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Theologie. 

13Q68]  Zeitschrifl  für  die  historische  Theologie.  In  Verbindung  mit  der 
von  C.  F.  Illgen  gegründeten  historisch-tbeologisehen  Gesellschaft  her- 
ausgeg.  von  Dr.  Chr,  W.  Niedner^  ord.  Prof.  d.  Theol.  an  d.  Univ.  Leipzig. 
19.  (Neuer  Folge:  13.)  Band.  Leipzig,  Brockhaus.  1849.  VI  u.  U^  §• 
gr.  8.     (n.  4  Thlr.) 

Dem  Berichterstatter  Aber  den  Inhalt  des  Jahrgangs  1848  die- 
ser in  ihrer  nunmehrigen  Entfaltung  fiir  die  gesammte  Theologie  so 
wichtigen  und  auch  in  den  letzten  gewaltigen  Stürmen  unserer  Tage 
unnnterbrochen  erschienencTn /Zeitschrift  in  diesen  Blättern  (Jahrg. 
1849.  No.  866)  gereicht  es  zu  besonderer  Freude,  dass  ihm  die 
Anzeige  des  zuletzt  wieder'zuiii  Abschlnss  gekommenen  Jahrganges 
für  1849  übertragen  worden  ist,  und  er  rst  überzeugt,  dass  das  Er- 
gebniss  derselben  bei  Allen,  die  sich  für  die  in  der  „Zeitschrift  fEtr 
die  histor.  Theologie'^  vertretenen  Stodienkreise  interessiren,  kein 
anderes  sein  könne,  als  aufrichtige  Anerkennung  des  Verdienstes, 
nnl  welchem  der  Beransg.  durch  umsichtige  Auswahl  der  aufzuneh- 
mcDden  Beiträge  die  jährlich  fortschreitende  Sammelschrift  zu  einem 
ungemein  reichhaltigen  Magazin  für  Beligionsgeschichte  überhaupt 
und  christl.  Kirchengeschichte  insbesondere  zu  erheben  beflissen  ist. 
Auch  dieses  Mal  ist  uns  für  die  zwischen  den  Angaben  der  einzelnen 
Aufsätze  einzuschaltenden  Bemerkungen  nur  ein  beschränkter  Raum 
verstattet.  Ihre  Reihenfolge  ist  nachstehende:  1.  Heft:  1.  Ed. 
Schmid,  des  Flacius  Erbsünde- Streit,  historisch-literarisch  darge- 
stellt (S.  3—78.  Schluss  des  Aufs.  Heft  2.  S.  218—279).  Ein. mit 
Pleiss  und  durchgreifender,  namentlich  durch  die  Bibliotheken  in 
Jena  und  Weimar  geförderter  Literaturkenntniss  durchgeführter  dog- 
nienhislorischer  Aufsatz.  Die  1.  Abth.  fuhrt  nach  einer  kurzen,  den 
Uauptgegenstand  des  Streits  selbst  kritisirenden  Einleitung  die  Lite- 
ratur vor,  gibt  dann,  gleichsam  als  Vorspiel  des  tragischen  Dra- 
raa's  des  Erbsündestreites,  eine  ganz  ins  Specielle  gehende  Darstel- 
lung des  synergistischen  Streites  und  führt  von  da  auf  die  erste 
Veranlassung  zum  Streit,  über  die  Erbsünde,  seine  Einzelnheiten 
zunächst  bis  zum  weimarischen  Convent  v.  J.  1571  entwickelnd.  In 
der  2.  Abth.  wird  dieser  buchst  anschaulich  durch  die  verschiedenen 
Phasen,  in  welche  er  durch  Gonfrontationen  und  Einholung  von  Cut- 
achten, durch  Verhandlungen,  Disputationen  und  Golloquien  in  Wei- 
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mar,  Jena,  Strassburg,  Mansfeld,  Langenau^  Lindair,  Sangerhau- 
sen u.  s.  w.  bis  zur  Finalentscbeidang  durch  die  Goncordieorormel 
durchgeführt.  Man  sieht,  wie  in  der  Hitze  der  Disputationen  immer 
ein  Irrthnm'  den  andern  erzengt;  und  man  kann  es  sich  kaum  ver- 
bergen, dass  in  dem  ganzen  Streite  viel  leeres  Stroh  gedroschen 
wird.  Aber  dessennngaachtet  möchte  Ref.  nicht  sofort  dem  Vf. 
beitreten,  der  in  der  Einleitung  erklärt,  das  Dogma  von  der  Erb- 
sünde ruhe  auf  keinem  festen  Grunde  und  die  reine  Christuslehre 
wolle  von  ihr  durchaus  nichts  wissen,  indem  Jesus  sie  nicht  erwähne. 
Allerdings  nicht  xara  qt^tov;  aber  doch  yiata  diapoiav»  Denn  ruht 
nicht  offenbar  das  ßekenntniss  des  2*  Art.  der  Angustana  auf  des 
Herrn  Wort  Job.  3»  3 — 4,  dass  man  sagen  muss:  das  Gute  habe  das 
Recht  im  Menschen,  aber  die  Sünde  die  Gewalt.  Man  möchte  sich 
üatst  wundern,  dass  der  Vf.  bei  den  von  ihm  angeführten  Grundansieh- 
ten  sich  gerade  zur  Bearbeitung  eines  für  ihn  mehr  als  für  Anders- 
gesinnte anerquieklichen  Streitgegenstandes  habe  geneigt  finden  kön- 
nen. —  H.  J.  C.  G.  Johann sen,  Friedrich's  des  Grossen  Religion 
ttfid  Toleranz;  aus  seinen  Werken  dargestellt  ( — 165).  Die  V'crthei- 
digung  Friedricb's  d.  Gr.  gegen  die  Anklage  der  Irreligiosität  und 
des  Indiflcrentismüs,  welche  Raumer  in  der  am  28»  Jan.  1847  gehal- 
tonen«.  so  fatal  gewordenen  akademuchen  Rede  bündigst  führte,  wie 
es  nur  die  eng  gesteckten,  blosse  Andeutungen  zulassenden  Glänzen 
einer  solchen  erlauben,  wird  hier  aus  Friedricb's  Werken  weiter 
ausgeführt.  Die  Anklagen,  die  theils  gegen  den  Menschen,  theils 
gegen  den  König  gerichtet  waren,  werden  in  ihrer  Unhaltbarkeit 
nachgewiesen,  und  dabei  theils  des  Angegriffenen  persönlicher  reli- 
giöser Standpunct,  theils  die  später  von  ihm  angenommenen  Regie- 
rangsgrundsätze ausfübriicb  dargelegt.  So  tiberzeugend  der  Vf.  seine 
Aufgabe  mit  vieler  Belesenheit  durchgeführt  hat,  so  lässt  sich  doch 
leider  der  unberechenbare  Schade  nicht  ableugnen,  den.  Friedrich 
der  evangelischen  Kirche  durch  seine  skeptische  Behandlung  der 
fcircbl.  Angelegenheiten,  durch  seine  höchst  parteiische  Eingenom- 
menheit gegen  die  Theologen  und  Geistlichen,  die.  er  kaum  anders, 
als  Pfaffen  und  Schacher  (nach  seiner  Schreibweise:  „Fafen  und 
Gheker^^)  nannte,  zugefügt  hat,  dass  man,  und  gewiss  nicht  mit  Un- 
recht, ihm  einen  nickt  geringen  Theil  des  Unheils,  welches  die  Kirche 
getroffen  bat,  zur  Last  legen  ronss.  —  HL  K.  Klunzinger.  das 
ReligionsgesprSch  zu  Maalbronn  1564«  actenroässig  dargestellt  uo^ 
kritisch  belenchtet  (— 171).  Da  sich  das  zu  Heidelberg  im  J.  1565 
gedruckte  ProtocoU  der  in  Rede  stehenden  Verhandlung  seiner  Wie- 
derholungen und  Abschweifungen  wegen  schwer  liest,  so  wird  die 
kurze  hier  gegebene  Uebersicht  willkommen  sein,  besonders  da  sie 
auch  einige  Bemerkungen  über  das  Oertliche  gibt,  und  ihrer  Kritik 
das  Lob  der  Unparteilichkeit  gebührt..  —  2.  Heft:  IV.  J.  K.  Seide- 
nana, theolog.  Briefwechsel  zwischen  Landgraf  Philipp  von  Hessen 
und  Herz.  Georg  von  Sachsen  aus  d.  Jahren  1525  —  27  (—217). 
Den  Hauptinhalt  dieser  anziehenden,  oft  das  Herz  wirklich  ergreifen- 
den Correspondenz,  die  hier  zuerst  nach  den  Autographen  gedruckt 
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cncheiiity  bildeii||^ie  BentthoDgeii  Philipps,  seinen  Schwiegervater 
Georg  IQr  das  Reformatioosweri^  %n  gewinnen,  was  ihm  bei  dem 
Starrsinne  des  in  Angriff  Genommenen  hekanntlieh  wenig  giackle. 
Man  mnss  über  die  tiefe  Einsicht  des  Landgrafen  in  Glaahenssaeben 
erstaunen  und  lernt  ihn,  dessen  Geist  und  Hers  von  dem  frischen 
Wehen  seiner  Zeit  so  recht  voll  war,  anch  hier,  wie  anderwXrts^ 
recht  lieb  gewinnen.  —  V.    S.  oben  on|er  I.  —  VI.  A.  Ebrard, 
die  Entstehung  and  erste  Entwickelung  4er  Presbyterialverfassong  in 
der  reformirlen  Kirche  Frankreichs  in  den  Jahren  1559 — 65  ( — 816). 
Das  an  sich  interessante  Thema  wird  diess  gerade  in  unserer  Zeit 
doppelt,   wo  das  Wort  „Presbyterialverfassung^*  so  oft  gehOrt  und 
unter  dem  Namen  derselben  so  laut  nach  einer  demokratischen  Kir- 
ch enverfassung   und   Kirchenleitung,    einer   ReprXsentatiwerfassnng 
der  Kirche  auf  breitester  demokratischer  Grundlage  verlangt  wird. 
Auch  hier  wird  sich  die  Geschichte  vergangener  Dinge  als  die  edelste 
Lehrmeisterin   fQr  künftig  zu  Unternehmendes  bewahren;   denn   es 
stellt  sich  aus  den  Mittheilungen  des  Vfs.  heraus,  ^dass  die  altrefor- 
mirle  Presbyterialverfassung  von  den  Freunden   der  Demokratie  in 
kirchlichen  Dingen  unverdient  gelobt  and  von  den  Gegnern  derselben 
eben  so  unverdient  geladelt  wird,  und  fillr  Das,  was  die  evang.  Kirche 
Deutschlands  in   unsern  Tagen  zu  ihrem  wahren  Heile  anzustreben 
habe,  findet  sich  hier  mancher  wichtige  .Fingerzeig.   —  VII.  Bil- 
finger,    die  drei  jüdischen  Seelen:   Pharisäer,   Sadducfier,   Essäer 
( — 334).     Eine  fleissige   und  verdienstliche  Zusammenstellung   des 
reichen  Apparats  über  dieses  Thema,   die  indess  im  Wesentlichen 
etwas  Neues  nicht  bringt.    Der  Gang,  den  der  Vf.  nimmt,  ist  folgen- 
der:  Entstehung  dieser  Secten  (Fingerzeige  im  A.  T.^   Skizze  djef 
jüdischen  Geschichte  in  den   letzten   3  Jahrb.   v.  Chr.;    Momente, 
welche  auf  die  Secten  einwirkten);    Darstellung  derselben  in  doetri- 
naler  Hinsicht;  vergleichende  Zusammenstellung  derselben  unter  sich, 
mit  Shnlichen  Erscheinungen  des  Heidenthums,  mit  solchen  im  Gbrt* 
stenthume.  —  3.  Heft:  VIII.  G.  Guil.  Niedner,  de  snbsistentia  ir<p 
^Biqi  X6y4jp  apnd  Philonem  Judaeura   et  Joannem  Apostolum   trihnta 
( — 381).    Der  Haupipnnct,  um  den  es  sich  bei  dieser  gelehrten  Un- 
tersuchung,  die  zuerst  als  Programm  zum  Plingstfeste  1849  erschien, 
bandelt,  und  der  sie  als  wichtig  und  zeitgemüss  empfiehlt,  ist  in  den 
Worten  enthalten :  „Quum  paene  cuncti  substantiam  a  Deo  discretan 
fop  &eu>9  koyov  apud  Philonem  dici  censuerint,   non  rectios  tamen 
Philonea  tov  ©sov  el  tov  Xoyov  distinctio  ad  subjectiyam  tanlum,  quae 
appellari  consuevit,  intellectus  humani  conceplionem  ab  aliquo  revo- 
cata  est.    Guncti  autem  totam  loci  tractatiooem  per  scriptoris  judaici 
dissolntam  philosophandi  rationem  impediri  ac  parum  sibi   constare 
contenderant.   Ejl  mea  quidera  sententia  utrinqne  secus  est.    Toi'  &8Toif 
loyaf  a  Phiione  dici  arbitror  non  aliam  praeter  Deum  substantiam,  sed 
ipsum  nnum  Deum,  quatenos  in  manifestatione  sui  tanquam  prodierit, 
iiaque  roodum  subsistendi  alinm  quam  quo  per  se  est  susceperit.  ^  Ex 
hoe  etiam  gravilas  quaeslionis  tractandae  conspicitnr  et  ejus  qui dem 
secnm  compleclentis  lotum  qui  de  trinilate  et  de  divina  Christi  natura 
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est  locom.  Qui  locus  non  in  lantam  desperatioimp  et  coDteDtionem 
abiisset,  si  acutioram  qaorumque  omais  temporis  philosophorum  ac 
theologorum  rationem  sequeremur/^  Die  BeibehaltuDg  des  -  latei- 
nischen Idioms  kann  nur  gebilligt  werden.  Schlimm  genug,  dass  man 
dem  sarkastischen  Hiebe  des  Vfs.,  der  in  den  Worten  enthalten  ist: 
„Non  tarn  opportnnitas.oblata,  quam  necessitas  imposita  de  aliquo 
academicae  doctrinae  loco  separatim  itaque  frustra  scribendi'^  — 
das  Treffende  nicht  absprechen  kann!  —  IX.  F.  A.  Holzhausen, 
Georg  Wizel  und  die  kirchl.  Union  ( — 415).  Wizel,  der  bereits  im 
Reformationszeilalter  auf  eine  Wiedervereinigung  des  Protestantismus 
mit  dem  Katholicismus  hinarbeitete  und  daher  von  lutherischer  Seile 
als  Apostat  angesehen  ward,  ist  noch  immer  nicht  vollständig  gewür- 
digt. Mit  Rücksicht  auf  Neanders  Programm:  De  Georgio  Viceiio 
ejusque  in  ecclesiam  evangelicam  animo  (Berol.  1839)  werden  hier 
unter  Benutzung  mehrerer  in  der  Univ. -Bibliothek  zu  Göttingen  vor- 
handener Schriften  Wizels,  die  weder  Neander,  noch  Strobel  gekannt 
haben,  erhebliche  Beiträge  zu  dieses  Mannes  Leben  geboten.  Schon 
die  aus  diesen  Schriftstücken  sich  ergebende  Discrepanz,  in  welcher 
der  Vf.  mit  Neander  sich  befindet,  wird  uns  hoffentlich  bald  zu  einer 
vollsiandigen  Biographie  "W.^s  verhelfen,  der  es  wegen  der  von  ihm 
vertretenen  noionislischen  Richtung  nicht  an  vielfachem  Interesse 
fehlen  kann;  denn  immer  wird  für  das  Endziel  des  Unionswerks  die 
Geschichte  als  vorzüglichste  Lehrerin  dienen  müssen.  Wir  wünsch- 
ten, dass  Holzhausen  auf  Das,  was  Rienücker  über  Georg  Wizel 
(im  Kirchenhistor.  Archiv  von  Stfiudlin,  Tzschirner  und  Vater  v.  J. 
1825  S.  312—380  und  1826  S.  17—51)  gesammelt  hat,  Rücksicht 
genommen  hätte.  —  X.  H.  Heppe,  Urkundliche  Beiträge  zur  Ge- 
schichte der  Reformation  in  Trier  im  J.  1559  ( — 444).  Der  Bericht, 
welcher  hier  über  die  Ereignisse  erstattet  wird,  welche  mit  dem 
Erwachen  des  protestantischen  Lebens  zu  Trier  im  J.  1559  in  Zu- 
sammenhange standen,  kann  als  ein  authentischer  betrachtet  werden, 
da  er  auf  einem  grossen  Vorrathe  von  Urkunden  beruht,  welche  der 
Herausg.,  dem  wir  schon  so  manche  Aufklärungen  der  Reformations- 
epoche aus  Actenslücken  verdanken,  in  der  Einleitung  zu  seinem 
Referate  näher  bezeichnet.  Durch  die  hier  gegebene  Darstellung 
wird  die  Verdrehung  des  einfach  geschichtl.  Sachverhalts  durch  Marx 
in  seiner  Schrift:  Caspar  Olevian  u.  s.  w.  (Trier,  1846)  klar  ans  Licht 
gestellt.  —  XI.  M.  Kirchhofer,  Wie  die  Ulmer  auf  dem  Reichstage 
zu  Speyer  sich  verantworten  sollen  ( — 467).  Die  Reformations- 
geschichte Ulms,  das  nach  Aussen  und  Innen  für  die  freisinni- 
geren Zeitbewegungen  nicht  günstig  gelegen  war,  erhält  hier  eine 
sehr  werlhvolle  Bereicherung,  Der  Beistand  nämlich,  welchen  die 
schweizerischen  Reformatoren  damals  den  Ulmern  leisteten,  als  sie 
in  den  Fall  kamen,  auf  dem  Reichstage  ihr  Verhalten' zu  verantwor- 
ten, wird  in  seinem  ganzen  Umfange  hier  detaiflirl;  dabei  sind  die 
darüber  sprechenden  archivali&chen  Urkunden  zum  ersten  Male  in 
extenso  mitgelheill.  —  XH.  Ch.  W.  Spieker,  \^e%  Johannes  Muscu- 
lus, Pfarrers^  in  der  Lebuser  Vorstadt  zu  Frankfurt  a,  d.  0.  Landes« 
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verweisuDg  (—494).    Johannes  Museulos,  der  ältere  Sohn  des  Ge- 
oeralsoperintendenlen  der  Mark  Brandenharg  Andreas  Musculus,  ward 
wegen    der  VerschflUung  geweihten  Weines   beira  Abendmahle   des 
Landes  verwiesen.     In  dem  vom  Kurfürsten  Joachim  II.  bestätigten 
Urtheile  wird  darauf  hingedeutet,   dass  der  Inculpat  eine  noch  viel 
härtere  Strafe  verdient  habe,'  und   hei   der  dieses  V^orfalis  wegen 
zosammenberafenen^Synode,   die  der  Kurfürst  selbst  durch  eine  ge- 
schieht!. Darstellung  der  „gräulichen  Missethat^'*  eröffnete,   f&gte  er 
derselben  bei,   „er  achte  es  davor,   dass  nicht  genug  sei,   in  sechs 
oder  sieben  Wochen  gefänglich  bussen,  auch  nicht  genug,  dass  er 
des  Amts  entsetzt,   auch  nicht  dass  er  des  Landes  verwiesen  werde, 
sondern  ihm  verbühre  noch  mehr;   das  Verbrechen  müsse  mit  Blut 
gebiisst  und  dem  Ruchlosen  müssen  zwei  oder  drei  Finger  abgehauen 
werden."     Johannes  Musculus  floh  nach  Sachsen,  wo  er  eine  Land-   , 
pfarre  erbaltea  zu  haben  scheint;  er  nennt  sich  wenigstens  in  späte- 
ren Briefen  „Pfarrer  zu  Taplitz^^     Das  Ganze  charakterisirt  sehr 
stark  die  Gestalt,   welche  der  Protestantismus  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Reformations-Jahrhunderts  theilweise  angenommen  oder  vielmehr 
erhalten  hatte.  —  XIII.  A.  Ebrard,  das  Alter  des  Jehovah-Namens 
( — 515).     Ein  sehr  beachtungswerther  und  scharfsinniger  Versuch, 
die  Frage  nach  dem  Alter  des  Jehovahnamens,   welche   durch   die 
weit  auseinandergehenden  Resultate  Boblen's,  Tuches  und  Stähelin's 
so  chaotisch  geworden  ist,  statt  auf  analytischem  Wege,  auf  synthe- 
tischem,   nach   historischen  Principien   der  Entscheidung   näher  zo 
fahren.     Die  Untersuchung  des  Vfs.  dürfte  leicht  als  Beweis  dafür 
gelten  können,  „dass  auf  dem  Wege  historischer  Zusammenschauuog 
und  synthetischer  Combination  für  Geschichte  und  Kritik  leicht  bes- 
sere Erfolge  zu  erzielen  seien,   als  auf  dem  Wege  einer  vom  ge- 
scbichtl.  Zusammenhange  abstrahirenden,  in  die  disparaten  Einzeln- 
heiten  sich   verlierenden   und   damit  nothwendig  dem  Mechanismus 
verfallenden  analytischen  Kritik.*^  —  XIV.  A.  Gladisch,  Anaxagoras 
und  die  alten  Israeliten  (—  638).     Der  Vf.  dieses  mit  ungemeinem 
Fleisse  bearbeiteten  dogmenhistorischen  Aufsatzes  thut  sehr  ausführ- 
lich dar,  dass  die  Lehre  des  Anaxagoras  in  ihrer  Angel  und  in  allem 
Wesentlichen  völlig  dieselbe  ist  mit  der  Erkenntniss  der  alten  Israe- 
liten.   Die  darüber  sprechenden  und  abgehörten  Urkunden  und  Zeug- 
nisse sind  auf  der  einen  Seile  die  von  Simplicius  überlieferten  Bruch- 
stücke aus  dem  Werke  des  Anaxagoras  nebst  den  hieher  gehörigen 
Stellen  des  Piaton,  Aristotele.s,  Plutarch  und  der  übrigen  Alten,  auf 
der  anderen  die  heil.  Schriften  des  israelitischen'^^olkes.  —  XV.  F.  F. 
Zyro,  oh  Fleisch  oder  Leih  das  Auferstehende  sei  ( — 662).    Eben- 
falls ein  anziehender  Beilrag  zur  christl.  Dpgmengescbichle,   provo- 
eirt  zunächst  durch   die  von   verschiedenen  Seiten   her  neuerdings 
geschehenen  Angriffe  auf  die  altkirchliche  Lehrform  von  der  Aufer- 
stehung des  Fleisches;  er  hat  das  Verdienst  einer  genaueren  Bestim- 
mung des  Verhältnisses  von  adgl^  und  amfta  in  diesem  Lehrpuncte, 
hei  welchem  die  Hauptsache  in  eine  Verklärung  (Mctastasirung)  ge- 
setzt wird,   da  man  allerdings  mit  der  Annahme,   der  auferstandene 
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Mensch  sej  der  Sobslanz  nach  derselbe,  welcher  er  in  seinem  Erden- 
lehen war,  nicht  ohne  gerechten  Anstoss  für  scharf  Denkende  durch- 
komraen  würde. 

[3069]  Die  katholische  Lehre  über  die  Consecrationsworte  der  h.  h.  Eucha- 
ristie, gerechtfertigt  durch  die  Zeugnisse  der  Kirchväter  u.  der  Liturgien. 
Kino  dognuitisch-liturg.  Abhandlung  von  Dr.  G.  Henke.  Trier,  Lintz'sche 
Buchh.    1850.   88S.   gr.8.    (n.  12Ngr.) 

Ob  den  Worten  unseres  Herrn:   Das  ist  mein  Leib  u.  s.  w.  aus- 
schliesslich und  ganz  die  Kraft  der  Consecration  und  die  daraus  her- 
vorgehende Wandlung  zugeschrieben  werden  müsse,  oder  ob  die  mit 
den  Gonsecrationsworlen  in  Verbindung  gesetzte  Anrufung  des  heil. 
Geistes  und  die  anderweitigen  Gebetsformeln  das  Sacranient  cOnfici- 
ren  helfen  —  darüber  ist  langer  Streit  in  der  katholischen  Kirche 
geführt  worden,  ohne  dass  bis  jetzt  vollkommene  Einigung  darüber 
statifSlnde«     Als  man  durch  die  Verhandlungen  auf  dem  Goncil  zu 
Florenz  angelegentlicher,   als  früher,   auf  Vereinigung  der  lateini- 
schen nnd  griechischen  Kirche  hinarbeitete,  trat  auch  dieser  Streit- 
pnnct  in  den  Vordergrund.    Zwar  gaben  die  auf  jenem  Goncil  anwe- 
senden Griechen  die  mündliche  Erklärung  über  die  ausschliessliche 
Kraft  ond  Wirksamkeit  der  Worte  Ghristi  zur  Gonficirung  des  Sa- 
craments  ab;    aber  sie  verweigerten  die  Aufnahme  einer  formellen 
Entscheidung  im  Unionsdecrete,  und  diess  führte  zu  der  Voraussetzung, 
dass  der  inixXfjaig  tov  TzvsvfAatog  aylov  cum  annexis  von  ihnen  ein 
sacramentaler  Gharakter  zugeschoben  werde,  der  später  wirklich  das 
nun  erst  recht  klar  gewordene  Schisma  erweitern  half.     Aber  auch 
im  Sehoosse  der  lateinischen  Kirche  selbst   bOrte  die  Gontroversc 
nicht  anfy   und  namhafte  Theologen  neigten  sich  den  Ansichten  der 
griechischen  Kirche  zn.    Es  ist  nun  der  ^weck  des  \U,  der  vorlieg. 
Schrift,   die  katholische  Lehre  über  die  Gonsecrationsworte  bei  der 
>  Eucharistie,   die  sich   mit   überwiegender  Stimmenmehrheit  geltend 
gemacht  hat,   darzustellen.     Zu  diesem  Ende  geht  er  in  dem  1.  hi- 
storisch-symbolischen Hauptstücke  (S.  5 — 24)  von  den  kirchlichen 
Bestimmungen  aus  und  setzt  den  Standpunct  der  Gontroverse  beson- 
ders durch  den  Gang  der  Verhandlungen  mit  den  Griechen  auf  dem 
Florentinischen  Goncil   und  durch  die  späteren  Annahmen  auf  dem 
Concil  zu  Trient  u.  s.  w.  fest.    In  dem  2.  patristischen  Tbeile  ( — 53) 
werden  die  Zeugnisse  der  vorzüglichsten  Kirchenväter  (Justinus,  Ire- 
nfins,  Gyrill,  Ambrosius,  Gregor  von  Nyssa,  Basilius  und  Gregor  von 
Nazianz,  Augustinus,  Ghrysostomus,  Johannes  von  Damascus)  vor- 
geführt,  mit  dem  Ansprüche^   dass  in  ihren  Zeugnissen  der  Glaube 
der  Kirche  traditionell  für  vollkommen  gerechtfertigt  gehalten  wer- 
den müsse.    Im  3.  liturgischen  Hauptst.  ( — 85)  werden  die  Zeugnisse 
der  Liturgien  in  Bezug  auf  die  Form' der  Eucharistie  beigebracht. 
Die   ganze   Schrift  ist,   ruhend  auf  einer  tüchtigen   Kenntniss   der 
hierher  einschlagenden  Literatur,   ein  werthvoller  Beitrag  zur  Dog- 
mengeschichte. 
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[3070]  Fredigten  über  das  Augsbur^sche  Glanbensbekenntniss;  nebst 
einem  Anhange  von  drei  Cholerapredigten  von  Dr«  A.  Tholnck*  Halle, 
Mühlmann.     1850.    IV  u.  290  S.    gr.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit.: 

Predigten  über  Hauptstücke  des  christlichen  Glaubens  und  Lebens 
von  u.  s.  w.     6.  Bd. 

Gewiss  wird  Niemand  erwarten ,  hier  die  Predigtweise  des  be- 
rühmten Vfs.  dieser  Kanzelvorträge  ausführlich  charakterisirt  za  finden. 
Sie  schiiessen  sich  an  die  zahlreichen  Predigten,  die  er  einzeln  und 
in  Sammlungen  hat  hervortreten  lassen^  in  dem  Geiste  und  in  der 
Form  an,  die  wir  als  autreichend  bekannt  bei  Allen,  welche  sich  fUr 
gedruckte  Predigten  inleressiren,  voraussetzen  dOrfen,  so  dass  wir 
das  den  früheren  mit  Recht  ertheilte  Lob  als  auch  auf  die  vorliegen- 
den übergetragen  betrachtet  wissen  wollen.  Wir  beschränken  uns 
demnach  auf  die  nähere  Angabe  des  Inhalts  der  vorlieg.  Sammlung, 
weiche  in  ihrem  ersten  Haupttheile  19  Predigten  fiber  den  2*  bis 
14.  Artikel  der  Angsburgischen  Confession  darbietet.  Die  Veran- 
lassung, an  jene  symbolische  Schrift  oaserer  Kirche  seine  Vorträge 
anzuknöpfen,  ward  dem  Vf.  durch  den  Sturm  gegeben,  welcher  in 
Halle  und  dessen  Umgegend  gegen  das  kirchliche  Bekenntniss  losge- 
brochen war  nnd  durch  welchen  die  Bildung  der  sogen,  freien  Ge- 
meinden sieb  zuerst  vorbereitete;  wir  haben  es  also  hier  mit  wirkli- 
cbea  Casnalprediglen  zo  thun,  was  freilich  in  gewissem  Sinne  alle 
Predigten  sein  sollen.  Ursprünglich  wollte  der  Vf.  nur  das  kirchL 
Bekenntniss  über  die  Erbsflnde  vor  der  Gemeinde  rechtfertigen;  aber 
laatgewordene  Wünsche  aus  dem  Kreise  der  Zuhörer  veranlassten 
ihn  zur  Forlsetzung  dieser  Bekenntnisspredigten,  welche,  nachdem 
sie  im  Gotteshaose  gehalten  worden,  durch  das  in  derselben  Verlags- 
bocbhandluag  erseheinende  „Volksblatt  für  Stadt  nad  Land^«  gedruckt 
verbreitet«  ein  grosses  Publicum  fanden  aad  naamehr,  in  einer  eige« 
nen  Sammlung  vereinigt,  einem  noch  grösseren  zu  dienen  bereit 
sind,  woran  es'aoch  nicht  fehlen  wird.  Denn  noch  immer  ist  es  ja, 
wie  wir  wissen ,  für  Unzählige  ein  wirklich  dringendes  Bedürfniss, 
sieb  als  evangelische  Christen  auf  die  Frage  zu  antworten:  wie  sie 
zo  dem  Bekenntnisse  ihrer  Väter  stehen  und  wie  wiederum  dieses 
seihst  Bur  heiligen  Schrift.  Wer  sollte  es  in  dieser  Beziehung  nicht 
gaoz  angemessen  finden,  durch  die  trefflichen  Vorträge  des  Vfs.  auf 
das  wahre  Fundament  zurückgewiesen  zu  werden,  auT  die  aus  Me- 
laatbons  bedächtiger  und  scheuer  Feder  gegossene  Gonfessionsschrift, 
in  welcher  wir  die  Anfänge  zu  der  vollen  Wiedergeburt  des  Evan- 
gelinms  aas  den  Fälsehongen  der  Kirchenväter^  Scholastiker  und 
MAaehe  za  erblicken  haben,  ohne  sie  als  ein  abgeschlossenes  Sfstem 
cbrisll.  Gotteserkenntniss  zu  betrachten,  das  fprtzuentwickeln  als 
Abfall  von  der  Kirehe  gelten  mflsse.  Wir  glauben  daher,  dass  sich 
diese  Predigten  bei  dem  offenen  Bruche  eines  grossen  Theiles  unse« 
res  Volkes  mit  den  Fnndamentalsätzen  des  christl.  Glaubens  ein  nam«« 
hafles  Verdienst  erwerben  können  und  werden ,  und  empfehlen  sie 
nach  dieser  Seite  hin  zur  Lesung,  Prüfung  nnd  Beachtung  aufs  Anr 
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gelegentlichsle.  —  Die  drei  Predigten  aus  der  verhängnissvollen 
Gbolerazeit  in  Halle,  wo  die  Heftigkeit  der  Seuche  eine  Höhe  er- 
reichte,  wie  in  keinem  andern  Orte,  so  dass  die  Stadt  von  30,0y00 
Einwohnern  wochenlang  tüglich  nahe  an  100  Leichen  zu  Grabe  tra- 
gen sah,  mQssen  tiefen  Eindruck  auf  die  Zuhörer  gemacht  bähen, 
und  sie  verdienen  von  Geistlichen  als  Muslerbilder,  wie  man  ohne 
alle  niUssige  Declamationen  in  Tagen  allgemeiner  Tröbsal  die  Gemü- 
ther anzufassen  habe,  gelesen  und  angewendet  zu  werden. 
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[307 1]  Geschichte  des  Römischen  Rechts  im  Mittelalter.  Von  Friedr.  Carl 
Y.  SaYigny.>  4.  Bd.  Das  zwölfte  Jahrhundert.  2.  Ausg.  Heidelberg,  Mohr. 
IßSO.   Vniu.588S.   gr.8. 

Es  war  im  J.  1826,  als  der  verdienstvolle  Vf.  des  vorliegenden 
Werkes,  auf  den  zweiten  Abschnitt  seiner  Geschichte  übergehend, 
wie  er  in  den  drei  ersten  Bänden  durch  seine  Untersuchungen  über 
die  Quellen  es  bereits  gethan,  so  -in  dem  4.  und  den  folgenden  durch 
die  schätzbarsten  Mittheilungen  Ober  das  Leben  und  die  Leistungen 
der  Glossatoren  und  der  in  den  nächsten  Jahrhunderten  auf  diese 
folgenden  Lehrer  und  Bearbeiter  des  römischen  Rechts  ein  bis  diihin 
nur  wenig  oder  doch  nicht  ausreichend  gekanntes  Wissensgebiet 
erschloss.  Wer  in  diese  Partie  der  Literärgeschichte  einzudringen 
versuchen  wollte,  tappte  im  Dunkeln.  Die  Schriften  vor  Sarti  waren 
ungeniessbar  und  voller  Widersprüche,  Sarti  selbst  aber  und  sein 
Nachfolger,  so  grosse  Verdienste  sie  sich  auch  erworben  hatten, 
doch  nicht  frei  von  manchen  Irrthümern,  während  überdiess  ein  voll- 
ständiger Apparat  dabei  fehlt,  das  Werk  unvollendet  ist  und  nur  in- 
nerhalb eines  beschränkten  Kreises  sich  bewegt.  Haubolds  Notizen, 
obgleich  schätzbar,  gehen  eben  so  wenig  über  den  eng  begränztcn 
Raum  eines  Gompendinms  hinaus  und  tragen  mehr  das  Gepräge  einer 
geschickten  Benutzung  vorhandenen  Materials,  als  selbstständiger  For« 
schnng  an  sich;  während  Hugo  in  seinem  Lehrbuche  der  Geschichte 
des  röm.  Rechts  seit  Justinian  zwar  bis  auf  die  neueste  Zeit  fortging, 
aber  mehr  beflissen  ist,  einen  geistreichen  Ueberblick  der  juristi- 
schen Literärgeschichte  zu  liefern,  als  eine  quellenmässig  in  das 
Detail  gehende  Geschichte.  So  war  es  dem  berühmten  Vf.  des  Wer- 
kes über  die  Lehre  vom  Besitz  vorbehalten,  auch  hier  die  Sache  zu 
einem  Abschluss  zu  bringen  und  eine  Lücke  in  der  Wissenschaft 
auszufüllen,  deren  Vorhandensein  ^em  Forscher  im  Gebiete  des  röm. 
Rechts  empfindlich  sein  mussle.  Nur  ihm,  der  mit  einer  ausgedehn- 
ten Kenntniss  der  Schriften  der  Glossatoren  ausgerüstet  war  und 
einen  ungemein  reichen  Apparat  aus  den  Handschriften  verschiedener 
Bibliotheken  zusammengebracht  hatte,  war  es  möglich,  die  zahllosen 
Unl^larheiten  zu  beseitigen  und  ein  geordnetes  Ganze  herzustellen. 
Die  Abweichungen  dieser  zweiten  Auflage  von  der  ersten  besteben 


Jurisprudenz,  13 

weniger  in  Aenderongen,  denn  die  ganze  Anlage  des  Werkes  war 
gleich  anfänglich  mit  grosser  GrOndlichkeit  und  Umsicht  gemacht 
worden,  als  in  Zusätzen  nnd,  wie  sich  von  selbst  versteht,  in  Weg- 
lassung der  in  der  2*  Aufl.  eingeschaltenen  Nachträge  zu  den  «rsten 
Bänden  der  Geschichte  der  1.  Auflage.  Die'Zusälzd  selbst  zerfallen 
io  zwei  Classen:  1)  Nachträge  4n  den  Noten  und  Vermehrung  der 
Angabe  handschriftlicher  Notizen,  zu  denen  besonders  Hr.  Dr.  Mer- 
kel, der  ffir  die  Monumenta  Germaniae  reist,  behfilflich  gewesen; 
2)  Zusätze  zu  dem  Texte  selbst.  So  wird,  um  nur  Einiges  zu. er- 
wähnen, jetzt  in  §  13  bei  den  Glossen  des  Irnerius  nachgewiesen, 
dass  die  von  Sarti  angefahrte  Hdschr.  des  Codex  die  vaticaaische 
1427  sei.  Oebrigens  dürften  sich  mehrere  Glossen  des  Irnerius  in 
der  ältesten,  aus  der  Rosny'schen  Bibliothek  stammenden  Handschrift 
des  Codex  zu  Berlin  auffinden  lassen  (s.  auch  Hugol.  diss.  dom. 
§  4,  90),  Ferner  sind  einige  neuere  Schriften  über  die  Glossatoren 
benutzt  worden,  wie  §  39  bei  Bulgarus  Wunderlichs  Anecdola,  und 
an  die  Schrift  des  Bulgarus  zum  Liher  Peudorum,  über  welche  auch 
Dieck  Einiges  gegeben  bat,  schliesst  sich  aus  Keller^s  Handschr.  zum 
ersten  Male  des  Bulgarus  Tractatus  de  Regula  Catoniana  an,  wäh- 
cend  es  noch  zweifelhaft  bleibt,  ob  die  Randbemerkung  zu  I.  23  D. 
de  Testibus  in  der  Fradin^schen  Ausg.  des  Digestum  Vetus:  „Bu.  hie 
iegit,  prodnci  testis  non  potest  in  reum,  qui  autem  in  eum  teslimo* 
niom  dixit.  lib.  singulari  de  testibus^'  überhaupt  Glauben  und  dann 
Anwendung  auf  des  Bulgarus  Schrift  über  den  Process  verdient,  und 
wenn  diess  der  Fall,  ob  sie  sich  nuf  dasselbe  Werk  oder  auf  eine 
besondere  Schrift  bezieht.  Dass  die  Sigic  B.  die  des  Bulgarus  sei, 
ergibt  sich  recht  deutlich  aus  §  101  der  Dissensiones  dominoriim 
von  Hogolinos,  wo  B.  bald  darauf  durch  Bul.  ersetzt  ward,  wie  über- 
haupt aus  den  Dissensiones  dominorum,  verglichen  mit  dem  Vcr- 
zeichniss  in  der  Vorrede  der  Ausgabe  S.  XXV — XXXV  des  Vfs. 
schwierige  Untersuchungen  über  die  Siglen  der  Glossatoren  glän- 
zend bestätigt  werden,  um  so  mehr,  als  sie  in  der  Glosse  verwech- 
selt sind,  s.  Praef.  cit.  p.  XXXI.  Wir  empfangen  nun  auch  in  §  56 
die  Nachweisung  der  Grabschrift  des  Hugo.  Merkwürdig  ist  die 
Distinctio  LIII.  des  Hngolinus,  wo  gewissermaassen  in  Opposition 
M.  et  eins  S'equaces,scilicet  Lat.,  Aldricus  und  AI.,  dagegen  Bul- 
garus et  eins  Sequaces  scilicet  R.  et  Jo.  et  plures  alii  et  Nos 
(Hogolinus)  erwähnt  werden  (§.  70.  Not.  d.  S.  auch  desselben  Hu- 
golinas Dist.  XXXIII.),  während  die  Gosiani  nicht  vorkommen,  auch 
Dicht  in  den  Dissensiones,  dagegen  das  fere  Omnes,  oder  Omnes, 
das  hie  und  da  wiederkehrt,  bezogen  auf  einen  Glossatar,  der  an  der 
Spitze  einer  Meinung  steht,  eine  merkwürdige  Stellung  einnimmt. 
Vi^eniger  gilt  *diess  von  den  Bcmonienses  bei  Hugol.  §  369,  379. 
Wer  der  Arrianus  oder  die  Summi  Arriani  (Coli.  Chis.  §  99*  18, 
124,  136.  Hngolin.  §§  207,  312,  243,  392,  423  u.  s.  w.)  gewesen 
und  was  darunter  zu  verstehen  sei,  wird  ein  Räthsei  bleiben  bis  zur 
Auffindung  näherer  Nachweise.  Dasselbe  dürfte  von  dem  in  der 
Coli.  Chis.  §  118  erwähnten  Cornutus,  aus  dem  bei  Hugolin.  §  243 
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Corvinius  gemacht  ward.,  und  voo  dem  Üb.  bei  Hagolin.  Diss.  §  50. 
Qaaest.  IL  behauptet  werden  köoDeo.  Aueh  der  ebeofalls  in  der 
Coli.  Chis.  §§  46,  47,  57,  136  und  bei  Hügolin.  Diss.  §  5  o.  öfter 
fiorgfiiltig  von  dem  Albericus  unterschiedene,  ja  einmal,  §  159  (s.  auch 
Bugol.  Diss.  u.  a.  §§  87,  114)  völlig  ausgeschriebene  Aldricus  bat 
Bereicherungen  erhalten,  dann  Rogerius,  über  den  sich  Wenck  im 
Magister  Vacarius  S.  2 — 6  verbreitet,  und  dessen  Summa  Codicis 
mit  der  des  Placentin  auf  höchst  interessante  Weise  S.  216  in  Ver- 
bindung gebracht  wird«  Wilhelmus  de  Cabrianb  wird,  obwohl  selten, 
auch  V.  de  Ca.  geschrieben  und  desshalb  mit  V  (Hugo)  verwechselt 
(Hugol.  §  388«  Not.  ^),  welche  letztere  Sigle  dazu  beigetragen 
hat,.  Hugo  mit  dem  in  den  Handschriften  ähnlichen  Y  (Irnerius)  zu 
vertauschen.  Des  erwähnten  Wilhelm  Casns  in  Godicem  kommen  bei 
Hugolinus  I.  c.  §§  50,  144,  377,  378  (Ansg.  S.  294,  Not.  kk)  vor. 
Der  Name  Odericus  ist  öfters  ausgeschrjeben,  aber  auch  mit  Aldricus 
verwechselt  (s.  Dissens.  Dom.  S.  234,  Not.  u.  262,  Not./.  275, 
Not.  u).  Er  ist  mitunter  durch  0  angedeutet  (a.  a.  0.  S.  467, 
Not.  t,  4969  Not  t^),  so  dass  man  auch  auf  Otto  Papiensis  ratheo 
könnte.  Des  Johannes  Bassianus  Distinctioaes  erwähnt  derselbe  Hu- 
golinus a.  a.  0.  §  5,  und  seine  Lectura  (Codicis?)  §  68  (S.  310), 
72  Ende,  73,  74,  76,  77,  80,  85,  86,  294  (Ausg.  S.  70,  Not.  r), 
297,  Not.  r),  §  297,  Not.  r,  t,  356  (Ausg.  S.  45,  Not.  «),  über- 
diess  merkwürdig  genug,  fast  immer  am  Ende  der  §§.  Auch  der 
Artikel  über  ihn  ist  jetzt  erheblich  bereichert,  wie  diess  mit  dem 
darauffolgenden  Pillius  der  Fall  ist,  dessen  Brocarda  ebenfalls  Hu- 
golinus §  114  (Dominus  Py.  sequitur  sententiam  M.,  ut  in  Brocardis 
suis  conlinetur),  vielleicht  auch  §  315  (Ausg.  S.  150,  NoLp)  anzieht. 
Sein  Tract.  de  Testibus,  seine  Consilia,  und  die  Summa  zu  dem  Codex 
und  den  Pandekten  sind  jetzt  zum  ersten  Male  angeführt.  Ueber  den 
angeblichen  Verfälscher  des  Codex  Galgosius  erfahren  wir  S.  368  ff. 
viel  Neues.  Die  dort  S.  371  angeführte  Constitution  des  Kaisers 
Gordian  steht  auch  in  der  alten  Handschrift  des  Codex  zu  Montpel- 
lier am  Ende  des  9.  Buchs  (s.  Hänels  Ausg.  des  Gregorianischen 
Codex  zu  Buch  5.  Tit»  1  die  obere  Note),  so  dass. des  Galgosius 
Vertheidigung  einen  Beilrag  erhält.  Henricus  de  Baila  scheint  kein 
grosses  Ansehen  genossen  zu  haben;  er  wird  nur  einmal  erwähnt 
von  Hugolinus  (§  140),  und  selbst  da  noch  zweifelhaft,  da  ihn  nur 
der  Cambridger  Codex  bat.  Dasselbe  gilt  von  dem  in  der  Coli.  Chis. 
§141  an  die  Spitze  gestellten  Guido  und  von  Lothar,  der,  ausser 
bei  Azo  in  der  Leetura  Cod.,  Odofredos,  nur  in  der  Dist.  53  des 
Hugolinus  nicht  in  den  Dissensiones  vorkommt;  ferner  von  den  spä- 
tem Nicolaas  Furiosos  und  Ubertus  de  Bqbio,  den  Hogolinus  §  50 
und  der  Cambridger  Codex  zu  Hugelinus  §  2  erwähnt;  Albertus  Pa- 
piensis isl  nur  viermal  und  selbst  der  berühmte  Vacarius  nur  dreinäal 
bei  Hugoliaus  (§§  234,  369,  377)  zu  finden.  —  Vergleichen  wir 
überhaupt  die  Dissensiones  dominorum,  so  haben  zu  Ende  der  Glos« 
satorenschule  ausser  Irnerius  und  den  vier  Doctorcn  vorzugsweise  in 
Ansehen  gestände*:  Albericus,  Johannes  Bassianus,  Placentin,  Azo, 
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Willieliii  de  Cabriaioy   Pillius,  Rogerias;  weiiger  schoi  Aldrieus, 
Cyiiriaaus,  Otto  PapieDsit,  Odericus,  Vacarios,  Letzterer  vielleicht 
detshall»,  weil  er  ia  Eoglaocl  thätig  war.     Galgoaiuty  Bandiaus,  Bur> 
gaadio  fallen  gaaz  an«,  was  eiaiges  Licht  auf  diese  Mflaner  als  Jori* 
steo  wirft.     Am  Schiasse«  wo  voa  des  Vacarios  Zeitgeaossea   ia 
Es^od  und  Frankreich  gehandelt  wird,   wird  als  sehr  wahrseheia- 
/i'ch  aachgewiesen,  dass  der  von  Accursias  und  Odofredas  erwähnte 
Petrus  Bailardns,  den  noch  Giraud  in  seiner  Histoire  de  droit  Franf. 
U  231  f&r  einen  unhekannten  Glossator  hSit,  der  berühmte  Abslard 
gewesen  sei.      Oh    hierhei  die   Vermuthung  Faicks   (Encyklopidie 
4.  Aufl.  S.  242«  Not.  94),  dass  der  von  HSnel  heraosgegebene  Ordo 
iadiciarins  (UJpianos  de  Edendo)  die  von  Joh.  Andrea  erwähnte  Summa 
Richardi  Anglici  sei,   hitte  eine  nähere  Erörterung  finden  können, 
wagen  wir  nicht  za  bestimmen.     Sehr  schätzbar  sind  dann  noch  die 
Bereiebenngeu  der  Beilagen.     Sie  sind  folgende:    Beil.  VIL   Ver- 
mebnag  der  DistiilctioneB  Hugo^s  aus  der  Bamherger  und  der  Bo* 
logaesischen  Handschrift«  Beil.  VII a  ein  hier  zuerst  gedruckter  Auf- 
satz Merkels  über  die  Summola  de  pugna  des  Hugo  de  Porta  Ravennate. 
Beil.  IX.   Scblassbemerkung  zur  Summe  des  Rogerus.     Beil.  XXIIL 
Merkel's  Abhandlung  über  die  Fälschungen  des  Galgosins.  Beil.  XXIV. 
Abhaadlnng  Biener's  aber  Giaavilla  uad  Bracton.    Wir  scheiden  mit 
den  grOsstea  Danke  Von  dem  verehrten  Vf.  für  das  viele  Neue,  was 
wir  ia  dieser  2«  Auflage  kennen  gelernt  haben. 

[3072]  Die  provisorischen  Verfassungs-  und  Wahlgesetze  vom  15.  Nov. 
1848  und  ihre  verfassungsmässige  Bedeutung.  Leipzig,  (Teubner.)  1850. 
42  S.  gr.  8.     (TVtNgr.) 

WoUte  der  Vf.  dieser  Schrift  grOndlich  zu  Werke  gehen,  so 
aosste  er  mit  dem  Versuche  beginnen,  den  Begriffeines  proviso« 
risehen  Gesetzes  festzustellen.  Allein  es  ist  diess  in  vorliegender 
Schrift  nicht  geschehen;  S.  22  wird  nur  erwähnt,  dass  die  Verfas- 
ssogsurkonde  des  KOnigr.  Sachsens  über  provisorische  Gesetze  kei- 
sea  Aofschlass  gebe.  Zwar  bemObt  sich  der  Vf.  darzutbun,  dass 
oaa  dnreh  die  im  Titel  genannten  Gesetze  nur  einen  provisorischen 
Zastand  zu  hegröndea  beabsichtigt  habe,  was  durchaus  aicht  be- 
stritten werden  soll;  diese  Untersuchung  halten  wir  aber  ohne  die 
Ober  die  Natur  eines  provisorischen  Gesetzes  nicht  für  ausreichend. 
Es  dSrAe  daher  nicht  Qberflflisig  sein.  Einiges  über  provisorische 
Gesetze  anzudeuten,  da'  selbst  viele  Juristen,  sobald  ihnen  etwas  vor« 
koomit,  worflber  sie  aus  ihren  positiven  Quellen  sich  nicht  unmittelbar 
Rechts  erholen  können, 'ziemlich  rathlos  sind.  Und  allerdings,  die 
Einiheilaag  der  Gesetze  In  provisorische  und  definitive  ist  hei  uns 
nicht  eingebürgert;  auch  weiss  jeder  Jurist,  dass  die  römische  Ein« 
Ikeilnag  der  Gesetze  ia  perfectae,  imperfectae  und  minus  quam  im- 
perfeetae  durchaus  nicht  hierher  gezogen  werden  kann,  so  dass  sich 
aos  ihr  Ulr  unseren  Zweck  etwas  ableiten  Hesse.  —  Provisorische 
nsd  definitive  Batscheidungen  in  Justiz-  und  Verwaltuagssachen  kennt 
aan  schon  längst,   und  es  hat  diese  Uaterscheiduag  Ihren  guten  na« 
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tdrlicheD  Grund,  in  so  fern  etwas  vorläufig  und  dann  unabänderlich 
geordnet  oder  entschieden  werden  soll.  Das  Letztere  ist  der  Rechts- 
sicherheif  halber  nnnmginglich  nothwendig,  weil  ausserdem  keine 
Sicherheit,  namentlich  über  Mein  und  Dein,  stattfinden 'könnte;  das 
Erstere  aber  in  vielen  Fällen  als  einstweilige  Aushülfe  BedUrfniss. 
In  diesem  Sinne,  kann  man  aber  Gesetze  nicht  wie  Entscheidungen 
in  provisorische  und  definitive  eintheilen,  und  es  ist  auch  nicht  ge- 
schehen, obgleich  nicht  zu  leugnen  ist,  dass  das  provisorische  Gesetz 
wie  die  provisorische  Entscheidung  bis  zum  Definitivum  gQltig  und 
wirksam  bleibt.  Jedes  Gesetz  ist  zwar  seinem  Wesen  nach  nothwen- 
dig in  einer  gewissen  Bedeutung  eben  sowohl  provisorisch,  als  de- 
finitiv, zugleich  aber  auch  im  Sinne  der  provisorischen  und  definitiven 
Entscheidung  keines  von  beiden.  Der  provisorischen  Entscheidung 
muss  in  einer  gewissen  Zeit  die  definitive  folgen,  nicht  so  dem  pro- 
visorischen Gesetze,  —  man  gedenke  nur  der  provisorischen  Bundcs- 
beschlQsse,  —  wenn  es  nicht  ausdrücklich  nur  für  eine  gewisse  Zeit 
als  gültig  gegeben  ist.  Namentlich  aber  setzt  die  provisorische  Ent- 
scheidung Jemanden  noch  nicht  in  das  volle  Recht  ein,  während 
jedes  Gesetz,  so  lange  es  gilt,  also  auch  das  provisorische,  diess 
thut.  Ist  Jemand  nach  einem  provisorischen  Gesetze  wahlfähig,  so 
ist  er  diess  eben  so  bestimmt  und  vollkommen,  als  nach  jedem  anderen 
Gesetze;  nach  beiden  Gesetzen  jedoch  nur  so  lange,  als  diese  nicht 
durch  jüngere  Gesetze  aufgehoben  sind.  Das  Gesetz  trägt  nicht  den 
Charakter  der  Unabänderlichkeit,  wie  die  dem  Gesetz  gemässe  End- 
entscheidung, es  ist  aber  auch  nicht  in  dem  Sinne  wie  die  proviso- 
rische Entscheidung  bloss  provisorisch,  so  dass  es  nicht  die  Bedeu- 
tung und  Kraft  eines  Gesetzes  hätte,  bis  nicht  das  definitive  gegeben 
ist  und  ihm  erst  das  Siegel  der  Gültigkeit  als  Gesetz  aufgedrückt 
hat.  Das  provisorische  Gesetz  ist  Gesetz  wie  jedes  andere,  es  ist 
keineswegs  nur  unvollständiges  oder  unvollkommenes,  welches  weni- 
ger rechtliche  Kraft  hat,  als  ein  anderes.  Definitiv  ist  sodann  aber 
jedes  Gesetz  in  so  fern,  als  ihm,  so  lange  es  gilt,  d.  h.  so  lange  es 
Dicht  rechtsgültig,  besonders  durcll  ein  neues  Gesetz,  aufgehoben 
ist,  nachgegangen  werden  muss  und  seine  Bestimmungen  angewendet 
werden  müssen.  Die  Natur  eines  provisorischen  ist  aber  in  so  fern 
jedem  Gesetze  zugleich  beizulegen,  als  es  die  gesetzgebende  Gewalt 
wieder  abändern  oder  aufheben  kann,  als  es  nur  so  lange  gilt,  bis 
diess  nicht  geschehen  ist.  Besonders  auf  dem  Gebiete  des  Öffentli- 
chen Rechtes  soll  und  kann  das  Gesetz  nur  sehr  Weniges  für  alle 
Zeiten  definitiv  feststellen.  Die  Zeiten  und  mit  ihnen  die  Bedürfnisse 
und  Culturzustände  äüdern  sich,  und  diesen  muss  auch  eine  weise 
Gesetzgebung  Rechnung  tragen.  Menschlichen  Aussichten  nach  ist 
freilich  z.  B.  für  Deutschland  die  Leibeigenschaft  definitiv  abgeschafft, 
allein  von  wie  vielen  Gegenständen  der  Gesetzgebung  lässt  sich  diess 
mit  unumstösslicher  Gewissheit  behaupten?  Haben  wir  nicht  Beispiele 
genug,  dass  selbst  Gesetze  wieder  aufgehoben  worden  sind,  also 
nicht  definitiv  waren,  von  denen  der  Gesetzgeber  ausdrücklich  sagte, 
dass  sie  nie  aufgehoben  werden  sollten  ?  —  Da  es  sonach  in  der  Na- 
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tar  des   Gesetzes >  wie  der  Rechtsquelle  fiberhaapt  liegt,   dass  es 
zugleich  einen  provisorischen  und  definitiven  Charakter  trägt,  so  wie 
aber  auch  im  Sinne  der  Entscheidung  keines  von  beiden  ist,  so  er- 
scheint es  zugleich  gerechtfertigt  und  ganz  natflrlich,  dass  unsere  se 
ausgebildete  Rechtswissenschaft  eine  Eintheilung  der  Gesetze  in  pro- 
visorische und  definitive  nicht  durchgef&hrt  hat.    Hütte  man  dieselbe 
für  nöthig  erachtet,  so  konnten  schon  viele  ältere  Gesetze,  in  denen 
sich  der  Gesetzgeber  ausdrücklich  vorbehält,  z.  B.  die  in  dem  Gesetz 
gegebenen  Rechte  zu  mehren  und  zu  mindern,  Anlass  zu  der  gedach- 
ten Eintheilung  geben.     Welche  Bedeutung  ist  dem  nun  aber  beizu- 
legen,  wenn  sich  ein  Gesetz  trotzdem  selbst  als  provisorisches  be- 
zeichnet?    Hier  wird  man  zunächst  darnach   zu   fragen  haben,   ob 
wirklich  ein  Gesetz,   also   in   constitulionelien  Staaten  ein  mit  den 
Ständen  vereinbartes,  vorliegt.     Ist  darüber  kein  Zweifel,   dass  das 
fragliche  Gesetz  die  nothwendigen  Merkmale  eines  solchen  hat,  so 
nnss  es  an  sich  auch  wie  jedes  andere  gültige  Gesetz  betrachtet  und 
behandelt  werden,   denii   es   ist  zunächst  Gesetz,   und   der  Beisatz 
„provisorisch^^  macht  es  nicht  zu  etwas  Anderem.     Und  wozu  sollte 
er  es  auch  machen?    Zu  einer  blossen  Verordnung?    Soll  denn  aber 
die  gedachte  Bezeichnung  bedeutungslos  sein?     Keineswegs.     Wie 
ein   Gesetz   nur  für  vorübergehende  Zustände  erlassen  sein  kann, 
z.  B«  ein  Ausfuhrverbotsgesetz,  so  kann  ein  anderes  auch  nur  einen 
Uebergang  vermitteln,   überhaupt  ausdrücklich  nur  einen  provisoN- 
schen  Zustand  herbeiführen  sollen.     Dann  ist  nichts  dagegen  einzu- 
wenden, wenn  sich  das  Gesetz  als  ein  provisorisches  ankündigt.    Der 
Gesetzgeber  findet  es  für  gut,   besonders  hervorzuheben,   dass  der 
Zustand,  die  getroffene  Einrichtung,  durch  das  gegebene  Gesetz  noch 
nicht  definitiv  geordnet  sein,   dass  das  Gesetz  nur  so  lange  gelten 
soll,  bis  die   definitive  Feststellung  wirklich  im  gesetzlichen  Wege 
erfolgt  ist.     Der  Gesetzgeber  wählt  diese  Bezeiclinung,  um  die,  für 
welche  es  gegeben  ist,   deutlich  darauf  hinzuweisen,   dass  noch  ein 
anderes  Gesetz  nachfolgen  solle.     Auch  kann  dieser  Weg  wohl  ein- 
geschlagen werden,  um  sich  leichter  mit  den  Ständen  zu  vereinigen. 
Die  fragliche  Bezeichnung  hat  also  nicht  eine  rechtliche  Bedeu- 
tung, d.  h.  keine  solche,  die  das  Wesen  des  Gesetzes  änderte  oder 
zerstörte,  sondern  nur  eine  politische.    Die  blosse  Bezeichnung  eines 
Gesetzes  als  eines  provisorischen  kann  nicht  dahin  gedeutet  werden, 
dass,  wenn  die  provisorische  Einrichtung  ihren  Erwartungeti  nicht 
entspreche,   die  Gültigkeit  des  Gesetzes  aufhören  und  die  des  frü- 
heren wieder  eintreten  solle.    Insbesondere  kann  dann  nicht  an  einen 
Wiedereintritt  der  Gültigkeit  des  letzteren  gedacht  werden,  wenn 
das  neoe  Gesetz,  sei  es  auch  als  provisorisches  bezeichnet,  das  ältere 
ausdrücklich  aufhebt.     Das  aufgehobene  Gesetz  bleibt  aufgehoben, 
bis  das  aufhebende  auf  gesetzlichem  Wege  selbst  wieder  ausser  Gül- 
tigkeit gesetzt  ist,  und  damit  zugleich  die  ausgesprochene  Ungültig- 
keit des  früheren  Gesetzes  in  Wegfall  kommt.  ^    Also  die  Einrich- 
tung ^a.  s.  w.,   die  das  Gesetz  schafft,   kann   ausdrücklich  für  eine 
bloss  provisorische  erklärt  werden,  und  der  Kürze  halber  nennt  man 
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dann  ein  solches  Gesetz  selbst  ein  provisorisches;  ein  Gesetz  mit 
alten  seinen  nothwendigen  Polgesätzen  bleibt  es  aber  dessenungeach- 
lei,  —  Hiernach  können  wir  daher  auch  der  Richtung  nicht  beitre- 
ten; welche  bei  dem  provisorischen  Gesetze  den  Begriff  und  die 
Bedeutung  des  Gesetzes  ganz  ausser  Acht  iHsst,  nur  die  durch 
dasselbe  geschaffene  provisorische  Einrichtung  ins  Auge  fasst,  und 
weil  diese  nur  vorQbergehend  sein  soll,  das  Gesetz  selbst  seiner 
Kraft  und  Wirkung  entkleidet  wissen  will.  Wir  erinnern  an  die 
Natur  der  provisorischen  Bundesbeschlflsse,  z.  B.  des  provisorischen 
Pressbeschlusses  vom  J.  1819.  Gilt  nicht  gerade  von  diesen  wich- 
tigen provisorischen  Gesetzen  ganz  Dasselbe,  was  wir  Qber  die  Be« 
deutttng  provisorischer  Gesetze  überhaupt  gesagt  haben?  Konnten 
diese  etwa  von  einem  Factor  der  Bundesgewalt  und  des  Bundestages, 
also  von  einem  Mitgliede  des  Bundes  einseitig  aufgehoben  und  be- 
seitigt werden? 

Sehr  dankenswerth  wäre  es  daher  jedenfalls  gewesen,  wenn  es 
dem  Vf.  gefallen  hätte,  auf  die  Natur  provisorischer  Gesetze  näher 
einzugehen.  Er  hatte  aber  eine  solche  Auseinandersetzung  durchaus 
nicht  zn  scheuen,  da  es  Gesetze,  mögen  sie  als  provisorische  be- 
aeichnet  sein  oder  nicht,  geben  kann  und  gegeben  hat,  ipit  und  nach 
denen  sich  nicht  regieren  lässt  und  deren  Fortbestehen  nach  den 
gemachten  Erfahrungen  dem  allgemeinen  Wohle  höchst  verderblich 
sein  würde.  Uns  galt  es  hier  nur,  Rechtsbegriffen,  die  wir  für  falsch 
halten,  entgegen  zu  treten;  von  der  politischen  Bedeutung  der  Frage 
•eben  wir  dabei  ganz  ab. 


Medicin  nnd  Chirurgie. 

Anatomie  und  Physiologie. 

[3073]  üeber  den  Aufenthalt  lebender  Amphibien  im  Mqjisehen.  Von 
Am.  AdO.  Berthold.  Vorgelesen  in  der  Sitzung  d.  K.  Ges.  d.  Wissensch. 
am  10.  Nov.  1849.  Göttingen,  Dieterich'sche  Buchh.  1850.  ^8  S.  gr.  4. 
(n.  10  Ngr.) 

Beobachtungen,  oder  vielmehr  Erzählungen,  dass  lebende  Am- 
phibien, Eidechsen,  Schlangen,  FrOsche,  Kröten,  Salamander  und 
Tritoaen  im  menschlichen  Körper  sich  befunden  und  die  qualvollstCD, 
oft  jahrelang  andauernden  Leiden  veranlasst  haben  sollen,  gehören 
io  der  medicinischen  Literatur  durchaus  nicht  zu  den  Seltenheiten; 
mindestens  gegen  200  Fälle  sind  theils  ans  älterer,  theils  auch  aus 
neuerer  Zeit  bekannt.  Viele  dieser  Fälle  wurden  zwar  von  Natur- 
forschern und  Aerzten  nur  nach  Hörensagen  erzählt,  andere  dagegen 
tragen  scheinbar  das  Gepräge  genauer  eigner  Beobachtung;  manche 
wurden  selbst  Gegenstand  amtlicher  und  gerichtlicher  Untersnchun* 
gen,  indem  Zeugen  verhört  und  deren  Aassagen  zu  Protocoll  genom- 
men wurden;  und  doch  ergab  sich  meist  später,  dass  ein  Irrthuro,  ja 
selbst  absichtliche  Täuschung  und  Betrug  obgewaltet  habe.  Merk- 
würdig  ist  dabei,  dass  die  Griechen,  Römer^  Araber  und  selbst  das 
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Mittelalter,    das  an  so  nianDichfachen  Tftuschungea  anderer  Art  so 
reich  ist,   aar  gane  vereinzelte  Falle«   und  zwar  als  Tradition 
anfahren;    die  meisten  Pfille  gehören  den  letzten  Jahrhunderten  an, 
und  in  unserer  Zeit  sind  sie  wieder  seltener  geworden.  —  Fragt  man 
nach  dem  Grunde,   wesshalb  besonders  im  16.  und  bis  zum  Anfang 
des  18.  Jahrh.  solche  Falle  so  zahlreich,  und  oft  so  wunderbar  aos- 
geschmOckt  erzahlt 'und  selbst  durch  Abbildungen  erläutert  wurden, 
so  liegt  dieser  offenbar  in  dem  allgemein  herrschenden  Hange  zum 
Aberglauben   und   zu   Wundergeschichten,   und   in   dem   ganzlichen 
Mangel  an  genauer  Beobachtungsgabe  und  gediegenen  naturhistori- 
schen Kenntnissen  Oberhaupt;  denn  bekanntlich  gehörten  Amphibien 
EU  den  Geschöpfen,  die  der  böse  Geist  geschaffen,  und  Kröten  spie- 
len in  den  Rexenprocessen  eine  wichtige  Rolle.    Hr.  Prof.  B.  hat  in 
der  vorlieg.  Schrift  alle  Falle  der  Art,  von  den  bei  Hippokrates  er- 
Eähhen  an  bis  auf  die  neueste  Zeit,  mit  möglichster  Sorgfalt  zusam- 
neogestellt;  und  wollte  man  nun  auch  alle  alteren  Berichte  för  Tau- 
schoDg  oder  ungenaue  Beobachtung  erklaren,   so  sollte  man   doch 
wenigstens  vermuthen,  dass  die  von  1819 — 1843  beobachteten  Falle,^ 
zu  einer  Zeit  also,   wo   die   Naturgeschichte   auch   der  Amphibien 
bereits   geftau   erforscht  war,   einigen  Glauben  verdienten,   wenig- 
stens die  von  Aerzten  erzahlten,   wenn   man   auch  jene  abrechnen 
wollte,  welche  in  öffentlichen  Blattern  nach  bloss  zufalligen  möndli- 
ehen  Mittheilungen  berichtet  wurden.     Grosses  Aufsehen  erregte  in 
Deaerer  Zeit  namentlich  der  vom  Kreisphys.  Dr.  v.  Wiebers  in  ZQl- 
lichau  in  den  J.  1838  und  1839  beobachtete  Fall  von  Froschbre- 
chen, der  die  Thatigkeit  zweier  Kreisphysici,  eines  Conimunalarztes^ 
eines  andern  prakt.  Arztes,  eines  geh.  Medicinalratbes,  des  Gerichts 
zu  Zailichau,   des  Magistrats  und  des  Landrathamtes  daselbst,   der 
K.  pr.  Regierung  zu  Frankfurt  a.O.,  des  Ministeriums 'd.  geistl.,  Unt.-^ 
uod  Medicioali^^legenheiten  u.  s.  w.  in  Anspruch  nahm,  ohne  dass 
irgend  etwas  Sicheres  ermittelt  werden  konnte,  indem  die  Frau  nach 
mehrmonatlicher  Beobachtung  in  der  Charit^  zu  Berlin,   wohin  sie 
gebracht  worden,   wieder  entlassen  wurde,   ohne  als  Betrügerin  mit 
Sicherheit  entlarvt  zu  sein.    Nach  der  historischen  Darstellung  geht 
der  Vf.  tu  der  Frage  Ober,  ob  Oberhaupt  im  Magen  und  Darmcanal 
^  des  Menschen  Amphibien  längere  Zeit  leben  können,     lim  diess  zu 
ermitteln,  zergliederte  er  zunächst  mehrere  angeblich  von  Menschen 
abgegangene  und  im  zoologischen  Museum  m  Göttingen  aufbewahrte 
Amphibien,  fand  aber  in  allen  die  gewöhnliche  Nahrung  dieser  Thiere, 
Insecten  oder  deren  Fragmente,   so  dass  sie  also  nicht  längere  Zeit 
im  Mensehen  gelebt  haben  können;  ja  es  wird  sogar  ein  Fall  aus 
dem  J.  1884  erzahlt,  wo  sich  der  offenbare  Betrug  herausstellte; 
der  Bergmedicus  Sander  zu  Zellerfeld  am  Hnrz,   welcher  die  von 
einem  Madeben  angeblich  aosgebrocheuen  Frösche  sorgfaltig  zerglie- 
derte, fand  in  einigen  noch  ganz  unverdaute  Insecten,  andre  hatten 
wenigstens  deren   Fragmente  noch  im   Darmcanal.     Das  Madchen 
gestand,  so  überßihrt,  endlich,  dass  sie  nie  einen  Frosch  ausgebro^ 
eben,  sondern  dieselben  stets  bei  sich  getragen,  beim  Erbrechen 
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heimlich  in  den  Mund  genommen  und  dann  mit  Schleim  und  Blnt  von 
sich  gegeben  habe.  —  Schon  ältere,  vor.urtheilsfreie  und  mit  Natur« 
geschichte  vertrautere  Forscher  meinten,  dass  solche  Tbiere  wegen 
der  auflösenden  Wirkung  der  Verdauungssäfte,  der  mephitiscben 
verdorbenen  Luft,  der  Schärfe  der  Galle  und  des  Mangels  an 
Nahrung  nicht  lange  im  Magen  und  Darmcanal  leben  könnten ,  und 
auch  im  Wieherschen   Falle  konnte  man  leicht  auf  einen  Betrog 
schliessen,   da  während  des  viermonatlichen  Aufenthalts  der  angeb- 
lich kranken  Frau  in  der  Charite  weder  ein  todter,   noch  ein  leben- 
diger Frosch  abging.  -. —  Nun  ist  zwar  bekannt,  dass  vielerlei  Thiere 
im  menschlichen  und  thierischen  Körper  leben,. hinreichend  erwiesen 
auch,   dass  Amphibien  Jahr  und  Tag  hungern  können,  dass  Kröten, 
in  Gyps  eingegossen,   noch  nach  1-1  Jahren  lebten,  bekannt,   dass 
Frösche  und  Kröten  in  Sandstein,  in  Bäumen  gefunden  wurden,  wo 
sie  seit  unbestimmbarer  Zeit  leben  mussten,   bekannt  endlich,   dass 
auch  im  Magen  und  dem  Darmcanal  noch  Sauerstolfgas  sich  findet, 
so  dass  also  Mangel  an  Nahrung  und  almosphärischer  Luft  keinen 
hinreichenden  Grund  abgeben  würde,  die  Möglichkeit  des  dauernden 
Aufenthalts  lebender  Amphibien  im  Menschen  zu   leugnen.     Allein 
der  Haupteinwurf  gegen  die  Richtigkeit  jeder-  derartigen  Beobach- 
tung liegt  in  der  Temperatur  des  menschlichen  Körpers-von  29^  R.» 
die  für  diesen  selbst  so  erspriesslich ,   für  alle  kaltblQtigen  Wirbel- 
thiere  aber  unbedingt  tödtlich  ist;  weder  Frosch  noch  Kröte,  weder 
Schlange  noch  Eidechse,  weder  Salamander  noch  Blindschleiche  kön- 
nen in  einer  solchen  Temperatur,^  selbst  im  Feuchten,  dauernd  leben, 
indem  ihnen  im  menschlichen  Körper  die  Verdunstung  entzogen  Jst, 
durch  die  sie  in  der  atmosphärischen  Luft  ihre  innere  Temperatur 
niedriger  erhalten,  als  die  äussere  ist,  und  dadurch- im  Stande  sind, 
selbst  weit  höhere  Temperaturgrade  hier  zu  ertragen.     Hr.  Prof. 
fierthold  stellte  eine  Reihe  von  Versuchen  an,  indq|per  Thiere  die- 
ser Art  in  ein  Glas  mit  Wasser  setzte,  das  in  ein  grösseres,  gleich- 
falls mit  Wasser  gefQlltes  gestellt  wurde,  worauf  man  das  Wasser 
des  äusseren  Glases  allmälig  erhitzte.     Froschlaich  und  Laich  von 
Wassersalamandern,  unter  29^  R.  Temperatur  gebracht  und  dann 
denjenigen  Bedingungen  ausgesetzt,  welche  sonst  seiner  Entwicklung 
gönstig  sind,  faulte  sehr  bald.    Frosch-  und  Krötenlarven  waren  bei 
14®  noch  munter,  bei  22®  entstanden  Zuckungen,  bei  26®  hörten 
alle  Bewegungen  auf  und  sie  konnten  nicht  wieder  ins  Leben  zurfick- 
gerufen  werden.     Dasselbe  war  der  Fall,  wenn  erwachsene  Thiere 
diesem  Versuch  unterworfen  wurden;  die  Temperatur  von  29®  Qher- 
lebte  keines  längere  Zeit.     Am  schlagendsten  ist  aber  der  Versuch 
mit  einem  angeblich  von  einem  15jährigen  Mädchen  ausgebrochenen, 
noch  lebenden  Wassersalamander,  der  in  Berthold's  Hände  kam  und 
den  er  in  Wasser  von  12®  aufbewahrt  hatte;  bei  al|mäligem  Erhitzen 
nahm  Anfangs  die  Lebhaftigkeit  zu,  bei  20®  ward  er  matt,  bei  24® 
fiel  er  auf  die  Seite  und  ward  asphyktisch,   nach  5  Minuten  war  er 
bei  28  ®  völlig  todt.    Wäre  das  Thier  wirklich  ausgebrochen  worden 
nnd  hätte  es  sich  im  Magen  in  einer  Temperatur  von  mindestens  29  9 
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befuodeD,  so  bStte  es  auch  die  allmSlige  Erhitzung  aushalten  mOs- 
sen.  —  Das  Endresultat  der  sehr  schätzbaren  Untersuchung  ist: 
alle  erzählten  Fälle  sind  Fabeln  oder  beruhen  auf  Betrug. 

[3074V  Monographiae  zootomicae,  auctore  J.  G.  H.  Kinberg,  Dr.  ph,  et 
med.Lic.  Tn^^alusjavanicos.  Lundae,  Gleerup.  (Lipsiae,  T.  O.  Weiffei.) 
1849.    IVU.1Ü2S.   gr.8.  r    v    r       »  *b     / 

Anatomische  Monographien  einzelner  Thiere  und  Thierclassen 
gehören  anerkannt  zu  den  besten  Hiilfsmitteln  der  Zootomie  sowohl 
als  der  Naturgeschichte  überhaupt,   wenn  sie  sich  namentlich  nicht 
bloss  auf  ein  Individuum,  das  für  die  Untersuchung  benutzt  werden 
kennte,  beschränken,   sondern  auf  mehrere  erstrecken,  da  es  kaum 
mftglich  isty   an  einem  Exemplar  Alles  genau  zu  ermitteln.     Gegen- 
wärtige Schrift  gibt  eine   genaue  Beschreibung  der  Zergliederung 
ejofs    weiblichen    Exemplares    des    kleinen    javanischen    Moschus- 
t&ieres,  und  man  muss  in  der  That  gestehen,  dass  der  Vf.,  der  nur 
ein  einziges  Exemplar  benatzen  konnte,   das  Mögliche  geleistet  bat. 
Zo  bedauern  ist  nur,  dass  derselbe  die  reichhaltigen  Arbeiten  ande- 
rer Forscher,  wekhe  in  Assmann^s  Quellenkunde  der  vergleichen- 
den Anatomie  verzeichjiet  sind,  nicht  berücksichtigt  und  daher  auch 
nicht  versucht  bat,  diese  mit  seinen  eignen  Beobachtungen  zu  ver- 
eioigeo,    wodurch  sicher  seine  Schrift  an  Brauchbarkeit  gewonnen 
haben  wärde,   indem  dadurch  Einzelnes  entweder  bestätigt  oder  wi» 
derlegt  worden  wäre.  —   Die  Beschreibung  der  Knochen  ist  sehr 
ausföhrlicby  vielleicht  selbst  etwas  zu  minutiös;  als  neu  wäre  die  in 
zwei  Stöcke,   ein   oberes  knöchernes   und  ein  unteres  bandartiges, 
zerfallene  Fibula  anzusehen,  wenn  sie  sich  bei  mehreren  Individuen' 
fände;  wahrscheinlich  ist  die  Beobachtung  allerdings,  denn  auch  bei 
andern  Wiederkäuern  findet  man  bei  sorgfältiger  Anatomie  dasselbe, 
Bnd   nur  bei   den   fabrikmässig  bereiteten  Skeletten  geht  natürlich 
dieser  Tbeil  verloren.^    Die  als  Beutelknochenrudimente  aufgeführten 
Theile  sind  doch  wohl  nur  Ossificationspuncte   in   den  Sehnen  der 
geraden  Bauchmuskeln,   wie  sie  bei  Fledet*mänsen  und  andern  Thie- 
ren  nicht  gar  selten  vorkomlnen.     Die  Bänderlehre  ist  sehr  gut 
abgehandelt,  was  um  so  dankenswerther  ist,   da  leider,   die  Haus- 
tfaiere  etwa  ausgenommen,  gerade  diese  Lehre  überall  noch  sehr  im 
Argen  liegt,  indem  meist  nur  gelegentlich  das  eine  oder  das  andere 
Gelenk  berührt  wird  und  sie  doch  för  die  Physiologie  der  Bewegun- 
gen der  Thiere  so  wichtig  ist.     Möchten  bald  Andere  die  allerdings 
mflbsame  Arbeit  einer  genaueren  Bearbeitung  und  Beschreibung  der 
Binderlehr^  bei  den  Thieren  nicht  scheuen,  da  hier  fast  noch  Alles 
zn  thun  übrig  ist;   namentlich  jüngere  Forscher  könnten  daher  sich 
auf  diesem  noch  so  unbebauten  Felde  mit  Ehren  versuchen.  —  Dann 
folgt  die  Beschreibung  der  Muskeln.    Es  werden  17  Obrmuskeln  be- 
schrieben, aber  nur  2  Nasenmuskeln,  iRas  von  andern  Wiederkäuern 
abweicht;   die  übrigen  lassen  sich  so  ziemlich  auf  andere  Wieder- 
käaer  redociren.    Weniger  genau  als  die  bezeichneten  Theile  wurden 
die  übrigen  untersacht;  dass  bei  Moschus  javanicns  der  dritte  Magen 
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fehlt,  während  er  bei  Moschus  moschiferns  vorkommt,  hat  schon 
Leackart  gezeigt;  hervorzuheben  ist  aber  noch,  dass  jede  Niere  nur 
eine  Nierenpapille  hat.  Die  Gefäss-  und  Nervenlehre  ist  sehr  karg 
behandelt,  was  allerdings  nicht  wundern  .darf,  da  an  einem  einzigen 
Individuum  nicht  wohl  Alles  mit  gleicher  Genauigkeit  erforscht  wer- 
den kann. 
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[3075]  Handbuch  der  Geometrie  fi^r  PrakÄker  gemeinverständlich  zunächst 
für  d^s  Selbststudium  abgefasst  von  Dr.  G.  L*'Schltlz  Y.  Strassnitzki ,  ö.  o. 
Frof.  d.  Mathem.  am  k.  k.  polytechn,  Institut  in  Wien,  Wien,  Gerold.  1850. 
XXXIV  u.  748  S.    gr.8.    (4Thlr.) 

Dieses  umfängliche  und  reichhaltige  Buch,  welches  als  Vorkennt- 
nisse nur  die  in  des  Vfs.  „Handbuch  der  Arithmetik  für  Prakliker^^ 
enthaltenen  Theile  der  Arithmetik  voraussetzt,  zerfallt  in  zwei  Theile, 
von  denen  der  erste  die  Lehre  von  den  ebenen  Gebilden,  der  zweite 
die  Lehre  von  den  räumlichen  Gebilden  behandelt.  Die  vorausge- 
schickte kurze  Einleitung  beginnt  mit  der  für  den  Zweck  des  Buchs 
etwas  zu  pretiös  und  hochtrabend  abgcfassten  Erklärung:  „Geome- 
trie ist  die  Lehre  von  den  Beziehungen  und  Gesetzen  des  Räumli- 
chen an  Sich/^  Nicht  ininder  auffallend  ist  es,  wenn  der  Vf.  im 
Folgenden  sagt,  die  geometrischen  Körper,  Flächen  und  Linien  seien 
,,blosse  Gedaoken^S  als  wenn  Gedanke  und  Gedachtes  einerlei  sei. 
Ueherhaupt  sind  die  Definitionen  des  Vfs.  oft  ziemlich  unglücklich; 
so  namentlich  folgende:  „Denkt  man  sich  eine  gerade  Linie  nach 
beiden  Seiten  ins  Unendliche  verlängert,  so  nennt  man  die  unendlich 
gedachte  Ausdehnung  in  gerader  Linie  ihre  Richtung. ^^  Der  erste 
Theii  hat  wieder  seine  besondere  Einleitung  (S.  7 — 17);  gleich  im 
ersten  §  derselben  spricht  der  Vf.  von  einem  incommensurabeln  oder 
irrationalen  Verhältnisse,  so  wie  von  negativen  Längen.  Von  den 
Winkeln,  welche  entstehen,  wenn  zwei  Linien  von  einer  dritten  ge- 
schnitten werden,  bezeichnet  er  je  ztvei  innere  oder  äussere  Winkel 
auf  derselben  Seite  der  schneidenden  Linie  mit  der  eigcnthtimlichen 
Benennung  „Aawinkel'S  Die  Gleichheit  der  Gegenwinkel  bei  Paral- 
lellinien wird  aus  der  Erklärung  der  letztern  als  Linien,  welche 
gleiche  Richtung  haben,  hergeleitet.  —  Buch  I.  (S.  18 --64)  behan- 
delt die  ersten  Grundlehren  geradliniger  Figuren.  Hier  braucht  der 
Vf.  statt  congrnent  luid  Congruenz  die  Ausdrücke  einerlei  und 
Einerleiheit.  Als  Anwendungen  der  Lehre  von  der  Aehnlichkeit 
werden  mehrere  Sätze  von  den  Transversalien  mitgetheilt.  Die  ße-. 
nennungen  Gleichlaufeck  oder  Gleicheck  statt  Parallelogramm,  fer- 
ner Schiefeck  st.  schiefwinkl.  Parallelogramm,  Winkellinie  st.  Dia* 
gonale  sind  neu  und  dürften  keinen  allgemeinen  Beifall  finden. 
Buch  IL  (S.  65  —  124)  enthält  die  Grundlehren  des  Kreises.  Von 
der  Berechnung  der  Zahl  n  werden  vier  Methoden  mitgetheilt,  die 
Zahl  n  selbst  aber  nach  der  von  Zacbarias  Dase  unter  Leitung  des 
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Vfs.  aosgefahrten  Berechnung  bis  auf  200  üeeimalslellen.  Zum  leicb« 
lern  Merken  der  Zahl  ^  gibt  der  Vf.  folgende  ziemlich  dunkle  Vor- 
schrift: „Letztere  Zahl  in  6  Decimalen  0»318310  lUsst  sich  dem 
Gedächtnisse  vielleicht  dadurch  anvertrauen,  dass  man  die  Anfangs- 
ziffern von  n^  nämlich  314314«  doppelt  anschreibt,  die  letzten  vier 
der  Mitte  dazn  gibt  und  vorn  und  hinten  Null  ansetzt,^^  Buch  111. 
enthält  Constrnctionen  in  sehr  grosser  Anzahl  (S.  125  — 198), 
Buch  IV.  (S.  199—242)  behandelt  die  Trigonometrie,  oder  vielmehr 
nur  die  Goniometrie.  Den  Sinus  betrachtet  der  Vf.  nicht  als  Verhält- 
nisse sondern  als  eine  in  Zahlen  (für  den  Halbmesser  ?=3  1)  ausge«^ 
drückte  Linie,  was  auch  wohl  das  Zweckmässigste  sein  dQrfte.  Buch  V. 
(S.  243 — 331)  enthält  die  Anwendung  der  Trigonometrie  auf  Drei- 
ecke, Vierecke  und  den  Kreis,  also  die  Trigonometrie  im  engern 
Sinne.  AnsfQhrlich  wird  hier  am  Schlosse  der  Auflösung  der  Dreiecke 
gezeigt,  wie  man  den  Einflnss  beurtheilt,  welchen  Fehler  in  den  ge- 
gebenen  Stücken  auf  die  zu  berechnenden  Stücke  haben«  S.  272  ff« 
werden  die  Grundbegriffe  der  sogenannten  Polygonometrie  entwickelt, 
wobei  auch  die  Pothenot^sche  Aufgabe  behandelt  wird.  S.  303  ff. 
werden  Annäherungs*Coustructionen  niitgetheilt.  Auffallend  ist  hier, 
dass  fQr  die  Rectification  des  Kreises  die  genaueste  Constniction  von 
de  Gelder,  welche  n  auf  6  Decimalstellen  richtig  gibt,  nicht  mitge- 
theilt  wird  9  so  wie  von  den  die  Construction  eines  regulären  Viel- 
eeks  betreffenden  allgemeinen  Methoden  nur  die  von  Renaldini,  nicht 
die  ungleich  genauere,  welche  der  Herzog  Bernhard  von  Sachsen- 
Weimar  aufgestellt  hat  (s.  Kunze,  Lebrb.  der  Geometrie.  Jena,  1842« 
S.  235  tr.).  Den  Scbluss  dieses  Buches  bilden  Osteilige  logaritb- 
misch-lrigonometrische  Tafeln.  Buch  VI.  (S.  332—498)  behandelt 
die  krummen  Linien  in  einer  Ebene,  und  zwar  nicht  nur  die  Linien 
der  zweiten  Ordnung  oder  Kegelschoittlinien  (S.  331 — 433)»  son- 
dern auch  die  krummen  Linien  höherer  Ordnung  und  die  transcen- 
,denten  krummen  Linien,  insbesondere  die  Cissoide,  die  Cassinischen 
Krummen,  die  Cycloide,  Epicycloide  und  Hypocycloide,  die  Astrois, 
die  logarithraiscben  Linien  und  die  Spirale.  Den  Beschluss  bildet  die 
Rectification  und  Quadratur  durch  Annäherung.  Der  zweite  Theil, 
die  Lehre  von  den  räumlichen  Gebilden,  behandelt  im  I.  Buche 
(S.  503—636)  die  Flächenlehre,  mit  Einschluss  der  Lehre  von  den 
Projectionen  (S.  526  —  545)  und  der  sphärischen  Trigonometrie 
(S.  545  —  602)4  ja  auch  die  Oberflächen  der  Prismen,  Pyramiden, 
Cylinder  und  Kegel  werden  im  letzten  Abschnitte  dieses  Buches  be- 
trachtet« Buch  IL  (S.  €36—748)  enthält  die  Körperlehre  und  betrach- 
tet im  1.  Absohnilte  Prismen  und  Cylinder,  wobei  zugleich  von  der 
cubischen  Ausmessung  eines  Körpers  durch  Abwiegen,  durch  Aichung, 
durch  Eintanchnng  und  durch  Visirstäbe  die  Rede  ist;  im  2!  die 
Pyramiden  und  Kegel,  im  3.  die  Kugel  und  andre  durch  Drehung 
erzeugte  Körper,  im  4.  die  vieleckigen  Körper.  Die  dafür  ange- 
nommene deutsche  Benennung  „Balken«^  ist  immerbin  noch  glückii-! 
eher,  alt  die  Ausdrücke:  sphärischer  Apfel,  Pyramidalstutzen,  Ke- 
gelstatzen.    Non  ist  auch  der  Name  Obelisk,  den  der  Vf.  für  jeden 
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Körper  braucht,  der  von  gleichlaafenden  Vielecken  als  Grondfläcben 
und  von  Trapezen  als  Seitenflächen  eingeschlossen  ist  (wonach  also 
jede  abgestumpfte  Pyramide  ein  Obelisk  sein  wfirde,  nicht  aber  um* 
gekehrt.  Den  Namen  Walze  beschränkt  der  Vf.  ohne  Noih  anf  den 
geraden  Cylinder.  Am  Schlüsse  der  Lehre  von  den  vieleckigen  Kör- 
pern ist  auch  von  den  wichtigsten  Krystallformen  die  Rede;  den 
Beschluss  bildet  das  von  Mohs  sogenannte  Orthotyp.  —  Wie  wir  im 
Allgemeinen  der  Anordnung  und  Darstellung  des  Buchs  uasern  voll- 
sten Beifall  schenken  müssen,  so  müssen  wir  denselben  auch  auf  die 
Ausstattung  ausdehnen.  Die  Figuren  sind  eingedruckte  Holzschnitte. 
Zu  den  nicht  angezeigten  Druckfehlern  (denn  angezeigt  sind  nnr  zwei 
sinnstörende)  gehört  der  oft  vorkommende  Parallelopiped  statt  Paral« 
lelepiped.     Der  Preis  könnte  etwas  niedriger  sein. 

[3076]  Geometrische  Auf^^ben  von  Miles  Bland.  Nach  der  4.  engl  Ori- 
cinalaas^.  für  das  Bedürfmss  deutscher  Lehranstalten  bearb.  von  Dr.  Auff. 
Wiegandy  Oberlehrer  an  d.  Realschule  zu  Halle.  Mit  32  Figorentaf.  Halle, 
Schwetschke  u.  Sohn.   1850.   VIu.226S.   gr.8.    (1  Thlr.  15Ngr.) 

Die  vorliegenden  Aufgaben  und  Lehrsätze  (denn  die  letztern 
sind  zahlreicher,  als  die  erstem,  wesshalb  wir  den  Titel  nicht  ganz 
passend  finden)  verdienten  eben  sowohl  eine  deutsche  Bearbeitung,  * 
wie  die  von  Dr.  Nagel  übersetzten  algebraischen  Aufgaben  dessel* 
ben  Vfs.  Sie  setzen  nur  die  Euklidischen  Elemente  voraus  und  ma- 
chen von  den  Resultaten  der  neuern  Geometrie  nur  wenig  Gebrauch. 
Der  Herausgeber  hat  sich  mancherlei  ihm  zm'eckmässig  scheinende 
Aenderungen  erlaubt,  da,  wo  sich  ihm  kürzere  Beweise  oder  Auflö- 
sungen darhoten,  diese  statt  der  Bland'scben  hingestellt,  bei  den 
leichtesten  Sätzen  und  Aufgaben  die  Beweise  und  Auflösungen  ganz 
weggelassen  u.  s.  w.  Den  im  Original  befindlichen  Anhang:  „Die 
Elemente  der  Trigonometrie^^  hat  er  besonders  herausgegeben.  Den 
Anfang  macht  ein  ausführliches  Verzeichniss  der  behandelten  Aufga« 
ben  und  Sätze,  worin  dieselben,  mit  kleinerer  Schrift  gedruckt,  all- 
gemein aufgestellt  sind  (S.  1 — 48);  im  Folgenden  sind  sie  nämlich 
der  Kürze  halber  nur  mit  Rücksicht  auf  die  Figur  ausgesprochen. 
Die  einzelnen  Abschnitte  sind  folgende:  L  Gerade  Linien  und  Wio- 
kel  (34  Sätze).  H.  Gerade  Linien  und  Kreise  (100  Sätze).  IIL  Ge- 
rade Linien  und  Dreiecke  (43  Sätze).  Der  Beweis  des  letzten  Satzes 
ist  falsch,  weil  das  zu  Beweisende  schon  als  bewiesen  vorausgesetzt 
istv  der  Herausgeber  bat  ihn  jedoch  zur  Prüfung  fiir  Anfänger  ab- 
sichtlich stehen  gelassen  und  einen  richtigen  beigefügt.  Der  Satz 
Nr.  9  im  Abschn.  IIL  gilt  nicht  bloss  für  ein  gleichschenkliges 
Dreieck,  sondern  allgemein  für  jedes  Dreieck.  IV.  Parallelogramme 
und  Polygone  (50  Sätze).  Der  erste  Sati  dieses  Abschnitts,  dass 
die  Diagonalen  eines  Rhombus  sich  rechtwinklig  sehneiden,  wäre 
allgemeiner  so  zu  fissen  gewesen:  Die  Diagonalen  eines  gleichsei- 
tigen Parallelogramms  schneiden  sich  unter  rechten  Winkeln.  V.  Auf- 
gaben über  Transversalen  (47).  VI.  Construction  von  Figuren  für 
sieh  sowohl,  a|s  in  und  um  andere  (72)«     VIL  BigenschafteB  der  in 
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■od  om  Kreise  beschriebenen  Dreiecke  (43).  VIII.  Quadrate  und 
Rechtecke  von  Linien  in  Verbindung  mit  Kreisen  (38).  IX.  Gon- 
strnction  von  Dreiecken  (46).  Die  Ausslattung  ist  sehr  lobenswerth. 
Nur  wird  ein  Verzeichniss  der  Druckfehler  und  nülhigen  Bericbti- 
gangen  vermisst,  an  denen  es  nicht  fehlt.  So  muss  S.  64,  Z.  11  statt 
KF :  OD  stehen  OD  :  EF. 


[30771  Leonhard  Enler'S  Mechanik  oder  analytische  Darstellung  der  Wis- 
senschaft von  der  Bewegung  mit  Anmerkungen  u.  Erklärungen  herausgeg. 
von  Dr.  /.  Ph.  Wolfers,  2  Thle.  Greifswald,  Koch's  Verlagsbandlung 
(Tb.  Kunicke).  1848—1850.  IV  u.  499 ,  IV  u.  589  S.  mit  6  Steintaf.  gr.  8. 
(n.5ThLr.lONgr.) 

Dem  Vorworte  zufolge  hatte  der  Vf.  dieses  Werk  ursprOnglich 
nor,  om  es  desto  gründlicher  kennen  zu  lernen,  ins  Deutsche  fiber- 
seUt  und  dabei  theils  diejenigen  Stellen  weggelassen,  die  nach  sei- 
ner Ansieht  nur  Wiederholungen  enthielten ,  theils  da,  wo  es  ihm 
nOthig  schien,  Erläuterungen  hinzugefügt.  Auf  den  Rath  eines  ma- 
thematischen Freundes,  der  später  auch  den  Verleger  zur  Uebernahme 
des  Werks  bestimmte,  entsehloss  er  sich,  seine  Uebersetzung  her- 
aaszqgeben ,  jedoch  nicht  so,  wie  er  sie  beim  Studium  niederge- 
scbrieben  hatte,  sondern  ganz  dem  Original  entsprechend,  nur  natürlich 
mit  Beseitigung  aller  etwa  aufgefundenen  Fehler  und  mit  Beifügung 
der  von  ihm  frfiher  in  den  Text  eingewebten  Erläuterungen  und  An- 
merkoBgen.  Ohne  Zweifel  werden  ihm  alle  Mathematiker,  die  .das 
Original  nicht  bereits  besitzen,  für  seine  Arbeit  sehr  dankbar  sein, 
da  dasselbe  längst  nicht  mehr  im  Buchhandel  ^.vl  haben  ist  und  das 
Boch,  wie  jedes  von  Euler,  noch  immer  ein  grosses  Interesse  hat. 
Der  erste  Theil  behandelt  die  freien,  der  zweite  die  nicht  freien 
BewegoDgen  von  Körpern,  die  durch  beliebige  Kräfte  angetrieben 
werden.  Der  erste  zerfallt  in  6  Gapitel:  von  der  Bewegung  im  Ail- 
gemeinen  (S.  8 — 32);  von  der  Wirkung  der  Kräfte  auf  einen  freien 
Ponct  (S.  33  —  59);  von  der  geradlinigen  Bewegung  eines  freien, 
ron  absolalen  Kräften  angegriffenen  Punctes  im  leeren  Räume  (S.  60 
— 119);  von  der  geradlinigen  Bewegung  eines  freien  Punctes  im  wi- 
derstehenden Mittel  (S.  120 — 187);  von  der  freien  krummlinigen 
Bewegung  eines  Punctes  im  leeren  Räume  (S.  188 — 313),  und  im 
widerstehenden  Mittel  (S.  314—412).  Hierauf  folgen  des  Heraus- 
gebers Anmerkungen  und  Erläuterungen.  Der  zweite  Theil  zerfällt 
dagegen  nur  in  drei  Gapitel;  von  der  nicht  freien  Bewegung  im  All- 
gemeinen (S.  1 — 36);  von  der  Bewegung  eines  Punctes  auf  einer 
gegebenen  Linie  im  leeren  Räume  (S.  37 — 210);  von  der  Bewegung 
eines  Punctes  auf  einer  gegebenen  Linie  im  widerstehenden  Mittel 
(S.  211 — 418);  von  der  Bewegung  eines  Punctes  aufeiner  gegebe- 
nen Oberfläche  (S.  419—460).  Den  Beschluss  (S.  461—568)  ma- 
chen wieder  Anmerkungen  und  Erläuterungen.  Die  Bearbeitung  lei-' 
stet  Alles,  was  man  zu  verlangen  berechtigt  ist,  und  auch  die 
Ausstattung  verdient  alles  Lob. 
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[3078]  Ausgang  und  Ziel  der  Geschichte.  Von  Dr.  BOBif.  Gams,  Prof. 
zu  Hildesheim.  Tübingen,  Laupp'sche  Buchh.  1850.  VIIX  u.  444  S. 
gr.  8.     (1  ThLc.  22  Ngr.) 

[3079]  Umriss  einer  christlichen  Weltgeschichte.  Von  Fr.  VOBMaltzaB, 
Landrath.   Rostock,  (Schmidtchen.)  1850.  IVu.472S.  gr.  8.  (n.  19  Ngr.) 

Die  erste  dieser  Schrifteo  ist  aus  einem  Drange  hervorgegangen, 
der  sich  vielfach  mit  einer  inneren  in  der  gesliegenen  philosophischen 
Bildung  der  Neuzeit  begründeten  Nothwendigkeit,  immer  deutlicher 
ausspricht.  Die  letzten  Ursachen  und  Gründe  der  Geschichte  strebt 
der  menschliche  Geist  zu  erforschen,  vom  Wissensdrang  ergriffen, 
begehrt  er  zu  erkunden,  warum  das  Leben  des  menschlichen  Ge- 
schlechts, so  weit  es  sich  uns  selbst  als  Geschichte  darstellt,  gehe,  wie 
es  eben  geht,  nach  welchen  Gesetzen  und  nach  welchen  Zielen  es  läuft. 
So  hat  der  Gedanke,  die  geistige  Betrachtung  der  Dinge  zu  der  lieber« 
zeuguDg  geführt,  dass  hinter  dieser  bunten  Erscbeinungswelt,  diesem 
ungeheuren  Wechsel,  diesem  unablüssigen  Kommen  und  Gehen, 
diesem  anscheinenden  Chaos,  das  wir  Geschichte  nennen,  ein  höhe- 
res Alles  ordnendes  Wesen  verborgen  wohnen  mAsse.  Man  will  eine 
Philosophie  der  Geschichte,  die  Geschichte  in  ihrem  tiefem  inneren 
Grunde,  in  ihrer  geistigen  Bedeutung  verstehen  lernen,  man  will 
die  WeltrSthsel  gelöst  haben.  —  Dass  die  hier  ausgesprocheneö 
Gedanken  und  Bestrebungen  auch  in  Hrn.  Gams  leben  und  sein  Werk 
hervorgerufen  haben^  darüber  spricht  er  sich  mehrfach  auf  das  Deut- 
lichste aus.  Seine  Seele  ist  von  dem  scheinbaren  Chaos  der  Ge- 
schichte gequält  worden,  er  sucht  eine  Lösung  der  in  ihr  vorhandenen 
Räthsel  und  deshalb  versucht  er  eine  Philosophie  der  Geschichte, 
Ref. ,  der  begreiflicher  Weise  hier  auch  nicht  eine  Andeutung  Ober 
die  Principien  geben  kann,  nach  denen  er  selbst  für  sich  die  Lösung 
des  Welträthsels  unternommen,  hat  sich  auf  die  kurze  Mittheilung 
dessen  zu  beschränken,  was  Hr.  G.  gegeben,  und  den  Weg  zu 
bezeichnen,  den  dieser  eingeschlagen  hat,  wobei  man  freilich  leicht 
erkennen  wird,  dass  seine  Lösung  keine  allgemeine  ist.  Alle  wilden 
Völker,  die  er  Nomaden-  und  Krieger- Völker  nennt,  scheidet  er 
gewissermaassen  von  der  wahren  und  höheren  Geschichte  vollkommen 
aus.  Es  ist  unmöglich  ihrem  Dasein  irgend  eine  Bedeutung  und 
einen  Zweck  zu  verleihen.  Darin  liegt  aber  sofort  auch  zugleich  die 
Unvollständigkeit  und  das  Nichtousreichende  der  Weltanschauungi 
die  er  weiterbin  aussprechen  wird,  als  eingestanden  vor.  Es  könne, 
fährt  Gams  fort,  nur  von  dem  Theile  des  menschlichen  Geschlechts 
die  Rede  ^ein,  der  in  einem  Staate  lebe.  Hier  vermissen  wir  aber 
eine  feste  Bestimmung,  was  der  Staat  nun  eigentlich  sei,  finden  da* 
gegen  eine  weitläufige  Erörterung,  dass  die  Form  des  Staates  nicht 
die  Hauptsache  sei,  dass  möglicherweise  der  Zweck  desselben  unter 
jeder  Form  erreicht  werden  könne.  Der  Vf.  verwechselt  sodann  die 
Regierung  des  Staates  mit  dem  Staate  an  sich  selbst,  und   erklärt 
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ferner,  eine  Regierung  könne^  da  sie  aos  Menschen,  die  dem  Irrlhum 
und  dem  Fehl  untcrworren,  bestehe,   das  Prineip  der  Enlwickelung 
des  Lebens  nicht  darbieten.     Hr.  Garns  hat  nun  die  Entdeckung  ge«* 
macht  and   fast  nur  beilftufig  hingeslelll,  dass  nothwendig  ein  Pro- 
gress,  eine  Entwickelung  in  dorn  Menschendasein  Statt  finden  müsse. 
Die  Richtigkeit  dieser  Sache  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel  und  wir 
fioden  nur  zu   tadeln,  dass  die  Entdeckung  eben  nur  beiläufig  bei- 
gebracht und  nicht  philosophisch  nachgewiesen  und  begründet  wird. 
Bei  einer  uaerqnicklichen  Breite  in  der  Darstellung  fehlt  es  Qber- 
baopt  an  der  rechten  Schärfe  des  philosophischen  Gedankens.     Hr. 
G,  airomt  nau  io  seiner  Darstellung  einen  weilen  und  wohl  schwer-« 
lieh  Bothwendigen  Umweg.     Er  wirft  die  Frage  auf,  wo  das  Prineip 
Aer  Enlwickelung  zu  finden  sei.     In  dem  Staate  an  sich  oder  viel- 
mebr  4er  Regierung  des  Staates  kann  dasselbe  nicht  liegen,  auch 
die  mächtig  ia   den  Gang  der  Dinge   eingreifenden   Persönlickeiten 
kdooen  die    Enlwickeinng  nicht  enthalten   und  eben  so  wenig   den 
Geist  des  ganzen  menschlichen  Geschlechts  Überhaupt,   da  dieser  ja 
darebaus  nicht  auf  sich  selbst  beruhe  und  so  zu  sagen,  nur  Substanz 
aos  Substanz  sei.     Wir  müssen  uns  hier  abermals  gegen  die  Breite, 
ia  der  Darstellung  des  Vfs,  aussprechen,  da  auf  dem  Standpuncte  der 
ifilosophie  das,   was  der  Vf.  sagt,   in  den  Hauptpiincten  gar  nicht 
zweifelhaft  ist.     Endlich  kommt  er  auf  die  Hauptsache.     Wenn  man 
eioe  Philosophie  der  Geschichte  haben  wolle,  müsse  man  über  die 
Geschichte  hinaus^gehen,  um  in  sie  recht  hineinkommen  zu  köAnen, 
denn  das  in  die  Erinnerung  tretende  Sein  sei  noch  nicht  das  nolh- 
weodige  Sein.    Man  müsse  auf  Gott  kommen,  um  den  Menschen  und 
seine  Geschichte  zu  fassen.     Und  in  dem  Sündenfalle  findet  er  nun 
mit. Pascal  das  Räthsel  der  Welt  gelöst.    Ueber  den  Sündenfall  aber, 
mit  seinen  unabweisbar  noth wendigen  Folgen  spricht  er  sich  in  fol- 
gender Weise  aus: 

„Der  Mensch  ist  in  den  Leib  als  in  ein  Gefängniss  eingebannt,  sei  es  zur 
Strafe  für  frühere  Schuld,  sei  es  zur  Prüfung  oder  Läuterung.  Das  Dunkele 
nod  Erdhafle  an'ilim,  die  Spuren  des  Körperlichen  soll  er  überwinden,  al>- 
streifen,  aasreinigen,  ertödten,  sonst  wird ^er  nie  befreit,  nie  in  das  reinere, 
höhere  Licht  erhoben.  Es  muss  der  finstere  Kern  seiner  Seele  vielmehr  durch 
Pflanzen  und  durch  Thiere  wandern  und  lange  Pein  tragen  für  seine  Schuld. '^ 

Hio  siebt,  dass  diess  ganz  die  Lehre  der  Indier  ist.  Diese  Aeus- 
serang  steht  übrigens  an  einer  Stelle,  und  in  einem  Zusammenhange, 
welcher  es  allerdings  zweifelhaft  macht,  ob  der  Vf.  die  Lehre  der  In- 
dier oder  seine  eigene  Ansieht  aussprechen  wollte.  Jedenfalls  nimmt 
er  eine  bestimmte  Forlpflanzung  der  Sünde  durch  die  Reihenfolge  der 
Geicblechter  an  und  erklärt  daraus  das  Böse  in  der  Welt.  Ref.  ist 
seiierseits  der  Ueberzeugung,  dass  die  christliche  Lehre  vom  Sün-* 
deafall  nod  der  Erbsünde  nicht  so  gefasst  und  verstanden  werden 
kOane  und  dürfe,  dass  hieraus  auch  nur  eine  sich  annähernde.  Ver^ 
vaidfscbaft  zwischen  der  christlichen  Lehr'e  und  den  Ansichten  der 
alten  lodier  sieb  ergeben  dürfe.  Allein  es  kann  hier  .davon  keine 
Rede  v.eiter  «ein.  Nach  dei*  Darstellung  des  Vfs.  tritt  nun,  so  lange 
iu  sogenannte  Alt^rtbun  dauert,  die  Macht  des  Bt)seo  stark  hervor 
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Bnd  das  Gate,  welches  iDiless  im  Meoschengeschlechte  keineswegs  völlig 
aiisgegangeD,  wird  in  einen  immer  kleineren  Kreis  zusammengedrängt. 
Da  wird  es  Tag  in  der  Welt  durch  das  Erscheinen  des  Herrn  auf 
Erden  und  durch  sein  Erlösungswerk.     Nun  empfängt  die  Welt  das 
Bewusstsein  ihi*er  selbst,  eine  genaue  Kenntniss  ihres  Zweckes  and 
ihrer  Bestimmung,  nun  erst  hebt  die  eigentliche  Geschichte  an,  nun 
beginnt  die  Entwickelung  des  Lebens.     Die  Bestimmung- des  Lebens 
ist  aber,  wie  der  Vf.  richtig  sagt,  die  Verwirklichung  des  Christen- 
thums.    Man  kann  durchaus  nicht  leugnen,  dass  der  Vf.  im  Einzelnen 
viel  Wahres  und  Schönes  Qber  das  Christenthum  sagt.    Was  aber  das 
Ganze  und  Grosse  anlangt,  so  befriediget  er  keinesweges,  wenigstens 
dann  nicht,   wenn  seine  Schrift,    worauf  sie  doch  Ansprach  machen 
zu  wollen  scheint,  als  ein  Versuch  einer  Philosophie  der  Geschichte 
angesehen  wird.     Einiges,  wie  z.  B.  die  Ansicht,  dass  das  Christen- 
thum so  alt  sei,  wie  die  Welt,  ist  mehr  hingeworfen  als  begründet; 
das  ganze  Wesen  und  die  hohe  Bedeutung  des  Ghristenihums,  die 
VernQnftigkeit  and  Unabweisbarkeit  desselben  an  sich  selbst^  sowie 
seiner  l^rscheinung  sind  mehr  angedeutet  als  ausgeführt,  philosophisch 
aber  gar  nicht  begründet,   was  doch   gerade  bei  einer  Philosophie 
der  Geschichte  ohne  Zweifel  die  Hauptsache  ist.    Vollkommen  stimyt 
dagegen  Ref.  mit  der  Ansicht  überein,  welche  am  Schluss  dieser  Be- 
trachtung der  Vf.  ausspricht, 'dass  der  gegenwärtigen  Welt  nur  durch 
das  Christenthum  aus  seinen   ungeheuren  Wirren   geholfen  werden 
könne.    Darauf  müssen  auch  fortan  alle  Bestrebungen  Derer  gerichtet 
sein,  die  es  redlich  meinen  mit  Gott,,  mit  der  Welt  und  mit  sich 
selber.    Nur  darf  freilich  das  Christenthum  nicht  verwechselt  werden 
mit  einer  Gestalt  und  Form,  einer  Ansicht,  die  sich  vielleicht  nicht 
einmal  auf  dem  Grunde  des  Christenthums  selbst,  sondern  nar  auf 
dem  Boden  erhohen,  innerhalb  dessen  es  in  die  Erseheinungswelt 
getreten.    Im  zweiten  Abschnitt  seines  Werkes  giebt  Hr.  Garns  eine 
„Uebersicht  über  die  Weltgeschichte'*,  eine  Arbeit,  die  wir  eigent- 
lich für  ungehörig  in  dieser  Verbindung  erklären  möchten,  denn  sie 
bietet  in  der  That  nichts  als  nur  eine  Art  Nomenclatur  der  allge- 
meinen Geschichte. 

Ueber  die  Schrift  des  Hrn.  v.  M.  können  wir  uns  nar  korz 
äussern.  Denn  wie  hoch  auch  Ref.  eine  wirklich  christliche  Gesin- 
nung im  Leben  und  in  der  historischen  Wissenschaft  eine  cEristlicbe 
Weltanschauung  nicht  allein  achtet,  sondern  auch  liebt,  so  steht 
doch  der  Vf.,  welcher,  was  die  Wissenschaft  anlangt,  nur  als  Dilet- 
tant angesehen  werden  muss,  auf  einem  Standpuncte,  wohin  man 
ihm  überaupt  nicht  zu  folgen  vermag.  Für  ihn  giebt  es  zuerst  gar 
keine  andere  als  die  biblische  Geschichte.  So  lange  das  Alterthom 
dauert,  -werden  die  andern  Völker  und  Staaten  der  Erde  nur  mit 
einigen  Worten  erwähnt,  die  Geschichte  Griechenlands  und  Roms 
ist  auf  wenigen  Seiten  behandelt.  Der  Vf.  spricht  sich  über  diesen 
Punet  dahin  aus,  dass  es  nur  die  Hoffahrt  sei,  welche  dort  nach  den 
Thaten  und  dem  Leben  der  Sünde  suche.  Aber  auch  dann,  als  die 
Gescbicbte  der  cbristlicheB  Welt  begioot,  verliert  der  Too  des  Gau* 
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zen  nichts  ao  Seltsamkeit.  Der  Vf.  erklärt  sich  nachdem  die  Re- 
formation Luthers  eingetreten,  auf  das  Entschiedenste  für  diese, 
seine  Betrachtung  des  -  Mittelalters  ist  aber  durchaus  einseitig  und 
befaDgeo.  Von  den  Albigensern  heisst  es  z.  B.,  dieselben  standen 
darin  anders  als  die  Huhammedaner  und  sonstigen  Nichtebristen,  das« 
letztere  Christum  und  alles  hassten,  was  ihrem  Glauben  entgegentrat, 
jene  aber  ?on  christlicher  Erkenotniss  abfielen  und  gan  damit  Hohn 
trieben.  Nachdem  die  Reformation  eingetreten,  zeigt  sich  der  Vf. 
als  ein  erbitterter  Feind  der  Galvinisten  und  man  sieht  sich  in  seiner 
Barstelinngsweise  in  den  bösesten  Theil  der  zweiten  H«1Ifte  des  16* 
Jahrhunderts  versetzt.  Von  einer  wissenschafllicben  Beurtbeilung  der 
Schrift  kann  aus  allen  möglichen  und  denkbaren  Gründen  durchaus 
keine  Rede  sein. 

[3080]  ArduT  des  historischen  Vereines  Yon  Unterfranken  und  Aschaficn- 
barg.  X.  Bd.  2.  u.  3.  Heft.  Würzburg,  (Voigt  u.  Maier.)  1850.  324  S. 
gr.  8. 

Kerzn: 

[3081]  Neunzehnter  Jahresbericht  des  historischen  Vereines  von  Unter- 
franken u.  Aschaffenburg  für  das  Jahr  1848/49.  Erstattet  in  der  öffentlichen 
Generalversammlung  am  19.  Stiftungsfeste  den  11.  Oct.  1849  vom  zeitlichen 
Director  des  Vereines  Dr.  Ign.  Den%inger,  k.  b.  Universitats- Professor. 
Würzbnrg.    1849.   52 S.   gr.8.   (Vgl.Repert.  1850.  l.Bd.  No.  19). 

Dass  es  auch  in  Deutschland,  abgesehen  vom  Historischen,  hin 
nod  wieder  noch  kleine  geographische  Entdeckungen  zu  machen  gibt, 
beweist  die  erste  Abhandlung  der  vorliegenden  hier  kurz  anzuzei- 
genden Archivhefle.  Der  würzburgische  Domdechant  Dr.  Fr.  Geo. 
Benkert  bespricht  darin  (S.  1 — 43)  die  zeither  unbekannte,  na* 
Odentlich  nirgends  aufgeführte  Ruine  Zum  Bischofs  in  Franken, 
OBweit  der  Sachsen-Meiningen^schen  Gränze,  am  Bache  Solz  bei  dem 
Oorfe  Unler-Filken  gelegen,  und  gibt  einen  gar  sehr  jpu  beachtenden 
Beitrag  zu  einer  künftigen  Geographie  vom  wQsten  Deutschland.  Die 
Forschung  ist  grOndlich  und  erschöpfend,  das  Ergebniss  neu  und  das 
Ganze  durch  die  beigefügten  Urkunden  von  historischem  Werthe. 
Aach  die  S.  44 — 129  folgende  Geschichte  des  Nonhenklosters  Maria- 
barghaQsen,'vom  Prof.  Dr.  Denzinger,  ist  eine  wesentliche  Berei*  . 
cbemng  der  special-hislorischen  Literatur  Ober  die  deutschen  KlOster,. 
und  die  Notizen  Aber  den  Hof  Katzenwicker  zu  Wfirzburg,  von  dem- 
selben Vf.  (S.  264 — 299),  nehmen  fär  dieses  Gebäude,  wo  die 
Bohenstaufen  zu  Zeiten  Hoflager  hielten,  ein  höheres,  als  bloss  loca« 
las  Interesse  in  Anspruch.  Der  Studienlehrer  Dr.  G.  J.  Keller  gibt 
eine  mit  vielem  Fleiss  geschriebene  Geschichte  des  bischOflich-wörz- 
bargischen  Mflnzwesens  unter  Friedrich  Carl  von  Schönbom  (S.  130 
—186)  und  unter  Airselm  Franz  von  Ingelheim  (S.  187 — 205).  Be- 
sondere Aufmerksamkeit  verdient  dann  die  Darstellung  der  von  Klfi- 
ber  seit  1823  angeregten  und  seitdem  eifrigst  betriebenen,  aber 
erfolglos  gebliebenen  Reclamation  der  im  30jährigen  Kriege  nach 
Schweden  entführten  Bacher  und  anderer  Literalien  der  Julius- 
Haximilians-Universität  Wfirzburg,  vom  UniversitäU-Secretär  Seuf- 
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ferth  (S.  206 — 263)  nicht  bloss,  weil  sie  einen  an  sich  interessanten 
Gegenstand  belriin,  sondern  auch,  weil  für  manche  andere  Fälle  viel 
Belehrendes  daraus  zu  schupfen  ist.  Den  Bemühungen  der  Univer- 
sität Würzburg  wäre  ein  glücklicherer  Erfolg  zu  wünschen  gewesen; 
diese  Erfolglosigkeit  erweist  aber  auch,  dass  dergleichen  Hoffnungen 
und  Wünsche  in  Betreff  hie  und  da  verborgener  literarischer  Schätze 
gewöhnlich  nichtig  sind  und  um  so  nichtiger  werden,  je  rastloser  die 
Macht  der  Vergänglichkeit  und  der  heute  noch  fortdauernde  Vanda- 
lismus  an  der  Zerstörung  des  Vorhandenen  arbeiten.  In  Betreff  der 
„Wallfahrt  nach  Niklashausen  im  J.  1476^S  vom  Prof.  Dr.  Beuss 
(S.  300  —  318),  möchten  znm  völligen  Verst.'indniss  wohl  noch  an- 
dere Aufklärungen  nöthig  sein,  als  die  mitgetheillen  Urkunden  und 
das  gleichzeitige  deutsche  Gedicht  gewähren.  Den  Schluss  der  Mit- 
theilungen bildet  der  historiscli-literarische  Anzeiger  Hir  Uuterfran- 
ken  und  Aschaffenburg  (S.  319  —  324).  Der  angehängte  Jahresbe- 
richt gäbe  zu  mancherlei  Bemerkungen  Gelegenheit.  Hier  nur  Eins. 
Was  nämlich  die  Betheiligung  au  dem  beabsichtigten  historisch-sta- 
tistisch-topographischen Lexicon  für  Bayern  anlangt,  so  dürften  die 
Schwierigkeiten  der  Herbeischaffung  des  nöthigen  Materials  für  den 
Einzelnen  allerdings  unbesiegbar,  den  Vereinen  aber  gewiss  nicht 
unüberwindlich  sein,  wenn  die  Vollendung  nicht  gerade  an  eine  be- 
stimmte Zeit  geknüpft  ist  und  wenn  es  kaum  zu  bezweifeln  steht, 
dass  die  Staatsbehörden,  da  sie  die  Beiheiligung  der  Vereine  wün- 
schen, durch  die  Eröffnung  archivarischer  Quellen  die  Mittel  dazu 
gewähren  werden.  Das  Verzeichniss  der  Vereinsmitglieder  zählt  ja 
nicht  wenig  Männer  auf,  denen  Einsicht  in  die  Archive  von  Amts 
wegen  möglich  ist;  trüge  nun  Jeder  nach  dem  nuila  dies  sine  linea 
sein  Scherflein  b^i,  so  käme  nach  und  nach  das  nötbige  Material 
zusammen,  wovon  doch  wohl  schon  in  den  Sammlungen  des  Vereins 
namhafte  Beitnilge  vorhanden  sind.  Wie  diesem  Unternehmen  glflck- 
iichen  Anfang  und  Portgang,  so  wünschen  wir  auch  für  die  folgenden 
Hefte  des  Archivs  solche-^Mittheilungen^  welche  den  dicssmaligen  an 
Gehalt  und  Interesse  gleich  sind. 

[3082]  Jahrbücher  des  Vereins  für  meJulenburgisehe  Geschichte  und  Alter- 
thumskunde,  aus  den  Arbeiten  des  Vereins  herausgegeben  von  Dr.  (?•  C»  Fr, 
Lisch ,  grossherz.-meklenbur^.  Archivar  u.  Regierungs-Bibliothekar  u.  s.  w. 
XrV.  Jahrg.  Mit  !tö  Holzschnitten.  Mit  angehängtem  Jahresberichte  (vom 
Archivsecretair  Dr.  fF.  Glu  Beyer).  Schwerin,  (Stiller'sche  Hofb.)  1849. 
390U.38S.    gr.8. 

Die  Aufgabe  der .  historischen  Vereine,  zu  erforschen  und  zu 
sammelu,  aufzuklären,  zu  berichtigen  nnd  überhaupt  das  historische 
Wissen  zu  vermehren,  kann  nur  dadurch  erspriesslich  werden,  dass 
die  Vereine  sich  zu  gegenseitigen  Mittheilungön  in  Verbindung  setzen. 
Wo  diess  geschehen  ist,  sind  schon  manche  tüchtige  Leistungen 
möglich  geworden.  Auch  der  14.  Band  der  meklenburgischen  Jahr- 
bücher giebt  davon  Zeugniss.  Der  Stoff  zu  den  Mittheilungen  des 
fleissigen  Herausgebers  würfle  hauptsächlich  durch  die  Correspondenz 
mit  den  Vereinen  der  russisch-deutschen  Ostsee-Provinzen  und  dorch 
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die  veröffentlichten  Porschangen  jener  Vereine  gewonnen.  Wir 
lernen  dadurch  die  Verhältnisse  Mekleoburgs  zu  Preussen  nud  Livland 
besser  kennen.  Der  Herausgeber  schrieb  nach  diesen  Mitlheilungen 
folgende  Abhandlungen:  1)  Geschichte  der  Besitzungen  der  Ritter- 
orden Livlands  (der  Schwertbrfider)  und  Preussens  (der  Ritter  von 
Dobrin  und  des  Deutschen  Ordens)  in  Meklenburg,  S.  1 — 47,  wozu 
die  (Jrkatiden  und  Regesten  Nr.  1 — XLl.  S.  193  —  247  gehören; 
i)  fiber  die  Besitzungen  und  den  Verkehr  des  Erzbislhunis  Riga  in 
Meklenburgy  S.  48 — 69,  nebst  Urkunden  und  Regesien  Nr.  XLIl — 
LXÜl.  S.  248  —  270;  3)  aber  die  Besitzungen  des  Klosters  Dana- 
muode  in  Meklenburg,  S.70— 82,  mit  Urkunden  Nr.LXIV—LXXlV. 
S.  271  —288;  und  4)  Ober  den  Ritter  Thetlev  von  Gadebnscb  und 
seine  Familie,  S.  83  —  94,  nebst  Urkuodenregesten  Nr.  LXXV  — 
LKXX.  S.  289  —  292.  Ueberall  ist  ein  rühmliches  Strelen'  nach 
GrSodlicbkeit  sichtbar,  und  wenn  die  Forschung  im  Allgemeinen  mit 
den  Ergebnissen  zufrieden  sein  kann,  so  mag  es  einer  ausführlichen 
Kritik  vorheb'alten  bleiben,  den  historischeo  Gehalt  zu  prüfen.  Es 
dörfte  sieb  dabei  das  Bedenken  herausstellen,  ob  nicht  der  Vf.  bis- 
weilen zn  viel  gefolgert  und  vorausgesetzt  und  den  beigebrachten 
Beweismitteln  zu  viele  Beweiskraft  beigelegt  hat.  So  in  Erörterung 
der  Verwandtschaftsverhältnisse  Tbetlevs  von  Gadebnscb ;  und  ob  die 
Kritik  in  Beziehung  auf  verfslscbtc  Urkunden  nicht  misstrauischer 
hatte  sein  sollen,  muss  billig  gefragt  werden.  Was  der  Vf.  S.  72  ff. 
von  einer  merkwürdigen  Art  Urkundenverfälschung  erzählt,  mahnt 
zor  gröasten  Vorsicht  hei  der  Benutzung.  Eine  Eigenthümlichkeit 
des  Vfs. ,  welche  besonders  io  der  ersten  Abhandlung  hervortritt, 
liegt  in  tDinnöthiger  Wiederholung  einzelner  Thatsaehen,  Umstände, 
Citate  u.  s.  w.;  sie  muss  deshalb  gerügt  werden,  weil  derartige 
Wiederholungen  bei  einiger  Sorgfalt  in  der  Darstellung,  ohne  die 
Gründlichkeit  zu  gefährden,  leicht  vermieden  werden  können.  Eben 
so  ist  im  Wiederabdrucke  bereits  gedruckter  Urkunden  Sparsamkeit 
gar  sehr  zu  empfehlen.  Bei  Nr.  IV.  XLII.  XLVI.  XLVII.  u.  a. 
waltete  wohl  nicht  die  Bücksicht  auf  Verbesserung,  welche  allem 
den  Wiederabdruck  rechtfertigen  kann.  Von  den  übrigen  Mitthei- 
longen  ist  Fast.  BolPs  zu  Neu-  Brandenburg  Abhandlung:  5)  über 
des  Fürsten  Heinrich  von  Meklenburg  Pilgerfahrt  zum  heil.  Grabe, 
Gefangenschaft  und  Heimkehr  (S.  95 — 105)  eine  dankenswerthe  Er- 
gänzung zu  Grautoffs  Abhandlung  über  denselben  Gegenstand  (in 
dessen  hislor.  Schriften,  1.  Bd.).  Hierzu  gehören  die  Urkunden 
Nr.  LXXX  — LXXXV.  (S.  293  —  298).  Die  Notiz  von  F.  W. 
Kretzschmer  zu  Berlin:  6)  Der  Herzog  Rudolph  von  Meklenburg, 
später  Bischof  von  Schwerin,  auf  der  Universität  Prag  (S.  106  ff.) 
lieste  sich  als  Beitrag  zur  meklenborgischen  Gelehrtengeschichte 
vorreforniatarischer  Zeit  aus  andern  Quellen  beträchtlich  erweitern. 
Fär  die  Einführung  des  mündlichen  und  öffentlichen  Gerichtsverfah- 
rens sind  7)  die  Beiträge  zur  Geschichte  der  Volksgerichte  in  Mek- 
lenburg, vom  Archiv-Secretair  Dr.  Beyer  zu  Schwerin  (S.  108  — 
190)  von  Wichtigkeit,  besonders  durch  auszügliche  Mittheilong  vieler 
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ActensUicke  von  1521  — 1760^  wenn  auch  nicht  geleagdet  werden 
soll,  dass  es  noch  vieler  anderer  Beitrüge  aus  den  übrigen  deutschen 
Landern  bedarf,  ehe  für  die  Forschung  Ober  das  vergessene  uralte 
Gerichtsverfahren  die  nolhwendige  Grundlage  gegeben  ist«  —  Die 
2.  Abtheilung  fOr  Alterthumskunde  enthält  längere  und  kürzere  Mit* 
theilungen,  meist  vom  Herausgeber,  über  in  jüngster  Zeit  zahlreich 
gemachte  Auffindungen,  und  zwar  S.  301:  über  das  Begräbniss  von 
PlaUy  mit  menschlichem  Gerippe  in  hockender  Stellung  (vom  Gymna- 
siallehrer A.  G.  Masch  in  Neu-Rnppin),  S.  309:  die  Hünengräber 
von  Klink  und  Langen-Trechow,  Gefässe  u.  a.  Geräthschaften  von 
Moltzow  (vgl.  339)f  Schwetzid,  Steinbagen,  Salow  und  Klaber  (vgl. 
S.340)9  S.  312:  über  die  Hausurne  von  Aschersleben,  S.  314:  über 
meerblaue  Glasperlen  in  Kegelgräben,  S.  315:  eine  Krone  von  Lüb- 
theen,  S.  317:  über  Bronzen  von  Kreien,  Schwetzio,  Basedow 
u.  s.  w.,  S.  324:  über  (höchst  merkwürdiges)  wendisches  Priester- 
geräth  von  Lübbersdorf,  S.  333:  3ber  die  schwarzen  Urnen  der 
Wendenkirchhöfe,  über  die  Wendenkirchhöfe  (S.  334)  von  Klein- 
Plasten  und  (S.  337)  Helm  bei  Witlenburg,  S.343:  über  die  Hünen- 
gräber von  Kollund  in  Schleswig,  S.  346 :  über  ein  Kegelgi*ab  von 
Gross-Pankow  in  der  Priegnitz  u.  a.,  S.  349:  über  Topfkacheln  und 
Alterthümer  von  Röbel.  Zu  diesen  Berichten  gehören  28  in  den 
Text  eingedruckte  Holzschnitte.  Von  besonderem  Interesse  für  Kunst 
und  Baukunst  ist  S.  351  —  380  die  Fortsetzung  der  Blätter  zur  Ge- 
schichte der  Kirche  zu  Doberan,  von  Dr^  Lisch.  Diessmal  giebt  der 
Vf.  eine  Beschreibung  des  Hochaltars  und  des  Tabernakels,  welche 
von  1847—1849  in  ihrer  mögliebst  ursprünglichen  Gestalt  restaurirt 
worden  sind.  Hierauf  folgen  S.  381:  Urtheile  über  die  Ziegel- 
bauten der  deutschen  Ostseeländer,  S.  384:  Mitlheilungen  zur 
Schriften  und  Buchdruckknnde  und  S.  390:  über  ein  zu  Demern  bei 
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Rehna  gefundenes  Wirbelbein  eines  vorwelllichen  Thieres.  Nach 
dem  Jahresberichte  zählt  der  meklenburgische  Verein  gegenwärtig 
333  wirkliche  und  56  correspondirende  Mitglieder,  eine  Anzahl, 
welche  allerdings  wünschen  lässt,  dass  die  schriftstellerische  Be- 
iheiligung bei  den  Jahrbüchern  eine  grössere  sein  möchte,  damit 
der  würdige  Herausgeber  nicht  genöthigt  wäre,  die  Jahrbücher  fast 
allein  zo  schreiben.  '  ■  F.  T.  R. 

(3083]  Das  kaiserliche  Buch  des  Markgrafen  Albrecht  Achilles.  — Vor- 
:arfürstliche  Periode  1440 — 1470.  Aus  dem  ehemals  hohenzoUerschen 
Archive  der  Plassenburg  herausgeg.  von  Dr.  Constantin  Hqfler,  Mit  eineVn 
histor.  Commentare.  Bayreuth,  Buchner*sche  Buchh.  1850.  XXu.  219S. 
gr.  8.    (n.  28  Ngr.) 

Auch  unter  d.  Titel: 
Quellensammlung  für  fränkische  Geschichte  herausgeg.  von  dem  histo* 
rischen  Vereine  zu  Bamberg.    %.  Bd. 

Das  kaiserliche  Buch  enthält  die  diplomatische  Correspondenz 
des  Markgrafen  und  nachmaligen  Kurfürsten  Albrecbt  Achilles  von 
Brandenburg  in  einer  schon  im  15.  Jahrb.  veranstalteten  Sammlung 
seiner  Briefe  und  Instructionen  an  seine  Gesandten  und  Unterhänd- 
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ler,  sowie  deren  Berichte  und  der  Briefe  der  mit  ihm  correspondi- 
renden  Fürsten.  Eine  Ahschrift  dieser  Sammlung,  ausser  den  auf 
der  Plassenburg  verwahrten  Originalien,  bildeten  die  vier  ersten 
Bände  der  „Ansbacher  Reichstagsacten^S  und  vorliegender  Abdruck 
selbst  ist  als  eine  Ergänzung  des  „Reich&tagstheatrum**  von  MOller 
aozusehen.  Da  der  Herausgeber  das  anderweitig  Bekannte  ausge- 
schieden und  dafür  Unbekanntes  eingeschaltet  hat,  ^o  ist  das  vorlie- 
gende Werk  nicht  ganz  der  getreue  Abdruck  des  sogen,  kaiserlichen 
Baches.  In  wie  fern  indessen  dieser  Sammlung  schwerlich  ein  be- 
stimmter Plan  zum  Grunde  lag,  welcher  durch  solche  Auslassungen 
und  Zusätze  in  seiner  Einheit  geslOrt  werden  konnte,  dQrfte  dadurch 
der  wissenschaftliche  Werth  der  Gabe  nicht  beeinträchtigt  erschei- 
nen« Im  Interesse  der  minder  Kundigen  wäre  aber  zu  wünschen, 
dass  der  in  der  Einleitung  gegebene  Commentar  eine  grössere  Aus- 
Aihr/icbkeit  erhalten  hätte,  und  dass  die  erläuternden  Zusätze  zu  den 
eioze/ttcn  Actenstöcke'n  minder  sparsam  gegeben  wären;  denn  ohschon 
wir  dem  Herausgeber  darin  beistimmen  wollen ,  „dass  die  Briefe, 
welche  tief  in  das  Herz  des  Schreibenden  blicken  lassen,  sich  selbst 
eommentiren  und  keines  fremden  Zusatzes  bedürfen'^  möchte  doch' 
die  Einleitung  zu  den  Denkwürdigkeiten  Ludwigs  von  Eyb,  worauf 
hingewiesen  wird,  und  „welche  sich  in  den  wichtigsten  Puncten  auf 
diese  Urkundensammlung  stützt^',  neben  dem  hier  Gegebenen  nicht 
ein  ausreichendes  Mittel  zum  Verständnisse  gewähren,  dass  dem  Ge- 
dächtnisse der  Leser  niclrt  noch  anderweit  etwas  mehr  zu  Hülfe  zu 
kommen  gewesen  wäre,  als  es  geschehen  ist.  Es  lag  schwerlich  im 
Plane,  die  Gorrespondenz  vollständig  zu  sammeln,  und  da  es  schon 
damals  diplomatische  Geheimnisse  gab,  so  lässt  sich  voraussetzen, 
dass  manches  Actenstück  unterdrückt  wurde,  wodurch  Lücken  enU 
standen  ond  Dunkelheiten  herbeigeführt  wurden.  Sollte  es  in  solchen 
Fälleo  nicht  Pflicht  des  Herausgebers  gewesen  sein,  mehr  in  die  Tie- 
fen der  diplomatischen  Verhandlungen  hinabzusteigen  und  an' der 
Hand  der  Geschichte,  so  weit  es  noch  möglich  ist,  nach  Ursprung, 
Zasammenhaog  und  Folge  zu*  forschen?  Ist  diess  n\]n  zumeist  Dem 
Überlassen,  welcher  künftig  einmal  von  dieser  diplomatischen  Gorre- 
spondenz wissenschaftlichen  Gebrauch  macht,  so  würde  der  Rücksicht 
auf  den  Geschichtsfreund,  ihm  das  Verständniss  dieser  Actenstücke 
darch  kurze  Bemerkungen  über  die  vorkommenden  Persönlichkeiten, 
die  Thatsachen  selbst  und  die  Beziehungen  auf  sie  erleichtert  zu 
habeo,  ein  wohlverdienter  Dank  gefolgt  sein.  Zu  dem  zweiten,  die 
korfQrstliche  Periode  umfassenden  Theile  des  kaiserlichen  Buches 
kaben  wir  eine  apsfuhrlichere  Einleitung  von  Hrn.  Dr.  v.  Minutoli  zu 
erwarten,  und  so  dürfte  dem  ausgesprochenen  Mangel  in  so  weit 
einige  Abhülfe  geschehen,  als  es  an  Beziehungen  auf  den  ersten 
Theii  nicht  fehlen  kann.  Dieser  erste  Theil  enthält,  ausser  einigen 
andern  diplomatischen  Zugaben  in  den  Noten,  112  Actenstücke  meist 
ans  der  Zeit  von  1431  bis  1470,  und  es  betreffen  dieselben  haupt- 
sächlich den  Peldzng  gegen  die  Hussiten  in  Böhmen,  1431  (1 — 3)» 
den  Anschlag  wider  die  Schweizer,  1446  (4),   die  Kriegsrüstungen 
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gegen  die  TOrken,  1454  ff.  (5>— 9  u.  76),  die  höhmischen  Wirren 
seit  1440  (10  u.  11)«  die  Verband Inngcfn  KOnig  Georgs  von  Podie- 
brad  von  Böhmen  zu  Erlangung  der  römisch-deutschen  Königskrone, 
1460  (12 — 35),  die  Reform  des  Reichs,  1463,  besonders  Martin 
Meiers  Reformationsplan  nnd  andere  Reichssachen  (36—43  u.  58), 
die  Streitigkeiten  König  Georgs  von  Böhmen  mit  dem  Papste  nnd 
die  Folgen  derselben,  1466  —  1470  (44.  67—71.  73—75.  77.  88 
—00.  $3—112),  die  Verhältnisse  mit  Bayerns  Herzögen  (45— 53. 
57.  50 — 65),  die  brandenburg-sflchsische  Erbeinigung  1467  (54— 
56*  72),  den  Vorschlag  einer  <  Erbeinigung  zwischen  Oesterreich, 
Bayern,  Sachsen  und  Brandenburg  (66),  die  Verhandlungen  a'uf  dem 
Reichstage  zu  Regensburg,  1467  (78—8$^)  und  andere  Angelegen- 
heiten (87.  91  u.  92).  Es  ist  kaum  nölhig,  auch  hier  nicht  der  Ort, 
den  bedeutenden  Einfluss,  welchen  Markgraf  AIhrecht  von  Branden- 
burg auch  als  Diplomat  auf  alle  Reichsangelegenheiten  geltend  zn 
machen  wusste,  näher  zu  bezeichnen,  und  den  Inhalt  im  Einzelnen 
noch  genauer  darzulegen^  um  die  Wichtigkeit  dieser  Actenstücko 
für  Diplomatie,  Statistik,  eigentliche  Geschichte,  Sprache  u.  a.  m. 
zu  würdigen,  und  den  neuen  Aufschlüssen  über  die  damaligen  deut- 
schen Zustände^ die  Aufmerksamkeit  nicht  bloss  der  Forscher,  son- 
dern auch  aller  Derjenigen  Zuzuwenden,  welche  von  den  Dingen  eine 
mehr  als  oberflächliche  Ansicht  gewinnen  wollen.  Ist  för  Denjeni- 
gen, welcher  ein  einiges,  grosses,  dem  Auslande  in  Achtung  gebie- 
tender Stellung  gegenüber  stehendes  Deutschland  wünscht,  der  Blick 
auf  jene  Zustände  kein  erfreulicher,  so  darf  doch  auch  nicht  ver- 
kannt werden,  dass  das  zerrissene  Deutschland  in  der  Weltgeschichte 
eine  höhere  Stelle  einnimmt,  als  die  Politik  der  ausserdeutschen 
Staaten  zugestehen  will,  dass  jene  Zerrissenheit  eben  nolhwendig 
war,  Deutschland  auf  jene  Stufe  zu  erheben,  auf  welcher  sein  Geist 
die  Well  regiert.  Wie  ohne  jene  Zerrissenheit  Deutschlands  der 
Hierarchie  nie  gelungen  wäre,  der  Kirche  den  Sieg  über  den  Staat 
zu  verschaffen,  also  die  befiirchtete  Despotie  der  deutschen  Kaiser 
zu  brechen,  so  haben  wir  es  allein  jener  Zerrissenheit  zu  danken, 
dass  die  Reformation  überhaupt  möglich  wurde,  dass  sie  als  die  Trä- 
gerin und  Verbreiterin  der  Cultur  auch  ihren  wohlthätigen  Einfluss 
auf  den  Katholicismus  ausüben  konnte.  Deutschlands  Kaiser  an  der 
Spitze  des  gepriesenen  Einheitsstaates  hätte  die  Reformation  unter- 
.drückty'wie  sie  in  Frankreich,  Spanien  und  andern  absoluten  Monar- 
chien unterdrückt  wurde,  und  die  Anfänge  der  wieder  erwachenden 
Cultur  hätten  sich  nicht  zur  Blüthe  entfalten  können.  In  dieser 
Ueherzeugung  müssen  wir  Deutschlands  Stellung  als  eine  höhere  und 
ungleich  wichtigere  betrachten,  als  es  jemals  die  sein  könnte,  in 
welche  ein  grosser  Monarch  den  Staat  etwa  auf  ein  oder  einige 
Menschenalter  hin  zu  erheben  das  Glück  hätte.  Stünde  das  Volk 
nicht  höher  als  der  Staat,  so  würde  der  Zerrissenheit  längst  völliger 
Untergang  gefolgt  sein.  In  wie  fern  nun  in  der  Beurtheilung  der 
gegenwärtigen  deutschen  Zustände  die  Grundsätze  wurzeln,  welche 
zum  künftigen  Heile  Deutschlands  angewendet  werden  sollen,  ist  allen 
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Denen 5  die  beraPen  sind,  an  DenUchlandg  künftiger  Verrassoiig  zo 
arbeiten,  gar  sehr  zo  empfehlen,  dass  sie  die  denUcbe  Geschichte 
grflndlieb.  kennen  hsrnen,  und  wer  diess  will,  wird  auch  die  Ausbeute 
des  kaiserliehen  Buches  nicht  zur  Verunglimpfung  der  grossen  d^nU 
sehen  Nation-  benutzen,  sondern  als  eine  der  lauteren  Quellen,  aus 
welchen  der  kOnftige  Gescbfchlschreiber  endlich  einmal  eine  wahre 
Geschichte  Deutschlands  darznstellen  hat,  nicht  die,  welche  wir  in 
den  Compendien  lesen.  f.  T,  tf, 

P0841  WaUenstein  und  Arnim  163:^—1634.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte 
des  dreissigjährigcn  Kriegs  nach  handschriftlichen  Quellen  des  Königl. 
Sachs.  Haupt-Staats- Archivs  von  Karl  Gust.  Heibig,  Oberlehrer  an  der 
KrenzBchule  zu  Dresden.  Dresden,  Adler  u.  Dietze.  1850.  37  S.  ffr.  8. 
(n.8Ugr.) 

Zu  den  Charakteren,  welche  nach  der  zeilher  gangbaren  Ge- 
schick Ischreibung  in  ein  falsches  Licht  gestellt  wurden,  gehOrt  auch 
der  kursächsische  Feldherr  Arnim;   auch  er  mag  zum  Beweise  diCH 
uen,  wie  viel  noch  aus  unserer  Geschichte  auszumerzen  ist,  was  mit 
den  reinen  Quellen,  woraus  sie  zu  schöpfen  hat,  nicht  übereinstimmt. 
Mit  Vergnfigen  haben  wir  daher  vorliegende  Schrift  gelesen.    Als  be- 
sonderer Abdruck  der  dem  diessjährigen  Osterprogramm  der  Dresdner 
Kreuzschole   beigegebenen   wissenschaftlichen   Abhandlung  verdient 
sie  hier  um  so  mehr  eine  Anzeige,  als  ihr  eine  weitere  Verbreitung, 
welche  Schulprogramme  gewöhnlich  nicht  haben,   zu  wünschen  ist, 
Sie  bespricht  die  im  Namen  Kursachsens  gepflogenen  Unterhandlun- 
gen Arnims  mit  dem  Herzoge  von  Friedland  in  der  Zeit  der  Verbin- 
dong  Kursachsens  mit  den  Schweden  bis  zum  Tode  des  Herzogs,  und 
gibt  also  zugleich  einen  Beitrag  zur  weiteren  Feststellung  des  That- 
bestandes  in  der  immer  noch  unentschiedenen  Frage,  ob  der  Herzog 
von  Friedland  sich  des  Verraths  an  seiniem  Kaiser  schuldig  gemacht 
habe  oder  nicht.     Fahrt  auch  die  Untersuchung  des  Vfs.   in  Bezug 
auf  den  H\Brzog  von  Friedland  zu  keiner  Entscheidung,  wozu  es  nach 
unserer  Ansicht  schwerlich  kommen  dürfte,   da  sich  eben  juridisch 
nicht  beweisen  lässl,   dass  der  Herzog  von  Friedland  verrätherische 
Pllne  auszuführen   gesucht  habe,   und  da  also,  wenn  solche  Pläne 
jemals  gehegt  wurden,  jene  voreilige  Ermordung  des  Herzogs  das 
eigentliche  Corpus  delicti  zugleich  vernichtete,  so  ist  es  doch  als  ein 
sehr,  wichtiges  Ergebniss  zu  betrachten,   dass  bei  den  Unterhandlun- 
gen, welche  einen  abzuschliessenden  Frieden  betrafen.  Nichts  vorkam, 
was  die  damaligen  Befürchtungen  von  einem  beabsichtigten  Verrathe 
hätte  rechtfertigen  können,  und  es  ist  klar  bewiesen,  dass  der  kai- 
serl.  Hof  den  Kurfürsten  von  Sachsen  und  seinen  Feldherrn  Arnim 
io  falschem  Verdachte  hatte,  wenn  er  sie  der  Mitwissenschaft  und 
Unterstatzung  der  Pläne  Waldsteins  bezüchtigte.     In  jenen  friedens- 
OttterhaBdlnngen  selbst  erscheint  Arnim  durchaus  als  ein  Mann  von 
tfichliger  Einsicht  und  Gesinnung,  und  es  ist  in  der  That  zu  bedauern, 
dasf  sein  patriotisches  Streben  keine  Früchte  trug.    Ganz  ein  Ande- 
rer, als  iho  die  Geschichte  bisher  dargestellt  hat,  hat  er  die  Sünden 
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der  damaligen  Politik  nicht  verschuldet  und  ffillt  ihm  vielleicht  zur 
Last/  dass  er  die  Schweden  mit  feindseligen  Augen  betrachtete,  so 
dflrfte  daran  wohl  der  patriotische  Wunsch,  fremden  Einfluss  auf 
deutsche  Angelegenheiten  beseitigt  zu  sehen,  den  meisten  Antheil 
haben.  Die  Darstellung  ist  möglichst  gedrängt  und  die  Verständlich- 
keit  durch  die  zahlreich  eingewebten  Briefe  und  Actenstücke  aus  der 
damals  geführten  Correspondenz.fOr  den  an  die  ältere  diplomatische 
Sprache  Gewöhnten  keinesweges  erschwert.  Was  die  Glaubwördig- 
keit  der  Mittheilungen  dadurch  gewonnen  hat,  wird  dem  Vf.  immer 
Dcthk  bringen.  Welches  reiche  archivarische  Material  in  den  S.  7 
aufgeführten  handschriftlichen  Quellen  vorhanden  ist,  zeigt  schon  die 
Gabe  des  Vfs.,  so  dass  man  nur  wünschen  kann,  dass  die  gestattete 
Benutzung  dieser  Quellen  ihm  noch  oft  Gelegenheit  zu  so  schätzba« 
ren  Mittbeilungen  geben  möge.  VVir  glauben  versicheru  zu  können, 
dass  der  Hr.  Vf.  nicht  in  Buchmacherei  verfallen  werde,  wenn  er  die 
Geschichte  von  Fehlern  zu  reinigen  mit  kritischem  Geiste  fleissig 
fortführt.  —  Nur  noch  eine  Frage.  Warum  schreibt  der  Hr.  Vf. 
'  Wallenstein?  Es  dürfte  wohl  endlich  an  der  Zeit  sein,  dass  der  hi- 
storische Waldsteih  wieder  in  seine  Rechte  eintritt,  die  ihm  der 
dichterische  Wallenstein  genommen.  Es  ist  sehr  zu  bezweifeln,  dass 
der  Herzog  vbn  Friedland  seinen  eigenen  Namen  verfsischt  und  Wal- 
lenstein geschrieben  habe.  Aus  den  vorliegenden  Urkunden,  wo  die 
Unterschrift  Wallenstein  lautet,  könnte  der  Beweis  nicht  geführt 
werden,  wenn  die  Briefe  etwa,  wie  fast  zu  vermuthen,  nur  Abschrif- 
ten wären.  Auf  jeden  Fall  würde  der  Wahrheit  ein  verjährter  Miss- 
brauch weichen  müssen. 

[30851    Geschichte  der  europäischen  Revolutionen  seit  der  Reformation. 
'  Von  Dr.  Jos.  Fehr,  Frivatdocent  d.  Geschichte  an  d.  Universität  Tübingen. 
l.Bd.    Tübingen,  Laupp.    1850.    Xnu.378S,   gr.8. 

Nach  einer  kräftigen,  einen  rechten  Sinn  und  Beruf  zur  Sache 
.  bekundenden  Vorrede,  welche  besonders  die  Beziehungen  auf  Deutsch- 
land hervorhebt,  beginnt  dieses  auf  zwei  Bände  berechnete  Werk 
mit  der  Geschichte  der  englischen  Revolution,  welche  mit  anerken- 
nenswerther  Gründlichkeit  und  Einsicht  behandelt  wird.  In  der 
Einleitung  wird  erst  Allgemeines  pber  Revolutionen  beigebracht,  und 
werden  die  politischen  Folgen  der  Reformation  für  die  inneren  Ver- 
.  hältnisse  der  europäischen  Staaten  erörtert.  'Specieller  wird  dann 
in  der  Regierungsgeschichte  der  Zusammenhang  der  englischen  Re- 
volution mit  der  Reformation  gezeigt;  ein  Zusammenhang,  der  nicht 
abzuleugnen  ist,  den  man  aber  eben  in  Erinnerung  an  die  letzten 
Tttdors  und  daran,  dass  sie  bei  allen  ihren  kirchlichen  Reformen 
und  Reactionen  keinen  ernsten  Widerstand,  wohl  aber  einen  solchen 
dann  fanden,  wenn  sie  ein  politisches  Lebensinteresse  ihres  Volkes 
feindlich  berührten,  nicht  für  einen  unmittelbaren  Gausalnexus  halten 
möchte.  Die  Regierung  Jakobs  1.  zeigt  den  Absolutismus  im  Kampfe 
mit  den  auftauchenden  Anforderungen  des  Parlamentes  und  des 
Volkes.     Sie  bereitet  die  Zeit  der  Verwickelung  vor,  in  deren  Ver- 
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büf,  während  der  Regierung  Karls  f.,  die  Obergewall  von  der 
Krone  an  das  Parlament  und  die  durch  und  auf  dieses  wirkenden 
Classen  des  Volkes,  die  wir  nicht  mit  dem  Vf.  das  Volk  selbst  nen- 
nen möchten,  flbergeht.  Hierauf  folgen  die  Zeiten  der  Republik, 
UBter  dem  langen  und  kurzen  Parlamente  und  unter  dem  Proleclo- 
nie  Oliver  Cromwells.  Davon  unterscheidet  der  Vf.  wieder  die 
Zeiten,  wo  Gromwell  -dnd  sein  Sohn  ohne  Parlament  regierten,  die 
er  fälschlich  die  des  factischen  Königthums  nennt,  bespricht  dann 
die  letzten  krampfhaften  Zuckungen  der  Republik  und  stellt  am 
Schlüsse  die  Zeiten  Karls  11.  und  Jakobs  II.  mit  ihrem  Kampfe  ^- 
gen  die  absolutistischen  Tendenzen  dar.  Wir  können  die  Ausführung 
des  Vfs.  nur  als  einen  recht  wohl  gelungenen  Abriss  der  englischen 
^evolutionsgeschichte  betrachten.  Gewiss  ist  auch  aus  ihr  sehr  viel 
fQr  andere  Völker  zu  lernen;  nur  muss  man  überall  nicht  bloss  die 
MomenVe  der  Aehnlichkeit,  sondern  auch  die  in  England  dem  Fest- 
iaode  gegenflbery  so  zahlreichen  unterscheidenden  Momente  und  de^ 
reo  Grunde  ins  Auge  fassen.  Der  Vf.  schliesst  mit  den  Worten: 
„Was  anfänglicher  Zweck  der  Revolution  gewesen  war,  Volksherr- 
schaft in  dem  Sinne,  dass  gegen  alle  Ordnung  in  der  Natur  die  nie- 
drige Schichte  der  Gesellschaft  über  die  höhere  und  höchste  herr- 
schen sollte,  war  nicht  erreicht  worden ;  dagegen  hatte  die  englische 
Nation  das  Glück,  das  Demagogenthum  selbst  zu  besiegen  und  so 
den  Staat  vom  Untergänge  zu  retten,  wflhrend  Frankreich  noch  bis 
nr  Stunde  gegen  dasselbe  im  Kampfe  steht,  und  Deutschland  erst 
seit  Kurzem  herrschen  (?)  lässst.^^  —  Es  ist  ein  sorgfältiges  Re- 
gister beigegeben. 
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leto  conjunctim  descriptarum.  3  lithogr.  Bl,  Imp.-Fol.  m.  1  Bl.  Text.  gr.  Fol. 
Vimarjae,  Landes-Ind.-Compt.   1850,   (1  Thlr.  15Ngr.;  col,  3ThIr.)j 
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[3095]  Nevrologie,  oa  Descriptlon  et  iconographie  du  Systeme  neryeuxetdes 
oigaoes  des'  seos  de  Thomme  avec  leur  mode  de  pr^paratioo,  par  Lvd.  Hirsch- 
fefd,  Dr.  en  m^d.  de  la  Fac.  de  Paris»  prof.  d'aoat.  etc.  et  J.  B.  Leveille,  dessi- 
naleur.  l.u.  ;S.  Li?r.  Paris,  Baillidre.  1850,  17  Kpfr.  m.  9  Bog.  Text.  gr.  4. 
(ä5Fr.;  col.  älOFr.) 

Das  Werk  «oll  Tolistindig  90  Taftln  Milien  n.  ja  9  Lieferungen  ausgegeben  werilea. 

[3096]  Hob.  Froriep  Icon  synoptica  nenroram  corporis  hamaoi  in  uoo  seeleto 
coDjuDCtim  descriptorum.  3  lith.  Bl.  Imp.-Fol.  m.  1  Bl.  Text  gr.  Fol.  Vimariae, 
Lmdes-Ind.-CoiDpL  1850.    (IThlr.  15  Ngr.) 

13097]    Die  Nenreo  der  harten  Hirnhaut.    Eine  anatom.  Abhandlung  von  Dr. 
[«b.  Luschka,  Prof.   Mit3Steindrlaf.    Tübingen,  Laupp.  1850.  IV  u.  54^8. 
gr.4.     (n.  IThlr.  8  Ngr.) 

[3098]  Beiträge  zur  yergleichenden  Angiologie.  Von  Dr.  J.  Hyrtl,  Prof. 
Wien,  (Braumüller.)  1849.  16  S.  n.  3  Steintaf.  Fol.    (n.n.  !25  Ngr.) 

|3099)    Beiträge  zur  Morphologie  der  Ürogenital-Organe  der  Fische.    Von  Dr. 

Jos.  Hyrtl,  Prof.  u.  s'.  yt.  zu  Wien.    Mit  2  Taf.    Ebend.  1849.    n  S.   Fol. 

(o.o.;23  Ngr.) 

So.  1096  v.  S099  «inil  au«  den  1.  Bd.  der  Denlctchriften  d^  nathen.  -  naturwitsen- 
•ckaftl.  Claue  d.  k.  Akadcnie  der  Wiiicntchaften  abgedruckt. 

[3100]  Mikroskopisch -anatomische  Darstellung  der  Centralorgane  d.  Nerven- 
systems bei  den  Batrachiern  mit  besond.  Berücksichtigung  von  Rana  esculenta. 
Von  Dr.  Alph.  Blattmann.  Zürich,  SchuKhcss.  1850.  95  S.  m.  1  Steintaf. 
gr.8.    (22  Ngr.) 

[3101]  Principles  of  human  Physiology.  Wich  their  chief  applications  to 
Pathology,  Hygiene  and  forensic  Medicine.  By  W.  B.Garpenter,  M.  D.  4.  Ame- 
rican edit.  vrith  extensive  additions  and  improvements  by  the  author.  TVith  two 
plates  and  304  woodcuts.    Philadelphia,  Lea  and  Blanchard.    1850.   gr.  8. 

[3102]  Grandriss  der  Physiologie  des  Menschen.  Für  das  erste  Studium  und 
zur  Selbstbelehrung.  Von  Dr.  G.  YaleBtin ,  Prof.  zu  Bonn.  3.  gänzl.  umgearb. 
u.  verm.  Avfl.  Mit  4  Taf.  in  Stahlst.,  1  Taf.  in  farbigem  Druck  u.  zahlreichen  in 
d. Text eingedr.  Holzschn.  I.Lief.  Braunschweig,  Yievegu.  Sohn.  1850. 
VIIu.S.  1—256.    gr.8;    (n.  1  Thlr.  lONgr.) 

[3103]  Lehrbuch  der  Physiologie  des  Menschen.  Für  Aerzte  und  Studirende. 
Von  Dr.  Cr.  Valentin,  Prof.  2.  umgearb.  u.  verm.  Aufl.  2.  Bd.  3.Abt)i.  Braun- 
schweig, Yieweg  u.  Sohn.  1850.  317  S.  m.  eingedr.  Holzschn.  u.  3  Kupfertaf. 
gT.8.    (n.  2  Thlr.) 

[3104]  Die  Hämodynamik  nach  Versuchen.  Von  Dr.  Altr.  Wilh.  Yolkmann, 
ord.  Prof.  zu  Halle.  Nebst  10  lith.  Taf.  Abbildungen.  Leipzig,  Breitkopf  u. 
Härte!.  1850.  Vlllti.  484  8.  m.  eingedr  Holzschn.  gr.8.   (3  Thlr.  15  Ngr.) 

[3105]  lieber  den  Einfluss  der  Nahrung  auf  das  Blut.  Von  Dr.  Hm*  Kasse. 
Marborg,  Elwert.   1850.   99  S.   gr.  $.    (12>fgr.) 

Beobachtungen  über  dai  quantitative  Verhältniti  der  Nagel-  und  Haarbildung  beim 
Mf  nicben.  Von  Arn.  Jdo.  Htrthold.  (  Der  K.  GeielUchaft  der  Wiitenichaften  am  S. 
J«a.  1850  mitgetbeilt.)    Göttingen,  Dieterich.    1850.    8  S^    gr.  4.  ^n.  2  Ngr.) 

Medicin   ondMedicinalwesen   überhaupt. 

[3106]  Rand-Bemerkungen  zu  den  Verhandlungen  der  zu  Beriin  im  Judi  1849 
«bcebalteDen  ärztlichen  Conferenz  üb.  d.  Reorganisation  des  Medicinalwesens. 
Von  Dr.  C.H.Ernst  Bischof,  Geh.  Hof r.  Bonn,  (Weber.)  1850.  Xu.38S. 
gr.8.    (n.  10 Ngr.) 

Die  Medlco-Chirurgen  [Wnndürxte  I.  Clane]  in  der  bisher.  Medicinal-Verfaüung, 
die  IbM«  Mek  ihre«  abgelegten  Prüfungen  zukommenden  Rechte  und  xu  g«wahrenae 
Stellimff  in  dar  neuen,  aowie  Beaprechnng  der  Retnltate  dea  aratl.  Congreiwa  m  Rjicic- 
•icht  aaf  dieie  Medicinalperionen.  \on  Cenr.  Geo,  Jagen  Aachen ,  ler  Meer.  1150. 
18  8.    gr.8.    (7|Ngr.) 
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[3107]    Die  medicinische  Reform  in  Bayern.  Nachrichteu  aus  der  Periode  vom 

I.  Oct.  1848,  dem  Begioa  des  zu  MÜDchen  abgehalt.  ärztl.  Congresses  bis  zum 
.10.  Febr.  1850,  dem  Schlüsse  der  vom  k.  b.'Staatsmioisterium  einberufeneo 
BerathuQgs-Commissioo.  Von  Dr.  y.  Jan,  Hofr.  Nürnberg,  J.  L.  Schräg.  1830. 
III  u.  344  S.   gr.8..   (n.n.  1  Thlr.) 

[3108]  DasPrincipderMedlcioal-R^form.  Von  Fc.  W,  HeidenrelGh.  Ansbach, 
Gummi.  1850.  26 S.   gr.8.    (n.  5Ngr.) 

Seyn  oder  Nichtseyn  der  bisherigen  Physikate  in  Bayern  i  Eine  abgedrnngene  Ent- 
gegnung auf  die  jüngste  Schrift  des  Vfs.  der  „Grundlinien  zur.  Reform  des  Medixinal- 
-«resens  auf  korporat.  Fusse*^  u.  s.  w.  Von  Dr.  Haus.  Augsburg,  Kollmann.  1850.  38  S. 
gr.8.    (6Ngr.)  ^ 

Skizzen  zur  Reorganisation  des  bayer.  Medizinalwesens.  Yen  Dr.  I^chruuth,  Ba- 
taillonsarzt,   Nürnberg,  Schräg.    18$0,    23  S.    8.    (n.  4  Ngr.) 

[3109]  Skizjse  des  Entwurfs  zur  Medicinal- Ordnung  für  die  Uerzogthümer 
Anhalt -Dessau  und  Köthen.  Nach  dem  Grundsatze  der  Selbstverwaltung 
bearb.  von  Dr,  Ff.  Hier.  Fränk^l.  Dessau,  Pritsche.  1849.  Xu.  57S.  gr.8. 
(7V2Ngr.) 

[3110]  Vorschläge  u.  Motive  zur  Reform  des  Medicinalwesens  in  Mecklenburg- 
Schwerin.  Entworfen  von  der  dazu  bestimmten  Commission  des  Vereins 
für  Aerzte  und  Apotheker  Mecklenburgs.  Sch^irerin,  (Stiller.)  1849.  4. 
(n.7V2Ngr.) 

Entwurf  einer  neuen  Medicinal- Ordnung  für  das  GrossberKogthnm  Mecklenburg- 
Schwerin.  Verfasst  und  Sr.  K.  H.  dem  Grossherzng,  dem  h.  GrAssherzogl.  Staats- 
Ministerio,,  -  sowie  der  hoh^n  Abgeordneten -Kammer  zur  Disi>o»ition  gestellt  von 
G.  J,  G.  Fiemming^  Tlrierarzt.  Mit  einem  Befürwortnngs-Schreiben  des  Hrn.  Dr^Ne- 
vermann,    Teterow.    (Schwerin,  Kürschner.)    tS50.    36  S.    8,    (n.  5  NgrO 

[3111]  Militäräri^tliches  aus  dem  ersten  Schleswigschen  Feldzuge  im  Sommer 
1848.  Von  Dr.  Qnst.  K08S.   Altona,  Schlüter.  1850.  64  S.  gr.8.  (n.  10  Ngr.) 

lieber  die  Stellung  des  Militalr-<  Gesundheitswesens  bei  der  eidgennss.  Armee  nebst 
einigen  andern  kurzen  Bemerkungen  zu  dem  Ent^rurfe  einer  MilitSrorganisatinn.  Den 
HH.  Dufour,  Ziegler  n.  s.  w.  gewidmet  \on  einem  schweizer.  Militärärzte.  Zürich,  Orell, 
FüssU  u.  Co.    18^.    16  S.    gr.  8.    (3  Ngr.) 

t3112]    Die  Heilsysteme  und  die  VolkskrankheiCcn.    Eine  Vorrede  von  Dr.  F. 
Lom. Seligmann,  Prof.    Wien,  Jasper,  Hügel  u.  Manz.    1850.   122  S.    gr.8. 
(n.4Ngr.) 

[3113]  Verhandlungen  des  Vereins  der  Aerzte  und  Wundärzte  in  Berlin  in  den 
J.  1848  u.  1849.  Geordnet  von  Dr.  F,  Graevell  und  Dr.  P,  Gumbimer,  Berlin, 
A.  Feiedländer,  1850.  VIu.  157S.  Lex.-8.     (IThlr.) 

•  * 

[3114]  Aktedstücke  der  ärztlichen  Befathungs-KOmmission  zu  München  im 
Wintersemester  1850.  Mit  Genehmigung  des  k.  Staatsministeriums  des  Innern 
herausgeg.  von  dem  Sekr.  dieser  Rommission  Dr,  Ltidw  Düterich ,  Professor, 
München,  Exped.  d.  neuen  raed.-chirurg.  Zeitung.  1850.  VIH  u.  202  S.  er.  8. 
(n.  1  Thlr,  10  Ngr.) 

Beschlüsse  der  ärztlichen  Rerathungs-Knmmission  zu  München  Im  Winter-Semester 
1850.  Herausgeg.  von  Ur.  Ludw.  DiUerich,  Prof.  München,  kixpedition  d.  neuen  med.- 
chirurg.  Zeitung,    1850.    59  S.    gr.  8.    (8  Ngr.) 

[3115]  Geschichtliche  Nachrichten  iiber  das  Königl.  Charit^-Rrankenhans  zu 
Berlin.  Von^.  H.  Esse,  Verwaltungs-Dir.  Mit  1  Abbild.  [Ausden  „Annalen 
desCharit^-Rrankenhaus€s,  1850.  l..Quarlalhefl*«abgcdr.]  Berlin,  EInslin, 
1850.    45 S.   gr.8.   (n.  10 Ngr.) 

[3116]  Jahresberichte  über  die  während  eines  Zeitraumes  von  6  Jahren  im 
Stadtkrankenhause  zu  Passau  aufgenommenen  Rranken  u.  behandelten  Krank* 
heltsformen.  2.  Sextennium.   Von  Dr.  Fr.  Xav«  Bernhube^   Passau,  Elsässer 

II,  Waldbauer,   1850,   31  S.   gr.8.    (n.  5Ngr,) 
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Diätetik.    Populäre  Medicin. 

[3117]  Lehre  der  Nahrungsmittel.  Für  das  Volk.  Von  Dr.  Jac  MoleSGhott, 
Privatdoc.  an  d.  Univ.  zu  Heidelberg.^  Erlangen,  Enke.  1850.  XVI  u.  248  S. 
gr.  8.     (d.  1  Thir.) 

[3118]  Die  NahrungsmiUel  in  ihren  diätetischen  Wirkungen  u.  s.  w.,  ferner  von 
dem  Gebrauch  des  Rauch-  und  Schnupf-Tabaks.  Von  Dr.  Ign.  Hayu.  2,  rev. 
Abdr.     Quedlinburg,  Basse.    1850.   VIII  u.  88  S.   gr.8.    (t5Ngr.) 

[3119]  Was  ist  dem  Körper  gesund?  Oder:  die  Kunst  zu  essen  u.  zu  trinken, 
wie  auch  die  Kunst,  schnell  und  gut  zu  verdauen.  Enthält  die  Angabe  solcher 
Speisen,  Getränke  u.  Nahrungsmittel,  welche  dem  Körper  vorzugsweise  gesund 
sind  u.  s.  w.  Von  Dr.  C.  FfOhreich  und  Dr.  Michaelis.  2.  AuO.  Ebend.  1849. 
yiUu.l42S.    8.     (12V2Ngr.) 

[3120]  Dr.  Sam.  La  Mert's  Lebenskunst.  Inbegriff  praktischer  Anweisungen 
rar  Verlange r.  d.  menschl.  Lebens.  Eine  vollständ.  Lösung  der  grossen  Frage  : 
Wie  man  leben  muss  u.  nach  welchen  phys.  u.  moral.  Grundsätzen  der  Mensch 
von  seiner  Geburt  bis  zum  Greisenalter  behandelt  werden  muss.  Herausgeg. 
TOD  Dr.  L,  Raudnitz,  Mit  Holzscbn.  Leipzig,  Spamer.  1850.  180  S.  8. 
(n.  25  Ngr.) 

[3121]  Die  Lebenskunst  oder  das  Geheimniss,  wie  man  leben  soll.  Enthalt, 
prakt.  Beobachtungen  über  Gesundheit,  Diät  und  langes  Leben.  Von  Dr.  Sam. 
Le  Mert.  Nebst  Liebigs  Theorien  über  das  Leben ,  die  Gesundheit  und  die 
Krankheiten.  Aus  dem  Engl,  nach  der  2.  Aufl.  übers,  von  H,  F.  D,  B,  Mit  ana- 
tom.Abbildd.    Aachen,  La  Ruelle.  1850.   223  S.    16.    (1  Thlr.) 

[3122]  Handbuch  der  Gesundheit,  od.  erläuterndes  Wörterbuch  der  üblichen 
Heilkunde,  nebst  Anweisung  z.  Gebrauche  des  Boyveau-Laffecteur'schen  Robs. 
Von  Dr.  Girandean  Y.  St-Genrais.  Mit  17  erläut.  Abbildd.  2.  verb.  Aufl. 
Leipzig,  (Schrey.)    1850.    95  S.    16.    (n.  10  Ngr.) 

[3123]  DerBeruf  der  Körpers  in  Beziehung  auf  den  Geist.  VonDr.GeO.Moore. 
Nach  der  2.  Aufl.  des  Orig.  aus  dem  Engl,  übers,  von  Dr.  E.  Susemihl,  Leipzig, 
Kollmann.    1850.    XII  u.  498  S.   8.     (2  Thlr.) 

[3124]  Die  körperliche  Pflege  und  Erziehung  des  weibl.  Geschlechts  vom 
physiolog.  n.  patholog.  Standpunkte.  Von  Dr.  Jul.  ClarUS,  Prof.  d.  Med. 
zu  Leipzig.  Leipzig,  Leiner.  1850.  XVI  u.  292  S.  m.  4  Steintaf.  gr.  16. 
(n.  2  Thlr.) 

[3125]  Der  neue  Methusalem  oder  lange  leben  u.  gesund  bleiben  ohne  Doktor 
u.  Medizin.  Eine  auf  vieljähr.  Erfahrungen  u.  sorgfältige  Prüfung  aller  neueren 
Heilmethoden  gegründete  prakt.  Anleitung  zur  Erzielung  der  höchsten  Erden- 
glückes, der  Gesundheit  und  des  langen  Lebens,  nebst  allgemein  fassl.  Beleh- 
rungen ,  den  Krankheiten  möglichst  vorzubeugen  u.  s.  w.  Ein  Hausschatz  für 
jede  Familie  u.  s.  w.  von  einem  Menschenfreunde.  2.  Bde.  Wien,  Dirnböck. 
1850.   VIU.462S.   8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[3126]  Allgemeiner  Hausarzt  für  Stadt  Land.  Ein  helfender  Rathgeber  in  ge- 
sunden a.  kranken  Tagen.  Enth.  die  Regeln,  wie  man  einen  gesunden  Körper 
bewahren,  einen  schwachen  kräftigen,  Krankheiten  vorbeugen,  sie  mildern  u. 
heben  kann.  Nebst  einer  gedrängten  Anweisung  wie  sich  das  Weib  während  der 
Schwangerschaft,  Entbindung  und  im  Wochenbette  zu  verhalten  hat  und  welche 
Pflege  man  dem  Kinde  während  seiner  ersten  Tage  u.  Jahre  u.  in  Erkrankungs- 
fällen  angedeihen  lassen  muss.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  d.  Ossan'schen  Diätetik 
für  Landleute  besorgt  von  Dr.  M.  Beyer,  Leipzig,  Baumgärtner,  1850.  VI  u. 
269  8.    gr.8.   (24 Ngr.) 

[3127]  Die  eheliche  Antipathie  in  ihren  oft  den  Tod  bringenden  Folgen  und  die 
hierbei  staattfindenden  magnet.  Einwirkungen.  Nebst  den  sichersten  Gegen- 
iDittelo.  Von  Dr.  Angelhuber.  Weimar,  Voigt.  1850.  IV  u.  103  S.  8. 
(15  Ngr.) 
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[3128]  Lehren  und  Rathschläge  für  Unterleibskranke.  Blatter  der  Belehrung 
u.  U^terrichtuDgüber  die  Verdauung  des  Menschen  im  gesunden  u.  im  kranken 
Zustande.  Vom  Standpunkte  unseres  jetzigen  ärztlichen  Wissens  nach  eigenen 
und  fremden  Erfahrungen  gemeinfasslich  bearb.  von  Dr.  J.  Dicentü.  Schw. 
Hall,  Nitzschke.    1850.    VlIIu.  162S.    8.    (21  Ngr.) 

Gnter  Ratb  für  Unterlei bskranke.  Methode  nnd  Mittel  zur  Heilanp  langwieriger 
Unierleibskranklieiten  und  der  davon  ausstrahlenden  räthselhaften  Beschwerden.  Von 
Dr.  Jnc»  K/uge,    3.  umgearb.  Aufl.    Leipzig,  Schrey.    1850.    218.    8«-  (n.  5  Ngr.) 

^  Unfehlbare  Heilung  der  Unterleibskrankheiten  nnd  Unterleibs-Leiden,  alst  Hypo- 
chendrie,  Hysterie,  Hämorrhoiden  n.s  w.  Mit  Hinweisnng  auf  die  wohlthät.  Wirkungen 
des  Reisens  nnd  der  Heilkraft  des  kalten  Wassers.  Von  ff^.  P.  Dewees.  Nach  der  7. 
Orig.-Ausg.  frei  aus  dem  Engl,  übers.    2.  Aufl.    Quedlinburg,  Ernst.    III  u.  iiO  S.    8. 

(15  Ngr.) 

Das  Buch  vom  Magen  u.  gründliche  Abhilfe  aller  Unterleibsbescbwerden,  od.  dentl. 
Beschreibung  des  Magena,  seiner  Organe  u.  s.  w.  Nebst  Angabe,  wie  Unterleibs* Uebel 
meist  ohne  Arznei  auf  dem-sichersten  Wege  geheilt  nnd  verhütet  werden  können.  Von 
Dr.  Mackenzie.    2.  Ausg.    Ans  dem  Engl,  übers,    f^nedlinburg,  Ernst.    IV  u.  240  S.  12. 

(20  Ngr.) 

Der  Magenkrampf  und  dessen  unfehlbare  Heilung.  Ein  sicherer  Rathgeber  in  allen 
Arten  dieses  schmerzhaften  und  gefährlichen  Leidens.  Von  F.  M,  Richter.  2.  Aufl. 
Leipzig,  Hentze.    lVu^l90S.    12.    (I2>'gr.) 

Unentbehrlicher  Rathgeber  für  alle  Diejenigen,  welche  au  Augen-,  Brust-,  Hals-, 
Hautkrankheiten  n.  s.  w. ,  so  wie  an  Fieber,  Gelbsucht  u.  s.  w.  leiden.  ~  Oder  gründliche 
Anleitung  alle  Krankheiten,  welche  von  unterdrückter  Ausdünstung  herrühren,  zu 
heilen  u.  s.w.    YonUr,  F.  W.  Richter.    2.  Aufl.    Ulm ,  Fr.  Ebne'r.    112  S.    8.    (18  Ngr.) 

Die  letztern  4  Schriften  sind  bloa  mit  neuen  Titelblättern  versehen  worden. 

[3129]  Pia  desideria.  Bemerkungen  über  die  Verpflegung  der  Neugebornen, 
oder  Votschläge  über  die  Art  und  Weise,  wie  einigen  wichtigen  Uebelständen 
bei  der  Besorgung  der  Neugebornen  armer  Ellern  und  der  Verpflegung  der 
Wartekinder  zweckmässig  abzuhelfen  wäre.  Sowie  auch  einiges  üb.  dasArmen- 
wesen.  Für  Aerzte  und  das  gebildete  Publicum.  Von  Just.  Gutfreund.  Bern, 
Jenni,  Vater.    1850.   iO  S.    8.     (6  Ngr.) 

Der  Kinder-Arzt,  od.  fasslicher  Unterricht  über  Erkennung,  Verhütung  n.  Heilung 
der  Krankheiten  des  kindl.  Lebens  n.  s.  w.  Ein  nnentbehrl.  Hilfs-  u.  Lesebuch  f.  junge 
Eheleute  nnd  gebildete  Eltern  überhaupt  Naöh  Capuron,  Feiler,  Girtanner  u.  s.  w. 
VoH  Dr.  Mitichein,    2.  Aufl.    Leipzig,  Hentze.    VII  u.  285  S.    12.    (12  Ngr.) 

Bios  neuer  Titel. 

Das  Zahnen  der  Kinder  und  die  sichersten  Mittel,  dasselbe  zu  erleichtern  und  die 
krankhaften,  in  der  Zahnperiode  eintretenden  Leiden  zn  heilen.  Nach  den  Ansichten 
der  erfahrensten  Aerzte  u.  langen  Keobachtungen  in  der  Kinderwelt.  Von  Dt,  Dittrich. 
2.  Aufl.    (Quedlinburg,  Ernst.    IV  u.  166  S.    12.    (10  Ngr.) 

Neuer  Titel. 

[3130]  Schutz  wider  „den  persönlichen  Schutz'^  oder  die  wirklichen  und  ein- 
gebildeten Folgen  der  Onanie  von  einegi  prakt.  Arzte,  Bockenheim,  Levy. 
1850,   32  S.   gr.8.   (n.  10  Ngr.) 

13131]  Franzbranntwein  und  Salz,  das  sicherste  und  schnellste  Mittel  gegen 
innere  und  äussere  Entzündungen.  Oder:  Praktische  Anleitung,  durch  den 
Gebrauch  von  Franzbranntwein  und  Salz  Kopf-,  Zahn-  und' Ohrensebroerz, 
Rheumatismus  u.  s.  w.  schnell  und  ohne  ärztl.  Beihilfe  zu  heilen.  Von  W*  Lee. 
Nach  der  8.  Aufl.  des  Orfg.  ins  Deutsche  libertragen  und  durch  praktische 
Erfahrungen  verm.  von  einem  Menschenfreunde.  Regensburg,  Manz.  1850. 
79  8.   8.   (7V2Ngr.) 

^  Pie-AQsschlags-  u.  Hautkrankheiten  u.  ihre  ^ernunftgemäss«  Behandlung,  oder  wie 
heilt  man:  Aussatz,  Blattern  u.  s.  w.  schnell,  aicber  und  ohne  nachtheilige  Folgen.  Von 
Pr.  Mietchein.    Leipzig,  Hentze.    111  u.  159  S.    8.    (10  Ngr.) 

Radicale  Heilunv  der  Frostbeulen  u.  erfrorenen  Glieder.  Eine  vnllstand.  Sanmlang 
bewähKer  Mittel :  alle  Frestbeulen  sehneU  nnd  sicher  s«  heilen  so  wie  auch  ihr  Wieder- 
erscheinen  zu  verhüten.    3.  Aufl,    Ebend.    Ul  n.  92  S.    8.    (1|  Njr.) 

Neue  Titel  zu  älteren  Schriften. 
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Arznei  10  ittelUhrc.     WasserbeilkoDde.    Brannen 

uDdBäder. 

[313:2]  Der  phosphorsanre  Kalk  in  physiolog.  u.  therapeutischer  Beziehung. 
Ein  Beifrag  zur  therapeut.  Heilkunde.  Von  Dr.  F.  W.  Beneke.  GOttingen, 
Yandenhoeck  u.  Ruprecht.    1850.    88  S.  m.  2  Steintaf.    gr.8.     (15  Ngr.) 

[3133]  Praktische  Anleitung  zur  Anwendung  des  magneto-elektr.  Rotations- 
Apparats  in  verschiedenen  Krankheiten.  Von  Dr.  AdO.  Schnitzer,  Hofrath. 
%,  n.  einem  Nachtrage  verm.  Ausg.  Mit  i  lith.  Taf.  Berlin,  A.  Hirsch wald. 
1850.    VI  u.  185  S.    8.     (n.  27V2  Ngr.) 

Der  Nachtrag  anch  betondert  u..  d.  Tit. : 

Der  magneto-elektriache  Rotatinns-Apparat  nnd  teine  Anwendung  in  verschiedenen 
Krankheiten.  Nach  den  neuesten  Erfahrungen  bearb.  Mit  1  lith.  Taf.  Ebend.  1850. 
1V11.64S.    8.    (n.  10  Ngr.) 

13134]  Die  Schroth'scLe  Natur-Heilmethode  In  Sachsen  eingeführt  durch  Ferd, 
StoHe  u.  Yon  ihm  und  dem  Dr.  Kadner  nach  rationellen  und  wissenschaftlichen 
Priocipien  weiter  entwickelt.    Dresden,  Kuntze.    1850.   28  S.   8.    (n.  Ngr.) 

[3135]  Jahrbuch  der  Wasserheilkunde.  Von  C.Kahl.  «Hamburg,  Hoffmann  u. 
Campe.    1850.    XIIu.  80S.    Ö.     (n.  12  Ngr.) 

[3136]  Anleitung  zur  Ausübung  der  Wasserheilkunde  für  Jedermann ,  der  zu 
lesen  versteht.  Von  J.  H.  Ransse.  Herausgeg,  von  Thd.  Hahn,  1.  Abth. 
Leip^g,  Keil  o.  Co.    1856.   XIV  u.  190  S.   8.    ('15  Ngr.) 

[3137]  Grundzöge  der  Hydrotherapie.  Von  Caes.  W.  Stahlmann.  Hamburg, 
Erie.  1850.  XI  u.  245  S.  gr.  12.     (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

Viasenz  Priessmtz  «ndTleisen  WasBerheilmethnde  r.u  GrKfenherg.  Als  Programm 
s«r  Effoffaung  der  Watterheilanstalt  zu  Gürbersdnrf  unterhalb  Fiirstenstein  im  schlet. 
Gebirge.    Von  üfart«  v.  Colomb,    Kreslan,  Schuhmann.    i850,    79  S.    (n.  10  Ngr.) 

Die  Kaltwaaaer-HeUanstalt  Kreuzen  in  Oeaterreich  ob  der  Ennt,  nebst  einem  Anh.: 
Die  Biirgea  und  Selilöiser  dei  unteren  Mühlviertels.  Von  Ur.  Ritter  Jo«.  v.  Moctartki^ 
Besirks-Kitiker.  Mit  einer  Ansicht  von  Kreuzen.  Linz,  Fink.  (Leiusig,  Hübner.)  1830. 
XU  n.  120  S.    12.    (n.  10  Ngr.)' 

|ahres-B«richt  für  1849  über  die  Wasserheilanstalt  in  Rostock,  nebst  einigen  Bemer- 
knacen  über  C.  Kahl's  Jahrbuch  der  Wasserheilkunde.  Von  Gebr.  Vieh,  Rostock, 
(Stiller.)    1850.    42  S.    8.    (n.  SNgr.]^ 

[3il(8]  Carlsbad  and  its  mineral  Springs,  medically,  sociably  and  locally  con- 
sidered  by  Dr,  Kod.  Hannl.  2.  Edit.  Leipsic,  Herbig.  1850.  VIII  u.  140  S. 
8.    (engl.  Einb,  q.  1  Thlr.) 

[3139]  Elster  im  Voigtlande  u.  seine  Heilquellen.  Von  Mor.  Heger.  Dresden, 
Naumann.    185U.   63  S.    16.    (n.  Ngr.) 

[3140]     Beschreibung  der  Mineralquelle  Höhenstadt  in  Niederbayern.    Von 
Or. Pointmayer,  Bad-Arzt.    Passau,  (Elsässeru.  Waldbauer.)    1849.    40  S. 
'  m.  1  Lith.    Lex.-8.     (n.  10  Ngr.) 

[3141]  Die  Heilquellen  und  Bäder  zu  Kissingen.  Für  Kurgäste.  Von  Dr.  F.  A. 
BalliBg,  Brunnenarzt.  3.  verb»  Aufl.  Mit  1  Karte  der  Umgegend.  Frank- 
fort a.  M.,  (Jügels  Verl.)  1850.  XII  u.  407  S.  m.  1>  Stahlst,  gr.  1%^  (engK 
Einb.  IXWr.  lONgr.)  ^^ 

[31421  Die  Heilquellen  in  Kissingen.  Ihr  Gebrauch  und  ihre  Wirksamkeil. 
Dr.  J.  B.  Granville.  Aus  dem  Engl,  mit  Anmerkungen  von  Dr.  Thd,  Cramär. 
Leipzig.  Weber.  1850.  XVI  u.  228  S.  m.  1  Holzschn.  u.  1  lith.  Karte.  8, 
(engl.  EInb.  n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Illnstrirte  Bäder.    Beschreibung  der  Bäder  und  Heilouellen  Deutschlands  nnd  des 
AosUa^ea.    II.  Die  Heilquellen  in  Kissingen.  3.  Aua.    Mit  12  in  d.  Text  gedr.  Abbidd.  . 
Leipcif,  W«bvv.    i850r.    16  S.    hoch  4.    (a  a.  IQ  Ngr.) 

13143]    KttMn.    Zur  Mitgabe  and  Erinnerung  für  Badegäste.    Von  Dr.  0.  Th. 
iOS«Bberger.  Bade-Ani.    2.  vollständig  umgearb.  Aufl.    [Mit  7  Stahlst.] 
Naambarg,  Merzyn.    1850.    144  S.   gr.  16.     (n.  15  Ngr.) 
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Aphorittische  Mitiheilnng  über  die  Wirknns  der  HeilqneüeM  aad  ipeciell  jeAer  det 
MarieniMid».    Von  J.  Jd.  Frankl.    Wiea,  Gerold.    1850.    19  S.    gr.  8.    (a.  4  Ngr.) 

(3144]  PyrniODt  und  dessen  Umgebungen.  'Ein  Taschenbach  für  CorgSsfe 
und  Reisende.  Aus  Dankbarkeit  gegen  die  kräftigenden  Quellen  des  herrlichen 
Bades  herausgeg.  ron  Dr.  K.  F.  H.  Strass,  Kreis-Justizrath.  Pyrmont,  Uslar. 
185ü.    XVI  u.  164  S.   8.     (20  Ngr.) 

[3145]  The  mineral  waters  of  Scbwalbach.  By  Dr.  Ado.  GeBÜL  Wiesbideo, 
Kreidet.    1849.    VIII  u.  139  S.   gr.  8.    (engl.  Einb.  n.n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[31461  Soden's  Heilquellen.  Von  Dr.  O.Thileiiu,  Medicioalratb.  Mit  2 
Ansichten.  Frankfurt  a.  M.,  Sauerländers  Verl.  1850.  XII  a.  208  S.  m.  1 
Tab.  in  qn.  4.   8.    (n.  18  Ngr.) 

Pathologie.    Therapie. 

13147]  Jahrcsbericlit  über  die  Fortschritte  der  gesammten  Medicia  in  allen 
.Mndern  im  J.  1848.  Herausgeg.  von  Dr.  CanstaU  u.  Dr.  Eüenmann.  %.  Bd. 
Jahresbericht  über  die  Fortschritte  in  der  Heilkunde.im  J.  1848.  1.  Bd.  Allge- 
meine Nosologie  und  Therapie.  Erlangen,  Enke.  1850.  372  S.  hoch.  4. 
(n.  2  Thir.  22  Ngr.) 

13148]  EncyklopHdisches  Wörterbuch  der  prakt.  Medicin  mit  Inbegriff  der  all- 
gem.  Pathologie ,  Therapie  und  pathojog.  Anatomie.  Von  Dr.  Jam.  CMllBd, 
Prof.  Aus  dem  Engl,  übertragen  u.  m.  Zusätzen  versehen  von  Dr.  M.  MuUis^» 
VIII.  nä.  4.  llen.  (Puerperal-Krankheiten.)  Berlin,  Mittler  u.  Sohn.  1850. 
Vu.  S.  481— 634.    gr.8.     (i  20  Ngr.) 

|3149|  Handbuch  der  rationellen  Pathologie.  Von  Dr.  J.  HeBle,  Prof.  2.  Bd.: 
8peclfllerTheil.  I.Abth.  (:  Pathogenie.)  3.  Lief.  Mit3Kpfrtf.  Bnunschweig, 
Viewfg  u.  Sohn.    1850.    VIu.  S.  OOl'-^SS.   gr.8.     (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

|3I50|  Beobachtungen  am  Krankenbette.  Von  Dr.  E.  W.  LtBge.  Königsberg, 
4icbr.  Bornträger.    1850.    VIII u.  527 S.   gr.8.     (2 Thlr.  12 Ngr.) 

31 5 11  Health ,  Disease  and  Remedy  familiarly  and  practicallj  considered  in  a 
ew  of  thoir  re lations  to  the  Blood.  By6.  Maoit,  M.  D.  Lond.,  1850.  3848. 
gr.  8.    (7  ah.  6  d.) 

(31  yi\  Tratte  des  maladies  du  cuir  chevelu ,  saivi  de  conseils  hygi^oiaaes sar 
(*ii  MoiUM  k  donner  k  la  chevelu,  par  le  Dr.P.L.Alph.CaUB&fe,  mM.  de  lliApital 
8i.-UuIk,  prüf.  ^  la  Fac.  de  m^d.  de  Paris.  Paris,  Bailliire.  1850.  25'/4Bog. 
m.HKupf.   gr.H.    (8  Fr.) 

1 3 1 53 1  Alcoholismus  chronicus  eller  chronisk  Alcohols-sjukdom.  EU  Bidrag 
Uli  DyAkrAHleruas  Kännedom ;  enligl  egen  och  andrasErfarenhetaf  Dr.  M.HBSS, 
Prof.  1  medicin.  Kliniken  wid  K.  Carol.  med.-chir.  Institatet.  1.  Afid.  Stock- 
holm, Fritic.    1849.   Vniu.  194S.    gr.8.     (lRdr.5sk.) 

131541  Of  Ihe  t^auses,  Naiure  and  Trealment  of  Pilsy  aod  Apopleiy;  of  the 
Form»,  SeatA,  CompHcalions,  and  Morbid  Relalionsof  Paralilkand  Apoplectic 
Dlat^a«^   ByJta.OoplABd,  M.D.    Lond..  1850.   430  S.   8.    (108h.6d.) 

|3155|  t)n  th»  Naiure  and  Trealment  of  Diseases  of  ihe  Kidnej  connected  with 
Albumiuou«  Trine  (Morbus  Brighüi).  Bt  6.  twoi lees,  MD.  Lond.,  1850. 
142«,    gr.8.    (5sk) 

I315t\l  The  PalhologT  of  Ihe  Kidnev  in  Scarlalina.  illostraied  by  Gases.  By 
J.MImr,M.D.    Lond.,  1850.    190 *S.   gr.8.     (6sb.) 

|3I&7|    Einfache  und  glückliche  Behandlung  desTyphns,  vorzüglich  mittelst 

der  Temperatur -Ab^^tufüngen  der  kühlen,  der  kälteren  and  kalten  Lua durch 

mehrere  Jahre  geschupft  aus  fluider  Erfahrung  und  eigener  Praxis.    Von  Dr. 

L.  BlSf Isr,  Ob.-Ueulen.  u.  Oberaril.  Wien,  (Seidel.)  1850.  16  S.  n.B. 
(n.  71^  Ngr.) 


i 
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[3 1 58]  Zwei  mit  Wasser  behaodelte Tälle  yon  Abdominaltyphus  Debst  eioigea 
auf  diese  Fälle  bezügl.  AkteDStücken.  Eine  Vertheidigungsschrifl  \od  Dr.  E. 
HallmaBn.    Koblenz,  (Bädeker.)    1850.)    IVu.  60S.   gr.  8.    (o.  10  Ngr.) 

[3159]  Die  Cholera  epidemica.  Mit  besond.  Berücksichtigung  der  allgemeinen 
patholog.  u.  allgemeinen  therapeut.  Beziehungen  bearb.  von  Dr.  Jos.  Hamemik, 
Prof.  Prag/  Calve'scbe  Verlagsb.  1850.  VII  u.  360  S.  Lex.-8.  (2  Thlr. 
TVi  Ngr.) 

Ckolera-Rapport  an  das  hohe  Miniiterinm  dei  Innern  n.  d.  uffentl.  Unterrichts. 

[3160]  Die  Cholera  und  ihre  Heilung  durch  kohlensaure  Alkalien.  Von  Dr. 
Em.  Hamburger.    Breslau,  Kohn.    1850.    IIIu.  41S.    gr.  8.     (10  Ngr.) 

[3161]  Erstes  Lehrjahr  in  der  Behandlung  der  Cholera-Epidemie  in  Mannheim 
im  J.  1849.  Von  Dr.  H.  Zereni.  Mannheim,  Bassermann.  1850.  69  S.  grr8. 
(n.  10  Ngr.) 

^\^%\  Die  Cholera-Epidemie  in  Köln  im  J.  1849.  Resultate  und  Beobachtung 
imd  Behandlung  im  dortigen  Burger-Hospital.  Nebst  numer.  Zusammenstel- 
longen  ab.  die  Erfolge  derQendrin'schen  Behandlungs-Methode  u.  denEinfluss 
derallgem.  Blut-Entziehungen  insbes.  Von  Dr.  F.  Helmann.  Köln,  DuMont- 
Schaoberg.    1850.   VIIIu.  120S.    gr.  8.    (IS^^Ngr.) 

[31 63]  Seme  Account  of  the  last  Yellov  Fever  Epidemie  of  British  Guiana.  Bj 
D.Blair,  M.D.  Edited  by /.  iDat^^,  M.  D.  Lond.,  1850.  176  S.  m.  9  col.  Kpfrt. 
gr.8.     (21  sh.) 

[3164]  Th^rapeutiquo  appliqui^e  ou  traitements  sp^ciaux  de  la  plupart  des  ma- 
ladies  chroniques.  Par  P.  J.  Debreyne*  4.  ^dit.  Paris,  Poussielgue-Rusand. 
1850.   :J2V4 Bog.   gr.8. 

[3165]  Die  Vertilgung  der  Schwindsucht  aus  dem  Menschengeschlecht.  Von 
Br.Reimann.    Berlin,  Stuhr*sche Sort.-B.    1850.    38 S.    8.     (7V2Ngr.) 

Die  Yerliutnng  und  Heilang  der  Hämorrboiden  und  ihrer  Folgekrankheiten  durch 
Ktltwasier.  \on  Dt.  K,  Fetrat  i.    Kiel,  Schröder  n.  Co.  1850.  16  S.    gr.8.    (n.  3  Ngr.) 

KeiQe  Bleichincht  mehr!  Anf  vieljähr.  ärztl.  Erfahrangen  begründet  nnd  die  einxjg 
wahre  BehandlungeweiBe  zur  grtindl.  Heiinng  derselben  enthaltend.  Zur  Belehrung  und 
Selbathehandlung  herauageg.  von  Dr.  A.  fVilkinton,  Dresden,  Schäfer.  1850.  30  S.  8. 
(a.  10  Ngr.) 

[3166]  Die  Skrophel-  und  Drüsenkranheit,  verheerender  als  Pest  u.  Cholera. 
Fär  gebildete  Nichtärzte.  Von  Dr.  AdC  LÖwenstelü.  2.  verm.  Ausg.  Berlin, 
C.  Heymann.    1850.    VIu.  119  S.  m.  1  Tab.   8.     (15  Ngr.) 


Anwt 

nach ,  

Richter.' 2.  Anfi.    (Quedlinburg,  Ernst.    iV  u.  168  S.    12.    (15  Ngr.) 

Neuer  Titel. 

[3167]  Theodorici  Ulsenli  Phrisii,  \alicinium  in  epidemicam  scabiem,  quae 
passim  toto  orbe  grassatur,  nebst  einigen  andern  Nachträgen  zur  Sammlung  der 
iltesten  Schriftsteller  über  die  Lustseuche  in  Deutschland  herausgeg.  von  Prof. 
C.H.  Fuchs.    Göttingen,  Dieterich.    1850.    Vu.33S.   gr.8.     (6 Ngr.) 

[3168]    Die  sichersten  Mittel,  sich  vor  venerischen  Krankheiten  zu  schützen, 

sowie  die  schnellere  und  gründliche  Heilung-  derselben  zu  fördern.    Von 

Dr.  H.  A.  Hacker.    Leipzig,  bibliopol.  Anstalt.     1850.    XXIV  u.  49  S.    8. 

(n.  1  Thlr.) 

[3169]    Compendium  der  Pathologie  u.  Therapie  der  primär-syphilitischen  u. 

einfach  venerischen  Krankheiten.  Von  Dr.  Hm.  Zeisel.  Vitien,  (Gerold.)  1850. 

VI  u.  74  8.    gr.  8.     (n.  18  Ngr.) 

[31701    ThcTreatment  of  Secondary ,  Constitutional ,  and  conOrmed  Syphilis, 

bi  a  safe  Änd  successful  Method ;  with  numerous  Cases  and  Clinical  Observations. 

Bj UagftOB Parker.    Lond.,  1850.   128 S.   gr.8.    (5  8h.) 
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[3171]  Die  Lehre  vod  dea  sogenanoteb  gaUDlen  Krankheiten.  Für  jeden  Ge- 
bildeten verständlich  dargestellt.  Von  Dr.  Thd.  Yalentilier,  Privatdocent. 
Kiel,  Schröder  U.Co.    1850.    39  S.    gr.  8.     (n,  lÜNgr.) 

Aerztlicher  Rathgeberbei  Krankheiten  derGeschlechUtheile  als  Tripper,  Schanker 
u.t.  w.  oder  die  Kunst  dieselben  ohne  ärztl.  Hülfe  nach  den  Vorschriften,  welche  in  die- 
sem Werke  enthalten,  zuerkennen  and  ol|ne  Anwendung  des  Quecksilbers  zu  heilen. 
Von  Dr.  Chr.  Albert^  Prof.  Nach  der  30.  AuH.  ans  dem  Frantös.  ubers.  Mit  vitfleauiat. 
Abbildd.    Aachen,  La  Ruelle.    16.    (Versiegelt  1  Tftlr.) 

Lehrbuch  der  sichern  Heilung  aller  sy^bilit.  Krankheiten,  *oder  von  der  vener.  An- 
..^1   ^r       i-L^.x j__  M..i-i-     _«_L  __ii._^ —  L^M —     Von  dem  mannl. 

Kraakbei* 
Schwadh 
Von  Df. 
^.  F.  E,  Albrecht,    3.  Terb.  AuflT  -Quedlinburg,  £~mst.    1850.    VIll  u.  128  S.    gr.  12. 

(15  Ngr.) 


■chlechtsthei 

und  der  AnsL ^  „  .  .  _     . 

ßotenz,  mit  anat.  Abbildd.  Von  Dr.  Sain.  La  Mert,  Deutsch  von  einem  prakt.  Arzte. 
[it25col.Kpfrtaf.  d.  engl.Orig.-Ausg.  Antwerpen,  Komiker.  1849.  8.  (Verkl.  15  Ngr.) 
—  Der  persönliche  Schutz.  Unentbehrliche  ärztliche  Rathschläge  für  alle  Krankheiten 
der  Geschlechtstheile  welche  in  Folge  geheimer  Ausschweifungen,  Jugendsünden  und 
durch  Ansteckung  entstehen,^ nebst  prakt.  Bemerlcniigen  über  frühzeitiges  gescblechtl. 
Unvermögen  u.  Unfruchtbarkeit.  Von  Dr.  Sam,  LnMert.  Mit  erläut.  anatnm.  Abbildd. 
Allgemeinverständlich  bearb.  u.  übertr.  von  ür.  F.  Weiss.  Zürich,  Kiessling.  1850.  8. 
(Verklebt  1  Thir.  7^  Ngr.)  —  Die  Selbstbewahrung.  Medizin.  Abhandlung  über  di« 
Krankheiten  der  Geschlechtsorgane^  die  in  Folge, heimlicher  Sünden,  jugendl.  Aus- 
schweifungen oder  durch  Ansteckung  entstehen,  nebst  prakt.  Bemerkungen  über  die 
v6rzeilige  Impotenz  u.  die  weibl.  Unfruchtbarkeit.  Von  Dr.  Sain.  La  Mert,  Mit  vielen 
anatom.  Abbildd.    Aachen,  Schulz.    1850.    8.    (Veklebt  u.  1  ThIr.) 

Neuer  Venus-Spiegel ,  od.  gründl.  Darstellung  aller  Krankheiten,  welche  unter  dem 
Namen  der  Lustseuche  beim  männl.  u.  weibl.  Geschlechte  vorkommet,  u.  zuverlässiger 
Rathgeber,  sich  vor  j«der  Ansteckung  zu  sichern  u.  alle  vener.  Krankheiten  sicher  und 
schnell  zu  heilen.  Nebst  Angabe  zur  unfehlbaren  Wiederherstellung  des  geschwächten 
männl.  Vermögens.  Von  Dr.  J.  Neumanti.  Mit  anatom.  Abbildd.  3.  Aufl.  Berlin, 
J.  Rocca.'  1850.    16.    (Versiegelt  1  Thlr.) 

Triumph  der  Heilknnst  aller  venerischen  Krankheiten !  Der  Führer  im  Kampfe  der 
Sinnlichkeit  mit  dem  Leben.  Vermächtniss  eines  Arztes  an  Laien  der  Heilkunst  sieb 
gegen  alle  Übeln  Folgen  des  Geschlechtsgenusses  zu  schützen  u.^8.  w.  Nach  den  besten 
Quellen  u.  eig.  Erfahrungen  bearb.  Von  Dr.  Fr.  Näther,  Mit  einem  Anh..  enth.:  Vor- 
banungsmittel  gegen  Ansteckungen  u  s.  w.  Agram,  Suppan.  1849.  X  u.  148  S.  gr.  16. 
(n.  24  Ngr.) 

Maladies  secretes.  Abwehr  und  einfache  aber  gründliche  Heilung  der  Syphilis, 
zum  wahren  u.  rettenden  persönl.  Schutz  gegen  Charlataaismns  n.  speculirende  4aftck- 
salberei  herausgeg.  von  Dr.  Ricord  u.  Dx.Ameda^  Professoren.  2.  durchges.  Ster.-Aufl. 
Grimma,  Verlags- Compt.    1850.    IV  u.  156  S.    8.    (n.  10  Ngr.) 

Der  Selbstarzt  in  Geschlechtskrankheiten.  Eine  deutliche  Anweisung,  sich  durch 
die  einfachsten  Mittel  u.  in  der  kürzesten  Zeit  von  allen  Formen  der  Syphilis  radical  zu 
heilen.  Sammt  Rathschlägen  zur  Wiedererlancung  des  verlorenen  Zeugungsvermögens, 
so  wie  zur  Bewahrung  vor  Ansteckubg.  Nach  den  neuesten  und  bewährtesten  medicin. 
Grundsätzen  bearbeitet  von  Jul,  Vogel.  3.  verm.  Aufl.  Wien,  Tendier  u.  Co.  1850. 
X  u.  191  S.     16.    (24  Ngr.) 

.Geburtshülfe.    Kinderkrankheiten« 

[3172]  On  the  Theory  and  Practice  of  Midwifery.  By  FleetwOOd  ChnrcMU, 
M.D.     2.edit.    Lond.,  1850.     514  S.    gr.  12.     (nsh.  6d.) 

[3173]  On  Diseases  of  Menstroation  and  Ovarian  Inflammation  in  conneetion 
^ith  Sterility,  Peivic  Tumors,  and  Affections  of  the  Womb,  By  E-  J.  Tut 
M.  D.    Lond.,  1850.    286  S.    gr.  8.    (6  sh.) 

[3174]  Trait^  pratique  de  l'iDflammation  de  Tut^rus ,  de  son  col  et  de  ses  an- 
neies;  par  Jan.  H.  Bennet,  Dr.  en  m^d.  de  la  Fae.  de  Paris ,  etc.,  m^decin- 
accoucheur  dn  dispensaire  g^n^ral  de  l'Ouest  ä  Londres.  Traduit  de  Tanglais 
sur  la  seconde  Edition ,  par  F,  A»  Aran.  Paris^  Lab^.  1850.  28V4  Bog. 
gr.  8.     (6  Fr.) 

Schwangerschaft,  Geburt  und  Wochenbett.  Handbuch  für  das  weibl.  Geschlecht 
über  Pflege  und  Ausbildung  des  Körpers,  das  Verlialten  während  der  Schwangerschaft, 
im  Wochenbett  u.  bei  dem  Stillen,  oder  Anleitung,  die  Niederkooft  »5glichst  icbM«rx- 
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log  zn  befördern,  nebst  Andeuhingen,  die  Unfruchtbarkeit  der  Franen  xu  beseitigen. 
Mit  Abbildungen.    Leipzig,  Leiner.    1850.    gr.  16.    (geb.  u.  versieg,  baar  2  Thlr.) 

[3175]  lieber  Selbstampatation  beim  Fötus.  Beobachtnngeo  n.  Bemerkungen 
von  Dr.  Ed.  lartin,  Prof.  Jena,  Mauke.  1850.  30  S.  m.  1  color.  Steintaf.' 
gr.8.     (15Ngr.) 

Abir.  ans  den  Jenaisebea  Aanalen  f.  Phjrsiologie  a.  Medicin  I.  Bd.  3.  Heft. 

[3176]  Beiträge  zur  Lehre  der  Infractiooen  u.  Flexionen  der  Gebärmutter. 
Eine  der  medic.  Facultät  der  UniT.  Giessen  zur  Erlangung  der  Doctorwürde  vor- 
gelegte Tnaoguralabh.  Von  F.  C.  Sommer.  Giessen,  Ricker.  1850.  90S.gr.  8. 
(n.  12  Ngr.) 

[3177]  A  practica!  Treatise  on  the  Diseases  of  Childrcn.  By  D.  Frc.  Condie, 
M.D.'3.  edit.  revised  et  angm.   Philadelphia,  Lea  and  Blanchnrd.  1850.  gr.  8! 

[3178]   Lectnres  on  the  Diseases  of  Infancy  and  Childhood,  by  Ch.  West,  M.  D. ' 
Lectureronmidwifery  at St. Bartol. Hospital.  Philadelphia.  1850.  451  S.  gr.8. 

Homöopathische    Heilkunde. 

[3179]    Memorial  du  m^decin  homoeopathique,  ou  Repertoire  alphabetique  de 
(raitements  et  d'exp^riences  homoeopathiques  etc.  par  J.  L.  Haas.    Trad.  de 

I'allemand  sur  la  deroi^re  Edition.  2.  ^dit.revue  et  augm.  Paris,  Bailli^re.  1850. 

8 Bog.    gr.8. 

[3180]  Domestic  Homoeopathy;  or,  Ruies  for  the  Domestic  Trealment  of  the 
Maladiesof  Infants,  Children,  and  Adults.  ByJ.  Epps.  5.  edit.  Lond.,  1850. 
278  S.   gr.  12.    (5  sh.) 

[3181]  Der  homöopathische  Hausarzt.  Eine  gemeinfassl.  Anleitung  zur  Be- 
handlung einfacher  Krankeitformen  u.  zu  natur-  u.  vernunftgemässem  Verhalten 
im  gesunden  u.  kranken  Zustande.  Von  Dr.  E.  C.  Chepmell.  Frei  nach  der  2. 
Aosg.  der  domestic  homöopathy  bearb.  von  einem  prakt.  Arzte.  Wien,  Seidel. 
1850.  VIII  u.  269  S.    gr.  12.    (n.  20  Ngr.) 

[3182]  Der  homöopathische  Hausfreund.  EinHülfsbuch  für  alle  Hausväter, 
welche  die  am  häufigsten  vorkomm.  menschl.  Krankheiten  in  Abwesenheit,  od. 
Ermangelung  des  Arztes  schnell,  sicher  u.  wohlfeil  selbst  heilen  wollen.  Nach 
den  besten  Quellen  u.  Hülfsmitteln  u.  vielfält.  eigenen  Erfahrungen  bearb.  u* 
herausg.  von  Dr.  F.  A.  Gfinther.  1 .  Tbl.  4.  sehr  \erm.  u.  verb.  Aufl.  Sonders- 
hausen, Eupel.    1850.    XXXnu.577S.   gr.8.     (1  Thlr.  10 Ngr.) 

A.  n.  d.  Tit. :    Die  Krankheiten  der  Erwachsenen.    4.  sehr  verm.  u.  verb.  Aufl. 

[3183]  The  Pathogenetic  Cyclopaedia :  a  Systematic  Arrangement  and  Analysis 
of  the  homceopathic  Materia  Medica.  Part  1 ,  containing  the  Symptoms  of  the 
Disposition,  Mind,  and  Head.*  By  R.  E.  Dudgeon,  M.  D.  Lond.,  1850.  612  S. 
gr.8.     (18  sh.) 

[3184]  Die  Lustseuche  in  allen  ihren  Formen  u.  Stadien  u.  ihre  gründliche  u. 
schnelle  Heilung.  Ein  theor.-prakt.  Handbuch  f.  Aerzte  u.  Laien,  treu  nach 
den  Grundsätzen.der  rationell-spezifischen  [homöpath.]  Heilmethode  u.  den  Er> 
gebolssen  vieljäbriger  zahlreicher  Beobachtungen  u.  Erfahrungen  bearb.  von 
M.  Dr.  CH. Rosenberg.  1.  Abth.  Wien,  Jasper,  Hügel  u.Manz.  XVI  u.  227  S. 
gr.  12.     (1  Thlr.) 

Die  Torafiglicbsten  Krankheiten  der  Frauen  u.  deren  Heilung  durch  homöo^thiicbe 
Mittel.  Ein  Hüifsbuch  für  Frauen  und  Mütter  enth.  die  Beschreibung  und  Heilung  der 
Bleichsucht,  Blntflijsse  u.  s.  w.  und  der  Krankheiten  des  Wochenbettes.  Von  Dr.  ff^, 
Reil,    Halle,  Knapp'scheSort.-B.    1850.    S.    32  8.    (H  Ngr.) 

Die  gefSbvlicbtten  Kinderkrankheiten  n.  ihre  honöopath.  Heilang.  Für  Nichtärate 
höherer  Bjldoag,  insbesondere  für  Eltern  und  Ersieher  in  3  Abtheil,  dargestellt.  Von  J. 
Jf.  HtihnuntL  2.  Abth.  A.  u.  d.  T.:  Der  Soor,  die  Aphthen,  die  Scropheln,  die  Wurni- 
svebt.  die  englische  Krankheit  und  die  hitzige  Gehirnhohlen-Wassersncht.  Gotha, 
(Glaser.)    185».    VI  u.  161  S.    gr.  12.    (a  n.  15  Ngr.) 

[3185]    Trait^  homoeopathique  des  maladies  aiguös  et  chroniques  des  enfants, 
parle  Dr.  Alpb.  Teste.   P«rls,  Baillifcre.  1850,  18  Bog.  gr.  12-    (4  Fr.  50  c.)   " 
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Staatsarzoeikunde.    Gericht  1.  Medicin. 

[3186]  Die  Körperverletzungen  ans  dem  Gesichtspunkte  der  Preuss.  Gesetze 
für  Gerichtsärzte  und  Richter  beleuchtet  von  Dr.  Herzog,  Med.-R.  Berlin^ 
A.  Hirschwald.    74  8.   gr..8.     (n.  12Ngr.) 

[3187]  Kann  die  sogenannte  Selbstverbrennung  des  menschl.  körpers  nach  den 
dabei  auftretenden  Producten  von  der  Verbrennung,  durch  die  bekannten  Ver- 
anlassungen herbeigeführt,  unterschieden  werden?  Von  Dr.  F.  L.  Winckler, 
Medicinalassess.    Darmstadt,  v.  Anw.    1850.    16  S.   gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[3188]  Familiär  Views  of  Lunacy  and  LunaticLife:  with  Hints  on  the  Care  and 
Management  ofthose  afflicted.  By  the  late  Medical  Superintendent  of  an  Asylum 
fortheln^ane.    Lond.,  1850.   WS.   gr.  12.     (3  sh.  6  d.) 

[3189]  Contributions  to  Mental  Pathology.  With  Introductory  Observations, 
containing  the  Past  and  Present  State  of  the  Insane  in  Ceylon,  &c.  By  J.  6. 
Davey.   Lond.,  1850.    300  S.    8.     (6sh.) 

[3190]  Versuch  einer  Theorie  des  religiösen  Wahnsinns.  Ein  Beitrag  zur 
Kritik  der  religiösen  Wirren  der  Gegenwart.  Von  Dr,.  K.  W.  Ideler.  2.  ThI. : 
Die  Entwickelung  des  religiösen  Wahnsinns.  Halle,  Schwelschke  u.  Sohp. 
1850.    IVu.  687S.    gr.  8.     (3Thlr.  15  Ngr.;  1.  u.  2.  Bd.  6Thlr.  7V2Thlr.) 

[3191]  Compte-rendu  du  Service  mddical  et  du  service  administratif  de  Tasile 
des  ali^n^s  de  Marseille,  par  M.  le  directeur  (M.Tholozan)  et  M.  1e  ro^decln  en 
chefder6tablissemeht(Dr.^f/^<f;2e/).  Marseille,  Sen^s.  1850.  233/4Bog.  gr.8. 

Umfastt  die  Jahre  1841—49. 

Chirurgie. 

[3192]  Lehrbuch  der  Chirurgie.  Von  Dr.  C.  Emmert,  Privatdocent.  Mit 
mehr  als  1000  in  den  Text  gedr.  Holzschn.  1 .  Bd.  A.  u.  d.  Tit. :  Lehrbuch  der 
allgem.  Chirurgie.  4.  u.  5.  Lief.  Stuttgart,  Franckh.  1850.  XII  u.S.  560— 890. 
LeX.-8.     (1  Thlr.  22  Ngr. ;  1  .—5.  Lief.  5  Thlr.  4  Ngr.) 

[3193]  Handbuch  der  Chirurgie.  Von  Dr.  L.  Stromeyer,  Generalstabsarzt  u. 
Prof.  l.Bd.  5.  Li^f.  Freiburg  im  Br.,  Herder.  1850.  S.  777— 832.  gr.8. 
(8  Ngr. ;  1 .  Bd.  cpl.  4  Thlr.  2  Ngr.) 

5.  Lief,  auch  a.  d.  Tit:    lieber  die  bei  Sehusswunflen  vorkomineiiden  Knochen- 
Verletzungen.    50  S.    gr.  8.    (8  Ngr.) 

[3194]  The  Practice  of  Surgery,  embracing  minor  surgery  and  the  applications 
of  dressing  etc.  By  J.  HastingS,  M.  D.,  U.  S.  Navy.  With  noumerous  lUu- 
strations.   Philadelphia,  Lea  and  Blanchard.    1850.    479  S.   gr.  12. 

[3195]  Classification  der  chirurgischen  Krankheiten,  Zum  Gebrauch  f.  seine 
Zuhörer  entworfi^  von  I.  Hoppe.  Berlin,  A.  Hirschwald.  1850.  1  Bog.  inlmp.- 
FoL    (n.  16  Ngr.) 

[3196]  Die  Knochenbrüche  für  prakt.  Aerzte,  Wundärzte  u.  Studirende  ge- 
schrieben. Von  J.  F.  Malgalgne.  Mit  vielen  in  den  Text  eingedr.  Abbildd. 
(In  Holzschn.)  Deutsch  bearb.  von  Dr.  C,  G.  Burger.  1.  u.  2.  Lief.  Stuttgart, 
Rieger.    1850.    S.  1—352.    gr.8.    (ä 21  Ngr.) 

[3197]  Pathological  and  Surgical  Observations  on  the  Diseases  of  the  Joints. 
By.Sir  Benj.  G.  Brodle,  Bart.  5.  edit.  with  alterations  and  additions.  Lond., 
1850.   408  S.    gr.8.     (10sh.6d.) 

[3198]  Om  Höftleden  och  Ledbrosken  uti  anatomiskt,  pathalogiskt  och  chirur- 
glskt  Hänseende.  Jemte  en  kritisk  Öfwersigt  öfwer  nagra  bland  Inflammations- 
Lärans  wichtigaste  Punkter,  af  G.  Santesson ,  Med.  Dr.,  Prosector  wid  Carol. 
med.  chir.  Institutet.  Stockholm,  Norstedt  et  Söner.  1850.  272  S.  m.  6  Kupf. 
gr.  8.     (2  Rdr.) 

[3199]  Discussion  clinique  sur  quelques  observations  de  Thernie  ^trangUe-, 
par  Lnc.A.H.  Boyer.   Paris,  Gecmer-Bailli^re.   1849.   6  Bog.   gr,  8. 
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[3200]  On  the  Operation  for  Strangulated  Hernia.  By  H.  Hancock.  Lond., 
1850.    94  8.   gr.8.     (4sh.) 

[3201]  Beobachtaogen  auf  dem  Gebiete  der  AagenheÜkuDde.  Von  Dr.  6.  T. 
Cph.  Fronmflller.  Ffirth,  Schmid.  1850.  VI  u.  91  8.  m.  1  Tab.  gr.  8. 
(15  Ngr.) 

[3202]  De  la  eure  radicale  de  la  tomenr  et  de  la  fistule  du  sac  lacrimal ,  par  le 
Dr.  Magne.    Paris,  Baillüre.   1850.   iVfBog.   gr.8.    (3 Fr.  50  c.) 

[3203]  Diagnostiek der  oorzlekten  door A.  H.  Swaagman,  med.  Dr.  te  Groningen. 
Groningen,  Roelfsema.   1850.   gr.8.    (1  Fl.  50c.) 

Bilfe,  Allen,  die  am  Gehör  leiden.  Ein  Wort  über  Dr.  Pinter*«  Ohrenpillen,  deren 
Wirksankeit,  Oebninch  und  Erlangung.  Erurobt  durch  Gehorkranke,  welche  nach 
frachtlosem  Gebrauche  anderer  Mittel  hier  tolle  Genesung  fanden.  Von  Dr.  F,M.F9id' 
herg,    2.  dnrcbf  ei.  Aufl.    Leipsig,  Spamer.  1850.    30  S.    gr.  16.    (7^  Ngr.) 

Dem  alten  Schafen  Födilins  untrügliches  und  unschädliches  Mittel,  seine  Zahne 
lesnnd  unA  schön,  so  wie  das  Zahnfleisch  frisch  u.  in  seiner  ihm  eigenthüralichen  Röthe 
VI  erhalten,  und  die  durch  Vernachlässigung  u.  s.  w.  entsteh,  gew&hnl.  Zahnubel  sn  be- 
seitjgen  n.  i.  w.    Hamburg,  (Bernhardt.)    18S0.    8.    (7}  Ngr.) 

ThierheilkuDde» 

[3204]  Bericht  über  eine  Bereisung  der  vorzüglichsten  uogar.  Gestüte,  Schä- 
fereieo  n.  landwirthschaftl.  Aostalteo,  in  deo  Monaten  Juli  u.  Aug.  1848.  Von 
Lp.  Graf,  Prof.,  u.  Dr.  Fn.  Miller,  Correpetitor.  Wien,  (Seidel.)  1849. 
7i8.   gr.8.    (15  Ngr.) 

[SiOb]  Lehrbuch  über  die  Gesundbeitspflege  der  landwirtbschaftl.  Hausthiere. 
VooDr.J. E.L.Falke,  Prof.   Leipzig,  Baumgärtner.    1850.   XII u.  117 S.  8. 

(10  Ngr.) 

ß206]  Gemefnfassliche  Belehrung  über  die  Erkenntniss  und  Verhütung  des 
Hilzbrandes  bei  d.  Hausthieren;  nebst  einer  Anweisung,  wie  diese  Thiere  vor 
Krankheiten  überhaupt  zii  schützen  sind.  Von  einem  erfahr.  Thierarzte.  [Eine 
vom  landw.  Verein  in  Rheinpreussen  belobte  Schrift.]  Karlsruhe,  Braun. 
1850.  IVu.OOS.   8.   (n.  rt/jNgr.) 

Der  Bauer  als  Vieharat.  Oder  wie  heilt  man  alle  Krankheiten  der  Ochsen»  Kiihe, 
Kinber,  Schafen.  Schweine  auf  eine  schnelle,  einfache,  wohlfeile  u.  durch  vieljähr. 
Erfahrungen  erprobte  Weisel  Ein  nnentbehrl.  Handbuch  für  jeden  Landmann,  vieh- 
lüchter  u.  Oekonomen.  Neueste  verb.  Aufl.  Gratz,  (Kienreich.)  1850.  Vlll  u.  232  S. 
8.    (10  Ngr.) 

Praktische  Anleitung  zur  Grkenntniss  u.  Heilung  des  Milchfiebers  bei  Ktihen.  Für 
Thievlnte  und  gebildete  Oekonomen  herausgeg.  von  J,  D,  Oierer,  Polizei-Thierarzt. 
Augsburg,  Rieger.    1850.    36  S.    8.    (Bi'Ngr.) 

[3207]  "Ae  Sheep ;  its  History,  Structure,  Economy,  and  Diseases.  By  W.  C. 
Spooner.  IllustratedbyJSr.JTorvey.  2.edit.  Lond.,  1850.  476S.gr.  12.  (6sh.) 

Schul-    und   Unterrichtswesen. 

[3208]  Pädagogische  Zeitfragen.  Von  A.  Achtelstetter.  Bayreuth,  Grau. 
1849.   30  8.   gr.8.    (n.4Ngr.) 

[3209]  Zur  Ernüchterung  über  die  preussische  Elementarschulfrage.  Beitrag 
eines  preuss.  Schulmeistersohns  (Prr.  Dr. F.  Liebetrut).  Berlin^  Oehmigke's 
Bnehh.    1850.   76  8.   gr.8.   (n.  10 Ngr.) 

[3210]  Der  ursprüngliche  Entwurf  zu  dem  allgem.  Schulgesetze  f.  das  Königr. 
Sachsen.  Nebst  einem  Anbange  von  H*  K5chly.  Leipzig,  O.Wigand.  1850. 
Xnu.76S.   gr.8.   (15 Ngr.) 

[32111  Die  fn  Ostfriesland  zur  Streitfrage  gewordene  Schulfrage.  Eineunpar- 
teilscfie  Beleuchtung  der  darüber  beim  Amtsblatt  erschien.  Beiblätter,  f.  Pred., 
Lehrer,  Deputirteu.  überhaupt  für's  ganze  Volk;  herausgeg.  von  einem  Volks^ 
freunde.   Aarich,  Prätorius u. Seyde.   1849.   SOS.  8.   (öViNgr.) 

1850.   III.  * 


50  .Schal-  und  Unterrichtsw^sen. 

Ein  Wort  über  die  Schnifrage  vor  Gott  u.  allem  Volk  an  Miidtter  a.  Stäade  Ton 
C, F.  Cooper ,  Putor.    Stade,  (Schanmburg.)    1850.    15  S.    gr.  8.    (n.n.  l^Ngr.) 

[3212]  Gedanken  über  Erziehung.  Von  Glem.  Aug.  Frhr.  Droste  ZU  Yische- 
ring*  Aus  einem  Manuscr.  Munster,  Theissing.  1S50.   35  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

Abgedr.  ans  dem  Monatsblatt  f.  kathol.  Unterrichta-  n.  Erziehungsveien.  Jahrg.  V. 
Heft  1  n.  2. 

[3213]  Die  Mensch enerziehung  oder  die  natargemässe  Erziehung  u.  Entwick- 
lung der  Kindheit  in  den  ersten  Lebensjahren.  Ein  Buch  für  das  Familien-  u. 
Kleinkinderschulleben  von  J.FÖlsing,  Lehrer.  Leipzig,  Brandstetter.  1850. 
XXIII  u.  371$.   gr.  12.    (IThlr.) 

[3214]  Anleitung  zur  körperlichen  u.geistigen  Erziehung  der  Kinder  f.  Eltern 
u.  Erzieher.  Von  J.  Kägell.  2.  sehr  verm.  u.  verb.  Aufl.  Zürich,  Beyel.  1850. 
XII u.  200  S.   8.    (12  Ngr.;  geb.  15  Ngr.) 

i3215]    Erziehungslehre  für  gebildete  christl.  Mütter.   In  Vorlesungen  yon  Dr. 
f.  A.  F.  Sickel,  Superint.   2.  verb.  Aufl.   Magdeburg,  Heinrichshofen.    1850. 
VIII  u.  388  8.    gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[3216]  Rousseau,  fliehte,  Considdrant  u.  die  Idee  der  Erziehung.  Von  Dr. 
K.  Yolkm.  Stoy,  Prof.  Der  pädagog.  Bekenntnisse  4.  Stück.  Jena,  From- 
mann.   1850.   36  S.    gr.  8.    (5  Ngr.) 

[321 7]  Of  a  Liberal  Education  in  general ,  and  with  particular  reference  to  the 
Leading  Sludies  of  the  University  of  Cambridge.  By  W.  Whewell,  D.D.  Master 
of  Trinity  College.  P.  I.  Principles  and  Recent  Uistory.  2.  edit.  P.  II.  Dis- 
cttssions  and  Changes,  1840—50.  Lond.,  1850.  VI  u.  250,  152 S.  gr.l2. 
(6  sh.) 

[3218]  A  Defenceofthe  Committeeof  Council  of  Education,  in  a  Letter  fo  the 
Hon.  Mr.  Talbot,  Q.C.  By  the  Rev.  Sir  E.  Williams,  Bart.  Lond.,  1^50. 
34  S.   8.    (Ish.) 

[3219]  Oeuvres  de  M.  Yict.  Coisin.  5.  S^rie.  Instruction  publique.  SVols. 
Nouv.  Edition  revue  et  corr.   Paris,  Pagnerre.  1850.  25  Bog.  gr.  12.    (ä  3  Fr.) 

Inh.:  T.  I.  Instruction  publ.  en  France  sons  le  gonvemement  do'Juillet.  Loi  de 
1833.  Ecole  normale.  IVlinist^re  de  1840.  —  T.  II.  DiacaaBiont  de  1843,  1844,  1845, 
1846.    D^fenie  de  raniversit^  et  de  !a  philosophie. 

[3220]  Des  i^coles  et  de  Tinstruction  publique  en  Italie  aux  temps  barbares, 
ävec  une  Notice  des  manuscrits  recueitlis  dans  les  biblioth^ques  d'Italie  par 
A.  F.  Ozanam.    Paris,  Lecoffre.    1850.    9^/4  Bog.   gr.  8. 

[3221]   Letters  on  Early  Education  addressed  to  J.  P.  Greaves,  Esq.   By  Pesta- 
lozzi.   WithMemoirofPesUlozzi.    Lond.,  1850.    217  S.  gr.  12.    (2sh.  6d.) 
Phoenix  Librarj,  Vol.  2.' 

[3222]  Die  Musterschule  am  schweizer,  weiblichen  Seminar,  ein  Beitrag  zur 
Begründung  einer  Schule  der  Natur  und  des  Lebens,  den  Erziehungsbebörden 
der  schweizer.  Cantone  ehrfurchtsvoll  gewidmet  v.  Josephine  Stadiin.  Zürich, 
Meyer n.  Zeller.    1850.   Xu.  91S.   gr.  8.    (n.  16  Ngr.) 

[3223]  Uebersicht  des  protestantisch-deutschen  Unterrichts-  und  Erziehungs- 
wesens  seit  den  siebenziger  Jahren  d.  vorigen  Jahrhunderts.  Von  J. F. E.Meyer, 
Rector  der  verein.  Gelehrten-  a.  Bürgerschule  zu  Eutin.  Eutin,  (Völckers.) 
1849.   26  S.   gr.8.   (haar  n.  4  Ngr.) 

Lebrpläne  für  die  1.  n.  2.  Bürgerschule  der  Stadt  Mertebnrg.  Im  Auftrage  der  itadt. 
Scbuldepntation  ausgearb.  u.  herausgeg.  von  A.  Lüben,  Rektor.  Merseburg,  Garcke. 
IB&e.    S2S.    gr.8.    (3  Ngr.) 

[3224]  Hochschulen  für  Mädchen  u.  Kindergärten  als  Glieder  einer  vollständ. 
Bildungsanstalt,  welche  Erziehung  der  Familie  u.  Unterricht  der  Schule  ver- 
bindet. Nebst  Briefen  über  diesen  Gegenstand.  Als  Programm  zu  dem  Plane 
der  Hochschule  für  das  weibl.  Geschlecht  in  Hamburg  von  Rektor  Karl  FrSbel 
!!•  Johanna Fröbel,  geb.  Küstner.  Hamburg,  Niemeyer.  1850.  63  8.  ffr.8. 
(9  Ngr.)  '  * 
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lieber  die  Yoifcstchnle  u.  ihr  Verhältniu  zur  Familie,  znr  Gemeinde  n.  zum  Staate. 
Ein  Wort  znr  Beherxignng  f.  alle  Kegierungen  n.  Ständekammem  Deutschiandi,  wie 
anch  f.  alle  Lehrer  n.  Freunde  der  Erziehung.  Im  Auftrage  dei  padagog.  Vereins  zn 
Offenbacli  «.  M.  geschrieben  von  Fr.  £kriE:,  Lehrer.  Friedberg,  (Frankfurt  a.  M. ,  Auf- 
arth.)    1850.    61  S.    gr.  8.    (n.  3|  Ngr.) 

[3225]  Die  Schaldisciplia.  Als  wissenschaftlich  geordnete  Kunde  in  ein  ein- 
faches System  zusammengefasst,  u.  aus  sittl.  Gesichtspunkten  f.  die  unmittel- 
bare Schulamts-Praxis  kurz  u.  übersichtlich  dargestellt  von  Karl  Fd.  Schnell. 
Berlin,  Wiegandt.    1850.   XII  n.  123  8.   gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

Ton  dems.  Tf.  erschien  gleichzeitig:  TVie  sind  muthwillige  Schnlversäumnisse  zu 
verhüten,  unvermeidliehe  aber  mögltcnit  nnschSdlich  zu  machen.  Ein  zeitgemässes 
Worten  Lehrer  n.  Schulvorstände,  denen  das  Gedeihen  der  Schule  n.  Jugend  am  Her- 
zen liegt.    Ebend. ,  1850.    VI  «.  34  S.    gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[3226]  Einige  Gedanken  über  pädagog.  Seminarien.  Von  J.  Lentbecher* 
Erlangen,  Palm  u.Enke.    1850.   YIIIu.  56  8.    8.    (73/2 Ngr.) 

[322T\  Die  Verbindung  des  Unterrichts  in  den  Realien  mit  den  übrigen  Lehr- 
f^ef^ensVänden.  Ein  Beitrag  zur  inneren  Reorganisation  des  Volksschulwesens. 
Gekrönte  Preisschrift  TonK.Fd.  Schnell,  Lehrer.  Berlin,  Wiegandt.  1850. 
4;2S.  gr.S.   (n.  5Ngr.) 

[Z22S]    Bericht  über  die  in  Hamburg  am  4.,  5.  u.  6.  Aug.  1849  abgehaltene 
2.Versamml.  d.  Vereins  norddeutscher  Volksschnllehrer;  von  den  Schriftfüh- 
rern C,  Andreseny  Dr.  F.  Brandts,  C.  F.  H.  Hahn  u.  E,  H,  ^ichmann,    Harn 
borg,  Erie.    1849.    74  8.   gr.  8.   (9  Ngr.) 

Erster  Bericht  des  AItenhurg*schen  Landeslehrer- Vereins,  mit  einer  Erläuter.  dei 
Antrags  auf  Vereinigung  der  Erziefaungs-  u.  Schulfreunde)  im  Vereinsauf  trage  von  B, 
UUzelberger.    Altenburg,  Pierer.    1850.    19  S.    gr.  8.    (3  Ngr.) 

1^229]  Gross  zum  Nenjahre  1850.  Gerichtet  an  den  preuss.  Volks-Schulleh- 
rerstand  u.  verwebt  mit  einigen  brauchbaren,  der  neuen  Zeit  zusagenden  Bruch- 
stäckeo  aus  *d.  Schulmeister-Klogheits-Lehre  von  A.  Fd«  Crfiger,  Reg.-  u. 
Sehnlrath.     Danzig,  Homann.   56  8.   gr.  8.    (n.  6Ngr.) 

(3230]  Die  Freiheit  des  Unterrichtes  mit  bcsond.  Berücksicht.  der  Ergebnisse 
der  Lehrerversamminngen  des  vorigen  Jahres.  Ein  Wort  an  alle  Lehrer  und 
Schulfreunde  von  H.  Lehmann.  Regensburg,  Manz.  1850.  174  8.  gr.  8. 
(17»feNgr.) 

[3231]  Die  Trennung  der  Schule  von  der  Kirche  in  ihrem  Wesen  u.  ihren  Fol- 
gen betrachtet  von  Senl,  8tadien-Dir.  Köln,  Bachem.  1850.  120  8.  gr. 8. 
(n.  12  Ngr.) 

Wer  soll  die  Schule  n.  Jugenderziehung  leiten!  Ein  Beitrag  zur  Schulfrage.    Augs- 
burg, Schmld.    1849.    16  S.    8.    (I4  Ngr.) 

[3232]  Briefe  von  der  Oder  üb.  pädagog.,  religiöse  n.  polit.  Zustände.  Für 
d.Volk  n.  seine  Lehrer  von  E.  Pfeffer.  Leipzig,  Kollmann.  1850.  XVIIIu. 
372  8.   8,    (IThlr.) 

[3233]  Die  christliche  Kinder-Erziehung  ein  Haaptmittel  gegen  die  Gebrechen 
der  gegenwärt.  Zeit.  Den  Eltern  zur  Anwendung  empfohlen  von  C.  Waser, 
Priester.    Luzem,  Gebr.Räber.   1850.   IV n.  118  8.   8.   (7  Ngr.) 

[3234]  Schreiblesemethode  für  das  Schullehrer-Seminar  zu  Ludwigslust,  ein- 
geleitet darch  Andeutungen  über  das  äusserl.  Wesen  der  Sprache  und  Schrift, 
nebst  kurzen  Notizen  über  die  verschied,  Lesemethoden.  Ludwigslust,  Hin- 
storff.    1850.    IV  0.70  8.   gr.8.    (n.  10  Ngr.) 

[3235]  Die  Zucht  des  Geistes  in  der  Volksschule,  wie  sie  in  der  Form  der  Mut- 
tersprache sich  ausprägt.  Von  Fr.  Georgl,  Dir.  1.  Hftchn. :  Begründung  d. 
gesammteil  Unterrichts  in  d.  Muttersprache  u.  erste  Stufe  desselben  für  die  Un- 
terklasse. Nichtblossf.  Lehrer,  sondern  auch  f.  Eltern.  Düsseldorf.  (Biele- 
feld, Velhagen  u.  Klasing.)  1849.  31  8.  gr.  8.  (n.  5  Ngr.) 
[32361  Lautlehre  mit  einem  Anhange :  die  Fehler  der  Aussprache,  ausgenom^ 
men  das  Stottern.   Für  ElemenUr-  u.  Gcsanglehrer,  Sprachärzte  u.  Pädagogen 
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von  F.  Angennann.  !2.  vollstäDd.  amgearb.  Aufl.  Berlin,  Reimaras«  1850. 
55  S.   gr.  8.    (n.  lONgr.) 

[3237]  Kurzer  Abriss  der  deutschen  Sprachlehre.  Tou  Dr.  Abr.  Heussler, 
Rector.  3.  \eränd.  Aufl.  Basel,  Schweighauser.  1850.  Till  u.  137  S.  mit 
ITab.    gr.8.    (ISNgr.) 

[3238]  Anfangsgründe  der  deutschen  Grammatik  zunächst  f.  die  oberste  Klasse 
der  Gymnasien  von  Dr.  A.  JF.  C  Yilmar,  Gymo.-Dir.  I.  Lautlehre  u.  Flexions- 
lehre  nebst  goth.  u.  altdeutschen  Sprachproben.  3.  verb.  n.  yerm.  Aufl.  Mar- 
burg, El  wert.   1850.   VIII  u.  128  S.   gr.l2.   (12V2Ngr.) 

[3239]  Lehrbuch  des  deutschen  Stiles.  Von  Dr.  K.  Fd.  Becker.  Herausgeg. 
yon  Thd. Becker.  Frankfurt a.  M.,  Kettembeil.  1850.  VIII u.  336  S.  gr.8. 
(n.24Ngr.) 

[3240]  Anleitung  zum  Style.  Von  Thd.  layer,  PrUfekt  u.  Prof.  Wien,  Beck. 
1850.    VIU.244S.   gr.8.    (24Ngr.) 

[3241]  Anleitung  zu  Denk-  u.  Sprachübungen,  als  der  naturgemässen  Grund- 
lage f.  den  gesammten  Unterricht,  besonders  aber  f.  den  ersten  Sprachunter- 
richt in  Volksschulen.  Von  F.  H.  6.  Grassmann.  4.  Aufl.  Mit  3  Steindrucktaf. 
Berlin,  G.Reimer.    1850.    iVu.372S.   gr.8.    (1  Thir.  7V2Ngr.) 

[3242]  Der  Vordenker  für  Nachdenker.  Eine  Sammlung  von  mehr  als  300  Dis-- 
Positionen,  Skizzen  u.  Predigtauszügen  zum  Gebrauch  für  Realschüler,  Gymna- 
siasten, Lehrer  u.  sonstige  Deokfreunde.  Von  W«  Schütl,  Lehrer«  Erfurt, 
Körner.    1850.   XIIn.252,S.   gr.8.    (n.20Ngr.) 

Deutsche!  Worterbuchlein  zum  Behnfe  der  Rechttchreibnng,  enih.  die  am  Meisten 
Torkommenden  deutschen  und  fremden  Wörter.  Von  J.  B,  Fr,  Weyhf  Gymnaftialprof. 
4.  Aufl.    Regensburg,  Pustet.    1850.    98  S.    gr.8.    (7^  Ngr.) 

[3243]  Das  Vaterland ,  ein  Lesebuch  für  die  oberen  Klassen  def  Volksschule. 
Von  Dr.  W.  J.  6.  Curtmann.  3.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Darmstadt,  Diehl.  1850. 
VIII  u.  412  S.    gr.  8.     (n.  15  Ngr.) 

[3244]  Lesebuch  für  die  weibliche  Jugend.  Zum  Gebrauche  in  Schal-  und 
Erziehungsanstalten  zusammengestellt  von  H.  L.  Elditt,  Lehrer.  1.  u.  2.  Th). 
Königsberg,  Bon's  Verl.  1850.  VIII  u.  232,  VI  n.  314  S.  8.  (n.  7iy^  Ngr.  u. 
n.  10  Ngr.) 

[3245]  Ehrentempel  deutscher  Schrifsteller  von  Luther  bis  auf  die  Gegenwart. 
Kern  deutscher  Prosa.  Ein  Buch  für  Schule  und  Haus.  Von  Dr.  Jnl.  Henning. 
Hamburg,  Schuberlh  u.  Co.  1850.   XII  u.  491  S.   8.     (n.  1  Thir.  5  Ngr.) 

[3246]  Stoff  zu  stylistischen  Uebnngen  in  der  Muttersprache.  Für  obere  Klas- 
sen. In  ausführl.  Dispositionen  u.  kürzeren  Andeutungen.  Von  D.  Cr.  Herzog, 
C.-R.  u.  Prof.  .4.  verb.  Aufl.  Halle,  Schwetschke  u.  Sohn.  1849.  XX  u.  400  S. 
8.    (IThlr.) 

[3247]  Deutsche  Gedichte  zur  Bildung  des  Geistes  u.  Herzens  und  zur  Uebung 
in  der  Declamation.  Aus  d.  besten  neuern  u.  altem  Dichtern  gesammelt  u.  her- 
ansg.  von  F.  F.  Kalm.  2.  verb.  Aufl.  Eisleben,  Reichardt.  1850.  VIII  u.  184  8. 
8.    (n.SNgr.) 

[3248]  Praktischer  Lehrgang  für  den  deutschen  Sprachunterricht.  Ein  Hand- 
u.  Hülfsbuch  für  Lehrer  an  Volks-  u.  Bürgerschulen.  Von  L.  Kellner.  1 .  Bd. : 
Die  Denk-,  Sprech-  u.  Schreibschule.  6.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Erfurt,  Ott». 
1850.    XU.247S.   8.    (n.  24  Ngr.) 

Ausgewählte  Sätze  und  Musterstücke ;  ein  kurzes  sprachlebrl.  Lesebuch  ii.  Grund- 
lage eines  bildenden  Unterrichtes  in  der  Muttersprache.  Von  L.  Kellner,  6.  m.  der  5. 
ganz  gleichlautende  Aufl.    Ebend.  1860.    72  S.    gr.  12.    (3  Ngr.) 

.[3249]  Deutsches  Lesebuch  für  Bürgerschulen  herausg.  von  Dr.  C,  Ramshom, 
Dir.,  Hob.  Kraust,  E.  Grossmann ,  Dr.  Ed,  Wilsdorf,  Dr.  Roh.  Heynold, 
J,Th.  Hering,  Lehnt.  1 .  Abth.  f.  die  unt.  Klassen.  Leipzig,  Thomas.  1850. 
XWa.251S.   8.    (n.  ISNgr.) 
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13250]  *  Deutsches  Lesebach  für  die  oDtern  Klassen  der  GYmnasieo.    Von  J. 
lozart.     l.Bd.   :2.Aufl.   Wien,  Gerold.    VIII  u.  312  S.   8.    (n.  12Ngr.) 

Die  ent  vor  wenigen  Monaten  eriehienene  1.  Aufl.  itt  im  Rep.  1849  Bd.  IV.  No.  S420 
besprochen  worden. 

Der  Mehsiiehe  Kinderfreund,  ein  Lesebuch  fSr  Stadt-  n.  Landschulen.  Von  Chr, 
Trg.  Otto ,  SeBi..Dir.  sn  Dresden.  11.  verb.  Aufl.  Leipsig,  Arnold.  1850.  VIU  u.  269  8. 
8.    (n.  TiNgr.) 

Aufgabenbueh  für  den  schriftlichen  Gedankenansdruck  der  Kinder  deutscher  Volks- 
schulen. Von  K.  O.  Petermmniit  Dir.  1.  Heft:  Untere  und  mittlere  Sti^e.  2.  verb.  Aufl. 
Dresden,  Adler  u.  Dietse.    1850.    Vlll  n.  76  S.    8.    (n.  8^  Ngr. 

[3251]  Erziehung  u.  Unterricht.  Ein  Lesebuch  f.  die  unt.  u.  mittl.  Klassen 
der  Volksschale.  Von  Chr.  Th-Jac  Schwab,  Lehrer.  Coblenz,  Hötecher.  1850. 
Hin.  136  S.    gr.  12.     (n.  5Ngr.) 

[3252]  Deutsches  Lesebuch  f.  die  oberen  Klassen  d.  höheren  Töchterschulen. 
Von  Dr.  Td.  Seinecke.  Hannover,  Ehlermann.  1850.  XVIlIu.  649  8.  Lex.-.8. 
Qu.  nWr.  10  Ngr.) 

Deutscbes  Lesebuch.  Von  Ph.  Wachemageh  1.  Thl.  10.  unTeränd.  Abdr.,  2.  Tbl. 
9.  uarerind.  Abdr.  u.  3.  Thl.  6.  unireränd.  Abdr.  Stuttgart,  Liesching.  1850.  49  Bog. 
gr.S.    ^aa.l5Ngr.) 

f3253]  Vereinigung  des  elementaren  Taubstummen-Unterrichtes  mit  dem  Ele- 
mentar-Unterrichte  vollsinniger  Kinder.  Nach  Dr.  Graser's  Ansichten  über  d. 
oaturgemässe  Behandlung  der  Elementar- Unterrichtes  frei  bearb.  Ton  Mich. 
Schwanmaier,  Benefiziat.  l.Thl.  Bayreuth»  (Buchner.)  1850.  VIU  u.  369  S. 
m.  1  Stelntaf.    gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[3254]  Organische  Eotwfckelung  der  Intelligenz  u.  Sprache  als  Leitfaden  beim 
Taubstummen-Unterrichte.  Von  J.  Et.  Aichinger,  Weltpriest,  u.  Dir.  Linz» 
(Hislinger.)    XIV  u.  240  S.   gr.8.    (n.  IThIr!) 

[3255]  Etymologisch-synonymische  fiegriffsentwickelung  in  Beispielen,  durch 
velche  auch  die  verschied,  tropischen  u.  figürl.  Bedeutungen  desselben  Wortes 
Toilständig  erläutert  sind,  f.  d.  Sprachunterricht  der  Taubstummen  ausgearb. 
von  J.  Schulz,  Oberlehrer.  Erfurt,  Körner.  1850.  IV  u.  154  S.  gr.  8. 
•  (0.12  Ngr.) 

[3256]  Handbuch  der  christlichen  Lehre  Für  Confirmanden  und  Confirmirte. 
Aof  Grundlage  des  kleinen  Catechismus  Dr.  Mart.  Luthers  bearbeitet  von 
J.F.Bachmanil,  Pfr.  Berlin,  Wohlgemulh'sB.  1850.  VIII u. 312 S.  gr.8. 
(a.  1  Thlr.) 

Hierang  ist  abgednickt: 

[3257]  Spruchbuch  zu  der  christlichen  Lehre  f.  Confirmanden  n.  Confirmirte 
auf  Grundlage  des  kleinen  Catechismus  Dr.  M%  Luthers.  Ebend.  1950.  112  S. 
gr.  8.     (n.  5  Ngr.) 

[3258]  Katechismus  der  christl.  Religion  zum  Gebrauch  in  Volksschulen  u. 
beim  Confirmandenunterrichte.  Von  Dr.  J.  GhT'  L*  Holzapfel.  5.  Aufl. 
Cassel,  Bohn^.   1850.    VIII  u.  144  S.   8.    (7V2Ngr.) 

[3259]  Katechismus  d.  christl.  Lehre  nach  dem  Bekenntniss  d.  eyang.  Kirche 
in  Fragen  u.  Antworten  u.  mit  ausgedruckten  Bibelstellen.  Von  Dr.  F.  A.  Knun- 
macher.  9.  unveränd.  [Ster.-]Aufl.  Essen,  Bädeker.  1850.  80  S.  12. 
(5  Ngr.) 

* 

[3260]  Lnther'S  kleiner  Katechismus  erläut.  zum  Gebrauch  beim  Schul-  u. 
Confirmandcn-Uuterricht.  Neustrelitz,  Baroewitz.  1850.  IV  u.  200  S.  8. 
(5  Ngr.)  —  Mit:  Lieder-Anhang  zur  Grläuter.  des  kleinen  Kalech.  Luthers. 
54  8.   8.     (6  Ngr.) 

[3261]  Dr.  Mart.  Lnther's  kleiner  E^atechismus,  in  katechet.  Unterredungen 
erläut.  u.  zergliedert  nach  d.  Bedürfnissen  unserer  Zeit.  Ein  nützl.  Hülfsbuch 
mr  klaren  Auffassung  dieses  Katechismus  für  Volkslehrer.  Von  Dr.  J.  Jac 
Kromm.     Altenburg.  (Leipzig,  Leiner.)   1848.  VIII  u.  270  S.   8.    (IThlr.) 


i 
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[3262]  Der  kleine  Katecbismas  Dr.  MarU  Luthers,  darch  Fragen  u.  AiStworteo 
erläutert  f.  d.  ersten  Unterricht.  Von  Frz.  Werner,  Pastor.  Güstrow,  Opitz  u. 
Co.  1850.   XIVu.  71S.   8.    (6Ngr.) 

Katechismus  der  christl.  Lehre.  Für  die  Jngend  evangel.  Gemeinen.  Von  Dr.  JT.  H. 
fiarib,  Consiit..ii.Prof.    3.  And.    Bonn,  Weber.    1850.    VlI  o.  84  S.    8.    (3|  Ngr.) 

[3263]  Schüllehrerblbel.  Oder  die  für  die  Volksschule  u.  deren  Lehrer  wich- 
tigsten biblischen  Bücher  u.  Abschnitte  des  alten  u.  neuen  Testamentes,  nach 
den  Regeln  d.  biblischen  Auslegungskunst  u.  einer  genetisch-didakt.Lebrweise 
erklärt.  Zugleich  eine  prakt.Anleitung  zu  populärer  Schriflauslegung  von  Dr. 
Fr.  W.  Schütze,  Seminar-Dir.  Des  Neuen  Testamentes  2.  Tbl.  A.  u.  d.  T. : 
Die  Evangelien  St.  Marc! 9  Lucä,  Johannis  u.  die  Apostelgeschichte.  4.  Lief. 
Leipzig,  Arnold.  1850.  X  u.  S.  513—646.  gr.  8.  (9  Ngr.j  1.  u.  II.  Thl. 
2  Thlr.  26  Ngr.) 

[3J^64]  Unterredungen  über  die  biblischen  Geschichten.  Ein  prakt.  Handbuch 
fürSchuliehrervonJ.  Kissen,  Schullehrer.  2.  Bd. :  Neues  Test.  Mit  einem 
Anh.  Festunterredungen.  4.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Kiel,  Schwers.  1850.  X 
u.  386S.    gr.  8.    (ä  n.  1  thlr,  5  Ngr.) 

[3265]  Versuch  eines  zeitgemässen  yerounngläubigen  Katechismus  der  chrlsü. 
Glaubens-  Ut  Sittenlehre  für  Schul-  u.  ConGrmanden-Unterricht  an  die  Stelle 
der  alten  Landes-Katechismen.  Allen  aufgeklärten  Geistlichen,  Schulmän- 
nern,  Eltern  u.  Erziehern  gewidmet.  Leipzig,  Kollmann.  1850.  175  S.  8. 
(15  Ngr.) 

[3266]  Lehrbuch  der  biblischen  Religionsgeschichte  des  neuen  Bundes.  Zum 
Gebrauch  für  die  niedern  kathol.  Volksschulen  von  Andr.  Kästner,  Bomkapit. 
Wien,  Beck.    1850.   VIu.230S.    12.    (15 Ngr.) 

[3267]  Katechetisches  Handbuch  od.  fassl.  u.  gründl. Unterweisung  der  Jagend 
in  der  kathol.  Religion,  Unter  Zugrundelegung  seines  grossen  u.  kleinen  Kate- 
chismus, zugleich  aber  zum  Gebrauche  für  jeden  andern  Katechismus  verftsst 
Ton  Dr.  J.  Schnster.  2.  fid.  2.  verb.  Aufl.  Freiburg  im  Br.,  Herder.  1850. 
VIII  u.  357  S.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.;  l.u.2.  Bd.n.  2Thlr.  7V2Ngr.) 

Biblische  Geschicbte  d.  alten  n.  neuen  Testamentes  nebst  Denkwürdigkeiten  ans  d. 
Kirchengescbichte  n.  einem  Anrh.  üb.  das  kathol.  Kirchenjahr  f.  Eiementarschalen.  Von 
J,J.H,  Schumacher ^Ifiv,  9.  Aufl.  Köln,  Schmitz.  18S0.  IV  u.  312  8.  gr.  12.  (n.  SNgr.) 

[3268]  Katechetische  Behandlung  der  biblischen  Geschichte  des  neuen  Testa- 
ments. Für  kathol.  Schulen  u.  Familien  von  J.  Wilbert,  Lehrer.  3.  Bd.  Re- 
gensburg, Manz.    1850.    108  S.   8.    (ä9Ngr.) 

[3269]  Bemerkungen  über  methodisches  Rechnen.  Von  Chr.  Harms.  Olden- 
burg, Schulze.    1850.    51 S.   gr.8.    (7V2Ngr.) 

Aucbu.  d.  Tit.:  Programm  der  Vorschule  n.  bob.  Bürgerschule  zu  Oldenburg  Tom 
Rector  Fr,  Ureter, 

[3270]  Die  Elemente  der  Zahlenlehre.  Von  Dr.  T.  Franke,  Dir.  u.  Prof. 
2.  völlig  umgearb,  Aufl.  Leipzig,  Arnold.  1850.  X  u.  439  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr. 
20  Ngr.) 

[3271]  Lehrbuch  des  Reohenunterrichtes  in  Volksschulen.  Verfasst  m.  gleich- 
massiger  Berücksichtigung  des  Kopf-  u.  Zifferrechnens  von  E.  HentScJiel ,  Se- 
minarlehrer. 1.  Thl. :  Die  Grundrechnungsarten  nebst  der  Regel  de  tri  in 
ganzen  Zahlen.  3.  Aufl.  Leipzig,  Merseburger.  1850.  216  S.  gr.  8. 
(n.  16  Ngr.) 

[3272]  Methodischer  Leitfaden  f.  den  Unterricht  im  Rechnen  in  d.  ant.  Classen 
der  Gymnasien  u.  höhere  Bürgerschulen  nebst  einer  Beispielsammlung  von  C. 
Koppe,  Gymn. -Prof.  2.  verm.  u.  verb,  Aufl.  Essen,  Bädeker.  1850.  XII 
u,216S.    gr.8.    (n.  16 Ngr.) 

[3273]  Praktisches  Rechenbuch ,  od.  Aufgaben  2um  schrifll.  Rechnen  f.  Scha- 
len. Von  J.  H.  Kiepoth*  I.— IV.  Lehrgang,  3.  verb.  u.  verm.  Aafl*  Giesseo, 
Ferber.    1850,   VI  u.  100,  154 S.  gr.8,   (n.  14 Ngr.) 
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[3274]  Die  Arithmelik  in  der  Hand  des  Schülers.  Ein  kurzes  und  vollsländ. 
Lehrbuch  der  elementaren  Arithmetik  u.  Algebra  nach  d.  neuesten  Standpunkt 
der  Wissenschaft  in  der  altklass.  l^orm  abgefasst  von  Dr.  G.  Measchle,  Prof. 
Stuttgart,  Schweizerbart.    1850.    Xu.298S.   gr.  8.    (27x\gr.) 

[3275]  Fibel  für  das  anschauliche  Elementar-Rechnen.  Zum  Gebrauche  für 
Lehrer  u.  Schüler  bearb.  von  H.  Sauerländer,  Cantor.  Rinteln ,  (Bösendahl.) 
1850.    VIII  u.  151  S.   gr.8.    (n.  10  Ngr.) 

[3276]  Handbuch  beim  Unterrichte  in  der  Arithmetik  f.  Gymnasien  u.  höhere 
Bargerschalen.  Ton  J.  Strahl,  Lehrer.  Wien,  Beck.  1849.  IV  u.  116  S. 
gr.8.    02 Ngr.) 

Für  aie  1.  Ojinnailal-CIaise.    2.  nnverand.  Abdruck. 

[3277]  Methodisch  geordnete  Aufgaben  zur  Uebung  im  schrifll.  Rechnen ,  für 
gehobene  Volksschulen  u.  die  unt.  Classen  der  Gymnasien  u.  Realschulen.  Von 
Chr.  Hams,  Lehrer.  2.Aua.  Oldenburg,  Slalling.  1850.  VIiIu.392S.  8. 
(n.  \5  Ngt.) 

[3278]  Leitfaden  bei  Erthellung  des  Unterrichtes  im  Kopfrechnen  in  den  un- 
leren £/assen  der  Volksschulen.  Von  J.  Strehl ,  Lehrer.  Wien,  Sallmayer 
D.Co.   1850.    IVu.  70S.    gr.  8.    (n.  8Ngr.) 

[3279]  Praktische  Anleitung  zur  gründl.  Erlernung  d.  Kopfrechnens,  m.  2500 
Beispielen  geordnet  nach  dem  naturgemässen  Stufengange,  nebst  vielen  lehr- 
reichen u.  gemeinnützigen  Notizen.  Von  Alo.  Gralnlgg,  Jugendlehrer.  2.  Tbl. 
Oratz,  Dirnböck.    1850.    117  S.   8.    (ä9Ngr.) 

[3280]  Rechnen-Aufgaben  für  das  Kopfrechnen,  zum  Gebrauche  in  Knaben- 
u.  Mädchenschulen ,  nebst  einer  kurzen  Anleitung  von  W.  Klatt.  Hamburg, 
Schubcnh  u.  Co.    1850.    XVI  u.  114  S.    gr.  12.    (15  Ngr.) 

[3281]  Die  Bruchrechnung.  Aufgaben  zum  Kopfrechnen  für  sächs.  Volksschu- 
len von  fr.  Preuss.  Grimma, Verlags-Compt.  1850.  31  S.  16.  (n.n.2V2Ngr.) 

[3282]  Neue  Rechenmaschine.  Eine  Vorrichtung  zur  Versinnlichung  d.  Rech- 
nens in  ganzen  und  gebrochenen  Zahlen ,  ausführlich  zum  Zwecke  der  Selbst- 
anfertigung beschrieben  u.  mit  yollständ.  Gebrauchsanweisung  für  Lehrer  an 
Volksschulen,  Taubstummen-  und  Blindeninstituten  versehen  von  G.  Mfihl- 
pfordt,  Lehrer.  Mit  einem  Vorwort  von  E,  Hentschely  Semin.-Lehrer.  Mit 
21ith.Taf.    Halle,  Schwetschke  u.  Sohn.   1850.   XIIu.  72S.   8.    (15  Ngr.) 

[3283]  Sammlung  von  Aufgaben  aus  der  Algebra  u.  Arithmetik.  Zum  Ge- 
brauche in  Ober-Realschulen  u.  Gymnasien  überhaupt  u.  f.  jeden  Mathematik- 
beflissenen  insbesond.  von  J.  Rogner,  Prof.  Wien,  Gerold.  1850.  XVI  u. 
264 S.   gr.8.    (lThlr.l5Ngr.) 

[3284]  Die  Elemente  der  Mathematik.  Ein  Leitfaden  f.  den  mathemat.  Unter- 
rieht an  Gymnasien  u.  Realschulen  von  W.  Gallenkamp,  Gymn.-Lehrer.  Mit 
2Figurentaf.    Wesel,  Becker.   1850.    IVu.  299 S.  gr.8.    (n.  1  Thir.  15Ngr.) 

[3285]  Lehrbuch  der  Mathematik.  Für  den  Schul  -  u.  Privatunterricht  bearb. 
Ton  Dr.  A.  Wiegand,  Oberlehrer.  3.  verb.  Aufl.  Mit  2  Kpfrtaf.  u.  14  Holzschn. 
Halle,  Schmidt.    1850.   XIIu.  72  S.   gr.8.    (n.  10  Ngr.) 

A.  u.  d.  T.i   Eriter  Cumus  der  Planimetrie.    Für  Gymnasien,  Real-  u.  Bürgersdiu- 
len  u.  zum  Gebrauch  f.  Hanslehrer  bearb.    3.  verb.  Aufl. 

[3286]  Geometrische  Anschauungslehre.  Als  Anschanungs-  u.  Denkübung 
D.  zur  Vorbereit,  auf  d.  Unterricht  in  d.  Geometrie  für  die  untern  Klassen  der 
Gymnasien  n.  Realschulen,  sowie  f.  mittl.  Klassen  der  Bürgerschulen  bearb. 
von  Dr.  H.  Gräfe ,  Reclor.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Mit  418  dem  Texte  beigedr. 
Figg.    Leipzig,  Amelang's  Verl.   1850.   VI  u.  306  S.   gr.8.   (25  Ngr.) 

[3287]  Die  Raumformen-  u.  Raumgrössenlehre  in  Verbindung  mit  dem  Zeich- 
nungs-Unterrichte. Zum  Gebrauche  f.  Lehrer  an  Volks-  u.  Gewerfoschulen  von 
K.  Griber.  2.  verm.  Aufl.  Mannheim,  Bassermann.  1850.  XII  u.  187  S. 
m.  eingedr.  Holzschn.    gr.8.   (21  Ngr.) 
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[3288]  Lehrbuch  der  Raumlehre  f.  den  Elementar-Unterricht.  Von  0.  Schllz. 
1.  Abtb.,  entb.:  Die  ebene  Raumlehre.  Mit  3  Figureu-Taf.  Berlin,  Hm. 
Schultze.    1850.   YIIIu.  180S.    8.    (15Ngr.) 

[3289]  Bedeutung  und  Anwendung  der  Zahlen  in  der  Geometrie.  Von  P.  R. 
kysaeiS,  Lehrer.    Siegen,  Schulz.   1850.    16  S.   gr.  4.   (n.  lONgr.) 

[3290]  Messkunst  für  die  ersten  AnfHnger.  Von  C.  G«  Ehrlich.  Miteingedr. 
Figg.    Wesel,  Bagel.    1850.    YIIIu. 87 S.   8.    (6Ngr.) 

[3291]  Handbuch  der  niedern  Geodäsie  nebst  einem  Anh.  über  die  Elemente 
der  Markscheidekuttst.  Zum  Gebrauche  f.  techn.  Lehranstalten,  sowie  f.  das 
Selbststudium  von  Fr.  Hartner,  Prof.  (In  3 — 4  Lieff.  mit  360  Holzschn.  u. 
SKpfrtaf.)  l.Lief.  Wien,  Seidel.  1850.  VI  u.S.  1—144.  gr.8.    (n.  1  Thlr.) 

[3292J  Kurzgefasstes  Lehrbuch  der  Geodäsie  oder  Vermessungskunde,  zum 
Gebrauch  bei  dem  Unterrichte  in  Kreisschulen  u.  angehender  Geometer.  Von 
H.  Westberg,  Coll.-Ass.  u.  Lehrer.  Mit  14  lith.  Taf.  Mitau,  Neumann's  Verl. 
1850.   74  S.   8.    (15Ngr.) 

[3293]  Ein  Wort  über  die  Aufgabe,  Stellung  und  Lehrweise  des  geograph., 
histor.  u.  deutschen  Unterrichts  auf  höheren  Schulen  an  die  Freunde  u.  Behör- 
den d.  Schulwesens  vor  Dr.  Fr.  Elseleu.  Berlin,  Hm.  Schultze.  1850.  37  S. 
m.lTab.   8.   (6  Ngr.) 

• 

[3294]  Geographische  Charakterbilder  in  abgerundeten  Gemälden  aus  der 
Länder-  u.  Völkerkunde.  Nach  Musterdarstellungen  der  deutschen  u.  ausländ. 
Literatur  f.  d.  obere  Stufe  d.  geograph.  Unterrichts  in  Schulen,  sowie  zu  einer 
bild,  Lecttire  für  Freunde  der  Erdkunde  überhaupt  bearb.  von  A.  W.  Gmbe. 
2Thle.  Leipzig,  Brandstetter.  1850.  XIV  u.  620  S.  gr,8.    (2  Thlr.  7V2  Ngr-) 

[3295]  Hodegetisches  Handbuch  der  Geographie  zum  Schulgebrauch  bearb. 
von  F.  G.  Selten,  Pfr.  2.  Bd.;  Für  Lehrer.  Ueber  den  Gebrauch  der  Lehr- 
hülfsmittel  beim  Unterricht  in  der  Erdbeschreibung.  5.  verm. ,  grösstentheils 
umgearb.Aufl.  Halle,  Seh wetschkeu. Sohn.  1850.  VIII  u.  297  S.  8.  (1  Thlr.) 

[3296]  Abriss  der  physischen  Geographie  zunächst  für  den  weiblichen  Unter- 
richt. Von  E.  BoU.  Neubrandenburg,  Brünslow.  1850.  VI  u.  130  S.  8. 
(15  Ngr.) 

All|emeiner  Umrlsi  der  Erdbeschreibung,  für  die  unterste  KUtie  der  Ut.  Schule, 
so  -wie  für  einen  gründl.  Anschaanngsiinterricht  fiberhaupt  sosammengestellt  von  Dr.  C. 
H.A,  Burger,    10.  Aufl.    Erlangen,  Bläsing.    A849.    40  S.«   gr,  8.    (3|  Ngr.) 

[3297]  Lehrbuch  der  Geographie  f.  höh.  Lehr-Anstalten  insbes.  Militairschu- 
len  wie  zur  Selbstbelehrung  denkender  Freunde  der  Erdkunde.  Von  Dr.  M. 
y. Kalckstein.  Berlin,  C. Heymann.  1850.  XVu.  870S.  gr.8.  (n.  1  Thlr. 
5  Ngr.) 

Leitfaden  d.  Geographie  f.  Töchterschulen.  3.  verb.u.  Terra.  Aufl.  Zerbst,  Kummer. 
1S50.    Hin.  140 S.    gr.8.    (10 Ngr.) 

[3298]  Grundriss  der  Geographie  u.  Geschichte  der  alten ,  mittlem  u.  neuern 
Zeit  f.  die  mittl.  Klassen  der  Gymn.  u.  f.  höhere  Bürgerschulen.  Von  W.  Pfitz, 
Gymn.-Oberlehrer.  2.  Abth. ;  Das  Mittelalter.  5.  verb»Aufl.  [Mit  1  Karte.] 
IVu.  140S.  3.  Abth. :  Die  neuere  Zeit.  4.  umgearb.  Aufl.  161  S.  Koblenz, 
Bädeker.   1850.   gr.8.    (ä  10 Ngr.) 

[3299]  Anfangsgründe  der  Erd-,  Völker- u.  Staatenkunde.  Ein  Leitfaden  f. 
Schüler  von  Gymn. ,  Militair-  u.  höh.  Bürgerschulen.  Für  einen  stufenweisen 
Unterrichtsgang  berechnet  u.  entworfen.  Von  Albr.  Y.  Roon.  3  Abth.  8.  be- 
richtigte Aufl.    Berlin,  G.  Reimer.    1850.   Xu.310S.   8.    (10  Ngr.) 

[3300]  Erster  u.  fasslicher  Unterricht  in  d.  Geographie  f.  Schulen  u.  z.  Selbst- 
oelehruni;.  Enthält  nebst  gründl.  Vorbegriffen  eine  kurze  Beschreibung  aller 
Linder  der  Erde  mit  vorzugsweiser  Berücksicht.  von  Deutschland  u.  den  österr. 
Staaten.  VonP.A.  Scherer,  Lehrer.  Mit  2  lith.  Taf.  Innsbruck,  (Pfaundler.) 
1850.   136 S.   gr.8.    (n.  10 Ngr.) 
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[3301]  Lehrbuch  der  Geographie.  Von  Dr.  W.  Fr.  Volger ,  Dir.  2.  Cursos. 
8.  verb.  Aafl.  A.  u.  d.  T. :  Scbalgeographie  f.  die  mittl.  Kiassen  der  Gymnasien, 
f.  Bürger-,  Real- a.  Töchterscholen.  8.  ?erb.  Aafl.  Hannover,  Hahn.  1850« 
YIa.3;27S.    gr.  8.    (20Ngr.) 

[3302]  Lehrbuch  d.  Geographie  zum  Gebrauche  in  den  mittl.  u.  obern  Klassen 
der  Gymn.  u.  der  höh.  Bürgerschulen  u.  zum  Selbstunterrichte.  Von  A.  Witt, 
Gymn^-Oberlehrer.  I.Abth.:  Die  aligem,  Geographie.  Königsberg,  Theile. 
1849.    y|IIa.316S.   gr.8.    (20Ngr.) 

[3303]  The  Illnstrated  General  and  ElementaryPhysical  Atlas :  with  descriptive 
letterpress.  By  Dr.  K.  VogeL  Lond.,  1850.  8  Kart.  m.  24  S.  erläut.  Teit. 
imp.-8.     (3  sh.  0  d.) 

[3304]  Orbis  terramm  antiquus.  Schulatlas  der  alten  Welt  nach  Mannert, 
Ukert,  Wilhelm,  Forbiger,  Grysar  u.  den  neuesten  Karten  bearb.  von  FrldoL 
^tnet,  Lehrer.  Mainz,  Janitsch.  1850.  6  liih.  u.  illum.  Karten,  qu.  Imp.-4. 
(n7l6Ngr.)  . 

Uemdtikel't  Schul- Atlat  der  neueren  Erdbeichreibnng  in  25  Blattern.  6.  voUitandig 
umgetiTh.  AnIL    61ogaii,  Flenning.    1850.    qu.  4.    (IsNgr.) 

Tollfltiuidirer  Schnl-AtUi  der  neneiten  Erdkunde  in  27  Karten.  6.  Tielfacb  verb. 
Anfl.     Wolfenbüttel,  Holle.    1850.    qn.  Imp.-4.    (n.  20  Ngr.) 

[3305]    Der  Geschichtsunterricht  auf  Schulen  ein  vorzügl.  Mittel  zur  Bildung 
d.  Charakters  u.  richtigen  Lebensanschauung  in  der  deutschen  Jugend.   Einige 
wohlmeinende  Worte  an  Lehrer,  so  wie  an  die  Leiter  u.  Ordner  d.  Schulwesens. 
Von  Dr.  6e0.  Weher.    Heidelberg,  Mohr.    1850.   27  S.    gr.  8.     (33/4  Ngr.) 
Aus  den  Heidelberger  Jahrbüchern  der  Literatur  1850.    2.  Doppelheft,  abgedr. 

[3306]  Umst^dlichere  Erzählung  der  merkwürdigen  Begebenheiten  aus  der 
allg.  Weltgeschichte.  Für  d.  ersten  Unterricht  in  der  Geschichte.  Besonders 
f.  Bürger-  u.  Landschulen  Ton  Cr.  Cr.  BredOW.  12.,  mit  einem  \ollständ.  Regi- 
ster yerseb.  u.  bis  auf  d.  neueste  Zeit  fortgef.  Aufl.  Altona,  Hammerich.  1850. 
YIIU.672S.    gr.8.    (l  Thir.  ISNgr.) 

[3307]  Gmndriss  der  Weltgeschichte  f.  Gymnasien  u.  Realschulen.  Von  Thd. 
DielltZ,  Dir.  U.Prof.  7.  Aufl.  Berlin,  Duncker  u.  Humblot.  1850.  lY  u. 
210 S.   gr.8.    (n.  15 Ngr.) 

Uebenieht  der  merkivurd.  Begebenheiten  aui  der  aligem.  Weltgeichichte,  für  die 
nnt.  n.  nnittl.  Klaasen  höh.  Lehranitalten ,  synchroniitisch  dargestellt  von  P,  Heuser, 
Lehrer.   '3.  verb.  n.  yenn.  Aufl.    Elberfeld ,  Friderichi.    1850.    60  S.    8.    (n.  5  Ngr.) 

[3308]  Leitfaden  beim  Geschichtsunterrichte,  nach  einer  neuen  Methode  von 
Dr.A.Keher,  Oberlehrer.  Aschersleben,  Manniske.  1850.  XYI  u.  182  S.  8. 
(0.7 Vi  Ngr.) 

Leitfaden  beim  enten  Unterricht  in  der  Weltgeichichte  f.  Gjmnaiien  u.  höh.  Biir- 
gertehnlen.  Von  F.  Marggrajf.  2.  verb.  Aufl.  Berlin,  Oehmigke^i  Buchh.  1850.  Till 
n«10tS.    8.    (n.  7|Ngr.) 

[3309]  Grundriss  der  allgemeinen  Geschichte  für  latein.  Schulen  u.  Anfänger. 
Von  J.  Vep.  Uschold,  Gymn.-Prof.  4.  verb.  u.  verm.  Aufl.  München,  Lin- 
dauer.   1849.    XYI u.  136 S.    gr.8.    (12 Ngr.) 

[3310]  Lehrbuch  der  allgemeinen  Geschichte  für  Gymnasien  u.  höh.  Schulen. 
Von  J.  W.  Uschold.  1.  Tbl.  3.  \erb.  Aufl.  A.  u.  d.  T.:  Lehrbuch  der  alten 
Geschichte.    Ebend.,  1850.   XII u. 372 S.   gr.8.    (27V2Ngr.) 

[33111  Lehrbuch  der  Weltgeschichte  für  Gymnasien  u.  höh.  Bürgerschulen. 
Ton  n.  B.  Welter,  Gymn.-Prof.  l.Thl.:  Die  alte  Geschichte.  ll.\erm.u. 
Terb.  Ausg.  XYI  u.  367  S.  2.  Tbl. :  Geschichte  des  Mittelalters.  10.  verm. 
n.  ?erb«  Aosg.  YI  u.  317  S.  3.  Tbl. :  Die  Geschichte  der  neueren  u.  neuesten 
Zeit.  0.  verm.  u.  ?erb.  Aufl.  YI  u.  401  S.  Münster,  Coppenrath.  1850.  8. 
(15,  15  a.  20  Ngr.) 
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[3312]  Lehrbuch  der  Weltgeschichte  für  Schulen.  Ein  frei  bearb.  Auszug  aus 
des  Verfs.  grösserem  Werke.  Von  Th.  B.  Welter.  8.  verm.  u.  verb.  Aufl. 
Ebend.,  1850.   XIV u.  393  S.   gr.  8.    (25Ngr.) 

Leitfaden  beim  Unterricht  in  der  Geschichte  der  Iiraeliten  von  den  früh.  Zeiten  bis 
auf  unsere  Tage,  nebst  einem  kurzen  Abriss  der  Geographie  Palästina's  für  Israelit. 
Schulen.  Von  M.  Elkan^  Lehrer.  3.  verm.  Aufl.  Minden,  Essmann.  1850.  VIII  u. 
144  S.    8.    (n.  10  Ngr.) 

Das  Willenswürdigste  aus  der  Geschichte  der  christl.  Kirche  für  Bürger,  u.  Volks- 
schulen. Ein  Leitfaden  f.  die  Hand  der  Kinder  Ton  H.  C,  Loose^  Rektor.  Meu-Ruppin. 
(Leipzig,  Thomas.)    1850.    VI  u.  76  S.    8..  (n.  8  Ngr.) 

Sammlung  von  Zügen  d.  Heldenmuths  n.  Biedersinns  der  Schweizer.  Mit  Berück- 
sichtigung der  vorzüglichsten  Momente  der  Vaterland.  Geschichte.  Der  schweizer.  Ju- 
gend gewidmet.  6.  sorgf.  dyrchges.  Aufl.  St.  Gallen,  Scheitlin  o.  ZoUikofer.  1850. 
212  S.    8.    (TjNgr.) 

Leitfaden  zum  Unterricht  in  der  Geschichte  von  Bayern  f.  die  deutschen  Werk-  n. 
Feiertagsschnlen.  Yoa  J,  Bapt,Fürgt  Lehrer»  2.  verb.  Aufl.  München,  (Finsterlin.) 
1850.    194  S.    8.    (6  Ngr.) 

[3313]  Mythologie  der  Griechen,  Römer  u.  nord.  Völker,  mit  Bezugstelleo 
aus  deutschen  Dichtern.  Für  Real-,  höh.  Bürger-  u.  Töchterschulen ,  so  wie 
zum  Selbstunterricht  von  A.  J.  Weidenbach.  1.  Abth.  A.  u.  d.  T. :  Mythologie 
der  Gciechen  u.  Römer.  Frankfurt  a.  M. ,  Brönner.  1850.  XII  u.  %72^  S.  8. 
(n.  U  Ngr.) 

(3314]    Kurzgefasste  Mythologie  aller  Völker  der  Erde.    Von  Dr.  A.  E.  WoU- 
leim.    Mit  Abbildd.  (auf  36  Steintaf.)    Hamburg,  Schuberth  u.  Co.    1849. 
XII  u.  324  S.    gr.  12.     (n.  1  Thlr.  22V2  Ngr.) 

[3315]  Die  Naturwissenschaften  in  den  Schulen  als  Beförderer  des  christl. 
Humanismus.  Von  Dr.  Fr.  Kützing,  Prof.  Nordhausen ,  Büchting.  1850. 
Xu.  120s.    gr.8.     (18 Ngr.) 

[3316]  Die  Physik  in  der  Volksschule.  Ein  Beitrag  zur  method.  Bebandlong 
d.  ersten  Unterrichts  in  der  Physik.  Von  Fd*  Grfiger,  Lehrer.  Erfurt^  Körner. 
1850.    115  S.    8.     (0.8  Ngr.) 

[3317]  Populäre  Physik.  Zunächst  für  Real-  u.  Gymnasial-Schüler,  u.  auch 
zum  Selbststudium  f.  Jedermann.  Von  Jos.  Hofer,  Lehrer.  1.  Bd.  Mit  95  Ab- 
bildd.   Wien,  Braumüller.    1850.    IV  u.  202  S.   gr.  8.     (n.  1  Thlr.) 

[3318]  Leitfaden  f.  d.  wissenschafll.  Unterricht  in  der  Chemie.  Für  Gymo., 
Realschulen  u.  zum  Selbstunterrichte.  Von  Dr.  W.  Gasselmann,  Gymn.-Lehr. 
Mit  in  d.  Teil  eingedr.  Holzschn.  2.  Cursus.  2.  Hälfte.  Wiesbaden,  Kreidet. 
1850.    XIVu.  15  S.u.  209—458.   gr.8.     (n.  28  Ngr. ;  cpl.  n.  2  ThL  12  Ngr.) 

13319]    Systematische  Eintheilung  d.  Mineralreichs  f.  Schulen.    Von  Fr.  Brtl- 
OW,  Gymn.-Lehr.   [Nebst21ith.  Taf.    Posen,  Mittler.  1850.  VIIu.68S.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

[3320]  Methodischer  Leitfaden  zum  gründi.  Unterricht  iu  der  Naturgeschichle 
f.  höh.  Lehranstalten.  Von  J.  F.  A.  Elchelberg,  Prof.  2.  Tbl. :  Botanik.  Neue, 
durchaus  umgearb.  u.  m.  Holzschn.  yerseh.  Aufl.  Zürich,  Meyer  o.  Zeller. 
1850.    Bog.  1—7.    gr.8.     (n.  10 Ngr.) 

[3321]  ElemenUof  Natural  History;  or,  FirstPrinciplesofZoology.  Forthe 
use  of  Schools  aod  Young  Persons.  By  Mrs.  R.  Lee.  Illustrated  with  En- 
gravings  on  Wood.  New  edit.,  revised  and  enlarged.  Lond.;  1850.  530 S. 
gr.  12.     (7  sh.  6  d.) 

[3322]  Die  Naturkunde  od.  die  Naturgeschichte  u.  Naturlehre  in  Volksschulen, 
geknüpft  an  den  Lehrstoff  im  Preuss.  Kinderfreund.  Von  Fr.  Fechner,  Rektor. 
Mit  1  Steindriaf.  Königsberg,  Bon's  Verl.  1850.  XIIu.  412S.  8.  (27  Ngr.; 
J.— 3.  Tbl.  2 Thlr.  18 Ngr.) 

HAodbuch  für  Lehrer  beim  Gebrauche  dei  Frenii.  Kioderfreimdei.    S.  Thl. 
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Dai  Tliierreieh  od.  Beicbreibang  derjen.  naturhittor.  Oefeattände,  welche  auf  der 
1.,  2.  Q.  3.  Wandtafel  der  NaturKeichichte  abgebildet  sind.  Für  den  Schal,  u.  Selbst- 
nnterricht  bearb.  von  J.  O.  Fischer^  Seminar-Lehr.  In  4  Thln.  4.  Tbl.:  Beschreibung 
der  wirbelloien  Thfere.  2.  verm.  n.  verfo.  Aufl.  Leipzig,  Hentze.  1S50.  IV  u.  232  s. 
gr.  8.    (22i  Ngr. ;  cpl.  1  Thlr.  22^  Ngr.) 

[3323]    Naturgeschichte  für  Kinder.  Von  F.  G.  L.  Gressler.  3  Thie.    Langen- 
salza, Schalbuchh.  d.  Thüringer  Lehrer- Vereios.  1850.  8.    (ä  1  Thlr.  15  Ngr.) 

Inh.:  Naturgeschichte  der  in  Deutschland  einheimischen  Thiere  für  Kinder. 
1  Aufl.  (VIII  u.  248  S.  n.  8  col.  üteintafO  2.  Naturgeschichte  der  nerkivurdigsten 
fremden  Thiere.  (Till  n.  204  S.  n.  12  col.  Steintaf.)  3.  Naturgeschichte  des  Pflanzen- 
reich! fitr  Kinder.    (VUl  u.  240  S.  m.  12  coL  Steintaf.  n.  2  lith.  o.  ill.  Karten.) 


[3324]  Ueber  Gymnasialbildong.  Zwei  Reden  gehalten  im  Domgymnasiom  zu 
Halberstadt  bei  Entlassung  der  Abiiurienteo  von  Dr.  Karl  Gast.  Heiland.  Hai- 
berstadt,  Frantz.    1850.    %i  S.   gr.  8.    (3  Ngr.) 

l^^25]  Em  Beitrag  zur  Diagnose  der  neuesten  Gymnasialreform.  Wider  Hrn. 
Dr.  C.  Burkliard  ?on  Dr.  Adelb.  Recknagel,  Gymn.-Prof.  Nürnberg,  Reck- 
Dagel.   1850.    39  S.    gr.8.    (n.  5Ngr.) 

[3326]  Der  neue  österreichische  Schulplan  f.  die  Gymnasien  u.  Realschulen. 
Ein  Beitrag  zur  Würdigung  desselben.  Mit  Rücksichten  auf  bayr.  Schulbestand 
0.  preuss.  Schulreform  ?on  A.  8ch5ppner,  Studienlehrer.  Regensburg,  Manz. 
1850.    173  S.    gr.8.    (i8«/4Ngr.) 

[3327]  Ueber  die  Verbindung  der  Gelehrtenschulen  und  der  Realschulen  zu 
Realgymnasien.  Eine  Schulredc  gehalt.  am  22.  März  1850  von  Dr.  A*  J.  F.  Hen- 
ridlÜBD,  Conrector.    Schleswig,  Bruhn.    16  S.   gr.8.    (3  Ngr.) 

Nieder  mit  den  griech.  n.  rom.  Klassikern !  Nieder  mit  den  Gymnasien !  Eine  Rede 
in  rertmul.  Sitzung  an  die  Vorsteher  des  Hilfs- Vereins  zu  B.  gehalten  von  K,  Heinrich. 
Dtnüg,  Kabuft.    1850.    48  S.    8.    (n.  6  Ngr.) 

[3328]    ADdeutungen  über  Sprachunterricht.    Von  Dr.  Ladw.  Glelss ,  Lehrer. 
Schleswig,  (Bruhn.)    1850.   24  S.   gr.  4.    (n.8Ngr.) 
Abdr.  ans  d.  Oiterprogramm  der  Schlesw.  Domschule. 

[3329]  Wozu  ist  die  Naturbeschreibung  auf  Deutschlands  Gelehrtenschulen 
nütze?  Ein  Versuch  zur  Beantwortung  dieser  Frage  von  Dr.  Fr*  G*  Rh.  Ritter* 
Marburg,  Elwert.    1850.    55 S.   gr.8.    (6 Ngr.) 

[33S0]  V.  Welireiter'8  unentbehrl.  Hilfsbüchlein  für  die  studir.  Jugend  der 
millLGymnasialkiassen  od.  sehr  fassl.  Darstellung,  Begründung  u.  Erklärung 
aller  schwierigen  Begriffe,  Regeln  u.  Satzgefüge  der  latein.  Sprache,  nebst  der 
Lehre  \on  der  Prosodie  u.  einem  Anh.  üb.  die  constructio  accusativi  cum  infini- 
live  u.  üb.  die  schwierigeren  Conjunkzionen  nach  Grundsätzen.  4.  durchges., 
verm.  und  auch  für  jeden  Lehrer  sehr  empfehlenswerthe  Aufl.  \on  Ant,  Czech. 
2Thle.ini  Bd.     Graz,  Kienreich.    1849.   VIII  u.  116  S.   8.    (n.  10  Ngr.) 

Uebungshuch  f.  die  unteren  Klassen.  Als  Anh.  zur  latein.  Grammatik  von  Dr.  Jffer- 
ger,  63rmn.-Rector.    Celle,  Capaua-Karlowa.    113  S.    gr.8.    (7i  Ngr.) 

[3331]    Lateinisches  Lesebuch  f.  die  untersten  Klassen  der  Gymnasien.    Von 

Dr.Fr.  Ellendt,  Gymn.-Dir.    11.  revid.,  unveränd.  Aufl.    Königsberg,  Gebr. 

Bomträger.    VIII  u.  254  S.   8.    (n.  15  Ngr.) 

In  2  Ausgaben  mit  Wörteryerxeichnisi  (nach  den  Uebungiitücken  geordnet)  und  mit 
aiphabet.  Wortregister. 

[3332]  Aufgaben  zum  Uebersetzen  ins  Lateinische ,  nach  DölTs  Elementar- 
boche geordnet.  2.  verb.  u.  \erm.  Aufl.  2.  Cursus  (in  1  Bd.).  Mannheim, 
Bassermann.    1850.   VIII u.  188 S.   gr.8.    (n.  16 Ngr.) 

[3333]  Uebungsbuch  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  ins  Lateinische  zu 
der  latein.  Schuigrammatik  von  M.  Siberti  u.  M.  Meiring,  für  die  Tertia 
bearb.  von  fr.  Spless,  Gymn.-Prof.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Essen ,  Bädeker. 
1850.  lVii.i39S.   gr.  12.   (Id^/sNgr.) 
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[3334]    ADleitoDg  zum  Ueberaetzen  aus  dem  Deutschen  in  das  Griechische. 

Von  Dr.  Yal.  Chr.  Fr.  Rost  u.  Dr.  E.  Fr.  Wfistemann.  i.  Th!.:  l.u.2. Kursus. 

7.  Aufl.    Göttiogen,  Yandenhpeclc  u.  Ruprecht.    1850.    lY  u.  316  S.   gr.'8. 
P^ViNgr.) 

Form ,  Bedeutung  u.  Anwendung  des  WSrtchens  av  aut  den  griech.  Sehriftstellern 
nachgewiesen  von  J.  M,  Schmidt  ^  Gyran.- Lehrer.    Neiite,  Graveur.    1850.    14  S.   8. 

(n.SNgr.) 

Uebenieht  der  Homeritchen  Formen  für  Schuler,  welche  die  attiiche  Formenlehre 
innehaben  und  lum  Homer  refuhrt  werden  loUen.  Von  Dr.  Bh.  ThUneh^  6ymn.*Dir 
3.  Yerb.  Aufl.    Konigiberg,  Unxer.    20  S.    gr.  8.    (8  Ngr.) 


Schul'  und  Universitätsnachrichten. 

1^3335]  Breslau.  Die  hiesige  ÜDiversität  besuchen  in  diesem  Sommerhalb- 
jahre 780  Studierende,  39  weniger  als  im  vorhergehenden  Winterhalbjahre. 
Von  diesen  gehören  zur  e\ang.-theologischen  FacuUät  60  (2  Aus!.),  zur  kathol.- 
theologischen  !229  (2  Ausl.),  zur  juristischen  245  (7  Ausl.),  zur  medicinischen  79 
(5  Ausl.) ,  zur  philosophischen  167  (3  Ausl.).  Ausser  diesen  immatriculirten 
Studierenden  besuchen  Vorlesungen  noch  17,  theils  solche,  deren  Immatricu- 
lation  noch  in  suspenso  ist,  theils  Pharmazeuten,  Oekonomen  und  Bergbe- 
flissene. 

[3336]  Cflessen.  Auf  der  hiesigen  Universität  studieren  im  gegenwärtigea 
Sommersemester  438,8  mehr  als  im  letzten  Wintersemester.  Davon  widmen 
sich  der  kathol.  Theologie  33,  der  evangelischen  72,  der  Jurisprudenz  120,  der 
Medicin  83,  der  Chirurgie  6,  der  Thierarzneikunde  8,  der  Cameralwissen- 
Schaft  18,  der  Architectur  6,  der  Forstwissenschaft  25,  der  Philosophie  und 
Philologie  30 ,  der  Pharmazie  und  Chemie  37. 

[3337]  Halle.  Bei  der  hiesigen  Universität  sind  in  diesem  Sommejrhälbjahre 
636  Studierende  inscriblert,  16  weniger  als  im  letzten  Winterhalbjahre.  Hier- 
von kommen  335  (13  weniger,  58  Ausländer)  auf  die  theologische,  165  (7  mehr, 
18  Ausländer)  auf  die  juristische,  79  (6  weniger,  13  Ausländer)  auf  die  medi- 
cinische,  57  (4  weniger,  3  Ausländer)  auf  die  philosophische  Facultät.  Ausser 
diesen  besuchen  einzelne  Vorlesungen  noch  3  Pharmaceuten  und  25  nicht  im- 
matriculierle  Zuhörer. 

[3338]  Heidelberg.  Bei  der  hiesigen  Universität  haben  im  Laufe  des  JT.  1849 
zahlreiche  Veränderungen  stattgefunden.  Der  bisherige  Curator,  Geh.  Rath 
Dahmen  trat  nach  langjähriger  nützlicher  Wirksamkeit  in  ehrenvollen  Ruhe- 
stand, und  das  Curatorium  der  Univ.  wurde  hierauf  dem  Staatsrathe  ^rtmiMr 
übertragen.  Aus  der  theolog.  Facultät  schied  der  ord.  Professor,  Kirchenrath 
Dr.  R,  Rothoy  welcher  dem  Rufe  als  ord.  Prof.  in  der  evang.-theol.  FacuMtzu 
Bonn  folgte,  aus  der  medicinischen  der  ord.  Prof.,  Geh.  Rath  Dr.  Fr.  Tiede* 
mamiy  welcher  nach  einer  langen  verdienstvollen  Thätigkeit  und  gebeugt  von 
harten  Schlägen  des  Schick^Is  und  bittern  Erfahrungen  in  den  Ruhestand  trat, 
und  der  ord.  Prof.  Med.-Rath  Dr.  J.  H,  Schiirmayery  der  nach  kurzer  akad. 
Wirksamkeit  von  seinem  Vorbehalte  Gebrauch  machte  und  in  das  Amtsphysicat 
zu  Emmendingen  zurückkehrte.  Aus  der  philosoph.  Facultät  traten  der  ausser- 
ord.  Prof.  Dr.  Hahriy  der  einem  Rufe  an  die  Univ.  Prag  folgte,  und  der  Privat- 
docent  Dr.  Gtist,  f/qfken  aus,  der  eine  Anstellung  im  k.  k.  Ministerium  für 
Handel ,  Gewerbe  u.  s.  w.  zu  Wien  erhielt  und  neuerdings  zum  Sectionsrath  in 
demselben  ernannt  worcien  Ist.  Der  ausserord.  Prof.  der  Geschichte  Dr.  K, 
Hagen  wurde  durch  grossherz.  Decret  entlassen,  die  Privatdocenten  der  juri- 
stischen Facultät  Dr.  Oppenheim  und  Dr.  Friedländer  nach  Verfügung  des  Mi- 
nisteriums des  Innern  aus  der  Reihe  der  Docenten  gestrichen.  Der  Privatdocent 
der  medicin.  Facultät  Dr.  Rau  trat  wegen  Veränderung  seines  l^ohnsitzes  auf 
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Qobestimmte  Zeit  aus,  der  Pri?atdocent  der  jarist.  Facaltät  Dr.  C.  Levita  hat 
in  gleiclier  Eigenschaft  sich  io  Leipzig  babilitirt,  die  Privatdocenten  in  der  phi- 
losoph.  Facoltüt  Dr.  Schiel  and  Dr.  Petrasi  haben  ohne  weitere  Anzeige  die 
UoiYersität  verlassen.  Dagegen  trat  der  vormal.  ord.  Prof.  der  med.  Fac.  der 
Universität  zu  Dorpat,  Hofr.  Dr.  Fr,  Oesterlen  als  Docent  bei  der  medicin.  Fa- 
coltät  ein  und  bei  der  philosophischen  habilitirten  sich  die  DDr.  E.  Picltfbrd 
and  StöheL 

[3339]  •  Bei  der  medicinischen  FacnltSt  worden  folgende  Dissertationen 
ausgegeben:  7M.  Ciemeru,  de  semine  urinae  intermixto  et  de  seminis  excre- 
tione  involantaria  (Frcf.  adM.,  typ.  BayrholOreri.  1849.  31  S.  gr.  8.);  J.Cpk. 
Schmidt y  „de  inflammatione  processus  vermiformis'*  (Heidelb.,  typ.  Groos. 

1849.  32  S.  gr.  8.);  EL  Ruöen,  „de  irritabilitate  Halleri.  Commentatio  ab 
ordine  praemio  ornata**  (Hamb.,  typ.  Voigt.  1849.  VI  a.  43  8.  gr.  8.).  —  Bei 
der  philosophischen  Facultät  erschien  die  Schrift:  ,, Deutschlands  Flachs- 
und  Hanf-Bau  wie  er  ist,  sein  könnte  und  sollte,  von  Dr.  Joh,  Bosch,  Mit 
\Tat.  Abb.''  (Freiburg,  Emmerling.  1849.  Y  u.  58  S.  gr.8.)  —  Die  Rede, 
welche  der  dermal.  Prorector,  Hofr.  Dr.  H.  Zoepfl  bei  der  Feier  des  Gebnrts- 
festes  des  verew.  Grossherzogs  von  Baden  Karl  Friedrich  und  der  akad.  Preis- 
yertheilaog  am  22.  Nov.  1849  hielt  „Ueber  den  Prozess  von  Kurmainz  gegen 
Götx  von  Berlichingen  wegen  Beschädigungen  im  Bauernkriege'*  wurde  bald 
hernach  gedruckt  (68  u.  12  S.  gr.  4.)  und  es  wird  über  dieselbe  nächstens 
ein  kuner  Bericht  gegeben  werden. 

[3340]  Harburg,  in  diesem  Sommerhalbjahre  werden  die  Vorlesungen  von 
307  Studierenden  besucht,  unter  denen^sich  46- Ausländer  (nicht  Kurhessen) 
befinden.  Ton  diesen  widmen  sich  der  Theologie  75  (4  Ausländer) ,  der  Juris  - 
pradenz  83  (7  Ausländer) ,  der  Medicin  und  Chirurgie  57  fl  7  Ausländer),  der 
Philosophie,  Philologie  und  den  Naturwissenschaften  60  (16  Ausländer),  der 
Pharmazie  12  (2  Ausländer) ;  20  sind,  ohne  immatriculiert  zu  sein,  zum  .Besuch 
der  Vorlesungen  berechtigt. 

[3341]  Paris.  In  der  medicinischen  Facultät  ist  eine  Professur  der  opera- 
ti?en  Medicin  erledigt^  In  Folge  dessen  sind  folgende  Bewerbungsschriften 
um  dieselbe  erschienen :  „Des  Operations  applicables  aux  ankiloses.  Th^se  par 
A.Riehety  Chirurgien  de  l'bApital  de  Lourcine'^  Par.,  Schneider.  1850. 18  Bog. 
m.  2Kupf.  gr.  4.  —  „Des  Operations  applicables  aux  maladies  de  l'ovaire.  Par 
/•  Cr.  Maiäonnetiüe y  Chirurgien  en  chef  de  l'h Apital  Cochin'^   Par.,  Remquet. 

1850.  23  Bog.  gr.  4.  —  „Des  Operations  applicables  aux  fracturescompli- 
qnees.  Par  E,  ChauaignaCy  Chirurgien  de  ThÄpital  St.-Antoine<S  Par.,  Mar- 
üoet.  1850.  14V2  Bog.  gr.  4.  —  „Des  Operations  qui  se  pratiquent  sur  les 
moseles  de  Toeil.  Vex  A,  Lenoir.^^  Par.,  Martinet.  1850.  15V2Bog.  gr.  4.  — 
„Des  amputations  partielles  et  de  la  desarticulation  du  pied.  Par  Alph,  Ro- 
bert''.  Par.,  Germer-Bailli^re.  1850.  13  Bog.  gr.8.  (3  Fr.  50  c.)  —  „Pa- 
rallele des  divers  modcs  operätoires  dans  le  traitement  de  la  cataracte.  Th^se, 
parA.ySlaton*'.  Par.,  Germer-Bailli^re.  1850.  S^/fBog.  gr.8.  (2  Fr.  SO  c). 
—  „Des  Operations  applicables  aux  Solutions  de  continUite  recentes  et  anciennes 
du  canal  intestinak  Th^se,  par /^.  i^aTWo/t'^  Par. ,  Malteste.  1850.  5  Bog. 
gr.  4.  —  „Des  Operations  applicables  aux  corps  fibreux  de  Tuterus.  Th^se  par 
/.  F.  JtfiyVnwiy".  Par.,  Gerdas.  1850.  llV2Bog.  gr.  4. 

Gelehrte  Gesellschaften. 

[3342]  69rlitZ.  In  der  am  1.  Mai  d.  J.  abgehaltenen  ersten  Hauptversamm- 
lung der  Oberlausitzischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  ist 
die  Preisaufgabe  gestellt  worden :  „Kritische  Geschichte  des  Lebens 
und  der  geistigen  Entwickelung  Jacob  B6hme's<<.  Die  Gesellschaft 
ho£ft  dadurch  den  Manen  des  Philosophus  Teutonicus  ein  würdiges  Denkmal  zu 
setzen  und  stellt  den  Termin  der  einzureichenden  Preisbewerbungsschrift  auf 
den  1.  Januar  1852.    Der  statutenmässige  Preis  ist 50 Thir. ,  welcher,  so  fern 
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im  ersten  Jahre  keine  genügende  Abhandlung  einginge,  auflOOThlr.  ^rhdhet 
werden  wird.  -^  Es  werden  daher  Alle,  welche  hierbei  concarriren  wollen, 
ersacht,  bis  dahin  ihre  Schriften  mit  einem  Motto  und  mit  einem  den  Namen 
des  Verfassers  enthaltenden  versiegelten  Zettel,  unter.der  Adresse:  „An  die 
Oberlausitzische  Gesellschaft  der  Wiss.  in  Görlitz*'  einzureichen. 

[3343]  Haarlem.  Teyler'sche  Theologische  Gesellschaft.  Die 
Direction  der  Teyler'schen  Stiftung  in  Haarlem  hat,  nebst  den  Mitgliedern  der 
1.  Abtheilung,  in  der  Versammlung  v.  9.  Nov.  1849  der  bei  ihr  eingereichten 
deutschen  Abhandlung  zur  Beantwortung  der  Preisfrage  für  1848,  über  die  von 
den  Tübinger  Theologen  behauptete  absolute  Differenz  zwischen  der  Lehre  und 
Richtung  des  Apostels  Paulus  und  der  übrigen  Apostel  einstimmig  den  Preis 
zuerkannt.  Bei  Eröffnung  des  versiegelten  Zettels  erkannte  man  als  den  Verf. 
Hrn.  Gha.  Ficl^.  Lechler ^  Dr.  phil.,  Diak.  zu  Waiblingen,  K.  Württemberg.— 
Zur  Preisbewerbung  wurde  folgende  Frage  ausgesetzt:  „Die  erste  Abtheilung 
der  Teyler*schen  Stiftung  machte  im  J.  1805,  durch  die  Aufsteilung  einer  Preis- 
frage über  die  Wirksamkeit  der  Missionsgesellschaften  in  den  zwei  letzten  Jahr- 
hunderten diese  zum  Gegenstand  einer  wissenschaftl.  Erörterung,  und  ertheilte 
den  Preis  Hrn.  Jac.  Hafiier  für  seine  eingesandte  Arbeit. 

Der  Verlauf  so  vieler  Jahre,  die  grossen  Fortschritte  der  Missionsgesell- 
schaften, die  dadurch  vielfach  geänderte  Würdigung  derselben,  die  noch  im- 
merhin getheilten  Meinungen  über  die  Befugniss,  die  Berechtigung  und  Ver- 
pflichtung zu  dem  Missionswerk,  so  wie  über  die  beste  Art  und  Weise  am  ea  za 
fördern  —  diess  alles  macht  es  wünschenswerth,  dass  diese  in  das  Leben  der 
Christi.  Welt  so  tief  eingreifende  Frage  aufs  neue  einer  gründlichen  Behandlung 
unterzogen  werde.  Die  Teyler'sche  Stiftung  glaubt  daher  den  Anforderungen 
unserer  Zeit  zu  entsprechen,  wenn  sie  die  Aufmerksamkeit  der  christl.  Welt 
abermals  auf  diesen  höchst  bedeutsamen  Gegenstand  hinleitet  und  stellt  fol- 
gende Frage  zur  Beantwortung : 

„Wie  erweisen  sowohl  die  durchgehende  Lehre  des  N.  Test.,  als  die 
bestimmten  Aussprüche  Jesu  und  seiner.  Apostel,  dass  die  Ausbreitung  des 
Christenthums  unter  nicht  christl.  Völkern  (die  Propagatio)  ein  wesentlicher 
eigenthümlicher  Grundzug  der  Kirche  ist,  welche  Christus  gestiftet  hat,  und 
demnach  als  eine  heilige  Pflicht  auf  ihr  und  auf  ihren  einzelnen  Mitgliedern 
ruht?  Was  geht  daraus  hervor  zur  Beantwortung  der  Frage  nach  dem  Antheil, 
den  die  Kirche  oder  die  Gemeinde,  an  diesem  Werke  nehmen  muss?  Welche 
sind  die  Ergebnisse  einer  genauen  Untersuchung  und  Würdigung  alles  dessen, 
was  durch  die  Missionsgesellschaften  früherer  und  späterer  Zeit  zur  Aus- 
breitung des  Christenthums  unter  Juden,  Mohammedanern  und  Heiden  ge- 
schehen ist  und  noch  fortwährend  geschieht?  Und  welche  Belehrungen,  War- 
nungen und  Ermuthigungen  sind  daraus  herzuleiten  in  Betreff  der  besten  Mittel, 
um  das  vorgesteckte  Ziel  unter  den  genannten  Völkern  zu  erreichen?'^ 

Der  Preis  besteht  in  einer  goldenen  Medaille  von  400  Fl.  an  innerm  Werth. 
Man  kann  sich  bei  der  Beantwortung  der  holländ.,  lateinischen«  französischen, 
englischen  oder  deutschen  Sprache  (jedoch  nur  mit  latein.  Schrift)  bedienen. 
Auch  müssen  die  Antworten  von  einer  andern  Hand  als  der  des  Vfs.  geschrieben 
und  vollständig  eingesandt  werden.  Die  Einsendungsfrist«ist  auf  den  1.  Jan. 
1851  festgesetzt.  Alle  eingeschickte  Antworten  fallen  der  Gesellschaft  als 
Eigenthum  anheim,  welche  die  gekrönte,  mit  oder  ohne  beigefügte  Ueber- 
setzung,  in  ihre  Werke  aufnimmt,  sodass  die  Verfasser  sie  nicht  ohne  Erlaub- 
niss  der  Stiftung  herausgeben  dürfen.  Auch  behält  die  Gesellschaft  sich  vor, 
von  den  nicht  gekrönten  Antworten  nach  Befinden  Gebrauch  zu  machen,  mit 
Verschweigung  oder  Meldung  des  Namens  des  Vfs. ,  im  letzten  Falle  jedoch 
nicht  ohne  seine  Zustimmung.  Die  Einsendungen  sind  mit  einem  versie- 
gelten Namenszettel,  der  mit  einem  Denksprnch  versehen  ist  an  die  Adresse 
„Fundatiehuis  van  wylcn  den  Heer  P.  Teyler  van  der  Hülst,  te  Haarlem** 
zu  richten. 
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To  d  e  sfä  1 1  e. 

[3344]  Am  9.  Jan.  starb  za  Neapel  der  berühmte  Aiterthumsforscher  Frc, 
Maria  AvelUnOy  seit  1839  Director  des  Museo  Borbooico  und  oberster  Aufseher 
der  AusgrabuDgen  zn  Pompeji  u.  s.  w.,  früher  Advocat,  1807  Prof.  der  griech. 
Literatur  aa  der  das.  Univ.,  1809  — 14  Erzieher  der  Kinder  desKön.  Joachim 
Mnrat,  daDn  abermals  Advocat,  seit  1820  Prof.  der  StaatswissenschafteDy 
dann  der  lostitationen,  ferner  der  Pandecten,  später  Decan  der  Jurist.  Facultät 
Q.  Mitglied  des  obersten  Raths  für  den  öffentl.  Unterricht,  seit  183!2  zugleich 
bestand.  Seeretair  der  Accademia  Ercolanese,  in  so  verschiedenartigen  Berufs- 
kreisen gleich  hochgeachtet  und  verdient  und  durch  zahlreiche  Schriften 
(,,Osservazione  numismatiche*S  9,Opuscoli  diversi'*  T.  I — III.  1831 — 36^ 
„RagguagUo  de'  lavori  della  R.  Accad.  Ercolanese'*  seit  1830,  „Descrizione  di  ' 
una  casa  Pompejana  con  capitelli  figurati**  1837,  ,,Del  aes  grave  del  museo 
Kircheriano '*    1839,   „Congettura   sopra   un   iscrizione   sannitica<<    1841, 

,,Bu\\etmo  archeologieo  Napoletano'*  1843 — 48  u.  m.  a.,  Abhandlungen  u. 

Aufslitze  in  den  Memorie  der  R.  Accad.  delle  Scienze,  der  Accad.  Ercolanese 

und  der  Acead.  Pontaniana  u.  s.  w.)  rühmlich  bekannt,  geb.  zu  Neapel  am 

ii.Ao^.  1788. 

[3345]  Am  15.  Jan.  zn  London  Ch,  Rob,  Forrester ^  früher  pseudonym  als 
^^A\fr,  CrownquilV^  und  ^yHall  fFUlis ^  student-at-law 'S  dann  unter  seinem 
Namen  durch  viele  mit  Geist  und  reichen  Witz  geschriebene  Erzählungen  und 
Novellen  fo  den  gelesensten  engl.  Zeitschriften  (z.  Thl^  gesammelt  u.  d.  Tit. : 
„Pfaantasmagoriaof  Fun*^  I^Yols.  1843}  bekannt,  im  48.  Lebensjahre. 

[3346]  Am  24.  Jan.  zu  Kopenhagen  der  k.  dän.  Conferenzrath  Dr.  Ad.  Oehlen- 
Mager y  ordentl.  Prof.  der  Aesthetik  an  der  dasigen  Univ.,  Grosskreuz  des 
Daimebrog'Ordens  u.  s.w.,  als  Dichter  durch  di^  ausgezeichnetsten  Leistungen 
in  Dänischer  sowohl  wie  in  Deutscher  Sprache  seit  einer  langen  Reihe  von  Jah- 
reo  ehrenvoll  bekannt,  geb.  zu  Fredriksborg  bei  Kopenhagen  am  14.  Nov.  1769. 
Seine  zahlreichen  Schriften  sind  in  beiden  Sprachen  von  ihm  selbst  wiederholt 
gesammelt  ond  herausgegeben  worden :  „Schriften.  Zum  erstenmale  gesam- 
melt^ ISBdchn.  1829  f.,  „Werke.  Zum  zweitenmaleges.''  21  Bdchn.  1839, 
„Dramaf.  Dichtungen'^  2Thle.  1835,  ,,Samlede  Digte'^  3  Deel.  1823,  zuletzt 
in  4  Bdn.  1845,  „Digtervasrker*'  10  Deel.  1835—40.  Ny  Udgave  18  Deel. 
1844ir.,  „Tragodier"  10  Deel.  1841—44,  „Samledc  Vaerker«  gegen30Bde. 
seit  1844. 

[3347]  Am  2.  Febr.  zu  Watton  in  der  Grafsch.  Hertford  Rev.  Edw,  Bickersteth, 
seit  \\^0  Pfarrer  das.,  früher  Rechtsanwalt,  seit  1815  zur  Theologie  übergetre- 
ten u.  eine  Reihe  von  Jahren  hindurch  Assistant  Secretary  der  kirchl.  Missions- 
gesellschaft, Vf.  zahlreicher  und  weitverbreiteter  populärer  theolog.  Schriften 
(„Help  to  the  Study  of  the  Scriptures'S  „Treatise  on  Baptism'S  „Tr.  on  the 
Lords  Supper'%  „Harmony  of  the  four  G^spels'S  „Exposition  of  the  Epistles 
of  John  and  Jude*',  „The  Christian  Fathers  of  the  first  and  sec.  Century" 
u.a.m.)  besonders  aber  durch  das  Werk  „The  Christians  Family  Library, 
a  serles  of  populär  works  in  pract.  theology,  church  history  and  Christian 
biography^'  [mehr  als  40  Bde.  seit  1832]  bekannt,  geb.  zu  Norwich  am  10. 
März  1786. 

[3348]  Am  11.  Febr.  zu  Bodvari  in  Fiintshire  Rev.  Edw.  Hughes,  seit  1818 
Pfarrer  das.,  Vf.  eines  geschäizten  grösseren  Gedichts  in  der  Sprache  von  Wales 
„Llongddrylliad.**  v 

[3349]  Am  17.  Febr.  zu  Biddenham  in  Bedshire  Rev.  Thom.  Shuttletoorth 
Grimshave,  seit  1808  Pfarrer  das. ,  mit  dem  christlichen  Missionswesen,, 
namentlich  für  die  Bekehrung  der  Juden  eifrig  beschäftigt  (er  reiste  noch  im 
Jahre  1837  desshalb  nach  Palästina  u.  s.  f.)  und  durch  die  geschätzten  Werke 
„Memoirof  the  Rcy.  Legh  Richmont'«  1812  und  „The  Life  and  Works  of 
Will.  Cowper,  esq.,  8  Bde.  1835  f.  3.Aua.  1846  literarisch  bekannt,  im  73. 
Lebensjahre. 
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[3350]  Am  27.  Febr.  zu  Liverpool  Thom.  Martin,  früher  bis  1797  Prediger  bei 
einer  Gemeinde  protestantischer  Dissenters  zu  Yarmouth ,  dann  eine  Zeit  lang 
Kaufmann,  in  seinen  Umgebungen  sehr  geachtet  und  Verf.  mehrerer  Schrif- 
ten („View  of  the  Intellectuai  Powers  of  Man**  1819,  „Remarks  oo  Lord 
Brougham's  Ilhistrations  of  Paley*s  Natural  Theology**  1836  u.  s.  w.) ,  geb.  zu 
Skilts  in  d.  Grafsch.  Warwick  am  1.  Febr.  1769. 

[3351]  Am  14.  März  zu  Bremen  Hofrath  Dr.  jur.  Dan,  Schütte  y  in  den  Jahren 
1806  ff.  Unternehmer  des  dortigen  Theaters ,  Verf.  der  Schriften:  y,he  prae- 
scriptione  litispendentiae^'  1784,  ,,Ueber  den  Yortheil  stehender  Theater'^ 
1806,  y,Helikonod.  d.  Musensitz,  musikalisch-allegor.  Vorspiel^'  1806  u.m.a., 
geb.  das.  am  6.  Apr.  1763.   Vgl.  Meusels  gel.  Teutschl.  XX.  311. 

[3352]  Am  4.  Apr.  zu  Madeley  in  der  engl.  Grafschaft  Hereford  Dr.  tbeol. 
John  Meretoether,  Pfarrer  das. ,  Dechant  zu  Hereford  u.  s.  w. ,  Mitglied  der 
Royal  Society  of  Antiquaries  und  Vf.  einiger  in  der  \on  dieser  herausgegebenen 
„Archaeologia  Britannica*'  enthaltener  Abhandlungen,  im  54.  Lebensjahre. 

[3353]  Am  6.  Apr.  zu  London  Sir  Arehibald  GaUoway ,  General  in  der  Armee 
von  Bengalen,  d.  Z.  Vorsitzender  der  ostind.  Gompagnie,  als  Soldat  durch  meh- 
rere glänzende  Thaten  in  Indien  und  auch  als  Schriftsteiler  durch  aehtongs- 
werthe  Leistungen  („Commentary  on  the  Moohummuddan  Law'^ ,  »Xhe  Law, 
Constitution  and  Government  in  India'*,  „The  Sieges  in  India^S  „Treatiseon 
the  manufacture  of  gunpowder*^  u.  a.)  bekannt,  70  Jahre  alt. 

[3354]  Am  17.  Apr.  zu  Dresden  Dr.  theol.  Ado.  Fr.  Fd,  Karg,  früher  seit  181 1 
Pastor  subst.  zu  Johnsdorf,  1812  Diakonus,  1818  Pfarrer  zu  Zwöniti»  1823—40 
Pfarrer  und  Superintendent  zu  Meissen,  seitdem  emeritirt,  Vf.  der  Schriften 
„Synopsis  historia  religionis  et  eccl.  Christ. <^  1817,  „Litium  religiosar.  post 
Lutherum  inter  E?angelicos  agitatarum  per  formulam  Concordiae  compositar. 
enarratio^'  1818  (vereinigt  in  e.  2.  Aufl.  1824),  „Encyclopaedla  theol.  et  metho- 
dologia  futuris  theologis*'  1822,  „Hebräische  Chrestomathie''  1824^  geb.  zu 
Wolkenburg  am  14.  Apr.  1785. 

[3355]  Am  19.  Apr.  zu  Cambridge  Dr.  theol.  John  Lamb ,  Dechant  vol  Bristol, 
Vorsteher  des  Corpus  Christi  College  zu  Cambridge  u.  s.  w.,  durch  mehrere  ge- 
lehrte Arbeiten  („An  historical  Account  of  the  XXXIX  Articles'^  1829.  %.  ediU 
1835,  yyMas^ers's  History  of  the  College  of  Corpus  Christi,  with  additional  mat- 
ter and  a  continuation  to  the  present  time*'  1832,  „Hebrew  Characters  derived 
from  Hieroglyphics''  l.and2.  edit.  1835,  „The  Table  ofAbydos  correctly  in- 
terpreted''  1836,  „A  Collection  of  Letters,  Statutes  and  other  documents  illu- 
strative to  the  History  of  the  Uni?,  of  Cambridge  from  1500  to  1572^«  1838, 
„The  Phaenomena  and  Diosemeia  of  Aratus,  translated  into  English  verse** 
1848)  wohlbekannt,  im  61.  Lebensjahre. 

[3356]  Am  28.  Apr.  zu  Clogher  in  Irland  Lord  Rob,  Ponsonby  Tottenham^  Dr. 
theol.,  seit  1822  Bischof  dieser  Diöcese,  vorher  seit  1804  zu  Killaloe,  seit  1820  zu 
Leighlin  undFerns,  geb.  am  5.  Sept.  1773.  Die  Diöc/ese  Clover  wird  nun  in  Folge 
der  Cburch  Temporalities  Act  mit  der  des  Primas  der  Hochkirche  verbunden  o. 
die  jährl.  Revenuen  des  Bischofs  (12,000 1)  fallen  den  kIrchl.Fonds  f.  Irland  zu. 

[3357]  Gegen  Ende  Apr.  in  der  Nähe  von  Paris  die  Comtesse  Sophie  d^EiüeatiXy 
geb.  DesormeauXf  unter  dem  Namen  Charlotte  de  Sor  Vfin.  zahlreicher  Romane 
und  Erzählungen :  „Madame  de  Tercy,  ou  Tamour  d'une  femme**  2  Voll.  1836, 
„Souvenirs  du  duc  de  Vicence  recueillis  et  publi^s'<  4Vois.  1837,  „Napoleon 
en  Belgique  et  en  Hollande''  2  Vols.  1838  (deutsch  von  ^.  Franke.  2  Bde. 
1840) ,  „Le  Duc  de  Bassane ,  Souvenirs  intimes  de  la  r^volntion  et  de  Tempire, 
rec.  etpubli^s''  2  Vols.  1843,  „La  plus  heureuse  femme  du  monde'*  2  vols. 
1844,  „Le  Berger  roi<'  2  Vols.  1844  u.s.w. 
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Literaturgeschichte. 

t3S5S]  A  Catalo^ue  of tlie  Manuscripts  in  the  Library  of  Gonville  and  Cajus 
CoWe^e,  Cambridge.  By  the Rev.  J.  J.  Smith,  M.  A.,  Senior Fellow,  atid 
\ateLibr&nan.  Cambridge:  J.Deighton,  and  Macmillan  &  Co.  1849.  Vm 
U.330S.  gr.8.    (lOsh.  6d.) 

Seit  £dw.  Beroard  uni  Humphrey  Wanley  durch  das  be- 
kanote  Werk:  »,Catalogi  libroram  manu^criploram  Angiiae  et  Biber* 
Biae*^  (Oxonii,  1697)  die  hanfischriftlichen  Schatze  ihres  Vatertandes 
zuerst  altgemeinerer  Kenntnissnahmc  zugänglich  gemacht  haben,  ist 
nach  md  n^ch  eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  von  Handschriften* 
katalogen  einzelner  englischer  Bibliotheken  erschienen,  durch  welche 
die  früher  gegebenen  Mittheilungen  theils  berichtigt,  theils  erweitert, 
vervollständigt  und  fortgeführt  worden  sind.  Diesen  schltesst  sich 
das  vorliegende  Werk  in  würdiger  Weise  an.  Der  Vf.,  obwohl  er 
seiner  eigenen  Versicherung  zufolge,  a|s  ihm  1832  die  Verwaltung 
der  Bibliothek  übertragen  wurde,  sich  diesem  Amte  in  mehrfacher 
Hinsicht  nicht  gewachsen  fühlte  (beiläufig  ein  Bekenntniss,  das  wohl 
so  ziemlich  jeder  gewisseohafle  Berofsgenosse  ablegen  würde),  hat 
leioe  Aafgabe  richtig  erkannt  und,  so  weit  man  ohne  eigene  An* 
ichauoDg  nach  seiner  Arbeit  selbst  urlheilen  kann,  mit  Conseqnenz, 
Geschick  und  Sachkenntniss  gelüst.  Ref.  wenigstens  hat  von  Dem, 
was  bei  Besehreibung  von  Handschriften  zu  berücksichtigen  ist,  Nichts 
oder  nur  selten  etwas  Unbedeutendes  vermisst.  Die  Angaben  über 
Material,  Polienzahl,  Format  (bei  wichtigeren  Handschriften  bis  anf 
die  Linien),  Schreibart  und  sonstige  innere  Ansslattuag,  Zustand, 
Einband  n.  a.dgl.  sind  mit  nur  wenig  Ausnahmen  (wie  z.  B.  bei  Nr.  67. 
349.  384)  überall  genau  und  vollständig.  Durchgängige  Zeitbestim- 
mung wird  Niemand  verlangen;  es  ist  vielmehr  nur  zu  billigen,  dass 
der  Vf.  mit  seinem  Urtheile  über  das  Alter  sehr  behutsam  und  spar- 
um  gewesen  ist.  „Very  old",  „old",  „of  early  dato",  oder  ge- 
radeza  Angaben  des  Jahrhunderts  kommen  nur  selten  vor;  diese  Sei* 
tenheit  macht  aber  auch  solche  Angaben,  auch  wo  nicht,  wie  z.  B. 
bei  Nr.  361»  ein  sicheres  Datum  in  der  Handschrift  selbst  vorzuliegen 
scheint,  desto  glaubwürdiger.  Vor  Allem  aber  müssen  wir  die  Ge- 
nauigkeit und  Sorgfalt  in  der  Hauptsache,  d.  h.  bei  Angabe  des 
Inhalts,  rühmen.  Die  verschiedenen  in  einem  Bande  zusammenge- 
bundenen oder  zusammengeschriebenen  Stücke  werden  mit  Beifügung 
der  Foiien  und  bei  wichtigem  Sachen  auch  der  Anfangszeilen  (obwohl 
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hierin  wohl  bei  onbekannteD  und  nicht  leicht  bestimmbaren  Werken 
nicht  selten  hätte  mehr  geschehen  können),  verzeichnet ,  anch  ein- 
zelne hin  und  wieder  eingeschriebene  kleinere  Stücke,  Notizen,  Mar* 
ginalien,  Schlnssverse,  Namen^  der  Besitzer  angegeben  und  nach 
BeGnden,  wie  z.  B.  bei  Nr.  52  ein  ganzes  altenglisches  Credo  and 
Vaterunser,  vollständig  mitgetheilt,  so  dass  es  allerdings  den  An* 
schein  hat,  als  werde  dem  Fleisse  und  Scharfblicke  des  Vfs.  auch 
nicht  das  Geringste  entgangen  sein.  Als  Zugabe  sind'noch  Nacli- 
weisungen,  ob  und  wo  eine  Handschrift  gedruckt,  von  wem  sie  ver- 
glichen oder  benutzt  sei,  woher  sie  stamme  u.  a.  dgl.,  auch  wohl 
bisweilen  kurze  bibliographische  und  literarhistorische  Andeutungen 
beigefügt,  während  weitere  Erörterungen  und  Beobachtungen,  wie 
sie  sich  so  ziemlich  von  selbst  bei  genauerer  Durchmusterung  bedeu* 
tenderer  Haadschriflensammtungen  darbieten,  besonderer  Verdffent* 
lichung  in  der  Folgezeit  vorbehalten  worden  sind.  Hai  in  alleü 
diesen  Beziehungen  Hr.  Smith  seinen  Vorgänger  weit  Übertroflen,  so 
ist  er  dagegen  in  einem  andern,  wenn  vielleicht  nicht  eben  so  we- 
sentlichen, doch  nach  des  Ref.  Dafürhalten  immer  nicht  ganz  zu 
fibersehenden  Puncte  eben  so  weit  hinter  ihm  zurückgeblieben«  Dies« 
ist  die  Anordnung.  Das  in  dem  Eingangs  angeführten  Werke  (Pars  II. 
p.  107  — 130)  mitgetheilte  Verzeichniss  hält  sich,  so  weit  es  nicht 
anscheinend  besonders  aufgestellte  und  katalogi&irte  Scheakangen 
betriflrt,  ohne  Rücksicht  auf  die  in  der  Bibliothek  selbst  stattfindende 
Au&tellung  an  eine  wissenschafkliebe  Faehordnung.  Wie  schwaa* 
kend  diese  auch  bei  manchen  Einzelheiten  sein  möge,  so  bietet  sie 
4oeh  dea  Vortheil  einer  schnellern  und  sicherern  (Jebersicht  über 
das.  Ganze,  wie  über  Das,  was  in  gewissen  HauptfScbera  vorhanden 
ist,  ein  Vortheil,  der  sich  auf  anderem  Wege  nicht  leicht  erreichen 
lässt.  Hrn.  Smith^s  Katalog  ist  in  ganz  anderer  Weise  gehallen  and 
dürfte,  in  Ermangelung  aller  Erklärung  darüber,  in  den  Augen  eines 
Jeden,  der  den  leitenden  Faden  nicht  zu  erkennen  weiss,  sekr  leicht 
als  ein  völlig  principienloses  Chaos  erscheinen.  Mit  Ausnahme  we- 
aiger  Gruppen  herrscht  nämlich  eine  völlige  Vermischung  der  rer- 
schiedenen  Wissenschaften ;  in  buntester  Abwechselung  dtehea  jari- 
dische,  theologische,  historische,  medicinische  und  andere  Haad« 
achriften  neben  einander,  und  es  siad  sogar  einzelne  (vollkemmi*B 
selbstständige  Bände  bildende)  Theile  eines  und  desselben  Werkes 
an  ganz  verschiedenen  Stellen  zerstreut,  so  dass  man  z.  B.  die  ein- 
zelnen Abiheilungen  und  Bücher  der  Summa  des  Thomas  Aqoin» 
anter  Nr.  37.  75.  278.  286.  289.  305  u.  317  zu  suchen  hat.  Nar 
in  einer  Hinsicht  ist  eine  gewisse  Ordaang  nicht  zu  verkeanen,  deaa 
es  findet  eine  gewisse  Reihenfolge  der  Formate  statt,  und  diese  filhrt 
zu  der  ziemlich  siehern  Vermathung,  dass  der  Vf.  den  Staadortkala« 
log  der  Sammluag  (wean  fiberbaupt  noch  ein  anderer  existiri)  za 
Grunde  gelegt  habe,  freilich  gerade  diejenige  Art  von  Katalegen, 
die  sieh,  uageachtet  es  «ichl  an  Vorgängern  fehlt,  doch  wohl  am 
weaigsten  IHr  ein  zu  öffentlicher  Bekanntmachung  bestimrolea  Ver- 
zeichniss eignen  dirfte,   nainentlich  wenn  die  Aufstelinng  der  Haad- 
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sckrinen  selbst  eioc  so  wenige  g^enfigeBde  isf,   wie  die  vorlieg^ende. 
!■  so  fern  \%i  allerdings  in  Vergleich  mit  dem  bei  ßernard  Mitge« 
tbeillen  ein  Rllekscbritt  gescheiten,   der  auch  durch  das  beigefügle 
sehr  genaue  Register  noch  lange  nicht  ausgeglichen  wird,   und  mair 
wird  immer  die  frfihore  Arbeit  neben  der  vorliegenden  mit  Njitzen 
gebraaeheo  kOnnen,   zumal   da  Hr.  Smilh  durch   eine  sehr  genaue 
Vergleicfaungstabcllc  datiir  gesorgt  hat,   dass  man  die  Nummern  des 
Bemard^schen  Katalogs  in  dem  seioigen  auffinden  könne,     üebrigens 
will  Ref.  diesen  Uebeistand  nicht  gerade  Hrn.  Smith  zum  Vorwurfe 
machen.    Der  Katalog  ist  die  Verwirklichung  eines  von  dem  College 
schon  1659  gehegten  Planes,   und  wohl  zunächst  auf  den  Gebrauch 
der  Mitglieder  berechnet,  die  natQrlicher  Weise  mit  der  Einrichtung 
der  BiWothek  schon  vertraut  sind.    Es  war  demnach  auf  die  Wfinsche 
und  BedSrfflisse  dieser  allerdings  einige  Rücksicht  zu  nehmen.     Aus 
Jer  Aanahme  einer  solchen  Bestimmung  crkl<jrl  sich  denn  auch  end* 
/ich,  dass  die  Vorrede. Ober  die  Geschichte,  Einrichtung  und  sonstige 
Angelegenheiten  der  Sammlung  nicht  das  Geringste  enthält;  man  hat 
eben  onr  den  nächsten  Zweck  und  die  nächsten  Leser  im  Auge  ge- 
habt. —  Ref.  konnte  hier  seinen  Bericht  schliessen,  «venu  er  es  nicht 
für  einen  nicht  zu  vernachlässigenden  Theil  seiner  Aufgabe  hielte, 
noch  einige  mindestens  kurze  Mittheilungen  mehr  materieller  Natur 
ZB  geben,  um  wenigstens  einen  oberflächlichen  Begriff  von  der  Be- 
schaffenheit dieser  wenig  bektinntcn  Sammlung  zu  ermöglichen.    Der 
Catalog  begreift  gerade  700  Bände,   was,  gegen  die  547  Nummern 
des  Bemard'schcn  gehatten,  eine  für  den  Zeilraum  von  anderthalb 
Jahrhunderten  sehr  beträchtliche  Vermehrung  des  Bestandes  ergibt. 
Von  diesen  700  Bänden  sind,  einschliesslich  der  sehr  wenigen  casni- 
stischcn  and  hymnologischen,  jedoch  mit  Ausschluss  der  auf  Kirchen- 
Schichte  nnd  Kirchenwesen  Englands  bezüglichen,  230 — 40  theo* 
logischen  Inhalts.    Fast  100  gehören  der  Jurisprudenz,  Kirchenrecht 
eiDbegriffen,  an,  gegen  180  der  Geschichte  und  ihren  Hülfswissen- 
sebaften,   worunter  viel  Miscellanbände  und  6  Bände  abschriftlicher 
Urkondensammlungen  nebst  51  Bänden,   deren  mannichfacher  Inhalt 
sieh  aof  die  Geschichte  und  Angelegenheiten  der  Universität  Cam- 
bridge nnd  vorzugsweise  des  College  bezieht  (wobei  auch  die  Katar 
löge  |;ereehnet  sind).    Der  philosophischen  Handschriften  im  engern 
Sisne,    meist  jedoch  scholastischer  Art,   sind  etwa  40;    die  gemäss 
der  frSheren  Wissenschaflseintheilung  nach  dem  Trivium  und  Quadri- 
VNiB  gleichfalls  unter  diese  Rubrik  zu  rechnenden  Werke  über  Gram- 
Bttlik  und  Rhetorik  sind  mit  unter  den  17  einbegriffen,   die  wir  als 
den  Gebiete  der  heutigen  Philologie  angehörig  bezeichnen  möchten; 
die  Aber  Astronomie  und  Astrologie  unter  den  13,  welche  matheraa- 
tiseheo  Inhalts  sind.     Den  Ueberrest  bilden  23  Werke  von  Classi- 
kem,  45  medicinische  nnd  14  naturwissenschaftliche  Werke,  endlich 
S3  Miscellanbände.    Es  befinden  sieh  darunter  wohl  500  Pergament- 
hsidschriflen.   Die  Sprachen  sind  so  vertreten,  dass  die  chinesische  1 
(Nr.  699;    gSInzlich  unbestimmt),   die  hebräische  I  (Nr.  401;   eine 
schöne  Haadsebrift,  den  grössten  Theil  des  A.  T.  enthaltend,  jedoch 
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ohne  nähere  Zeilbeslitumong),  die  italienische  2  (Nr.  421.  u.  683 )i 
die  griechische  12,  die  französische  etwa  20  (worunter  Nr.  187. 
384*  435 d.  u.  512  altfranzösich)  Nummern  z«1hien;  der  Rest  gehört 
der  lateinischen  und  englischen  an,  welche  letztere  neben  vielen 
neuern  Miscellanbähden  und  historischen  Collectaneen  auch  eine  an- 
gelsächsische (Nr.  234)  und  mehrere  sehr  interessante  altenglisch« 
Handschriften  (als  Nr.  160.  168.  174f— m.  343  [Wiclef's  Ueber- 
Setzung  des  Neuen  Test.]  vgl.  mit  179»  vor  allen  aber  175  9  zum 
Theil  Unica  enthaltend,  und  auch  bereits  von  englischen  Sprachfor- 
schern gebührend  gewürdigt)  darbietet.  Unter  den  griechischen 
Schriftstellern  gebührt  wohl  vor  Allem  der  Sammlung  von  Aerzten 
Erwähnung,  welche  Dr.  Gajus  (John  Key  oder  Kaye),  der  am  die 
Erneuerung  des^  alten  Gonville  College  so  hochverdiente  Decan  des- 
selben (1559 — 62,  t  1573),  Behufs  seiner  medicinischen  Stadien 
zusammengebracht  hat;  sie  enthält  8  Bände,  in  denen  sich  die  mei- 
sten Werke  von  Hippocrates  und  Galenus  befinden,  so  wie  eine 
ziemliche  Anzahl  anderer  griechischer  Originalwerke.  Unter  den 
lateinischen  Classikern  ist  besonders  ein  Lucan  ans  dem  13.  Jahrb. 
oder  noch  älter. auszuzeichnen«  Die  Fächer  der  lateinischen  Väter 
und  Scholastiker,  die  Jurisprudenz  und  ganz  besonders  die  englische 
Geschichte  bieten  gleichfalls  manches  Erwähoungswürdige  dar,  da 
auch  hier  Schenkungen  von  Seiten  eifriger  Forscher  und  Sammler 
vorhanden  sind.  Endlich  würde  auch  in  rein  bibliographischer  und 
literarhistorischer  Beziehung  sich  wohl  noch  Manches  hervorheben 
lassen;  doch  Ref.  überlässt,  da  er  Joch  nur  sehr  Weniges  geben 
könnte,  diess  dem  Vf.,  und  will  im  Voraus  die  angekündigten  Mil- 
theilungen  der  Beachtung  der  ßerufsgenossen  anempfohlen  haben. 

[33591  Die  neuere  schwedische  Literatur.  Von  0.  P.  Stanenbecher. 
Leipzig,  J.  J.  Weber.     1850.     179  S.    8.     (n.  25  Ngr.) 

Der  Vf.  obiger  Schrift,  0.  P.  Slurzenbecher,  geborner  Schwede 
und  ein  unter  dem  Namen  Örvar-Odd  (Pfeilspilze)  bekannter  Penilfe- 
tonist  und  Publicist  der  Stockholmer  Tagesblätler,  hielt  im  Winter 
1845  —  1846  in  Kopenhagen  Vorlesungen  über  neuere  schwedische 
Literatur  und  Hess,  von  mehreren  Seiten  aufgefordert,  dieselben  als- 
bald unter  dem  Titel:  Sex  Föreläsningar  öfwer  den  nyare  Stenska 
SkOnliteraturen  erscheinen.  Diese  —  deren  Einsicht  ans  nicht 
gestattet  war  —  sind  das  Original  zu  vorliegender  dealschen  Ueber- 
setzung,  die  abgesehen  von  des  Uebersetzers  allseitiger  Schweigsam* 
keit  und  den  aas  ihr  entspringenden,  erst  im  Verlauf  der  LectQre 
sich  lösenden  Missverständnissen,  durch  den  im  Ganzen  recht  lesba- 
ren und  fliessenden  Vortrag  dem  Unkundigen  wohl  anch  als  deutsches 
Original  sich  darstellen  könnte.  —  Der  Gegenstand  des  Werkekens 
Ut  die  schwedische  Nationalliteratur  —  „SchOnliterator^^  wie  sie 
hier  genannt  wird  —  des  19.  Jahrb.  Die  Einleitung  S.  i — 27  ent- 
hält einen  Rückblick  auf  das  Ende  der  Gustavianischen ,  der  „Aogu- 
steiscben**  Literaturperiode,  aus  welcher  neben  dem  nnsterblicben 
Bellnan,  den  mehr  oder  minder  franzOsirenden  Akademikero  Kell- 
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gfrco,  OxeDsijeroa,  Leopold  auch  minder  bekannte,  obwohl  um  so 
schwedischere  Dichter  hervorgehoben  werden :  liallmann,  Wallen- 
berg,  die  Lenngreo,  Lidner.  Thorild,  dessen  theoretischen 
Aaregonged  später  sich  Hojers,  EhrensvSrds,  Hammarskölds  syste- 
natiscbere  Arbeiten  anschliessen,  der  Lyriker  Franz^n  and  Wal- 
lin, der  Kanzelredner  and  Psalroist,  „die  Davidsharfe  im  Norden*^ 
verkOnden  den  veaen  Tag.  Diesen  selbst  schildert  uns  der  Vf.  in 
vier  Abschnitten;  der  erste  S.  28—  59  und  der  zweite  S.  60—85 
geben  uns  ein  Bild  des  theils  selbstständigen,  theils  durch  Deutsch- 
lands literarische  Revolution  geweckten  Strebens  nach  nationaler 
Literatur  and  des  dadurch  bedingten  Kampfes  gegen  die  veraltete 
Akademie.  Das  Idealistische  einerseits,  das  Vaterländische  andrer- 
seits, wie  das  eine  und  das  andre  in  unsrer  Romantik  als  die  zwei 
Hauptelemeote  sich  geltend  machen,  treten  sie  dort  —  bis  zum  Ex- 
trem —  in  zwei  gesonderten,  fast  parallel  sich  entwickelnden  Rich- 
(oogen  hervor,  d^n  Phosphoristen:  AtterboTO,  Hammarsköld, 
Palmblad  mit  Ingelgrcn,  Elgström,  Sonden,  Börjesson,  And.  Pryxelt 
V.  Zeipell,  der  Euphrosyne  u.  A.  und  den  Goten:  Geijer  und 
Tcgner  mit  Ling  und  Afzelius.  Wie  jene  —  Schclling  war  ihr 
Philosoph  —  einem  körperlosen  Iileatismus  nachstrebend  allem  wirk- 
lichen Boden  sich  2u  entheben,  ihren  Stolf  gleichviel  woher,  ihre 
Form  aas  jeder  südländischen,  antiken  und  modernen  Literatur  sich 
anzueignen  suchen,  war  das  Streben  der  Gothen  ein  in  Sprache  und 
ishalt  acht  nationales^  reinr  nordisches,  auf  nordischem  Boden  er- 
wachsenes and  durch  ihn  genährtes.  Geijers  Gedicht:  Manhem  ist 
in  dieser  Beziehung  so  charakteristisch,  dass  wir  ans  wundern,  es 
vom  Vf.  nicht  einmal  angefOhrt  zu  sehen;  wir  möchten  es  fast  „die 
Gotter  Griechenlands^'  der  schwedischen  Literatur  nennen.  Der 
dritte  Abschnitt  S.  86—115  behandelt:  Nicander,  Stagnelius, 
Vitalis  (Sjöberg),  die  Lyriker  und  Almquist  mit  ihren  Zeilgenos* 
seo  Hedborn,  Grafström,  dem  Dramatiker  von  Beskow,  Fahlkrantz, 
Dahlgren  — ,  der  vierte  Abschnitt  S.  116  — 151  die  Romandichter 
osd  —  Dichterinnen:  Cederborgh,  L"ivijn,  Gumälius,  Graf 
Sparre,  Mellin,  Onkel  Adam  (Wetlerbergh),  Crusenstolpe 
nod  die  Bremer,  Carlen,  Knorring.  Was  er  insbesondere  von 
Fr.  Bremer  gleichsam  entschuldigend  sagt,  wird  wohl  allgemeine 
Beistimmung  finden,  seitdem  auch  unsre  Frauen  und  Madchen,  wie 
die  schwedischen  schon  längst,  dieser  schwarzgekleideten  Tendenz- 
romantik —  freilich  englischen  und  nordamerikanischen  Damen  zum 
kokettirenden  Wohlbehagen  —  höchlichst  überdrüssig  sind.  Am 
Ende  des  Abschn.  bespricht  der  Vf.  Runeberg,  daneben  Böltiger, 
Ruda,  Lngelmann,  Lindeblad,  Wilh.  von  Braun  u.  A.,  endlich:  0.  P. 
Storzenbecher,  sonach  die  letzte  bedeutende  Erscheinung  der  schwed. 
Literatur  —  denn  nur  von  diesen  wollte  ja  der  Vf.  sprechen,  der 
jedoch  indem  er  sein  Angedenken  an  das  des  vorlieg.  Buches  knüpft, 
wiederom  einen  Beweis  seiner  liebenswürdigen  Bescheidenheil  an 
den  Tag  legt.  Der  fünfte  Abschn.  S.  152—179  giebt  einen  üeber- 
blick  der  sebwed.  Zeitungspresse  bis  zum  J.  1844.  -^   Wir  empfeb- 
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len  das  Bneh  den  Vielen,  die  auf  bequeme  and  uolerbaUendc  Weise 
mit  dem  beireffenden  Gegenstand  sich  bekannt  roacben  wollen,  um 
wenn  die  Rede  darauf  kommt,  aacb  ibrerseils  bineinzureden.  Bf 
sind  leicbte,  mit  gewandter  Hand  hingeworfene  Skizzen  ein^  ■■- 
ISugbar  geistreiehen,  ja  poetischen  Scbriftsleilers,  die  geschickt  und 
übersichtlich  angelegt  gar  wohl  geeignet  sind,  einen  gewissen  abgc« 
rnndeten  Eindruck  der  gescbiblerlen  Perioden  «nd  ihrer  hervorra- 
gendsten Dichter  zu  hinterlassen.  Nennt  ja  der  Vf.  seihst  seine 
Schrift  eine  anspruchslose:  sehr  richtig,  so  fern  Erwartnngen  anf 

>  nur  irgend  eingehendere  ästhetische  oder  literargescbichlliehe  Wflr- 
digottg  4er  einzelnen  Schriftsteller  und  ihrer  Werke  durchaus  frucht- 
lose sein  würden.  Nor  kann  dieser  Schild  die  Kritik  nicht  in  dem 
Grade  unnahbar  machen,  dass  sie  sich  nicht  entschieden  gegen  den 
leichtfertigen  und  anmaassenden  Literalenton  aussprechen  mfisste, 
wie  er  mit  all  seinem  Witz  und  Gifte  —  wenigstens  in  der  grossem 
Hülfte  der  Schrift,  denn  gegen  das  finde  hin  ist  der  Vf.  des  forc-irten 
Spassens  mOde  nnd  milder  geworden  —  auf  eine^  uns  zwar  ans  an- 
serer  vaterländischen  Literatur  sattsam  bekannte,  docli  in  der  schwe- 
dischen völlig  fremde  Weise  hier  entgegen  tritt.  Scheint  es  docht 
als  schSme  sich  der  Vf.  den  feinen  Kopenhagener  Herren  nnd  Damen 
gegenüber  seiner  tief  gemOlhvoIlen  Landsleute  und  wolle  er,  indeii 
er  diese  —  versteht  sich,  immer  in  pikanter  Weise  —  Iheils  he- 
spttltelt,  theils  einer  lieblosen  und  gehässigen  Polemik*  (z.  B«  gegen 
den  Bischof  Wingärd,  Atterbom,  Beskow  u.  A.)  unterwirft,  jenen 

.  darthun,  er  gehOre  auch  zu  jenen  modernen  Fortschnttsleuten,  den 
literarischen  Genies  der  Neuzeit,  die  eher  ein  schiefes,  unnQlzes, 
persönlich  verletzendes  Urtbeil  zu  fiillen  beliehen,  als  einen  sogen. 
geistreichen  Einfall,  ein  brillirendes  Bild,  eine  ihrer  „Ideen*'  zurfick- 
zubaltcn.  —  Auf  die  Richtigkeit  der  Urtheile  des  Vfs.  einzugehen« 
soweit  wir  überhaupt  denselben  auf  eigne  LectOre  und  Slndiun 
gegrOndeto  entgegen  halten  können,  verzichten  wir;  w*ir  würden 
i^  der  That  allxu  anspruchsvoll  erscheinen,  verlangten  wir,  dass 
Orvar-odd  den  fUrihn  —  wahrlich  zu  hoch  kreisenden  Stagnelint 
erreichen,  geschweige  den  keuschen,  klassisch  reinen  Runeherg  auch 
nur  berühren  werde.  Tkd.  Jus. 


Jurisprudenz. 

[3360]  Anthenticum.  Novellarum  Constitutionum  Justlniani  versio  vulgatn 
quam  ex  codd.  mss.,  (]ai  Berolini,  Claustro-Neoburgi,  Lutetiae  Parisiorum, 
Monachi,  Pistorii,  Vindobonae,  idiis  locis  reperiuntnr,  recensuit,  prole- 
^omenis ,  annotatione  eritica,  appendieibas ,  quae  varietatem  lectionfs  con- 
tinent,  instruxit  Gust,  Em,  Hehnbach^  Antecessor  Lipsiensis.  Sect.  11  et  IIT. 
Fol.  25—74.  Lipsiae,  sumt.  J.  A.  Barth.  1846—43.  gr,  &•  (*  a  Thlr, 
15  Ngr.)    Vgl.  Jahrg.  1846.  Bd.  lU.  Nö,  8701 . 

Wir  würden  schon  längst  über  die  Fortsetzung  dieses   höchst 
schätzbaren  Werkes  in  diesen  Blättern  berichtet  haben,  wenn  wir 
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uns  nichl  der  HoffsaDg  liingegeben   büttea,   dafselbe  alt  volleiid«C 
aDkuadigen  s«  k5BB«a.     Da  lich  dieia  aber  noch  eise  Zeit  lang  s« 
versehieben  scbeint,  iadem  der  gelebrie  Herausgeber  ia  dieaem  Aageo- 
blieko  eioe  neue  Aesgabe  des  Hanneoi^pal  besorgt,  so  wollen  wir  jotst 
wenigateos  den  lobalt  der  beiden  letilen  Sectionea  angeben.     Sie 
eatbalte«  A.  den  Schluss  des  Aulbentieum  von  IVov«  XXXVI  an. 
B.  Appeadices.     la  App.  1.  (S.  1136  ff.)  werden  zmäcbat  die 
Veraioaea   lalinae    graecaran  Justioiani  Novellarnai,    quae   praeter 
AathenticoDi  circumferuatur  besprochen;   darin  befinden  sich  Nov.  ft 
aasAaseln;  Nov.  42  (Autb.45)  ans  den  Actis  Gonciliorum;  Nov.  123 
(Autb.  134)  aus  Pithou.     Der  Inhalt  der  App.  il.  (S.  1150  ff.): 
„Varietas  leetionis,   quae  est  in  edilionibus,   quas.  Gonlioa  (Lugd., 
ap.  Roville.  1571.  16)  et  OsenbrOggen  curaverunt  cum  Haloandri  ver- 
iione  laliaa  graeearuai  Novelkirnro  collata^*  ist  schoa  durch  die  Ueber- 
scbriA  btaiinglich  bezeichnet  und  die  darin  enthaltene  Arbeit  ist  ebenso 
Biiii^saai  als  verdienstvoll.    Dasselbe  gilt  von  App.  III.  (S.  1226  ff.): 
^Varietas  lectionis  codicum  manuseriplorum,   qui  ad  certas  famiiiaa 
revocantur.^^     Beoutzt  sind  dazu  mehr  als  82  Handschrifken,  so  wie 
is  der  App.  IV.  (S.  1265  ff.):    Varietas  veteruni  editionum  in  Nov.  97 
(ex  corpore  GLXVIIl  Novellarom  XCIX)   20  Ausgaben.     App.  V. 
(S.  1271  ff»):   I'Oci  selecli  ex  tolo  Aulhenlici  corpore  cum  aoliquia- 
sisis  quibasque  editionibus  comparati.     G.   Pro|egomena.     Diese 
beben,  indem  sie  gewissermaassen  den  II.  Theil  des  Werkes  bilden, 
■it  einer  neuen  Zählung  der  Seiten  an.     Gap.  I. :  Gatalogus  Hbrorou 
naau  exaratorum,«qui  Authenticum  habent,  enthält  die  Beschreibung 
der  äusseren  Beschaffenheit  von  128  iheils  vom  Herausgeber  selbst, 
ibeils  von  Blume,   Hach,   Hänel  und  Maier  eingesehenen   und  zum 
Theil  collationirlen  Handschriften  Belgiens,  Deutschlands,  Englands, 
Prankreichs,  Italiens,  Spaniens,  Portugals.     Angehängt  ist  die  Be- 
schreibung dreier  Handschriften  des  Julian,  welche  in  den  Appendiees 
Nofellea  Justinians  enthalten,  der  Vereelleser,   Wiener,   Berliner. 
Sehen  aus  der  angeführten  Zahl  ersieht  man,  wie  colossal  der  vom 
Hertusgeber  benutzte  Apparat  ist.     Gap.  II.  (S.  XG  ff.)  behandelt 
die  interna  librorum  mss»,  qui  Authenticum  habent,  hisloria.    Hr.  H. 
sagt  nämlich:  „In  qnibusdam  libris  manu  exaratis  illas  quidem  No- 
vellas  eonstitutiones,  quae  inutiles  videbantur,  suis  quamque  in  locis, 
qaos  in  Authentico  ab  iaitio  habueruot,   relictas   esse  videwus,   ut 
naturalis  huius  libri  ordö  perpaueis  tanluumodo  locis  perlurbatus  vi« 
deatur  esse.^^   Manche  Handschriften  lassen  nämlich  Novellen  an  den 
gewöbnlicben  Stellen  aus,  bringen  sie  aber  dann  wieder  nach,  wäb- 
read  andere  einen  Theil  der  extravaganten  Novellen  an  dem  Orte 
beibehalten,  wo  sie  uraprUaglicb  im  Authenticum  standen;  und  unter 
diesen  beiden  Formen  finden  wieder  verschiedene  Abweichungen  aUtt. 
Der  Vf«  atebt  hier  tbeils  aus  dem  Zeitalter  der  Handschriften,  na- 
mentlich solcher,   die  nur  voraccursische  Glosse   haben,   l6eils  am 
Zeugnissen  der  Glosse  überhaupt  den  Schluis,  dass  jene»  Heri^sweir- 
fen  von  Gonstitutionen  aus  dem  Aulbentieum  von  Johannes  Basaianus 
aad  Accursiu«  berrübro.     Die  versehiedeneai  Formen  jener  Erfick^i- 
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Bnng  der  Weglassung  stellt  aber  Hr.  Prof.  H.  aaf  das  Gründlichste 
dar.  Vor  allen  wichtig  sind  die  Handschr.,  welche  jene  Novellen  i« 
die  Appendix  der  IX.  Gollalion  werfen,  2.  B.  die  Müncbener  Hdscbr. 
Jor.  Giv.  Nr.  10  (95),  die  Escnrialbdschr.  I.  S.  9  (90),  ^^^  Wiener 
S.  19  (102).  Der  Vf.  führt  die  verschiedenen  Pomen  jener  En- 
scheinnng  der  Weglassang  und  die  innern  Verbaltnisse  jener  Hand* 
Schriften  mit  der  grOssten  Genauigkeit  ans,  classificirt  dieselben  und 
gibt  uns  damit  ein  deutliches  Bild  jener  Erscheinung.  Auch  der  Be- 
handlung der  Inscriptioncn  und  Subscriptionen  der  Novellen  ist  ein 
besonderer  Abschnitt  gewidmet;  denn  in  einigen  Handschr.  sind  die 
Inscriptionen  vollständig  erbalten,  in  andern  dagegen  ins  Kurze  ge* 
zogen,  mit  Weglassung  des  Magistrats.  Vollständige  Subscriptionen 
haben  23  Handschr.,  was  in  der  That  eine  grosse  Zahl  ist  im  Ver- 
gleich zu  den  Handschr.  des  Codex.  Den  Anfang  der  VerstQmroelang 
dieser  Theile  der  Novellen  setzt  der  Vf.  in  das  Ende  des  12.  und 
Anfang  des  13.  Jahrb.  Drei  Handschriften  haben  keine  Glosse,.  7  die 
Voracoursische  (denn  Ante-Accursiana  scheint  S.  GXXVI  gelesen 
werden  zu  müssen).  Endlich  weichen  auch  die  Handschriften  nnter 
sich  ab  in  den  Tbeilen  des  justinianischen  Rechts,  welche  sie  ansser 
dem  Authenti'cnm  enthalten;  denn  während  einige  nur  das  Anthenti- 
cnm  in  sich  scbliessen,  sind  acht  mit  den  Institutionen  zusammenge- 
schrieben, die  meisten  dagegen  mit  den  übrigen  tbeilen  das  sogen. 
Volumen,  obschon  auch  in  diesen  hie  und  da  der  eine  oder  der  an- 
dere Theil  fehlt.  In  Gap.  III.  (S.  GXXXVI  ff.)  geht  der  Vf.  auf  die 
Origines  Authentici  über.  Diese  Untersuchung  nerfäUt  in  mehrere 
Zeitabschnittet  1)  vorirnerius;  2)  von  Irneriusbis  Accursius;  3)  Zeit- 
alter des  Accursius;  4)  nach  Accursius,  namentlich  über  die  Behand- 
lang und  das  Schicksal  des  Authenticum  in  den  Ausgaben.  Im  1« 
Abschnitt  handelt  aber  der  Vf.  in  4  Unterabtheilungen:  a)  von  dem 
Titel  des  Authenticum;  b)  von  der  Stellung  der  einzelnen  Constito- 
tionen  im  Authenticum;  c)  von  der  alten  Durchzählung  der  Gonstito« 
tionen  durch  das  ganze  Authenticum  hindurch,  d)  von  der  Qoelle  der 
Rnbriken  der  einzelnen  Gonstitulionen.  Hr.  Prof.  H.  ist  der  Mei- 
nung, das  Werk  sei  ohne  Titel  gewesen,  und  sucht  diess  zu  beweisen 
theils  daraus,  dass  manche  Handschriften  gar  keinen  Titel  haben, 
andere  buchst  abweichende,  theils  aus  dem  Irrtbum  des  Irnerius,  der 
die  Aechtheit  des  Authenticum  leugnete,  eben  desshalb,  weil -es  kei- 
nen Titel  habe,  wie  die  übrigen  Justinianischen  Rechtsbücher.  Was 
den  Standpunct  der  einzelnen  Novellen  anlangt,  so  weicht  erst  nach 
Novelle  119  (131)  der  Vf.  von  Biener  ab  und  unterzieht  sich  der 
schwierigen  Arbeit,  von  der  10.  Novelle  an  den  Stand  einer  jeden 
Novelle  in  den  Handschriften  nachzuweisen.  Rücksichtlich  der  Darch- 
zählung  der  Gonstitutionen  ist  er  der  Meidting,  dass  die  Juristen  vor 
den  Glossatoren,  da  sie  die  einzelnen  fehlenden  Gonstitutionen  nach 
der  Reihenzabl  erwähnen,  Exemplare  vor  sich  liegen  gehabt  hätten, 
in  welchen  die  Durcbzäblung  enthalten  gewesen  sei,  dass  aber^iese 
durch  die  Glossatoren  und  namentlich  durch  die  Einrichtung  der 
Gollationen  verloren  gegangen  und  verwirrt  worden  sei.   Merkwürdig 


Jurisprndeoz.  73 

ul  hierbei  die  Wiener  Handscbr.,   in  welcher  die  griechische  Zäh- 
kng  der  Gesetze  aos  dem  griech.  Originale  erbalten  ist,   nur  dasa 
hier  die  griechischen  Zahlen  mit  correspondirenden  lateinischen  Buch* 
Stäben  als  Zahlzeichen  vertauscht  worden  sind.     Wollten   wir  nun 
weiter  die  Abhandlung  des  Vfs.   Ober   die  Rubriken   der  einzelnen 
Novellen  durchgehen,  so  wOrden  wir  uns  auf  ein  Gebiet  versteigen, 
welches  fdr  diese  Blätter  zu  gross  ist.     In  dieser  Untersuchung  sind 
auch  die  übrigen  Epitomatoren  der  Justinianischen  Novellen  mit  Glöck 
benotzt  worden.     flOcbst  interessant   ist  besonders  die  angestellte 
ErOrtemog  Ober  die  Sprache  des  Authenticbm.    Bekanntlich  befinden 
sich  in  diesem  einige  Novellen,  welche  schon  ursprOnglich  lateinisch 
waren;   die  meisten  sind  aber  aus  dem  Griechischen  übersetzt;   aa« 
^re  Novellen   existirten   dagegen    theils   in   griechischer,    tbeils   in 
laleiaischer  Sprache.     Hinsichtlich  der  letzteren  kam  es  nun  darauf 
an,  nacAzaweisen,  ob  der  vorliegende  Text  des  Antbenticum  aus  dem 
griecbiseben  oder  lateinischen, Original  entlehnt  sei,  und  Oberhaupt 
lachznweisen ,   in  wie  weit  der  Vf.  des  Authenticum  den  Sinn  der 
^ecbiscfaen  Novellen  getroffen  und   diese   richtig  Obersetzt  habe? 
Asch  diese  bisher  unberührte  Frage  ist  mit  der  grössten  Gründlich- 
keit erörtert  worden.     Nur  ein  Mann,   der  ein  gründlicher  Kenner 
der  Justinianischen   Novellengesctzgebung,    so   wie    der    damaligen 
Sprache  ist,  war  im  Stande,  sich  auf  die  Beantwortung  dieser  Frage 
ii  befriedigender  Weise  einzulassen.     Als  Rosollat  wird. aufgestellt, 
dass  sowohl  die  griechischen  als  lateinischen  Novellen  in  dem  vom 
Vetus  interpres  benutzten  Exemplare  sich  befunden  haben,  und  zwar 
ia  der  Ordnung,   in  welcher  sie  ursprünglich  im  Authenticum  stan- 
den, also  durcheinander  gemischt,     üiess  bestätigt  das  merkwürdige 
Glossar  zu  Anfang  der  Wiener  und  Kloster  Neuburger  Handschr.   Die 
Meinung,  dass  dem  Vf.  des  Authenticum  eine  Sammlung  mit  121  No- 
vellen ond  eine  andere  mit  134  Novellen,  oder  eine  mit  bloss  latei- 
nischen, eine  andere  mit  bloss  griechischen  Novellen  vorgelegen  habe, 
wird  verworfen.     Es  war  nur  eine  Sammlung  von  134  Novellen,  bei 
deren  innerer  Einrichtung  der  Vf.  am  Schlüsse  des  bis  jetzt  erschie- 
nenen 3.  Hefts  stehen  bleibt.  «MCge  er  uns  recht  bald  in  den  Stand 
setzen,  den  Schluss  seiner  verdienstvollen  Arbeit,  durch  welche  wir  erst 
ein  genaues  Licht  über  das  Authenticum  erhalten,  anzeigen  zu  können. 

(3361]     Die  Vemlinde  bei  Dortmund.     Von  B.  Thiersch.     Dortmund. 
(Leipzig,  B.  Hermann.)    1S49.    34  S.    gr.  4.     (n.  10  Ngr.) 

Der  Veme  ist  bekanntlich  seit  langer  Zeit  von  Vielen  besondere 
Anfroerksarokeit  zugewendet,  und  namentlich  in  den  letzten  dreissig 
Jahren  ist  theils  in  einigen  scIbststJSndigen  Monographien,  theils 
doreh  mehrere  Abhandlungen  in  verschiedenen  Zeitschriften  ein  an- 
sehnliches Material  zur  Geschichte  der  innern  Verfassung,  der  Aus- 
breitung und  der  ThUtigkeit  der  Vem-  oder  sogen,  heimlichen  Ge- 
richte in  Westfalen  zusammengestellt  worden.  Auch  Hr.  Gymnasial- 
direetor  Thiersch,  der  Vf.  der  vorlieg,  kleinen  Schrift,  bat  die 
Gelegenheit,  welehe  ihm  bei  seiner  langjährigen  amtlichen  Wirksam- 
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keit  zu  Dorimundt  dem  ehemal.  Sitze  des  (laupUliilils  sich  darbolf 
schon  Vorjahren  beootal  und  in  zwei  Scbrtflen  (1835  u.  1838)  eiif 
Heihe  %'on  Thalaachen  und  Urkunden  zur  Aufklärung  der  Thäligkeil 
der  Vemgerichto  verdSoBllicht.  Allein  alle  bisK'erigeu  Schriften  hahea^ 
weil  sie  meist  den  Charakter  wissenschaftlicher  Untersuchungen  tra- 
gen,  die  Kenntniss  der  Veme  im  Volke  nicht  gefördert,   und  seihst 
in  ihrer  ehemaligen  Heimath  ist  sie  daher  in  ihren  Hauptpunctea  nur 
wenig  gekannt,   und  viel  gelesene  Romane  haben  sogar  ganz  irrige 
Vorstellungen  von  ihr  verbreitet.    Da  nun  neuerdings  der  Hauptstuhl 
des  alten   westfälischen  Vemgericbts,   die  Vemlinde  bei  DortflMUi^ 
ein  Tisch  und  steinerne  Bfinke»   ober  die  zwei  absterbende'  Linden, 
ihre  Zweige  noch  ausstrecken,  indem  in  ihrer  unroiltelbarea  Näke  die 
Berg-Markische  und  die  Göln-Mindener  Eisenbahn  zusammenfrefien, 
die  Aufmerksamkeit  Vieler  auf  sich  zieht  und  das  Verlangen  etwas 
Näheres  aber  das  mysteriöse  Vemgerichl  zu  erfahren,  sehr  allgemein 
erwacht  ist,  beabsichtigt  Hr.  Dr.  T.  durch  eine  kurze  und  allgemein 
versläadliche  Darstellung  diese  Wissbegierdc  zu  befriedigen.     Diess 
die  nächste  Veranlassung  zu  vorliegender  Schrift/  die  ihren  Zweck 
im  Allgemeinen  wohl  erfüllen,   aufmerksame  Leser  aber  schwerlich 
recht  befriedigen  wird.    Neues  kann  und  soll  die  kleine  Schrift  nicht 
geben,   und  so  Manches,   was  noch  unerklärt  ist,    wird  diess  höehst 
wahrscheinlich  für  immer  bleiben.     Allein  der  ehrenwerthe  Vf.  bat, 
was  zunächst  uns  unzweckroässig  erscheint,   noch  immer  zo  viel  ge« 
lehrtes  Material  in  Text  und  Noten  eingemischt,  und  die  Beilage  von 
Urkunden,  welche  die  Hälfte  der  Schrift  einnehmen,  scheint  uns«  dem 
beabsichtigten  Vcrsländniss  eben  so  wenig  förderlich  zu  sein..     Ein 
Vemprocess  gegen  den  Raubritter  Hermann  Mallinckrodt  in  den  Jahren 
1451  und  52,   der  S.  15 — 18  erzählt  und  dann  durch  9.  daraaf  be« 
zügliche  Briefe  ,( — 25)  näher  erläutert  wird,  Ist  abermals  u»r  ein 
Contumacialfall.     Was  dann  die  entsehieden  unächte  Urkunde  Knris 
d.  Gr.  vom  .1.  788,   einen  angeblichen  Grafen  Trutmann  und  dessen 
Einsetzung  zum  Schirmvoigt  betr.,   die  in  den  vom  Vf.  angeföhrlen 
Büchern  meist  nur  im  Auszug,  vollständig  in  Sehnten  (nicht  Schoten) 
bist.  Westph.  und  in  den  ihm  nicht  bekannten  Annales  Cliviae  von 
Tescbenmacher  (ed.  Dilnnar.  cod.  dipl.  no.  51.  p.  38)  abgedruckt 
ist,  so  wie  einige  andere  latein.  Urkunden  in  dieser  populären  Schrift 
zu   schaffen   haben,   vermag  Ref.  nicht  wohl  zu  begreifen.      Durch 
dieses  sogen,  gelehrte  Beiwerk  ist  Nothwendigerem  und  Nützliebe« 
rem  der  Raum  entzogen.     Der  Hr.  Vf.  ist  gelehrter  Philolo'g,  nicht 
Historiker.     HäÜe  er  ausgedehntere  historische  Vorstudien  gemacht, 
%fi  würde  die  ganze  Dnrstellungsweise  einfacher  und  übersicbtiieber, 
der  Erzbischof  von  Göln  nicht,  wie  S.  5  geschieht,  als  „nomineller 
Herzog  von  Sachsen'^  bezeichnet  sein,  in  der  Aufzählung  der  alten 
Namen  der  Stadt  Dortmund  wären,  da  hier  seit  dem  10.  Jahrb.  oine 
königl.  Münzstätte  sich  befand,   auch   die   auf  den   hier  geprttglea 
Denaren  vorkommenden  Namen  (Thertman,  Thertmanni,  Therolmnni, 
Therotomanni  u.  a.  unter  K.  Otto  L;  Threlmanni,  Dretmanna,  Tbrot« 
manne,  Tbrotmonia  unter  K.  Heinrich  lU.)  nicht  übersehen  u.  ähol.  mekr. 
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[3369]  Handbuch  der  allgemeinen  und  speciellen  Gewebelehre  des  mensch- 
uchen  Körpers  fiir  Aerste  und  Studirende  von  Dr.  Jos.  Crerlach.  Mit  Kahl- 
reichen  in  den  Text  eingedr.  Ilolzschn.  Mainz,  £d.  Janitsch.  1848  (1849). 
Vfflu.5üOS.     gr.8.    (n-STbk-.) 

Die  Literatur  Aber  die  Gewebelebro  ist  nach  den  neuerea  Ver« 
beMeroDgea  dei  Mikroskopes  bereits  2U  einer  aasebnlichen  Sammluag 
aogewachseo;  jede  der  zabtreichen  Schriften  oder  AbbandlaDgea 
aber  bat  mehr  oder  weniger  in  Anordnung  und  Ausführung  etwas 
Eigeathfim liebes ,  nnd  da  die  Beobachtungen  oft  nor  auf  subjeelive 
Aatcbaunng  beruhen,  so  ist  es  nicht  gar  leicht,  ein  Urlheil  Ober  das 
Gesehene  4e9  einen  oder  des  andern  Beobachters  auszusprechen» 
besondera  wenn  es  nicht  möglich  ist,  selbslstjlndige  Nachuntersuchun- 
geo  aoaastellen.  Die  Hauptabsich l  des  Vfs.  der  vorliegenden  Arbeit 
war  vorzugsweise  die,  den  angehenden  Forscher  in  diese  üntersu- 
cbangen  einzuführen;  indess  auch  der  bereits  weiter  Fortgeschrittene 
findet  hier  zahlreiche  Gelegenheit  geboten,  sich  aiif  diesem  Felde 
der  Forschung  selbsttbSiig  zu  bewegen.  Ueberall  ist  daher  nicht 
inr  die  Untersuchungsmethode  für  die  einzelnen  Gewebe  gegeben, 
soadern  auch  die  genaue  Beschreibung  derselben,  wie  sie  der  Vf. 
gesehen  bat.  Die  Entwiekelungsgcscbichto  der  Gewebe  ist  dabei 
gaaz  besonders  berücksichtigt.  Und  es  kann  allerdings  auch  nur 
aof  diesem  Wege  ein  richtiges  VerstHndniss  der  morphologischen 
Verbältnisse  erreicht  werden.  Die  auf  zahlreiche  Injectionen  ge- 
gründeten Beobachtungen  und  Untersuchungen  über  Drüsen  und 
GapillargefUsse  können  aber,  bei  sorgsamer  Nachprüfung,  gewiss  zu 
taanchem  interessanten  Resultate  führen. 

Es  ist  hier  nicht  ganz  der  Ort,  speciell  auf  das  Einzelne  einzu- 
geben, auch  würde  dies  wiederholte  und  genaue  Nachuntersuchungen 
erfordern.  Es  mag  daher  die  Angabc  dessen  genügen,  wie  der  Vf.  seine 
Aufgabe  zu  lösen  gesucht  hat.  Die  allgemeine  Gewebelehre  handelt 
auf  96  Seiten  zunächst  von  den  chemischen  Grundlagen  der  organi- 
satioasfäihigcn  Materie,  Fibrin,  Allumin,  Casein;  dann  folgt  die  Lehre 
von  den  Zellen,  dem  Chylus,  der  Lymphe,  dem  Blute,  den  Pigmenten, 
dem  Fett,  den  Epitbetien,  dem  Binde-  und  elastischen  Gewebe.  — 
Blastem  (Keimstoff)  ist  die  Grundlage  alles  organischen  Werdens, 
oad  der  erste  Schritt  hierzu  ist  die  Bildung  von  Elementarköraern, 
die  beständig  in  einer  Molecularbewegung  sich**  befinden;  die  Ver« 
einigang  mehrerer  solcher  Körner  bildet  den  Zellenkern,  aus  dem  erst 
die  Zelleobildnng  hervorgeht;  jede  Zelle  besteht  aus  einer  Wand, 
den  Zelleninbalt,  dem  Zellenkern  und  dem  Kernkörperchen ,  die 
Dach  verschiedenen  Organen  sehr  verschieden  geformt  sind.  Gbylns 
■ad  Lymphe  sind  etwas  karg  abgehandelt,  das  Blut  aber  hat  ver- 
diente Aufmerksamkeit  gefunden«  Was  die  spccielle  Gewebelehre 
betrifflt,  bo  bat  der  Vf.  den  am  meisten  praktischen  Weg  der  Be- 
Irachtiuig  eiogescbiagen«     Er  quSlt  sich  nämlich  nicht  damit  ab,  ein 
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neoes  System  der  Gewebe  aufzustelleD,  worüber  bckaonllich  die  Ab- 
sichlen  so  sehr  verschieden  sind,  sondern  stellt  sich  auf  den  rein 
anatomischen  Gesichtspnnct.  Daher  werden  der  Reihe  nach  die  Be- 
wegungsorgane, das  Gefässsystem,  die  Albmuogs-,  Verdauungs-  ani 
Harnorgane,  die  Geschlechlslheile  beider  Geschlechter,  das  Nerven- 
system und  die  mit  diesem  so  nahe  in  Bezug  stehenden  Sinnes- 
organe, ihrem  ganzen  Umfange  nach  und  nach  ihren  einzelnen.  Zu- 
sammensetzungen uqd  Bestandlheilen  betrachtet,  wodurch  ein  höchst 
brauchbarer  Uebcrblick  erreicht  wurde,  der  sonst  nach  der  gewöhn- 
lichen Betrachtungsweise  nur  erst  mit  Mühe  gewonnen  werden  kann. 
Zu  den  Geweben  der  Bewegiingsorgane  gehören  zunächst  die  Mas- 
k«In,  wo  der  Vergleichung  halber  zugleich  der  Bau  der  unwillkör- 
lichen  Muskelfasern  betrachtet  wird,  dann  folgt  der  Bau  der  Knochen, 
der  Knorpel  nnd  die  Gewebe,  welche  die  Zusammensetzung  der  Ge- 
lenke bedingen;  «die  Zähne  sind  mit  in  den  Bereich  dieser  Darstel- 
lungen gezogen.  Beim  Gefüssyslem  sind  nicht  nur  die  GefSsse  an 
sich,  nebst  den  serösen  Häuten  betrachtet,  sondern  es  wird\auch 
der  feinere  Bau  der  sogen.  BlutdrOsen,  der  Milz,  der  Schilddrüse, 
der  Nebennieren  und  des  Chymus  hierher  gezogen.  Bei  den  Luft- 
wegen werden  die  Schleimhäute  erwähnt,  bei  den  männlichen  Ge- 
schlechtstheilen  die  Samenkörperchen  u.  s.  w.  Die  im  Text  einge- 
druckten, sehr  säubern  Holzschnitte  machen  das  Beschriebene  sehr 
anschaulich  und  es  verdient  hiernach  dieses  Werk  nach  beiden  Sei^ 
ten  hin  bestens  empfohlen  zu  werden. 

r3363]  Klinische  Vorträge  über  speciellc  Pathologie  und  Therapie  der 
Krankheiten  des  weiblichen  Geschlechtes.  II.  Abth.  Die  Krankheiten  der 
Eierstöcke,  der  Eileiter,  der  Mutterbänder,  der  Scheide  und  der  äussern 
Geschlechtstheile.  Die  extrauterine  Schwangerschaft  und  differentielie 
Diagnostik  der  Geschwülste  im  weiblichen  Becken.  Von  Frz.  A.  Kiwisch 
Ritter  von  Rotteran,  Dr.  d.  Med.  u.  Chir.,  k.  b.  Hofrathe,  ord.  öjflT.  Prof. 
d.  Geburtshilfe  an  der  Julius-Max.-Univ.  zu  Würzburg  u.  s.  w.  Prag, 
Calve'sche Buchh.  1849.  Xu.  571  S.  gr.8.  (3  Tlilr.  15Ngr.:  l.u.:i.Abth. 
7  Thlr.  7V2  Ngr.) 

Unter  Hinweisung  auf  die  im  Jahrgange  nnsers  Repertoriums 
V.  J.  1845.  Bd.  HI.  No.  6343  gegebene  Miltheilung  über  den  lobalt 
der  1.  Abtheilung  dieses  Werkes,  beginnt  Ref.  die  Anzeige  der 
zweiten,  welche  die  auf  dem  Titel  genannten  Zusl<1ndo  zwar  in  cioer 
andern,  als  der  dort  angegebenen  Reihenfolge,  doch  in  gewohnter 
Gründlichkeit  auf  ansprechende  und  belehrende  Weise  behandelt.  — 
Die  Krankheiten  d(?r  Eierstöcke  (A)  werden  durch  einen  Abschoilt 
über  Anatomie  und  Physiologie  dieser  Organe  eingeleitet.  Der  Vf. 
-hat  durch  mehrere  LeichenöfiToungen  von  Personen,  welche  während 
der  Menstruation  verstorben  waren,  die  gegenwärtig  allgemein  göl- 
lige  Annahme  bestätigt  gefunden,  dass  nicht  beim  fruchtbaren  Goitos, 
sondern  bei  jeder  regelmässigen  Menstruation  die  Berstung  Graafscher 
Follikel  statifinde.  In  den  meisten  jener  Sectionsfällc  war  die  kleine 
frische  Wunde  von  1  —  2  Linien  im  Durchmesser  an  der  Oberfläche 
des  Eierstockes  leicht  erkennbar,  und  der  zusammengefallene  Polli* 
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kel,  dessen  Innerflflebe  nanchmal  mit  Blnl  oder  auch  mit  plastischem 
'Exsudate  in  verschiedener  Dicke  beschlagen  war,  durch  Einblasea 
voa  Luft  nachweisbar.  Weon  sich  hier  und  da  eine  Spur  der  Ber- 
iloog  nicht  vorfand,  so  mussten  diese  Fälle  als  Ausnahmen  von  der 
Regel  betrachtet  werden.  Das  Corpus  luteum  bei  Schwangern  bat 
keine  andere  Bedeutung,  als  die  nach  jeder  Menstruation  auch  beim 
jungfräulichen  Weibe  vorkommende  Follicularnarbe.  Trotzdem,  und 
gewiss  mit  vollem  Rechte,  tritt  der  Vf.  an  einer  spätem  Stelle  ent- 
schieden der  Ansicht  entgegen,  dass  sich  aus  diesen  Wabrnebmun- 
gen  ein  Gebundensein  der  Gonceptionsltihigkeit  beim  menschlichen 
Weibe  aa  gewisse  Zeiträume,  nämlich  an  die  Tage  der  Menstruation 
oid  die  darauf  folgenden,  während  welcher  das  losgetrennte  Ei  seine 
Wanderung  nach  dem  Uterus  vollendet,  ableiten  lasse,  eine  Ansicht, 
welche,  wie  Ref.  beiläufig  erwähnt,  einer  kleinen,  neuerdings  mit 
ganz  besonderer  Schamlosigkeit  aogekflndigtcn  Brochüre  eines  an- 
geblich  üamburger  Arztes  zu  Grunde  gelegt  ist,  die  für  7-^  Ngr. 
vorsichtigeo  Familienvätern  und  „unschuldigen  Jungfrauen^'  das  Ge- 
heimniss  lehrt,  den  Goitus  nach  Belieben  mit  oder  ohne  Erfolg  für 
Nachkommenschaft  auszuüben.  Es  wird  nämlich  angeratben,  für 
letztern  Fall  die  Tage  vor  Eintritt  der  Menstruation  zu  wählen.  — 
üer  nächste  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  Pathologie  und  Diagnose 
^er  Eierstockskrankheilen  im  Allgemeinen,  der  3.  mit  der  speciellen 
Pathologie  und  Therapie  derselben.  1.  Mangel  und  Entwiche- 
loDgsfehler.  2«  Dislocationen,  Hernien.  3.  Entzündungen, 
a)  ausserhalb  des  Wochenbettes.  Meist  den  frühem  Ueberzug  be- 
treffend und  auch  nur  dann  der  Diagnose  zugänglich.  Der  Sitz  der 
Ovarien  wird  gemeiniglich  zu  hoch  und  seitlieh  gesucht;  sie  liegen 
io  der  Regel  im  untern  Bcckenraume,  mehr  nach  hinten,  tief  unter 
der  linea  arcuala  und  von  vielen  Dünndarroschlingen  bedeckt;  dess- 
hslb  ist  die  äussere  Untersuchung  meist  ohne  genügendes  Ergebuiss 
nad  die  durch  Vagina  und  Rectum  vorzuziehen.  Bei  Oophoritis  nach 
Meastrualionsonterdrflckong:  Blutegel  an  die  Vaginalportion,  b)  Bei 
Wöchnerinnen.  4«  Abscesse  —  nur  aus  Rücksichten  für  die  Praxis 
von  den  vorigen  verschieden.  5.  Einfache  Follicularentar- 
tong  (Cystenbildnng)  der  Eierstöcke  (Hydrops  ovarii  simplex). 
Der  Vf.  tritt  Denen  bei,  welche  die  Mehrzahl  der  Fälle  von  Hydrops 
ovarii  von  Erweiterungen  der  GraaPscben  Bläschen  ableiten,  und 
vertheidifft  diese  Ansicht  gegen  Vircbow.  Vollständiges  Verschwin- 
den einff  Ovariencyste  durch  Resorption  ist  durch  keinen  Fall  er- 
wiesen, wenn  gleich  Verkleinerung  nicht  selten  stattfindet.  Nach 
Darlegung  der  in  den  meisten  Fällen  sich  als  unzureichend  auswei- 
seadeo  innern  therapeutischen,  meist  symptomatischen  Behandlung 
wendet  sich  der  Vf.  zum  operativen  Heilverfahren  und  gibt  der 
Panetion  durch  den  Scheidegrund  Behufs  gründlicher  Heilung  unbe- 
dingt den  Vorzug.  Die  von  ihm  vorgeschlagene  Methode  ist  schon 
vor  mehreren  Jahren  in  der  Prager  Vierteljahrschrift  Bd.  X.  S.  87 
beschrieben.  Das  Unzureichende  der  Eröffnung  der  Cyste  durch  die 
Bauchhaut,  die  ttberdicss  viel  Nachtheiie  in  ihrem  Gefolge  hat,  weist 
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er  theils  a  priori,  Iheils  durch  statislische  Notizen  ansföbrlich  nach. 
VI.  Zasanimengesetzte  Gystenbildung  der  Eierslöcke.  a)Gy-  * 
sloid;  b)  alveolare  Entartung  (Virchow^s  Cierstocks-Colloid) ;  c)  Cysto* 
sarcom.  Den  wichtigsten  Gegenstand  dieses  Abschnitts  bildet  die 
Bxstirpation  auf  diese  Weise  degenerirter  Ovarien.  Die  dber  eine 
grosse  Anzahl  von  operirten  Fällen  aus  den  Jahren  1809 — 46  tob 
Tb«  S.  Lee  zusaminengestellten  statistischen  Tabellen  bat  der  Vf.^ 
nachdem  er  sie  zweckmässiger  angeordnet,  seinem  Werke  einver- 
leibt. Von  122  Operationen  lief  die  Mehrzahl  (64)  ungünstig,  bei 
47  tOdtlich  ab.  Nach  gewissenhafter  Abwägung  des  FOr  und  Wider 
erklärt  der  Vf.  die  Vornahme  der  Operation  fDr  zulassig:  bei  anhal- 
tendem Portschreiten  des  Uebels  und  voraussichtlicher  Lebensgefahr, 
bei  kleineren  GeschwQlsten ,  die  als  Ursache  gefährlicher  Zufälle 
auftreten  und  bei  fOr  die  Operation  besonders  günstiger  Lage  und 
Beschatfenheit  des  Krankheiisprodncts,  wobei  stets  das  übrige  ßefin« 
den  zu  berücksichtigen  ist.  —  7«  Feste  Geschwülste  der  Eier- 
stocke, a)  Hypertrophie,  b)  Fettcysten,  c)  Apoplexien,  d)  FibroTde, 
e)  Enchondrom  und  Knochenbildnng,  f)  Krebs.  —  Ueher  die  Fett-, 
Haar-  und  Zähnebildung,  ausser  einigen  neueren  Beobachtungen, 
nichts  Besonderes.  —  B.  Krankheiten  der  Eileiter,  a)  Blangel- 
liafte  Bildung  und  Dislocationen  (s.  die  Eierstocke);  b)  Oblileralionen 
der  Tuben  mit  Anhäufung  des  Inhaltes  (Wassersucht  und  Abscesse). 
Die  häufigen  colossalen  Wassergeschwülste  der  Tuben  [mit  einem 
Pfflssigkeitsinhalle  von  100 — 150  Pfund],  welche  ältere  Schriftsteller 
beschrieben  haben,  sind  neuerdings  nie  beobachtet  worden  und  wer* 
den  vom  Vf.  in  die  Reihe  der  Uebertreibungen  oder  anatomischen 
Irrtbümer  verwiesen.  Höchstens  erlangen  sie  die  GrOsse  eines  Kinds- 
kopfes. Der  Hydrops  tubarum  profluens  wird  bezweifelt.  Die  sehr 
unsichere  Diagnose  der  genannten  Krankheitszustände  lässt  wenig 
über  die  Therapie  desselben  sagen.  Die  von  Meissner  empfohlene 
Function  durch  den  Scheidengrund  ist  kaum  ausführbar  und  immer 
gefährlich,  c)  Blutungen  der  Eileiter,  d)  Fremdbildungen  in  den- 
selben [Krebs,  Tuberkulose,  bisweilen  der  Ausgangspunct  ftlr  die 
Tuberkulose  des  Uterus,  Gystenbildung].  —  C.  Krankheiten  der 
Gebarmutterbänder  (Enlzündnug,  Cysten).  —  D.  Schwanger- 
schaft ausserhalb  der  Gebärmutter.  Zu  richtiger  Verständi- 
gung der  S.  224  gegebenen  Begriffsbestimmung,  zu  Folge  welcher 
als  graviditas  extrauterina  der  Zustand  zu  betrachten  ist,  in^welchem 
das  VVeib  durch  die  fortschreitende  Entwickelung  und  das  Verweilen 
des  befruchteten  Eies  innerhalb  des  von  diesem  vom  Eierstocke  bis 
^r  GebärmutierbOhle  zurückzulegenden  Weges  versetzt  wird,  hielt 
es  der  Vf.  für  nothwendig,  die  Theorie  der  Zeugung  und  Befruch- 
tung vom  gegenwärtigen  Standpuncte  der  Physiologie  aus  etwas  nm- 
ständlieher  ins  Auge  zu  fassen.  Ihm  ist  ans  verschiedenen  Gründen 
die  ziemlich  allgemein  angenommene  Procedur  des  Umfassens  des 
Ovariums  durch  das  gefranzte  Ende  der  Tuba  weder  erwiesen,  noch 
wahrscheinlich.  Es  findet  jedenfalls  bloss  grossere  Entfaltung  des 
letzteren  statt,  welche  dem  langsam  hervorquellenden  Einehen  eine 
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grossere  Schleimbaulflücbe  zur  Aufoahme  bietet.  Was  daaeben  in 
flie  Baacbböble  fällt,  gebt  verloren  [aofruchtbarer  BeiscblafJ,  oder 
kegrfiodet  ßauebhöbleoscbwangerscbari.  Die  Befruebtung  des  wäh- 
rend der  Menstrnalion  losgetrennten  Eies  dureb  den  niJiint.  Saanicn 
erfolgt  —  wie  die  Untersuchungen  an  Tbieren  beweisen  —  an  ver- 
sehiedeaen  Stellen.  Saamenfäden  wurden  überall  in  der  Tuba  selbst 
sof  dem  Ovariuni  gefunden.  Da  das  menscbliche  Weib  stets  con- 
eeptioBsDBhig  ist,  so  sind  die  Eier  höchst  wahrscheinlich  auf  den 
ganzen  Wege  vom  Graafscben  Follikel  bis  in  den  Uterus,  und  selbst 
aoeh  in  der  Höhle  desselben  befrucblungsfähig.  Der  Vf.  slimiut 
nicht  mit  Mayer  überein,  welcher  die  Möglichkeit  einer  Ovarien- 
*  Schwangeraehaft  ganz  leugnet,  doch  gesteht  er,  dass  noch  kein  Fall 
exisliTl,  .welcher  sie  unbestreitbar  beweist;  dagegen  erklärt  er  die 
prinilife  Baoehschwangerschaft  (gegen  Blayer)  für  erwiesen,  und 
findet  dessen  Gegengrüode  (S.  233)  für  unzureichend.  Demnach 
sUlU  er  zwei  primitive  Formen  der  Grsvid.  extraoterina  auf:  die 
Tabea-  qnd  Abdominalschwangerschaft,  lässt  die  Ovariensch wanger- 
Schaft  aof  aieh  beruhen,  verwirft  die  Vaginalschwangerschaft  und 
erwähnt  schliesslich  eine  eigenthümüche  Mittelform:  die  Schwan- 
gerscbaflt  in  einem  rudimentär  entwickelten  Uterusboro  (nach  Roki- 
tansky). —  Die  Tubenschwangerschaft  zecfällt  in  3  Classen:  die 
einfache,  die  interstitielle  und  die  Tubenbauchsehwangerschafl.  Ueber 
sämmtliefae  Formen  bringt  der  Vf.  das  Erforderliche  in  Bezug  auf 
Anatomie p  Symptome,  Diagnose,  Prognose,  Verlauf,  Ausgang  und 
Gar.  —  £•  Differen^ielle  Diagnostik  der  Geschwülste  im 
weihliefaen  Becken.  Ref.  begnügt  sich  mit  kurzer  Erwähnung 
dieses,  viel  Dagewesenes  enthaltenden  Abschnitts,  und  bemerkt  nur, 
dasf  dasselbe  zwei  interessante  Krankbeitsgeschichten  von  Uterin- 
Absceaaen  in  sich  begreife.  Belehrend  ist  dieser  Theil  des  Werks 
insbesondere  durch  die  Berücksichtigung  der  Complicationen  ver- 
schiedenartiger verwandter  Krank beilsznslände  unter  sich  sowohl,  als 
mil  Sehwangerschaft.  —  F.  Die  Krankheiten  der  Scheide  nnd 
der  ausser a  Geschlechtst heile.  Im  anatomischen,  bis  ins  kleinste 
Detail  sich  verlierenden  Tbeile  bezweifelt  der  Vf.,  dass  die  Runzeln 
der  Scheide  einen  andern  Zweck  haben,  als  das  Wollustgeföhl  bei- 
der Geschlechter  beim  Goitus  zu  erhöhen.  Mikroscopische  Untersu- 
chungen zeigten,  dass  der  Vaginalschleimhaul  Schleimbälgo  fehlen, 
die  Scheide  dagegen  glatte  Muskelfasern  besitze,  die  sich  während 
der  Schwangerschaft  deutlicher  entwickeln  und  mit  denen  des  Uterus 
zasammenhängen.  in  der  Schwangerschaft  erfolgt  nicht  bloss  Auf- 
lockerang  und  Ausdehnung,  sondern  wirkliche  Massenzunahme  der 
Scheid«.  Eben  so  wenig,  wie  in  der  Scheide,  gelang  es,  durch  das 
liikroscop  im  Vestibulum  Schleimdrüsen  aufzufinden.  —  i%  Bil- 
daaga-  und  Entwickelungsfehler.  a)  Mangelhafte  Bildungen. 
Als  bisher  wenig  berücksichtigt  erwähnt  der  Vf.  hierbei  das  Zurfick- 
kleihen  der  Vagina  im  kindlichen  Zustande;  b)  Airesieen,  c)  ex- 
eessive  Biidang,  d)  Kloakenbildung,  e)  Zwitterliildnng. 
Der  Vf.  gibt  die  Möglichkeit  und  Wahrscheinlichkeit  einer  vollstän- 
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digen  doppelseiligeo  Zwitterbildung  zu,  wenn  gleich  bisher  stets  eio 
Ueberwiegen  des  einen  Geschlechtsapparats  und  nie  eine  vollständige 
Ausübung  der  geschlechtlichen  Verrichtungen  weder  auf  der  einen, 
jioch  auf  der  andern  Seite  gefunden  worden  ist.  Die  Lehre  von  den 
Zwittern  wird  nur  in  so  weit  in  das  Bereich  der  Darstellung  gezo* 
gen,  als  es  der  praktische  Zweck  des  Buchs  erheischt,  dagegen  die 
Beschreibung  zweier  interessanter  neuer  Beobachtungen  dem  Ab- 
sehniite  beigefSgt.  üeber  Diagnose  und  Therapie  nichts  Neues.  — 
2.  Dislocationen  und  Brüche  derScheide  und  der  äusseren 
Genitalien,  a)  Sc  beiden  verfall«  Die  VerlUngerung  des  Vagi- 
naltheils  des  Uterus  beim  Prolapsus  vaginae  bietet  dem  Vf.  Gelegen- 
heit, den  von  Vircbow  als  eigenthümliche  Erscheinung  beschriebenen 
•^Vorfall  der  Gebärmutter  ohne  Senkung  ihres  Grundes"  zu  beleuch- 
ten und  eine  falsche  Deutung  der  Entstehung  jener  Ahnormitflt  nach- 
jEuweisen  (S.  400)*  Beziehendlich  der  Diagnose  und  Therapie  der 
Scheidenvprfäile  verweist  der  Vf.  in  der  Hauptsache  auf  das  Capitei 
von  den  Gebärmuttervorfiällen.  b)  Brüche  der  Scheide .  und  der 
äussern  Geschlechtstheile.  3.  Entzündungskrankheiten  der 
Scheide  und  der  äussern  Geschlechtstheile«  a)  Einfacher 
idiopathischer  Calarrh.  Deville's  Vagiuitis  granulosa  erklärt  der 
Vf.  für  einen  nichtentzündlichen  hypertrophischen  Zustand  der  Va- 
gina in  der  Schwangerschaft;  die  entzündlichen  Symptome  sind  nur 
Folge  des  scharfen  Secrets.  Acuter  Scheidencalarrh  ist  sehr  selten, 
selbst  der  chronische  nicht  häufig.  Ref.  beobachtete  ersteren  kürz- 
lich mehrmals  bei  kleinen  Mädchen,  wo  weder  Wurm-,  noch  anderer 
Krankheitsreiz  im  Spiele  war.  b)  Trippercatarrb.  c)  Symptoma- 
tische Entzündungen,  d)  Puerperale  Schleimhautentzündung.  — "Bei 
ausgebreiteter  catarrharischer  Secretion  empfiehlt  der  Vf.  den  trocke- 
nen und  den'  aluminirten  Tampon.  —  Es  folgen  noch  die  Absoesse, 
das  Erysipel ,  die  Gangrän  und  die  chronischen  Exantheme  der 
erwähnton  Theile.  —  4.  Neurosen  der  äussern  Genitalien, 
a)  Pruritus  und  b)  Spasmus  vulvae.  5.  Syphilitische  Geschwüre 
und  Condylome.  6)  Excrescenzen  der  Harnröhrenöffnang. 
7)  Elephantiasis  vulvae.  8)  Verletzungen  und  9)  Premd- 
bildungen  der  Scheide  und  der  äussern  Genitalien. 
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[3364]  Zur  Geschichte  des  deutschen  Verfassungswerks  1848  —  49.  In 
zwei  Abtheilungen  von  Karl  Jfirgens.  2.  Abth.  I.Hälfte.  Bis  zum  Schluss 
der  ersten  Verfassungsberathung.  Braunschweig ,  Viewegr  u.  Sohn,  185(1 
1850.    Xu.  501  S.   gr.8.    (n.2Thlr.)    1.  Abth.  vgl.  oben  1994. 

Es  ist  sehr  erfreulich,  dass  der  Verfasser  sowohl  als  der  Ver- 
leger dieses  schätzbaren  Werkes  den  Muth  nicht  verloren  haben, 
.sondern,  nnbekfimmert  um  die  mannichfachen  parteilichen  Urtheile, 
welche  die  Arbeit  des  Hrn.  Jflrgens  erfahren,  die  Fortsetzung  der- 
selben haben  folgen  lassen,  so  dass  man  nun  mit  Sicherheit  boflea 
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darf:   es  werde  wirklich  zu  Ende  gebracht  und  somit  dem  Publicum 
eine  mOglicbsl  unbefangene  Schilderung  der  Geschichten  de«  deut- 
seben Verfassungswerks  vor  Augen  gelegt  werden.     Mehr  und  mehr 
haben   sich  die  Ansichten   geklärt;   mehr  und  mehr  hat  man   sich 
Sberzeugty  dass  man  schOne  Kräfte  und  kostbare  Stunden  vergeudet 
bat,  weil   man   nicht  mit  ruhiger  Besonnenheit,   nicht  mit  reinem, 
achtem  Patriotismus,   nicht  mit  praktischem  Sinn  und  edler  Selbst- 
verleugnung das  grosse  Werk  der  Reform  verfolgte;  sondern  Partei* 
bestrehungeo ,  elende  Eitelkeit,    trostloses  Jagen  nach  Idealen,    ab- 
sichtliche Begriffsverwirrung  und  stolze  SelbstOberschUtzung  regierten. 
Immer  aber  werden  jene,   wenn  auch  sehr  vorübergehenden  Kämpfe 
und  grosseniheils  erfolglosen  Bestrebungen  ein  historisches  Interesse 
he\iaUeii,  und  insonderheit  wird  die  vor  uns  liegende  Abiheilung  des 
jQrgenssehen  Werkes  eben  jetzt  noch  selbst  ein  praktisches  Inter- 
esse hibem,   da  die  vielbesprochenen  Grundrechte,   mit  denen  sich 
jetzt  noch  einzelne  Staaten  herumplagen   und   die   recht  eigentlich 
den  Geist  der  Völker  verkehrt  haben,   hier  mit  behandelt  werden; 
und  da  man  eben  hieraus  recbt  deutlich  siebt,   wie  abscheulkh^  die 
armen  Völker  durch  die  Partei  getäuscht  worden  sind,    die  sich  in 
itv  Versicherung  gefiel:   „so  schnell  als   möglich  dem  Volke   die 
Wohllbaten  der  Beschlüsse  über  die  Grundrechte^'  zukommen  lassen 
zu  wollen.     Die  hier  wieder  abgedruckte  Kritik  der  Grundrechte, 
welche  damals  vor  der  zweiten  Berathung  erschien  und  im  Wesent* 
liehen  von  dem  Hrn.  Vf.   ausgegangen  war,   ist  sehr  lesenswerth; 
leider  hat  sie  damals  keine  Beachtung  gefunden,   leider  scheint  sie 
auch  noch  im  J.  1849  an  manchen  Ministerien  spurlos  vorüberge- 
gaageo  zu  sein;  leider  scheint  man  selbst  jetzt  noch  nicht  so,   wie 
n  wQnschen  wäre,  von  dem  durchaus  revolutionairen  Charakter  die- 
ser Schöpfung  allenthalben   durchdrungen  zu  sein.     Die  Hinterlist 
aber,  mit  der  man  damals  auf  der  einen  Seite  zu  Werke  gegangen 
ist,  uB  den  Revolutionsplan  durchzusetzen,   und  die  Schwäche,   mit 
der  aian  sich  auf  der  andern  Seite  benommen  hat,  berührt  wahrhaft 
schmerzlich,  schmerzlicher  noch,  als  der  Mangel  an  allem  staatsmän- 
nischen  Sinn,   der  es  möglich  machte,   dass  selbst  die  ministerielle 
Zeitung  das  Ganze  der  Grundrechte  mit  „innigster  Freude^'  begrüsste 
aod  erklärte:  über  die  Frage:  ob  Regierungen  und  Stände  hier  oder 
da  sich  weigern  würden,  die  Grundrechte  unverändert  und  in  kürze- 
ster Frist  einzuführen,  gehe  die  Reichsversammlung  „mit  Recht  hin- 
weg*^     Wir  schliessen  hiermit  diese  Anzeige,   die  natürlich  nicht 
eile  ins  Einzelne  gehende  Kritik  des  Werkes  sein  kann,   mit  der 
Versicherung,   dass  auch  in  dieser  Abtheilung  der  Vf.  mit  grosser 
Rabe  und  Unbefangenheit,   aber  auch  mit  sehr  richtigem  politischen 
Blick    urtheilt    und    dass  Niemand   unbefriedigt   das   Buch   aus   der 
'    Hand  legen  wird.    Die  Beleuchtung  der  bekannten  preussischen  Gir- 
eilamote  vom  23.  Jan.   schliesst  diese  Abtheiinng,   der  nur  noch 
ein   Sehlnssbericbt ,    hoffentlich    recht    bald,    folgen    wird.      Dann 
werden   wir  das  ganze  Gemälde  vor  uns   haben,  das  freilich   dem 
Deutschen,  der  sein  Vaterland  lieht ,   mehr  Schmerz  als  Freude  be- 
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reiten,  das  aber  als  ein  wabrheitslreues  Bild  dauernden  Werlh  be- 
halten wird. 

[3365]  üeber  die  Gleichberechtigung  der  Nationalitäten  in  Oester- 
reich.  Von  K.  K.  Pesth,  Hartlebens  Verlag.  1850.  146  S.  gr.  8. 
(21  Ngr.) 

Das,  auch  Sasserlfch  tüchtig  ausgestattete  kleine  Buch  bespricht 
in  geistvoller  Weise  einen  Gegenstand,  der  nicbt  nur  für  Oesterreicb, 
sondern  auch  für  Deutschland  im  Allgemeinen  von  hohem  Interesse 
ist*;  und  in  der  That  hat  auch  der  Vf.,  der,  wir  wissen  nicht  weshalb, 
es  für  gut  befunden  hat,  seinen  Namen  zu  verschweigen ,  der  aber 
jedenfalls  eine  nicht  gewöhnliche  staatsmännische  Bildung  besitzt, 
fiber  den  österreichischen  die  allgemeinen  Verhältnisse  nicht  verges- 
sen, mit  denen  er  sich  insbesondere  in  der  Einleitung  und  in  'den 
ersten  3  Gapiteln  beschäftigt,  während  das  4.  —  10.  Cap.  sich  vor- 
zugsweise der  Frage  über  Anwendung  des  Princips  der  Nationalitä- 
ten auf  Oesterreich  widmet.  Es  ist  gewiss  nicht  zu  leugneo,  dass 
in  unserer  Zeit  das  Drängen,  sich  als  Nation  geltend  zu  machen, 
stärker  als  je  hervorgetreten  ist  und  wenn  man  dessenungeachtet 
zugestehen  muss,  dass  die  meisten  Elemente  nationaler  Besonderheit 
mehr  und  mehr  verschwunden  sind,  und  dass  daher  jenes  Drängen 
mehr  eine  krampfhafte  Hinkung,  als  eine  freie,  natürliche  Kraftäus- 
serung  ist,  so  lässt  sich  doch  der  Einfluss,  den  die  Begriffe  der  Na- 
tionalität auch  auf  unsere  Zeit  ausüben,  nicht  hin  wegleugnen.  Es 
ist  daher  unstreitig  ein  Verdienst,  welches  sich  der  Vf.  zu  erwerben 
bestrebt,  wenn  er  die  Frage: „welchen  Einfluss  das  Frincip  der  Na- 
tionalität auf  die  Zukunft  ausüben  wird^'  zu  beantworten  versucht; 
und  wir  stimmen  ihm  darin  vollkommen  bei,  dass  diese  Frage,  soll 
sie  praktisch  werden  und  nicht  in  allgemeines  Raisonnement  unter- 
geben od^r  zerfahren,  für  jeden  Staat  besonders  gelöst  und  das 
Allgemeine  nur  in  sofern  in  Berücksichtigung  gezogen  werden  rauss, 
als  es  zum  Verständniss  des  Besondern  nothwendig  ist.  „Ueberall'' 
sagt  der  Vf.,  , stritt  uns  das  grosse  Wort  Nationalität  entgegen, 
doch  jeder  will  es  anders  verstanden  haben;  aber  alle  nationellen 
Bewegungen  beruhen  auf  derselben  Grundlage  —  dem  Gefühl  höherer 
Begabung  und  haben  denselben  Zweck:  Herrschaft  über  Andere.^* 
Der  nähere  Nachweis  dieser  Sätze  --^  in  allgemein  gefasstea  Zügen 
—  ist  im  l.Gap.  enthalten;  er  führt  eben  den  Vf.  zu  der  Folgemng, 
dass  wenn  jener  Nachweis  gelungen,  diese  nationellen  Bestrebungen 
im  directen  Widerspruch  mit  den  Begriffen  der  Gleichheit  und  Frei- 
heit sein  und.  dass  ihr  Zweck  nur  durch  eine  Auflösung  aller,  jetzt 
bestehenden  Staaten  erreicht  werden  würde.  Diess  dJurzuthun  ist 
der  Vorwurf  des  2.  und  3.  Gap.  und  es.  geschieht  diess  immer  mit 
Hinweisung  auf  die  Geschichte;  namentlich  auch  auf  die  Geschichte 
der  jüngsten  Zeit.  So  verschieden  die  Richtung  auch  war,  in  wel- 
cher man  das  Princip  der  Nationalität  verfolgt  hat,  überall  war  sie 
auf  die  Auflösung  des  bestehenden  Staates  gerichtet.  In  Deutsch- 
land  und   Italien  9    wo  im  Namen   dieses   Priocips  die  Vereinigung 
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selbstständiger  Staaten  zu  einem  grossen  Ganzen,  und  in  Oesterreich, 
wo  die  Sonderstellung  jeder  Nationalität  begehrt  wurde,  mUsste  das 
Ergebniss  der  Bewegung  —  wenn  sie  ihr  Ziel  erreicht  —  dasselbe 
sein,  die  Auflösung  des  bestehenden  Staats.  Der  herrschende  Be- 
griff der  Zeit  und  die  bestehende  Staatsform  können  nicht  lange  im 
Widerspruche  stehen.  Eines  von  Beiden  rouss  weichen.  Die  nun 
folgenden  Capp.  beziehen  sich  specieil  auf  Oeslerreich  und  es  wird  ' 
hier  insonderheit  nachzuweisen  versucht:  dass  das  Princip  der  Gleich«  ' 
berechtignng  mit  dem  Bestehen  eines  constitutionellen  Staates  in 
Oesterreich  unvereinbar  sei;  dass  es  vielmehr  zum  Absolutismus  füh* 
ren  und  dass  daher  —  vorausgesetzt,  dass  man  an  dem  Princip  der 
Gleiebbereehtigung  als  Staatsgrundsatz  festhalten  wolle  —  Oester- 
reic\i  nur  dann  seine  Ruhe  finden  könne,  wenn  man  alle  jene  Zweige 
desUfTenÜicben  Lebens,  durch  welche  die  Freiheit  des  Staats  be- 
dingt wird^  dem  Kreise  coostitutioneller  Gewalten  entzieht  und  der 
KroBe  Oberträgt,  die  über  allen  Nationalitäten  steht ,  während  das 
fibnge  dem  Kreise  des  Provioziallebens,  in  dem  man  jeder  geson- 
^rten  Nationalität  eine  ganz  gleiche  Selbstständigkeit  sichert/ über- 
lassen wird.  Es  wird  nun  dasselbe  näher  entwickelt,  und  zwar  in 
einer  Weise,  welche  zeigt,  dass  der  Vf.  nicht  nur  ein  sehr  durchge- 
bildeter Politiker,  sondern  auch  ein  tüchtiger  Kenner  der  Österreich« 
Verhältoisso  ist«  Dafür  zeugt  namentlich  der  Inhalt  des  10.  Cap., 
io  welchem  die  Aufgabe,  welche  in  der  österreichischen  Monarchie 
gelöst  werden  müsste,  als  eine  dreifache  bezeichnet  wird:  „die  Be- 
grfindong  eines  starken  einheitlichen  Staats;  die  Vermitteinng  der 
nationellen,  auf  historisches  Recht  begründeten  Ansprüche  der  ein- 
zelnen Theile  der  Monarchie  mit  den  Bedürfnissen  der  Einheit;  die 
Vermittelang  der  auf  die  Verschiedenheit  der  Sprache  begründeten 
Antprflcbe  der  einzelnen  Nationalitäten  mit  dem  Princip  des  histori- 
•ehen  RechU  in  den  einzelnen  Theilen  und  mit  den  Erfordernissen 
der  Einheit  in  der  Monarchie.'^  Wie  die  Principien  der  französischen 
Revolution  zu  einer  immer  grössern  CentralisaCion  aller  Staaten  ge- 
flQhrt  haben,  so  wird  durch  die  nationellen  Bestrebungen  unserer 
Zeit  —  nach  Ansicht  unsers  Hrn.  Vfs.  —  überall  das  Bedfirfniss 
einer  staatliehen  Gliederung  zum  Vorschein  kommen.  Mit  diesem 
Satz  wird  -gewissermaassen  der  Schluss  der  kleinen  Schrift  eingelei- 
tet, der  gar  Vortreffliches  enthält.  Wir  müssen  es  dem  Leser  Über^ 
lassen,  sich  selbst  davon  zu  überzeugen.  Nur  eine  Stelle  möge 
hiernaeh  Platz  finden. 

9,  Ich  bin  fest  überzeugt,  dess  man  die  Centralgewalt  nur  durch  die  Ceber- 
tragnog  jener  Geschäfte  stärkt ,  die  der  Natur  der  Sache  nach  Niemand  anderm 
besser  übertragen  werden  können;  dass  man  der  Einheil  der  Monarchie 
einen  schlechten  Dienst  leistet,  wenn  man  als  Preis  für  dieselbe  dasjenige 
fordert,  was  jedem  Besseren  das  wertheste  ist  —  die  Aufopferung  der  patrioti- 
schen Gefühle,  in  denen  er  aufgewachsen  ist  — ;  dass  es  endlich  nur  ein 
Mittel  giebty  wodurch  der  Staat  ? or  gewaltsamen  Umwälzungen  bewahrt  werden 
kann 9  und  das  besteht  darin,  wenn  man  ihn  so  organisirt:  dass  nicht  die 
ganze  Gewalt  durch  einen  Handstreich,  den  man  im  Centrum  ausgeführt,  auf 
einnal  in  die  Hand  einer  kühnen  Minorität  kommen  könne,  wie  wir  diess  in 
VraDkreich  gesehen."  . 

6* 
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Fürwahr,  kein  österreichischer  Slaatsmann  sollte  die  kleine  Schrift, 
die,  wenn  sie  auch  nicht  erschöpfend  ist,  doch  Viel  za  denken  giht, 
ungelesen  lassen. 

[3366]  An  das  Volk  Deutschlands.  Eine  Stimme  des  Friedens  aus  Däne- 
mark.   Nr.  3.    ]^openhagen,  Reitzel.     1850.    88  S.    gr.8.    (llV2Ngr.)  -. 

[3367]  Die  Reyolution  in  Schleswig  -  Holstein.  Eine  Zuschrift  an  alle 
Christen  unter  Deutschen  und  Dänen,  die  Gottes  Wort  lieben  und  hören. 
Von  A.  Decker,  Pastor ,in  Wesenberg.  Hamburg,  Ferthes-Besser  u.  Mauke. 
1850.    rVu.  108S.    gr.8.     (n.9Ngr.) 

Die  Stimme  des  Friedens  ist  insofern  in   der  That   zu   diesem 
Namen  berechtigt,  als  sie  gemässigt,  wohlwollend,  friedliebend  klingt, 
und  den  aufrichtigen  Wunsch  ihres  Urhebers  kund  ihnt,   dass  zwi- 
schen  Dänen   und  Deutschen  Frieden   und  Einigkeit  walten   möge. 
Gleichwohl  kann  man  ihr  doch  den  Anspruch  auf  jenen  Namen  ernst- 
lich bestreiten,  denn  sie  will  zwar  Frieden,  aber  sie  bringt  nichts, 
was  zum  Frieden  führen    kann.     Sie   würde   ganz   berechtigt  sein, 
wenn  der  Streit  nicht  um  Interessen,  wenn  er  um  gar  nichts  und  ledig- 
lich aus  Hass  und  Feindschaft  geführt«  worden  wäre.     Da  er  aber 
um  bestimmte  Streitpuncte  geführt  worden  ist,   so  würden  wir  nur 
die  Stimme  eine  Friedensstimme  nennen  können,   welche  uns  Vor- 
schläge brächte,   nach  denen  der  Streit  in  einer  Weise  verglichen 
werden  könnte,  welche  nicht  bloss  dem  e'inen,  sondern  auch  dem  an- 
dern Theile  gerecht  würde.    Unser  Vf.  will  aber  doch  in  der  Haupt* 
Sache  einen  Frieden,   wobei  nur  Dänemark  alles  Recht  im  Streite 
behält,  und  die  Herzogthümer  sich  bescheiden,  den  ganzen  Kampf 
umsonst  geführt  zu  haben.     Er  mag  in  manchem  Puncte  hinsichtlich 
der  Bedeutung  der  alten  Rechtsgründe,  welche  jedenfalls  langiB  ge- 
schlummert haben  und  erst  jetzt  wieder  aufgeweckt  worden  sind,  so 
Unrecht  nicht  haben.     Aber  das  Verhältniss  Schleswigs  zu  Holsteia 
und  beider  zu  Deutschland  beruht  jetzt  auf  ganz  andern  Kräften  und 
Nothwendigkeiten,   als   irgend   eine  der  vielen  wechselnden  mittel- 
alterlichen Urkunden.    So  beruht  Englands  Verfassung  nicht  auf  der 
magna  charta  oder  der  declaration  of  right,  sondern  darauf,  dass  sie 
eine  Nothwendigkeit  ist  für  alles  England.     Die  Kräfte  des  Lebeas 
richteten  die  Herzogthümer  mehr  und  mehr  von  Dänemark  ab  ond 
auf  Deutschland  zu.  'Man  hätte  das  lange  noch  mit  Formen  verdecken 
und  seine  Nachtheile  vermindern  und  aufschieben  können;   aber  der 
Offene  Brief  erzwang  sehr  leichtsinnig  ein  Ofienlegen  der  KJnfl,  die 
sich  schon  längst  unter  der  trügerischen  Rasendecke  gebildet  hatte. 

Die  zweite  Schrift,  worin  das  Widerslandsverfahren  gegen 
Dänemark  aus' religiösem  Gesichtspuncte  gerechtfertigt,  oder  viel- 
mehr mit  grossem  Eifer  die  Verträglichkeit  des  von  den  Herzog- 
thümern  eingeschlagenen  Verfahrens  mit  den  Worten  der  Schrift  za' 
erweisen  versucht  wird,  hat  uns  nur  abermals  die  Misslichkeit  einer 
Vermischung  des  religiösen  und  politischen  Momentes  dargetha». 
Im  Uebrigen  ist  der  Vf.  gewiss  ein  sehr  ehrlicher  M^nn  und  hat  goto 
Einsicht   in   die   wahren   Gründe   eines   gesunden,   tüchtigen  Volks- 
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lebeos,  wie  denn  die  würdige  Art,  wie  die  Herzogtbtimer  sich  ge« 
halten,  ond  dass*  bei  ihnen  selbst  anter  Revolution  und  Bürgerkrieg 
das  demokratische  Gift  doch  verbältnissmässig  so  wenig  um  sich  ge- 
griffen, eben  darin  seinen  Grund  bat,  dass  dort  die  alten  Elemente 
eines  echten  deutschen,  christlichen  Volkslebens,  im  Vergleich  mit 
andern  dentschen  Ländern,  noch  in  der  unversehrtesten  Wirksamkeit 
gewesen.  Das  ist  znletzt  aber  doch  ein  Verdienst,  nicht  bloss  des 
natfirlichen  Volkssinnes,  sondern  auch  der  früheren  Regierungen, 
weiche  die  Weisheit  hatten,  den  V.orschritt  in 'zunehmende  Einsicht 
und  Humanität  der  Handhabung,  nicht  in  stete  Aendernng  der  For- 
men ZQ  setzen. 
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[3368]  Histoire  de  la  destruction  du  paganisme  dans  Tempire  d*Orient.  Par 
Et.  Ouiätel,  professeur  et  anc.  bibliothecaire  k  Genöve.  Ouvrage  couronn^ 
par  l'Institat  de  France.  Paris,  Joel  Cherbuliez.  1850.  382  S.  gr.  8. 
(7  Fr.  50  c) 

Schon  die  Ehre,   welche  dem  Vf.  von  Seiten  des  Instituts  von 
Frankreich  za  Theil  geworden,  Hess  vermuthen,  dass  man  hier  nicht 
ein  Werk  des  gewöhnlichen  Schlages  empfange,  wenn  auch  dadurch 
über  den  höheren  wissenschaftlichen  Werth  seiner  Arbeit  noch  kei- 
neswegs eine  unbedingte  Entscheidung  ausgesprochen  sein  soll.    Bei 
der  Preisaofgabe,   weiche  die  Academie  des  inscriptions  et  belles- 
lettres  gestellt  hatte,  wurde  beabsichtigt,  dass  Beugnot's  Histoire  de 
la  destruction  du  paganisme  en  Occident  ergänzt  und  somit  dieSache 
Zorn  Abschluss  gebracht  werden  sollte.     Das  ist  denn  nun  auch  von 
Cbastel  auf  eine  Weise,  welche  im  Allgemeinen  wohl  als  genügend 
bezeichnet  werden  kann,  geschehen.    Er  schildert  zunächst  den  Grund 
ond  Boden,   auf  dem  sieb  das  Cbristenthum  triumphirend  erhob  und 
erheben  musste,  ganz  abgesehen  von  seiner  göttlichen  Kraft  an  sich 
selber  und  dem  unmittelbaren  Einfluss  der  Gottbeil,   unter  dem  es 
bei  seinem  Entstehen  und  seinem  Fortgange  immer  gestanden  haben 
BQss.     Aber  nicht  allein  unmittelbar,   auch   mittelbar   leuchtet  die 
göttliche  Weitmacht  aus  dem  Gange  der  Ereignisse  hervor.     Jahr- 
kottderte  lang  bereiten  sich  oft  die  Zustände  vor,  deren  unabweisbar 
Both wendiges  Ergebniss  endlich  das  sein  muss,   was  den  göttlichen 
Bestimmungen  gemäss  geschehen   soll.     Die  Menschen  haben  diese 
Zustände  selbst  geschaffen  und  aufgebaut  nach  der  ihnen  verliehenen 
Freiheit,   die  sich  jedoch,   wie  sich  von  selbst  versteht,  immer  nur 
aof  dem  Boden  der  Weltbeslimmungen  und  der  Weltgeselze  bewegt. 
Als  Ron  eine  halbe  Welt  in  sich  vereinigte,  als  die  frUher  getrenn- 
ten Volker  an  einander  gerückt,  ja  gewissermaassen  unter  einander 
gewQrfeK  wurden,   da  vermischten  und  verbanden  sich  atich  in  dem 
Glanbeo  der  Menschen  die  Gotter  und  Gotterculte.     Die  römischen 
Gottheiten  wanderten  nach  Syrien  und  ^egypten  und  dafür  die  syri- 
scheu  uod  ägyptischea  nach  Rom.     Damit  musste,  wie  der  Vf.  ganz 
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richlig  bemerkt,  eine  HaoptstQtze,  welche  das  Heidenlhum  io  seioem 
nationalen  Element  und  Fundaroent  früher  gehabt,  allmälig:.  durchaos 
verloren  gehen.  In  der  eintretenden  Verbindung  und  Vermischung 
musste  ferner  auch  mit  derselben  Nothvi'endigkeit  der  Unsino  der 
Vielgötterei  auf  das  Schreiendste  bervorlreten.  In  dem  Oriente  ging 
das  Heidenlhum  unter  andern  Verhältnissen  zu  Grunde,  als  im  Occi- 
dent.  Schon  Beugnot  hat  bekanntlich  nachgewiesen,  dass  im  abend- 
Ittndischeu  Theile  des  Römerreichs  besonders  die  Aristokratie  es  war, 
welche  das  Heidenthum  zu  halten  suchte.  Im  morgenländischen  Theile 
dagegen  war  eine  solche  Aristokratie  entweder  nie  vorhanden  gewe- 
sen, oder  wo  sie  bestanden,  längst  zerstört  und  aufgelöst.  Im  Mor- 
genlande kam  die  stärkste  Opposition  gegen  das  Chrislenlhum  durch 
die  heidnische  Gejehrsamkeit  und  Philosophie,  besonders  durch  den 
Neuplatonismus.  Dort  knüpft  sich  ferner  der  Untergang  des  Hei- 
denthums  an  die  Imperatoren  Gonstantin,  Theodosius  den  Grossen  und 
Justinian  den  Ersten.  Die  Frage,  ob  Constantin  durch  wahren  Glau- 
ben zum  Christentbum  gebracht  worden,  erörtert  der  Vf.  mit  Recht 
nicht,  sondern  er  weist  nqr  darauf  hin,  wie  Constantin  durch  seine 
ganze  Stellung  mit  unabweisbarer  Nothwendigkeit  zu  demselben  ge* 
führt  worden  sei.  Es  versteht  sich  von  selbst,  da'Ss  die  einzelnen 
Verfügungen  der  Imperatoren  genau  aufgezählt  sind  und  berichtet 
wird,  in  welcher  Weise  sie  ausgeführt  ^üd  in  wie  weit  der  Unter- 
gang des  Heidentbunis  4lurch  sie  gefördert  worden.  Wichtiger  müs- 
sen uns  hier  aber  noch  andere  Dinge  sein.  Der  Nenplatonismas,  der 
eben  zu  triumphiren  hofft,  als  das  Christentbum  sich  im  Römerreiehe 
mächtig  zu  verbreiten  begann,  scbloss  sich  von  nun  an  das  gemeine 
theurgiscbe  Heidenthum  an,  eine  Vereinigung,  die  sich  zuerst  in 
Jambtichus,  Sopater  und  Sallust  ausspricht.  Der  Kampf  zwischen 
dem  Neuen  und  dem  Allen  ist  nicht  allein  ein  nur  äusserlicher,  auf 
dem  Gebiete  der  Thatsachen  geführter,  er  wird  auch  zwischen  den 
christlichen  und  den  neuplatonischen  Gelehrten  gekämpft.  Zuweilen, 
wie  in  den  Zeiten  der  Imperatoren  Vatentinian  und  Valens,  scheint 
eine  Art  von  Waffenstillstand  unter  ihnen  einzutreten  und  sie  schrei- 
ben dann  wohl  mild  und  freundlich  an  einander.  Allein  es, dauerten 
diese  Waffenstillstände  niemals  lange.  Die  Eifrigen  in  der  jungen 
Christenheit  trieben  fast  mit  Ungestüm  vorwärts.  Die  heidnischen 
Tempel  mussten  fallen,  die  Opfer  verboten,  die  Heiden  von  allen 
Aemtern  und  Würden  ausgeschlossen  werden.  Im  5.  Jahrh.  eilte 
das  Heidenthum  auf  allen  Puncten  des  Römerreichs,  nur  hier  mehr, 
dort  weniger  entschieden,  seinem  Untergange  entgegen.  In  dem* 
seihen  Maasse,  als  es  damit  mehr  zum  Ende  geht,  schliesst  sich  der 
Neuplatonismus  an  das  gemeine  theurgiscbe  Heidenthum  an.  Es  er- 
scheinen mehrere  Neuplatoniker,  welche  zugleich  ägyptische  Priester 
waren.  Procius  strengt  sich  noch  an,  den  Neuplatonismus  und  das 
gemeine  Heidenthum  durch  allegorische  und  symbolische  Ausiegang 
mit  einander  in  einige  Uebereinstimmung  zu  bringen.  Die  Neupla- 
toniker handelten  überhaupt  .weniger  aus  aufrichtiger  Befreundung 
mit  der  alten  Vielgötterei,  als  vielmehr  aus  Feindschaft  gegen  das 
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Cbristenthom.  Sie  förchtelen,  durch  dasselbe  werde  der  Untergang 
der  Civilisation  und  der  Philosophie  herbeigeführt,  die  bis  jetzt  ge- 
golten, und  konnten  von  ihrem  Standpuncte  aus  nicht  begreifen,  dass 
diese  eben  zu  Grunde  gehen  müssten,  damit  eine  höhere  Civilisation 
und  eine  geistigere  Philosophie  an  ihre  Stelle  träten.  Die  Beslre- 
hangen  der  Neoplatoniker,  eine  neae  Religion  künstlich  zu  machen^ 
nnssten  mit  Noihwendigkeit  scheitern.  Solche  Dinge  lassen  sich 
eben  nicht  künstlich  machen.  Unterdessen  hat  der  Vf.  mit  vieler 
Genauigkeit  beschrieben,  wie  bis  auf  die  Zeit  des  Heraclios  herab 
das  Heidenthum  im  römischen  Reiche  des  Orients  völlig  zu  Grunde 
gegangen,  und  nur  eine  gewisse  Art  desselben  in  Sitten  und  Gebräu* 
chen  übrig  geblieben,  welches  jedoch  von  sich  selber  ein  deutliches 
Bewusslsein  nicht  mehr  gehabt.  Nachdem  die  eigentliche  Untersu- 
chnng  geschlossen,  gibt  der  Vf.  in  einem  zweiten  Theile  „Cooside- 
rations  sor  ^a  chüte  du  paganisme  surlout  dans  Penipire  d'Orient^S 
Im  Ganzen  genommen  werden  indess  hier  nur  die  Bemerkungen  wie- 
derholt, welche  bereits  in  *  der  Darstellung  über  den  Gang  der 
Ereignisse  beigebracht  wurden,  und  es  wird  auseinander  gesetzt,  wie 
das  Heidenthum  nicht  im  Stande  gewesen  sei,  eine  staatliche  Gesell- 
schaft dauernd  zusammenzuhalten,  wie  der  Neuplatonismos  mit  seinen 
Soblilitäten  dem  Ghristenthume  nur  einen  ganz  vergeblichen  Wider- 
stand habe  leisten,  wie  das  Christenthum  auch  dadurch,  dass  es  sich 
allmälig  mit  wahrer  Philosophie  und  Wissenschaft  ausgesöhnt,  diese 
Opposition  leicht  .habe  niederbrechen  können,  und  wie  am  Ende  der 
Neoplatonismus  selbst,  indem  er  auf  sittlich-geistige  Bedürfnisse  hin- 
gewiesen, ohne  sie  doch  befriedigen  zu  können,  den  Fortgang  des 
Christenthums  auch  wider  seinen  Willen  begünstigt  habe.  Vermis- 
sen wir  hier  etwas,  so  ist  es  eine  Charakteristik  der  hohen  geistigen 
Bedeutung  des  Christenthnms,  eine  Schilderung  desselben  als  des 
eigentlichen  Weltprincips.  Wenn  der  Vf.  einiges  dahin  Gehörige 
beibringt  und  z.  B.  sagt,  das  Christenthum  habe  eine  glücklich  ver- 
mittelnde Stellung  zwischen  dem  überspannten  Idealismns  des  Neu- 
platonisrous  und  dem  gemeinen  Materialismus  des  vulgären  Heiden- 
thums  eingenommen,  so  konnte  uns  diess  doch  keineswegs  als  ein 
bedeutender  Beitrag  zur  Lösung  und  Aufhellung  des  Angedeuteten 
erscheinen. 

[3369]  Wirtembergisches  Urknndenbuch.  Herausgeg.  von  dem  Königl. 
Staatsarchiv  in  Stuttgart.  1.  Bd.  Stuttgart,  (F.  H.  Köhler.)  1849.  XX 
u.  458  S.    gr.  4.     (n.  3  Thlr.) 

Rüstig  schreiten  die  auf  verschiedenen  Pnncten  mit  Ernst  und 
wissenschaftlicher  Einsicht  begonnenen  Arbeiten  zu  Feststellung  der 
älteren  vaterländischen  Geschichte  fort,  und  das  gegenwärtige  Werk 
legt  ein  erfreuliches  Zeugniss  dafür  ab,  dass  man  nach  dem  rühmli- 
ehen  Vorgange  Bayerns,  Badens  und  mehrerer  anderer  deutscher 
Staaten  auch  in  Württemberg  erkannt  bat,  wie  es  eine  der  ersten 
Bad  wiebtigsten  Aufgaben  einer  wohleingerichteten  Staatsarchiv-Ver- 
valtuog  sei  9   das  urkundliche  Quelienmaterial  zur  einheimischen  Gre- 
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schichte  mit  diplomatischer  Treue  zusammenzustellen  und  zur  FOrdc' 
rung  der  Vaterlandskande  zu  veröffentlichen.  Wir  wissen  nicht,  in 
wie  weit  dieses  Unternehmen  dort  aus  Staatsmitteln  unterstützt  wor« 

^  den  und  ob  die  Fortsetzung  auch  unter  den  gegenwärtigen  Verhält- 
nissen vollkommen  gesichert  ist,  aber  die  wahrhaft  glänzende  Aus- 
stattung dieses  1.  Bds.  deutet  mit  Sicherheit  darauf  hin,  dass  dasselbe' 
der  besondern  Gunst  hochgestellter  und  patriotisch  gesinnter  Männer 
sich  zu  erfreuen  habe.  Dem  zum  Grunde  gelegten,  in  der  Vorrede 
näher  angegebenen  Pl^ne  gemäss  soll  dieses  Urkundenwerk,  dessen 
Herausgabe  der  Archivr^lh  K ausler  besorgt,  die  württemb.  Urkun* 
den  von  ihrem  frühesten  Vorkommen  an,  vorerst  bis  zum  J.  1313  in 
möglichster  Vollständigkeit   und   chronologisch   geordnet  enthalten. 

.  Unter  württ.  Urkunden  werden  aber  Air  die  älteste  Zeit  auch  solche 
verstanden,  in  welchen  überhaupt  der  Name  des  Stammhauses^ ge- 
nannt wird,  und  für  den  ganzen  Zeitraum  alle,  in  welchen  in  Bezie- 
hung auf  irgend  einen  Bcstandtheil  des  Landes  in  seinem  heutigen 
Umfange  eine  rechtliche  Bestimmung  sich  findet.  Nur  Urkunden  und 
Aufsätze,  die  von  Anfang  an  den  Zweck  hatten,  als  solche  zu  gelten, 
sind  Gegenstand  der  Sammlung,  Excerpte  aber,  Fragmente  und  über- 
haupt Ueberlieferungen  anderer  Art  in  der  Regel  ausgeschlossen. 
Dagegen  wurden  die  sogen.  Traditions-  oder  Schenkungsbücber  ein- 

«heimischer  Stifter  und  Klöster,  welche  vollständige  Urkunden  sowohl 
wie  Auszüge  und  Ucberarbeitungen  solcher  enthalten,  als  Eine  Ur- 
kunde betrachtet  und  aufgenommen,  um  aber  die  chronologische 
Folge  durch  Einreihung  dieser  grösseren  Stü'cke  nicht  allzusehr  za 
unterbrechen,  in  den  Anhang  desjenigen  Bandes,  welchem  sie  dem 
wirklichen  oder  doch  wahrscheinlichen  Alter  ihrer  Redaction  nach 
zuznlheilen  waren,  verwiesen.  Neben  den  unbedingt  ächten  Urkan- 
den  haben  auch  die  unächten  oder  verdächtigen  Aufnahme  gefunden, 
bei  jeder  derselben  ist  aber  darauf  besonders  aufmerksam  geftiacht 
worden.  In  der  Regel  sind  die  Originalausfertigongen ,  wo  dies 
nicht  möglich  war,  die  ihnen  zunächst  stehenden  handschriftlicheD 
Quellen  und  nur  dann  erst,  wenn  solche  nicht  mehr  vorhanden,  ge- 
druckte Werke  benutzt  worden.  Diese  Quellen  sind  bei  jeder  ein- 
zelnen Urkunde,  in  so  fern  diese  nicht  im  württemb.  Staatsarchive 
sich  befindet,  angegeben,  auch  die  Schriften  nachgewiesen,  in  wel- 
chen diese  oder  jene  Urkunde  bereits  früher  gedruckt  worden.  Dass 
aber  neue  quellenmässige  Abdrücke  durchaus  nicht  überflüssig,  viel- 
mehr sogar  nolhwendig  sind,  erweist  sich  auch  hier,  indem  man 
früherhin  keinesweges  die  erforderliche  diplomatische  Treue  bei  Ab- 
schriften beobachtete  uud  wohl  gar  auch,  wie  diess  namentlich  bei 
den  von  dem  gelehrten  Abt  von  St.  Blasien  Mt.  Gerbert  bekannt 
gemachten  Urkunden  nicht  selten,  geschehen,  absichtlich  dieselben 
verstümmelte.  Und  so  ist  dies  allenthalben  der  Fall,  nicht  etwa  blos 
in  Süddeutschland;  der  Vorwurf  der  Ungenauigkeit  trifft  die  mehr 
für  das  mittlere  und  nördliche  Deutschland  bestimmten  Sammlungen 
von  Mencke,  v.  Ludewig,  Schöttgen  n.  v.  A.,  wie  Ref.  nach  lang- 
jähriger Erfahrung  versiehern  kann,  in  gleichem  Maasse.  -^,  Es  ent- 
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fallt  dieser  1.  Bd»  des  Drkondeiibachs  305  Urkunden  aas  dem  Zei(- 
ranm  yon  700  bis  1137«  dann  im  Anbang  das  Gomburger  Sehen- 
kongsbnch  aus  dem  Anfang  des  12.  Jahrb.  mit  22  Urkunden  und 
eodlich  in  einem  Nachtrag  noch  6  Urkunden  von  760 — 1106*  FQr 
beinahe  zwei  Drittheile  derselben  konnten  die  Origrnalausferligungen 
benutzt  werden,  und  etwa  40  waren  bisher  noch  nicht  gedruckt. 
Jeder  UrkMide  steht  eine  kurze  Angabe  ihres  wesentlichen  Inhalts, 
so  wie  das  Datum  voran;  am  Schluss  derselben  wird  zunächst  das 
Archiv  genannt,  in  welchem  das  noch  vorhandene  Original  aufbe- 
wahrt ist,  dann  die  Schriften,  in  denen  sie  bereits  gedruckt  worden, 
and  hierauf  folgen  kurze  Erläolerungen  der  in  den  Urkunden  genann- 
ten Gegenden  und  Orte.  Ueber  die  aufgedruckten  oder  angehängten 
Siegel  ist  nur  selten  etwas  bemerkt  und  wir  hoffen,  dass  in  dem 
näcbslen  Zeitraum  der  würdige  Herausgeber  diesen  eine  grössere 
AufmerksaBikeit  zu  widmen  Veranlassung  finden  wird.  Das  bei  der 
Bearbeitung  der  Urkundentexte  eingeschlagene  Verfahren  verdient 
Dach  unserer  Ueberzeugung  in  den  flauptpuncten  Beifall.  Hierbei 
sind  nSmIicb  alle  Abkürzungen  in  der  Regel  ohne  weitere  Bemer- 
kung aufgelöst  und  die  Eigennamen  auf  das  Genaueste  nach  den 
Originalen  wiedergegeben  worden,  während  dagegen  hinsichtlich  des 
«  und  V  die  jetzige  Schreibweise  durchgeführt  ist,  so  dass  also  nicht 
mitrersus  und  uvlgo,  sondern  t/niversus  und  vi/lgo  gedruckt  wurde; 
auch  ist  die  Interponction  zwar  unter  steter  Berücksichtigung  der 
vorgefundenen,  wo  ihr  irgend  ein  Werth  beigelegt  werden  konnte, 
doch  der  jetzt  gewöhnlichen  tbunlichst  angepasst  worden.  Der  Her- 
aasgeber spricht  sich  darüber  folgendermaassen  aus: 

„Im  Uebrigen  Ist  der  Text  der  jedesmal  benutzten  Quelle  auf  das  Gewis- 
senhafteste beibebalten  und  namentlicb  auf  die  Correctur  die  genaueste  Sorgfalt 
verwendet  worden,  so  dass  im  Zweifel  nicht  auf  einen  Druckfehler,  sondern 
anf  einen  Irrthum  im  zu  Grunde  liegenden  Text  zu  schliessen  ist.  —  Die  Inter- 
ponction des  Mittelalters  sammt  der  Anwendung  der  kleinen  und  grossen  Buch- 
staben ist  nur  dann  miiassgebendy  wenn  kein  anderer  Anhaltspunct  für  den 
Zweifelsfall  vorhanden  ist.  —  Damit  ein  älteres  Original  verlässig  treu  wieder- 
gegeben werde  >  ist  bei  jeder  Bebandlungsweise  die  Bekanntschaft  des  Heraus- 
gebers mit  seinem  Gegenstande  die  Hauptbedingung.  Es  gibt  unrichtige  Fac- 
simile's  und  sehr  ungenaue  sog.  diplomatische  Abdrücke,  und  es  gibt  ganz 
nach  der  .heutigen  Weise  eingerichtete  Abdrücke ,  die  vollkommen  genau  sind. 
•—  Ein  näheres  Anschliessen  an  den  Text  würde  für  die  Bedaction  von  unendlich 
geringerer  Mühe  gewesen  sein  und  dem  persönlichen  Geschmacke  d^s  Heraus- 
gebers vielleicht  mehr  zugesagt  haben.  Die  Bequemlichkeit  des  Lesers  und  die 
Erleichterung  der  allgemeinen  Verständlichkeit  bestimmten  ihn  dagegen  .zu 
dem  angegebenen  Verfahren.^ 

Ein  vollständiges  Orts*  und  Personenregister  beschliesst  diesen 
1.  Band,  dessen  baldiger  Portsetzung  wir  im  Interesse  der  vaterlän- 
dischen Geschichte,  die  schon  durch  Stalins  ausgezeichnete  Arbeit 
eine  sehr  erhebliche  Bereicherung  erhalten,  mit  aufrichtigem  Ver- 
langen entgegensehen. 

[3370J  Beiträge  zur  Geschichte  der  Faniilie  Maness  von  6eo.  Wyss ,  Mitgl. 
4.  allgem.  geschichtforsch.  Gesellsch.  der  Schweiz  u.  s.  w.  Zünch,  (Orell, 
Füssliu.  Co.)  1850.  47  S.  m.  3  Kpfrtaf.  u.  1  Stammtafel.*  gr.  4.   (n.:28Ngr.) 

An  die  werthvoilen  Neujahrsblälter  der  Stadtbibliothek  zu  ZU- 
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rieh  für  die  Jahre  1841 — 47,  welche  voii  dem -Kirchenralh  SaL 
Vögelin  bearbeitet  unter  dem  Titel  „Geschichte  der  Wasserkirche 
und  der  Stadtbibliolhek  zu  Zürich  ^^  vereinigt  in  den  allgemeinen 
Buchhandel  gekommen  und  in  diesen  Blättern  1849.  Bd.  11.  Nr.  2129 
besprochen  worden  sind,  reiht  sich  in  würdiger  Weise  die  vorlieg. 
Schrift  an ,  welche  in  den  Neujahrsblättern  für  1848  und  1849 
zuerst  erschienen,  die  weitere  Verbreitung,  die  man  ilur  gegeben, 
vollkommen  verdient.  Die  Familie  Maness  (Manez  oder  Manezze  ift 
Urkunden  genannt),  die  seit  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrb.  bis  ins 
15.  herab  in  zahlreichen  Gliedern  in  Zürich  und  dessen  Umgegend 
erscheint,  auf  einer  reizenden  Höhe  hei  Zürich,  der  Manegg,  die 
von  Einheimischen  und  Fremden  wegen  ihrer  unvergleichlichen  Aus- 
sicht viel  besucht  wird,  ihre.n  Stammsitz  hatte  und  der  Stadt  Zürich 
mehrere  bedeutende  und  einflussreiche  Männqr  gegeben  hat,  die  im 
dortigen  Rathe  oder  dem  Chorherrenstifte  wirkten,  ist  zwar  schon 
seit  beinahe  fünfthalbbundert  Jahren  im  Mannsstamme  erioscben  (in 
weiblicher  Linie  stammen  die  von  Bonstetten  von  ihr  ab),  aber  ihr 
Gedächtniss  durch  Rüdiger  Maness,  den  Dichterfreund,  nachdem  nach 
langer  Vergessenheit  zwei  Zürcherische  Gelehrte,  Bodmer  und  Brei- 
tinger,  eine  kostbare  Sammlung  von  Minneliedern,  deren  Original 
jetzt  eine  der  Hauptzierden  der  grossen  Bibliothek  zu  Paris  ist, 
zuerst  wieder  ans  Licht  gezogen  und  als  Rüdger  Manessens  Lieder- 
sammlung bezeichnet  haben,  auch  in  weiteren  Kreisen  für  .alle  Zei- 
ten- gesichert.  Dieser  Rüdiger  Maness,  dessen  Vater  gleiches  Na- 
mens seit  1224  in  Zürcherischen  Urkunden  vorkommt  und  seit  1240 
als  Ritter  mit  der  Würde  eines  Reichsvogts  in  Zürich  bekleidet  er- 
scheint (t  22.  Febr.  1523),  wird  dort  im  J.  1264  als  Mitglied  des 
bürgerlichen  Raths  genannt,  trat  aber  bald  nachher  als  Ritter  unter 
die  Beisitzer  des  Raths  aus  diesem  Stande  ein,  war  12S3 — 1302  der 
erste  unter  dessen  Mitgliedern  und  starb  am  5.  Sept.  1304.  Rüdi- 
ger, der  mindestens  38  Jahre  Rathsherr  uud  lange  einer  der  Ersten 
im  Rathe  war,  zu  einer  Zeit,  wo  im  Innern  des  städtischen  Gemein- 
wesens sehr  erhebliche  Umgestaltungen  getroffen  wurden,  wo  Zürich 
durch  seine  Theilnahme  an  den  Bündnissen  der  deutschen  Städte,  die 
Fehde  mit  dem  mächtigen  Regensberger,  die  enge  Verbindung  mit 
K.  Rudolf  von  Habsburg  in  grossem  Ansehen  stand,  nahm,  wie  der 
Vf.  durch  Anführung  geeigneter  Belege  erweist,  eine  sehr  eiofluss- 
reiche  Stellung  ein,  war  aber  auch  in  Gen^einschaft  mit  seinem  Sohne 
Johann,  der  als  Gustos  im  dasigen  Chorherrenstift  1297  starb,  ein 
eifriger  Freund  und  Förderer  der  edeln  Dichtkunst  und  im  Besitz 
einer  mit  vielem  Fleiss  angelegten,  ungemein  reichen  Sammlung  von 
Gedichten.  Der  Dichter  Johannes  Hadlonb  singt  von  ihnen,  Minne-* 
Singer  von  v.  d.  Hagen  H.  280  f.: 

Wa  vunde  man  sament  so  manik  liet? 

man  vunde  ir  niet      in  dem  küoig  riebe 

als  in  Zürich  an  buochen  stat.  ^ 

Des  .pruevet  man  dikke  da  meisler  sank  ^ 

der  Manesse  rank      darnach  endeliche 

des  er  diu  lieder  buoch  nu  hat. 
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Gegen  sim'  bove  mehten  Digen  die  siogcre 
sin  lop  hie  prueven  und  andersva 
wah  sanli;  hat  boum  unde  würzen  da 
und  wisse  er  wa      guot  sank  noch  wsre 
er  würbe  y\\  endelicb  darna. 

Sin  San  der  Küster  der  treip*z  onch  dar 
des  si  gar      y'iY  edels  sanges 
die  herren  guot  hant  zemme  bracht  u.  s.  w. 

«od  dieses  Lied,  welches  Hr.  W.  nur  in  einer  modernen  Nachhil- 
Juog  wiedergibt,  hat  in  Verbindung  mit  der  Nachricht,  dass  die 
erwAhnte  Pariser  Bdschr.  ursprünglich  aus  der  Schweiz  stammt,  so 
wie  in  Erwägung,  dass  die  günstigen  Vermögensverhällnisse  der 
Manesse  ifohl  eine  so  glänzende  Ausstattung  möglich  machten,  zu 
der  Annahme  geführt,  es  sei  dieselbe  die  von  den  Manesse  ange- 
legte OngiDalhandschrift.  Wie  dem  aber  auch  sei,  immerhin  wird 
der  Name  der  Manesse  mit  Ehren  genannt  werden,  und  Hr.  Wyss 
hat  darch  diese  urkundliche  Geschichte  einer  vordem  ebenso  geach- 
teten als  rerdienlen  Familie  sich  nicht  nur  um  die  Geschichte  Zü- 
richs ein  Verdienst  erworben,  sondern  auch  dem  deutschen  Literar- 
historiker einige  Notizen  zur  Beachtung  gegeben,  ans  denen  hervorgeht, 
dass  y,  d.  Hagens  Mittheilnngen  (a.  a.  0.  IV.  627  f*)«  so  .wie  fast 
Alles,  was  sonstwo  über  Maness  gesagt  worden,  mannichfacher  Be- 
richtigoDg  bedarf.  Beigegeben  sind  in  vortrefflicher  Ausführung  eine 
Ansicht  der  Ueberreste  der  Burg  Manegg,  so  wie  des  Hardthurms 
bei  Zürich,  dann  Abbildungen  verschiedener  Siegel  der  Familie  und 
eine  Stammtafel.  —  Ueber  die  Entstehung  und  die  Bedeutung  der 
sogen;  Neujahrsblätter,  so  wie  übc^r  den  Inhalt  der  Zürcherischen 
seit  dem  J.  1645  ist  bei  Gelegenheit  der  oben  erwähnten  Anzeige 
der  VOgelinschen  Schrift  ein  kurzer  Bericht  gegeben  worden,  worauf 
Mr  zur  Vermeidung  von  Wiederholungen  verweisen. 

[3371]  Die  Hanptmannschaflt  des  Götz  v#n  Berlichingen  im  grossen  Bauern- 
kriege vom  Jahre  11525.  Nacli  bisher  ungedruckten  Prozessacten.  Eine 
akademische  Bede  von  Dr.  Heinr.  Zöpfl,  Grossherz.  Bad.  Hofrathe,  ord. 
Pref.  der  Rechte  u.  dermaligem  Prorector.  Heidelberg,  J.  Groos.  1850. 
62  u.  12  S.    4.     (25  Ngr.) 

Als  akademische  Rede  muss  sich  das  Vorliegende,  mit  seinen 
zahlreichen  Anführungen  aus  Urkunden,  Actenstückcn  und  Zeugen* 
aossagen,  allerdings  etwas  wunderlich  ausgenommen  haben,  obwohl 
die  Beziehungen  auf  neuere  Zeiterscheinungen  und  besonders  auf 
Vorgänge  des  Jahres  1849  zum  Theil  recht  glücklich  und  einsichts* 
voll  gewählt  sind.  Als  geschichtlicher  Beitrag  ist  es  aber  höchst 
dankenswerth,  stellt  die  völlige  Unschuld  des  braven  Götz  auf  das 
Klarste  ans  Licht  und  gewährt  zugleich  manchen  guten  Einblick  in 
die  damaligen  Zustände  und  Bewegungen.  Geschöpft  ist  das  Ganze 
aas  den  Acten  einer  vor  einer  Gommission  des  Schwäbischen  Bundes 
verhandelten  Schädenklage,  welche  Kurmainz  gegen  Berlichingen  er- 
hoben hatte.  V 
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[3372]  Die  weisse  Frau.  Gescfaichtliclie  Prüfung  der  Sage  und  Beobach- 
tung dieser  Erscheinung  seit  dem  J.  1486  bis  auf  <Se  neueste  Zeit.  Berlin, 
A.Duncker.    1850.   29  S.    lex.  8.    (7V2Ngr.) 

Der  bekannte  ehemalig^e  Pulizeiprüsident  erst  zo  Posen,  wo  er 
sich  sehr  rühmlich  betbätigle,  dann  za  Berlin,  wo  er  weniger  Ener- 
gie bewiesen  zu  haben  scheint,  Julias  v.  Minuloli,  hat  im  Vorlie- 
genden eine  Episode  aus  einem,  manches  Gute  versprechenden,  unter 
der  Presse  befindlichen  Werke:  „Das  Plassenbnrger  Archiv,  als 
Quelle  für  die  Hobenzollern-Brandenburgische  Geschichte^'  veröffent- 
licht. Es  mag  ihm  dazu  das  Wiederauftauchen  der  Sage  karz  vor 
dem  neuesten  Attentsite  auf  den  König  von  Preussen  Veranlassung 
gegeben  haben.  Er  erklärt  sich  natürlich  gegen  die  Sache  und  be- 
handelt sie  iheils  als  Betrag,  thcils  als  Sinnestäuschung  und  Wahn. 
Seine  BeweisfÜhrong  würde  vielleicht  noch  mehr  Eindruck  machen, 
wenn  nicht  durch  das  Ganze  ein  e(was'  spöttischer  Ton  herrschte,  er 
es  mit  manchen  Umständen  nicht  gar  zu  leicht  nähme  und  offenbar  gegen 
die  gegentfaeiligen  Meinungen  zu  viel  Verachtung  zeigte.  Das  Wich- 
tigste in  der  Schrift  ist  die  Beweisführung,  dass  alle  Angaben  Ober 
die  geschichtliche  Persönlichkeit  der  weissen  Frau  irrig  sind,  und 
sich  gar  nicht  erklären  lässt,  wie  die  bezeichneten  Personen  dazu 
kämen,  gerade  den  Hohenzollern  ihre  Besuche  zu  schenken.  Na- 
mentlich wird  die  Sage  von  der  Gräfin  Kunigunde  von  Orlamifnde 
vollständig  und  in  gründlicher  Weise  entkräftet.  Weniger  ausführ- 
lich verbreitet  sich  der  Vf.  über  die  unserer  Ansicht  nach  gewöhn- 
lichere Annahme,  dass  die  weisse  Frau  die  Gräfin  Perchta  v.  Lich- 
tenstein, geb.  Gräfin  von  Rosenberg  gewesen  sei.  Indess  zeigt  er 
doch,  dass  zu  der  Zeit,  wo  diese  Perchta  lebte,  keinerlei  Beziehung 
zwischen  den  Rosenbergs  und  den  Hohenzollern  stattfand,  und  auch 
später  eine  solche  nur  durch  die  Vermählung  einer  Hohenzollern  in 
das  Rosenbergische  Haus,  nicht  umgekehrt,  eingetreten  ist.  —  Neu 
war  uns  die  Erzählung,  dass  ai|ch  Napoleon,  und  vor  ihm  sein  Ge- 
neral d^Espagne,  in  denj  neuen  Schlosse  zu  Baireuth  von  der  weissen 
Frau  beunruhigt  worden. 

[3373]  Die  Herzogtbümer  Schleswig-Holstein  und  das  Königreich  Däne- 
mark. Aktenmässige  Geschichte  der  dänischen  Politik  seit  dem  Jahr  1806. 
(Von  J.  Gast.  Droysen  und  K.  Samwer.)  2.  Aufl.  Hamburg,  ^erthes-Besser 
u.  Mauke.    1850.    XVI  u.  350  S.    gr.  8     (n.2Thb.) 

Es  kann  nicht  unsere  Absicht  sein,  von  der  2«  Auflage  dieses 
Buchs,  obschon  diese  fOr  das  grossere  Publicum  eigentlich  die  erste 
ist,,  da  der  erste  Abdruck  in  wenigen  Tagen  im  Lande  selbst  ver- 
kauft wurde  und  nur  in  einer  kleinen  Anzahl  von  Exemplaren  in  den 
Buchhandel  gekommen  sein  dürfte,  eine  ausfOhrliche  Anzeige  zo  lie- 
fern; am  wenigsten  wflrde  eine  solche  jetzt  am  Platze  sein,  wo 
durch- die  seitdem  stattgehabten  diplomatischen  Verhandlungen,  die 
freilich  uns  nicht  im  edlen  Sinne  diplomatisch  zu  sein  scheinen,  so 
wie  ganz  neuerlich  durch  die  Erklärungen  Dänemarks  und  durch  die 
Auffassung  der  ganzen   unseligen  Angelegenheit  von  Seiten  Preus- 
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seos,  Alles  so  verwirrt  worden  ist,*  dass  nur  das  Schwert,   oder  — 
was  besser  wäre  —  ein  entschiedenes  und  kräftiges,   aber  freilich 
aach  nach   allen  Seiten  hin  ehrliches  nod  gerechtes  Eingreifen 
des  deutschen  Bundes,  Bfllfe  zu  bringen  vermag.    Allein  auch  hier- 
voo  abgesehen,   ist  es  sehr  schwer,   ein  zwar  mit  Geist,   Kenntniss 
uod  Scharfsinn,   aber   freilich   auch   mit  Parteilichkeit   und  bitterer 
Heftigkeit  geschriebenes  Buch  anzuzeigen,  ohne   tiefer  einzugehen 
ond  zugleich,  so  weit  nöthig,  zu  widerlegen.     Diess  würde  jedoch, 
lomal  bei  dem  ungemein  vielen  Detail,  welches  in  der  Schrift  aufge- 
stapelt ist,  um  so  klar  wie  möglich  das  Unrecht  Dänemarks,  die  Hin- 
terlist und  Schlechtigkeit  dänischer  Politik  und  die  völlige  Vorwurfs- 
losigkeit  Schleswig- Holsteins  darzuthun,   unmöglich  sein,   ohne  ein 
neues  Buch  zu  schreiben.     Wir  beschränken  uns  daher  hier  darauf, 
milznlbeilen,    dass  die  Schrift  —  veranlasst  durch  die  bekannte  des 
Etatsratfas  Wegener  —  verfasst  von  zwei  geistvollen  und  kenntniss- 
reicbea,  dorch  mehrere  andere  Schriften  schon  bekannten  Männern, 
den  Professoren  G.  Droysen  und  K.  Samwer,  die  Absicht  hat,  „durch 
Darlegung  der  Geschichte  der  letzten  vier  Jahrzehende  die  Zweifel 
zo  lösen   und   den   reinen  Thatbestand  aufzuzeigen^^     Wir  wollen 
nicht  verkennen,  dass  in  dieser  Hinsicht  wirklich  Bedeutendes  gelei- 
stet und  dass  dabei  allerdings  Manches  zur  Sprache  gebracht  wor- 
den, was  Erbitterung  gegen  die  Politik  Dänemarks  zu  erzeugen  voll- 
kommen geeignet  ist.     Aber  die  Herren  Vff.  werden  ihrerseits  wohl 
auch  zugestehen,    einmal,    dass  durch   ihre   Schrift  alle   und  jede 
Zweifel  noch  keineswegs  unbedingt  gelöst  sind,  dann  aber  auch,  dass 
von   ihnen   kein  Mittel  versäumt   worden   ist,   die  ^dänische   Politik 
schwärzer  noch  zu  schildern,   als  sie  vielleicht  ist,  und  das  Verhal- 
ten Schleswigs  auch  da,  wo  es  schwerlich  in  Schutz  genommen  wer- 
den  kann^   zu  vertbeidigen;   dass  sie   oft  einen  Ton   angeschlagen 
haben,  der  in  eine  Schrift,  die  parteilos  sein  will,  nicht  gehört,  und 
dass  eben  desshalb  die  Schrift  wohl  gegenseitig  erbittert,  nicht  aber 
zum  Frieden  gewirkt  hat.     Die  Schrift  zerfällt  in  drei  Bücher.    Das 
I.  beginnt  mit  der  Geschichte  Dänemarks  in  der  Union  mit  Schweden 
ond  Norwegen  uod  endet  mit  dem  Tod  Friedrichs  VI.     Das  2.  Buch 
—  ohne  Frage  das  interessanteste  —  beginnt  damit,   die  politische 
Bewegung  nach  des  Königs  Tode  zu  schildern,    behandelt  die  „offe- 
nen Briefe*'  und  endigt  mit  dem  Tod  Christians  VIII.,  der  allerdings 
durch  sein  schwankendes  System  zu  der  unglückseligen  Katastrophe 
beigetragen  haben  mag.     Das  3*  Buch  bjcschäftigt  sich  endlich  mit 
den  sich  nun  rasch  folgenden  Ereignissen  in  Kopenhagen  und  Schles- 
wig nod  insonderheit  mit  dem  Verhalten  des  Herzogs  von  Augusten- 
borg.     Für  den,   der  sich  ernst  mit  der  Sache  beschäftigt,   sind  die 
Beilagen  von  Wichtigkeit.    „Wir  sind  nicht  gewillt,*'  schliessen  die 
Herren  VfT.,  „dem  Eindruck  der  einfachen  Thatsachen,  die  wir  dar- 
gelegty  des  Systems,  dessen  Entwickelung  wir  durch  vier  Jahrzehende 
gefolgt  sind,   durch  ausführliche  Schlussbetrachtungen  zu  Hülfe  zu 
kommen.    Aber  wenn  die  Politik  noch  irgend  eine  Beziehung  zu  den 
sittlichen  Pactoren  hat^  kraft  deren  die  staatliche  Ordnung  in  Wahr- 
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heit  ein  Charisma  ist  and  in  denen  die  Macht  io  der  Hand  der  von 
Gott  Berufenen  ihre  Rechtfertigung  hat,  so  rufen  wir  getrost  die 
Mitwelt  und  Nachwelt  auf,  zu  richten  zwischen  dem  Königreich 
DKoemark  nnd  den  HerzogtbQmern  Schleswig-Holstein,  zo  entschei- 
den, wer  Unrecht  gethan  hat  und  wem  Unrecht  geschehen  ist/'  Nun, 
wir  sind  weit  entfernt,  dieser  Entscheidung  vorzugreifen;  wir  sind 
auch  weit  entfernt,  die  dänische  Politik  in  Schutz  zu -nehmen;  wir 
beklagen  vielmehr  aufrichtig,  dass  hier  wie  dort,  wenn  schon  ans 
ganz  verschiedenen  Motiven,  die  Demokratie,  der  Radicalismus,  Re- 
gierung und  Volk  zu  einem  Verhalten  gedrängt  hat,  welches  so  viel 
Unheil  über  Schleswig  und  Holstein,  wie  über  Dänemark  gebracht 
hat;  wir  glauben,  dass,  wenn  der  deutsche  Bund,  die  Nationalver^ 
Sammlung  und  zuletzt  Preussen  im  höhern  Sinne  seine  Pflicht  erRiilt 
hätte,  wenn, die  Professoren  hier  und  die  Minister  dort  weniger  vom 
sogen.  Volksgeist  sich  hätten  leiten  lassen,  wenn  mit  einem  Wort 
der  radicale  Geist  nicht  die  Sache  besudelt  hätte,  ein  ehrenhafker 
Frieden  zu  rechter  Zeit  möglich  gewesen  wäre,  und  wünschen  nichts 
mehr,  als  dass  man  jetzt  wenigstens,  nach  den  furchtbaren  Breig^ 
nissen,  die  so  vielen  Tausenden  das  Leben  gekostet,  dazu  gelangen 
möge,  unbefangen  und  frei  der  Sache  ins  Gesicht  zo  schauen  und 
sich  hüten  werde,  den  Lockungen  der  Anmassiwig  und  Eitelkeit  zo 
folgen  und  auf  der  einen  Seite  zu  viel  zu  verlangen,  auf  der  andern 
zu  wenig  zu  bieten;  aber  wenn  die  Herren  Vff.  sagen:  sie  wollten 
nur  die  einfachen  Thatsachen  reden  lassen,  so  kann  man  freilich 
nicht  verschweigen,  dass  diess  eben  nicht  geschehen  ist,  sondere 
dass  diese  Thatsachen  —  vorausgesetzt,  dass  es  dergleichen  sind  — 
überall  im  Buch  so  scharf  beleuchtet  sind,  dass  es  freilich  einer  be- 
sondern Schlossbetrachtung  nicht  bedurfte,  sondern  dass  Jedermanaj 
am  Schluss  des  Buchs  angelangt,  wusste:  nach  Ansicht  der  Herren 
Vff.  hat  Dänemark  eben  so  unbedingt  Unrecht,  als'Schleswig-Hatsteia 
Recht  hat.  Wir  fügen  diese  Bemerkung  nur  hinzn,  nm  der  Wahr- 
heit auch  hier  die  Ehre  zu  geben;  denn  es  ist  allerdings  ein  grosser 
Unterschied,  ob  man  ein  Buch  mit  Thatsachen  ohne  Kritik  gibt, 
oder  ein  Buch  mit  Thatsachen  und  einer  sehr  entschiedenea 
Kritik. 


Schul-  und  Unterrichtswesen. 

[3374]  DieGyranasialrefonn.  Sendschreiben anHm. Dr.  Greg. W.Nitzschi 
Prof.  d.  alten  Literatur  u.  Director  d.jphilol.  Seminars  an  d.  Univ.  zu  Kiel, 
ausserordentl.  Mitglied  der  Schlesw.- Holst.  Regierung  auf  Gottorf.  Von 
Dr.  Fr.  Ltbker,  Rector  der  Gelehrtenschule  zu  Flensourg.  Altomt,  Ad. 
Lehmkuhl.    1849.   68  S.   gr.8.    (n.  lONgr.) 

Vorliegendes  Sendschreibea.ist  gegen  die  von  Hrn.  Prof.  Nitzsek 
verfasste  Schrift  „Ueber  Reform  der  Gymnasien  als  allgemeine  Bil- 
dungsanstalten«^  (Kiel  1849.  50  S.  8.)  gerichtet  und  hat  den  Zweck, 
neben  nochmaliger  Darlegung  der  von  Lobker  in  amtlichen  Eingabeo 
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an  die  vorgesetzte  Behörde  bereits  über  diesen  Gegenstand  aosge- 
sproeheoen  Ansichten,  ganz  besonders  noch  die  Bestrebungen  der 
beidea^eodsburger  Lebrerversammlungen  und  das  von  der  nieder- 
gesetzten  Committee  der  Glückstädter  and  AUonaer  Lehrer  gegebene 
Gotacbten  weiter  zu  begründen  und  zu  rechtfertigen.  Nitzsch  hatte 
in  seiner  Schrift  sich  dahin  geäussert,  dass  er  den  Zweck  formaler 
Geistesbildong  im  umfassenden  Sinne  des  Worts  und  den  daraus  sich 
ergebenden  Vorzug  der  Befähigung  und  des  geweckten  Triebes  zur 
Selbstbiidung  als  die  flaupUendenz  des  Gymnasiums  ansehe  und  als 
den  Hanptpunct  der  Gesammlbildung  des  Gymnasiums  die  geübten 
Geisteskräfte,  als  Zweites  die  ihnen  wie  einem  Instrumente  gegebene 
Stioimang  und  als  das  Dritte  die  der  Seele  eingeprägten  Typen  für 
die  Auffassung  der  Menschenwelt  betrachte.  Aus  diesem  Grundge- 
danken uid  aus  seiner  Ansicht  von  den  Lebensbestimmungen  in  ihrem 
Zssaameohange  mit  den  Lebensverhältnissen  hatte  nun  Nitzsch  wei- 
ter den  Dotbwendigen  Dualismus  aller  hüheren  Bildung,  wie  er  sich 
in  dem  Gymnasium  und  der  höheren  Bürgerschule  kundgibt,  gefol- 
gert nnd  die  Behauptung  aufgestellt,  es  werde  nie  gelingen,  die 
höhere  Bürgerschule  für  unberechtigt  nachzuweisen  oder  ihre  Auf- 
gabe mit  der  des  Gymnasiums  in  gedeihlicher  Weise  zu  versöhnen, 
schon  am  desswillen,  weil,  wenn  auch  die  gemüthliche  Veredlung 
(namentlich  durch  den  Unterricht  in  der  Religion)  von  beiden  glei- 
eherweise  erstrebt  werde,  doch  in  der  Geistesbildung  die  Aufgabe 
beider  sich  nach  Ziel  nnd  Weg,  nach  Mitteln  und  Methode  bestimmt 
scheide.  Denn  die  höhere  Bürgerschule  setze  das  Verstehen,  das 
Gymnasium  das  Denken,  jene  die  gewordene  dermalen  fertige  Intel- 
ligenz und  die  directe  Kenntniss,  dieses  die  werdende,  im  Fort- 
sehritte begriffene  Cultnr  sich  zum  Zwecke,  während  zugleich  jene 
die  directe,  concreto  und  anschauliche  Methode  nebst  dem  usuellen 
Sprachunterrichte,  dieses  die  genetische,  wissenschaftliche  Methode 
and  das  theoretische  Lehren  der  Sprachen  zur  Lösung  dieser  Auf- 
gabe anwende.  Diese  hier  kurz  angedeuteten  Ansichten  Nitzscb's, 
namentlich  die  Aufstellung  eines  rein  formalen  Princips  für  das 
Gymnasium  bestreitet  nun  unser  Vf.  und  will  an  dessen  Stelle  das- 
jenige System  der  Gymnasialpädagogik  gestellt  sehen,  durch  welches 
das  formale  und  das  materielle  Bildungsprincip  mit  einander' verbun- 
den wird  und  dem  er  den  Namen  des  „historischen^*  gibt.  Für  die 
Nolhwendigkeit  einer  solchen  Vereinigung  dieser  zeither  getrennt 
gewesenen  Bildnngsprincipe  zur  höhern  Aufgabe  des  sogenannten 
historischen  Princips  spreche  nicht  nur  die  unaufhaltsame  Macht,  mit 
welcher  das  reale  Princip  dem  formalen  gegenüber  in  neuerer  Zeit 
sich  geltend  gemacht,  nebsl  den  daraus  hervorgegangenen  vielfachen, 
iamer  wiederkehrenden  Versuchen  zur  Grundlegung  der  Realschule, 
sondern  auch  die  tiefen  und  gewaltigen  Bestrebungen  innerhalb  des 
Gyronasialwesens  und  der.  Ausbildung,  die  dasselbe  in  den  letzten  20 
bis  30  Jahren  empfangen  hat,  so  wie  nicht  minder  die  völlig  verän- 
derte Methode  nnd  Studienrichtung  auf  dem  Gebiete  der  Alterthums- 
Wissenschaft  selbst.     Damit  dei  nun,   folgert   der  Vf.   weiter,   der 
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Standponct  innerhalb  des  Alterlhnnis  selbst,  genau  genoDimeo,  schofl- 
verlassen  worden;  aber* eben  dieser  höhere  und  freiere,  ausserhalb 
desselben  gelegene  Stand{M]ncl  beweise,  dass  in  der  Gymiiisialbil- 
dung  die  rein  oder  ausschliesslich  formale  Seile  längst  zurfickgelre- 
ten  sei  und  dass  diese  Seite,  auch  wenn  ihre  Wichtigkeit  und  ibr 
bleibender  Werth  dessbalb  nicht  geschm«llert  werden  solle,  doch  dem 
Bestreben  habe  Platz  machen  müssen,  ,sdie  Anschauung  der  an- 
tiken Verhältnisse  und  die  Kenntniss  der  ganzen  alter- 
thümlichen  Menschheit  zu  einem  bewusstern  geistigen 
Besitzthum  der  Jugend  zu  machen".  Um  nun  dieses  Ziel,  das 
der  Vf.  als  Zweck  aller  Gymnasialbildung  aufstellt,  zu  erreichen,  will 
er  den  Unterricht  in  einen  elementaren,  einen  höheren  un'd  einen 
rein  wissenschaftlichen  scheiden,  der  sich  successiv  nach  einander 
folgen  soll.  Der  erstere  soll  Aufgabe  einer  sogen.  Vorschule  des 
Gymnasiums,  der  zweite  des  Gymnasiums  selbst  und  der  dritte  der 
Universität  sein.  Das  Gymnasium,  um  gleich  mit  dieseni  zu  begin- 
nen, soll  einen  Zeitraum  von  8  Jahren  umfassen  und  wieder  in  ein 
niederes  oder  Untergymnasium  und  ein  Obergymnasium  zerfallen«  Das 
Untergymnasium,  welches  zugleich  diejenige  Aufgabe  vollständig  za 
befriedigen  hat,  welche  sonst  der  Real-  oder  höheren  Börgerschule 
überwiesen  wird,  soll  aus  vier  Stufen  mit  jährigem  Gursus  besteheo, 
und  der  durch  den  Unterricht  der  „Vorschule'^  mit  den  elementaren 
Mitteln  alles  Lernens  ausgerüstete  Knabe  soll  hier  zuerst  in  das  Be« 
wusstsein  und  Verständniss  seiner  Gegenwart  und  Umgebung  einge*"' 
führt,  besonders  aber  eben  sowohl  sein.  Gemülh  mit  einer  reichen 
Welt  von  Anschauungen  und  Wahrheiten  des  Lebens  und  der  Ge- 
schichte erfüllt,  als  seinem  Verstände  darnach  die  feste  Form  und 
sichere  Uebung  für  seine  nachmalige  Kraft  und  Schärfe  gegebei 
werden.  Für  diesen  Zweck  soll  vorzüglich  wirken  theils  eine  ange* 
messen  ausgewählte  deutsche  Leetüre  und  Interpretation  ^  theils  der 
methodisch  geleitete  Unterricht  in  den  neueren  Sprachen,  und  zwar 
so,  dass  auf  der  untersten  Stufe  die  englische,  auf  der  zweiten  die 
französische  Sprache  begonnen  wird.  Mit  der  dritten  Stufe  soll  dann 
der  Anfang  mit  den  alten  Sprachen  gemacht  und  hier  zunächst  die 
lateinische  vorgenommen  und  auf  der  vierten  oder  obersten  Stufe  die 
griechische  begonnen  werden.  Sämmtliche  Schulen  des  Untergymna* 
siums  gehen  bis  dabin  einen  und  deifselben  gemeinsamen  Bildnngi- 
weg,  der  erst  auf  dieser  obersten  Stufe  in  den  griechischen  Lectio- 
nen  von  denjenigen  verlassen  wird,  welche  ein  weiteres  Gebiet  in  den 
mathematisch-physikalischen  Wissenschaften  zu  durchmessen  sich  vor- 
genommen haben.  Diese  letzteren  (die  Realschüler)  bekommen  nun 
zum  Behuf  ihrer  mehr  realen  Bildungsrichtung  in  diesen  Zweigen 
abgesonderte  Lectionen,  während  diejenigen  Schüler,  welche  Nei- 
gung und  Beruf  haben,  in  das  Obergymnasinm  einzutreten,  durch 
Einführung  in  das  Griechische  die  Vorbereitung  dazu  vollends  erhal- 
ten. Das  Obergymnasium  würde  dagegen  Dasjenige  umfassen,  was 
bisher  gemeiniglich  als  die  Aufgabe  der  beiden  obersten  Gymnasial* 
classen  betrachtet  worden  ist,   aber  in  einer  nothwendigen  Brweite- 
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mg  aod)  wie  der  Vf.  meint,  vollkommeneren  Gestalt.     Dm  jedoch 
ircb  eine  tiefer  eingehende  Leclöre  seiner  vorzQglichsten  Classiker 
je  lebendigere  und  nachhaltigere  Einführung  in  das  class.  Alter- 
lun  zu  erzielen,  soll  die  Hälfte  aller  Lectionen  den  beiden  allen 
prachen  zugetheilt  und  die  Schölerclassen  so  zerlegt  werden,   dass 
ich  hier  wo  mOglich  in  einem  einjährigen  Gursns  durch  vier  ver-^ 
cbiedene  Stufen  oder  Classen  hindurchgeschritten  wird  —  ein  Weg, 
arch  welchen  der  Vf.  nicht  nur  ein  bedeutend  höheres  Ziel  errei- 
hea,  sondern  auch  eine  weit  richtigere  Verlheilung  des  Lehrstoßes 
■d  der  fOr  jede  Classe  angemessenen  Schriftsteller  gewinnen  zu 
Abbcb  glaubt.     Dieser  Einführung  in  das  Alterthum  soll  nun  aber 
llr  die  den  mathematischen  und  naturwissenschaftlichen  Studien  zu- 
^ewendelen  Schüler  ein   dieser  Hälfte   der  Stundenzahl  wenigstens 
parallel  laufender  wirksamer  und  tief  eingehender  Unterricht  in  den 
^emaoütea  Aealien,  mithin  eine  eigne  Realclasse  in  einer  oder  meh- 
"era  A5tlieilungen  zur  Seite  gehen,  und  nicht  minder  soll  ganz  vor- 
iglich  bei  dem  deutschen  Unterrichte  auf  die  Wahl  verschiedener 
(lenata  fOr  beide  Arten  von  Schülern,   so  wie  bei  dem  Geschichts- 
«lerrichfe  auf  die  überwiegende  Berücksichtigung  des  Alterthums 
ir  die  Einen  und  der  neueren  Zeit  für  die  Andern  Bedacht  genom- 
ifi  werden.     Diess  ungefähr  sind  die  Hauptgedanken  des  Vfs.  über 
lia  von  ihm  beabsichtigte  Gymnasialreform,   so  wie  über  den  Weg 
»ler  Vereinigung  der  von  seinem  Gegner  Nitzsch  u.  A.  als  hete- 
'9^^  betrachteten  beiden  Arten  von  Schulen,  des  Gymnasiums  und 
ler  Realschule,  welche  auf  diese  Weise,  ihm  nicht  nur  als  leicht  ans- 
Ikrbar  nnd  möglich,  sondern  sogar  als  sehr  wünschenswerlb  und  in 
krer  Wechsel  «Wirkung  auf  einander  wohlthätig  erscheint.     Was  der 
^f.  zur  näheren  Begründung  des  von  ihm  für  ein  solches  Biidungs- 
ülitnt,  wie  er  es  sich  denkt,  vorgeschlagenen  Unterrichtsgangs,  fer- 
ter  fiber  die  dem  Unterrichte  der  neueren  Sprachen  von  dem  der 
liieren   in    der  chronologischen  Aufeinanderfolge  der  Stofen  zuge- 
lieUteii  Priorität,  über  den  der  englischen  Sprache  vor  der  franzö" 
igeken  zugewiesenen  Vorrang,  über  Behandlung  des  deutschen,  des 
«glischen  und  des  französischen  Unterrichts,  endlich  über  die  von 
hm  für  die  Classen  seines  Obergymnasiums  verlangte  Entziehung  der 
tfentlichen  Unterweisung  in  den  beiden  neueren  Sprachen,   ivofür 
ine   die  jetzige   Gewohnheit   überbietende   kräftige   und   lebendige 
CinfÜbrong  in   das  Alterthum  eintreten   soll,   im  weiteren  Verfolge 
einer  Auseinandersetzung  sagt,  darf  bei  den  geistvollen  und  vielfach 
lenen  Ansichten,  die  er  hier  entwickelt,  als  wohl  überdacht  und  für 
ieden,    selbst  den  hierüber  Andersdenkenden  in  vieler  Hinsicht  be- 
lerzigenswerth  bezeichnet  werden,  und  verdient  jedenfalls  eine  wei- 
«re  prflfende  Ueberlegung  und  praktische  Erprobung.     Wir  können 
iie  Anzeige  dieser  iesenswerlhen  Schrift  nicht  schlicssen,  ohne  noch, 
iisser  der  klaren,   lebendigen  Darstellungsweise,   den  ruhigen  und 
würdigen  Ton  des  Vfs.  zu   rühmen,   der  in   einer  Streitschrift  als 
luster  empfohlen  zu  werden  verdient. 

1850.    III.  7 
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[3375]    Studies  and  Illustrations  of  the  writings  of  Shakspere  and  of  his  life  ■ 

and  times.    By  Charl.  Knight*    In  three  volumes.    Vol.  1.  Will.  Shakspere,  j 

a  biography.   X  et  339  S.  m.  viel.  Holzschn.    Vol.  11.  Studies  of  Shakspere.  ^ 
IVu.  560S.    London,  Charles  Knight.    1850.   gr.  8.    (15  sh.) 

So  bedeutend  seinem  äusseren  Umfange  nach  uns  auch  das  rot^ 
liegende  Werk  entgegentritt,  so  gering  ist  der  Stoff,  dcfn  es  uns  zur 
Betrachtung  darbietet,  denn  bei  einer  solchen  Ausdehnung  kann  die« 
ser  nur  aus  einem  Elemente  gezogen  werden,   in  dem  ein  höheres 
geistiges  Leben  waltet.     Davon  aber  ist  in  dem  vorliegenden  Buche 
wenig  oder  nichts  zu  finden.     Kaum  ist  uns  etwas  Seltsameres  vor- 
gekommen,  als  der  erste  Theil,   welcher  eine  Lebensgeschichte  des 
grössten  der  neueren  Dichter  enthalten  soll.    Rechnet  man  auch  die 
vielen,  zum  Theil  allerdings  auch  recht  geschmackvollen  Illostratio- 
nen  hinweg,  welche  zwischen  den  Text  gedruckt  sind  und  ton  denen 
ein  nicht  unbedeutender  Theil  des  Baumes  hinweggenommen  wird, 
so  bleibt  doch  noch  immer  bei  sehr  compressem  Druck  fdr  eine  Le» 
bensgeschichte  Shakspere's   ein  grosser  Raum  übrig,   da  wir  über    . 
denselben  nicht  eben  viel  wissen.     Man  erwartet  also  wohl  nicht  mit 
Unrecht,   dass  es  dem  Vf.,   der  bekanntlich  viel  mit  Shakspere  sich 
beschäftigt  hat,  gelungen  sei.  Neues  beizubringen.     Diess  ist  indes- 
sen durchaus  nicht  der  Fall  und  man  findet  nur  das  bereits  Bekanntt 
abermals  dargestellt.     Aber,  wird  man  fragen,  wie  war  es  da  md^    || 
lieh,   mit  einer  Lebensgeschichte  des  Dichters  einen   ganzen  Baal    " 
anzufüllen?    Nur  ganz  in  der  Kürze  können  wir  schildern,  wie  dieis    ^ 
der  Vf.  angestellt  hat.     Das  Bach  ist  am  Ende  weit  weniger  eiae    ^ 
Lebensgeschichte  Shakspere^  ^^^  vielmehr  zuerst  eine  Beschreibnag   , 
Straiford^s  und  seiner  Umgebungen,  in  denen  Shakspere  aufgewach*   ^ 
sen.    Da  werden  die  Kirchen,  Schlösser,  Häuser  und  die  Umgegend    '( 
Strafford's  abgebildet  und  beschrieben,  Volksfeste  geschildert,  Jagdeo    ^ 
und  ähnliche  Dinge.     Diess  geschieht  denn  immer,  in  der  ausfuhr*     * 
lichsten  Weise,  so  dass  Verse,  Geschichten  und  Notizen  vieler  Art    'i 
dabei  eingeflochten  sind.    Die  Verbindung  zu  Shakspere  ist  dabei  fSr    ^'^ 
den  Vf.  leicht  genug.     Das  also  hat  er  in  seiner  Jugend  gesehen,    * 
dabei  muss  er  auch  gewesen  sein.    Dann  kommt  London  und  da  geht    '^ 
es  nun  in  demselben  Tone  fort,   und  es  wird  so  viel  als  möglich  fa   '^ 
der  Hauptsache  doch  Heterogenes  eingeflochten.    Diesen  oder  jenea   ^ 
Dichter  und  Schriftsteller  muss  Shakspere  «doch  gekannt  haben.    Das  ^ 
gibt  Veranlassung,   über   diesen   zu   sprechen.     Diesen    oder  jenea   ^ 
Vorgang  hat  der  Dichter  erlebt,  wie  z.  B.  den  drohenden  Angriff  der    ^ 
Spanier  im  J.  158S.    Das  muss  ja  doch  wohl  irgend  einen  Eindruck    ^ 
auf  ihn  gemacht  haben.     Sa  wird  dem  Vf.  Gelegenheit,    eine  Masse    !^ 
von  Dingen  anzuführen  und  zu  besprechen.    Shakspere  muss  ja  doch    ^ 
wohl  auch  in  Schottland  gewesen  sein.    Man  erhält  somit  bei  dieser    ^ 
Veranlassung   fast   eine   kleine  Beschreibung   von   Schottland.     Auf  ^ 
diese  gewiss  seltsame  Weise  entstand  ein  Band  von  21  enggedruck-    ^ 
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ten  Bogen.    Aber  man  fölilt  nnr  za  sehr,  wenn  man  sich  durch  die- 
ses Alles   durchgerungen,   dass  es   fOr   die  Hauptsache  so  viel  wie 
nichts  bedeute.^    Schon  nach  dieser  Einleitung  können  die  Erwartun- 
gen, mit   denen   man   den  2.  Theil,   welcher  eine  Darstellung  der 
Dichterwerke  Shakspere's  geben  soll,  freilich  nicht  mehr  sehr  gross 
sein.     Sie  kOnnen  es  aber  auch  dann  nicht,  wenn  man  den  gegen- 
wlrtig  in  England  vorwaltenden  Geist  kennt.    Philosophie  in  unserm, 
itm  deutschen  Sinne  des  Wortes,   kennt  man  dort  fast  nicht  mehr. 
Was  die  Engländer  Philosophie  nennen,   ist  im  Grunde  genommen 
etvas  Anderes.    Das  materielle  Leben  und  die  exacten  Wissenschaf- 
ten haben  sich  Englands  mit  solcher  Gewalt  bemeistert,   dass  alles 
Andere  dabei*  bereits  untergegangen   ist    oder    doch   unterzugehen 
droVil.    England y  möchten  wir  geradezu  behaupten,  bat  seinen  gros- 
sen Diehier  niemals  vollkommen  verstanden.     Das  rechte  Versländ- 
ohs  S&aispere's  ist  nur  in  Deutschland   erschlossen  worden.     Hier 
tnt  bat  man  gesehen,   dass  Shakspere   nicht  Dramen  schrieb,  wie 
Andere  sie  wohl  auch  geschrieben,  dass  sie  einen  unendlich  tiefen, 
poetischen  Gehalt  haben,,  dass  eine  reine,  grossartige,   im  Ganzen 
genommen  und  da,   wo  die  Entscheidung  liegt,   mit  dem  Gbristen- 
thmne  Qbereinstiromende  Weltanschauung  ihnen   zum  Grunde  liegt, 
dass  er  die  Welt-  und  Lebensgesetze,   den   durch   sittlich -geistige 
Unabwei&barkeit  den   Dingen   und   Handlungen   beiwohnenden  Gang 
nit  Meisterhand  zur  Veranschaulicbung  zu   bringen   versteht.     Das 
kat  in  neuester  Zeit  ganz  besonders  Ulrici  in  seinem  vortrefflichen 
Werke  (^^Shakespeare^s^  dramat.  Kunst*^   2  Thie.   2.  umgearb.  Aufl. 
1847),  welches  auch  ins  Englische  übersetzt  worden  ist,  recht  klar 
md  deutlich  gemacht.     Ulrici  ist  unserm  Vf.  nicht  unbekannt  gewe- 
sen.    Er  hat  auch  eine  leise  Ahnung  von  dem  gewonnen,   was  bei 
ika  zu  finden  und  zu  lernen  sei.    S.  285  wird  gesagt:  „The  remarks 
•f  Ulrici  upon  this  portion  of  ihe  play  (King  Edward  IIL)  are  con- 
eeived  opon  bis  usual  principle  of  connecting  the  aclion  of  charac- 
terizalion    of  Shakspere^s   dranias   with   ihe   development   of  a  high 
Maoralf   or  rather  Christian  principle.     He  is  sometimes  carried  too 
far  by  bis  theory;   but  Ihere  is  somethiug  far  more  satisfying  in  the 
eriticism  of  his  shool  than  in  the  husks  of  anliquarianism  with  which 
ve  have  been  too  long  familiar.^^    Man  sieht  daraus  wohl,  dass  Hrn. 
Knight   eine  Ahnung  davon   aufgegangen,    dass  in  Shakspere  noch 
etwas  Anderes  zu  finden  sein  möge,  als  in  England  in  der  Regel  bei 
ikM  gefunden  wird,  und  dass  dieses  Andere  am  Ende  die  Hauptsache 
ies  Ganzen  sei.     Ueber  diese  Ahnung  ist  er  aber  auch  nicht  einen 
fümzigen  Schritt  hinausgekoniroenr    Von  einem  höheren  Standpuncte 
1er  Betrachtung,  von  dem  ästhetischen  und  philosophischen,  ist  im 
2.  Bde.  eben  so  wenig,  als  im  ersten,  eine  Andeutung  zu  finden.    Es 
taltet  darchaus,  indem  die  einzelnen  Dramen,  Tragödien  und  Gomö- 
lien  Shakspere^s  zuerst  durchgegangen  werden.   Das  vor,    was  wir 
iie  „kleine  Kritik^*  nennen  müssen.     Es  wird  untersucht,  wann  und 
inter  welchen  Verhältnissen  das  Stück  geschrieben,  woher  sein  Stoff 
WahrscheiDÜchcr  oder  möglicher  Weise  genommen,  wie  er  wieder- 
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gegeben  wurde,  wobei  jedocb  Alles  nur  von  der  reia-äasserlicheo 
Seite  aufgefasst  ist,  wie  die  Verse  consiroirt  waren,  wo  und  wie  das 
Stück  zuerst  aufgeführt  worden,  welche  Umändernngen  und  Umar- 
beitungen es  erfahren,  was  Der  oder  Jener,  Steevens,  Coleridge, 
Hallam,  Hazlitt,  Johnson,  Hern  u.  A.  darüber  gesagt  u.  s.  w.,  wo- 
bei indessen  nach  dem  Muster  dieser  Vorgänger  fast  niemals  auf  das 
innere  Wesen  Rücksicht  genommen,  ja  an  die  Möglichkeit  des  Da- 
seins eines  solchen  gedacht  zu  werden  scheint.  Und  das  Alles  wird 
in  so  unermesslicher  Breite,  durchflochten  mit  einer  Unmasse  voo 
Notizen  und  Gitaten,  auseinandergesetzt,  dass,  wer  genöthigt  werden 
sollte,  das  Buch  in  einem  Zuge  durchzulesen,  wir  möchten  sagen, 
balbtodt  am  Schlüsse  desselben  ankommen  müsste.  Ivdem  wir  aber 
durchaus  nicht  in  Abrede  stellen  wollen,  dass  hin  und  wieder  Eini- 
ges vorkommt,  was  dem  Literarhistoriker  nicht  unerwünscht  sein 
wird,  so  müssen  wir  doch  gestehen,  dass  bei  dem  Lesen  des  Boches 
es  uns  zuweilen«unangenebm  zu  Muthe  geworden  ist.  Und  wie  sollte 
diess  auch  nicht  der  Fall  sein,  wenn  man  sehen  muss,  wie  die  erha- 
bensten Meisterwerke,  z.  B.  Hamlet,  so  jammervoll  bin  und  her  ge« 
zerrt  werden?  Ueberdem  bespricht  der  Vf.  noch  die  gleichzeitigen 
Dramatiker,  die  Sonnette  Sbakspere's  und  seine  früheren  und  älteren 
Beurtheiler,  Alles  diess  aber  in  trockener,  unfruchtbarer  Weise. 
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der  sogen.  Reformatio  in  pejns.  Von  v.  Linde  (S.  149 — 75).  TJeber  die  Zweckmassigkeit 
der  Abschaffung  der  Appeliabilität  und  der  Rechtskraft  des  Be^eisinterlokutes.  Von 
J.  G.  Beschorner ^  Finanzprok.  u.  Adv.  in  Dresden  (S.  i76->-2l2).  Beiträge  sar  Lehre 
von  der  negotiorum  gestio  u.  s.  w.  [Forts.]  (S.  213 — 40).  Ueber  den  Zeitpunkt  der 
Schätzung  beim  Werthersatz  u,  s.  w.  [Scbluss]  (S.  241—66).  Die  neuesten  ErscheiBnB<* 
gen  auf  dem  Gebiete  der  Civiliirozessgesetzgebuqg  u.  s.  w.  [Forts.]  (S.  Sl67-*-91),  Voa 
welchem  Zeitpunkte  beginnt  die  Verjährung  der  Darlehens-Klage.  Von  v,  Vangerow 
(8.292—320).  *  «*  " 

[3410]  Archiv  für  deutsches  Wechsclrecht.  Herausgeg.  Ton  Ed,  Siehenhaat, 
App.-R.,  u.  Dr.  Thd,  Tauchnitz,  Rechtscons.  1.  Heft.  Leipzig,  B.  Tauchnitz. 
J850,    113  S.    gr.8.    (n.  20  Ngr.) 

[341 1  ]  Blätter  für  Rechtsan wendung  zunächst  in  Bayern.  Herausgeg.  von  Dr. 
J,A.Seuffert.  15.  Jahrg.  1850.  26  Nrn.  (Bog.)  Erlangen,  Palm  u,  Enke. 
gr.8.    (n.  2  Thlr,) 

[3412]  Der  Gerichtssaal.  Zeitschrift  für  volksthüml.  Recht,  iosbesond.  für 
öffentlich'^mündl.  Verfahren  in  Criminal-  u.  Civilsachen,  u.  GeschwornenYer^ 
fassung.  Unter  Mitwirkung  vieler,  den  deutschen  gesetzgeb.  Versammlungen, 
Gerichtshöfen  u.  Hochschulen  u.  s.  w.  herausgeg.  von  Dr.  L.  v,  Jagemarm,  Ju- 
stlzministerialrath.  2.  Jahrg.  1850.  2  Bde.  od.  12  Hefte.  Erlangen,  Enke. 
br.  gr.  8.    (n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

[3413]  Allgemeine  Gerichts-Zeftung.  Zeitschrift  f.  Gesetz  u.  öffentl.  Recht. 
1.  Jahrg.  Oct.  bis  Dec.  1849.  26  Nrn.  (Bog.)  Berlin,  Reichardt  u.  Comp. 
gr.4.  (n.  19V2Ngr.)  ~  2.  Jahrg.  1850.  104  Nrn.  (Bog.)  Ebeodas.  gr.4. 
(Vierteljährl.  19V2Ngr.) 

[3414]  Hannoversche  Gerichtszeitung  für  Schwurgerichte.  Unter  Mitwirkung 
mehrerer  Rechtsgelehrten  herausgeg.  von  E.  Mühry^  Justizrath.  1.  Jahrg.  1859. 
Stade,  Schaumburg.   Lex.-8.    (ca.  4  Hefte  n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[3415]     Jahrbücher  des  Grossherzogl.  Bad.  Oberhofgerichts  in  Mannheim.  * 
Herausgeg.  von  mehreren  Mitgliedern  d.  Oberhofgerichts.   Hauplred. :  Kanzler 
Tr^rt.   Neue  Folge.    11.  Jahrg.  1849  —  50.    (Der  ganzen  Samml.  18.  Jahrg.) 
8 Hefte.    Mannheim,  Gpl^   1850,    gr.8.   (n. 2 Thlr. 20 Ngr.) 

[3416]  Justiz-Ministerial>Blatt  für  die  Preuss.  Gesetzgebung  u.  Rechtspflege. 
Herausgeg.  im  Bureau  d.  Justiz-Ministeriums.  12.  Jahrg.  1850.  52  Nro.  (Bog.) 
9erlin,  C.  Hermann,   4.   (n.  2  Thlr,) 
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[3417]  Magazin  für  Rechts-  und  StaatswisseDSchaft  mit  besond.  Rücksicht  anf 
das  Österr.  Kaiserreich.  In  Verbindung  mit  Mehreren  heraosgeg.  von  Dr.  Fr, 
Haimerlj  Prof.  I.  Bd.  2.  Heft.  Prag,  Calve'sche  Yerlagsbachh.  1850.  S.  153 
—312,    gr.8,    (ä25Ngr.)  Vgl.  oben  No.  1752. 

[3418]  Monatschrift  für  die  Justiz-Pflege  in  Württemberg.  Herausgeg.  von 
i#.5artr<^,  Ob.-Trib.-Rath.  16.  Bd.  3  Abtheill.  mit  Suppl.-Heften.  Lud- 
vigsbarg,  Nast.    1849.   ca.  30  Bog.    gr.  8.    (n.  1  Xhlr.  25  Ngr.) 

[3419]  Wochenblatt  für  merkwürd.  Rechtsfälle  in  acteomäss.  Darstellungen 
aus  dem  Gebiete  der  Justizpflege  u.  Verwaltung  zunächst  f.  d.  Königr.  Sachsen. 
10.  Jahrg.  1850.  64  Nrn.  (Bog.)  Leipzig,  B.Xauchnitzjun.  hoch  4.  (Vier- 
teljährl.  n.  1  Thlr.) 

[3420]    Zeitschrift  für  Civilrecht  und  Prozess.   Herausgeg.  von  Geh.  Staatsrath 
Dr.  J.  T,  B.  V.  Linde,  Hofr.  u.  Prof.  Dr.  Th.  G.  L.  Marezoll,  Ob.-App.-Ger.-R. 
^x^A.W.v.  Schröter.   Neue  Folge.  7.  Bd.    3  Hefte.    Glessen,  Ferber.  1850. 
gr.8.   (ÄTUr.) 

[3421J    Zeitschrift  für  Rechtspflege  und  Verwaltung ,  zunächst  für  das  Königr. 

Sacbseo.  Herausgeg.  von  Dr.  7%.  Tauchnitz  u.  Reg.-R.  C.  J,  Sperber,  Neue 
Folge.  8.  Bd.  (6Hfte.)  Leipzig,  B.  Tauchnitz  jun.  1849,50.  575  8.  gr.  8. 
(n.  3  Thlr.) 

[3422]  Kritische  Zeitschrift  f.  Rechtswissenschaft  u.  Gesetzgebung  d.  Auslan- 
des, lo  Verbindung  mit  mehr.  Gelehrten  u.  Staatsmännern  des  In-  u.  Aus- 
landes herausgeg.  von  Mittermaier,  R,  Mohl  u.  Warnkönig.  22.  Bd.  (3  Hefte.) 
Heidelberg,  Mohr.    1850.   gr.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

1.  Heft.  Inh.:  lieber  die  Gerichtsbarkeit  dei  Bundes  in  den  Verein.  Staaten  Ton 
Nord«Bierik«  mit  Hinblick  auf  das  für  Deutschland  zu  errichtende  Reichsgericht.  Voa 
C.  Thd,  TiUmann ,  Dr.  d.  Rechte  in  Dresden.  —  Die  Gesetzgebung  üb,  Erfindungsua- 
tente  in  Europa  u.  Amerika.  Von  Prof.  Dr.  Frs.  Makowiczica  aus  Prag.  —  Ueber  die 
Bestrafung  der  im  Auslande  b^gang.  Verbrechen.  Bemerkungen  zu  einem  Gutachten  der 
Pariser  Rechtsfaknität.  Von  Dr.  KöttHn,  Prof.  in  Tübingen.  —  Belgisches  Gesetz 
TOM  15.  Juli  1849  üb.  d.  höh.  Unterricht.  Dargestellt  von  H''aTnk'6nig.  —  Die  belgischen 
Leihhäuser.  Von  R.  lüohl,  —  Kön.  niederländ.  Gesetz  vom  iO.  Sept,  1849  üb.  das  Ver« 
baltnisC^  der  Ausländer,  die  Polizei  über  sie,  über  ihre  Ausweisung  und  Auslieferung. 
Mitgetheilt  von  MittermaierT  —  2.  H  ef  t.  Ueber  die  jüni?sten  legislativen  Erscheinnn* 
Ifea^in  Belgien,  die  Criminaigesetzgebung  betr.  Dargestellt  von  Nypeli^  Prof,  d.  Rechte 
in  Luttich.  —  Ueber  die  neuesten  Arbeiten  der  prakt.  Juristen  in  Griechenland.  Von 
Dr.  Ueimbach  t  Prof,  in  Leipzig.  •—  Die  neueren  Pläne  und  Verhandlungen  üb.  die  Re« 
form  der  Freiheitsstrafen  in  England.  Von  Dr.  Marquardten  in  London.  —  Neue  Ver- 
waltnagt-  und  Strafpolizeiordnung  von  Toscana  vom  Oct.  1849.  Dargestellt  von  Dr. 
itfiVfermaiVr,  z.  Z.  in  Pisa.  —  Die  Verhandlungen  über  die  neue  Constitution  Frank* 
Tciehs.  Von  Ur.Rautery  Decan  der  Rechtsfac.  in  Strassburg.  (Schluss.)  —  Der  neueste 
Entwarf  derStrafprozessordnung  in  England.  Angezeigt  von  Mittermaier.  '—  Belgische 
(Jnteranchnng  der  Fabrikarbeiter.  Angezeigt  von  R.  Mohl.  —  3.  Heft.  Das  englische 
Pferltment,  Nach  engl.  (Quellen  von  E.  Mühri/t  Justizrath  in  Stade.  —  Ueber  die  jüng- 
sten legislativen  Erscheinungen  in  Belgien,  die  Criminaigesetzgebung  betr.  Von  Nypefi, 
Prof.  d.  Rechte  in  Lutticn.  (Schluss.)  —  Der  neueste  Entwurf  der  Strafprozessordnung 
für  England.  Angezeigt  von  Mittermaier.  (Schluss.)  —  Blicke  auf  die  neueste  rechts- 
histor.  Literatur  in  Frankreich.  Von  Warnkönig,  —  Französisches  Gemeindewesen. 
Von  R,  MohL  -y-  Das  Ergebniss  der  von  d.  engl.  Parlamentskommission  abgehalt.  Ver- 
nehmungen erfahrener  Männer  üb.  die  Wirksamkeit  der  Todesstrafe  in  England.  Mit- 
getheilt von  Mittermaier,  —  Die  Todesstrafe  in  England.  Von  Dr.  Marquardten  in 
London. 

[3423]  Die  Bürgschaft  nach  gemeinem  Civilrechte.  Historisch -dogmatisch 
dargestellt  von  Dr.  W.  Girtanner,  Privaldoc.  I.  Historische  Abth.  I.Buch: 
Das  Römische  Recht.  Jena^  Hochhausen.  1850.  XH  u.  145  S.  gr.  8. 
(22V2  Ngr.) 

[3424]  DieVerwirklichangder  deutschen  Nationalgesetzgebung.  Von  A.Christ. 
Stuttgart,  Cotta.    1850.    HIu.  73S.    gr.  8.    (9  Ngr.) 

Besonders  abgedruckt  aus  der  deutschen  Vierteljahrsschrift. 

[3425]  Römisches  und  Sächsisches  Recht,  oder:  Welche  im  Sachs,  bürgerl. 
Rechte  noch  geltenden  Bestimmungen  d.  Rom.  Rechts  sind  abzuändern,  und 
wie  sind  noch  unentschiedene  Streitfragen  zu  entscheiden?  Ein  Beitrag  za 
einer  neaen  bürgerl.  Gesetzgebung  in  Sachsen  u.  d.  übrigen  Deutschland  >  den 


106  Jurisprudenz. 

Gebildeten  aller  Stände  gewidmet  von  Frz.  Poland,  Adv.  Leipzig,  Hinrichs. 
1850.    31  S.    gr.  8.    (n.  5Ngr.)  , 

[3426]  Der  It)ürger1iche  Rechtsstreit  dargestellt  als  Entwurf  einer  allgemeinen 
Rechtslreitordnaog  für  die  deutschen  Staaten.  Von  Ed.  Frhrn.  Y.  Yöldemdorff- 
Waradein,  Adv.  Mit Formularien.  Nördlingen,  Beck.  1850.  yilIu.333S. 
Lex.-8.    (1  Thlr.  5  Ngr.) 

[3427]  Rechtsfälle  zum  academischen  Gebrauche.  Herausgeg.  von  Dr.  Harn 
K.  Bnegleb,  2.  Heft.  Göttiogen,  Dieterich.  1850.  IV  u.  196  S.  gr.  4, 
(n.  1  Thlr.  20  Ngr. ;  1.  u.  2.  Hft.  n.  3  Thlr.  5  Ngr.) 

ff 

[3428]  Beantwortung  verschiedener  Rechtsfragen.  Von  A.Fr.Wehner,  k.sächs. 
Appellationsrath.  l.Hft.  Grimma,  Verlags-Compt.  1850.  Yiu.  66  S.  gr.8. 
(n.  20  Ngr.) 

[3429]  Le  droit  civil  fran^ais  suivant  Tordre  du  codc ;  ouvrage  dans  lequel  on  a- 
räuni  la  th^orie  ä  la  pratique,  par  M.  Toallier.  Nouv.  6dit.,  augment^e  cd 
Belgique,  1.  de  la  Conference  de  l'ouvrage  avecia  doctrine  des  auteurs  qui  ont 
traitd  les  diverses  mati^res  du  code  civil ;  2.  de  la  l^gislation  et  de  la  juris- 
prudence  du  rovaume.  Tom.  YII.  Bruxell.  1850.  282  S.  gr.  8.  (2  Thlr. 
10  Ngr.) 

[3430]  Dictionnaire  national  de  droit  fraogais ,  renfermant  la  Mgislation  la  plus 
compUte  etia  plus  r^cente  en  mati^re  civile,  rurale  et  commerciale  et  cellesur 
Tadministration  municipale,  suivi  d'une  explication  claire  et  succincte  sur 
chaque  nature  de  ces  actes  etc.  par  A.  Dunoyer,  avocat  ä  la  cour  d'appel  de 
Paris.   Paris.  1850.    5lV4Bog.    gr.8, 

[3431]  Annales  et  röpertoire  g^o^ral  de  la  science  des  juges  de  paix»  Nonvelle 
collection  de  jurisprudence  et  de  doctrine  suivant  i'ordre  alphab^tique,  ä  l'asage 
des  juges  de  paix,  suppl^ants  etgreffiers,  par  JM.  J.  L.  Jay.  l.S^rle.  Tom.I. 
(A— C.)   Batigoolles.    (Paris,  Yidecoq.)    1850.   32V4Bog.    gr.8. 

[3432]  Beiträge  zur  Kunde  und  Fortbildung  der  Zürcherischen  Rechtspflege. 
Neue  Folge  der  Monatschrooik  der  Zürch.  Rechtspflege.  Herausgeg.  unter  Mit- 
wirkung eines  Vereines  prakt.  Rechtsgelehrten  von  Dr.  Jos,  Schauberg,  9. — 
11.  Bd.  (je 3  Hefte.)   Zürich,  Schulthess.  1848—50.   gr.8.    (ä Bd.  n.  2 Thlr.) 

[3433]  Der  Statt  Basel  Statuta  u.  .Gerichts-Ordnung,  hiebevor  durch  vielfal- 
tige Mandata^u.  Erkanntoussen  an  den  Tag  gegeben,  nun  aber  auf  Hoch-Obrig- 
keitl.  Befehl  zusammen  getragen,  in  gute  Ordnung  gebracht,  verb.,  verm.  n. 
durch  offentl.  Druck  public  gemacht.  1719.  Mit  Inbegriff  der  neuen  Process- 
ordnung  vom  J.  1848  u.  zur  Ergänzung  der  Gerichts-Ordnung  dienender  sonsti- 
ger Gesetze  und  Verordnungen  von  1719  bis  1849.  Basel,  Bahnmaier.  1849. 
XVII u.  496 S.    gr.8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[3434]  Die  Literatur  des  allgem.  bürgerl.  Gesetzbuches  im  Auszüge  verfasst 
von  Mt.  Damianitsch,  Major  u.  Auditor.  Wien,  Lechner.  1850.  XVI  u. 
255  S.    gr.8.    (n.  1  Thlr.  10 Ngr.) 

[3435]  Materialien  zur  Reform  der  Österreich.  Gesetzgebung  im  Justizfache. 
Von  Dr.  Frz.  Nippel,  Oberlandesgerichts-R.  l.Bd.  Wien,  BraumüUer.  1850. 
VIu.  194S.    Lex.-8.    (1  Thlr.) 

[3436]  ErgänzuogenzumAllg.  Landrecht,  zur  Allg.  Gerichts-,  Krim.-,  Hy- 
potheken- u.  Deposital-Ordnung  u.  s.  w.  Zusammengestellt  von  L.  F,  Schmidt^ 
Kreis-Gerichts-Sekr.  1.  Heft.  Sorau.  (Berlin,  C.  Heymann.)  1850.  S.  1 
—256.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[3437]  Die  Gesetzgebung  des  Preuss.  Staats  seit  Einführung  der  constitutio- 
nellen  Regierungsform  nach  den  neuesten  Beschlüssen'  der  Rammern  geregelt 
u.  zum  Gebrauch  f.  die  Justiz-  u.  Verwaltungsbeamten,  so  wie  f.  deo  Bürger  n. 
Geschäftsmann  bearb.  n.  zusammengestellt  von  Dr.  W.  Stieber.  Berlin ,  Hayn. 
1850.    VIu.  195 S.   LCX.-8.    (20 Ngr.) 
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[343S]  Die  Prenssische  Gesetzgebung  seit  1848.  Enthaltend  alle  seit  1848 
erlasseoen  Gesetze.  Ein  Handbuch  f.  Justiz-  u.  Verwaltungs-Beamte ,  so  urie 
f.  jeden  Geschäftsmann.  Herausgeg.  \on  Pegert  u.  Straube,  Berlin,  Weyl 
o.€o.    1850.    IXu.  128S.   gr.8.    (nNgr.) 

Dient  auch  alt  Anhang  zu  XimmertnuntCs  Landrecht. 

[3439]  Das  Buch  des  Gesetzes  für  das  Preuss.  Volk.  1.  Bd.  5. — 10.  Lief. 
Berlin,  Sacco.    1850.    $.193—43:^.   br.  gr.  8.    (ä3Ngr.) 

[3440]  Die  Agrar-Gesetze  des  Preuss.  Staats.  ZnsammeDgestellt  von  /.  Roch^ 
Geh.  Reg.-R.  4.  nach  der  neuesten  Gesetzgebung  vollständig  umgearb.  Aufl. 
:^.Lief.  Breslau,  G. P.  Aderholz.  1850.  S.  U9— 320.  gr.8.  (IThlr.;  1.  u. 
2.  Lief.  20  Ngr.) 

[3441]  Die  neuen  Agrar>Gesetze  des  Preuss.  Staats.  Vom  2.  u.  1 1.  März  1850. 
Mit  den  Motiven  der  Regierung  u.  der  Rammern  nebst  Sachregister  u.  Anmer- 

iLUQ^en  herausgeg.  von  Hm.  JFuUteny  Reg.-R.    Frankfurt  a.  d.  O. ,  Kosck; 

u.Co.   mO.    Vlilu.  382S.    gr.8.    (1  Thir.  15  Ngr.) 

put]  Sammlung  der  neuesten  und  wichtigsten  Gesetze,  welche  das  Grund- 
ff^emhum •betreffen.  I.Heft.  Hamm,  Wickenkamp.  1850.  76  S.  8.  (5 Ngr.) 

Inh.:  Yerfassnng  f.  d.  Prenss.  Staat  v.  31.  Jan.  1850.  Geietz  wegen  Ablötung  der 
Reallaiten  n.  s.  w.  vom  2.  März  1850.  Gesetz  v.  24.  Febr.  1850,  betreff.  Zertheilnng  von 
Grnadstücken.  Gesetz  v.  2.  März  1850,  Erffänzung  and  Abänder.  der  Gemeinheitsthei- 
Inngrsordnnng  betreff.  Gesetz,  betreff,  d.  erleichterten  Abverkauf  kleiner  Grundstücke, 
Tora  3.  März  1850.    Jagd-Polizei-Gesetz  vom  7.  März  1850. 

[3443]  Die  Gesetzgebung  üb.  Benutzung  der  Privatflüsse  zur  Bewässerung  der 
Grundstücke.  Ton  Lette,  Präsident.  Berlin,  Wiegandt.  1850.  IVu.  88S. 
gr.8.    (15 Ngr.) 

[3444]  Entscheidungen  des  K.  Geh.  Ober-Tribunals,  herausgeg.  im  amtl. 
Auftrage  von  den  Geh.  Ober-Tribunal-Räthen  Dr.  Seligo,  Kuhlmeyer  u.  ^i7- 
kel.  18.  Bd.  (Neue  Folge  8.  Bd.)  Berlin,  C.  Heymann.  1850.  XXIII  u. 
560  8.    gr.8.    (n.  3Thlr.  15Ngr.) 

[3445]  Der  Gerichtsbeistand  beim  Prozessverfahren,  oder  das  Verhalten  in 
Rechtsstreitigkeiten  vor  Schiedsmännern  u.  Gerichten,  sowie  bei  Testamenten, 
Siegelungen,  Inventuren,  Taxen  u.  s.  w.  14.  Aufl.  Berlin,  C.  Heymann.  1850. 
YIIIu.;i24S.    8.    (24.]Vgr.) 

Ans  Schmalx^s  Haussekretair  abgedruckt. 

(3446]  Gesetz  über  die  Ablösung  der  Keallasten  und  die  Regulirung  der  guts- 
berrl.  u.  bäuerl.  Verhältnisse  vom  2.  März  1850;  nebst  dem  Gesetze  über  die 
frrichtung  von  Rentenbanken.  Eisleben,  Reichardt.  79  S.  mit  1  Tab.  16. 
(5  Ngr.) 

[3447]  Hilfsbuch  für  bäuerl.  Besitzer,  Gutsherren,  Schiedsrichter  u.  Beamte 
der  Auseinandersetzungs-Behördeo,  oder  das  Ablösuogs-Gesetz  vom  2.  März 
1850,  ergänzt  aus  den  Motiven  der  Regierung,  den  Berichten  der  Kommission 
nen  beider  Kammern  u.  s.  w.  von  Fd.  Ffscher,  Rechtsanwalt.  Berlin,  G.  Hey- 
mann.   1850.    Vu.  112S.    gr.8.    (15  Ngr.) 

[3448]  Erläuterungen  zu  dem  Gesetze,  betreflf.  die  Ablösung  der  Reallasten 
u.  die  Regulirung  der  gutsherrl.  u.  bäuerl.  Verhältnisse  v.  2.  März  1850.  Unter 
Benutzung  amtl.  Quellen  mit  Genehmigung  des  K.  Preuss.  Minist,  f.  landwirth- 
schafll.  Angelegenheiten  herausgeg.  von  F.  L.  Schllhlliailll,  Reg.-R.  Berlin, 
Decker.    1850.    lVu.lllS.   gr.8.    (15 Ngr.) 

[3449]  Das  Gesetz  vom  11.  März  1850,  betreff,  die  auf  Mühlen-Grundstücken 
haftenden  Reallasten;  nebst  einem  prakt.  Kommentar  zu  demselben  und  einer 
krit.  Beurtheilung  d.  Gesetzes.  Ein  Handbuch  zum  Gebrauch  f.  die  Auseinan- 
dersetzungs-Behörden, die  Schiedsrichter  u.  die  Berechtigten  u.  Verpflichteten. 
Von  l.  V.  Rönne,  App.-Ger.-Rath.  Brandenburg,  (Müller.)  1850.  VIII u. 
119  S.    Lex.-8.    (n.  24  Ngr.) 
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[3450]  Jagdpolizei-Gesetz.  Vom  7.  März  1850.  Berlin^  Decker.  8  S.  gr.  8. 
OVlNgr.)  —  Ol^e,  Ruegcnberg.    8  S.   gr.  8.    (1  Ngr.) 

[3451]  Anleitang  zur  Ausführung  des  Jagdpolizeigesetzes  für  Preussen  vom 
7.  März  1850.  Eine  Hüifsschrift  für  Jagdbesitzer,  JagdpHchter  u.  die  mit  der 
Ausführung  beauftragten  Behörden  von  Dr.  W.  Pfeil,  Oberforstrath  u.  Dir. 
Berlin,  Nicolai.    1850.   64  S.   gr.  8.    (10  Ngr.) 

[3452]  Das  Jagdpolizei- Gesetz  vom  7.  März  1850.  Mit  Bemerkungen  u.  spe- 
zieller Berücksichtigung  der  wiederhergestellten  Schonzeiten  für  die  Mark  von 
S.Peck.    Berlin,  Hayn.    1850.   41 S.    16.    (7V2Ngr.) 

[3453]  Anleitung  zur  schnellen  Ausbildung  im  höhern  Justiz-Subaltern-Dienst. 
Von  F.  L.  Schmidt,  Kreis-Ger.-Akt.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  1.  u.  2.  Lief. 
Sorau.  (B^lin,  C.  Heymann.)  1850.  S.  1—320.  gr.  8.  (Subscr.-Pr. 
ä  n.  1 5  Ngr. ;  Ldpr.  h  22*/2  Ngr.) 

[3454]  Lehrbuch  zur  Vorbereitung  auf  das  Eiamen  als  Actuar  erster  Klasse. 
Ein  Commentar  f.  diejenigen  Justiz>Siibaltern-Beamten,  welche  sich  zum  Exa- 
men als  Actuar  1.  Kl.,  Reodant  u.  Calculator  vorbereiten  wollen,  von  A.  H. 
Beyor  u.  G.  Frantz,  Just.-Actuarien.  Eilenburg,  Schreiber.  1850.  VI  u. 
282  S.   gr.8.    (27  Ngr.) 

Der  Preaatiiche  GeBchirorene ,  enth.  dai  Gesetz  vom  S.Jan.  1349,  nebst  voIUtand. 
Erlänternng  nnd  einer  geschichCl.  Einleitung.  Kin  unentbehrl.  HOlftliuch  f.  jeden  6e- 
schwornen  in  Preutten  von  F.  £.  (r.  FucAer.    Berlin ,  Weyl  n.  Co.    1850.    27  S.    gr.8. 

(5  Ngr.) 

[3455]  Gebühren-Taxe  in  Untersuchungs- Sachen  für  die  Gerichtsbehörden, 
Staats-  und  Polizei- Anwälte  und  Vertheidiger.  Von  M.  F.  Essellen.  Hamm, 
Grole.    1850.   XXIII  u.  56  S.    Lex.-8.    (12V2Ngr.) 

[3456]  Handbibliothek  des  bayerischen  Staatsbürgers,  od.  Sammlung  sämmll. 
Administrativ-Gesetze,  sowie  der  geltenden  bezügl.  Verordnungen  u.  s.  w.  be- 
züglich auf  die  Verfassung  des  Reiches,  Verwaltung  der  Gemeinden  und  die 
materiellen  Interessen  des  Bürgers  überhaupt.  Zusammengestellt  von  einem 
-Geschäftsmanne.  Suppl.-Bd.  1. — 3.  Lief.  Augsburg,  Kollmann.  1850.  S.  1 
—224.   gr.  8.    (Subscr.-Pr.  14  Ngr.) 

[3457]  Anleitung  zum  amtl.  Vollzuge  d.  Grundlasten-Ablösungs-Gesetzes  vom 
4.  Juni  1848.  Von  Wunder,  Herrschaftsrichter.  2.  verb.  u.  sehr  verm.  Aufl. 
Bayreuth,  Buchner.    1850.    VHI  u.  86  S.   gr.8.    (n.  lOxNgr.O 

Gesetz,  die  Ausübung  der  Jagd  betreff.,  nebst  Vorschriften  zu  dessen  Vollzüge. 
Bayreuth ,  Buchner.    185U.    19  S.    8.    (n.  2  Ngr.) 

[3458]  Das  Regierungs-Blatt  für  das  Kön.  Württemberg  im  Auszuge.  Eine 
Sammlung  der  in  den  Regierungs-Blättern  des  Kön.  Württemberg  vom  J.  1806 
an  enthalt.,  noch  ganz  od.  theilweise  gültigen  Gesetze,  Verordnungen  u.  s.  w. 
Jahrg.  1849.   Stuttgart,  Metzler.   389  S.    gr.8.    (1  Thlr.  5  Ngr.) 

[3459]  Zehent-Ablösuogs-Gesetz  für  d.  Kön.  Württemberg.  Handausg.  mit 
Erläuterungen  von  Schwarz,  Reg.-Assessor.  2.  Heft,  enthalt,  die  ständischen 
Verhandlungen  mit  sämmll.  Commissions-Berichten,  die  einleit.  Vollziehung»- 
Vorschriften  u.  die  Haupt-Instruktion  vom  22.  März  1850  nebst  Inhalts-IJeber- 
sicht.  Stuttgart,  Steinkopf.  1850.  360  S.  m.  8Tab.  inqu.4.  gr.8.  (n.  1  Thlr.; 
1.  u.  2.  Heft  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[3460]  Die  grösseren  Justizorganisationsgesetze  f.  d.  Herzogth.  Braunschweig 
nebst  einem  kurzen ,  den  Motiven ,  Berichten  u.  Verhandlungen  über  dieselben 
entnommenen  Commentare.  In  2  Bdn.  (1.  Bd.,  die  betreff.  Gesetze  enthal- 
tend. —  2.  Bd.,  den  Commentar  enthaltend.  Zusammengestellt  von  Dr.  B, 
Degener y  k^y,)  Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1850.  XVI  u.  547  S.  gr.  16. 
(n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

Gemeindeordnunff  vom  22.  Febr.  1850  u.  Heimathsgesetz  vom  23.  Febr.  1850  für  das 
Grossherzogtb.  S.- Weimar-Eisenach,  mit  einem  Vorworte,  erläut.  Bemerkungen  and 
einigen  Formularen  von  einem  Geschäftsmanne.  2.  verb.  Aufl.  Neustadt  a«  d.  Urla, 
Wagner.     1850.    VIII  u.  140  S.    16.    (5  Ngr.) 
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Die  nene  Gemeindeordnung  für  dai  Furttenth.  ScIiwanbatg.Riidolttadt.  Zn  Nnt« 
U.  Frommen  seiner  lieben  Mitbürger  erläutert  n.  in  ihrer  Antfuhrnng  fasilich  dai^estellt 
Ton  Einem ,  der  auf  d.  Landtage  mitgetagt.  Rndolitadt,  (Renovanz.)  1850.  VI  n.  127  S. 
Sl    (n.  n.  2^  Ngr.) 

Entwarf  de«  Geietxes  fib.  eine  allgemeine  Einkommeniteaer  des  Hersogth.  Olden- 
barg.    Amtl.  Abdr.    Oldenburg,  Schulze.    43  8.    gr.  8.    (3|  Ngr.) 

Entwurf  des  Gesetzes  wegen  Entschädigung  f.  aufgehobene  Zwangs-  u.  Bann-Rechte 
der  Mühlen  u.  s.  w.    Amtl.  Abdr.    Oldenburg,  Schulze.    1850.    30  S.    gr.  8.    (3|  Ngr.) 

[3461]  Het  Wisselregt  der  XIX  eeuw.  Naar  aanleiding  van  de  allgemeine 
Dentsche  Wechselordoung,  onderzocht  en  vergeleken  door  S.  Yissering.  Met 
den  oorsprookelijken  tekst  der  WechseiordaaDg  als  bijlage.  Amsterdam, 
Y.Kampeo.    1850.    gr.  8.    (3Fl.;25c.) 

[3462]  Het Nederlandsche  wisselregt,  handboek  Yoor  regtsgeleerden  en  koop- 
lieden  door  A«  J*  Zitbli,  Advokaat  te  Amsterdam.  1.  Stuk:  de  wisset ;  de  wis- 
selbrieg.    Amsterdam,  Loman.    1850.    gr.  8.    (90  c.) 

^k^7i\   Theoretisch-praktischer  Commentar  des  nngar.  Wechselrechtes  und 

Wecbse^processes  sammt  WechselgerichtsinstructioD.    Von  Dr.  Jgn.  Wildner- 

laJtll^teJII,  Adv.  2  Bde.  [Das  materielliß  Wechselrecht.  —  Von  dem  gerichtl. 

Ter/aAreo  in  Wechselsacheu  u.  s.  w.]    2.  unveränd.  Aufl.   Wien ,  Branmüller. 

iS50.   XII  u.  446,  758  S.   gr.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

Aufgabe  des  im  J.  1845  erschienenen  Werkei,  das  bisher  4  Thlr.  15  Ngr.  kostete, 
■it  neuen  Titelblättern. 

[3464]  Manuale  compendium  juris  canonici ,  ad  usum  seminariornm  juxts 
temporum  circnmstantias  accommodatum ,  auctore  J.  F.  M.  LeqU€UZ.  Tertia 
editio ,  recogn.  et  emend.  Tom.  II.  Tractatns  de  clericorum  et  regularium  fa- 
miliis..  Tractatus  de  rebus  sacris.  Paris. ,  Leroux  et  Jouby.  1850.  24V6Bog. 
gr.  12. 

[3465]  Der  Patronat  nach  Preuss.  Landes-  u.  Provinzialrecht  u.  die  Versuche 
seiner  Aufhebung.  Von  Dr.  HugO  Hellmar.  Elberfeld,  Hassel.  1850.  VIII 
U.160S.    gr.8.    (20  Ngr.) 

[3466]  Grundzüge  des  Münster'schen  ehelichen  Güterrechts ,  ein  Beitrag  zur 
Lehre  u.  Geschichte  der  deutschen  ehelichen  Gütergemeinschaft  Ton  Morgen- 
Stern,  Land-  u.  Stadt-Ger. -Ass.  Siegen.  (Münster ,  Coppenratb.)  1841^. 
57  S.    gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 

[3467]  Vorschläge  zur  Irrengesetzgebung,  m.  besond.  Bücksicht  auf  Preussen. 
Von  Dr.  W.  Nasse.    Marburg,  Elwert.    1850.   48  S.   gr.8.    (6  Ngr.) 

(3468]  Compendium  der  Veterinär-Jurisprudenz.  Als  Leitfaden  bei  Vorle- 
snngen  u.  zum  Handgebrauche  f.  Regierungs--u.  richterl.  Beamte,  Advocaten 
0.  Gerichtsthierärzte  von  Dr.  J.  E.  L*  Falke,  Prof.  Braunschweig,  Vieweg  u. 
Sohn.    1850.   XVI u.  156 S.    gr.8.    (n. 25 Ngr.) 


13469]    Ueber  die  Strafrechtstheorie  u.  das  Pönitentiarsystem.    Von  Dr.  Ghr* 
Fanmann.    Aus  dem  Schwed.  übers,  u.  mit  einem  bevorwortenden  Schreiben 
von  Dr.  C.  N.  David,  Prof.    Leipzig,  Lorck.    1850.    57  S.    gr.  8.    (n,  10  Ngr.) 

[3470]  Handbuch  des  Österreich.  Straf-Rechtes.  Von  Dr.  K.  Y.  Indermaner. 
Besonderer  TheiL  2.  Heft.  Innsbruck ,  (Pfaundler.)  1850.  VI  u.  141  S. 
Lex.-8.     (in.  14  Ngr.) 

[3471]  Die  österreichische  Straf processordnung  vom  17.  Jänner  1850,  erläut. 
und  in  Vergleichung  mit  den  Gesetzgebungen  des  Auslandes  dargestellt  von  Dr. 
Jos.  V.  Würth,  Oberlandesger.-Rath.  (In  6— SLleflf.)  l.u.2.Lief.  Wien, 
Braumüller.    S.  1—192.   gr.8.    (ä  15 Ngr.) 

[3472]  Ein  Beitrag  zu  der  Lehre  vom  Todschlage  nach  Preuss.  Rechte.  Die 
noihwend.  Rechtfertigung  eines  Erkenntnisses  d.  Schwurgerichtshofes  zu  Cott- 
bus. Von  Bitter,  Kreisgerichts-Rath.  Cottbus,  Meyer.  1850.  15  S.  8. 
(^Vi  Ngr.) 
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[3473]  Denkschrift  über  die,  im  2,  Thl.  des  revid.  Entwurfs  der  Strafgesetz- 
Ordnung  enthalt. ,  den  Gerichtsärzten  zur  Feststellung  des  Thatbestandes  der 
Tödtung  vorzulegenden  Fragen.  Bei  Einführung  des  neuen  Strafgesetzbuchs 
zur  geneigten  Berücksichtigung  empfohlen  von  Dr.  S.  E.  Loewenhardt*  Berlin, 
David.    1850.   26  S.   gr.8.    (n.5Ngr.) 

[3474]  Das  Verfahren  in  polizeigerichtl.  Untersuchungen  nach  der  Verordnung 
vom  3.  Jan.  1849  mit  der  Geschäfts-Instruktion  v.  23.  Apr.  1849  f.  die  Polizei- 
Anwälte,  u.  mit  einem  Verzeichniss  der  im  Allgem.  Landrecht  u.  in  der  Gesetz- 
Sammlung  bis  zum  Anf.  des  J.  1849  enthaltenen  allgem.  polizeil.  Strafbestim- 
mungen. Ein  Handbuch  für  Polizei-Richter  und  Polizei-Anwälte  von  C.  F. 
Wegener,  Ob.-Reg.-Rath  a.  D.  Berlin ,  C.  Heymann.  1849.  VI  n.  193  S. 
gr.8.    (IThlr.) 

[3475]  Verhandlungen  vor  dem  Schwurgerichte  zu  Münster  in  der  Untersu- 
chungssache wider  den  Appellatlons-Gerichts-DirectorJodocusTemme.  Sitzung 
V.  6.  Apr.  1850.    Münster,  Coppenrath.   III  u.  99  S.    8.    (10  Ngr.) 

[3476]  Uhlich's  Prozess  wegen  Majestätsbeleidigung.  Verhandelt  Tor  dem 
Schwurgericht  zu  Magdeburg  am  23.  Apr.  1850.  Nach  Stenograph.  Aufzeich- 
nungen.   Magdeburg,  Quednow.   86  S.    gr.8.    (5 Ngr.) 

[3477]  Prozess  gegen  den  Abgeordneten  zur  Deutschen  Nat.-Versammlung, 
Bürgermeister  zu  Spandau,  Dr.  jur.  £.  W.  E.  Zimmermann  wegen  Hochver- 
raths,  und  geg.  denselben  u.  den  Buchhändler  Marlenes  weg.  Landes- Verraths, 
Aufreizung  d.  Militärs  zum  Verrath  u.  Majestäts-Beleidigung,  verhandelt  vor  d. 
Schwurgericht  zu  Brandenburg  a/H.  am  14.  u.  15.  März  1350.  Brandenburg, 
Müller.    74  S.    8.    (7V2Ngr.) 

[3478]  Sitzungsberichte  der  bayerischen  Strafgerichte,  herausgeg.  von  der 
Redaktion  der  Blätter  für  Rechtsaoweodung.  2.  Bd.  I.Heft.  Erlangen,  Palm 
u.Enke.    1850.    128  S.    gr.8.    (n.20Ngr.;  l.Bd.  n.2Thlr.  20Ngr.) 

[3479]  Das  Strafgesetzbuch  f.  das  Kön.  Württemberg  vom  1.  März  1839  m.  den 
Abänderungen  desselben  durch  d.  Gesetz  vom  13.  Aug.  1849  U.  andere  neuere 
Gesetze.  Mit  erläut.  Bemerkungen  u.  unter  Beifügung  der  weiter  ergangenen, 
strafgesetzl.  Bestimmungen  enthaltenden  Gesetze  von  Fr,  Kappler,  Stuttgart, 
Steinkopf.    1850.    VIII  u.  262  S.   gr.  16.    (n.  20  Ngr.) 

[3480]  Das  Polizei-Strafgesetz  f.  das  Kön.  Württemberg  vom  2.  Okt.  1839,  mit 
den  Abänderungen  desselben  durch  neuere  Gesetze,  u.  erläut.  Bemerkungen; 
unter  Beifügung  der  damit  in  Verbindung  stehenden  Gesetze,  Verordnungen, 
Normal-Verfügungen  u.  s.  w.  Mit  Sachregister,  herausgeg.  von  Fr.  Kappler. 
Taschenausg.   Ebend.,  1850.    VIII  u.  160  S.    gr.  16.    (n.  12  Ngr.) 

[3481]  Gesetz  über  das  Verfahren  in  Strafsachen,  welche  vor  die  Schwurge- 
richtshöfe gehören,  im  Kön.  Württemberg,  v.  14.  Aug.  1849.  Nebst  der  Ver- 
fügung vom  20«  Okt.  1849,  die  Schwurgerichtsbezirke  und  die  Bestimmung  der 
Schwurgerichtssitze  betreffend.  Mit  beigefügter  aiphabet.  Uebersicht  der  Ver- 
brechen, welche  vor  die  Schwurgerichtshöfe  gehören,  einer  Zusammenstellung 
derjenigen  Beslitomungen,  deren*  Nichtbefolgung  mit  der  Nichtigkeit  bedroht 
sind ,  und  ausführt.  Sachregister.  Taschenausg.  Ebend.,  1850.  IV  u.  86  S. 
gr.  16.    (n.  8Ngr.) 

[3482]  Die  Rechts-Gültigkeit  der  Reichsverfassung  vom  28.  März  1849  zur 
strafrechtl.  Beurtheilung  der  Kämpfe  für  dieselbe.  Von  Dr.  Schaffrath,  Adv. 
Leipzig,  Matthes.    1850.    IVu.  78S.    gr.8.    (n.  10 Ngr.) 

*[3483]  Beweis,  dass  die  wegen  ihrer  Betheiligung  an  dem  Maiaufstande  des 
J,  1849  des  Hochverraths  Angeklagten  weder  als  Hochverräther  noch  als  Auf- 
rührer zu  bestrafen,  sondern  von  diesen  Verbrechen  frei  zu  sprechen  seien.  Von 
Dr. Ä.  Pappermann,  Rechtsanw.  Dresden,  (Kori.)  1850.  XIII u.  62  S.  gr.8. 
(n.7V2Ngr.) 
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[3484]  Tabellarische  Uebersicht  der  Bestimmungen  d.  Strafgesetzbuchs  f.  die 
Thürlng.  Staaten.     Erfurt,  Villaret.   1850.   20  S.   gr.  4.    (o.5Ngr.) 

[3485]  Das  mündlich  öffentliche  Verfahren  mit  Geschworenen  im  Kön.  Han- 
nover. Beiträge  zur  Erläuterung  der  dasselbe  betreff.  Gesetze  von  Dr.  H.  A. 
Zachariä,  Prof.  I.Heft.  Göttingen,  Dieterich.  1850.  IIIu.  78S.  gr.8. 
(n.  15  NgrO 

[3486]  Erachten  betreffend  die  Eioführung  eines  Criminalgesetzbuches  in 
Mecklenburg.  Abdruck  aus  d.  Acten  d.  Justizmioisleriums.  2.Lief.  Schwerin, 
(StiUer.)  ^850.    99 S.    gr.8.    (n.  15Ngr.;  1.  u.  2.Lief.  n.  1  Thlr.  lONgr.) 

[3487]  Einige  Bemerkungen  zum  Entwürfe  der  Strafprozessordnung  für  die 
Herzogth.  Schleswig-Holstein.  Von  G.  Y.  Stemann.  Altona,  (Lehmkuhl.) 
1850.   28  S.    gr.8.    (n.  6Ngr.) 

[3488]  Militair-Strafgesetzbuch  für  die  Schleswig-Holsteinische  Armee.  Ent-' 

haU.:  1.  Strafgesetze  nebst  Anh.  Abis  D.    II.  Strafgerichts- u.  Prozessord- 

nuDg.    lU.  Gesetz,  betreff,  die  Klagbarkeit  der  Schulden  von  Unterofficieren 

u.Gemeioeo.    Kiel,  akadem.  Buchh.   1850.    XIu.  147S.  gr.  8.    (n.  15Ngr.) 

[34S9]  Der  neue  Pitaval.  Eine  Sammlung  der  interessantesten  Criminalge- 
scbiehteo  aller  Länder  aus  älterer  u.  neuerer  Zeit.  Herausgeg.  von  Criminaldir. 
Dr.  /.  E.  Hitzig  u.  Dr.  fT.  Häring  (W.  Alexis).  15.  Tbl.  oder  Neue  Folge. 
3. Tbl.    Leipzig,  Brockhaus.    1850.    XXXVI  u.  420  S.    gr.  12.     (n.2Thlr.) 

[3490]  Nachtseiten  der  Gesellschaft.  Eine  Gallerte  merkwürdiger  Verbrechen 
DDd Rechtsfälle.  2.  Serie.  4.  Bd.  Leipzig,  0.  Wigand.  1850.  117  S.  8. 
(i  15  Ngr.) 

Biographie. 

[3491]  Biographie  universelle ,  ou  Dictionnaire  historique  des  hommes  qui  se 
soDt  fait  un  nom  par  leur  gänie,  leurs  talents,  leurs  vertus,  leurs  erreurs  ou 
lears  crimes;  par  F.  X.  de  Feller.  Edition  revue  et  continu^e  jusqu'en  1848, 
sous  1a  direction  de  M.  Ch,  fFeis,  conservateur  de  la  biblioth.  de  Besancon  etc., 
et  H.  Tabb^  Busson»  8  Vols.  (A — Zyr.)  Avec  un  Supplement  jusqu'en  Mai 
1850.  Besancon,  Outhenin-Chalandre.  1848—50.  321  Bog.  gr.8.  (cpl.56Fr.) 

f3492]  Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  26.  Jahrg.  1848.  Mit  2  Portraits. 
liThle.    Weimar,  Voigt.   LVIu.  1120S.   8,    (4ThIr.) 

[3493]  Zeitgenossen  in  Biograpbieen  und  Portraits.  Ein  Volksbuch.*  Unter 
JMttwirknng  von  K.  Büchner,  H.  Döring,  B.  Matthiä,  U.  B.  Schmid,  F.  Schra- 
der  u.  K.  Walther  herausgeg.  von  Dr. /.  (rünMer.  8.  Lief.  Jena,  Mauke.  1850. 
VIII  u.  S.  235—264  m.  4  lith.  Portr.    br.  8.    (ä  7V2  Ngr. ;  cpl.  2  Thir.) 

Inh.:    Schüler.    H.  Simon.    £.  Oeibel.    J.  Yenedey. 

[3494]  Jugend-  u.  Bildungsgeschichte  berühmter  Männer  Nach  den  besten 
Quellen  bearb.  u.  durch  Zusätze  erläutert  u.  Jünglingen  gebildeten  Standes,  so 
wie  dem  Gymnasialgebrauch  gewidmet  von  H.  Albertl,  Dir.  des  Lyceums  zu 
Schleiz.     Leipzig,  G.  Pönicke.    1850.   XXIV  u.  320  S.    8.    (15  Ngr.) 

Neaer  Titel  zn  der:  Biographiichen  QuartaUcbrift  f.  Jünglinge  gebildeten  Standes. 

[3495]  Evangelische  Missionsgeschichte  in  Biograpbieen.  Von  Eho.  Yorm- 
baam,  Pfr.  2.  Bd.  l.  Heft.  A.  u.  d.T.:  Dav.  Brainerd,  der  Apostel  der 
Indianer  in  Pennsylvanien  u.  New-Jersey.  Düsseldorf,  Schaub.  1850.  72  S. 
8.   (5  Ngr.) 

[3496]  Sonntags-Bibliothek.  Lebensbeschreibungen  christlich-frommer  Män- 
ner. Eingeleitet  von  Dr.  J.  Tholuck,  Consist.-R.  u.  Prof.  3.  Bd.  5.  u.  6.  Heft 
a.  4.  Bd.  I.Heft.    Bielefeld,  Velhagenu.Klasing.    1850.    8.    (ä4Ngr.) 

3.  Bd.  5.  6.  Heft.  Inh.:  Leben  des  Grafen  v.  Zinxendorf.  Dargeitellt  vom  Pastor 
J.  F.  Brauns  (S.  333—571).  —  4.  Bd.  1.  Heft.  Casimir,  reg.  Graf  zu  Sayn-Wittgen- 
stein-Berlebarg,  n.  d.  religiös-kirchl.  Leben  seinerzeit.    Dargestellt  vom  Pfarrer  fr. 

(S.  1-1 


ff\  Windel  (S.  1-112). 


112  .    Biographie. 

^[3497]  Christliche  Biographie.  Lebensheschreibangeri  der  Zeugen  der  christI* 
Kirche,  als  Bruchstücke  zur  Geschichte  derselben  von  Dr.  A.  6.  Rüdelbach* 
3.  Lief. :  Joh.  Tauler.  4.  u.  5. Lief.:  H.  Voes,  J.  Esch,  Lamp.  Thorn  u.  H. 
V.  Zütphen.  Jesper  Swedberg^,  Leipzig,  Dörffling  u.  Franke.  1849.  S*  187 
—370.   Lex.-8.    (n.26Ngr.) 

[3498]  AntitrinitarianBiography;  or,  Sketches  ofLives  and  WritlogsofDIs^ 
tinguished  Antitrinitarians;  to  which  is  prefiied  a  History  of  Unitarianism  in 
England.  ByR.Wallace.  3  Vols.   Lond.,  1849.  lllV2Bog.  gr.  8.  {2t%sh.) 

[3499]  Portraits  of  lllustrious  Personages  of  Great  Britain ;  with  Bjographical 
and  Historical  Memoirs  of  iheir  Lives  and  Actions.  By  E.  Lodge,  Esq.  (lo 
8  Vols.)  Vol.  II— VI.  Lond.,  1849.  308,  326,  344,  330  u.  308  S.  m.  Portr. 
gr.  12.    (äSsh.) 

[3500]  Rev.  R.  WiUiams's  biographical  DIctionary  of  Eminent  V^elshmen. 
Pt.  5— 9.   Lond.,  1850.   8.    (5  sb.) 

[3501]  Memoirs  of  Eminent  Etonians,  vith  Notices  of  the  Early  History  of 
Eton  College.   By  Edw.  S.  Creasy.   Lond.,  1850.   518  S.   lex.  8.    (21  sh.) 

[3502]  Biographie  g^n^rale  des  Beiges  morts  on  vivaäts.  Hommes  politiqnes, 
membres  des  assembl^es  d^lib^rantes,  ecciesiastiques,  militaires,  savaots, 
artistes  et  gens  de  lettres  par  P.  Roger,  anc.  sous-pr^fet.  Bruiell. ,  liaqaardt. 
1850.    264  S.  m.  Steintaf.   imp.8.    (4  Thlr.  20  Ngr^)  x 

[3503]  Die  Männer  der  Gegenwart.  II.  Dr.  Alex.  Bach,  k.  k.  Minister  des 
Innern.  —  III.  Heinr.  y.  Gagern.  Eine  biogr.  Skizze  von  üf.  Dtmcker,  — 
IV.  C.  Frhr.  V.  Brück.  Leipzig,  Costenobel  u.  Remmelmann.  1850.  31,48 
u.  49  S.  m.  3  Holzschn.    (5,  7V2  u.  7V2Ngr.)    Vgl.  No.  3535. 

[3504]   Album  österreichischer  Dichter.  3. — 8.  Lief.   Wien,  Pfautsch  o.  Voss. 

1850.    S.  97— 332  m.  6  Portr.  in  Stahlst,    gr.8..  (äONgr.) 

Inh. :  Frz.  Grillparzer.  Fr.  Halm.  Ed.  v.  Bauernfeld.  J.F.Castelli.  L.  A.  FnuikL 
Ad.  Y.  TBchabiuchnigg. 

[3505]  Gallerie  berühmter  und  merkYirürdiger  Frankfurter.  Eine  biograph. 
Sammlung  von  Dr.  Ed.  Heyden.  2.  Heft.  Frankfurt  a.  M.,  Brönoer.  1850. 
8. 113— 208m.lKpfrtaf.    gr.  8.    (än.l2Ngr.) 

[3506]  Cph.  Fr.  y.  Am  mon  nach  Leben,  Ansichten  u.  Wirken.  Ein  Licbi^ 
bild  aus  der  eYangel.  Kirche.  Leipzig,  VereinsYcrlagsbuchh.  1850.  38  S.  mit 
1  Holzschn.   gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[3507]  Joh.  Seb.  Bach's  Leben,  Wirken  u.  Werke.  Ein  Beitrag  zur  Kunst- 
geschichte des  18.  Jahrb.  Als  Programm  zu  dem  am  28.  Juli  1850  eintretendea 
Säculartage  des  Todes  y.  J.  S.  Bach  you  C.  L.  Hilgenfeldt.  Mit  einer  genealog. 
Tab.  u. Notenbeilagen.  Leipzig,  Hofmeister's  Sep.-Conto.  1850.  Xu.  183 S. 
Imp.-4.   (n.2Thlr.) 

[3508]  Joh.  Seb.  Bach's  Lebensbild.  Eine  Denkschrift  auf  seinen  lOOjttr. 
Todestag,  den  28.  Juli  1850,  aus  Thüringen,  seinem  Vaterlande,  YonDr.j.L 
Schauer,  Pf r.    Jena,  Luden.    1850.   VIII  u.  38  S.   8.    (7V2Ngr.) 

[3509]  The  Life  of  John  CalYin.  Compiled  from  Authentic  Sources»  and 
particularly  from  bis  Correspondence.  ByT.  H.  Dyer.  London,  1850.  VIu. 
566  S.  m.  Portr.   gr.  8.    (15  sh.) 

[3510]  Joh.  CalYin.  Ein  Lebensbild  Yon  Gnizot.  Aus  d.  Französ.  yoo  Dr.  Mt 
RunkeL   Neue  Ausg.   Leipzig,  Sechtling.   1847.    IVu.  68S.    8.    (n.  10  Ngr.) 

[3511]  Memoirs  ofthe  Life  and  WritingsofThom.Chalmers,  D.D.  LL.D. 
By  bis  So~ti-in-Law,  the  ReY.Wm.  Hanna,  LL.D.  Vol.  1.  Edinburgh »  1850. 
523  S.    gr.8.    (10  sh.  6  d.) 

[3512]  Sir  Francis  Chantrey,  R.A.:  Recollections  of  bis  Life,  Practiceand 
Opinions.   ByGecJoneS.   Lond.,  1850.   305  S.   8.    (8sh.) 
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[3513]    A  Life  of  Christopber  Colambns.    By  Hor.  Hoscoe  St.  Johtt.    Land., 
1850.   200  S.    8.    (2sh.6d.) 

[35 U]  The  Life  and  Correspoodence  of  Andr.  Combe,  M.  D.  By  6.  Comba* 
Lond.,  1850.    575  S.   gr.  8.    (14  ab.) 

[3515]  Denlcredeauf  Job.  Wolfg.  Döbereiner,  gehalt.  in  d.  off.  Sitzung  der 
k.  b.  Akad.  der  Wissenscb.  am  27.  Nov.  1849  zur  Vorfeyer  d.  Greburtstages  Sr. 
Maj.  d.  Königs  von  Dr.  A.  Vogel  juD.,  Prof.  München,  (Franz.)  1849.  6S. 
gr.4.   (q.  4Ngr.) 

[3516]  A  Memoir  of  the  Rev.  U.  W.  Foi,  Missionary  lo  tbe  Teloogoo  People. 
By  ihe  Rev.  6.  T.  Foz.  With  a  Preface  by  the  Rev.  H.  F.  EUiott.  2.  edit. 
Lood. ,  1850.    VI  u.  410  S.  m.  Kupf.   8.    (7  sh.  6  d.) 

Die  1.  Aufl.  (3S0  S.  lex.  8.)  wurde  binnen  venigen  Wochen  verkauft. 

[3517]  The  AutobiographyofBenj.  Franklin,  from  Ihe  Original  MS.  Byhia 
Grandson,  ^.  r. /VonA/m.  E&ited  b^f  J.  Sparks.  Lond.,  1850.  160  S.  8. 
(\  sb.) 

Dm  Leben  Benj.  Franklin'«.    Für  Jnng  und  Alt  in  allen  Standen  von  C»  Schmalix, 
lAofl.    Leipzig,  Schmaltz.    1850.    63  S.    8.    (n.  5  l«fgr.) 

[35/8]  Paal  Gerhardt.  Kirchengeschichtliches  Lebensbild  ans  der  Zeit  dea 
grossen  CborfürsteD.  Von  Dr.  Aug.  Wildenhalin.  2.  durchges.  Aufl.  2Thle. 
Leipzig,  Gebhardtn.  Reisland.    1850.   XXu.  645S.   8.    (1  Thlr.  15Ngr.) 

[3519]  Mein  Amts-Abschied  im  Mirz  1848.  Ein  Wort  f.  Freund  u.  Feind  von 
von  Dr.  C.  F.  GSscliel,  Geh.  Ob.-Justizrath  u.  Präsid.  Berlin,  Hertz.  1850. 
39  S.   gr.8.    (6Ngr.) 

[3520]  A  Memoir  of  Roh.  Hall.  By  Ollnth.  Gregory,  LL.  D.  With  an 
Essay  on  bis  Cbaracter  and  Wrilings,  by  J,  Foster,  London,  1850.  443  S. 
gr.l2.    (3sb.  6d.) 

[3521]  M^oir  of  the  Life  of  Rieb.  Winter  Hamilton,  D.  D.  By  Will. 
Beadinr  StOWeU,  D.  B.    Lond. ,  1850.    VIII  u.  502  S.   gr.  8.    (10  sh.  6  d.) 

[3522]  Zur  Erinnerung  an  Jul.  Ed.  Hitzig.  Von  Dr.  Frz.  Kugler,  Prof. 
Berlin,  Decker.    1849.    16  S.    gr.8.    ^Ngr.) 

Abdr.  aui  d.  Preuts.  Staats- Anzeiger  vom  11.  Dee.  1849. ' 

[3523]  Biographische  Notizen  üb.  8e.  D.  den  hochsei.  Prinzen  Alexander  zu 
Hohenlobe-Waidenburg-Scbillingsfürst,  Bischof  von  Sardica  u.  s.  w«,  f  den 
14.  Nov.  1849.  Von  G.  M.  Pachtler,  Vicar.  Mit  dem  Bildn.  des  Prinzen  und 
einem Facsimile.    Augsburg,  Kollmann.    1850.   24 S.    gr.8.    (4Ngr.) 

[3524]  Beuchstücke  aus  dem  Leben  u.  den  Schriften  Ed.  Irving's  mit  einem 
die  Gegenwart  beröcksicht.  Vorworte  von  Mich,  Hohl.  2.  wohlf.  Ausg.  Mit 
Irving's  Bildniss  und  seiner  Handschrift.  St.  Gallen,  Scheitlin  u.  Zollikofer. 
1850.    XIV u.  268 S.   gr.8.    (n.24Ngr.) 

[3525]  The  Life  of  John  Howard;  with  Comments  on  bis  Cbaracter  and  Phi- 
laathropieLabours.    By  the  Rev.  J.  Fleld.   Lond.,  1850.   512 S.   8.    (126h.) 

[3526]  The  Autobiograpby  of  Leigb  Hunt.  With  Reminispences  of  Friends 
aod  CoDtemporaries.    3  Vols.   Lond.,  1850.   994 S.   8.    (31sh.  6d.) 

Juliua  Kell.  Eine  Lebensikizze  von  Mor,  AI,  Zille.  [Abgedr.  atfs  Nr.  i  der  Sacht. 
Sehnlzeitung,  beranigeg.  von  A.  Litmky.]  Grimma,  Verlags-Compt.  18S0.  47  S.  8. 
(5  Ngr.) 

[35271  GoUfr.  Kinkel.  Wahrheit  ohne  Dichtung.  Biograph.  Skizzenbuch 
von  AdO*  Strodtmaan.  l.Bd.  Hamburg,  Hoffmann  u.  Campe.  1850.  KUu. 
318  S.    8.    (ITblr.  15Ngr.) 

Oeo.  Lndw.  K5nig.  Einige  Worte  der  Erinnerung  an  den^Verewigtea  von  einem 
Miaer  Sch&Ier.    Oldenburg,  Schmidt.    1849.    8  S»    gr.8.    (1  Ngr.) 

B528]    Luther 's  Leben  f.  christl.  Leser  insgemein  aus  d.  Quellen  erzählt  von 
.  Maurer,  Pastor.  [Auszug  aus  dessen  grösserm  Werk.]  3.-5.  Heft.   Dres- 

1850.   IIL  ^ 
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den,  Nanmann.  1850.  XI  u.  8.  129—332  mit  6  lilh.  u.  1  litb.  Facsim.  8. 
(n.  20  Ngr. ;  cpl.  n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[3529]  The  Life  of  the  Rev.  Joho  Macdonald ;  iacludiDg  Selections  from  bis 
Diary  aod  Letters.  By  the  Rev.  W.  K.  Tweedie.  2.  edit.  Lond.,  1850.  5348. 
8.    (8sh.  6d.) 

Das  Leiten  C.  Aug.  Mitreuteri,  Srhnllekrert  xn  Poitelvitz  b.  Scbamdaii.   Für  in 
Volk  beschrieben  vom  Yerfasier.    Hohnttein ,  Centralichulbuchh.    18S0.    40  S.    gr.  S* 

[3530]  Essaisurlavieetlesouvragesde  J.  A.  Möhler,  professear  de  liltira- 
tare  saerde  et  de  thöologie  k  rUniversit^  de  Munich.  1.  Partie.  Paris,  185^. 
7  Bog.  'gr.  8. 

[3531]  Die  rechte  Liebe.  Worte  am  Sarge  des  Hro.  Joh.  v.  Sfuralt,  gewes. 
Fast,  der  deutsch-ref.  Gemeiade  zu  St.  Petersburg  von  W.  L.  Welter,  Paskor 
u.  Lic.  Begleitet  vod  eioem  Nekrolog  des  Verstorbenen  u.  dessen  letzter  Schot* 
rede.  Nebst  3  Fredigten  au  d.  deutsch-ref.  Gemeinde  gehalt.  von  Dr.  K,  Frowh 
mann,  Pastor.  Mit  Murall's  Bildniss.  Nördlingen,  Beck.  1850.  60  S.  Ln.A, , 
(n.  7  Ngr.) 

[3532]     Jacob  Neumann,  Biskop  overBergens  Stift,  biographisk  skildrellf 
I.  V.  Schwach.    Bergen,  Beyer.    1848.   67S.  m.  Portr.   gr.  8.    (Sftfk.) 

[3533]  Meine  Lebens-Erinnerungen.  Ein  Nachlass  von  Adam  Oehl€Blddlg|t. 
Deutsche  Originalausg.  (In  4  unzertrennlichen  Bdn.)  1.  Bd.  Leipzig,  Lorck. 
1850.   253  S.   gf.8.    (ä  n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

E.  Jnl.  Otto  d.  j.  Nekrolog  von  C«  CA.  Thietne.    Scbleusingen ,  Glaier.  18€9.  118. 

gr.  8.    (l^Ngr.) 

[3534]  Memoirs  of  the  Public  and  Private  Life  of  Will.  Penn»  By  ThMli 
ClarkaOB.  New  Edit. ;  with  a  Preface  in  Rcply  to  the  Charge»  against  bis  Cluh 
racier  made  by  Mr.  Macaulay  in  bis  History  of  England.  By  fF*  E,  FonUr» 
Lond.,  1850.   427  S.    gr.  12.    (2sh.6d.) 

[3535]  Jos.  vonRadowitz.  Eine  Charakterschilderung  von  Emil Fnotillft 
Leipzig,  Brockhaus.    1850.    133  S.   gr.  12.    (15  Ngr.) 

Die  Männer  der  Gegenwart.    Nene  Folg«: .  I.:  Joi.  ▼.  Radowitz.    Leipsig,  Vi 
verlagibuchh.    1850.    32  S.  m.  1  Hnlzaclin.    gr.  8.    (5  Ngr.) 

Knrze  Biographie  dei  verew.  J.  CG«  Rnchlitzer,  veiL  Coli.  VL  gjraa., 
narlckrer  u.  1.  V.    Freiberg,  (Craz  u.  Gerlach.)    1850.    24  S.    8.    (n.  5  Ngr.) 

[3536]  Dr.  G.  Schadow.  Vortrag  des  Geh.  Reg.-R.  Prof.  Dr.  TOlkenbeldcff 
am27.Febr.  1850stattgefund.  Gedächtoissfeier.   Berlin,  Decker.  1850.  118- 

gr.8.    (5  Ngr.) 

Abdr.  ans  d.  Prents.  Staati-Anzeiger  Nr.  67. 

Dr.  Gli.  Chr.  Schiller,  Oberappellationi-Gerichtsrath  u.  ord.  Prof.  dev  lUdtttBl 
Jena,  Abgeordneter  bei  d.  constituir.  Nationalversammlung  in  Frankfurt  «.  ML  sli  u^ 
bensbiid.  Mit  Sehiiler's  nach  einer  Photographie  gez.  Portrait.  (Ans  Dr.  J.  CUaOllA 
„Zeitgenossen**  abgedr.    Jena,  Mauke.    1850.    16$.    4.    (3  Ngr.) 

[3537]  Memoir  of  Dav.  Scott,  R.S.A.;  eontaining bis  Journal  in  Italy/||M 
on  Art,  and  olher  Papers.  By  W.  B.  Scott.  Edinburgh,  1850.  447  S.  m.ltti- 
stratlonen.   gr.  8#   (lOsh.  6d.) 

[3538]  The  Life  and  Correspondence  of  the  late  Robert  South  ey.  Edited  b}  . 
h\s  Son,  theViey.  Ch.CuthbertSoiakey.  (InOYols.)  Vol.  I— IIL  Londoib  ^ 
1849.  50.    VIII  u.  356,  367,  360  S.    8.    (äl0sh.6d.) 

[3539]    ViedeA.G.  Spangenberg;  par Ledderhose.   Tradnite par M. ifi«- 
g«r,  ancien  pasteur  i  St.-Laurent.  Toulouse,  Delhorbe.  1850.  SVaMg.  gr.ll 
Die  Herausgabe  besorgte  die  Societ^  des  livres  religlenx  sn  Toidonae. 

[3540]  Temme.  Sein  Leben  u.  sein  Hoch verraths-Prozess.  Mit  u.  nach  Akte«  * 
von  Fr.  SteUmann.    Berlin,  Gerhard.    1850.    III  u.  134  S.    i^,    (15  Ngr.) 
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(U4I]    BristeL    Acad^mie  Royale  des  scieoces  et  belies-lettres. 
AosdeBVerhandlaugen  der  Ciasse  des  lettres  seit  Juli  1849  sind  wir  in  deo 
Sliiid  gesellt,  Folgeodes  mittheiico  zo  können :  Am  2.  Juli  berichtete  Hr.  Les- 
IroBSsart  über  eineAbhandlnngLalapie's:  „Sarl'abreg^  po^tique  de  Poly- 
hislor  de  G.-J.  Solin,  par  Thierry,  attribn^  jnsqu'ici  k  Pierre  Diaore'S  aus 
weleber  hervorgeht,  dassLatapie  im  MS.  No.  8801  der  k.  Bibliothek  zu  Brüssel 
no  Fragment  des  obigen  Werkes  gefunden  hat,   aus  dem  sich  zu  ergeben 
fleheint,  dass  Theodoricus,  Mönch  des  Klosters  Monte  Cassino,  Yf.  des  Ab- 
risses sei.  Die  Zeit  der  Abfassang  wird  von  Latapie  zwischen  das  9. — 12.  Jahrh. 
gesetzt,  doch  hSit  Lesbroassari  die  Sache  nicht  für  abgeschlossen.    Latapie's 
Abhandlang  ist  in  dem  Bulletin  de  TAcad.  T.  XIT.  2.  p.  79  £f.  abgedruckt  wor- 
den. Gae  hardlheilte  hierauf  eine  Abhandlung  „Sur  le  Conseil  desTroi»- 
bles  (Blutrath)  Institut  par  le  doc  d'Albe'^  mit.     Die  Quellen  zur  Ge- 
scbicbu  dieses  furchtbaren  Tribunals  flössen  bisher  sehr  spärlich ,  denn  die 
Archive  ¥00  Brüssel  sind  unvollständig.    Dagegen  hatGachard,  dessen  Reise 
nach  Spanien  bereits  so  viele  Aufklärungen  über  dunkle  oder  zweifelhafte  Par- 
tieader  niederländ.  Geschichte  gebracht  hat,  aus  den  Archiven  von  Simancas  so 
gesaoe  Nachrichten  gesammelt,  dass  aber  den  Blutrath  von  ihm  ausführlich 
ud  gründlich  berichtet  werden  konnte.  Aus  den  Briefen  des  Herzogs  von  Alba, 
des  Don  Louis  de  Beqoesens,  aus  den  Protocollen  des  Blutrathes,  den  Befehlen* 
Fhilipps  II.  BDd  den  Verhandlungen  des  span.  Staatsrathes  berichtet  Gachard: 
4i8s  die  Einsetzung  des  Blutrathes  keine  einseitige  Maassregel  Alba's ,  sondern 
schon  Tor  dessen  Abreise  aus  Spanien  beschlossen  war,  um  die  Häupter  des 
Biederiind.  Volkes,  namentlich  den  Grafen  v.  Egmont,  v.  Hoorn  u.  s.  w.  zu 
itfoichten,  dass  femer  die  Mitglieder  des  Blutrathes  ganz  und  gar  von  den  ^pa- 
niereVargas  del  Rio  und  Roda  abhingen,  welche  lediglich  nach  eigenem  Er- 
■essen  oder  nach  Alba's  Befehle  die  Bluturtheile,  Confiscationen,  Verbannun- 
gen und  Gefängnissstrafen  decretirten,  dass  sie  nicht  nach  einer  geschriebenen 
fatttroctioD,  sondern  nur  nach  den  Umständen  verfuhren,  dass  dem  Blutrathe 
alle  Gewalt  in  Verwaltung  und  Rechtspflege  übergeben  war,  und  alle  Behörden 
des  Landes  an  ihn  gewlesen  waren,  dass  endlich  die  Willkür  und  Grausamkeit 
dieses  Tribunals  selbst  den  span.  Ministerraih  bestimmte,  den  König  dringend 
II  ersoehen,  diesen  Gerichtshof  aufzulösen,  weil  kein  Institut  dem  Könige 
'  heilsam  sei,  darch  welches  sein  Volk  missvergnugt  gemacht  werde  (Worte  des 
Fritoideoten  von  Castilien),  und  dass  man,  obschon  der  König  den  Antrag  ge- 
■ehmigte,  doch  es  nicht  wagte,  den  Blutrath  aufzulösen.    Derselbe  fiel  nach 
Ijähriger  Dauer  durch  die  Volksbewegung  vom  4.  SepU  1576,  und  fast  alle  seine 
Boch  lebenden  Glieder  ernteten  den  Lohn  ihrer  blutigen  Thaten.    Diejenigen, 
deren  man  habhaft  wurde,  wurden  gefangen  gesetzt;  Hessele,  besonders  ver- 
hasst  durch  seine  unerbittliche  Strenge  und  durch  die  Abfassung  des  Tpdes- 
■rtheils  der  Grafen  von  Egmont  und  Hoorn,  wurde  ohne  Urtel  eine  halbe 
llnode  Ton  Gent  an  einem  Baume  aufgebäogi.    Gachard's  Abhandlung  ist  mit 
den  Qaellen  in  das  Bulletin  de  l'Acad.  roy.  de  Belg.  T.  XVI.  2.  p.  50  ff.  aufge- 
■ommen  worden.  —  Am  6.  Aug.  theilte  Roulez  in  Bezug  auf  Latapie's  Abhand- 
hing über  den  poet.Abriss  von  Solin's  Po  lyhi  stör  die  Berichtigung  mit,  dass 
G.  J.  Vossius  durch  die  Worte  „ante  sexcentos  annos^'  etc.  den  Vf.  des  Abris- 
ses nicht,  wie  Latapie  behauptet  hat,  in  das  5.  Jahrb.  versetze,  sondern,  da 
er  diese  Worte  um  1620  geschrieben,  mit  Latapie  ins  11.  Jahrh.  setze.  Zugleich 
Ulbt  er  eine  Reihe  von  Berichtigungen  falsch  abgeschriebener  Wörter  aus  der 
Hdschr.     Der  Congress  der  Freunde  des  Friedens,. welcher  im  vergangenen 
Semmer  seine  Sitzung  in  Brüssel  hielt,  hatte  einen  Preis  ausgesetzt  für  die 
beste  Schrift,  welche  seine  Zwecke  fördere,  und  die  Aeademie  von  Belgien 
ersucht,  die  eingehenden  Arbeiten  zu  prüfen.    Von  den  eingegangenen  22  Ar- 
beiten warde  die  von  Bara  zu  Moos  (Bel^'en)  für  die  preiswürdigste  erkannt. 
Der  Vf.  derselben  ist  nicht  der  Meinung,  dass  sich  der  Krieg  unmittelbar  besei- 
tigen lasse,  sondern  dass  man  denselben  zunächst  auf  seine  engsten  Gränzen 
rioscbräokeD  und  ailmälig  durch  die  Einführung  eines  internationalen  Rechtes 
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im  weitesten  Sinne  unmöglich  machen  müsse.  Wie  nämlich  bei  den  aovolllioiiH 
menen  Rechtsinstitotionen  des  Mittelalters  sogar  der  Zweikampf  als  Rechtsmiuel 
zwischen  Individuen  zugelassen  worden  sei ,  so  könne  man  jetzt  auch  den  Krieg 
noch  nicht  augenblicklich  verbannen ;  wie  aber  allm&lig  alle  Glieder  der  NatkA 
'vor  einem  geordneten  Gerichtsstand  mit  vernünftigen  Rechtsinstitutionen  Recht 
lu  nehmen  genöthigt  worden  seien,  so  hofft  er  auch  von  der  fortschreitenden 
Civilisation  ein  vollkommenes  Rechtsleben  unter  den  Nationen.    Er  gibt  die 
Alittei  an ,  wie  nach  seiner  Meinung  die  Zwecke  der  Freunde  des  Friedens  er- 
reicht werden  könnten,  und  hat  nach  dem  in  den  Bulletins  der  Academie  mitge- 
theilten  ausführlichen  Bericht  die  ungemein  schwierige  Frage  vielseitig  erwo- 
gen.  Endlich  las  Gruyer  seine  Abhandlung  über  die  causes  finales  (Eod- 
iwecke  der  Weltschöpfung) ,  in  welcher  er  durchführt,  dass  die  causes  finales 
das  einzige  und  beste  Mittel  bleiben ,  die  Existenz  der  Gottheit  zu  beweisen,  in 
80  fern  sie  die  verborgene  Macht  und  Thätigkeit  derselben  klar  darlegen  und 
zeigen,  dass  dieselbe  vom  Augenblicke  ihrer  Existenz  der  Materie  eine  Fonn 
gab,  die  der  Erreichung  des  von  ihr  verfolgten  Zieles  entsprach,  wobei  dahin 
gestellt  bleiben  kann,  ob  die  Materie  erschaffen  oder  ewig  ist.  —  Am  8.  Od. 
wurde  der  ausgesetzte  Preis,  bestehend  in  einer  gold.  Medaille  von  600  Frcs. 
am  Werth,  für  die  beste  Geschichte  des  öffentl.  Unterrichts  um  500  Frcs.  er- 
höht.   Hr.  Roulez  legte  eine  Abhandlung  vor:  „Die  Verschwörung  des 
Spurius  Maelius  beurtheilt  mit  Hilfe  eines  neuerlich  entdeck- 
ten Fragments  des  Dionys  v.  Halicarnass*^    Nach  einem  IndenFrag- 
ment.  Histor.  Graec.  coli,  von  C.  Müller  herausgegebenen  Bruchstäche  des 
12.  Buches  der  röm.  Geschichte  des  Dionys.  v.  Hai.  wird  die  Mittheilnng  des 
Livius  theils  vervollständigt,  theils  auf  Grund  der  Angabe  des  Cineiut  Alimen- 
tatus  und  des  Calpurnius  Piso  dahin  geändert,  dass  weder  Cincinnatus  Dictalor, 
noch  Servilius  Ahala  dessen  Magister  equitum  gewesen,  sondern  dass  der 
Senat  nach  den  Eröffnungen  des  Minucius  den  Serv.  Ahala  beauftragt  habe, 
den  8p.  Maelius  zu  tödten ,  und  dass  dieser  seinen  Auftrag  vollzogen ,  iodem  er 
sein  Schlachtopfer  von  seinen  Begleitern  zu  trennen  gewusst.    Spätere  SehrilW 
steller,  wie  Valerius  Antias,  Licinius  Macer  und  Tubero,  welche  die  obenge- 
nannten Schriftsteller  benutzten  und  für  Livius  Quellen  gewesen  zu  sein  schei- 
nen, mögen  den  Irrthum  des  Livius  über  Q.  Cincinnatus  und  Serv.  Ahtit 
veranlasst  haben.    Hiernach  würde  auch  Niebuhrs  Urtheil,  welcher  nur  Livius 
benutzen  konnte,  über  Q.  Cincinnatus  jetzt  anders  lauten;  wenn  er  dieses  Fra^ 
ment  hätte  benutzen  können.  —  De  Witte  macht  in  Bezug  auf  das  Wappen  Gott- 
frieds von  Bouillon  darauf  aufmerksam,  dass  man  in  Versailles  dem  Bilde  des 
Helden  das  Wappen  von  Jerusalem  gegeben,  welches  Papst  Pascal  II.  bcstim^ 
habe,  d'argent  ä  la  croix  potenc^e  et  contrepotenc^e  d'or,  cantonn^  de  qnain 
croisettes  des  m6mes  (in  silbernem  Felde  ein  goldenes  doppeltes,  sich  gegen- 
über  liegendes  Krückenkreuz,  dessen  Arme  mit  gleichen  Kreuzen  geschlossen 
sind).  —  Am  5.  Nov.  berichteten  Roulez  und  Schayes  über  eine  Deslt- 
schrift  des  Ingenieurs  Vander  Rit,  die  Römerstrassen  Belgiens  befr.    Anf 
Befehl  des  Ministeriums  des  Innern  hat  dieser  die  Römerstrassen  Belgiens  u^ 
tersucht,  um  zu  erforschen,  ob  ihre  Restauration  für  unsere  Zeit  vonlfatics 
sein  könne.     Der  1.  Theil  seiner  Denkschrift  („Memoire  arch^olog.  sarics 
anciennes  chauss^es  romaines  de  la  Belgique'')  war  der  Akademie  mit-der 
Anfrage  übergeben  worden,  ob  eine  Veröffentlichung  derselben  wünsehiM- 
werth  sei.    Die  Berichterstatter  erkennen  zwar  an,  dass  sich  sehr  beachtens- 
werthe  Mittheilungen  darin  finden ,  wünschen  aber,  dass  sie  mit  Berücksichti- 
gung der  im  Bericht  gegebenen  Kritik  umgearbeitet  werde.    Der  im  Bolletia 
T.  XVI.  2.  p.  430  ff.  abgedruckte  Berieht  gibt  den  wesentlichen  Inhalt  der 
Denkschrift  mit  den  Verbesserungen  der  Berichterstatter  und  ist  ein  sehr  dao- 
kenswerther  Beitrag  zur  Kunde  der  Römerstrassen.  Baron  de  Saint-Genoii 
und  Moke  berichten  dann  über  Rinchart's  Notice  histor.  sur  la  chanbre 
legale  de  Flandre.    Anf  ihre  Empfehlung  ist  sie  in  dem  Bulletin  der  Akademie 
T.  XVI.  2.  p.  482  abgedruckt.  Die  Mittheilung  über  den  obersten  Lehngerlehts- 
hof  (chambre  legale)  von  Flandern  gibt.auf  Grund  gedruckter  und  angedruck- 
ter Quellen  nähere  Auskunft  über  den  Ursprung  dieses  und  ähnlicher  politiMher 
Institute  Flanderns,  über  die  jrurisdiction ,  die  Ausdehnung  des'GerichUspitn- 
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fcb,  die  Vorsitzenden  des  Grerichts  (die  Namen  der  Präsidenten  siad  von  1389 
—1784  aufgeführt)  und  andere  einsciilagende  Materien.  Endlich  berichten 
fitr.  de  St.-Genois  und  Snellaert  über  De  Smet's  ,, Essai  sur  les  nonis 
des  vllles  et  communes  de  la  Flandre  Orientale*'.  Diese  Arbeit  schliesstsich 
an  ihnliche  Arbeiten  von  Willems  und  Krelinger  an  (Bulletin  de  la  Commiss. 
centrale  de  stalistique  T.  II.  III.)  und  enth&lt  mit  kritischem  Scharfsinn  und 
genauer  Sprach-  und  Geschichtskenntniss  Erklärungen  <)er  Ortsnamen.  Die 
Berichterstatter  haben  indess  ihrem  Berichte  (Bulletin  T.  XVI.  2.  p.  464  ff.) 
Bemerkungen  und  Berichtigungen  beigefügt,  weiche  bei  Benutzung  des  „Essai'* 
nicht  zu  übersehen  sind.  —  Am  3.  Dec.  wurde  ein  in  Belgien  aufgefundener,  von 
de  Koninck  eingesendeter  kleiner  antiker  Hammer  von  Feldstein  vorgelegt, 
der  darum  bemerkens^ei;th  ist,  weil  das  Material  sieh  in  Belgien  und  den  an- 
grinzenden  Ländern  nicht  findet.  Hr.  Polain  machte  eine Mittheilong  über 
ein  Fragment  aus  Oroslus  VI.  c.  10 — 12,  welches  er  in  einem  Bde.  hs.  Col- 
kctaneen  aus  der  Abtei  Stavelot  gefunden  hat.  Es  stammt  nach  seinem  Ur- 
theile,  welchem  auch  Bethmann  beistimmt,  aus  der  2.  Hälfte  des  6.  oder  der 
,i.des7.  Jahrb.,  und  ist,  daderMediceische  Codex  des  Orosius  nicht  über  das 
*  8.  Jahrh.  la  setzen  ist,  das  älteste  MS.  des  Orosius.  Zwei  Blätter  desselben 
Codei,  gleichfalls  ausder  Abtei  Stavelot  erworben,  befinden  sich  in  der  kön. 
Bibliothek  za  Brüssel.  Das  Fragment  ist  abgedruckt  im  Bulletin  de  TAcad. 
T.  IVI.  2.  p.  558  ff.  und  ein  Facsimile  beigegeben.  Für  die  Kritik  des  Textes 
icbeint  es  jedoch  wenig  Ausbeute  zu  geben.  Endlich  gab  Marchai  eineNoticc 
rar  le  can«!  de  Gand  a  Salzaete  et  au  Sas  de  Gand.  Sie  enthält  eine  Beschreib 
bangnnd  Geschichte  dieser  Wasserwerke  von  ihrer  Entstehung  bis  auf  unsere 
Zeit,  und  gibt  einen  wichtigen  Beitrag  zur  Kunde  und  Wirksamkeit  des  belg. 
Canalsystems.  Angehängt  ist  eine  kurze  Geschichte  der  belg.  Schiffe  von 
Karl  d.  Gr.  bis  1340.  Der  Zusammenhang  der  antiken  und  mittelallerl.  Schiffe 
wird  nachgewiesen ,  und  das  Wort  Corsar  von  navis  Cursor,  schnellsegelndes 
Kriegsschiff,  abgeleitet.  * 

[354!2]  Paris.  Institut  national  de  France.  Die  Acad^mie  des 
iciences  hat  in  ihrer  Classe  des  sciences  math^matiques  den  gros- 
sen Preis  (gold.  Medaille,  3000  Fr.  an  Werth)  für  Beantwortung  der  schon  für 
das  J.  1843  gestellten ,  dann  erneuerten  Aufgabe  „Perfectionner  dans  quelquc 
point  essentiel  la  th^orie  des  perlurbations  plan^taires'*  dem  Director  der  Stern- 
warte auf  dem  Seeberg  bei  Gotha ,  Hofr.  Dr.  P,  A,  Hansen^  denselben  Preis  für 
Beantwortung  der  Aufgabe  „Perfectionner  dans  quelque  point  essentiel  la  th^o- 
rie  des  fonctions  Ab^liennes,  ou  plus  g^n^ralement  des  transccndantes  qui 
rfeultent  de  la  consid^ralion  des  integrales  de  qnantit^s  alg^briques*'  dem  Pri- 
vatdocenten  in  der  philosoph.  Facultät  der  Univ.  Breslau  Dr.  J.  Geo,  Rosenhain 
zaerkannt.  —  Den  von  Lalande  gestifteten  Preis  für  verdienstliche  Leistun- 
gen im  Fache  der  Astronomie  (gold.  Medaille  635  Fr.  an  Werth)  erhielt  für  das 
1. 1846  der  Gehülfe  an  der  k.  Sternwarte  zu  Berlin  Dr.  Galle  für  die  Entdeckung 
des  Planeten  Neptun  am  23.  Sept.  1846 ;  für  das  J.  1847  empfingen  diesen  Preis 
Hr.  Henke  zu  Driessen  in  d.  Mark ,  der,  nachdem  er  schon  früher  die  Astrono- 
mie darch  Auffindung  des  Planeten  Astraea  bereichert,  am  1.  Juli  1847  einen 
iveiien  Planeten,  die  Hebe,  entdeckte,  und  Hr.  Hindy  Director  der  von  Bisbop 
zo  London  gegründeten  Sternwarte,  der  Entdecker  der  beiden  Planeten  Iris 
(13.  Aag.  1847)  und  Flora  (18.0ct.  1847);  für  das  J.  1848  wurde  derselbe  Hrn. 
Grakmmy  Astronom  bei  dem  von  Cooper  begründeten  Observatorium  zu  Mackrce 
in  Irland,  der  am  26.  Apr.  den  neuen  Planeten  Metis  auffand ,  ertheilt.  —  Für 
das  Jahr  1853  ist  folgende  Preisaufgabe  gestellt:  „Trouver  les  integrales  des 
-^oations  der^quilibre  Interieur  d'un  corps  solide  ^lastique  et  homogene  dont 
loates  les  dimensfons  sont  finies,  par  eiemple,  d'un  parall^lepipöde  ou  d'un 
cylindre  droit,  en  supposant  connues  les  pressions  ou  tractions  in(^ga!es  eier- 
efesanz  difftfrentspolntsdelasurface'^  Einsendungstermin:  1. Nov.  1852.  — 
Für  das  J.  1854:  „fitablir  les  ^quations  des  mouvements  g^n^raux  de  Tatmo- 
sph^reterrestre,  en  ayant  ^gard  ä  la  rotation  de  la  terre,  ä  Taction  calorifique 
dl  soleil,  et  aox  forces  attractives  du  soleil  et  de  la  lune**.  Einsendungstermin : 
1.  Nov.  1853.     Beide  Aufgaben  waren  schon  früher,  jene  für  1848,  diese  für 
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l,847.Kes(elli,  aber  nicht  genügend  beantwortet  worden.  Der  ausgesetzte  Preis 
besteht  in  einer  gold.  Medaille ,  3000  Fr.  an  Werth. 

[3343]  Classe  des  sciences  physiques.  Für  die  Beantwortung  der  im 
J.  1847  gestellten  Preisaufgabe  „L'^tude  des  corps  reproducteurs  ou  spores  des 
algues  zoospor^es  et  des  corps  renferm^s  dans  les  anthäridies  des  cryptogames, 
tellesque  charas,  mousses,  hdpatiques  et  furac^es'^  erhielt  am  13.  März  ISM) 
den  ausgesetzten  Preis  (gold.  Medaille ,  3000  Fr.  an  Werth)  Gust.  Thuret;  elo 
zweiter  von  2000  Fr.  wurde  den  Herren  Derbit  und  Solier  zu  Marseille  zuer- 
kannt und  zugleich  beschlossen,  dass  beide  Abhandlungen  in  die  y^M^moires 
de  TAcad.  pr^s.  par  Savants  ^trangers''  aufgenommen  werden  sollen.  — ^  Die 
Aufgabe  für  das  J.  1853  lautet:  £tudier  les  lois  de  la  distribution  des  corps  or- 
ganis^s  fossiles  dans  les  difTörenls  terrains  s^dimentaires  suivantleur  ordre  de 
superposiiion;  discuter  la  question  de  leur  apparition  et  de  leur  drsparition 
successive  ou  simultan^e ;  rechercher  la  nature  des  rapports  qui  existent  enire 
r^tat  actnel  du  r^gne  organique  et  ses  ^tats  ant^rieurs*^  Einsendung^risl: 
1.  Jan.  1853.    Preis :  gold.  Medaille ,  3000  Fr.  an  Werth. 
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[3544]  Das  Ritterkreuz  des  k.  Sachs.  Verdienst-Ordens  Istdemk.k. 
Ministerial-Secretair  Dr.  Schwarz  zu  Wien  und  dem  Director  der  polftedni. 
Anstalt  zu  Hannover  ÜT.  üTorma/vcA,  Commissaren  bei  der  Leipziger  Indusirie- 
Ausstellung; 

[3545]  Das  Ritterkreuz  des  k.  bann.  Guelpben-Ordens  dem  ordentl. 
Professor  der  Chemie  an  der  Univ.  Götlingen  Dr.  Fr,  H^öhler;- 

[3546]  Das  Ritterkreuz  des  Ordens  der  württemb.  Krone  dem  Brau- 
nenarzt  Dr.  Fra,  Ant.  Balling  zu  Kissingen ; 

[3547]  DasRitterkreuz  des  grossherz.  hess.  Ludwig-Ordens  t.Cl. 
dem  Oberstudienrath ,  Decan  und  1.  kathol.  Stadtpfarrer  Dr.  J.  Bapt»  L^fl  m 
Darmstadt,  dem  Pfarrer  u.  geistl.  Rath  Frz,  Jos.  Müller  zu  Lampertheim,  dem 
Decan  u.  Pfarrer  J,  Conr.  K.  Conschnh  zu  Sprendlungen,  dem  Director  des 
Taubstummen-Instituts  zu  Friedberg  Geo,  Jac,  Roller;  , 

[3548]  Das  Comthurkreuz  des  grossherz.  hess.  Verdieost-Ordeas 
Philipps  des  Grossmüthigen  dem  Director  des  Justizministeriams  Dr. 
Fr.  von  Lindelqfzn  Darmstadt; 

[3549]  DasRitterkreuz  desselben  Ordens  den  Ober-Appellations- n.  Cassa- 
lionsgerichtsräthen  Fr.  ff^eits,  J.  Fr.  Lotheitsen  und  Geo,  Krug  zu  Darmstadl, 
dem  ord.  Prof.  an  der  Univ.  zu  Giessen,  Forstmeister  Dr.  K,  Beyer ^  den  Le* 
gationsrath  Dr.  Phil,  Fr.  W.  Frhrn.  von  Leonhardi  zu  Frankfurtam  Maiii| 

f3550]  Das  Ritterkreuz  des  herz.  Anhalt.  Gesammt-Haas-Ordeas 
Albrecht  des  Bären  demkön.  Hausarchivar  Dr.  lY'go.  Märeker  eu  Beilia; 

[3551]  Der  kais.  russ.  St.  Annen-Orden^l.  Cl.  dem  Bischof  derrömlsdh 
kaihol.  Eparchie  Sandomir/o«.  Joach.  Goldmann^  2.  Classe  dem  Beanitao bei 
der  kaiserl.  Bibliothek  Hof  rath  Bytschkow; 

[3552]  Das  Ritterkreuz  des  k.  dän.  Dannebrog-Ordens  demProftf^ 
0or  der  Land-  u.  Forstwirthschaft  an  der  Univ.  Lattich  Dr.  Ch.  Morren  v«rli«lMB 
worden. 

[3553]  Ton  der  königl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  ist 
zum  auswärtigen  Mitglied  in  der  physikalisch-raathemat.  Classe  der  Physi- 
ker/.-^a/;f.  Biot  zu  Paris, 

|3554]  Zu  Correspondenten  der  philos.-hislorischen  Classe  die Professe- 
ren  an  der  ^cole  des  langues  orieutales  vivants/ti/.ilfo/i/  und  Jos. -Touu.B«ümid 
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IV  Paris,  der  Prof.  Lönnroik  za  Hclsiogfors,  der  Privatgelehrte  fFuk  Slephano^ 
wihek  Karadichüseh  zu  Wien  und  der  ord.  Prof.  Dr.  A.  F.  Pott  zu  Halle } 

[3555J  Von  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  St.-Peters- 
iorg  zum  wirk!«  Akademiker  für  Geognosie  und  Paläontologie  der  Obrist 
Gr,  V.  Helmerserif  Mitglied  des  wissenschaftl.  Comil^'s  bei  dem  Corps  der 
Beigingenieore»  bisher  aosserord.  Akademiker,  ferner  zu  ausserordentl. 
Akademikern  der  Staatsraih  /#.  Th,  von  Middendor/nnd  der  Hufrath  KuTtiky 
tu  Correspondent.en  endlich  der  ord.  Prof.  der  morgenländ.  Sprachen  an 
der  Univ.  Leipzig  Dr.  H,  Leb,  Fleischer ,  der  ord.  Prof.  der  Astronomie  an  der 
Uoiv.  Königsberg  Dr.  Peters,  der  Prof.  der  phys.  Astronomie  in  der  Fscull^  des 
Sciences  zu  Paris  6W.  Le  ferner  und  der  Prof.  der  Chemie  am  College  de 
France  zu  Paris  Regnault  erwählt  worden. 

[3556]  In  Gemässheit  kaiserl.  Autorisation  vom  20.  Febr.  1850  sind  zu 
Ehrenmitgliedern  der  kaiserl.  Öffentl.  Bibliothek  zu  St.  Peters- 
barg  ernannt  worden  der  Präsident  des  Yerwaltungsausschnsses  des  brit.  Mn- 
'  seamsLord  EUesmere^  der  1.  Bibliothekar  der  Bibl.  des  Escurial  Guevedo,  der 
Oberbibliothekar,  Geh.  Reg.-Bath  Hv.Chr,  Aug,  Lobeek  m  Königsberg,  der 
Cooservator  der  grossen  f^ationalbibliotbek  zu  Paris  Emm,  Miller,  der  Geh. 
Reg.-Bath  Dr.  Geo.  H,  Pertz,  Oberbibliothekar  der  k.  öffentl.  Bibliothek  zu 
Berlin,  der  Etatsrath  u.  Prof.  Dr.  C,  C.  Rqfn  zu  Kopenhagen,  der  Director  der 
Bibliothek  im  East-India  House  zu  London  H.  H.  ff^iUon; 

ßS57]  Bann  za  correspondirenden  Ehrenmitgliedern  der Bibliothe- 
itrder  k.  Bibliothek  zo  Stockholm  Ado,  hoarArtoidsson,  der  Beamte  des  brit. 
loseams  za  London  Edw.  Edwards ^  der  Oberbibliolbekar  der  k.  Bibliothek  zn 
Dresden  Hofrath  Dr.  K.  C.  Falkenstein ,  der  Oberbibliothekar  der  Universitäts- 
bibliothek zu  Leipzig  Hofr.  Dr.  E.  Ghe,  GersdorJ,  der  Secretair  der  Smithsonian 
loftitation  za  Washington /i».  Henry,  der  Bibliothekar  der  Stadtbibliothek  za 
Leipzig  Dr.  Roh,  Naumatm,  die  Buchhändler  Lp,  Foss  und  T,  0,  IFeigel,  der 
Bach-  and  Kunsthändler  Rud*  ßFeigeltn  Leipzig. 

[3558]  Bei  dem  University  College  zu  London  ist  E,  J,  Chapman  zum  Professor 
der  Mineralogie,  G,  F,  ElHs,  esq.,  zum  Professor  der  Anatomie  ernannt  worden. 

(3559]  Dem  Pfarrer  Dr.  E.  Elwert  zu  Mötzingen  Im  K.  Württemberg^  früher 
ord.  Prof.  der  Theol.  zu  Zürich  und  Tübingen,  ist  das  Ephorat  des  evang.  Semi- 
nars zu  Schönthal  übertragen  worden. 

[35M]  Der  Director  der  Gewerb-  und  Bangewerkachule  zu  Chemnitz,  Prof. 
Dr.  M,  Ambr.  HiÜsse  ist  zum  Director  der  technischen  Bildungsanstali  zu 
Dresden  ernannt  worden. 

[35^1]  Der  Privatdocent  io  der  philosoph.  Facultät  zu  Leipzig ,  Dr.  Fietor  Ja-- 
tM  ist  zum  ausserordentl.  Professor  der  Philosophie  ernannt  worden. 

[351^]  Der  bisher.  Probst  der  St.  Hedwigskirche  zn  Berlin  von  Ketteier  hat  den 
Kaf  als  Bischof  von  Mainz  angenommen  und  es  ist  hierauf  der  Erzpriesler  und 
katlioK  Pfarrer  zu  Warmhrunn  in  Schlesien  Pelldram  zum  Probst  in  Berlin  und 
fiürsibischofl.  Subdelegaten  für  die  Marken  und  Pommern  ernannt  worden. 

[3563]  Der  bisher,  ausserord.  Prof.  in  der  theolog.  Facultät  des  Lyceum  H<y- 
sianam  zu  Braunsberg  Lic.  Krüger  ist  zum  ordentl.  Professor  in  derselben  be- 
fördert worden. 

[3564]  Dem  ordentl.  Professor  in  der  mediein.  Facultät  und  Director  des  klin. 
lostituts  für  Chirurgie  u.  Augenheilkunde  zu  Berlin  Dr.  Bha.  Conr,  Rud»  Lanr- 
genbeek  ist  der  Charakter  als  Geb.  Medicinalrath  ertheilt  worden. 

[3565]  An  des  als  Prof.  an  die  Univ.  Königsberg  abgegangenen  Astronome 
adjoint  des  grossen  Central -Observatoriums  zu  Pultawa  Dr.  Peters  Stelle  ist 
zum  Astronome  adjoint  desselben  Dr.  Lindkagen  ernannt  worden. 

[3566]  Der  1.  Prediger  an  der  St.  Petri-  u.  Pauli-Kirche  zu  Stettin  K. Bha. Moll 
ist  zum  ord.  Professor  in  der  theolog.  Facultät  der  Univ.  Halle  ernannt  worden. 
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{3567]  Der  Bibliotbeksecretair  u.  aosserordentl.  Professor  der  Rechte  za  Hei- 
delberg Dr.  K,  Roh,  Sac/isse  ist  zum  Bibliothekar  an  der  dortigen  Bibliothek 
ernannt  worden. 

[356S]  Der  Privatgelehrte  Dr.  KarlSimroek  ist  zum  aosserordentl.  Professor 
in  der  philosoph.  Facaltät  der  Univ.  Bonn  ernannt  worden. 

|3569]  Der  ord.  Professor  der  Medicin  an  der  Univ.  Tübingen  Dr.  R.  Aug, 
fFunderlich  hat  den  an  ihn  ergangenen  Ruf  als  ordentl.  Professor  in  der  medi- 
cinischen  FacuUät  u.  Director  des  klinischen  Instituts  zu  Leipzig  angenommen« 

,   Tode  sfä  1 1  e. 

[3370]  Am  4.  Febr.  starb  zu  Shrewsbory  in  der  engl.  Grafschaft  Shrop  Thom, 
Farmer  Dukes  ^  esq.,  früher  Rechtscoosulent  u.  Mayor,  auch  längere  Zelt 
Theilhaber  eines  grösseren  Handelsgeschäfts  das. ,  mit  der  Erforschung  einzel- 
ner Theile  der  engl.  Geschichte  u.  Alterlburoskunde  vielfach  beschäftigt,  durch 
die  Herausgabe  des  von  ihm  sehr  bereicherten  Werkes  „Antiquities  of  Shrop- 
shire,  chiefly  compiled  by  Edw,  Lloyd^^  1844.  4.  und  mehr.  Abhandlungen  in 
Gesellschaftsschrirten  literarisch  bekannt,  79  Jahre  alt. 

[3571]  Am  14.  Febr.  zu  Budissin  Dr.  theol.  K.  Gh.  Hergangy  seit  1831  Archi* 
diakonus  an  der  dasigeo  Haupt-  u.  Pfarrkirche  St.  Petri ,  vorher  seit  1804  Leh- 
rer u.  1811  Oberlehrer  an  der  Bürgerschule  zu  Zittau,  1813  Katechet  an  dieser 
Kirche,  Vf.  zahlreicher  ki^einer  Schriften  für  den  Unterricht,  dann  der  Schriften 
,, Stimmen  dejr  Religion  an  denk.  Verehrer  Jesu  bei  ihrer  Abend mahlsfeier" 
1837,  „Handbuch  der  pädagog.  Literatur'«  1840,  „Abendmahlsredea<<  1S49, 
„Biographien  achtungswerther  Pädagogen  u.  Schulmänner'«  1848  {  Herausge- 
ber der  „Pädagog.  Real-Encyklopädle*'  2  Bde.  1840—47  u.  s.  w.,  geb.  zu 
Zittau  am  23.  Oct.  1776.  Vgl.  SchnUcy  Suppl.  zu  Otto't  Oberlaus.  SchrlftsU 
Lex.  S.  161—63. 

[3572]    Am  9.  März  zu  London  Jofm  Ma!ynj  esq.,  früher  Professor  der  Ana-  ' 
tomie  und  Physiologie  an  der  Westminster  Hospital  School  of  Medicine,  Mit- 
arbeiter an  dem  London  med.  and  phys.  Journal ,  der  Cyclopaedia  of  Anit.  and 
Physiology  u.  a. ,  im  48.  Lebensjahre. 

[3573]  Am  17.  März  zu  Canterbury  Dr.  med.  Edw,  Scudamore,  esq.,  Ant 
am  Kent  and  Canterbury  Hospital,  Vf.  einiger  Abhandlungen  in  medicin.  Zeil- 
schriften, 72  Jahre  alt. 

[3574]  Am  23.  März  zu  London  Dr.  med.  Laur,  Holker  Potts,  prakt.  Arzt, 
durch  die  Erfindung  einiger  nützlicher  Instrumente  für  Orthopäthen  u.  Pharma- 
zeuten bekannt,  im  60.  Lebensjahre. 

[3575]  Am  7.  Apr.  zu  Salisbury  Rev.  fTiU.  Liste  Bowles^  M.  A.,  Canonieus 
das. ,  in  verschiedenen  Zweigen  der  Literatur  als  Schriftsteller  ehrenvoll  be- 
kannt („Sonnets*'  1799  U.Ö.,  „Poems<M796.  9.  edit.  1805,  „TheWorksof 
Alex.  Pope,  in  verseaod  prose,  revised'«  etc.  lOVols.  fö07  [diese  GesaniDit- 
ausgabe  veranlasste  einen  langjährigen  literar.  Streit],  „Parochial  Sermons" 
1814,  „The  Plaio  Bible  and  the  Protestant  Church  in  England««  1818,  „The 
parochial  History  of  Bremhill,  from  authentic  and  unpubl.  docuaients  of  the 
Cistercian  Abbey  of  Stanley««  1828,  „Life  of  Th.  Kenn,  deprived  Bishop  of 
Bath  and  Wells««  etc.  2  Vols.  1830  f.,  „Annais  and  Antiquities  of  Laeoek 
Abbey««  etc.  1835,  „St.  Paul  ät  Athenes,  discourses««  1838,  „Podens  and 
Claudia  of  St.  Paul.  On  the  earliest  introduction  of  the  Christian  Faith  in  these 
Islands  through  Claudia««  etc.  1838  u.  v.  a.),  im  88.  Lebensjahre. 
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P576]  Macarii  Aegyptii  epistolae,  homiliarum  loci,  preces;  ad  fidem 
Vaticani,  Vindobonensis ,  Berolinensis  aliorum  codd.  primus  edidit  Henr, 
J9t.Fim^  TheoL  et  Philos.  Dr.,  Theol.  in  Acad.  Frid.  Guil.  Rhen.  priva- 
tim docens.  Com  tabula  in  lapide  incisa.  Coloniae,  Heberle.  1850.  VIII 
u.  m  S.    gr.  8.    (1  Thb.  20  Ngr.) 

Gewiss  ist  die  oenerdings  zunehraeode  Regsamkeit  auf  dem  so 
wichtigen  und  weilen  Gebiete  der  Palrislik  eine  höchst  erfreufiche 
Wahrnehmung.      Es  war  uus  vergönnt,  im  %'origen  Jahrgange  dieser 
Blitter,    ganz  abgesehen  von  geringfügigeren,    aber   desshalb  nicht 
werthlos^n  hieher  gehörigen  Piiblicationen,  die  in  jicht  wissenschaft- 
liehem,  den  gesteigerten  Ansprüchen   unserer  Zeit  entsprechendem 
Geiste  begonnenen  und,   wie  wir  hinzufügen  dürfen,   in  ununterbro- 
chener Fortführung  ihrem  Abschlüsse  sich  nähernden  Ausgaben  des 
IrtBlküs  von  Stieren  (Nr.  151),  des  Gyrill  von  Reischl  (Nr.  1871) 
Qod  des  Justinus  Marlyr  von  Otto  (No.  3363;   vergl.  Jahrg.  1850. 
Nr.  2)  anzuzeigen  und  auch  der  von  wackeren  Verlegern  für  diese 
DBternehmnngen   gebrachten    Opfer  zu*  gedenken.     Aber  auch   das 
Uafende   Jahr   wird   eben   in   dieser   Hinsicht  seinem   unmittelbaren 
Vorgänger  kauip  nachstehen,    wenn  nicht  gar,   die  in  nächster  Ans- 
ticht  stehenden   Abschlüsse   eingerechnet ,    ihn   überflügeln.      Denn 
,  ausser  der  hier  zu  besprechenden ,  bisher  Ungedrucktes  enthaltenden 
■ad  alle  früheren  Ausgaben  vervollständigenden  höchst  wichtigen  Zu- 
gabe znm  Macarius,  durch  welche  dieser  KVater  gewissermaassen  in 
eia   ganz   neues   Stadium   seiner   Existenz   eintritt,    wird    hoifentlich 
■och  im  Laufe  dieses  Jahres  höchst  Erfreuliches  über  eine  in  rüsti- 
gep  Angriff  genommene  neue  Ausgabe  der  sämmtlichen  Schriften  des 
Tertoliians  zu  berichten  sein,  die  in  den  tüchtigsten  Händen  sich  he- 
6ndet  und  nach  jahrelangen  Vorbereitungen  durch  reichbaltfgen  und 
aosgezeichoeten  kritischen  und  exegetischen  Gommentar  und  sonsti- 
gen gelehrten  Apparat  auf  lange  Zeit  hin  jedem  denkbaren  Bedürf- 
nisse f&r  diesen  so  wichtigen,   oft  so  schwer  zu  verstehenden  kirch- 
liehen Schriftsteller  vollständigst  genfigen  wird.  —  Macarius,  zum  Un- 
tersehied  von  dem  gleichnamigen  Alexandriner  insgemein  Aegyptius 
znbeoannt,   auf  den  wir  nach  dieser  unsern  Lesern  gewiss  nicht  un- 
aigeoehm    gewesenen  Abschweifung    zurückkommen ,    wird  in   der 
Gestalt,    wie   er  uns  in  der  vorlieg.  Ausgabe  allgemein  zugänglich 
gemacht  wird,  weit  mehr,  als  er  es  früher  war,  zu  einer  sehr  wich- 
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tigen,  Doeh  aaszuscliöpfenden  Quelle  für  die  Gcscliichlc  des  chrisll. 
MöDchswesens  und  der  Mystik,  und 'in  letzterer  Beziehung  wördc 
Liodner  zu  seiner  schätzbaren  Abhandlung  über  die  mystische  An- 
schauungsweise des  Macarius  (G.  Br.  Lindner  symbolae  ad  bist, 
theologiae  mysticac.  De  Macario.  Lips.  1846*  8«,  zu  deren  Anfüh- 
rung Hr.  FIoss  in  der  1.  Abtb.  seiner  Ausgabe  wohl  eine  passende 
Stelle  hiitte  ausmilteln  können)  manche  erhebliche  Nachträge  finden. 
Der  speciclle  Inhalt  der  vorlieg.  Ausgabe  ist  folgender:  1.  De  Ma- 
cariorum  Aegyptii  et  Alexandrini  vitis  quaestiones  criticae  et  hislo- 
ricae  —  nicht  hisloriae,  wie  in  dem  Inhaltsverzeichnisse  p.  VII  durch 
einen  garstigen  Druckfehler  steht  —  (p.  1  — 188).  Nach  den  mit  guter 
Auswahl  und  zahlreichen  literarischen  Nachweisungen  auf  das  Mönchs- 
wesen und  die  dasselbe  behandelnden  alten  Schriftsteller  eingehen- 
den Prolegomenen  wird  Alles,  was  über  die  beiden  näher  bczeiebne- 
len  Macaricr  im  Palladius,  Rufinus,  Evagrius,  Hieronymus,  Cassianus, 
Socratesi  Sozomenus  u.  s.  w.  sich  vorfindet,  übersichtlich  zosam* 
aiengestellt,  zuletzt  auch  noch  einiger  gleichuamiger,  von  ihneB  aber 
verschiedener  Männer  gedacht.  Das  Ganze  ist  durch  viele  sinoreiche 
Combinationen  reich  an  manchen  neuen  Resultaten,  stützt  sieb  afif 
die  sorgfältigsten  Studien  und  darf  von  keinem  Freunde  der  Kirehea- 
geschichte  überhaupt  und  der  Palristik  besonders  übersehen  «erdea. 
Dass  jedoch  der  eigentliche  literarische  Tbeil  in  Aufführung  der  ver* 
scfaiedenen  Ausgaben  nur  iv  TiaQoÖcp  geschieht,  scheint  uns  doch  eia 
Mangel  zu  sein,  dessen  geflissentliche  und  übersichtliche  Aasf&llaag 
hier  nur  einen  kleinen  Raum  eingenommen  haben  würde.  II.  Ma- 
carii  Aegyptii  epislolae,  homiliarum  loci,  preces  ( —  244 )•  Drei 
Briefe  (die  beiden  erst  nur  noch  in  lateinischer  Sprache  vorhandes, 
der  zweite  oflPenbar  untergeschoben),  Bruchstücke  zu  den  Houiliea  ' 
<les  Macarius  und  die  preces  S.  Macarii,  aus  den  auf  dem  Tilel'der 
Ausgabe  näher  bezeichneten  Codd.,  alles  bisher  Anecdola,  nicht  aar 
mit  untergesetzten  leclt.  varr.,  sondern  auch  mit  besonderen  coris 
crilicis.  III.  Appendix,,  quae  continet  Acta  Macariorum  Aegyptii  et  ^ 
Alexandrini  ad  codd.  mss.  fidem  partim  recognita,  partim  pHniHB 
edita  ( — 317).  Speciell  enthält  dieser  Anbang  in  den  drei  erstes 
Nummern  die  Vitas  S.  Macarii  Aegyptii  et  Alexandrioi  ex  bist.  Lao- 
siaca  Palladii  und  die  übrigen  Stellen  des  Palladius,  in  j^elcbei 
jener  Mäaner  gedacht  wird;  dann  in  zwei  Nummern  hislorias  de 
S.  Marco  abbate  et  S.  Macario  e  cod.  Vindob.;  unter  6  ein  speci- 
men  interpretationis  germanicae  anliquae  historiarum  de  Macariit 
Aeg.  et  Alex,  aus  einem  Cod.  der  Jesuitenbibliothek  io  Cöln^  aaler 
7)  Macarii  cujusdam  abbatis  visiones,  aas  einem  Wiener  Cod.,  aad 
unter  8)  die  bist.  Lausiaca  Palladii  nach  einem  Wiener'God.  •— >  Bia 
reichhaltiges  Register  ( — 323)  erleichtert  den  Gebrauch  des  Ganaea 
wesentlich.  Die  beigegebene  treffliche  Lithographie  vergegenwirtigt 
die  Schriftzüge  der  von  dem  Herausg.  gebrauchten  HandsckijflMr 
Zam  Schlüsse  der  Vorrede  bemerkt  er,  dass  von  dieser  die  Sctfiftea 
Ae»  Mac.  Aegypt.  wesentlich  vermehrenden  und  erläutenideB*  Aal- 
gabe nur  430  Exemplare  abgezogen  worden  seien? 
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[3577]    Der  Protestantismus  nach  seiner  geschichtlichen  Entstehung,  Be- 


gr. 8.  (4Thh-.  ISNgr.) 

Der  1.,  bereits  vor  fünf  Jahren  erschienene  und  die  geschieht-  , 
liehe  Enlütebung  des  Protestantismus  enthaltende  Band  dieses  Ge- 
schichtswerks ist  in  diesen  Blättern  (Bd.  XIV.  No.  4i447)  von  einem 
aodern  Refer.  angezeigt  worden,  welcher  die  Unsicherheit  und  Un- 
klarheit zu  rügen  halte,  mit  der  die  Gedanken  und  Gesichtspuncte 
auseinandergelegt  werden,  denen  der  Vf.  in  seiner  Geschichte  des 
Protestantismus  gefolgt  sein  will.  Wirklich  leidet  die  kürzere,  die- 
sem voluminösen  Bande  voraqgestellte  Vorrede  thcilweise  wenigstens 
auch  an  einer  gewissen  Unbestimmtheit  der  Gedanken,  die  man  sich 
zn  völlig  sicherem  Verständnisse  nicht  sofort  zurecht  legen  kann. 

„Sofern  unter  einem  geschichtlichen  Prinzipe'^  —  beisst  es  p.  XI.  —  „ein 
inneres  Motiv  zu  einer  organischen  Gestaltung  des  menschlichen  Lebens  ver- 
slinden  wird,  kann  man  wohl  schwerlich  sagen,  dass  die  Geschichte  der  deut» 
sehen  Aeformation  bisher  nach  einem  solchen  bebandelt  worden  sei,  so  viel 
Achtungswerlhes  auch  in  anderer  Hinsicht  in  diesem  Gebiete  geleistet  wordeo 
ist;  nach  der  gegebenen  Oarsielluug  ist  dazu  wenigstens  ein  Anfang  gemacht 
worden.** 

Schwerlich  wird  der  Vf.  Jemanden  davon  überzeugen  können, 
^ass  f&r  di«  Geschichte  der  deutschen  Reformation,  dieses  Anfangs • 
ood  Ausgan gspunctes  der  ganzen  neuen  Geschichte,  bisher  so  wenig 
gesebehea  sei,  dass  es  eines  ganz  neuen  Anlaufs  und  Versuehes  be- 
dfirfe,  sie  nun  erst  in  ihrer  wahren  Gestalt  aufzuzeigen.  Im  Gegen- 
tbeil  sind  wir  tiber  keinen  geschichtlichen  Thatsachencomplex,  nach 
iiaerei  Motiven  und  äusserem  Gange,  nach  Ansführung  und  Folgen 
sa  sicher  und  klar  berichtet  und  unterrichtet,  als  gerade  über  die 
Reformation  und,  was  der  Vf.  gleich  in  den  ersten  Worten  der  Vor- 
rede als  sein  Princip  hinstellt,  Reformation  =  Wiedergeburt  des 
deutschen  Volkes  im  religiösen  Leben,  das  fehlt  den  bekannten  und 
geschätzten.  Geschichtswerken  unserer  Literatur  über  die  Reforma- 
tion als  das  eigentliche  sie  durchdringende  Ferment  wahrhaftig  nicht 
ttod  behauptet  sich  selbst  in  ganz  kleinen,  für  die  Volksschulen  be- 
stimnteo  Abrissen  der  Reformalionsgeschichte.  —  Sodnnn  fordert 
der  Vf.  fSr  den  Protestantismus  eine  positivere  Grundlage.  Aber 
aocb  hier  spricht  er  sich  Ober  den  eigentlichen  Kern  setner  Meinung 
Dicht  klar  genug  ans.     Es  beisst  p.  XII  f.: 

„Für  alle  Erzeugnisse  der  Humanität  ist  das  nationale  Leben  der  pro- 
doctive  Boden;  allein  dieses  Element  wirkt  nur  in  dem  Falle  bildend,  als  es 
von  dem  sittlichen  Principe  gereinigt,  durch  die  Religion  geheiligt  ist:  alsdann 
aber  ist  ein  kernhaftes  und  gesundes  Volksleben  gegeben ,  ein  fester  Boden  für 
eine  positive  Erbauung  des  öffentlichen  Lebens. Unter  die  Forderun- 
gen, welche  eich  in  dieser  Zeit  zu  öffentlichen  Bechten  gestallet  haben,  gehört 
Pressfreiheit,  Lehrfreiheit,  Freiheit  der  verschiedenen  christlichen  Confessio- 
nen.  Eigentlich  kann  diese  Freiheit  nur  ein  Volk  ertragen,  dessen  Leben  eich 
einer  festen,  positiven  Grundlage  erfreut;  dagegen  sich  bei  uns  aus  diesen  Po- 
ttozen  erst  ein  positives  Leben  gestalten  soll'^  u.  s.  w. 

Wir  wollen  dem  Vf.  nicht  die  iMeinung  unterschieben,   als  sei, 
b«  Mf  iho  aod  seine  geschichtliche  Darstellung  des  Protestantismus 

9* 
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dieser  vorwieg^eud  als  etwas  Negatives,  wozu  der  Name  die  Veran- 
lassQDg  geben  köoDte,  betrachtet  und  gehalten  worden,  da  man  sick 
doch  ohne  allen  Widersprach  immer  vorzugsweise  an  den  positiven 
Kern  des  protestantischen  Prmcips  zu  hallen  und  ihn  aufzuzeigea 
bemüht  gewesen  ist.  Wenn  aber  der  Vf.  das  meint,  dass  der  in 
unseren  Tagen  stärker  als  je  angeregten  Entwickclung  der  Geister 
zu  bemerkenswertheren  Fortschritten  der  ewig  sichere  Boden  des 
richtig  verstandenen  Christenthums  nicht  fehlen  dürfe,  wenn  ändert 
aus  den  Fortschritten  etwas  Reelles  werden  soll,'  so  wird  er  alle 
Besseren  zu  Meinungsgenossen  haben,  die  vor  ihm  nur  den  verständ- 
licheren Ausdruck  ihrer  Gedanken  und  Forderungen  voraus  haben.  — 
Doch  wir  lassen  noch  Einiges,  was  wir  aus  der  Vorrede  anziehen 
könnten,  auf  sich  beruhen  und  wenden  uns  der  geschichtlichen  Dar- 
stellung des  Vfs.  zu.  Im  Wesentlichen  wird  in  ihr,  wie  es  auch  gar 
nicht  anders  möglich  ist,  nur  wiederholt,  was  durch  die  besten  neue- 
sten Forschungen  und  Darstellungen  auf  diesem  Gebiete  bereits  be- 
kannt ist;  es  fehlt  der  Erzählung  des  Vfs.,  so  wenig  wir  sie  slyli- 
stisch  als  vol^endet  bezeichnen  mögen ,  nicht  an  einer  gewissen 
Sicherheit  und  Festigkeit,  und  der  Fortschritt,  den  die  Reformation 
macht,  tritt  immer  bemerklich  hervor.  Eine  Eigcnthümlichkeit  seiner 
geschichtlichen  Eutwickelung  besieht  darin,  dass  er  gewisse  Knoten- 
puncte,  welche  fördernd  und  neue  Anstösse  gebend  in  das  Reforma- 
lionsgetriebe  eintreten,  in  den  ihnen  zu  Grunde  liegenden  Thesen, 
Colloquien,  Gonfessionen,  Gutachten  u.  s.  w.  genauer  nach  Inhalt 
und  Zusammenhang  erörtert,  das  Doctrineilc  in  ihnen  darlegt  und 
beurtheilt  und  dadurch  die  gleichsam  inwendig  befindlichen  Fäden 
des  Reforuialionswerkes  klarer  ans  Licht  stellt,  während  andere  re- 
formationsgeschichtliche Werke  sich  begnügen,  solcher  Entwicke- 
lungspumHe  nur  summarisch  zu  gedenken.  In  dieser  Beziehung  ist 
die  Geschichte  des  Vfs.  namentlich  gebildeten  Laien  zu  empfehlen, 
denen  bei  ihrem  Studium  der  Reformation  ein  grösserer  Apparat 
nicht  zu  Gebote  steht,  und  gewiss  haben  wir  das  Verdienst  des  Vfs.| 
einen  genaueren  Einblick  in  den  protestantischen  Lehrbegrifi*  vermit' 
teln  zu  helfen,  gerade  in  unserer  Zeit  nicht  gering  anzuschlagen. 
Aber  auch  Gelehrte  von  Profession  werden  seine  Darstellung  nicht 
Oherseben  dürfen.  Denn  hin  und  wieder  hat  der  Vf.  aus  seltenen 
Schriften,  wie  sie  ihm  die  Götlinger  Bibliothek  zu  liefern  im  Stande 
war,  Berichtigungen  und  Erweiterungen  des  Gcschichtsroateriales 
einfliessen  lassen  können,  welche  beachtet  und  weiter  gebracht  zu 
werden  verdienen.  Die  Belege  dazu  könnten-  wir  in  nicht  geringer 
Menge  geben,  wenn  es  der  Raum  gestattete.  Der  Inhalt  des- vor- 
lieg. Bds.  wickelt  sich  aber  folgenderniaassen  ab:  3.  Buch.  Die  Re- 
formation. 1.  Gap.  Die  Reformation  der  deutschen  Kirche,  aU 
Luthers  Sache,  als  Nationalsache,  als  lutherische  Parteisacbe  (S.  1 
— 597).  Im  2.  Cap.  wird  die  Reformation  der  helvetischen,  nieder- 
ländischen und  schottischen  Kirche  erzählt  ( — 835).  Das  3.  Cap. 
^schliesst  mit  der  Geschichte  der  Reformation  der  englischen,  däni- 
schen and  schwedischen  Kirche   ( — 958).     Nach   seinem   Priocipe 
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konnte  uod  wollte  der  Vf.  nur  diejenigen  Länder   in   sein  Bereich 
ziehen,  in  welchen,  wie  bei  den  germanischen  Völkern,  der  Prpte- 
slaotismos  die  Grundlage  des  nationalen  Lebens  bildet;  es  wird  dem- 
nach die  Rerorniation  solcher  Länder,  in  welchen  der  Protestanlismos 
nor  ein  bewegliches  Olement  in  den  Katholicismus  zu  bringen   be- 
stimmt war,  wie  unter  den  romanischen  und  slawischen  Völkern,  in 
einem  noch  zo  erwartenden  3.  Bde.  zum  Vortrag  kommen.    Jedesmal 
zu  Anfang  eines  Capitels  oder  eines  wesentlichen  Abschnittes  eines 
solchen  hat  der  Vf.  die  von  ihm  vorzugsweise  benutzten  Quellen  und 
HUlfsmittel  namhaft  gemacht.    Von  einer  ganz  neuen  Auffassung  des  in 
ihfien  gebotenen  Stoffes  ist  aber,  \vie  schon  gesagt,  nichts  zu  bemerken. 

13578]  Die  handschriftliche  Geschichte  Ratzeborf)jers  über  Luther  und 
seine  Zeit  mit  historischen ,  kritischen  und  historischen  Anmerkungen  zum 
ersten  Male  herausgeg.  von  Dr.  Chr.  Gotth.  Neudecker.  Jena,  Mauke. 
J850.    Vm  u.  284  S.    gr.  8.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 

In  der  Recension  von  „Jürgens'  Leben  Luthers^^  (Neue  Jen. 
Literat.-Zeituog,  Jahrg.  7  [1848].  No.  132—34)  hatte  der  Heraus- 
geber der  vorlieg.  Schrift. auf  die  damals  noch  angedruckte  Hand- 
schrift des  Cod.  Ratzehergensis  in  der  herzogl.  Bibliothek  zu  Gotha 
(Cod.  Chart,  bibl.  duc.  Coth.  in  Fol.  No.  714)  aufmerksam  gemacht 
and  mehrere  Belege  dazu  gegeben,  welch'  eine  schöne  Ausbeute  ao 
Notizen  und  Nachrichten  zur  Geschichte  Luthers  und  seiner  Zeit  er 
enthalte,  die  im  Znsammenhange  bis  jetzt  noch  nicht  benutzt  seieji. 
Gewiss  werden  beim  Lesen  jener  Recension  Viele  den  Wunsch  ge- 
habt haben,  sich  jene  Handschrift  zugJinglicher  gemacht  zu  sehen, 
und  sich  nun  der  Erfüllung  desselben  durch 'die  vorlieg.  Schrift  freuen, 
besonders  da  der  Fleiss  und  die  Belesenheit  des  Herausg.  sie  mit 
einem  Apparate  versehen  hat,  der  nichts  zu  wünschen  übrig  Ussl, 
wie  aus  der  näheren  Inhaltsangabe  ersichtlich  sein  wird.  In  dem 
I.  Abschn.  (S.  1  —  22)  ist  mit  vielem  Fleisse  alles  Auffindbare  über 
die  Lebensumstände  Ralzebergers  zusammengestellt,  woraus  wir  biet 
in  aller  Kürze  nur  mittheilen,  dass  Matthäus  Ratzeberger  (oder  Raz- 
zenberger),  geh.  im  J.  1501  in  der  würtembergischen  Stadt  Wan- 
gen, in  seinem  \6.  Jahre  die  Universität  Wittenberg  bezog  und  bald 
mit  Luthers  in  näheren  Umgang  kam.  Sein  Fachstudium  war  die 
Medicin;  von  Wittenberg  ging  er  als  Physikus  nach  der  Stadt  Bran- 
denburg, wo  er  zugleich  Leibarzt  der  Kurfürstin  'Elisabeth  war, 
welche  sich  durch  ihren  Eifer  für  die  gereinigte  Lehre  des  Evange- 
liums den  Hass  ihres  Gemahls,  des  Kurfürsten  Joachim  1.,  in  solchem 
Grade  zuzog,  dass  Elisjiheth  zu  ihrem  Oheim,  dem  Kurfürsten  Jo- 
hann von  Sachsen,  flüchtete,  der  ihr  auf  dem  Schlosse  Lichtenburg 
(nicht  Lichtenberg,  wie  es  S.  6  heisst)  ein  Asyl  gewährte.  Später 
ging  Ratzeberger  auf  Luthers  Empfehlung  als  Leibarzt  zu  dem  Gra- 
fen von  Mansfeld;  von  da  trat  er  in  gleicher  Eigenschaft  in  den 
Dieosi  des  Kurfürsten  Joh.  Friedrich;  nach  Luthers  Tode  hatte  er  am 
Hofe  viele  Gegner,  forderte  seinen  Abschied  und  nahm  seinen  blei- 
benden Sitz  in  Erfurt,  wo  er  Stadtpbysikus  ward  und  am  3.  Januar 
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1559  starb.     In  dem  2.  Abschn.  ( — 38)  wird  R/s  Iiierarisebe  ThJl- 
tigkeit  sehr  «usführlich  geschildert,  der,  ob  er  gleich  Arzt  war,  ab 
Hausfreund   Luthers   und  Leibarzt   des  Kurfürsten   an    dessen    Hofe 
eine  nicht  unbedeutende  Rolle  spielte  und  zu  vertraulichen  Missionen 
in  kirchlichen  und  politischen  Angelegenheiten  gebraucht  wurde.   Das 
schon  oben  erwähnte  handschriftliche  Werk  Ratzebergers,    das  ge- 
wöhnlich  unter   dem  Titel:    ,,Ein    Bericht  von   D.  Martin   Luthers 
Eltern  und   Ankunft *S   von  Seckendorf  aber  in  der  bist.  Lnthera- 
nismi  als  „Historia  MS.  Lutheri^^  angeführt  wird^  ist  wohl  zu  unter- 
scheiden von  einer  interpolirten  Ueberarbeitnng  desselben,    welche 
ebenfalls  handschriftlich   in   der  Gothaischen  Bibliothek   sich   findet 
und  mehrere  Male  (in  Arnolds  Kirchen-  und  Ketzergeschichte  und 
anderwärts;   apart  von  Strobel.   Alttorf.  1775)  abgedruckt  worden 
ist;  sie  wird  gewöhnlich  als  historia  arcana  bezeichnet  und  man  hllt 
den  ehemaligen  Rentmeister  von  Stolberg,  Wilhelm  von  Reifenstein, 
für  den  Gompilator.    Diese  Schrift  ist  einseitige  Parteischrift,  darauf 
berechnet,  Melanthon  besonders  anzugreifen,   und  Strobel  hat  sich 
dadurch   verleiten   lassen,   den  Charakter  Ratzebergers  vielfach  xii 
verdächtigen.     Um  so  verdienstlicher  ist  es,   dass  der  Herausg.  d'en' 
ächten  Bericht  Ratzehergers  in  extenso  zur  Publicität  bringt.    Diese 
geschieht  in  zwei  Abtheilungen  ( — 142;  — 230).     Die  erste  beginnt 
mit  dem  Satze:   „Von  Doctoris  Mai^tini  Lutheri  Eltern  und  Ankunft*^ 
—  und  schliesst  mit  dem  Tode  Luthers;  die  zweite  beginnt  mit  der 
Ueberschrifl:   „Bericht  was  sich  nach  Doctoris  Martini  Lulheri  seli- 
gem Tode  mit  ChnrfUrst  Johann  Friedrich  zu  Sachsen   uud   in  der 
Religion  begeben  und  zugetragen*^  und  schliesst  mit  der  Erwähonag 
der  Herausgabe  des  kleinen  Katechismus  von  Luther  durch  D.  Prl- 
toriusy  der  des  Calvinismus  verdächtig  war.     Abgesehen  von  Luther 
enthalten  beide  Abtheilungen  wichtige  historische  Momente  aus  des 
Leben  des  Kurfürsten  Job.  Friedrich,   Melanthons  und  anderer  eii- 
flussreicher  Männer  jener   wichtigen   Periode,   so  wie   interessante 
Nachrichten  über  den  schraalkaldischen  Krieg  und  dessen  Resultate. 
Durch  zahlreiche  theils  literarische,  theils  historische  Anmerknngea 
hat  der  Herausg.  dem  expediteren  Versländnisse  der  Hdscbr.  nach« 
geholfen.     Auch  den  Anhang  des  Ratzebergerschen  Codex  ( — 284) 
hat  der  Herausg.  mit  abdrucken  lassen.     Ausser  einem  hier  wegge» 
lassenen,    weil  anderwärts   schon   gedruckten   Briefe   Luthers   folgt 
euerst  Doctoris  Matth.  Racebergii  Judicium  von  der  Noihwere  (vor 
dem   Ausbreche   des  schmalkaldischen  Krieges   an   den  Churßirstea 
gestellt,   bis  jetzt  ungedruckt;   die  bei  Hortleder  [Buch  |.  Cap.  18* 
S.  39  lf*j  abgedruckte  „Warnung**  Ratzebergers  ist  aus  jenem  Gat- 
achten  hervorgegangen).     Den  Schluss  machen  mehrere  Briefe  Job. 
Friedrichs  an  seine  Söhne  und  deren  verordneten  Praeceptor  fiasi- 
lius  Monner.    Die  ganze  Arbeit  des  Vfs.  ist  höchst  verdienstlich  ead 
wird  von  allen  Freunden  und  Forschern  dor  Reformationsgetebiclite 
dankbarlichst  aufgenommen  und  zur  Aufhellung  und  genaueren  Be- 
stimmung mancher  Puncto  derselben  benutzt  werden. 
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(3579]  De  -C&rolostadio  Luthcranae  de  servo  arbitrio  docirinae  contra 
£ckium  defensore.  Di^sertatio  inauguralis  theologico-historica,  quam  —  — 
scrips.  Auff.  Gnil.  Dieckhoff,  Adelebaensis.  Gottingae,  ap.  Vandenhoeck 
etRnprecht.    1850.    VIu.  78S.    gr.  8.    (l5Ngr.) 

£ine  wolilgerathene,  tüchtige  iRauguralschrifk,  wie  es  scheint, 
oar  Vorläuferin  ausführlicherer  Studien  über  das  ia  ihr  nach  einer 
Seite  hin  berührte  wichtige  Thema.  Denn  Luthers  wahre  und  wohl- 
verstandene Meinung  ?on  dem  arbitrio  humano  war  für  das  Reforma- 
tiooswerk  von  grOsster  Bedeutung. 

,>Nenio  e3t,  quin  sclat'^  —  beginnt  der  Vf.  — ,  „seDteniiam  Lutheri  de 
arbitrio  humano  totius  ejus  de  \ita  et  Ode  chrlstiana  doctrinae  fundamentum 
esse.  Illa  enim  sententia  nituntur  ea ,  quae  docuit  Lutherus  de  poeoitentia  et 
de  regeneratione  per  gratiam  solaro  efGcienda  et  de  fide,  in  qua  sola  justitia 
hominis  coram  Deo  constituta  esset.  Itaque  ad  veritatem  novae  doctrinae  vior 
dicaodam  id  mailme  elaborandum  erat,  ut  veritas  iliius  de  arbitrio  humano 
senlentiae  contra  scholasticas ,  quae  in  ecclesla  dehae  revigebant,  opiniones 
obtioeretur.  Non  igitur  mirabimur,  quod,  quum  primum  Lutherus  emenda- 
tiorevilae  chrlstiana«  cognitione  durtus  oppugnare  coepisset  errores,  qui  illis 
temporibus  totam  ecclesiam  de\astabant,  continuo  etiam  controversia  de  ho- 
fflinum  viribus,  quae  dicuntur  oaturalibus  et  de  arbitrio  humano  mola  est.'^ 

(P.  1.) 

Genauer,  als  es  bisher  geschehen  ist,  zeigt  der  Vf.  das  falsche 
Priocip  auf,  welches  Carlstadt,  namentlich  bei  der  Leipziger  Dispu- 
tation mit  Eck,   der  Ansicht  Luthers  untergelegt  hatte,    und  erwirbt 
lieh  dadurch  um  die  richtige  Beurlheiluug  der  ganzen  Carlstadtschen 
Richtung   ein   namhaftes   Verdienst.      Nach   einer   kurzen,    den   für 
die  ganze  Streitfrage  nöthigen  Staodpuoct  festsetzenden  Einleitung 
(p.  t — 6)  entwickelt  der  Vf.  im  i.  Cap.  ( — 20)  Carlstadts  Ansichten 
fiker  die  Streitfrage  und  endigt  mit  dem  Nachweise,  y^Carolostadii  fal- 
sam  de  natura  boni  et  maii  senteutiam  revera  principium  et  fontem 
faiste,  e  quo  ceteri  ejusdem  errores  postea  profluxerint^^    Im  2*  Gap. 
(—41)  werden  Eck'*»  Ansichten  im  Zusammenhange  entwickelt.     Im 
i*  Gap.  (^  72)  wird  nun  Eck's  und  Carlstadts  Colloquium  Über  das 
liberom  arkitrium  in  der  Leipziger  Disputation   ausführlich  bespro- 
chen, bei  welchem  sich  jeder  der  beiden  Colloquenten  Jen  Sieg  zu- 
schrieb,   in  der  Conclusion  ( — 78)  hebt  der  Vf«  namentlich  Folgen- 
des hervor: 

„Facile  est  ad  intelligendum ,  maiimo  rei  Lutberanae  detrimento'fuisse, 
quod  Garolostadius,  prlraus  Luiheranae  de  servo  arbitrio  senteotiae  defensor,  iu 
pablica  disputatione  neque  verum  iliius  doctrinae  principium  ac  fundamentum 
econscienliae  experieutia  deduetum  uequeveram,quae  IntercederetinterLuthe- 
ranam  et  scbolasticam  doctrinam,  rationcm  disertis  verbis  in  lucem  protulit. 
Flerf  non  potuit,  quin  multi  totam  rem,  quum  in  argutas  illas  metaphysicas 
disquisitionea  eam  deduclam  esse  viderent,  non  magni  exisiimareut  neque  eam 
jodicarent,  propter  quam  pax  et  trauquillitas  ecclesiae  perturbanda  esset.^' 
(p.  74.) 

Zuletzt  werden  die  Urthcilp  Liither's  und  Melanthon's  über  die 
Eck-Carlstadtsche  Disputation  beigefügt,  aus  welchen  sich  ergibt, 
dasa  Melanthon  richtiger  urtheilte,  als  Luther,  indem  es  Jenem  nicht 
verborgen  blieb,  ;,disputationeni  a  vcro  finc  iu  falsas  deductam  esse 
vias.'^     üebcrall  wird  auf  die  besten  Quellen  zurückgegangen  und 
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dadureh,  dass  das  Wichligste  aus  ihnen  wörtlich  -herüber  genomraeB 
wird,  dem  Leser  der  Prüfstein^  dessen  er  bedarf ^  in  die  Hand  ge- 
geben. 

[35801    Lauda  Sion.    AltchristHche  Kirchenlieder  und  geistliche  Gedichte, 
lateinische  und  deutsche.  Von  Dr.  Carl  SimrQck,  Köln  am  Khein,  Heberle. 
1850.    360  S.    gr.  8.     (1  Thlr.) 
Auch  u.  d.  Tit. :  - 

Lauda  Sion.    Hymnos  sacros  antiquiores  latino  sermone  et  vernacnlo 
edidit  C.  Simrock  etc. 

Niemand  wird  bei  der  Anzeige  dieser  dankenswerthen  Samm* 
lung  altcbrisllicher  Kirchenlieder,  welche  im  lateinischen  Originale 
mit  gegenüberstehenden  deutschen  gereimten  Uebersetzungen  abge-, 
druckt  sind,  erwarten,  dass  wir  erst  eine  Lobrede  auf  sie  halten. 
£in  gewaltiger  Drang,  sich  über  Wohlthaten  und  Geheimnisse  des 
christlichen  Glaubens  auszusprechen,  lebt  und  waltet  in  ihnen  und 
die  eigenthümliche  Handhabung  des  lateinischen  Idioms  bei  ihrer 
Composition  rechtfertigt  es  ganz,  auf  viele  das:  quot  verba,  tot 
pondera  anzuwenden,  wie  Jeder  bei  der  Erinnerung  an  die  weltbe* 
rühmten  Sequenzen:  Dies  irae,  Stabat  mater  etc.  zugestehen  wird. 
Der  Herausg.  hat  aber  bei  dieser,  trefflich  ausgestatteten  Znsammen- 
stellung von  nicht  weniger  als  92  Liedern  und  •Gedichten  augen- 
scheinlich nur  den  ascetischen  Zweck  im  Auge  gehabt.  Denn  ausser 
der  Beifügung  der  Namen  der  Liederverfasser  unter  den  lateinisches 
Text,  wo  die.<e  nämlich  verbürgt  sind,  findet  sich  nicht  das  mindeste 
kritische  oder  literarische  Beiwerk,  an  dem  es  bekanntlich  in  diesem 
Zweige  der  Literatur  anderwärts  nicht  fehlt  und  zu  dessen  theilweise 
nölhiger  Sichtung  der  Herausg.  gerade  der  rechte  Mann  sein  würde. 
Auch  über  die  deutschen  Uebersetzungen  gibt  kein  Wort  eine  nähere 
Auskunft,  ob  sie  entlehnte  oder  vom  Herausg.  selbst  verfasste  seien« 
Einige  Vergleichiingen,  die  wir  anzustelleti  Gelegenheit  halten,. las- 
sen uns  vermuthen,  dass  die  meisten  Uebersetzungen  dem  Herausg. 
angehören  .mögen.  Sie  schmiegen  sich  mit  ungemeiner  Gewandthek 
und  mit  sichtlicher  Herrschaft  des  Uebersetzer^  über  die  Sprache  in 
alten  ihren  Wendungen  den  lateinischen  Originalen  innigst  nn  ond 
wir  können  uns  nur  freuen,  dass  durch  die  vorlieg.  Sammlung  jenes 
altchristl.  Liedern  ein  leichterer  Weg  zu  den  Akatholiken  gebahnt 
wird,  da  sie  so  viele  Elemente  wahrer  Devotion  enthalten  und, 
grösstentheils  dem  Herzen  entquollen,  wieder  den  Weg  zu  ihm  fin- 
deuy  entstanden  fast  sämmtlich  in  einer  Zeit,  wo  von  den  jetzt  die 
Gemülher  auseinander  haltenden  confessionellen  Rücksichten  noch 
nicht  die  Rede  war,  und  später  durch  Luther  und  Andere  theilweise 
auch  in  den  protestantischen  Boden  verpflanzt. 

[3581]  Aus  dem  Stammhause  der  Grossherzogin.  Urkundliche  mecklen- 
burgische Geschichten,  erzählt  von  Frz.  Delitzsch,  Prof.  der  Theol.  in 
Rostock.  Rostock,  Stiller'sche  Hof buchh.  1850.  VIII  u.  I2Ü  S.  «r.S. 
(12Va  Ngr.)  * 

Dem  kleinen  Büchlein,  dessen  Leetüre  in  trefflich  abgerundeter 
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Darslelluog  so  leichl  und  anziehend,  aber  anch  zugleich  so  belehrend 
Bod  Boterhallend  ist,  sieht  man  es  gar  nicht  an,  dass  es  durchweg 
aof  zum  Theil  noch  unbenutzten  handschriftlichen  Nachrichten  roht, 
welche  der  Vf.  durchstöberte  und  zur  Schilderung  eines  Abschnittes 
der  Geschichte  von  Mecklenburg  benutzte.  Das  Ganze  besteht  aus 
einer  Reihe  von  Zögen  aus  dem  Leben  Herzog  Gustav  Adolphs  von 
Mecklenburg- Güstrow,  geb.  am  26.  Februar  1633,  der  durch  die 
Eotschlossenbeit  seines  Oheims,  des  Flerzogs  Adolph  Friedrich  von 
Mecklenburg  Schwerin  dem  lutherischen  Bekenntnisse  erhallen  wurde. 
Deon  Gustav  Adolphs  Eltern,  der  Herzog  Johann  Albrecht  und  des- 
sen dritte  Gemahlin,  Eleonore  Maria  aus  dem  Hause  Anhalt,  waren 
ößentlich  zur  reformirlen  Kirche  übergetreten  und  hjitte  Eleonore 
Maria  nach  der  testamentarischen  Verfügung  ihres  Gemahls  die  Er- 
ziehung ihres  Sohnes,  der  bei  dem  Tode  des  Vaters  erst  drei  Jahre 
all  war,  geleitet,  so  würde  der  Bestand*  der  Landeskirche  trotz  aller 
den  Landständen  gegebenen  V^ersprechungen  untergraben  worden 
sein.  Auf  den  Grund  eines  mit  seinem  Bruder  früher  abgeschlossen 
Den  Erbverlrags,  dass  die  gesammten  mecklenburgischen  Lande  mit 
ihren  Kirchen,  Schulen  und  Universitäten  bei  dem  unverfälschten 
lulberischen  Bekenntnisse  bleiben  sollten,  versicherte  sich  Herzog 
Adolph  Friedrich  des  jungen  Prinzen,  fast  mit  Gewall,  und  liess 
ibo  mit  seinen  Söhnen  trefflich  erziehen,  dass  er  im  Jahre  1654  die 
Regierung  seines  Landes  Obernehmen  konnte.  In  weichem  acht 
christlicheo  Geiste  diese  aber  von  ihm  geführt  ward,  darüber  werden 
eben  in  den  einzelnen  Gapiteln  des  -Büchleins  die  sprechendsten  Be- 
lege beigebracht,  wie  er  nach  dem  Grundgesetze  christl.  Liebe  zu 
regieren  sich  bestrebte  und  wie  eifrig  er  das  Beste  der  Kirche  und 
Schule  zu  fördern  bemüht  war,  wie  er  das  Predigtamt  schätzte,  wie 
er  sieb  christlich  und  männlich  gegen  Kaiser  und  Landstände  be- 
nahiD,  wie  er  seine  Kinder  in  der  Furcht  Gottes  erziehen  liess  u.s.w. 
Am  den  handsehrifllichen  Papieren,  die  der  Vf.  zu  diesen  Bildern 
IBS  dem  Leben  benutzte  und  deren  Verzeichniss  ei^  zum  Schluss 
beifügt,  ist  in  den  Ton  der  Erzählung  nur  allgemein  Verständliches 
übergegangen,  so  dass  die  Eingangs  bezeichnete  ansprechende  Dar- 
ttellaog  dadurch  erst  recht  ein  autik-cordales  Colorit  erhält.  Diesem 
Allem'  zufolge  mag  man  dem  Büchlein,  als  Vertreter  einer  in  Bütten 
nnd  Paläste  einzuführenden  und  zu  erhaltenden  acht  christl.  Gesin* 
oang,  des  wahren  Palladiums  gegen  alle  bösen  Anläufe  des  religions- 
feindlichen  Zeitgeistteufels,  die  weiteste  Verbreitung  wünschen,  auch 
ans  4eai  besondern  Grunde,  weil  es  manch  heilsames  Gegengift  ge- 
gen die  neuerlichst  gerad'ebin  zur  Mode  gewordenen  Schmähangen 
der  gekrönten  Häupter  enthält;  was  aber  hier,  wie  Oel  auf  hochge- 
bende Wogen,  begütigend  einwirkt,  das  mag  man  in  die  Beihen  des 
Volkes  eindringen  zu  lassen  sich  alle  Mühe  geben.  Auch  darf  man 
wQnscheD,  dass  die  derzeitigen  preiswürdigen  Bemühungen,  die  Ver- 
gangenheit aas  vergilbten  Documenten  in  unsere  Zeit  hineinsprechen 
ZQ  lassen,  überall,  wozn  es  dazu  angethan  ist,  in  dem  Sinne  gesche- 
hea,  der  «ich  hier  kund  gibt,  d.  h.  zur  Belehrung  der  Gesellschaft 
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in  ihren  verschiedensten  Schichten,  wie  bei  dem  Vf.  Theologen  unl 
Laien  ihre  Rechnung  finden.  Indirect  weiset  das  trelTliche  Bttehlein 
dar.iuf  hin,  wie  dringend  nothwendig  es  sei,  dass  bei  der  Neugestal- 
tung der  Verfassung  des  Staats  und  der  Kirche  der  edle  christliche 
Kern  nicht  zertreten  werde,  den  frommer,  längst  zu  ihrer  Ruhe  ein- 
gegangener Fürsten  Gottesfurcht  und  Glaube  gepflanzt  und  ge- 
pflegt bat. 

[3582]  Verhandlungen  und  Vorschläge  der  zur  Regelung  der  Verhältnisse 
der  evang.  l^irche  zum  Staate  im  Sommer  1849  nach  Wien  einberufenen 
Versammlung  der  österreichischen  Superintendenten  und  ihrer  Vertrauen§- 
männer.  2.  verb.  Aufl.  Triest.  (Wien,  Gerold.)  1850.  112  S.  gr.  8. 
(n.  20  Ngr.) 

.  Die*  1.  starke  Auflage  dieser  Schrift  ist  gar  nicht  in  den  Boch- 
handel,  sondern  sogleich  in*  die  Hände  ihrer,  ausschliesslich  dea 
Verbände  der  österreichischen  L.Inder  angehöriger  Besteller,  dit 
sich  für  sie  intcressirlen,  gekommen.  Die  auf  dem  Titel  ei^wäbote 
Versammlung  der  daselbst  näher  bezeichneten  Superintendenten  do4> 
ihrer  je  zwei  Vertrauensmänner  ward  im  Juli  1849  eröffnet,  beschäf- 
tigte sich  mit  Berathungen  über  eine  der  evang.  Kirche  in  Oester- 
reich  zu  gebende  Presbyterial-  und  Synodalverfassung,  Ober  das 
Schulwesen,  über  definitive  Regelung  der  Verhältnisse  zwischen  der 
evang.  Kirche  und  dem  Staate  u.  s.  w.,  und  die  Quintessenz  dieser 
Besprechungen  wird  hier  unter  genauer  Angabe  der  Tage,  an  wel« 
chen  die  Sitzungen  gehalten,  der  Ausschüsse,  die  mit  den  einzelaei 
Ausarbeitungen  beauftragt,  der  Debatten,  die  darüber  vorgenomnifi 
wurden,  mitg'etheilt.  Man  darf  sich  des  guten  Geistes  freuen,  dtr 
sich  durchgängig  zu  erkennen  gibt,  noch  mehr  dann,  wenn  er  wirk- 
lich für  den  Gomplex  der  evang.  Kirchen  Oesterreiehs  die  int6Bdi^ 
ten  gewünschten  Früchte  bringt.  Die  Herausgeber  gedenken  eioxel* 
ner  Ministerial-Gntscheidnngen  jüngster  Zeit  über  specielle  kirchlicke 
Rechlsfälle  im  Sinne  und  Geiste  der  Wiener  Superintendenlen-Ve^> 
Sammlung,  gestehen  aber  gleichzeitig,  dass  es  auf  der  andern  Seile  ■ 
nicht  äh  Thatsachen  und  Bestrebungen  fehle,  welche  alle  Freniile 
evang.  Freiheit  zu  verdoppelter  Wachsamkeit  und  zu  erhöbetem  Eifff 
für  ihre  heilige  Sache  auffordern.  Es  fragt  sich  also  immer  oecfct 
ob —  cetera  quis  nescit? 

[3583]  Die  grundrechtliche  Confusion  in  Staat,  Kirche  und  Schule,  be- 
leuchtet mit  besonderer  Rücksicht  auf  den  neuen  Schulgesetzentwurf  füf 
das  Uerzogthum  Lauenbur|r  von  W.  G.  KoopinlUin,  Hauptpr.  in  Lauenborg' 
(Katzeburg,  Linsen.)    1850.    55  S.   gr.  12.    (5  Ngr.) 

Obgleich  dieses  Schriftchen  einem  grossen  Theile  seines  Inbalti 
nach  nur  ein  engeres,  aus  dem  Titel  zu  bemessendes  Publicnro  inter- 
essiren  wird,  so  hat  es  doch  auch  eine  Seite,  nach  welcher  hin  tf 
vielseitiger  ansprechen  wird  und  ganz  geeignet  erscheint,  ä4inlicbei 
Gedanken,  wie  sie  hier  in  Beziehung  auf  die  sogenannten  „Grund- 
rechte*^  im  Allgemeinen  ausgesprochen   sind   und  in  Vieler  Seel6i 
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sdilommern  mögen ,   einen  bestimin leren  Ausdruck  zu  geben.     Der 
Vf.  zeigt  klar  aiiü  bündig,   dass  die  schon  erwähnten  „Gruniirechte 
des  deutschen   Volkes^^   nicht  aus   dem  Leben   in  Gott   entsprossen 
seien,  dass  lebendiger,  selbstbewusstcr  Christenglaube  im  Frankfur- 
ter Parlamente  das  Alles  beherrschende  und  durchdringende  Princip 
nicht  gewesen  ^ei,  dass  folgerichtig  dieser  Negation  ihre  Position  zur 
Seite   gehe,   mithin   in  jenem  Congresse   das  communistische  Prin- 
cip das  Terrain  zu  behaupten  gewnsst  habe.     Wo  nun  also  in  Folge 
der  angenommenen  Grundrechte  nSher  sie  declarirende  gesetzliche 
Bestimmungen  nach  irgend  einer  Seite  hin  emanirt  seien,    da  könne 
es  gewiss  an  recht  grQndlicher  Confusion  nicht  fehlen.      Wohl  hat 
der  Vf.  mit  dieser  Behauptung,  welche  jedoch  auch  ihre  Ausnahmen 
znlSsst,   nicht  Unrecht,  und  wir  sind  versichert,  dass  ihm  unzählige 
Geistliehe   und  Juristen  vollkommen  beistimmen  werden,   welche  in 
ihren  amtlichen  Kreisen  durch  Berufung  auf  die  Grundrechte  gewiss 
oft  in  die  bittersten  Verlegenheiten  gesetzt  worden  sind.     Es  wird 
Niemand  gereuen,   sich  in  ntihere  Kennlniss  davon  zu  setzen,    wie 
der  Vf.  jene  allgemeine  Annahme  durch  den  auf  dem  Titel  seines 
Sehriftchens  näher  bezeichneten  concreten  Fall  verificirt. 
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Anatomie   und   Physiologie. 

[3584]  Die  Nerven  in  der  harten  Hirnhaut.  Eine  anatomische  Abhand- 
Inng  von  Dr.  Hub.  Luschka,  aasserordentl.  Prof.  an  der  Univ.  zu  Tübingen. 
Mit  3  Steindmcktaf.  Tübingen,  H.  Laupp.  1850.  IV  u.  54  S.  gr.  4. 
(n.lThlr.  lONgr.) 

Die  mikroskopische  Richtung  der  neueren  Zeit  hat  fast  ganz 
die  aoaloroischen  Untersuchungen,  die  man  höchst  unpassend  mit 
dem  Namen  der  gröberen  Anatomie  bezeichnet,  verdrängt,  indem 
■an  von  dem  irrigen  Grundsatz  auszugehen  schien,  es  sei  dieselbe 
iiftgst  soBi  völligen  Abschluss  gekommen.  Allein  Jeder  der  sieh 
genauer  orientirt,  findet  gar  leicht,  dass  noch  erhebliche  Lücken 
auch  hierin  auszurollen  sind;  und  vor  Allem  ist  es  das  Nervensystem, 
wo  noch  Vieles  in  Dunkel  gehüllt  ist,  was  aufgehellt  werden  muss, 
wenn  fiber  das  Physiologische  im  gesunden  wie  im  kranken  Znstande 
ein  richtiges  (Jrtheil  gefällt  werden  soll.  So  wurden  der  harten 
Hirnhaut  bald  Nerven  zugeschrieben,  bald  wieder  das  Vorhandensein 
•olcher  geleugnet,  während  manche  krankhafte  Entartungen  dersel- 
ben, die  Schmerzen,  die  damit  verbunden  waren,  u.  a.  m.  ihr  Dasein 
wahrscheinlich  machten ;  indessen  zu  einer  Einmüthigkeit  der  An- 
sichten ist  man  bis  jetzt  darüber  nicht  gekommen.  Die  gegenwärtige 
Schrifl  snehl  nun  die  Sache  ins  Klare  zu  bringen,  und  man  muss  ge- 
stehen, dass  der  Vf.  mit  grosser  Sorgfalt  verfahren  ist,  wenn  auch 
■ehraeittge  Nachforschungen  erst  mit  voller  Sicherheit  darthuu  wer- 
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den,  10  wie  weit  die  Resultate  gegründet  sind,  die  aus  den  vorlie- 
genden Untersuchungen  gezogen  wurden. 

Zunächst  wird  eiiv  geschichtlicher  Ueberblick  gegeben,  der  mit 
Willis,  welcher  zuerst  der  harten  Hirnhaut  Nerven  zugeschrie- 
ben zu  haben  scheint,  beginnt,  und  mit  Purkinje^s  Beobachtun- 
gen endigt.  Hieraus  ergibt  sich,  dass  das,  was  man  heut  zu  Tage 
unter  Nerven  der  harten  Hirnhaut  begreift,  in  früherer  Zeit  ganz' 
unbekannt  war;  erst  seitdem  Arnold  im  Jahre  1826  Nerven  im 
Hirnzelte  und  an  der  mittleren  Hirnhautschlagader  sicher  nachwies, 
begann  ein  neuer  Abschnitt  in  der  Geschichte  dieser  Nerven,  die 
sich  indess  nur  um  die  genannten  bewegt,  welche  man  bald  ans  dem 
vierten,  bald  aus  dem  fünften  Nervenpaare  oder  aus  dem  Sympathi- 
kus herleitete.  Nur  wenige  gedenken  der  Nerven  in  der  niittieren 
Schcidelgrube,  und  lassen  sie  entweder  vom  Ohrknolen,  oder  vom 
Gasserschen  Knoten  entspringen.--  Um  nun  diesen  Controversen  zu 
begegnen,  unternahm  der  Vf.  eine  Menge  von  Untersuchungen,  iie 
auch  nicht  die  kleinste  Stelle  der  harten  Hirnhant  unberücksichtigt 
licsscn.,  und  so  gelang  es  ihm  endlich,  nach  mancherl»i  fruchtlosen- 
Versuchen,  bei  einem  6inonatiichen  Fötus,  die  harte  Hirnhaut  ganz 
auszulösen,  indem  die  Knochen  entfernt  wurden,  und  dieselbe  nach 
Llngerem  Auswaschen  so  darzustellen,  dass  sie  nach  einer  Behand- 
lung mit  E.^sigSilure  die  vollkommenste  Uebersicht  möglich  machte. 
So  konnten,  ausser  im  Hirnzelte,  nur  noch  in  der  Haut  der  niittlereo . 
Schcidelgrube,  nicht  aber  in  den  übrigen  Theilen  Nerven  gefunden 
werden;  eben  so  fand  sich  keine  Spur  derselben  an  der  harten 
Hirnhaut  des  Rückenmarkes.  —  Was  den  Nerven  zum  Hirnzelt  be- 
triift,  so  war  es,  bei  den  Meinungsverschiedenheiten  der  Beobachter 
überraschend,  dass  er  vom  Augennst  des  fünften  Paares  entspringt; 
haben  sich  dann  die  Wurzelfädeu  zu  einem  StJimmchen  vereinigt, 
so  tritt  dasselbe  in  die  Scheide  des  N.  Irochlearis,  und  hSngt  ihr  ' 
ziemlich  fest  an;  hierauf  theilt  sich  das  Stdmmchen  in  2«  3  nnd 
mehr  Aestchen,  diese  treten  zwischen  die  Platten  des  Hirmeltef 
und  endigen  hauptsächlich  im  Querblutleiter,  ausserdem  auch  im 
Felsenblutleiter  und  dem,  welcher  das  Hinlerhauptsloch  oongibt.  — 
In  der  mittleren  Schädelgrube  findet  sich  nur  der  N.  spinosos,  der 
Dieist  aus  dem  dritten  Aste  des  ftinften  Paares  entspringt  DDlerhalb 
des  foraroen  ovale.  Er  geht  zum  Ohrknoten,  senkt  sich  oft  io  seiae 
Substanz  ein,  wesshaib  man  annahm,  dass  er  aus  ihm  enUpringeu 
steht  aber  meist  in  gar  keiner  Verbindung  mit  demselben,  geht  ao^ 
wärts  gegen  das  Stachelloch,  und  gelangt  auf  der  Art.  media  in  die 
Schädelhöhle,  umstrickt  dieselbe  und  theilt  sich  dann  in  vordere  and 
hintere  Aestchen.  '  Die  Letzteren  begeben  sich  in  die  Zellen  dei 
Zitzenfortsatzes,  und  können  daher  als  Knochennerven  angesprocbea 
werden;  erstere  treten  in  die  Knochensubstanz  des  grossen  Keil« 
beinflügels  ziehen  durch  die  Scheitelbeine  und  gehen  gegen  das 
obere  Ende  der  Hinterhaoptschuppe,  wo  sie  sich  endigen;  aoeh  ia 
das  Schläfenbein  treten  Fädchen  ein.  Vom  sympathischen  Nerves 
laufen  viele  Fädchen  in  der  mittlem  ScÜädelgrube,  sie  gehören  aber 
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Mssebiiesslich  der  Art.  media  an.  —  Ueberblickl  iubd  nun  die  in 
dieser  Arbeit  Diedergelegten  Ergebnisse,  so  stellt  sich  Folgendes 
klar  heraus:  Nur  im  Gezelte  und  in  der  harten  Hirnhaut  der  mittle- 
ren Sehadelgrnbe  finden  sich  Nerven.  Erstcre  entspringen  vom 
ersten  Ast  des  fünften  Paares,  gehören  aber  nidit  dem  Gewebe  der 
karten  Haut,  sondern  der  Haut  der  Blulleiier  an;  letztere  entsprin- 
ge/i  vom  dritten  Aste  desselben  Paares,  gehen  abermals  Knochen- 
Mrven  in  das  Keilbein  und  Felsenbein.  Sonach  besitzt  die  harte 
Haut  keine  ihrem  Gewebe  eigenthOmlichen  Nerven.  —  Die  drei  der 
Schrift  beigegebenen  Steindrucktafeln  sind  mit  ausserordentlicher 
Sauberkeit  ausgeführt,  und  es  wäre  sehr  wünschenswerlh,  dass  mehr- 
seilige Untersuchungen  diesem  wichtigen  Gegenstande  gewidmet 
virden. 

[3385]  Anatomie  des  Menschen  für  Künstler  und  Turnlehrer,  von  Dr. 
nriÜL.  Wilh.  Seiler,  weil.  K.  Sachs.  Hof-  u.  Med  -Rathe,  Director  u.  Prof. 
in  d.  med.  chir.  Akad.  zu  Dresden  u.  s.  w.  Herausgeg.  von  Dr.  A.  F,  Gün- 
^^  Prof.  an  der  med.  chir.  Akad.  zu  Dresden.  Leipzig,  Arnold'sche 
Bachh.  1850.  XVI  u.  183  S.  gr.  8.  Mit  8  Kupfertaf.  in  grössten  Imperial- 
Mo,  and  einer  Steindrucktafel,  das  Skelet  und  die  Muskeln  des  Pferdes 
darstellend,     (n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

Wie  die.Kennlniss  des  menschlichen  Körperbaues  nicht  bloss 
Jen  Arzte  und  Wundarzte,  sondern  jedem  Gebildeten  überhaupt 
nütalicfa,  ja  zum  Theil  oöthig  ist,  so  kann  insbesondere  der  Künstler 
•liDe  Anatomie  und  zwar  ohne  grQndliche  Renotuiss  der  Anatomie, 
licht  wohl  bestehen.  Dies  sah  man  schon  seit  Jahrhunderten  ein 
iid  deshalb  besitzen  wir  auch  bereits  eine  nicht  uubeträchtliche 
Literatur  in  diesem  Fache.  Der  Künstler  braucht  allerdings  das 
licht  Alles,  was  der  künftige  Arzt  und  Wundarzt  wissen  muss, 
dein  bei  ihm  kommt  es  hauptsächlich  darauf  an,  die  äusseren  For- 
cen, wie  sie  Geschlecht  und  Alter,  Affecte  und  Leidenschaften, 
Rabe  und  Bewegungen  der  verschiedensten  Art  bedingen,  treu  auf- 
nbtseo  und  genau  wiederzugehen.  Der  anatomische  Unterricht 
Ar  Künstler  muss  sich  daher  hauptsächlich  hierauf  richten,  und  erst, 
wenn  der  Schüler  die  Knochen-,  Bänder-  und  Muskellehre,  die 
Haut,  Haare,  Nägel,  die  Sinnesor.gane  u.  s.  w.  genau  kennen  gelernt 
kit,  kann  er  zu  bildlichen  Darstellunge'n  der  Antike,  die  jedoch 
lieht  bloss  Copie  sein  darY,  und  hierauf  zur  lebenden  Natur  geführt 
werden,  wozu  Turnplätze,  öfTenlliche  Badeanstalten  u.  s.  w.  hinrei- 
chende GeJegenheil  geben.  —  lieber  den  Plan  seines  Unternehmens 
ligt  nun  der  verewigte  Seiler  selbst  in  der  schon  1825  geschriebe- 
Ma  Vorrede:  Bei  der  Bearbeitung  wurde  von  dem  Gesichtspuncte 
aaigegangen,  dass  nicht  allein  die  Knochen-  und  Muskellehre,  son- 
dern auch  die  Kenntniss  des  menschlichen  Körperbaues  im  Allge- 
üfineo,  des  Baues  der  Gelenke,  nebst  ihren  vorzüglichsten  Bändern, 
der  Sionesorgane,  der  Hauptvenen,  der  allgemeinen  Bedeckungen 
■ebst  den  Haaren  und  Nägeln,  seihst  auch  einiger  Eingeweide,  wie 
z.  B.  des  Kehlkopfes,  den  Künstlern  unentbehrlich  sei,  und  dass 
hioptfäcblich  auf  die  Körperbildung  nach  dem  Alt«r,  dem  Geschlecht 
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und  den  Nationen  Rücksicht  genommen  werden  müsse.  —  Dei 
ereilte  aber  den  Vf.,  bevor  dieser  Plan  vollständig  ausgeführt  w 
konnte;  nur  die  Figureuerkläruug  der  4  ersten  Tafein  wurde  i 
neu  Papieren  aufgefunden.  Bedenkt  man  nun,  dass  es  in  der 
nicht  gar  leicht  ist,  sich  in  die  Ideen  eines  andern  hineinzuarb 
so  hat  der  Herausgeber  allerdings  das  Mögliche  geleistet,  ui 
ihm  gewordene  Aufgabe  zu  erledigen;  nur  die  Haceuhiidui 
weggelassen.  Dagegen  sind  aber  mehrere  Antiken  von  ihm  i 
Dommen  worden.  Die  erste  Tafel  enthält  71  Darstellungen  de 
webe  des  menschlichen  Körpers,  von  denen  3-  vom  Heraus 
herrühren,  nicht,  wie  sie  der  Anatom  und  Arzt  braucht,  so 
wie  sie  dem  Künstler  vonnöthen  sind, -um  die  verschiedenen  h. 
reu  der  Darstellung  kennen  zu  iernen.  Nur  ist  leider  diese 
schon  vor  langer  Zeit  angefertigt,  und  daher  Vieles  nicht  gan; 
jetzigen  Standpuncte  der  Mikroskopie  entsprechend.  Die  2. 
stellt  ein  männliches  Skelett  von  hinten,  von  der  Seite  und  von 
vor.  Die  Hauptformen  der  Wirbelsäule  und  des  Brustkasteai 
so  gezeichnet,  wie  sie  sich  noch  im  frischen  verbundenen  l 
darbieten;  auf  die  Erklärung  dieser  Figuren  folgt  eine  gedr 
Darstellung  der  Verbindung  und  Beweglichkeit  der  einzelnen  ' 
des  Skeletes.  —  Die  3.  Tafel  zeigt  die  erste  Muskelschicht,  w 
sich  nach  Entfernung  der  äusseren  Bedeckungen  und  der  P^ 
darbietet,  während  auf  der  4.  Tafel  einzelne  Glieder  in  ver 
denen  Biegungen  dargestellt  sind,  um  zu  zeigen,  wie  die  Mi 
bei  verschiedenen  Bewegungen  ihre  Form  ändern.  Die  5. 
gibt  die  tieferen  Muskeln,  ebenfalls  in -3  Figuren,  während  < 
ausser  den  allertiefslen  Mnskelschichten  des  Nackens,  Rücken 
Beckens,  der  kleinen  Muskeln  der  Hand  und  der  Fusssohle, 
den  Kehlkopf  von  vorn  und  hinten,  die  knöcherne  Nasenhöhle 
Innen,  die  Basis  der  Schädelhöhle  von  unten,  den  Gruudthe 
Schädels  von  unten,  und  endlich  den  Schädel  mit  den  Knorpel 
Nase,  der  Obren  und  mit  den  Zähnen  gibt.  Es  folgen  dann  dl 
wegungen  der  Wirbelsäule ,  des  Gesichts ,  des  Rumpfes  nn( 
Gliedmassen,  denen  noch  eine  kurze  topographische  Anatomi« 
gegeben  ist.  Der  Proportionenlebre,  d.  h.  der  Kenntniss  der 
hältnisse  der  einzelnen  Körpertheile  zu  einander  sind  die  7.  « 
Tafel  gewidmet,  wobei  auch  zugleich  auf  Geschlechts-  und  A 
Verschiedenheiten  Rücksicht  genpmmen  wurde.  Fig.  25 — 27, < 
Tafel  und  die  ganze  8*  Tafel  enthalten  Darstellungen  einige 
schönsten  Antiken:  wie  die  mediceische  Venus,  Antinons  vor 
vedere  oder  Meleager,  den  Apollo  von  Belvedere,  den  Borghesi 
Fechter,  den  sterbenden  Fechter;  Laokoons  Kampf  mit  der  Sehl 
den  Farnesischen  Herkules,  die  kauernde  Venus,  den  beckensehl 
den  Faun.  —  Die  9.  Tafel  endlich  ist  dem  Skelet  und  den  Mi 
des  Pferdes  gewidmet,  einem  Thiere,  das  in  so  vielen  Genäldei 
kommt.  Alle  diese  Tafeln  sind  mit  ausgezeichneter  Sorgfalt  i 
führt,  und  das  Werk  wird  sonach  sicher  jedem  Künstler  von  w* 
liebem  Nutzen  sein.     Sieht  man  doch  nicht  selten  selbst  i|i  G 
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Jeo  grosser  Kfinsller  Verstösse  geg^en  die  Anatomie,  die  vermiedeD 
Korden  wären,  wenn  ^lese  ihnen  so  recht  geläufig  oder  wenn  ihnen 
wesigstens  oaturgemässe  Abhildangen  zugüugiich  gewesen  wären. 


Naturwissenschaften. 

[3586]  Car.  Luc.  Bonaparte  conspectus  systcmatum :  Mastozoologiac ,  cd. 
altera  reformata ;  —  Ornithologiae,  ed.  rcforinata  add.  Syn.  Grayanis  et 
Selysanis;  —  Herpetologiae  et  Amphibiologiae ,  ed.  altera  reformata;  ■— 
Ichthyologiae,  ed.  reformata.  Lugduni  Batav. ,  (E.  Brill.)  Lips.,  T.  O. 
Weigel)     1850.     (n.2Thlr.) 

Vier  Tafeln  in  gross  Folio,  auf  welchen  der  als  Naturforscher 

rähmlich  bekannte  Prinz  von  Ganino  sein  Systeiu  der  genannten  vier 

Tbicrgruppen  kurz  erläutert.    Die  Säugethiere  umfassen  in  2  Giassen, 

Plaeenlulia  und  Ovovivipara,    13  Ordnungen  mit  120  Familien  und 

eiaer  Gesammtzabi  der  bekannten  lebenden  Arten  von   1700»   von 

foMilen  520*    —  Die  VOgel  werden  in  lossessores  und  Grailatores 

eiDgetbeilt;    erstere  bestehen  aus  4  Ordnungen,  Psittaci»  Accipilres, 

Passeres,  Colombae;    letztere  ebenfalls  aus  4  Ordnungen:    Gallinae, 

;   Sirolbiones,    Grallae^   Anseres  mit  100  Familien«.  200  Subfaniilien, 

in  Ganzen  7000  opeeies.  —  Die  sonst  gewöbniieh  sogen.  Amphibien 

terfallen  hier  in  Reptilia  und  Amphibia;  erstere  bilden  8  Ordnungen, 

Bit  33  Familien  und  82  Subfamilien  und   1000  Species,   wovon  70 

aof  Europa  konin>en  und  200  fossil  sind;  letztere  befassen  die  Ba- 

Iracbia  und  Peromela  6  Ordnungen  mit  24  Familien,  40  Subfaniilien 

lad  200  Species,  wovon  30  in  Europa  vorkommen,  50  fossil  sind.  — 

lile  Glasse  der  Fische  umfasst  6  Subclassen,  10  Sectionen,  .21  Ord- 

■QDgen,  82  Familien,   185  Subfamilien,    mit  6500  Arten  lebender 

and  1200  fossiler;    850  gehören  Europa  an.     Eine  nähere  Ausfüb- 

mag  kann  natürlich  hier  nicht  gegeben  werden,  denn  sonst  müsste 

das  Ganze  abgedruckt  werden.     Der  Beachtung  der  Naturforscher 

siid  sie  indess  im  höchsten  Grade  werth,  wenn  auch  nicht  von  allen 

des.Vfs.  System  gebilligt  oder  sogar  angenommen  werden  möchte. 

Zur  näheren  Ausführung   der  zweiten  Tabelle   ist  aber  neuerdings 

aneh  die  erste  Abtheilung  einer  allgemeinen  Uebersicht  säromtlicher 

bekannten  Vögel  unter  dem  Titel  erschienen: 

[3587]  Conspectus  generum  avium.  Auetore  Gar.  Laciano  Bonaparte. 
Sectiol.  Lugduni  Bat.,, Brill.  (Lips.,  T.O.Weigel.)  1850.  VIu.272S. 
gr.  8.     (n.  4  Thlr.  26  Ngr.) 

Es  ist  dies  Werk  das  Ergebniss  einer  25jährigen  Thätigkeit 
tbeils  in  der  Natur,  theils  in  den  berühmtesten  Museen  Europas  und 
Amerika^«,  wobei  der  verdienstvolle  Vf.  von  eignen  grossartigen 
Sammlaogen  unterstützt,  und  was  die  Hauptsache  ist,  mit  binlängli- 
chea  MiUeln  versehen  war,  um  sowohl  grosse  wissenschafUicbe  Rei- 
sen zu  unternehmen,  als  auch  die  kostbarsten  literarischen  Hfilfs- 
nitlel,  die  selbst  grösseren  Bibliotheken  abgehen,  sich  selbst  anzu- 
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schaffen^  HQlfNmtttel,  welche  den  Meisten  gan%  anziigän^lich  bleibei, 
da  wie  das  Fach  der  -Naturwissenschaften  überhaupt,  so  nanienlKcl 
die  Ornithologie  auf  den  meisten  Bibliotheken  nur  dürftig  vertretet 
ist.  —  Das  Werk  hält  sich,  wie  schon  angedeutet  wurde,  in  dei 
Anordnung  an  die  vorstehende  Tabelle,  ist  aber  nicht  blos,  wie  mtE 
nach  dem  Titel  annehmen  könnte,  eioi  Gonspectus  generum,  sonden 
es  werden  auch  die  Spccies,  so  weit  sie  bekannt  sind,  mit  ihrei 
hauptsächlichsten  Synonymen,  den  Abbildungen,  Vaterland  u.  s.  w 
namentlich  aufgeführt,  bin  und  wieder  auch  durch  kurze  lateinisch« 
Diagnosen  erläutert.  Sonderbar  nur,  dass  der  Vf.  bei  den  Psitta« 
cidae  von  diesem  später  durchgeführten  Plane  abgewichen,  und  meis' 
nur  einen  oder  einige  Repräsentanten  aufgeführt  hat.  Neue  Genera 
'  deren  allerdings  eine  nicht  geringe  Zahl  hier  sich  findet,  sind,  sowii 
neue  Species,  mit  einem  Sternchen  bezeichnet.  —  In  der  gegen« 
wärtigen  Abtbeilung,  welche  die  Psiltaeidne  bis  zu  den  Tnrdiaa« 
umfasst,  finden  sich  allein  572  Genera  verzeichnet,  wobei  es  seht 
wünschenswerth  gewesen  wäre,  dass  die  Charaktere  beigefügt  wor 
den  wären,  da  nicht  jeder  im  Stande  ist,  namentlich  bei  den  sei 
aufgestellten,  oder  wenn  kein  Repräsentant  bei  der  Hand  ist,  sich  ii 
die  Anordnung  hineinzudenken.  Rücksichtlich  des  Systems  seibsi 
erlaubt  sich  Ref.,  (der  seibsi  an  einem  ähnlichen,  jedoch  omfassen« 
deren  Werke  seit  Jahren  arbeitet,  in  welchem  nicht  nur  die  Gharak* 
tere  der  Genera  verzeichnet,  sondern  auch  jede  Species  lateiniicl 
diagnosticirt,  und  eine  deutsche  ausführlichere  Beschreibung,  Synö« 
nyme,  ^Vaterland,  Grösse  u.  s.  w.  gegeben  wird)  keine  BemerkoBg. 
denn  das  ist  Sache  jedes  Einzelnen,  je  nach  seinen  verschiedeMi 
Ansichten,  und  es  kommt  am  Ende  auch  nicht  viel  darauf  an,  •! 
diese  oder  jene  Anordnung  gewählt  ist,  indem  die  am  feinsten  au- 
gedachle  doch  bald  nach  neueren  Entdeckungen  wieder  unbrauchbar 
werden  wird,  wie  dies  das  Schicksal  schon  so  manches  Systems  ge- 
wesen ist.-  Nichtsdestoweniger  ist  diese  mühevolle  Arbeit  von  blei* 
bendem  Werth,  und  nichts  mehr  zu  wünschen,  als  dass  tler  Vf.  oiriit 
zu  lange  auf  die  Fortsetzung  und  die  Beendigung  seines  Werket 
warten  lasse.  Wünschenswerth  wäre  es  aber,  dass  ausser  Register! 
am  Ende  eine  so  viel  als  möglich  ausführliche  Literatur,  die  jedoek 
auf  ältere  Schriften  nicht  zu  speciell  einzugehen  brauchte,  ge- 
geben würde. 

[3588]  Das  peripherische  Nervensystem  der  Fische ,  anatomisch  und 
physiologisch  untersucht  von  Dr.  Herill.  Stannius.  Kostock ,.  Stiller.  1849. 
IV  u.  156  S.  m.  5  Steindrucktaf.    gr.  4.     (3  Thlr.  10  Ngr.) 

Der  Vf.  der  durch  vielfache  spätere  Leistungen  in  der  Zooto- 
mie  hinlänglich  bekannt  ist,  gibt  hier  eine  Darstellung  des  peri- 
pherischen Nervensystems  der  Fische.  Sein.  Wohnort  am  Meerei- 
strand  begünstigte  hierbei  ganz  besonders  seine  Bestrebnogen,  dt 
ihm  fast  immer  frisches  Material  zur  Untersuchung  zur  Hand  war* 
Anfangs  halte  er  den  Plan,  in  einzelnen  Monographien  die  dort 
vorkommenden   Fische   zu   bearbeiten,   da   indessen   hierbei   häufige 
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WiederholoDgen    nickt   zu    vermeiden  gewesen   wären,   so   ist  der 
eingfeschlagene   Weg  einer  zusammenhängenden   Beschreibung  des 
|)ßripberi8cben  Nervensystems  bet  Weitem  praktischer,  d.  h.  über- 
sichtlicher.   Es  werden  aber  hier  nicht,  wie  es  sonst  gewöhnlich  ist. 
Mos  die  Resultate   der  eignen  Forschung  gegeben,   sondern  es  ist 
anch,  so  weit  sie  zugänglich  war,    die  einschlagende  Literatur  be- 
rficksichtigt,    und  die  Ansichten  anderer  Forscher  sind  kritisch  be- 
leuchtet worden,   wodurch  das  Werk  an  Bedeutung  gewonnen   hat 
und    gewissermassen    die   Grundlage    einer  allgemeinen   Neurologie 
der  Fische  enthält     Der  1.  Abschnitt  handelt  von  den  3  höheren 
Sinnesnervcn,  dem  Geruchs-,    Seh-  und  Gehörnerv.     Bei  ersterem 
i'ird  die  verschiedene  Lage  der  lubercula  olfactoria  bei  einer  gros- 
sen Zahl  von  Fischen   nach   fremden    und   eigenen   Untersuchungen 
beschrieben;    als  neue  Entdeckung  ist  hier  zu  erwähnen,   dass  bei 
Raniceps  fuscns  dieselben  nicht  an  den  gewöhnlichen  Stellen,   son- 
dern in  der  Mitte  der  Geruchsnerven  liegen;  anch  über  den  Ursprung 
Qod  feineren  Bau  der  Anschwellungen  sind  Beobachtungen  beigefflgt« 
Hiosichtlich  des  Sehnervs  ist  hier  herauszuheben,  dass  bei  demselben 
3  verschiedene  Bildnngstypen  vorkommen:  einfache  Kreuzung;  Man- 
gel an  Kreuzung  und  Verbindung  der  Sehlierven  durch  ein  wahres 
Gliiasma,  so  wie,  dass  nur  bei  Glupea  harengus  eine  wahre  Durch- 
bohrung Statt  findet,  bei  Alosa,  die  mit  den  Heringen  zugleich  ge- 
fangen und  benutzt  wird,  nicht.     Hinsichtlich  des  N.  acusticus  wer- 
den hier  einige  erhebliche  irrthümer  sonst  tüchtiger  Forscher  aufge- 
deckt und  widerlegt.  —  Der  2.  -Abschnitt  umfasst  die  Augenmiiskel- 
nerven  die  bisher  weniger  genau  gekannt  waren,  wobei  herauszuheben, 
dass  manchen  Fischen,  z.  B.  Amphioxus  u.  s.  w.  dieselben  ganz  ab- 
zugehen scheinen.    —    Im  3.  Abschnitt  wird  der  so  schwierige,  und 
einen  ganz  sonderbaren  Verlauf  nehmende  N.  trigeminus  und  facialiss 
behandelt;  als  erstes  Ergebniss  stellt  sich  heraus,  dass  dieser  Nerven- 
complex  meist  aus  4 — 5  Wurzeln  entsteht,  und  nur  manchmal,  wegen 
engeren  Zusammentreteos  der  Elemente,  aus  drei  gebildet  zu  sein 
scheint,  so  wie,  dass  bei  ihrem  Austreten  aus  der  Schädelhöble  die 
Wurzeln  bei  manchen  Fischen  einen  grossen  gemeinsamen  Nerven- 
plejnis,  eine  Art  von  Ganglion  Gasseri  bilden.     Die  Uebersicht  der 
Aeste  dieses  Nervenplexus  ist  fast   durchaus  selbsständig   gegeben. 
Die  Betrachtung  der  Ciliarnerven,  der  Seiteonerven  der  Fische  ist 
besonders    dankenswerth;    physiologische    Bemerkungen    über    ihre 
Thätigkeit  sind   beigefügt.    —   Mit   dem  N.    glossopharyngeus   und 
vagos   beschäftigt  sich   der  4.   Abschnitt,    and   es   beruht  derselbe 
ebenfalls  fast  nur  auf  eignen  neuen  Untersuchungen,   auf  die   hier 
näher  einzugehen   weder  Ort  noch  Raum  ist.     Der  Vagus  für  die 
Kiemenbögen,  die  ossa  pharyngea,  das  Zwerchfell,  der  Herzvorhof, 
Speiseröhre,  Magen,  Schwimmhiase,  wo  sie  vorhanden,  und  für  die 
elektrischen  Organe  bei  Torpedo  hestimn|t,  ist  mit  vorzüglicher  Sorg- 
falt berOcksichtigt,  und  namentlich  ist  das  Seitennervensystem  des- 
selben auch  physiologisch  erläutert,  insbesondere  was  das  Verhältniss 
zum  Seitencanai  betrifft.     Aequivalente  für  den  N.  accessorius  sind 

1850.    IIL  *0 
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bei  Fischen  nicht  nachweisbar.  •  Die  Betracblung  der  Spinaloer?oi 
bildet  den  5.  Abschnitt.  Jeder  derselben  entspringt  auch  hier  bei 
den  Fischen  mit  2  Wurzeln,  und  nur  der  erste  macht  hievon  häufig 
eine  Ausnahme.  Dieser  nämlich  hat  bald  2  Wurzeln,  bald  4;  oder 
er  zeigt  nur.  eine  vordere  Wurzel,  oder  2,  jede  mit  besonderem 
Austritlscanal,  oder  auch  eine  vordere  und  2  hinlere,  die  gemein- 
schaftlich durch  das  Hinterhauptshein  austreten,  und  so  wie  die 
Wurzelverhältnisse  sich  gestalten,  so  finden  auch  Eigenlhfimlichkei- 
ten  rücksichtlich  der  Verlheilung  Statt.  —  Im  6.  Abschnitt  endlich 
wird  der  Sympathicus  der  Fische  abgehandelt,  der  rQcksichtlich 
seines  anatomischen  Verhaltens  grosse  Verschiedenheiten  darbietet; 
bei^  allen  Cyclostomen  ist  bis  jetzt  nichts  von  ihm  entdeckt  worden; 
aber  schon  bei  den  Plagiostomen  ist  er  nachgewiesen,  bei  Acipenser 
wurden  Fragmente  aufgefunden,  bei  den  Knochenfischen  ist  er  überall 
vorhanden.  Die  Ausführung  dieser  Verhältnisse  ist  höchst  interessanl| 
so  wie  denn  überhaupt  die  ganze  Arbeit  der  sorgfältigsten  Prüfung 
anderer  Forscher  sich  empfiehlt.  Die  heigegebenen  Abbildangen 
mögen  wohl  anatomisch  genau  sein,  aber  man  vermisst  hie  ujid  da 
in  ihnen  die  künstlerische  £leganz,  wie  man  sie  bei  den  neuesten 
Leistungen  im  Gebiete  der  Anatomie  sonst  zu  sehen  gewohnt  ist. 
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[3589]  Der  wahre  Constitutionalismus,  der  christliche  Staat  und  die  Majori- 
tätsregierung. Eine  Kritik  von  Dr.  Wilh.  Schrader.  Erfurt,  W.  Mül- 
ler'scbe  Sort.-Buchh.    1849.'  mu.  101  S.    gr.  8.    (tONgr.) 

Die  auf  den  Titel  erwähnten  Gegenstände  sind  im  Bache  selbst 
in  umgekehrter  Reihenfolge  behandelt;  natürlich,  weil  der  Vf.  in 
dem  wahren  Constitutionalismus  gewissermaassen  das  Priucip  gefun- 
den zu  haben  meint,  in  dessen  Ausführung  sich  der  positive  Inhalt 
der  beiden  andern  von  seihst  ergibt,  die  Mängel  aher  vermieden 
sind.  Es  ist' sehr  zu  bedauern,  dass  die  auf  halbes  Löschpapier  ge- 
druckte Schrift  äusserlich  so  wenig  einladend  ist  und  dass  das  ganz 
unnöthige,  sehr  ausführliche  Inhaltsverzeichniss  am  Schlüsse  der 
Schrift  auch  mehr  vom  Lesen  abschreckt,  als  zum  Lesen  anzieht* 
Hätte  doch  selbst  der  Ref.  beinahe  seine  Pflicht  versäumt  und  das 
Buch,  nach  dessen  nur  flöchtiger  Ansicht  und  nach  Durcbgehung  des 
Mlnbalts^S  lieber  weggelegt,  als  in  diesen  Blättern  besprochen.  Aher 
wenn  man  sich,  wie  Ref.,  endlich  doch  noch  entschlossen  hat,  das 
Buch  ordentlich  zu  lesen,  so  wird  man  den  Vf.  nur  lieb  gewinnen 
und  die  Buchhandlung,  die  so  wenig  für  das  Aeussere  gesorgt  hat, 
nur  tadeln  müssen.  Denn  wahrhaftig,  es  sind  ungleich  viele  weit 
schwächere  Schriften  in  ungleich  besserem  Gewand  erschienen*  Man 
findet  darin  freilich  nicht  wesentlich  neue  Ideen;  allein  das  Gegebene 
ist  in  einfacher  Sprache,  lebendig  > —  vielleicht  hier  und  da  etwas  zu 
weitläuftig  —  dargestellt,    und  aus  dem  Ganzen  leuchtet  ein  %o  mit- 
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der  Sinn  hervor,   dass'die  Schrift  eineo  wirklich  ^woblthueodeo  Bin- 
inek  nacht   und  recht  gut  sich  dazu  eignen  wflrde,   in  gröseern 
Versammlongen,  z«  B.  einzelner  Gemeinden  n.  t.  w.,  vorgelesen  zu 
werden,   indem  dabei  leicht  die  etwaigen  schwerverständlichen  Stet- 
leo  eriflntert  werden  kannten.    In  den  ersten  beiden  Abschnitten  hat 
der  Hr.  Vf.  das  Resultat  zu  gewinnen  sich  bemOht,   dass  weder  die 
DorchfQhrung  des  Majoritfttsprincips,  noch  die  einseilige  Ausführung 
des  Grundsatzes  vom   christlichen  Staat  im  Stande    sei,   allen  An- 
forderungen an  den  Staat  zu  genügen;    dass  die  Anerkennung  des 
Majoritatsprincips  den   Staat  ins    Verderben   stOrzen   mfisse;    dais 
dagegen  die  Annahme  des  Grundsatzes  vom  christlichen  Staat  diesen 
so  lange  feststelle,  als  der  Grundsatz  anerkannt  bleibe,  und  dass  die 
Dabeistände  hier  nur  unter  Umständen  mögliche,   dort  unter  allen 
Umständen  nothwendige  seien;  dass  ferner  das  sogenannte  Majori» 
titsprincip,  obwohl  im  Ganzen  verwerflich,  doch  auch  einen  wahren 
Kern  habe,  und  dass  gerade  nach  der  Seite  hin,  wo  dem  genannten 
Princip  die  Anerkennung  nicht  ganz  zu  versagen  sei,  der  Grandsatz 
voB  ebristl.  Staate  auf  nicht  zu  verdeckende  Mängel  führe  und  dass 
eben  desshalb  die  Frage  aufgeworfen  werden  könne:  ob  nicht  durch 
Vereinigung   des   positiven   Inhalts   beider  Principe  eine  Staalsform 
sich  aufstellen   lasse,    welche    die  Mängel   der  bisher  betrachteten 
Staatsformen  vermeide,   oder  ob  sich  nich  nicht  ein  höheres  Princip 
fiadea  lasse,   io  dessen  Ausführung  sich  der  positive  Inhalt  der  bei- 
des frihem  von  selbst  ergibt,  die  Mängel  aber  vermieden  sied.    Der 
Versuch,  diess  zu  erreichen,  ist  nun  im  3*  Abschnitt  gemacht.     Dass 
io  diesen  drei  Abschnitten  fast  alle  Fragen,  welche  die  Jetztzeit  zum 
Tlieil  so  lebhaft  aufgeregt  haben,   ausführlich  und  gründlich  bespro- 
chen, werden,    dass  dabei  manche  neue  Auflassungsweise  vorkommt 
Dod  dass  manche  zweifelhafte  Frage  recht  klar  und  einfach  Beantwor- 
tet wird,  können  wir  versichern;  und  wenn  man  in  den  Jahren  1848 
uad  1849  Einiges  aus  diesem  Buche  über  Wahlen,  über  Vereidung 
des  Heeres  auf  die  Verfassung,   über  Steuerverweigerung  u.  s.  w. 
hier  und  da  hätte  vorlesen  können,  so  würden  vielleicht  manche  ver- 
kehrte Beschlüsse  in  Corporationen  und  Volksversammlungen  u.  s.  w. 
DBterblieben  sein.    Das  Wesen  aber  des  wahren  Constitutionalismus, 
dem  der  3.  Abschnitt  gewidmet  ist,   findet  der  Vf.  in  der  sittlichen 
Haltung  des  Volks,   d.  h.  der  Fähigkeit,    die  eigne  Willkür  zu  bän- 
digen und  dem  Wohle  des  Ganzen  unterzuordnen;    er  verlangt  fer- 
aer  als  den  Grundstein  des  Ganzen ,    dass  der  Unterschied  zwischen 
Obrigkeit  und  Unterthanen  als  fester,   unverletzlicher  und   heiliger 
»erkannt   und   die    letzte   Entscheidung   bei   Slaatshandlungen   den 
ehristlicben  Gewissen  der  FUi*sten  überlassen  werde.     Daneben  sol* 
lea  Kammern,   die  theils  nach  Provinzialinteressen,   theils  nach  Be- 
nfsinteressen  gewählt  werden,   bestehen  und  das  Recht  haben,   die 
Gesetsesvorlagen  zu  prüfen  und  nach  Befinden  durch  ihre  Ablehnung 
zo  verhindern,   dass  sie  Gesetzeskraft  erlangen  n.  s.  w.     Alles  das, 
was  der  Vf.  Ober  das  coastitutionelle  Leben   sagt  und   wie   er  die 
Gewalten  beschränkt,  ist  ganz  gut  und  kann,  für  gewöhnliche  Zeiten 
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und  so  lange  Treue  und  Redlichkeit  vorwallen ,  gewiss  um  so  zuver- 
sichtlicher empfohlen  werden,  als  in  der  That  z.  B.  Sachsen  eine 
lange  Reihe  von  Jahren  hindurch  praktisch  hewiesen  hat,  dass  wirk- 
lich auf  solche  Weise  des  Landes  wahres  Wohl  gefördert  werden 
kann.  Aher  freilich  hat  sich  auch  hier  gezeigt,  dass  die  Form  des 
Constitutionalismus  ehen  nur  Form  ist  und  dass  in  aufgeregten  Zei- 
ten nur  die  Persönlichkeit  des  Monarchen  und  seiner  Räthe  oder 
eines  sonst  hervortretenden  eminenten  Talents  es  vermag,  das  la 
ersetzen,  was  auch  der  vortrefflichsten  Form  fehlt.  Darauf  deutet 
auch  der  Vf.  am  Schluss  seines  Buchs  hin,  und  es  enthält  dieser 
Schluss  gar  viel  Treffliches  und  nicht  genug  zu  Beherzigendes.  — 
Wenn  wir  sonach  die  kleine  Schrift  hiermit  empfehlen,  so  mag  es 
uns  nnr  noch  gestattet  sein,  eine  Stelle  auszuheben,  die  zugleich  die 

Darstellungsweise  klar  machen  kann: 

,yMan  sagt,  in  den  Kammern  müssten  Parteien  sein ;  denn  ohne  dieselben, 
namentlich  ohne  eine  Opposition  fehle  dem  Staate  die  wahre  Lebendigkeit. 
Der  Widerspruch  wecke  die  Kräfte,  kehre  die  Wahrheit  hervor;  zuletzt  weist 
man  noch  auf  den  Ausspruch  eines  englischen  bekannten  Staatsmannes  hin, 
der  gesagt  hat :  er  werde  sich  eine  Opposition  im  Parlament  erkaufen ,  wenn  er 
keine  darin  Tande.  Sollte  es  mit  dieser  Behauptung  nicht  ebenso  sich  verhallen, 
wie  mit  manchen  Sätzen,  die  der  Eine  erfindet,  die  Andern  sprechen  sie  nach 
und  die  Spätem  glauben  daran  und  freuen  sich,  dadurch  des  Denkens  überho- 
ben zu  sein?  Etwas  Wahres  mag  vielleicht  der  Ausspruch  in  sich  tragen ;  aber 
in  der  Weise,  wie  er  heut  zu  Tage  noch  im  Munde  der  Leute  gefunden  wird, 
kann  er  unmöglich  Wahrheit  haben/'*    (S.  27  f.) 

Es  wird  diess  dann  noch  weiter  erläutert  und  auf  den  sogen. 
Majoritätsstaat  angewendet: 

„Hier  kann  nun  die  Minorität  keinen  andern  Zweck  haben,  als  sich  zor 
Majorität  zu  erheben ,  sie  kanlr^ar  nicht  daran  denken,  bloss  kritisch  sich  ge- 
gen die  Beschlüsse  der  Majorität  und  die  denselben  entsprechenden  Handlun- 
gen der  Verwaltung  zu  wenden ,  weil  sie  durch  nichts  zu  einer  Achtung  vor  def 
Majorität  verpflichtet  wird.  Daher  wird  das  Leben  im  Majoritätsstaate  dario 
bestehen ,  dass  stets  die  eine  Partei  am  Sturze  der  andern  und  diese  an  der  Un- 
terdrückung jener  arbeitet ,  bis  der  Staat  seinen  innern  Halt  verliert  und  zuletzt 
selbst  m\U' 

Wir  schliessen  hiermit  diese  Anzeige  und  wiederholen,  daiii 
man  selbst  da,  wo  man  dem  Vf.  nicht  völlig  beislimmeo  kann,  ihiB 
klare  Anschauung  und  mildes  Urtheil  nachrühmen  muss. 

[3590]     Deutschlands  Bedürfnisse.    Sendschreiben  an  einen  Frankfurter 
Beichstagsdeputirten.    Jena,  Fr.  Fromman.  1850.    45  S.   gr.  8.    (lONgr.) 

Gewiss  ist  dies  eine  der  besten  Schriften,  die  über  die  grosse 
Zeitfrage  erüchienen  sind.  Freilich  geht  es  dabei,  wie  bei  so  mai« 
eher  andern  von  den  wenigen  guten  und  gehaltreichen,  die  auf  die* 
,  sem  Meere  von  Phrasen  und  Beschränktheiten  schwimmen.  Sie 
enthält  viele  Wahrheiten,  und  zwar  solche,  deren  Nichtbeachtoa; 
eine  Hauptschuld  an  den  Uebeln  der  Zeit  trägt.  Aber  iheils  est« 
geht  uns  die  Hoffnung,  dass  die  Dinge  wenigstens  fernerhin  im  Sisae 
dieser  Wahrheiten  geleitet  werden  dürften,  iheils  giebt  uns  der  Vf. 
den  Weg  zur  Erledigung  des  unmittelbar  und  zunächst  Vorliegendei 
auch  nicht  so  an,  dass  wir  meinen  könnten,  er  werde  uns  und  Viele 
befriedigen.     Die  Schrift  ist  vor  dem  Erfurter  Tage  gesehrieben. 
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Sie  beginnt  aber  mit  Zweifeln,  nicht  dass  derselbe  Susserlicb  zu 
Stande  kommen  und  die  Verfassung  en  bloc  annehmen  werde,  aber 
dass  damit  irgend  etwas  wirklich  zu  Stande  gekommen,  oder  dass 
diese  Annahme  irgend  etwas  Wirkliches  sein  werde.  Wenn  auch 
vielleicht  Anhalt,  Detmold,  Waldeck,  die  kleinen  thüringischen  Staa- 
ten unbedingt  zu  Allem  Ja  sagen  würden,  so  seien  doch  in  beiden 
flessen,  Oldenburgs  Bremen,  Hamburg  die  Verhältnisse  sehr  zwei- 
felhaft, Baden  ohne  Darmsladt  unhaltbar,  Nassau  allein  kein  Gewinn. 
Käme  aber  auch  in  Erfurt  ein  Bund  mit  Vielen  oder  Wenigen  zu 
Stande,  was  könne  der  weiter  schaffen,  als  eine  Portsetzung  des 
gegenwärtigen  unhaltbaren  Wesens?  Man  werde  sich  mit  Oester- 
reich  wieder  einigen  müssen.  Dazu  werde  man  die  Zustimmung  der 
deutschen  Staaten  bedärfen,  und  wenn  dann  die  Erfurter  Verbindung 
die  Zustimmung  ganz  in  der  Weise  ert heile,  wie  Preussen  solches 
n  October  einzuleiten  suchte,  nämlich  in  der  Weise,  dass  sie  bei 
dem  Vnleriffl  lediglich  durch  Preussen  vertreten  werde,  so  würden 
die  vier  Königreiche  sich  eine  solche  Vertretung  sicher  nicht  gefal- 
len lassen.  Das  zu  Erfurt  eo  bloc  angenommene  Definitivum  werde 
sie  ein  haltbares  werden,  so  lange  Süddeutschland  nicht  beiträte,  und 
kein  Abkommen  mit  Oesterreich  geschlossen  sei.  Süddeutschland 
werde  aber  nicht  beitreten,  noch  Oesterreich  sich  einverstanden  er- 
klaren, so  lange  es  möglich  sei,  einen  Vertrag  in  obiger  Weise  zu 
Stande  zu  bringen.  Dann  hätte  Preussen  nichts  gewonnen,  als  die 
zweifelhafte  Ehre,  provisorischer  Vertreter  eines  Dutzend  kleiner 
Staaten  zu  sein;  eine  Ehre,  die  schwerlich  die  Last  aufwiegen  würijf, 
die  daraus  hervorginge;  zumal  wenn  um  dieses  Proteclorats  willen 
gar  ein  regelmässiger  Reichstag,  ausser  dem  preussischen  Landtage, 
^((balten  werden  sollte.  Man  müsse  zu  den  zu  sehr  übersehenen 
Bedürfnissen  und  Möglichkeiten  zurückkehren,  wenn  man  etwas  schaf- 
fen wolle,  und  sieh  dabei  an  das  Nahe  und  Nächste  halten.  Man 
fei  vor  1848  mit  dem  Bunde  sehr  unzufrieden  gewesen,  und  diese 
Dnzufrierdenheit  habe  darauf  beruht,  dass  die  Zusicherungen  der 
Bandesacte  nicht  in  Erfüllung  gegangen  seien.  (Nun  1848  erwartete 
«an  in  dieser  Beziehung  nichts  mehr  vom  Bunde.  Mit  einer  Erfttt- 
lang  der  Zusicherungen  der  Bundesacte,  hinsichtlich  deren  sich  übri« 
gens  noch  sehr  streiten  Hesse,  ob  an  dieser  Erfüllung,  die  Bundesacte 
Mch  ihrem  wirklichen  Inhalte  und  nicht  nach  den  Auslegungen  der 
Opposition  genommen,  so  viel  gefehlt  habe,  würde  man  1848  nicht 
lifrieden  gewesen  sein.  Die  Forderung,  die  man  aussprach,  Ver- 
tretung des  deutschen  Volkes  beim  Bundestage,  stand  nicht  in  der 
Bundesacte.  Weniger  noch  das,  was  die  Leute,  die  überhaupt  in 
dieser  Sache  einen  Willen,  oder  doch  einen  Wunsch  hatten,  eigent- 
lich wollten:  einen  mindestens  das  ganze  Gebiet  des  Bundes  umfas« 
senden  Einheitsstaat.)  Den  „wahren  Grund  der  Uebel  der  Bundes- 
verfassung^' sucht  der  Vf.  in  dem  „völlig  abweichenden  Regierungs- 
system der  Grossen  und  der  Kleinen,  der  Staaten  und  des  Bundes.'* 
Das  mag  ein  Grund  der  Uebel  der  Bundesverfassung  gewesen  sein. 
Die  Uebel   Deutschlands   lagen    theils  in   dem  Vorhandensein  so 
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vieler  Doodezstaateo,  w.elcbe  die  Menschen  beschränkt  und  ongpherzig 
machen  nnd  keine  grossen  Staatsmänner,  wohl  aber  eine  zahlreiche 
Schaar  von  Locaidemagogen  bilden,  ferner  darin,  das«  diese  kleinen 
Staaten  nor  so  lange  erträglich  waren,  als  ein  patriarchalisches  System 
sich  halten  Hess.  Dann  hat  auch  die  blinde  Zuversicht  der  Regiersa- 
gen viel  geschadet,  welche  sich  auf  ihre  Macht  verliessen  and  aof  die 
Meinung  zu  wenig  gaben,  wohl  auch  gelegentlich  die  auflösenden  Ideen 
durch  Kokettiren  mit  denselben  noch  bestSrkten.  Dagegen  kOnnen 
wir  dem  Vf.  nicht  widersprechen,  wenn  er  auch  den  grossen  Staaten 
in  ihrem  Verhältniss  zu  den  Kleinen  folgende  VorwQrfe  macht: 
„Diese  sind  es,  die  ihnen  die  Lebensbedingung  des  Bandesffe- 
richts,  das  den  Kreis  ihrer  Gesetzgebnngsbefugnisse  beschränkt  nnd 
sie  dadurch  in  heilsamer  Einfachheit  gehalten  haben  wSrde,  entzo- 
gen haben.  Diese  haben  ihnen  eine  kostbare  und  dennoch  unzurei- 
chende Militairorganisation  aufgezwungen ^  haben  sie  mit  dem  Phan- 
tome constitutioneller  Beralhungen  geneckt,  während  sie  administri- 
render  Stünde  bedurften  (Sehr  .wahrf),  die  man  mit  den  sublimen 
Theorien  der  Wiener  Schlussacte  nicht  mehr  vereinbar  fand.  Diese 
bähen  ihnen  jene  grosse  Gemeinschaft  geistiger  Bildung  n.  s.  w. 
wie  sie  im  alten  Reiche  bestand,  verkümmert  durch  das  Abschliessea 
ihrer  Verhaltnisse. ^<  Weiter  heben  wir  folgende  Stelle  hervor,  wo 
er  in  Betreff  der  Gesetzgebung  sagt:  „Will  man  hier  alles  Aber 
^ einen  Kamm  scheeren,  wie  die  Grundrechte  den  Versuch  machten, 
so  behalte  ich  viel  lieber  das  jetzige  ungeordnete  Chaos,  welches 
fl|jr  wenigstens  die  Möglichkeit  verbürgt,  die  Grundbedingungen  eines 
gesunden   Volkslebens   festzuhalten,    als  mich   in  die   revolutionäre 

Uniformiiät  Frankreichs  stürzen  zu  lassen. Ich  will  das  Recht 

am  Grund  und  Boden,   nnd  namentlich  das  Erbrecht  am  Grond  oad 
Boden  nicht  vom  Landrechte  abhängig  machen;    ich  will  überhaupt 
im  Erbrechte,  im  ehelichen  Güterrechte,  in  dem  davon  abbüngendei 
Familienrechte  den  Satz:  Landrechl  bricht  Gemeines  Recht,  behaup- 
ten.    Dagegen  mögen  Sie  das  Recht  der  Gontracte  und  Testamente, 
wenn  uns  nur  jene  Puncto  bleiben,  eben  so  wie  das  Process-  und 
Strafrecht    auf   das    Schönste    in    allgemeine    Formen   und    Regeln 
bilden.     Das    ist    mir    eben    recht.     Nur  die   kleinen   Bürger   nnd 
Bauern   lasse  ich   mir  nicht  ruiniren,   und   das   th£te   man,   sobald 
man    Grundeigenthum  und   Erbrecht   über   einen   Kamm  «cbeert.** 
Weiter  verbreitet  sich  der  Vf.  über  die  Verkennong  der  4dee  des 
Zonftverhandes ,    und   stellt   in   Zahlen   dar,    dass    das    gewerbliche 
Proletariat  in  Preussen  nicht  in  den  Fabriken,  sondern  in  den  Hand- 
werken seinen  Sitz  haben.     Nur  allein  Schuhmacher  und  Sehneider 
gieht  es  in  Preussen  fast  eben  so  viel  (241,315),    als   das  ganze 
Personal    der    Fabrikarbeiter  betrögt  (269,278),    und   fast  2J  Mal 
mehr,  als  das  der  Metallfabrikation  (100,196).     Dann  stellt  er  die 
anendlichen   Schwierigkeiten    der   Handelscinigung    dar,    behauptet 
aber  doch,  sie  müsse  durchgeführt  werden,  worjn  wir  ihm  aar  dann 
beistimmen  könnten,  wenn  das  auf  dem  Grunde  (gemässigter)  Handels- 
freiheit erfolgen  sollte.  —  Er  geht  dann  wieder  zu  dem  PolitischfB 
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ef)  wobei  er  stark  gegen  die  preossisehen  Tendenzen  polemisirt, 
)  fibrigens  wohl  schwerlich  specifisch  preussische  sind  and  schwer- 
h  in  Prenssen  selbst  ihre  wärmsten  Anhänger  haben,  es  mOsste 
I  denn  der  verbissene  Vincke  sein.  Der  Zollverein,  meint  er, 
»e  nicht  als  Beispiel  dienen.  Die  Menschen,  die  Völker,  ^ie 
Idte  nnd  Länder  seien  keine  blosen  Erwerbsmaschinen.  Eine 
ndesrorm,  in  welcher  ei«  Staat  das  unbedingte  Uebergewicbt 
te,  mOsste  nolhwendig  die  schlechteste  unter  allen  Staatsformen 
p.  (Sehr  wahr!)  Aach  sei  in  Preussen  selbst  nur  etwas  stark 
I  gesund:  das  Heer!  —  Er  will  eine  Verfassung,  -welche  für  die 
itirfnisse  sorgt,  aber  zugleich  fOr  Oesterreich  Ausnahmen  möglich 
ity  Aasnahmen,  die  fcfr  den  Aogenhlick  nicht  zu  entbehren  sind, 

aber  Verstand,  Glück  und  guter  Wille  mit  der  Zeit  uonölhig  ma- 
m  können.    Er  schliesst  mit  einigen  herben,  aber  gerechten  Wor- 

■ber  ,,Preusi)ens  denlsche  Politik'^  und  Hrn.  Adolf  Schmidfs 
bpreisung  derselben.  —  Gewiss  haben  die  conservativen  Minister 
mssens,  halb  im  BedSrfniss  des  Augenblicks,  halb  in  kurzsichtiger 
ndergier,  der  conservativen  Politik  mehr  ins  Gesicht  geschlagen, 

ihre  liberalen  Vorgänger.  Aber  wir  fürchten ,  der  Karren  ist 
reit  hineingeschoben,  dass  er  sich  schwer  wieder  wird  herausbrin- 
I  lassen.  Im  Uebrigen  erklärt  sich  der  Vf.  für  das  MOnchener 
»ject  mit  Modificalioneo.  Soll  der  Bund  mit  seinen  dreissig  und 
br  Staaten  fortbestehen,  mit  Recht.  Das  werden  aber  unheim- 
le,  widrige  Galgenfristen,  wenigstens  wenn  nicht  mehr,  wenn 
ht  im  Innern  der  einzelnen  Staaten  ganz  durchgreifende  Schritte 
ebehen,  dem  auflösenden  Zehrfieber  ein  Ende  zu  machen  und 
I  gesunden  Kern  des  Volkes  mit  bewussler  Ueberzeugung  um  Pe- 
res zu  einigen. 

HJ    Das  Erfurter  Parlament  und  der  Berliner  Fürsten-Congress.   Poli- 
be  Skizzen  aus  der  deutschen  Gegenwart.    (Iliacos  inter  muros  pecca- 

etc.)    Von  A.  L.  iBjk  Becban  und  Dr.  6.  Oelsner-Hoiimerqni.    Leipzig, 

mariu«  u.  Mendelssohn.    1850.   IVu.  355S.    8.    (1  Thlr.1^2i/^Ngr.) 

Das  Vorwort  entwaffnet  sofort  eine  Kritik,^  die  etwa  ihre  Galle 
über  ausgiessen  wollte,  dass  über  ein  so  vergängliches  Ding,  wie 
yyErfurter  Parlamentes  ein  dreihundertfiinfundfunfzig  Seiten  dickes 
h  geschrieben  worden  sei;  denn  es  nennt  selbst  das  Nalionalmo- 
leot,  dessen  Bauslein  auch  dieses  Buch  mit  bilden  soll,  in  vor- 
Bicher  Laune  „ein  einigcrmaassen  vergängliches^';  tröstet  sich 
r  damit,  dass  es  ungefähr  eben  so  lange  dauern  werde,  wie  die 
littelbaren  Schöpfungen  derjenigen  Geschichte,   welche  in  Berlin 

München  versucht  worden  und  die  jetzt  in  Frankfurt  zum  Ab- 
uss  gebracht  werden  soll".  Man  sieht  schon  hieraus,  dass  diese 
litischen  Skizzen''  eine  ziemlich  unbefangene  Auffassung  verspre- 
D,  und  wirklich  muss  man  den  Herren  Vff.  dankbar  sein  für  ihre 
lühnngen,  dankbar  auch  den  Verlegern,  da  der  Enthusiasmus  für 
Erfurter  Parlament  an  Maass,  Umfang  und  Dauer  eben  so  unbe- 
end  war,  als  er  erhebend  und  grossartig  war  für  das  Frankfurter 
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Parlament.  PQr  den,  der  künftig  einmal  eine  Geschichte  der  deut- 
schen Politik  seit  1848  schreiben  will,  igt  das  Bach  kaum  za  ent- 
behren; denn  ohnehin  wird  der  Geschichtscbreiher,  ,,welcher  einst 
das  System  der  preussischen  Politik  von  1850  aus  dem  bunten 
Haufen  der  disparatesten  Tbatsachen  herausfindet  —  ein  grosser  Mei- 
-ster  sein  mOssen^^;  und  die  klare,  unbefangene  Zusammenstellung  sol- 
cher Tbatsachen  bezüglich  auf  das  Erfurter  Parlament  ist.  hier  am  so 
wichtiger,  als  dabei  zugleich  gar  manche  btfchst  einflussreiche  Per^ 
sOnlichkeitcn,  z.  B.  Hr.  v.  Radowitz,  tiefere  Blicke  in  ihr  Inneres 
thun  lassen  müssen,  als  ihnen  selbst  angenehm  sein  mag.  Haben  die 
Herren  Vff.  das  Erfurter  Parlament  in  allen  seinen  Hauptzügen  vor- 
trefflich geschildert  und  es  verslanden,  durch  Beibringung  von  De- 
tail in  rechtem  Maasse  und  durch  Einschaltung  von  Aeusserongen 
nnd  Reden  Einzelner  dem  Ganzen  eine  grosse  Lebendigkeit  einzn-, 
hauchen,  'so  dass  man  selbst  das  schon  Bekannte  gern  noch  einmal 
in  dieser  angenehmen  Form  durchliest,  so  ist  dasselbe  anch  von  der 
zweiten  Abtheilung  des  Buches  zu  sagen,  die  sich  mit  dem  sogen. 
Fürsfen-Gongress  beschäftigt. 

„Trotz  aller  schlimmer  Kennzeichen  der  Lage  der  Dinge»  trotz  des  in  jdie 
Augen  springenden  Umstandes,  dass  die  Hülfe,  welche  die  dem  Bündnisse 
treuen  Regierungen  in  dem  Reichstage  fanden,  rauthwillig  aufgegeben  war  und 
dass  die  preussische  Regierung  auf  sich  beschränkt,  nun  allein  die  zunehmen- 
den Hindernisse  der  Beendigung  des  begonnenen  Werkes  übernahm  —  schieden 
die Unitaristen  mit  der  festen Ueberzeugung,  dass  man,  binnen  \ier  bis  fünf 
Wochen ,  sie  zur  definitiven  Abschliessung  der  Union  und  Installirang  einer 
nicht  mehr  provisorischen  ReichsgewaU  wieder  berufen  werde.  Auf  dem  für 
die  nächsten  Tage,  wenn  nicht  offiziell ,  doch  scheinbar  nnwiderrnflich  festge- 
stellten Fürsten -Congress  in  Gotha  beruhte  ihre  Zuversicht.  Aus  einem  sot- 
chen  Uebermass  au  Vertrauen  erbellte  eine  auffallende  politische  Unerfahren« 
heit.  Der  zum  Theil  aus  geschichtskundigen  Professoren  zusamonengesetzten 
Partei  diente  nicht  einmal  die  Geschichte  zur  Warnung^'  o.  s.  w. 

Man  sieht,  dass  auch  hier  eine  ernste  Kritik  gehalten  wird;  wir 
fiberlassen  es  dem  Publicum,  sich  näher  damit  bekannt  zu  machen. 
Auch  seit  dem  Erscheinen  dieses  Buchs  bat  die  Geschichte  vergeb- 
lich gelehrt;  unbegreifliches  Vertrauen  zu  fast  offenbarem  Blendwerk 
auf  der  einen  und  eben  so  unbegreifliches  Misstrauen  auf  der  andern 
Seite.  Es  gab  seil  1848  und  nachdem  die  Nationalversammlung  die 
Mediatisirungsfrage  zurückgewiesen  hatte,  nur  zwei  Wege:  Restaa- 
ration  des  alten  Bundes,  oder  Erzwingung  des  Bundesstaates  mit 
allen  Mitteln,  im  Nothfall  selbst  durch  Krieg.  —  Aber  man  hat  we- 
der zu  dem  Einen,  noch  zu  dem  Andern  Mulh  und  Kraft.  Der  alle 
Bund,  in  ehrenhafter  Weise  restaurirt,  verbessert  nnd  wahrhaft  zu 
dem  umgeformt,  was  er  ursprünglich  hat  werden  sollen,  würde  gros- 
sem Segen  über  unser  schönes  Vaterland  bringen,  als  diese  schwan- 
kende Politik,  die  erst  recht  den  gesunden  Sinn  der  Völker  verdirbt 
Es  passt  jetzt  nicht,  Gomödie  zu  spielen.  Der  bekannte  Journali- 
stenstreit im  Erfurter  Parlament  bildet  einen  Anhang,  der  wohl  bjStte 
wegbleiben  können« 


i 
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3592]  Die  Reorganisation  des  weiteren  Bundes.  Frankfurt  a.  M.,  Brönner. 
850.    31 S.    8.     (6Ngr.) 

Eine  kleine  aber  gehaltvolle  Schrift,  deren  Vf.  sich  wohl  hütte 
oeooen  sollen.  Die  vier  Abtheilungen:  Der  Territorialumfang  des 
Boodes;  die  Organisation  der  Centralbehörde ;  die  Nalionalvertretung; 
.  das  Bundesgericht,  enthalten  manchen  trefflichen  Wink  und  zeugen 
wenigstens,  auch  da,  wo  man  dem  Vf.  nicht  beistimmen  kann,  von 
einer  sehr  unbefangenen,  wirklich  staatsmännischen  Auffassung  un- 
serer unglOcklichen  deutschen  Verhältnisse  seit  1848.  Der  Haupt- 
satz, aus  welchem  der  Vf.  sehr  eingreifende  Folgerungen  zieht,  ist: 
bss  er  auf  den  doppelten  Charakter  des  Bundes,  den  des  Vertrags 
•ad  den  der  Verfassung,  aufmerksam  macht.  Er  bemerkt  ferner: 
ibis-wesentliche  Organ  dieser  Verfassung  war  die  Bundesversammlung» 
deren  Bestimmung  es  war,  die  gemeinsamen  Angelegenheiten  zu 
leiten  und  als  höchste  gemeinsame  Behörde  die  Einheit  des  Ganzen 
darzustellen;  damit  standen  schon  die  der  aufgelösten  Bundesver- 
sammlung folgenden  Provisorien  nicht  im  Einklang.  Die  Vertrags- 
■Assigen  Rechte  und  Pflichten  der  Mitglieder  des  Bundes  konnten 
dorch  die  Ereignisse  der  Jahre  1848  und  49  nicht  berührt  werden. 
Dagegen  ist  es  Tbatsache,  dass  die  bestimmte  äussere  Organisation 
•ad  Gliederung  des  Bundes  mit  der  Aufhebung  der  Bundesversamm- 
laag  untergegangen  ist.  Es  fehlt  also  nicht  nur  das  Organ  für  die 
Leitung  der  allgemeinen  Angelegenheiten,  sondern  auch  die  be- 
stimmte Structor  und  Verfassung,  durch  wekhe  der  Bund  als  Einheit 
dargestellt  wird.  Wir  stimmen  hierin  mit  dem  Vf.  keineswegs  über- 
eia,  ohne  jedoch  hier  diesen  Widerspruch  näher  moliviren  zu  kön- 
len.  Aber  jedermann  sieht,  dass  jene  Ansicht  des  Vfs.  von  ganz 
wesentlichem  Ennfluss  auf  die  Beurtheilung  der  sogen.  Union  auf  der 
eiaeo  und  des  österreicischen  Verhaltens  auf  der  andern  Seite  sein 
■oss.  Denn  nach  dem  Vf.  ist  die  Union  an  sich  nach  Art.  11  der 
Boadesacte  zolAssig;  on*d  es  handelt  sich  nach  ihm  nicht  sowohl, 
wie  Oesterreich  meint,  um  eine  blosse  Revision  der  noch  gülligen 
BoDdesverfassung,  sondern  um  Auffindung  eines  Verfassungsorganis- 
■Bs,  durch  welchen  die  aus  den  Verträgen  von  1815  abfliessenden 
Reckte  und  Pflichten  gesichert  werden  können.  Einen  solchen  Or- 
ganismus sollte  die  Verfassung  vom  26*  Mai  gründen,  sie  sollte  den 
Bond  nen  gestalten  und  nicht  bloss  innerhalb  des  Bundes  einen  en- 
geren Bund  gründen.  —  Wir  wollen  dem  Hrn.  Vf.  zugeben,  dass 
diess  vielleicht  in  der  urspninglichen  Idee  gelegen  haben  mag;  des- 
halb glaubten  damals  auch  Hannover  und  Sachsen  beitreten  zu  kön- 
nen. Leider  hat  sich  aber  herausgestellt,  dass  im  Hintergrund  ganz 
andere  Gelüste  lauerten  und  das  neueste  Verhalten  zeigt  epdlich 
deutlich  genug,  dass  man  nicht  an  ein  grosses  Deutschland,  sondern 
an  ein  grosses  Preussen  gedacht  hat.  Wir  sind,  noch  heut  über- 
zeugt, dass  es  dem  edlen  König  von  Preussen  nicht  in  den  Sinn  ge- 
kommen ist,  den  deutschen  Bund  vollends  zu  zerstören,  die  kleinen 
Staaten  zu  mediatisiren  und  Preussens  Macht  auf  Kosten  Deutsch- 
lands zn   vergrössero;   aber  wir  glauben  nicht  cu  irren,   wenn  wir 
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Hrn.  V.  Radowitz  und  Gons.  dergleichen  Absichten  zutrauen.  Die 
Militairconventionen  sprechen  zu  deutlich;  deutlicher,  als  die  Herren 
es  selbst  mögen  gewünscht  haben.  Wir  brechen  jedoch  hier  ab; 
denn  eine  Widerlegung  der  weitern  Ansichten  des  Hrn.  Vfs.,  oder 
auch  nur  eine  specielle  Kritik  derselben  —  denn  mit  manchen  dei^ 
selben  sind  auch  wir  einverstanden  —  wQrde  zu  einer  besondem 
Schrift  anwachsen:  allein  sehr  zu  wQnschen  w9re  es,  dass  der  Vf. 
seine  einzelnen  Bemerkungen  und  Gesichtspunkte  weiter  entwickelte. 
Seine  Unbefangenheit,  sein  strenges  Fernhalten  von  aller  jetzt  so 
gewöhnlichen  Verdächtigung  und  seine  Keontniss  der  Bundesverfas- 
sung und  sonstiger  Verhältnisse  machen  ihn  dazu  besonders  geeignet 
und  er  könnte  wirklich  dadurch  wesentlichen  Nutzen  schaffen. 

[3593]    Die  europäischen  Staatsschulden  vergleichend  dargestellt  von  Dr. 

Ang.  Llkawetz-Oberhanser.  Wien,  (C.  Gerold  u.  Sohn.)  1850.  rv  u.  63  S. 

gr.  8.     (n.UNgr.) 

Die  Idee  einer  vergleichenden  Darstellung  der  europSisehea 
Staatsschulden  ist  nicht  neu,  aber  gut;  nur  rouss  sie,  soll  sie  wahr- 
haft nützen,  nicht  bloss  amQsiren  oder  schrecken,  mit  grosser  Sorg- 
fall und  mit  Geschick  unternommen  werden;  und  es  ist  keineswegs 
damit  abgemacht,  dass  man  sagt:  Hechingen  hat  320,000  fl>  CM. 
Schulden,  Hannover  23  Mill.  u.  s.  w.,  sondern  es  sind  die  gesaroia- 
ten  Budjetsverhällnisse,  die  nächsten  Veranlassungen  hier  and  da 
ganz  plötzlich  eingetretener  Erhöhung  der  Schulden,  die  Art  nti 
Weise  der  Gontrahirung  u.  v.  And.  zu  berQcksichtigen,  wenn  der- 
gleichen Darstellungen  wirklich  dazu  dienen  sollen,  einigermaatsea 
begründete  Schlösse  auf  die  Lage  der  europäischen  Staaten  n 
machen.  Eine  solche  tiefer  eingehende  Statistik  fehlt  hier  ganx* 
Es  versichert  zwar  der  Vf.,  dass  es  sein  hauptsächliches  Aagenmerk 
gewesen  sei,  verlässlicbe  Quellen  und  richtige  Angaben  zn  erwer- 
ben und  es  mag  wohl  sein,  dass  ihm  diess  in  der  Hauptsache  gelan- 
gen ist;  allein  es  scheint  in  den  Angaben  selbst  nirgends  ein  be- 
stimmtes Princip  festgehalten.  In  dem  einen  Falle  ist  der  Einnahme 
gedacht  und  des  Werthes  der  Staatsgüter  und  deV  Schulden;  in  dem 
andern  sind  nur  die  Staatsschulden  erwähnt;  in  dem  dritten  sind  aar 
die  Einnahmen  —  nicht  auch  die  Ausgaben  —  und  die  StaatsaeliBl- 
den  verzeichnet ;  fast  nirgends  ist  etwaiger  Gassenbestände  u.  a.  ▼• 
gedacht.  Erst  durch  das  Zusammennehmen  aller  solcher  alatitli- 
scher  Notizen  in  Verbindung  mit  dem  Verhältniss  des  Papiergelto 
zum  wirklichen  Geld  lassen  sich  allenfalls  nutzcnhringende  Resollale 
ziehen.  Am  genauesten  bat  sich  .der  Vf.  mit  Oesterreich  beschiftifft 
—  wiewohl  ihm  auch  hier  z.  B.  das  Hauer'scheWerk  tlber  Oester« 
reichs  Finanzen  manchen  Nachweis  hätte  geben  können;  nnd^  wir 
wollen  zugeben,  dass  seine  Bemerkungen  über  die  Finanzen  Oester- 
reichs  und  über  die  Mittel,  welche  zu  ergreifen  sein  möchten,  vm 
ihnen  aufzuhelfen,  manches  Wahre  enthalten;  allein  einen  bedentev- 
den  Werlh  können  wir  der,  wenn  auch  sehr  wohl  gemeinten  Schrift 
nicht  beilegen.     Wir  sind  der  ü^inung,  dass  dergl.  statistische  Ar- 
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leiten  die  grösste  GcDauigkeil,  Umsicht  und  vor  Allem  ein  sicheres 
Prineip  erheischen,  nach  welchem  sie  zu  hearbeiten  sind.  Einseitige, 
kalbe  statistische  Notizen  schaden  eben  so  viel,  als  eine  vollständige 
ud  dnrchdachte  Statistik  nfltzt. 


ß594]  Die  Grabecassen,  ihre  Einrichtung  und  Verwaltung,  sowie  die 
Keorsanisation  der  bestehenden  fehlerhaften  Institute.  Im  Auftrage  der 
köni^.  sächs.  Regierang  verfasst  von  Dr.  G.  Heym ,  Lehrer  der  Mathematik 
and  der  Naturwissenschaflen  an  der  Thomasschule  zu  Leipzig.  Leipzig, 
G.l/rigand.    1850.    64  S.    8.    (n.  10  Ngr.) 

Dass  die  Lebensversichernngs-  und  Renlenanstalten  (nebst  den 
Peoer-,  Hagel-  und  andern  Versicherungsanstalten)  zu  den  wohlthü- 
tigsten  und  heilsamsten  Instituten  der  neuern  Zeit  gehören,   zu  den 
vielen  and  grossen  Vorzflgen,-   welche  diese  vor  der  alten  Zeit  vor- 
m  hat,   darüber  kann  wohl  eigentlich  unter  allen   Denen,   die  sie 
kfonea,    kein  Zweifel  bestehen.     Wenn  es  gleichwohl  noch  immer 
lieht  allgemein  eingesehen  und  eingestanden  wird,   so  hat  dies  nur 
eben  darin  seinen  Grund,  dass  die  Kennlniss  dieser  Institute,   deren 
ErklXrung  schon  auf  Lehranstalten  gegeben  werden  könnte  und  sollte, 
wem  auch  nicht  gerade  auf  Trivialschnlen,    in   Deutschland  wenig- 
fleu  noch  lange  nicht  hinreichend  verbreitet  ist.     Hier  und  da  trifft 
■aa  allerdings  auch  Personen,  die  aus  missverstandener  Religiosität 
derartigen  Auiftalten  abgeneigt  sind,  weil  dieselben,  wie  sie  meinen, 
fBwissermaassen  der  Vorsehung  in  den  Arm   greifen   und   ihr  Amt 
iiarpireB;    es  liegt  aber  anf  der  Hand,   wie  beschränkt  eine  solche 
Aasckauongsweise^   wie  verwandt  sie  im  Grunde  dem  tOrkischen  Pa- 
talumna  ist  und  dass  sie,   wenn  auf  die  Spitze  getrieben   und   mit 
Conseqoenz  Verfolgt,    zu   den   widersinnigsten   Folgerungen    führen 
wirde.     Zorn  Glflck  kommt  diese  Erscheinung  auch  nur  sehr  verein^ 
lalt  vor.    Dasjenige  Volk,  das  sich  vor  allen  andern  der  Erde  durch 
Baligiositflt  und  Trene  gegen  das  Christenthuni  auszeichnet,  zugleich 
aber  an  praktischem  Sinne  alle  andern  weit  übertrifft,   wir  meinen 
das  englische,  hat  am  frühesten  und  in  der  grüssten  Zahl  Anstalten 
dieser  Art  ins  Leben  gerufen;   sie  erfreuen  sich  dort  einer  Blüthe 
•id  Aoadehnong,   wie  nirgends  auf  dem  Continente.     Erst   in   den 
btsleo  Jahrzehnten  haben  sie  auch  in  Deutschland  mehr  Eingang  zu 
Mei  angefangen,  .wiewohl  keineswegs  in  demselben  VerhSitnisse, 
WM  jenaeit  des  Canals.    Atich  Grabe-  oder  Sterbecassen,  deren  Be- 
•InwBBng  es  ist,  jedem  ihrer  Mitglieder  resp.  den  Erben  desselben 
bei  seinem  Tode  eine  gewisse  znr  Bestreitung  der  Begr<lbnisskosten 
Üenende .  Summe  auszuzahlen,   und   welche   eigentlich   dem  Wesen 
üch  nichts  Anderes  sind,  als  Lebensversicherungsanstalten,  die  sich 
▼•■  wobleingeHcbteten  Grabecassen  nur  durch  den  grössern  Umfang 
ihrer  Geschäfte  unterscheiden,   können  wohlthatig  wirken,    thun  es 
aber  leider  in  der  That  nur  sehr  selten,   da   sie   in   der  Regel  so 
lehleeht  und  fehlerhaft  eingerichtet  sind,  dass  sie  früher  oder  später 
Bankerott  machen  und  dadurch  einen  sehr  grossen  Theif  ihrer  Mit- 
glieder,  statt  ihnen  Nutzen   zu   gewähren,   in   den   entschiedensten 
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Nachtheil  bringen.     Die  vorliegende  kleine  Schrift  ist  bestimnit,  die     * 
Grundsätze,  nach  denen  Anstalten'  dieser  Art  eingerichtet  seid  afii- 
sen,  wenn  sie  ihren  Mitgliedern  gerecht  werden  und  das  leisten  sol- 
len,  was  sie  versprechen,   auf  eine  gemeinverständliche  Weise  dar- 
zustellen.    Anlass  zu  ihrer  Abfassung  gab  die  am  8*  Juni   1849  in 
Sachsen   erlassene   Verordnung,   nach   welcher   die  Errichtung  von 
Grabecassen  und  ähnlichen  Instituten,   sowie  die  Art  ihrer  Eroricli- 
tung  lediglich  den  Betheiligten  selbst  überlassen  wurde,  während  bis 
dabin  im  Königreich  Sachsen    die  gutgemeinte,   aber  dennoch   si- 
zweckmässige  Bestimmung  galt,  dass  Grabegesellschaften  einer  Bestl- 
ligung    von  Seiten   der  Regierung   bedürfen,    bei   deren    Ertfaeilong 
auf  Uebereinstimmung  mit  den  in  der  V^erordnung  vom  29>  Aug.  1832 
aufgestellten  Grundsätzen  zu  sehen  war.    Diess  hatte  namentlich  den 
Nachtheil,  dass  es  zu  der  Ansicht  führen  konnte,   als  wenn  die  Be-  •. 
gierung  eine  Bürgschaft  dafür  übernähme,   dass  eine  dergestalt  voa 
ihr  genehmigte  Anstalt  alle  statutengemäss  in  Aussicht  gestellten  Lei-  '" 
stungen  auch  wirklich  zu  machen  im  Stande  sei,   war  aber  auch  it   ^ 
so    fern   inconsequent,    als   in  Bezog  auf  Anstalten    ganz    äbnlicbei    ^ 
Zweckes,  nämlich  Lebens-,  Renten-,  Vieh-  und  Hagelschädenverii-   -^ 
cherungsanstallen  u.  s.  w.,   derartige  Vorschriften  nicht  bestaaden.    - 
Dass   die  sächsische  Regierung   nach  Aufhebung  jener  nicht  mekr 
zeilgemässen  Bestimmung  darauf  bedacht  war,  die  StaatsangehOrigea   -• 
mit  den  Grundsätzen  bekannt  zu  machen,  nach  denen  Anstalten  die-   4 
ser  Art  eingerichtet  und  geleitet  werden  müssen,  um  leisten  zn  k9a-  ^ 
nen,  was  sie  versprechen,  und  somit  wahrhaft  wohlthätig  wirken  M   s 
können,   muss  gewiss  dankbar 'anerkannt  werden.     Es  charakterisift 
eine  väterliche  Regierung,  der  das  Wohl  aller  Staatsbürger  am  Her-   -^ 
zen  liegt,    die  sie  daher  auch  nach  Möglichkeit  vor  Schaden  zo  be- 
wahren sucht.    Was  nun  die  Schrift  selbst  anlangt,  so  entspricbt  si0 
allen  an  dieselbe  zu  stellenden  Ansprüchen  in  Bezug  auf  Vollstän- 
digkeit,   Klarheit  und  Fasslichkeit  auf  eine  Weise,   die  in  der.That 
so  gut  als  nichts  zu  wünschen  übrig  lässt.    Der  Vf.  beginnt,  wie  na« 
türlicb,   mit  der  Erklärung  der  Sterblichkeitstafeln,   von    denen  er  , 
diejenige  für  Sachsen,   welche  in  der  17.  Lieferung  der  Mittheiiao*  ^ 
gen  des  statistischen  Vereines  enthalten  ist,   zum  Grunde  legt,  oid  - 
geht  dann  zur  Lösung  folgender  Aufgabe  über:  „Eine  gewiaae  MtBp  | 
gleich  alter  Personen  vereinigt  sich  zu  einer  Grabecasse,  om  jedes  i^ 
ihrer  gestorbenen  Mitglieder  ein  Todtenopfcr  von  x  Thalern  avszo*   , 
zahlen.     Wie  gross  ist  hiernach  der  zu  zahlende  Beitrag,   aowoM 
wenn  er  mit  einem  Male,   als  weno  er  in  jährlichen  Terminen  eiii^ 
richtet  werden  soll?''   Hierbei  wird  Anfangs  von  der  Berechnung  der 
Zinsen  abgesehen,  dann  werden  aber  auch  diese  in  Rechnung  gesogea* 
nachdem  das  Nölhige  über  Berechnung  der  Zinseszinsen  eingesebal« 
tet  und  eine  Tafel  über  den  Werth  einer  Leibrente  von  1  Thir.  mit« 
getheilt  ist.    Später  wird  auch  die  häufig  vorkommende  Einriehtnngr 
dass  die  Mitglieder  einer  Grabecasse  mit  einem  gewissen  Alterijahrt 
(gewöhnlich  mit  dem  60sten)  steuerfrei  werden,    so  wie  die  Conibl- 
natiou   von  Eintrittsgeldern   und  jährlichen  Beiträgen   in  Recbnaag 
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imea.  Mit  Recht  gibt  der  Vf.  den  Rath,  die  Mitglieder  in  der 
D,  die  sie  als  Todteoopfer  haben  wollen  (etwa  von  25  bis  za 
haiern),    sowie  in  der  Art  der  Beiträge  viel  freier,   als  man 

geihan  hat,  wählen  zu  lassen,  um  dadurch  eine  möglichst  be- 
de  Zahl  von  Mitgliedern  herbeizuziehen.  Nur  die  Aufnahme 
ilter  nnd  die  deutlichsten  Spuren  einer  gestörten  Gesundheit 
der  Personen  hält  er  für  unräthlich,    wenn  auch  hier  nicht  so 

verfahren  werden  kann,  als  bei  Lebensversicherungsgesell- 
ID.     S.  40  If*   bespricht  der  Vf.  die  Verwaltung  einer  Grabe- 

wobei  er  den  Nutzen  hervorhebt,  den  es  gewährt,  vi^nn  in 
Angelegenheiten  des  Instituts  die  grOsste  Oeffentlichkeit  gehand« 
nird,  zeigt  dann  ausführlich,  wie  der  Gassen-  oder  Vermögens- 
i  geprüft  werden  kann,  und  weist  hierauf  noch  nach,  wie  es 
Dgen  ist,  wenn  eine  Grabecasse  ihre  schlechte  Einrichtung  mit 
rationellen  vertauschen  will.  Am  Schluss  macht  er  auf  die 
Bversicherungsanslallen  aufmerksam,  die  zum  grössten  Tbeil 
taimam  ihrer  Versicherungssumme  so  weil  herabgesetzt  haben, 
ie  als  Grabecassen  dienen  können.  Indem  wir  schliesslich  den. 
;h  aussprechen,  dass  diese  Schrift  allgemeine  Beachtung  und 
situog  in  dem  Leserkreise,    für  den   sie  bestimmt  ist,    finden 

bemerken  wir  nur  noch,  dass  sie  zugleich  dienen  kann,  om 
Ir  die  meisten  Zwecke  genügende  Belehrung  über  Lebensver- 
BBgsanstalten  zu  gewähren  und  keine  eigentlich  mathematischen 
Bisse  voraussetzt,  sondern  nur  Uebung  in  den  gewöhnlichen 
QDgsarten,  so  weit  sie  auf  jeder  bessern  Elementarschule  ge- 
Verden  oder  doch  werden  sollten,  also  natürlich  auch  in  den 
oogen  mit  Decimalbrüchen. 


Geschichte. 

Mittheilungen  des  historischen  Vereins  für  Krain.  Jahrg.  1846  u.  47 
Tm.).  Jahrg.  1848  (4  Quartalhefle).  Mit  lithogr.  Beilagen.  Laibach, 
von  Ign.  AI.  Edlen  v.  Kleinmayr.    76,  120  u.  lÜO  S.    gr.  4. 

lehrmals  hat  Ref.  auf  die  seit  einer  Reihe  von  Jahren  in  den 
Diebischen  Ländern  begonnenen  Forschungen  über  vaterländi- 
reschichte  und  Allerthumskunde  aufmerksam  gemacht,  um  sei- 
ts  beizutragen,  dass  diese  wissenschaftliche  Thätigkeit  auch 
halb  des  österreichischen  Kaiserstaates  verdiente  Anerkennnng 
möchte,  welche  auch  für  die  vorliegenden  Mittheilungen  in 
och  zu  nehmen  schon  darum  gewünscht  wird,  weil  dieselben, 
\  scheint,  nicht  in  den  Buchhandel  gekommen  sind  und  doch 
balt,  zam  Theil  wenigstens,  ein  mehr  als  blosses  provinzielles 
ise  bat.  Hoffentlich  ist  eine  kurze  Inhaltsangabe  den  Freun- 
er  Geschichte  willkommen.  Jahrg.  1846  beginnt  mit  einer 
lehtnng  der  ersten  fünf  Capilel  aus  dem  XLL  Buche  der  römi- 
GeacbiGhte  des  Livius'^  nebst  erläuternder  Karte  vom  Gymna- 
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sialprof.  Pb.  Jac.  Rech  Feld  zu  Laibach.     Sie  helrifTt  den  Utrisehei 
Krieg  und  ist  ein  dankenswerther  Beleg  dafür,    wie  viel  die  Erklä- 
rung der  alten  Schriftsteller  durch  an  Ort  und  Stelle  vorgenoromeoe 
Prüfung  der  jetzigen  Orts-  und  anderer  Verhältnisse  in  geographi- 
scher und  historischer  Hinsicht  gewinnen   kann.     Die  am  Schlüsse 
ausgesprochenen  Ansichten    über   das   Studium   der   Geschichte   der 
illyrischen  Länder  geltend  zu  machen,   wünschen  wir  dem  wflrdigei 
Vf.  alle  Gelegenheil  und  Unterstützung  kundiger  Männer.    Von  den- 
selben Vf.  sind  noch  folgende  Mittheilungen:    ])  Würdigung  der  voi 
Steph.  Horvat  verfassten  und  im  d.  1844  erschienenen  „Urgeschichte 
der  Slaven,  oder  über  die  Slavinen,  das  heisst:  „Prahler  u.  s.  w.** 
(Jahrg.  1846.  Nr.  3—9  u.  12.  Jahrg.  1847.  Nr.  1—3  u.  5  -12> 
Der  Vf.  nimmt  hierbei  Gelegenheit,    einige  auf  den  slaviscben  Völ- 
kerstamm. s^ch  beziehende  Untersuchnngsresultate  und  was  sich  nach 
den  .Sltesteti  Originalquellen  über  die  Slaven  bis  ins  4.  Jahrb.  ladi 
Chr.  Geb.  sagen  lässt,   in  einem  besondern  Anhange  (Jahrg.  1847f    -• 
von  Nr.  9  an)  darzulegen.     Ob  Horvat's  Werk  Überhaupt  eine  Wi*    : 
derlegung  verdiente,  mag  unerörtert  bleiben,  da  wir  ihr  eine  wtek-    e 
tige  Untersuchung  ver.danken,  welche  als  ein  Beitrag  zur  Aufklflraog    i 
Über  die  Urgeschichte  der  Slaven  alle  Beachtung  der  Gefchichtsfor- 
scher  verdient.     Die  Darstellung  selbst  würde  vielleicht  den  Zweck    i 
der  Widerlegung  in  bündigerer  Weise  erreicht  haben,  wenn  d«r  Vf.   \ 
dem  Gange  der  Horvat^schen  Untersnchung,   welche  (vergl.  Jabiy»    ; 
1846.  S.  38)  an  Unordnung  leidet,   nicht  gefolgt  wäre.     Auf  Sebi^    | 
farik^s  Forschungen  über  die  slaviscben  Alterthümer  scheint  Vf.  keiM   \ 
Rücksicht  genommen  zu  haben,  vielleicht  um  sich  die  Selbsistlndig^   I 
keit  zu  wahren;   allein  wie-  viel  wünschenswerlber  raOsste   es   Bidil  .| 
sein,  Schafarik  vor  dem  kritischen  Auge  Rechfelds  vorübergehen  n    | 
sehen,  als  Horvat?    Beigefügt  ist  dieser  Abhandlung  eine  Karte  voa    ^ 
Skythien  nach  Hcrodot,  Slrabo  und  Prokopius  in  7  Abtheilungen.  —    ^ 
2)  Peter  (Paul)  Glavar.     Eine  biographische  Skizze  des  merkwfirdi- 
gen  (1721  geb.  und  am  24.  Jan.  1784  gest.)  Stifters  des  Kranken--,] 
hauses  zu  Commcnda  St.  Peter  in  Oberkrain,   mit  lithogr.  Bildniisa    | 
(Jahrg.  1848.  S.  29—45).  —   3)  Die  Gymnasien  oder  vielmehrdie    ^ 
lateinischen  Schulen  Krains  in  früherer  Zeit  und  über  die  Gymna*   ^ 
sien  der  Jesuiten,  nach  Franz  HIadnik  (cbendas.  S.  45  ff.  n.  55  ff*) 
—  4)  Aufruf  an  die  Mitglieder  des  historischen  Vereins  ftlr  Kriit 
zur  Lieferung  von  Aufsätzen  für  die  Mittheilungen  (ebendaf.  S.  C9    ,- 
— 73).  —  Oberamtsdirector  Costa  gibt  1)  kleine  historische  Noti«    ; 
zen  (Jahrg.  1846.  S.  4);   berichtet  2)  über  neuere  „Aosgrabaagei    ^ 
in  den  Ruinen  von  Noviodunum'^  (ebendas.  S.  15,  nebst  lithogr.  Bei*.   . 
läge)  und  erzählt  3)  „Kaiser  Friedrichs  Rettung  durch  die  Slavai^    ^ 
1462  (Jahrg.  1848.  S.  66—69).  —  Mittheilungen  voa  Dr.  C.  Ollt-    ^ 
pitschy  Geschäftsleiter  des  Vereins:  1)  Literarische  Aozeigaa  Iher 
Schaubacbs  Handbuch:    Die  deutschen  Alpen  (1846.  S.  7 — 10)  wd    , 
V.  Hormayr^s  Taschenbuch.   35.  Jahrg.  (ebendas.  S.  26)'     2)  Ver-    . 
zeicbniss   der  vom   histor.  Provinzial- Vereine   für  Kraio   \m   Laafe    ^ 
d.  J.  1846,  1847,  1848  erworbenen  Gegenstände  an  Bachera,  Mia- 
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< 
zeoy  Urknoden^  Manuscriplen,  Bildern,  Karlen  ond  AllerthQmern 
(1846.  Nr.  2—8.  10—12.  1847.  Nr.  1.  3—5.  7—12.  1848.  S.  20. 
47.  72.  94  fl*.).  3)  Die  Lapidar- Denkmale  Krains  mit  6  lithogr. 
Tafeln  (1846.  Nr.  5.  7.  1847.  Nr.  2.  4.  6.  1848.  S.  19).  4)  Di- 
plomatariura  Garniolicum.  Aus  den  Arcbivsmaterialien  des  hislor. 
Vereins  für  Krain  (23  Urkunden  aus  d.  J.  974—12.55.  Jabrg;.  1847. 
Nr.  3—6.  10—12.  Jahrg.  1848.  S.  18.  27.  93).  Die  zahlreichen 
AbkOrcnngen  in  der  13.  Urkunde  (Jahrg.  1847.  S.  75)  hätten  zum 
Besten  der  weniger  Kundigen  aufgelöst  werden  sollen.  —  Den  Bei- 
Irflgen  zur  Kirchengeschichte  Krains  und  des  österreichischen  Kfl- 
stenlandes  von  Dr.  tjieol.  Pri  J.  Richter  (1846.  Nr.  3—7.  10  n.  11. 
1847.  Nr.  4)  wäre  doch^  auch  vom  katholischen  Standpuncte  aus, 
etwas  mehr  Kritik  >za  wOnschen,  wenn  es  sich  auch  nicht  um  neue 
Forscbuigeo  faandelL  -7-  Guberniah* ath  Fr.  Greizberger  Ritter  von 
Krvozberg  berichtet  1)  über  die  Entdeckung  der  neuen  Grotte  zu 
Adelsberg  (im  April  d.  J.  1818  durch  Lukas  Tschetsch,  Jahrg.  1846. 
Nr.  6)  and  2)  über  die  Parzellen  Krains ,  die  dermalen  zum  illyn- 
icbea  Kfistenlande  gehören  und  dem  Gnbernium  zu  Triest  unterste- 
kea,  vor  und  bis  zum  J.  1809  aber  dem  Adelsberger  Kreise  einver- 
leibt waren  (ebendas.  Nr.  8  — 10).  —  Mittheilungen  ^von  Peter 
Hitsinger:     1)   Eine  Sage  über  die  ehemalige  Lage  des  Marktes 

Neuaarktl  (Stary  Terzic,  i^  St.  östl.  von  der  jetzigen  Lage,  Jahrg. 
flM7.  S.  21).  2)  Zur  Gesebichte  der  Kirchen  in  Krain  (Pfarrkirche 
St  Ropertiy  ebendas.  Nr.  8;  Filialkirche  St.  Lucae  in  Praprozhe, 
•heid.  'Nr.  9;  über  die  Befestigung  der  Kirchen  in  Krain,  ebend. 
Nr.  10;  Roine  einer  alten  byzantinisch  gebauten  Capelle  bei  Ober- 
MfieDfuss,  mit  lithogr.  Plan  0.  Abbildung,  ebend.  S.  85).  3)  Noti- 
Wt  über  die  Gegend  von  Mannsberg  (Jahrg.  1848.  S.  18).  —  Ant. 
Jellouschek  gibt  1)  BeitrSge  zur  Geschichte  der  Stadt  und  des 
Bisthums  von  Triest,  mit  theilweiser  Rücksicht  auf  das  Patriarchat 
von  Aquileja,  auf  das  übrige  österreichische  Küstenland  und  auf 
Krain  (Jahrg.  1847.  Nr.  7.  8.  10  —  12.  Jahrg.  1848.  S.  5  — 18); 
1)  Rfiekerinnerungen  an  die  acht  und  vierziger  Jahre  (Jahrg.  1848. 
S.  49 — 54)  und  3)  Notizen  über  „die  Rofkirche  St.  Petri  zu  Dvor'^ 
•id  das  prächtige  Portal  derselben  (mit  Abbildung^  ebendas.  S.  73. 
74)»  —  Dem  Beitrage  zur  Topographie  von  Krain  von  Fr.  Ant. 
f.  Breckerfeld,  über  das  Pfarrvicariat  St.  Peter  bei  Werdet,  nächst 
ai  der  Gurk  (ebend.  S.  74 — 8!),  wünschen  wir  viele  Nachfolger.  — 
Die.  ebendas.  S.  87 — 93  milgetfaeilte  Copia  eines  Manuscriptes  des 
Vaieotin  Vodnik,  ein  flüchtig  skizzirtes,  die  Inschriftenkunde  berei- 
dMraded  Itinerarium  vom  J.  1308  ff.  hätte  doch  einige  erläaterode 
ZuStze  verdient,  um  durchgängig  verständlich  zu  werden.  —  Ausser 
den  Bericbten  nnd  Nachrichten  über  die  Vereinsthätigkeit  kommen 
•och  kleinere  Mittheilungen  vor:  über  eine  Faschings-Belustigung  in 
CnUffkrain  von  Joss.  Babnigg  (Jahrg.  1848.  S.  18);  über  die  im 
J.  1848  im  Druck  erschienene  slovenische  Homilie  ans  dem  10.  Jahrb. 
VM  Prof.  Fr.  Hetelko  (ebend.  S.  55);  eine  Erzählung:  die  feindii- 
eben  Brüder  (nach  einer  krainiscben   Volkssage)  von  J.  Schubitz 
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(ebend.  S.  81),  ober  die  XaveriaDische  Kirche  zu  Freudenberg  io 
Unlerkrain  (ebend.  S.  82  —  85)  und  histonsche  Erinnerungen  ¥0d 
1186 — 1780  (ebend.  S.  85 — 87).  'Selzen  wir  voraus,  dass  die  po- 
litischen Bewegungen  der  Gegenwart  der  Vereinsthäligkeit  kein  Ziel- 
gesetzt haben,  so  können  wir  nur  wünschen,  es  möge  sich  in  Bezie- 
hung auf  den  glücklichen  Fortgang  dieser  Vereinsscbrift  das  Litterae 
arlesque  liberales  in  adversis  perfugium  et  solatium  bewahrheiten. 

F.  IV  R. 

[3596]  Die  Weissagung  von  Lehnin.  Eine  Monographie  von  Dr.  fi.  6. 
Gnhraner,  Prof.  an  d.  Univ.  zu  Breslau.  Breslau,  Scholz.  1850.  IV  u. 
n%  S      gr.  8.     (24  Ngr.) 

Wie  sich  von  dem  Vf.  erwarten  Hess,  eine  sehr  gründliche  ond 
unbefangene  Schrift.  Nach  einer  Einleitung  bespricht  er  das  erste 
Auftauchen  der  Lehninschen  Weissagung,  welche  nicht  vor'  den 
Ende  des  17.  Jahrhunderts  ans  Licht  trat,  und  den  Geist  des  dami- 
ligen  Zeitalters.  Er  stellt  dann  die  Süsseren  und  inneren  Keonzei« 
eben  der  Unäcbtheit  zusammen,  zergliedert  die  Weissagung,  wX 
steter  Beziehung  auf  die  wahrscheinlichen  Quellen  ihrer  Eigenthfln- 
lichkeiten;  beleuchtet  ihre  politische' Seite  und  Tendenz;  betrachtet 
sowohl  ein  Gegenstück  als  eine  Travestie  derselben  und  prüft  daaa 
die  neuesten  Hypothesen  über  den  Verfasser  djcr  Weissagung,  die 
er  sänimtlkh  mit  guten  Grü^nden  zurückweist.  Er  selbst  macht  ait 
den  Pater  Friedrich  WollT  aufmerksam ^  ohne  die  Sache  unbediagt 
behaupten  zu  wollen.  Dann  l.lsst  er  Leibnitz  über  die-Weiftsagai* 
gen  seiner  Zeit  reden,  und  gibt  zum  Schlüsse  den  kritischen  Text 
und  eine  Uebersetzung  der  Lehninschen  Weissagung.  Die'zahlrei^ 
eben  Anmerkungen,  leider,  nach  einer  nur  für  den  Setzer,  nicht  fftr 
den  Leser  bequemen  Mode,  an  den  Schluss  des  Werkes  versetzt» 
enthalten,  wie  die  ganze  Schrift,  viele  merkwürdige  Specialien. 

[3597]  Correspondance  diplomatique  et  militaire  du  Duo  de  Marl- 
borough,  du  Grand -Pensionnaire  Heinsius  et  du  Tr^sorier-Gr^näral 
des Provinces-Unies ,  Jacqu.  Hop.  Enrichie  de  plusieurs  lettres  du  comte 
d'Avaux,  de  M.  M.  de  Chamilart,  de  Torcy  et  d'autres  hommes  d'Etat» 
relatives  aux  n^gociations  secretes ,  entamdes  par  la  France  apr^s  la  bataiUe 
de  Ramilies.  Publice  d'apres  les  manuscrits  originaux  par  (?•  (r.  f>«Mb» 
professeur  de  droit  des  gens  k  T  Uni  versitz  d' Utrecht  etc.  Amsterdam, 
Schleijer.     1850.     XL  u.  276  S.    gr.  8.     (1  thir.  16  Ngr.)    - 

Br.  Vreede  hat  sich  durch  die  Veröffentlichung  dieser  durch 
glückliche  Zufälle  und  freundliche  Unterstützung  in  feine  Binde 
gekommenen,  in  die  Jahre  1706  und  1707  gehörenden  Papiere  eti 
wesentliches  Verdienst  um  die  Geschichte  des  spanischen  Brbfoige- 
krieges  erworben.  Sie  werfen  viel  neues  Licht  auf  Personen  aad 
Sachen  und  lösen  wenigstens  in  Einzelheiten  manches  RStbsel.  Voa 
besonderer  Wichtigkeit  sind  sie  in  Betreff  der  bisher  noch  so  doak- 
len  Unterhandlungen,  welche  Frankreich  nach  der  Schlacht  von  Ra- 
milies anknüpfte,  und  wobei  es  sich  in  Holland' hauptsächlich  einet 
schlichten  Schoppen  von  Rotterdam,   ^es  Hrn.  Walter  flenneqnii, 
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ediente.  Man  sieht  deutlieh,  das«  die  holländischen  Staatsmänner 
ich  sehon  damals  sehr  geneigt  zeigten,  auf  billige  Friedensvor- 
ehlSge  einzugehen,  dass  aber  der  englische  Einflnss  fiberwog.  Der 
leransgeber  hat  mit  grossem  Fleisse  und  vieler  Kenntniss  die  nOthi- 
:eB  Erläoterungen  Ober  Personen  und  Details  beigebracht. 

S598]  Histoire  des  soci^t(^s  secretes  et  du  parti  republicain  de  1830  a  1848. 
iöuis-Philippe  et  la  rövolution  de  Fdvrier,  porträits,  scenes  de  conspira- 
kms,  faits  mconnus  por  Lncien  de  la  Hodde.  Paris,  Julien,  Lanier  et  CCi 
850.    511  S.    gr.  &    (15  Fr.) 

Der  Vf.  dieser  merk'wQrdigen  Schrift  ist  viele  Jahre  lang,  als 
;eheimer  Polizeiagent,  Mitwisser,  Theilnehmer  und  zuletzt  Vorsteher 
iid  Leiter  revolutionärer  und  republikanischer  Geheinihflnde,  in  das 
laaze  Treiben  auf  das  Tiefste  eingeweiht,  in  der^  letzten  Zeit  vor 
er  Revolution  das  eigentliche  anerkannte  Haupt  der  Revolutionsver« 
ehwOrung  in  Paris  gewesen.  Ein  missliches,  zu  tausendfältigen 
Herstellungen  und  Unwahrheiten  nöthigendes  Geschäft.-  Doch  liegt 
s  wenigstens  nicht  in  der  Berechtigung  der  Verschwörer  und  Re- 
olotionsspeculanten,  deren  ganzes  Treiben  sich  gleichfalls  in  Ver- 
lalloog.  Löge,  Jesuitismus  und  Untreue  bewegt,  hier  den  Stab  zu 
reeben«  Und  hat  nicht  Gooper  in  seinem  „Spion*^  ein  aus  dem 
leheo  gegriffenes  Gemälde  eines  in  allen  Künsten  und  Listen  der 
Lndschafter  erfahrenen  Spions  geliefert,  der  ein  biederer^  ein  edler 
id  vom  reinsten  Patriotismus  getriebener  Mann  war  und  der  Sache 
et  Vaterlandes  schwerere  Opfer  brachte,  als  Geld  und  Leben?  In 
er  That,  Hr.  de  la  Hodde  erscheint  uns  in  dieser  Schrift  in  kaum 
Inder  achtungswürdigem  Lichte.  Er  bewahrt  zuvörderst  eine  tiefe 
laere  Ueberzeugung  von  den  Bedfirfnissen  und  Berechtigungen  der 
rcsellscbaft,  von  der  Verwerflichkeit  der  revolutionären  Umtriebe, 
on  dem  dringenden  Interesse  des  Volks  an  Ordnung  und  Gesetzlich- 
eit^  und  legt  seine  Einsicht  in  diese  Momente  nyt  so  klaren  und 
iebtigen  Grfinden  dar,  dass  kein  Zweifel  sein  kann^  er  habe  seine 
afgabe  nicht  des  blossen  Erwerbs,  oder  sonstigen  eignen  Vortheils 
Wen  fibernommen,  sondern  er  sei  von  der  Wichtigkeit  und  NOtz- 
ehkeit  derselben  durchdrungen  gewesen.  Sein  tiefer  Widerwille 
Bgen  das  von  ihm  durch  und  durch  gekannte  Geschlecht  der  Revo- 
lUonsspeculanten  und  gewerbsmässigen  Demagogen  und  sein  eben  so 
efes  Mitleid  mit  den  armen  betrogenen  Opfern  dieser  Speculationen 
eben  ihm  eine  edle  sittliche  Wärme.  Zudem  bedient  er  sich  sei- 
er Rolle  wesentlich  im  eignen  Interesse  der  von  ihm  Ueberwach* 
m.  Er  ist  niemals  agent  provocateur,  sondern  er  ist  Abschwä- 
bongs-  and  Beschwichtigungsagent.  Er  hält  die  Leute  mit  Redens- 
rten  hin,  bringt  sie  auseinander,  vertröstet  sie  auf  die  Zukunft  und 
Dmmt  ihren  gelegentlichen  Versuchen  rechtzeitig  zuvor. 

Im  Uebrigen  enthält  die  Schrift  eine  aus  der  genauesten  Sach- 
Bnntniss  geschöpfte  geschichtliche  Darstellung  der  revolutionären 
erhindungen  und  der  Parteirepublikaner,  mit  sehr  ergötzlichen  und 
iffractiven  -Details   aber  alle  die  Menschen,   die  in  diesen  Dingen 
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eine  Rdle  gespielt  und  von  denen  es  wenigstens  einigen  gelange^ 
ist|  durch  d«s  grosse  Impromptu  der  Febraarrevolutien  au  ephemeren 
Glänze  gehoben  zu  werden.  Welehe  Vereioigoiig  von  sehJeelilen 
Begierden,  gewissenlosen  Mitteln,  fenatischer  Halsstarrig  keil  und 
bornirtem  Vornrtheil,  welche  BlindgUubigkeit  nach  der  einen »  wel- 
cher durch  nichts  zu  beschwörende  Hass  nach  der  andern  Seite  hin 
stellt  sich  auch  hier  dar,  und  wie  sehr  gleichen  diese  Gestalten  den 
Menschen,  die  duch  wir  gekannt  haben I  Dass  die  Pebruarrevoln* 
tion  ein  reines  Kind  des  (scheinbaren)  Zufalls,  oder  eine  wunder* 
liehe,  erst  im  letzten  Augenblicke  von  einigen  Führern,  die  auf  eine 
solche  Goiyunetur  lauerten s  benutzte  VeHIechtung  der  CsLitände^ 
d«ss  sie  in  keiner  Weise  vom  Volke  gewollt,  dass  sie  aocb  keines- 
weges  eiti  Sieg  des  Volkes  war,  sondern,  weun  der  König  gewollt 
lUitte,  sehr  leicht  ublerdräckt  worden  wljire,  legt  sich  aucb  hier  auf 
das  CnaweÄdentigste  und  Uuwidcrleglichste  dar. 

[3S901  Dcfutscbe  Chröhlk  für  das  Jahr  iM9.  2  Bände.  Berlin,  Hayn. 
1850.    371  u.  470  S.    gr.  8.     (5  Thlr.) 

unter  den  mancherlei  ähnlichen  Unternehmungen  ist  die  vorße* 
gende  wie  die  umfangreichste,  so  auch  jedenfalls  die  werthvollste« 
Tag  fSr  Tag  wird  aufgeführt,  was  das  Jahr  im  weiten  deuCickfi 
Vatcritfnde  in  öffentlichen  Dingen  gebraehl,  nichts  irges4  Brwlh* 
mmswertbes  übergangen,  aucb  mancher  kleine,  die  Zeil  beeeieh- 
neade  Zog  aufbewahrt  und  bauptsäcblich  durch  Mittbeilnng  4ti 
Wortlautes  wichtiger  Beschlösse,  Erklärungen,  Verträge  ttnd  soneti* 
ger  Actenstöcke  ilem  Werke  «ein  sehr  schfltzbarer  Gehraucbswarth 
verliehen.  Dabei  bewährt  der  Vf.  ein  sicheres»  trelTendss  polididiet 
Urtbeil  nad  die  ganz«  Farbe  und  Haltung  des  Werkes  ist  achtitgi* 
werth. 


B  i  0  gva  phi  e» 

[36«0]  Dr.  W.  M.  L.  de  Wette.  Zur  freumdschafütchen  Erinn««« 
von  Dr.  Fr.  Lftcke.  Hamburg,  Fr.  Pertlies.  1850.  IV  o.  39  S.  gr.  & 
(6  Ngr.)  ""^  *^ 

An  die  auch  in  diesen  Blättern  (Jahrg.  1849.  Bd.  IV.  No.4644 
u,  Jahrg.  1850.  Bd.  II.  No.  1492)  angezeigten  DenkacbriReB  «rf 
den  verewigten  de  Wette  von  Schenkel  und  Hagen^baefa  reibet 
sich  die  vorlieg.- in.  wilrdigster  Weise  an,  eine  Blumen  von  6ti  flaid 
der  Fretndscbaft  auf  den  noch  frischen  Grabeshfigel  niedargelegt; 
deon  in  ihrem  Kerne  gehört  sie  in  die  Zeit  vom  Frabjahre  1816  bis 
flerbst  1818,  während  welcher  der  Vf«  näberen  Umgang  nt  im 
vollendeten  de  W.  pflog  und  neben  dessen  Einflüsse  «oglekb  unter 
dem  Schleiermachers  und  N^anders  stehend,  sfeiaen  eigenthfiniiehea 
Stand|iHnct  und  Beruf  in  der  tbeolog.  and  kirebl.  Krisis  4er  Zeit 
sich  zu  erriiigen  und  z^n  wahren  liatte.  Nach  elufsm  nur  gaaz  bvaes. 
Ueberblicke  ttber  de  W/s  ganzes  vftae  currienlum,  der  aber  geist* 
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reicb  ia  eiAselneii  WeaduBgea  Neues  in  seioen  Bereich  2u  ziehen 
weis»«  schildert  er  de  W,,  wie  er  ihm  erschien,  seinen  Aeussern 
wd  Isneni  nach,  und  wie  er  von  ihoi  in  seinen  wifisenscbaftlichen 
Strehuttgen  geleilet  und  gefördert  wurde;  war  nio^bst  Sehleierma* 
chers  Eindruck  auf  ihn  (L.)  ein  gewaltiger,  wie  wir  diess  auch  ans 
den  Schilderungen  Anderer  von  sich  wissen,  den  er  sich  nnterord- 
acte:  so  war  doch  auch  de  Wetters  Ein  Wirksamkeit  auf  ihn  eine 
starke  und  nachhaltige»  wie  $ie  ein  Mann  auszuühen  vermochte,  den 
NBuig  in  der  Epoche  der  ^neueren  Literatur  Uclanchthoo^sche  Cha- 
rakterart  angesprochen  wird,  der  zwar  nicht  zu  den  grandiosen  und 
heroischen,  gewiss  aber  zu  den  kräftigen  und  edlen  Charakteren  ge- 
rechnet zu  werden  verdient.  Von  dem  de  W.  oft  gemachten  Vor- 
warfe,  dass  er  in  den  Principieo  der  Theologie  schwankend  gewesen« 
da»  er,  anfangs  ein  entschiedener  Rationalist,  nachher  sich  dem 
Soprane  Iura  lisntts  a^ugeweodel  habe,  aber  mehr  halb«  als  ganz,  so 
dass  er  zuletzt  zwischen  den  beiden  Principien  in  der  Schwebe  ge- 
blieben sei,  ü'ird  er  mit  siegenden  Gründen  freigesprochen,  so  dass 
es  vielmehr  ate  das  Hauplverdienst  de  V^.^s  herausgehoben  wird,  das 
Sopranaturale  oder  Positive  im  Christ«nthume  nach  gehöriger  kriti^ 
scher  und  ratioaeUer  Vermittlung  zu  Aeuer  Gellung  und  Acbluag 
bringen  zu  helfen.  Die  TbaXsache,  worauf  jener  Vorwurf  sich  be- 
zieht, wird  als  richtig  zugegeben,  aber  als  von  den  Tadlern  ungrüad- 
Üeh  und 'unverständig  aufgefasst  und  mit  der  gewijhnlichen  Geistlo- 
sigkeit  der  Parieisucht  beurtheilt.  Hier  fOgt  der  Vf.  (S.  13)  ein, 
was  er  aus  den  Munde  holländischer  Freunde  vernommen  habe,  dass 
ein  durchreisender  djeutscher  rationalistischer  Tbeolog,  der  einen 
gewissen  Namen  bat,  sich  nicht  gescheut  habe,  zu  sagen,  de  W.  sei 
ia  seinen  späteren  Schriften  immer  mehr  heruntergekommen.  „Der 
Uaan^  urtbeilten  die  ruhigen  Holländer,  sei  wohl  selbst  niemals  wo 
oben  gewesen.'^  —  Ansebaulieh  und  anregend  wird  insbesondere 
auch  das  gegenseitige  Verhältniss  zwischen  Schleiermacher  und  de 
W.  geschildert;  selbst  den  mit  Schi,  schon  Vertrauteren  dürfte  hier 
■anches  Neue  entgegentreten,  und  man  lernt  hier  kennen,  worauf 
es  eigentlich  hei  einem  inaigeren  Umgaagsverbältnisae  zwischen  Gei- 
stern^ wie  £chl.  und  de  W.  es  waren,  ankomme  und  was  es  nach 
sich  ziehe.  Für  eine  künftige  vollständigere  biographische  Darstel- 
lung de  W.'s,  die  zn  einer  in  sich  selbst  abgeschlossenen«  geschicht- 
Ifedhen  Oarstelinng  der  neueren  Epoche  unserer  deutschen  evangei. 
Theologie  und  Kirche  fest  nolhwendig  geh^t,  liefert  die  vorlieg. 
Chacakterbtik  treffliches  Materiale. 

P6011  Joh.  Sebastian  B  a  eh '  s  Leben ,  WiAen  und  Werke.  Ein  Beitrag 
zur  Knnstgeschiehte  des  achtzehnten  Jahrhunderts  von  G.  L.  HHgeifeMt. 
Als  Programm  zn  dem  am  ^8.  Julius  1850  eintretendem  Säcuiart^e  des  To- 
des von  Joh.  Seb.  Bach.  Leipzig,  Fr.  HofmeiBter.  j850.  Xu,  18!^  S. 
mit  einer  genealog.  Tabelle  u.  Notenbeilagen,    gr.  4.    (n.  2  Thlr.) 

Joh.  Sebastian  Bawch,  dieser  riesengross  in  unsere  Zeit  hinein- 
ragende ileroe  der  Tonkuast,  ist  bis  jetzt  weder  nach  den  äusseren 
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VerhAltoisseji  seioes  Lebens,  noch  nach  seinen  Leistungen  als  KOnst« 
1er  ausreichend,  geschweige  denn  vollständig  geschildert  worden. 
Denn  in  unseren  Tagen  ^  wo  Archive,  Bibliotheken  und  PrivatsanB- 
lungen  den  Forschern  weit  zugänglicher  sind,  als  dies  früher  der 
Fall  war,  macht  man  an  eine  vollständige  Biographie  sehr  grosse 
Anspräche  und  will  sie  fast  ungern  als  eine  solche  anerkennen,  wenn 
es  ihr  in  ihrem  ganzen  Umfange  an  eigenen  Zeugnissen  des  Biogra- 
phisirlen  in  Briefen  oder  ähnlichen  Documenten  fehlt.  Dergleichen 
vermisst  man  aber  nach  immer  fast  gänzlich  in  den  an  so  vielen 
Orten  zerstreuten  biographischen  Nachrichten  über  Bach,  obscbon 
man  der  Meinung  sein  und  die  Hoffnung  unterhalten^  darf,  dass  der- 
gleichen vielerwärts  vorbanden  sein  werden.  Nachdem  nun  Bach  die 
Zurücksetzung  fiberstanden  bat,  welche  ihn  im  letzten  Dritttheil  des 
vorigen  Jahrhunderts  durch  dessen  vorwiegende  skeptische  Richtung 
and  die  daraus  hervorgegangene  Abnahme  der  Religiosität  und  Kirch- 
lichkeit traf,  er  sich  auch  durch  die  allgemeinere  Anerkennung  sei- 
ner Genialität  und  Tiefe  so  sicher  gestellt  hat,  dass  die  Skepsis  und 
Lauheit  unserer  Tage  in  Sachen  der  Religion  ihm  nichts  anhaben 
kann:  so  ist  zuversichtlich  zu  erwarten,  dass  wir  eine  ausführliche, 
allen  Ansprächen  genägende  Biographie  Baches  nicht  lange  mehr 
werden  enthehren  mässen.  Der  im  vorigen  Monate  (am  28.  Juli) 
eingetretene  Säculartag  seines  Todes  hat  durch  Auffährungen  nam- 
hafter Tondichtungen  aus  seiner  Feder  die  Zahl  seiner  Verehrer  und 
Bewunderer  vermehrt,  es  haben  sich  bereits  Vereine  constituirt, 
welche  der  Aufsuchung^  Sammlung  und  Herausgabe  seiner  Werke 
sich  annehmen  wollen,  und  was  nur  durch  jenen  Säculartag  angeregt 
und  hervorgerufen  wird,  kann  und  muss  einer  känftigen,  möglichst 
vollständigen  Biographie  des  grossen  Mannes  auf  diese  oder  jene 
Weise  zu  Stalten  kommen.  Bis  dahin  aber  dürfen  wir  ans  nicht 
ohne  vielseitige  Befriedigung  an  das  dieser  Anzeige  vorliegende 
Werk  halten,  dessen  Vf.  mit  ausgezeichnetem  Sammlerfleisse  alles 
bisher  über  Seh.  Bach  Geschriebene  nachgelesen  und  gepräft,  durch 
eigene  Forschungen  vermehrt  und  mit  gesundem  Urtheile  in  äber- 
sichtlicher  Ordnung  zusammengestellt  hat,  und  wir  können  es  den 
Vf.  nicht  genug  danken,  dass  er  das  reichhaltige,  von  ihm  aufge- 
speicherte Material,  als  einen  Denkstein  auf  Baches  hundertjähriges 
Grab,  veröffentlicht  hat.  Was  sich  aber  Bach 's  Leben  und  Scbö- 
pfnngen  nur  wollte  aufbringen  lassen,  was  sich  an  Notizen  in  Bezie- 
bnng  auf  letztere  in  den  Werken  mancher  Zeitgenossen  Bachs,  eines 
Kirnberger,  Mattheson,  Mizler,  Scheibe  u.  A.,  an  Notizen  vorfand, 
was  von  Neueren,  einem  Becker,  Forkel,  Gerber,  Griepenkerl«  Marx, 
Mosewius,  Rochlitz,  JSulzer  u.  A.,  in  kritischen  und  ästhetischen  Wfir- 
digungen  einzelner  seiner  Schöpfungen  ausgesprochen  worden  ist  — 
Alles  ist  von  dem  Vf.  mit  grosser  Umsicht  benutzt,  beräekaiebtigt 
und  nachgewiesen,  so  dass  man  mit  vollstem  Rechte  sagen  kann," 
dass  von  ihm  eine  sichere  Grundlage  für  den  künftigen  Ausbao  einer 
vollständigen  Biographie  Bachs  gelegt  worden  sei.  Daffir  spreche 
die  nähere  Angabe  des  Inhalts  seiner  Schrift:   Die  Familie  Back 
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(S.  1 — 20).     Stammvater  ist  Veit  Bach,   wahrscheinlich  ge^en  die 
llitte  des  16.  Jahrb.  geboren;  aus  Presburg  in  Ungarn  wanderte  er, 
einer  vor  längerer  Zeit  in   das  Land  der  Magyaren  fibersiedelten 
protestantischen  Handwerkerfamilie  angehörend,  nach  Thüringen  zu- 
riek,  ond  liess  sieh  in  dem  Dorfe  Wechmar  in  der  Nähe  von  Gotha 
Bieder,  um  seinen  gewohnten  Betrieb,  das  Bäckergewerbe,  von  feuern 
zu  ergreifen.     Es  könnte  sein,   dass  der  Name  dem  Gewerbe  ent* 
Bommen  ist,  wie  das  bei  bOrgerlicben  Familien  vor  300  Jahren  Sitte 
war.     Die  Nachrichten   Ober  die  Familie   Bach  schliessen   mit   den 
Söhnen  Job.   Sebastians;   eingeschoben   sind  mehrere  E^curse  über 
die  Snssere  Stellung  der  Rfinstler  im  17.  Jahrb.,  ober  Virtuosentbum 
nd  Dilettantismus,   und  beigegeben  ein  Geschlechtsregister  der  Fa- 
milie Bach.  —   Job.  Seh.  Bachs  äussere  Lebensverhältnisse 
( — 29)«     Geboren  zu  Eisenach  am  21.  März,  vom  zehnten  Jahre  an 
yerwaist,  erhielt  er  seine  musikalische  Vorbildung  durch  seinen  älte- 
sten Bruder,  Johann  Christoph,   Organist  in  Ohrdruff,  und  fand  An- 
stellungen in  Weimar,  Arnstadt,  Köthen,  Leipzig,  wo  er  am  28*  Juli 
1750  sUrb.  —  Bach  als  Mensch  und  Künstler  ( — 33).     Kurz, 
aber  trefflich,  jedoch  unstreitig  vieler  Erweiterungen  fähig.  —  Bach 
als  Ciavierspieler  (Cembalist)  ( — 45).     Ausser  dem  auf  B.  spe- 
ciell  Bezüglichen,   worunter  sein  „gleich  schwebendes  Temperiren" 
besonders  bemerkenswerth  erscheint,  viel  Interessantes  über  die  Kunst 
des  Clavierspielens  im  17.  Jahrh.  u.  dergl.  m.  —  B.^s  Leistungen 
anf  der  Orgel  ( — 52).     Bespricht  nicht  nur  diese,   nach  welchen 
er  noch  immer  unübertroffen  dasteht,  sondern  auch  seine  Verdienste 
HB  das  Orgelspiel  durch  die  von  ihm  zuerst  in  Anwendung  gebrach- 
ten Runstmittel.  —  B.  als  Componist  ( — 81).    Die  Eigenthümlich- 
keiten  der  Compositionen  B.^s  werden  gut  erläutert.  —  B.'s  Werke 
Bad  Uebersicht  seiner  sämmtlichen  Compositionen   ( — 94 
— 142)*    In  der  ersten  Abtheil,  werden  die  zu  B.^s  Zeiten  gebräuch- 
licheo   Compositionsformen   (Allemande,    Sarabande,    Gique,    Ciac- 
cone  u.  s.  w.)   durchgenommen   und  erklärt,   in  der  zweiten  seine 
Siag-,  -Ciavier-,  Orgel-  und  Orchestercompositionen  aufgeführt,  über- 
all mit  genauer  Angabe  dessen,  was  davon  gedruckt  ist.   —   B.  als 
Lehrer  ( — 162).     Zuerst  wird  entwickelt,  warum  B.  keine  eigent- 
liche  Schule  im  kunst-historischen  Sinne  gestiftet  habe,  dann  werden 
seine  vorzüglichsten  Schüler  (ausser  seinen  beiden  Söhnen  Friede- 
■aan  [der  Halliscbe  B.]  und  Emanuel  [der  Berliner  oder  Hambur- 
ger B.]  Schubert,  Krebs,  Vogler,  Gerber,  Homilius,  Doles  u.  A.  m.) 
—  mit  vielen  interessanten  Details  aulgeführt.   —    Urt heile   der 
Zeitgenossen  B.'s  über  ihn  (—168).     Die  bekannten  Beschuldi- 
gaagpen  einer  von  B.^s  Zeitgenossen  gegen  ihn  geübten  Missacbtung 
werden  widerlegt;  auch  wird  gut  entwickelt,  warum  bedeutende  äus- 
sere Ehrenbezeigungen  und  übermässige  Belohnungen  ihm  nicht  zu 
Tbeil  wurden.    Höchst  interessant  sind  viele  specielle  Urtheile  über  B.^s 
KOnstlerleistungen  von  Zeitgenossen..  —   Der  Bosch luss  ( — 182) 
gibt,   aasser  Zusätzen  und  Verbesserungen,   Nachrichten  über  Bild- 
msse  und   Büsten  B.'s,  über  sein  Monument  vor  dem  Thomaspfört- 
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eben  m  Lieipzig  n.  8.  w.  Man  sieht  ohne  weiteres  BrinnerB,  weleh' 
ein  reichhaltiges  Repertorram  Ober  Bach  und  Alles,  was  sich  auf  ihn 
bezieht,  hier  gegeben  sei  und  wie  Jeder,  der  das'  Dedffrfniss  fühlt, 
sich  fiber  ihn  und  seine  Zeit  zn  belehren  oder  anch  dahin  gehörige 
Forschungen  anzastellen,  Qberall  die  nOthigen  AnknfipfaBgspnncle 
findet  und  neu  Anfgefntfdenes  passend  einzciregislriren  sich  in  den 
Stand  gesetzt  sieht. 

f 360!2l  Henriette  Herz.  Ihr  Leben  und  ihre  Erinnertmgen.  Heransgeg. 
▼onj.  Ffirst.  Berlin,  Hertz.  (Besser'sche  Buchh.)  1850.  IV  u.  2489. 
gr.  K    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Niemand  wird  ohne  mann  ich  faltige  Befriedigung  diese  Schrifl 
lesen,  welche  das  Andenken  an  eine  edle,  geistreiche  und  in  vielen 
Lebenskreisen  mit  Aufopferung  thätige  Fran  erhalfen  hilft,  die  in 
Berlin  und  sonst  noch  Tielerwärts  onter  dem  Namen  der  9,Hofrathia 
Herz**  so  bekannt  war,  dass  sie,  welche  unbemittelten  MSdchen,  die 
sich  zu  Erzieherinnen  bestimmten,  zn  diesem  Zwecke  unentgeltlichen 
Sprachunterricht  ertheilte,  einst  auf  dem  Vorplatze  ihres  Hauses  von 
einem  Dienstmädchen  mit  den  Worten  angeredet  ward:  „Wohnt 
hier  die  Hofräthin  Herz,  die  die  DienstmSdkens  vermiethei?**  — - 
Auf  eine  kurze  Einleitung  (S.  1  — 10),  welche  die  eigenlhOmlicbe 
Sphäre,  in  der  die  Heldin  des  Boches  sich  bewegte,  näher  bezeich- 
net, folgt  die  eigentliche  Biographie  derselben  ( — 84),  aus  welcher 
wir  nur  das  den  Nekrologen  in  der  Regel  Zustehende  hier  herfiber- 
nehmen:  Sie  war,  geb.  zu  Berlin  am  5.  Sept.  1764,  die  Tochter 
des  Arztes  de  Lemos,  eines  Juden  von  portugiesischer  Abkunft,  aas 
dessen  zweiler  Ehe  mit  einer  geb.  Gharleville;  verheirathete  sich  am 
1.  Dec.  1779  mit  dem  in  Berlin  nachmals  hochberuhmten  praktisches 
Arzt  Marcus  Herz,  den  sie  zu  Anfange  des  Jahres  1803  durch  den 
Tod  verlor;  sie  folgte  ihm  am  22.  Oct.  1847  nach  kurz  vorher  zu- 
rflckgelcgtem  88.  Lebensjahre.  Die  an  die  Biographie  sich  anschlies- 
senden „Erinnerungen^^  ( — 248)  sind,  nach  der  Angabe  des  Herausg., 
zum  grOssten  Theile  aus  den  mflndlichen  Mittheilungen  der  Verstor« 
benen  hervorgegangen,  ^um  kleineren  sind  sie  ihren  Tagebachern 
und  Briefen  entnommen.  Ausser  einigen  ausführlicheren  Schilderun- 
gen einzelner  Ereignisse  aus  den  Kinderjajiren  und  des  Hauses  des 
Marcus  Herz,  welches  ein  gesuchter  Mittelpunct  der  besten  Gesell- 
schaft war,  beziehen  sich  diese  Erinnernngen  auf  hervorragende  Per* 
sOnlichkeiteu,  mit  welchen  Henriette  Herz  in  Verbindung  kam  und 
blieb.  Unter  den  Männern  sehen  wir  Moritz,  Mirabeau,  Fr.  v.  Geotz, 
Schleiermacher,  v.  Humboldt,  Börne,  Schiller,  Goethe,  Schlegel, 
Arndt  n.  A.,  onter  äen  Frauen  Dorothea  v.  Schlegel,  Frau  v.  Grott- 
huis,  Frau  v.  Genlis,  die  Herzogin  Dorothea  von  Kurland,  Elisa  von 
der  Recke,  Frau  ^on  Sta^l  u.  s.  w.  an  uns  vorQberschreiten  und  man 
findet  sich  durch  Das,  was  zur  Charakteristik  dieser  Personen  in 
trefflicher  Darstellung  beigebracht  wird,  auf  das  Angenehmste  be- 
lehrt und  unterhalten.  Es  ist  hier  allenthalben  nicht  sowohl  Lob  und 
Tadel  beabsichtigt,  sondern  Bezeichnung  und  DarstelinDg  mit  lebr^ 
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reichen  obiI  fruchtbaren  Ergebnissen,  die  sich  mit  jeder  Einsichl  in 
wahres  Lieben  stets  verbinden  und  den  an  frenDl^enl  Dasein  geflblen 
Blick  für  die  >ig^ne  Erkenntniss  und  Leitung  aufhellen.  Wir  sind 
in  unserer  Literatur,  den  Engländern  und  Franzosen  gegenüber,  noch 
Dicht  zu  reich  an  persönlichen  Denkwürdigkeiten  und  vertraulichen 
Briefen,  in  welchen  'das  eigene  Lehen  sich  schildert,  als  dass  nicht 
die  vorlieg.  Schrift  mit  grossem  Antheile  sollte  aufgenommen  und 
gelesen  werden.  Auszöge  zu  geben,  gestattet  der  Zweck  dieser 
Blatter  nicht;  sie  werden  dafür  desto  reichlicher  ihre  Stellen  -in 
schöngeistigen  Joarnalen^finden^  die  einander  zuvorzukommen  suchen'- 
werden,  ihre  Spalten  einmal  mit  etwas  Gediegenem  zu  füllen. 
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Bnamilter.   i»48.   XXI  n.  284  S.   Imp.-4.    (n.  13Thlr.  lONgr.) 

Ilieraiu  besonders  abgedrackt: 

Ueber  das  vergleichende  Meass  der  Korperwinkel.    Ton  Jos,  Riedl  v,  Leuen$iem, 
Bkend.  1848.    16  S.  m.  2  Kupfrtaf.    Im^.A,    (n.  1  Thlr.) 

lieber  die  Sunmen  der  Korperwinkel  an  Pyramiden.    Von  Jos.  Riedl  v.  Leuenstern, 
'.  1849.    24  S.  au  1  FigurenUf.    imp.-4.    (n.  i  Thlr.) 


fS^5]  Berichte  üb.  die  Mittheilungen  von  Freunden  der  Naturwissenschaften 
la  Wien;  gesammelt  u.  herausgeg.  von  /T.  Haidinger.  VI.  Bd.  Nr.  1 — 9. 
[Apr.— Dec]    Wien,  Braulnüller.    1849.   IXu.l85S.   gr.8.    (n.  IThir.) 

EMt]    Zweiter  Bericht  der  Oberhess.  Gesellschaft  f.  Natur-  u.  Heilkunde. 
ISTaf.  o.  STab.    Giessen,  (Ricker.)    1849.    126 S.   gr.8.    (n.  IThlr.) 

0637]  M^moires  de  la  $oci<$(6  du  mus^um  d'histoire  naturelle  de  Strasbourg. 
Tom.IY.  l.Livr.  Strasbourg,  Vve.  Levrault.  1850.  VII  u.  212  S.  m.  14  Stein- 
taf.  gr,4.     (n.4Thlr.  1.5Ngr.) 

Iah.:     W.  P,  Sehimper,  Recherches  anatom.  et  morphologiqaes  sur  lei  moniies 

£1-~C7  m.  9  litb.  Taf.  vgl.  unten  No.  3G83}.  Fee,  mimoia  pudica  L.,  memoire  phytio-' 
,  et  organograpliique  snr  la  teniitive  et  les  plantes.ditei  sommeillantet  (— 98  ra.  i 
u  Taf.);  Duvenunfy  fragments  snr  les  organes  de  g^n^ration  (—  118  m.  1  ifth.  Taf.^; 
X  Ikmkri^t  obscrvations  sor  les  allnvions  aaciennes  et  modernes  d'aae  partie  du  bassin 
da  Min  {-^  143  mit  3  litli.  Taf.);  Ed.  Cof/omh^  de  quelques  particularite«  relatives  a  la 
iMae  exterienre  des  anciennes  moraines  des  Vosges  (—  151  m.  1  lith.  Taf.);  A,  Veleste, 
aeÜee  sur  la  Constitution  min^raloglque  et  chimique  du  m'elaphyre  ( —  HO);  A»  Fee^ 
fSfosition  des  genres  des  polypodiac^es  (—  204) ;    vari^t^s  (—  212). 

[3638]  Mittheilungen  der  naturforschenden  Gesellschaft  in  Bern  aus  dem 
1.1849.  No.  144— 166.  Bern,  (Huber  u.  Co.)  1849.  IV  u.  188  S.  m.  1  SteinUf. 
gr.  8.    (n.  1  Thlr.  4  Ngr.) 

[3639]     Verhandlungen  des  naturhistorischen  Vereins  der  preuss.  Rheinlande 

1.  Wesiplialens.  6.  Jahrg.  Mit  14  Taf.  Abbtidd.  Unter  Mitwirkung  der  Herren 
M.  Bach»  J.  E.  Braselmann,  Leop.  v.  Buch  u.  s.  w.  herausgeg.  von  Dr.  Budge^ 
Prof.    Bonn.  (Henry  u.  Cohen.)    1849.   IVu.  532S.  gr.8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[Ift40]  Der  Geist  in  der  Natur.  Von  Haas  Chr.  Oersted.  Deutsche  Orig.-Ausg. 
detVfs.   München,  liter.*artist.  Anstalt.    1850.   XiVu.  336S.    8.    (ITblr.) 

ß641]  Der  Geist  in  der  Natur.  Von  Hans  Chr.  Oersted.  Deutsch  von  K,  L. 
Käimegiesser,  Nebst  einer  biograph.  Skizze  von  P,  L.  Möller  u.  m.  dem  Portr. 
desVerfs.  2.  unveränd.  Aufl.  Leipzig,  Lorck.  1850.  XXXU  u.  200  S.  gr.  8. 
(■•  1  Tblr.  10  Ngr.) 

p64t]  Das,  Weltall.  Beschreibung  und  Geschichte  des  Kosmos  im  Entwick- 
mogskampfe  der  Natur.    Allen  Freunden  der  Natur  gewidmet  von  Dr.  0.  Ule. 

2.  Bd.  2  Abtheill.  Halle,  Schmidt.  1850.  1.  Abth.  IV  u.  265  S.  gr.  12. 
(b.  1  Thlr.  20  Ngr. ;  cpl.  n.  3  Thlr.) 

Geologie.    Mineralogie. 

[3643]  Zeitschrift  der  deutschen  geologischen  Gesellschaft.]  2.  Bd.  1.  Heft. 
Berlin,  Hertz.    1850.    64  S.  m.  3  Steintaf.   gr.8.    (4  Hefte  n.  6  Thlr.) 

44]    Elementary  Course  of  Geology ,  Mineralogy,  and  Physical  Geography. 
DaT.  T.  Ansted.    Lond.,  1830.    611  S.    8.    (12  sh.) 

Pa4&)  Prineiples  of  Geology ;  or»  The  Modern  Changes  of  the  Earth  and  its 
lohabitanU  considered  as  illustrative  of  Geology.    By  Sir  Gharl.  Lyell.    Illas- 


e. 
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tratedwilhMaps,  PlatesandWoodcats.  8.  edit.  Lond.,  1850.  8!27S.  gr.8. 
(18  sh.) 

[3646]  Handbuch  der  Geognosie  zam  Gebrauche  bei  seinen  Vorlesungen  und 
zum  Selbststudium  mit  besond.  Berücksichtigung  der  geognost.  Yerhällnisse 
des  Grossherzogth.  Baden.  Von  Dr.  Fr.  A.  Walchner,  Bergrath  u.  Prof.  Mit 
Steindrucktaf.  u.  Holzschn.  H.  verb.  u.  verm.  Aufl.  5.  Lief.  Karlsruhe,  Groos. 
1850.    S.  641— 800.    gr.  8.    (ä  n.  25  Ngr.) 

[3647]    Note  geologique  sur  les  terrains  de  Sabero  et  de  ses  enviroos  dans  lei 

moDtagnes  de  L^on  (Espagne) :  par  D.  Casiano  de  Prado,  ing^nieur  desinines; 

suivie  d'une  description  des  fossiles  de.ces  terrains,  par  M.  Ed,  de  Femauü* 

Paris,  1850.    3V4  Bog.  m.  3  Kupf.    sr.  8; 

Beiond.  abgedr.  aus  dem  Bulletin  de  la  Soci^t^  geolog.  de  France.  2.  S^rie.   T.  YII. 

[3648]  Geologische  Briefe  aus  den  Alpen.  Von  Bernh.  Cotta.  Nebst  1  Stahlst, 
5  lilh.  Taf.  in  Farbendr.  u.  zahlreich.  Holzschn.  Leipzig,  T.  O.  Waigel.  1850. 
ymu.328S.    gr.8.     (n.^Thlr.) 

[3649]  lieber  den  Gebirgsbau  in  den  Alpen,  Appenninen  u.  Karpathen,  namait- 
llch  um  einen  Uebergang  aus  secundären  Gebilden  in  tertiäre  darzuthun,  o.  üb. 
die  Entwicklung  eocener  Ablagerung  im  südl.  Europa.  Von  J.  R.  HlirdliaOl* 
Bearb.  von  Dr.  Gust.  Leonhard^  Prlvatdocent.  Mit  1  lithogr.  PröGItaf.  io  Fol. 
Stuttgart,  J.B.Müller.  1850.    162  S.    gr.8.     (t  Thir.) 

[3650]  Untersuchungen  über  die  Thalbildung  u.  die  Formen  der  Gebirgszuge 
in  den  Alpen.  Von  Dr.  AdO.  Schlaglntwelt.  Leipzig,  Barth.  1850.  26 8. 
gr.  Lex.-8.    (9  Ngr.) 

[3651]  Hypsometrische  Bestimmungen  in  den  östlichen  Alpen.  YonDr.HlL 
Schlaglntwelt  u.  Dr.  AdO.  Schlaglntwelt.  Ebendas.  1850.  37  S.  gr.  Lei.-8. 
(9  Ngr.) 

No.  3650  u.  365t  beiönderi  abgedr.  aus  den  „Unterinchungen  über  die  physikallickt 
Geographie  der  Alpen*'  von  H.  u.  A.  S. 

[3652]  Observations  sur  les  alluvions  anciennes  et  modernes  d'une  partie  da 
Bassin  du  Bhin ;  par  M.  A.Daabrie,  Ingenieur  etc.  Strasbourg,  Berger-Levraalt 
1850.    3V2Bog.    gr.  4. 

Besonders  abgedr.  ans  den  „Memoires  de  la  .Societe  d'faistoire  natnr.  de  Straabovrf. 
ToBi.  V." 

[3653]  Das  Quadersandsteingebirge  od.  Kreidegebirge,  in  Deutsehlaod.  Yen 
Hanns  Er.  Crelnltz.  2.  Hälfte.  %  Lief.  Freiberg,  Graz  u.  Gerlacb.  i859. 
S.  193— 293.    gr.8.    (n.  l&Thlr.;  cpl.  n.  2Thlr.  6  Ngr.) 

[3654]  Preisschriflen  gekrönt  u.  herausgeg.  von  der  Furstl.  Jablonowski'schen 
Gesellschaft  zu  Leipzig.  IL :  Das  Quadergebirge  od.  die  Kreideformation  !■ 
Sachsen ,  mit  besond.  Berücksichtigung  der  glaukonitreichen  Schichten.  Voo 
Dr.  Hanns  Er.  Geinitz.  Mit  l  color.  Taf.  Leipzig,  Weidmann.  1850.  44  S. 
gr.  Lex.-8.     (n.  16  Ngr.) 

[3655]  Die  Gesteine  der  Centralgruppe  d.  Fichtelgebirges  in  ihren  Lagerangs- 
verhältnissen  u.  ihrem  Vorkommen  übersichtl.  zusammengestellt  u.  beschrieben 
f.  Freunde  der  Natur,  Berg-  u.  Forstleute  u.  Landwirthe.  Von  Fr*  Schmidt  jne» 
Nebst  1  Karte  u.  Steinzelchoung.  Leipzig,  (Thomas.)  1850.  39 S.  gr.8. 
(n.  10  Ngr.) 

13656]  Geognostische  Karte  der  Umgegend  v.  Berlin.  Von  Rnd.  V.Beinlinei* 
^Srder.    Lith.  u.  illum.  Imp.-Fol.    Mit:  Erläuterungen.    2.  mit  ein.  Anbaog 
Yerm.Ausg.    Berlin,  D.  Reimer.    1850.   46  S.    gr.  4.    (n.  2Thlr.) 

[3657]  Report  on  the  Geological  Survey  of  Canada ,  for  the  year  1847 — 48,  bf 
W.  E.Logan.    Montreal.    1849.    165  S.    gr.8. 

[3638]    Memoir  on  the  Geological  Actien  of  the  Tidal  and  other  Gurrents  of  the 

Ocean,by Gh. Davis,  A.M.,Lieut.U.S.N.  Cambridge,  U. St.  1849.  40S.  gr.4. 

Besonder!  abv^dr.  aus  den  „Menoirs  of  the  American  AcadcMy  of  Artt  aad  SdeMts. 
New  Serie».    Vol.  IV. 
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[3659]  A  Tabalar  View  of  the  princlpa]  Fossiliferous  Deposits  of  the  British 
bles.  By  Johft  Horris,  F.  G.  S.  Lond.  1850.  gr.  8.  (1  sh.;  m.  Karte 
3sb.6d.) 

P660]    The  Fossil  Footmarks  of  the  United  Staates  and  the  Animals  that  made 

tliem,  byEdW>HitchC0Ck,  D.D.»  President  ofAmherst  College  etc.    Boston. 

1S49.    128  S.  m.  :^4  Hthogr.  Taf.    gr.  4. 

Befloaderer  Abdmck  aus  den  „  Trantaciions  of  the  American  Academy  of  Arti 
ud  Seieaces."    2.  Serics.    Vol.  UL 

Botanik. 

[3661]  Thesaurus  literatarae  botanicae  omnium  gentium  inde  a  rerum  botani- 
earam  initiis  ad  nostra  usque  tempora,  quindecim  millia  operum  recenseos. 
Eäid.  6.  A-  Fritzel.  Fase.  V.  (West  —  Zuccarini  u.  Anhang.)  Lipsiae, 
Broekhaus.  1850.  S.  321  — 400.  gr.  4.  (an.  ITblr.;  lmp.-4.  auf  Schreib- 
velinp.äD.  3Thlr.) 

[3662]  ChroDologische  Uebersicht  der  Vegetations-Perioden  u.  der  Yerschied. 
Floren  in  ihrer  Nacheinanderfolge  auf  der  Erdoberfläche.  Von  Ado.  Brogniart. 
Abs  dem  Französ.  von  Dr.  if.  ifö/^.  Halle»  Graeger.  1850.  IVu.90S.  gr.  8. 
(o.  12  Ngr.) 

[3663]  Die  Botanik  als  indnctive  Wissenschaft  bearb.  von  Dr.  H.  J.  Schleiden, 
Prof.  2.  Thl.  A.  u.  d.  Tit. :  Grundzüge  der  wissenschaftl.  Botanik  nebst  einer 
Betbodolog.  Einleitung  als  Anleitung  zum  Studium  der  Pflanze.  2.  Tbl.: 
Morphologie.  Organologie.  3.  verb.  Aufl.  Mit  153  eiogedr.  Holzschn.,  4  Kpftf. 
1.  2  Registern  der  Pflanzennamen  und  Kunstausdrücke  über  beide  Bände. 
Leipzig,  W.  Engelmann.  1850.  XVI  u.  619  S.  Lex.-8.  (n.  4Thlr.  15Ngr.; 
cpl.  n.  6  Thlr.  25  Ngr.) 

[3664]  Die  Pflanze  und  ihr  Leben.  Populäre  Vorträge  von  Dr.  H.  J^  Schleiden, 
Prof.  zu  Jena.  2.  verm.Aufl.  Mit  5  farbigen  (lith.)Taf.u.  15  Holzschn.  Ebend. 
1850.   VIII  o.  391  S.   gr.8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[3665]    Die  Pflanzenkunde,  gemeinfasslich  dargestellt  von  Dr.  Hor.  Seubert, 
Prof.    2.  Bd.:  Specielle  Botanik,  m.  2  Lithogr.  u.  vielen  Holzschn«    2.  Lief. 
Stollgart,  J.B.  Müller.    1850.    IVu.  358S.    8.    (ä  Lief.  18  Ngr.) 
Praktische  Lchrbuclier.    9.  Bd. 

E66]  Enumeratio  plantarum  omnium  hucusque  cognitarum  secundum/ami- 
;  naturales  disposita,  adjectischaracteribus,  differentiisetsynonymis.  Ed. 
Dr.C.Sig.  Knnth,  Tom.  V.  Stuttgardiae,  Cotta.  1850.  908 S.  gr.8.  (4 Thlr. 
ISNgr.;  I.— V.  ctSuppl.L:  14  Thlr.  27  Ngr.) 

Et.  B.  t. :  F.numern^io  Asparaginearnm,  Smilacineamm,  Lapagerieamm,  Roxburghia- 
ceanim,  Herreriearum,  OphiopogonearQin,ABpidistrearnin,  Discorineanim,  Taccacearum 
et  Anar  jUidearum. 

Bd.l — 2.  luSiippI.  zn  Bd.l.  sind  znsammengenommen  auf  6  Thlr.  15 Ngr.  herabgesetzt 
«srden.    Einsein  behalten  sie  die  alten  Preise. 

Botanische  Tafeln.  Ton  J6$.  Rode.  Tab.  II.:  Pflansensytem  von  Bernh.  v.  Jusiien, 
tasgebildet  n.  bekannt  gemacht  dnrch  Ant.  Lor.  v.  JnssieQ.  Znm  Schulgebranch  für 
OjiiMuiien  n.  höhere  Bürgerschulen  herausgeg.  Grünberg,  Weiss.  ISdO.  1  Bog.  Fol. 
faiNgr.) 

lieber  die  ungeschlechtliche  Yermehrnng  d.  phanerogam.  Pflanzen.  Ton  0,E,Baum, 
Haabnrg,  Kittler.    1850.    2S  S.    gr.  8.    (5  Ngr.) 

Abgedr.  aus  der  neuen  allgem.  Garten-  u.  Blnmenzeitung. 

[3667]  The  Toarist's  Flora:  a  Descriptive  Catalogue  of  the  Flowering  Plauts 
and  Ferns  of  the  British  Islands,  France,  Germany,  Switzerlaod,  Italj  and 
Ibe Italian Islands.   ByJos.Woods.   Lond.  1850.    610 S.   gr.8.    (18 sh.) 

[3668]  Ant.  Bertolonii  flora  Italica.  Tom.  VII.  Fase.  II— IV.  Bononlae. 
(Viodobonae,  Sallmayer et soc.)    1850.   S.  129— 512.   gr.8.    (ä27V2Ngr.) 

[3669]  Morias  Britanniens :  A  Catalogue  of  all  the  Plauts  indigenous  to, 
coltivated  io,    or  introduced  into  Britain.    By  J.  C.  Lottdon.    Part  I.   The 
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N^taral  ArrangemeDi  of  aearly  4,000  Geoera,  irith  an  Introdaefioii  to  Mie  Nitanl 
System,  and  a  Geoeral  Description  aod  History  of  each  Order.  -Pait  B. 
The  Linnsan  Arrangemenl,  in  which  nearly  30,000  Species^are  emunaraltd: 
with  the  Systematic  Name  and  Aulhorily.  Literal  English  or  Specific  NaoMi» 
Synonymes  Systematic  and  English  of  both  Genera  and  Species,  etc.  preeedad 
1)y  an  Introdaction  to  the  Linnsan  System.  A  New  Edition,  with  a  SuppkineBf, 
including  all  the  New  Plants  down  to  M^arch  1850;  and  a  new  General  Indeito 
the  whole^Work.  Edited  by  Mrs.  London;  assisted  by  FTilL  H,  Baxter j  Ksq., 
hnA  Dav^^fFooster.  London,  Longman  and  Co.  1850.  816  S.  gr.  8.  (l£ 
11  sh.  6  d.    Das  Supplement  allein  14  sh.) 

[3670]  A  Flora  of  Leicestershire ;  comprising  the  Flowering  Plants  and  the 
indigenous  to  the  Connty,  arranged  on  the  Natural  System.  By  MftryKMf* 
With  Notes  by  her  Sister.    Lond.  1850.    194  S.    12.     (l!Ssh.6d.) 

(3071]  Genera  plantarum  florae  germanicae  iconibus  et  deseriptioDibaa  iUa- 
strata.  Opus  a  Prof.  Dr.  Th,  Fr.  Lud,  Nees  ab  Esenbeck  inchoatum,  deiada 
auctoribus  Prof.  Dr.  Fr.C.  Lp,  ^permer  et  Dr.  Alo,  Putterlick  dum  vixeront, 
adjuvante  Prof.  Dr.  St,  Endlicher  continuatum,  nunc  conjunetis  studils  piariooi 
anctorum  perseeutum.  Fase.  XXV.  Continens  Dipsaceamm ,  Stellatarom, 
Gentianearum  aliorumque  genera  plurima.  Auetore  Dr.  Ad&ib.  SduixMi. 
Bonnae,  Henry  u.  Cohen.  1849.  20  Steiotafeln  u.  %2  Bl.  Text.  gr.  8. 
(k  n.  1  TMr.) 

[3672]  Deutschlands  Flora  mit  höchst  naturgetreuen  Abbildungen.  YoaDr. 
H.  Cr.  Lndw.  Reichenbach,  Hofr.  u.  Prof.  Nr.  117—120.  Leipzig,  Heftnefater. 
1850.  40  Kupfertaf.  m.  12^.  Text  Lex.-8.  gr.  4-  (ä  n.  25  Ngr.;  tdar. 
hn.  1  Thlr.  15Ngr.)  —  Wohlfeile  Ausg. ,  halbeolorirt.  Serie  I.  Aer<^lastM. 
Heft  66—09.  Ebendas.  1850.  40  Kupfertafeln  mit  12  S.  Text.  lAau-%. 
(an.  16  Ngr.) 

[5673]  Taschenbuch  der  Flora  Thüringens,  zum  Gebrauch  bei  Excarsloiieo, 
cHe  wildwachsenden  und  allgemeiner  eultivirten  phanerogam.  Gefässpflaniea 
nach  der  Ordnung  v.  Koch's  Synopsis  enth. ,  im  Auftrag  und  rniter  Mitwiitaig 
der  boten.  Section  d.  Baturwissenschaftl.  Vereins  f.  Tbärlngea  bearb.  Toa  Fr« 
Ckr.  H.  Schönheit,  Pfr.  Rudolstadt,  Benovanz.  1850.  LXXII  o.  564  9. 
gr.  12.     (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[3674]  Alias  zur  Flora  von  Hessen  u.  den  aogrenz.  Ländern,  in  naturgetveaen 
Abbildungen  bearb.  nach  Koch*s  Synopsis  und  SehDlttspahn's  Flora  desGma- 
herzoglh.  Hessen  von  Hm.  HoffmaJUI,  Prof.  1.  Heft.  Darmstadt^  Diebl.  1850. 
8  Steintaf.  u.  2  S.  Text.   Imp.-4.    (n.  17V2Ngr.) 

[3675]  Flora  der  Provinz  Preussen.  Ton  C.  E.  Meyer  u.  L.  Elkan.  3.  fi.  letite 
Lief. :  Polypetale  Dikotyledonen.  Königsberg,  Gebr.  BomtrSger.  1850.  XL 
U.S.  369— 599.    8.    (1  Thir.  3Ngr.;  cpl.  2Thlr.  18Ngr.) 

'  [3676]    Naturgetreue  Abbildungen  der  in  Deutschland  einheimisctien  wildes 
Holzarten  nebst  erläut.  Texte  von  J.  B.  B5ck.    15.  Lief.    Augsburg,  Sieger. 

1850.   4  color.  Kpfrtaf.  u.  S.  45— 48.   gr.  4.    (i  n.  26^4  Ngr.) 

• 

[3677]  Die  pflanzengeographischen  Verhältnisse  des  europäischen  Bnailands 
erläutert  von  Dr.  £.  R.v.Traatvetter,  Bector  U.Prof.  I.Heft.  Biega.  (Ber- 
lin, Förstner.)    1849.    52  S.   gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[3678]  Genera  florae  Americae  Boreali-orientalis  illustrata ;  the  Genera  of  tbe 
Plants  of  the  United  States,  illnstrated  by  figures  and  analyses  from  aatore»  tiT 
Ja.  Sprague,  superintended  and  with  descriptfons  etc.  by  Asa  Gray.  11.  §*» 
Prof.  Harvard  UnKersity  etc.  Vol.  IL  New  York,  Putnam.  1849.  i3019.i« 
Taf.lOl— 186.   gr.8u 

[3679]  Catalogue  of  Plants,  native  and  naturalized;  collected  In  the  Tldnitir 
ofCinoinnBti,  Oliio,  during  the  years  1834— 44,  by  Thom.  fi.  Lea.  Philadel- 
phia.   1840.    77  S.  gr.8. 
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[3680]  Cicteae  in  horto  Dyckensi  colUe  a.  1849  secuodum  tribus  et  genera  di- 
MsCae  additis  adnotatt.  botanieis  Gharacteribusqae  specieram  in  enumeratiooe 
fliagnosUea  Cactearam  Dr.  Pfeiffer!  noo  descriptarnm.  Edid.  Jos.  Prioceps  de 
laäl-Dyak.  Bonnae,  Henry  et  Cohen.  1850.  lY  u.  267  S.  m.  1  Tab.  Lex.-8. 
(B.  1  Tblr.) 

[3681]  Botanique  Cryptogarnique,  oa  histoire  des  famill^s  naturelles  des  plan- 
tes  lof^rieores;  par  J.  Pe'ajer.  avocat,  docteur  ^s-sciences  etc.  Avec  1105 
gravnres  sur  bois  repr^sentant  les  principaax  caract^res  des  geares.  Paris ,  V. 
Masson.    1850.    14^4  Bog.    gr.8.    (15  Fr.) 

[3682]  Die  Farmkräater  in  color.  A^bbildangeo  naturgetreu  erläul.  u.  beschrie- 
ben TOD'Dr.  tait.  Kmzie.  «rd.  Prof.  d.  Botanik  u.  s.  v.  zu  Leipzig.  II.  Bd. 
3.  Lief.  [Text:  Bog.  8—10,  Kpfr.:  Taf.  121— 130.]  i^AJbtirr'i  Farrakrüuter, 
Sapploneol.    Leipzig,  £.  Fleischer.    1850.   gr.  4.   (än.2ThJr.  15Ngr.) 

[3683]    Becherches  anatoniiques  et  morphologiques  sur  les  mousses;  parW. 

r.  StBlmper,  doctear  ^s-sciences  etc.    Strasbourg,  Berger-Leirrault.    1850. 

^^Bog.  m.OKpfrtaf.u.Tab.   gr.  4. 

Betonderi  afaj^edmckt  ao»  den  „M^meires  de  la  Soc.  dMiistoire  aatnr.  de  Strat- 
beng«*.    T.  IV. 

[3684]  Bryologia  europaea  seu  genera  muscorum  europaeorum  monographice 
illostraU.  Auetor.  Bnich,  W.  F.  Schlmper  et  Th.  Gfimbel.  Fase.  XLIIL  Cam 
labvlis  Xf Y.  Stuttgartiae,  Schweizerbart.  1850.  32  S.  gr.  4.  (än.2Thlr. 
15  Ifgr.) 

[3685]    Theorie  der  Garteokunde ,  od.  Versuch,  die  vornehmsten  Operationen 
beim  Gartenbau  nach  physiolog.  Grundsätzen  zu  erklären.    Von  Dr.  J.  Lindley. 
Uebers.  m.  Anmerkungen  von  Dr>  Ludo,  Chr,  Treviranus,  Prof.    Neue  Ausg. 
Erlangen,  Palm  u.Enke.    1850.    XVIII u.  426  S.   8.    (1  Thlr.  15Ngr.) 
Neuer  Titel  ku  dem  im  J.  1843  erschienenen  Buche. 

[3686]  Meine  Erfahrungen  iai  Gebiete  der  allgemeinen  o.  speciellen  Pflanzen- 
Cnltar.  Von  Dr.  G.  Spreaxel,  Oek.-Rath.  2.  Bd.  Leipzig,  Baumgärtner. 
1850.    XII u.  348 S.  gr.8.   <ä  1  Thlr.  15Ngr.) 

[1687]  Redierehes  sur  Tagricultuf  e  et  Thorticulture  des  Chi nois  et  sur  ks  v^ 
gtenx,  les  animaux ,  et  les  proc^d^s  agricoles  que  Tod  pourrait  introduire  avec 
iÜBtage  ^ans  l'Europe  occidentale  et  le  nord  de  l'Afrique.  Snivies  d'une  Ana- 
lyse de  la  grande  Encyclop^die  (chiooise);  parle  baron  LeontVJIervey^Süint- 
Denys,    Paris,  Allouard et Laeppelin.    1850.    16V2Bog.    gr.8.    (6 Fr.) 

Die  grosse  clines.  EncyklopSdie  fTir  Land  -  und  Gartenbau  in  78  Buchern  erschien 
ia  55  Bdn.  oder  Heften  auf  kaiserl.  Befehl -zn  Peking  im  J.  1T37. 

Z  •  o  I  e  ^  I  e. 

$^688]    Handbuch  der  Zoologie.    Von  Dr.  J.  van  der  Voeven,  Prof.    Nach 
er:?,  holl&nd.  Ausg.  l.Bd.    MitlSKpfrtaf.    Leipzig,  Voss.    1850.    XIV  u. 
8M8.    gr.«.    (n.  5 Thlr.) 

A.  a.  d.  T.:  Natnrgeschiclite  der  -wirbellosen  Thiere. 

[3689]  Monographien  der  Säugelhiere.  Von  Dr.  H-  R.  Schinz,  Prof.  Mit 
Abbildd.  von  Cenr,  RuH,  Lithogr.  ^5.  Heft.  Zürich,  TMeyer  u.  Zeller.)  1850. 
7  color.  SteinUf.  u.  2  S.  Text.    Imp.-4.    (ä  n.  1  Thlr.  7V2  Ngr.) 

g690]    A  Topular  History  of  Mammalia ;  comprising  a  Familiär  Account  of 
eir  Classification  and  HabTts.   By  Ad.  Vbite ,  F.  L.  S.   Lond. ,  1850.   372  8. 
n.1«coLTaf.    12.   (10^.  6  d.) 

{3691]  Vollständige  Naturgeschichte  ^ler  Säugethiere.  Zum  Selbstunterricht 
für  gebildete  Freunde  der  Natur  u.  zur  Benutzung  beim  SoboIunterricÜrt  bearb. 
voo  A-  L&IhBB,  Bector.  Mit  zahlreichen  Abbildd.  auf  138  Taf.  ^eue  Ausg. 
l.a.  2.  Hefl.  Eilenburg,  Schreiber.  1850.  S.  1—64  mit  9  lith.  Taf.  gr.  8. 
(k5Ngf.i  color.  ä  7 V2  Ngr.) 
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[3692]  De  textara  et  formatione  barbae  balaenae.  Diss.  ioang.  anat-physlo- 
logica  qntfm  scr.  Ht.  Hehn.  Accedant!^  tabb.  lilhogr.  Mitaviae,  Reyher.  1850. 
.64  8.   4.    (IThlr.) 

[3693]    lieber  den  Zabnban  y.  Myliobates  a.  dem  verwandten  Rochen  Trikeru. 

Von  Dr.  E.  Harless.    Mit  3  Taf.    München,  (Franz.)     1850.     36  S.   gr.  4. 

(n.  18  Ngr.) 

Aus  den  Abbaodlnngen  der  matbem.-pbysikal.  Claise  der  K.  Bayer.  Akadenie  der 
'WiasenscbafteiL  abgedruckt. 

[3694]  Universum  des  Thierreichs.  Praktische  Naturgeschichte  des  McDsehen 
u.  der  Thiere  von  Dr.  A.  L.  Reichenbach,  Lehrer  an  d.  Realschale  za  Leipzig. 
38.— 50.  Heft.  2.«Abth.:  Vögel.  Leipzig,  Gebhardt  u.  Reisland.  i850.  IV 
u.  S.  289—740  m.  42  color.  Kpfrtaf.   gr.  Lex.-8.    (ä  n.  12  Ngr.) 

Heft  26— 5d  auch  u.  d.  T. :  „Praktisebe  Nat^r(^escbichte  der  Vö;«!*'  einseln  k  Heft 

n.  16  Ngr. 

[3695]  Ornithological  Rambles  in  Sussex;  with  a  Catalogue  of  the  Birds  of 
thatCounty.    ByA.  E.Knox.    2.  edit.    Lond.,  1850.   264  S.   8.    (Tsh.ed.) 

[3696]  Catalogo  metodico  dei  pesci  Europei  de  Principe  Carlo  L.  Bonapart6. 
Napoli.  (Leyden,  Brill.)  1846.  98  S.  latein.  Text.  Imp.-4.  (n.n.  1  Tblr. 
20  Ngr.) 

[3697]    Histoire  naturelle  du  Hareng,  comprenant  la  description  zoologiqoe 

etanatomiquedecetimportant  poisson,  et  nne  bist,  d^taill^e  de  sa  p^e  an-^ 

cienne  et  moderne;  par  M.  A.  Valenciennes.    Strasbourg,  Berger-LeTraalt. 

1850.    I6V2  Bog.  m.  3  Kupf.    %r.%. 

Besond.  Abdruck  aüi  der  „Histoire  natur.  des  poissons  par  MM.  Cuvier  et  r«lM- 
eiennes**,    Tom.  XX. 

[3698]    Histoire  naturelle  des  crustac^s,  des  arachnides  et  des  myriapodes; 
par  M.  Lucas.    Pr^cädde  de  Thistoire  naturelle  des  anndlides  par  M.  le  eointe 
de  Castelnau.    2  Vols.    Paris.    1850.    38V4  Bog.  m.  46  Kupfertaf.    gr.  8. 
Zar  „Histoire  naturelle  des  animaux.articnl^s**  geborig. 

[3699]  Histoire  naturelle  des  Insectes.  Orthopt^res,  ndvroptires,  h^miptireSy 
hymdnopt^res ,  Idpidopt^res  et  dipt^res;  par  M.  Em.  Blanchard*  Avec  ine 
introduction  renfermant  Tanatomie  et  la  physionomie  des  animaux  articnl^ 
parM.^rti//^.    Part.  I.  et  IL   Pa/is.  1850.   42^/4  Bog.  m.  71  KupferUf.  gr.8.  . 

Zur  „Histoire  naturelle  des  animaux  articules**  geborig. 

[3700]  Transactions  of  the  enlomological  Society  of  London.  New.  Series. 
PartL     Lond.  1850.    32  S.  m.  2  Kupfr.     gr.8.    (2sh.  6d.) 

[3701]  Neuere  Beiträge  zur  Schmetterlingskunde.  Von  C.  F.  Freyer.  91.HfU 
Mit6illum.Kpftaf.   Augsburg,  (Rieger.)    1850.    110  S.    4.    (ä*  n.  Tblr.) 

[3702]  Systematische  Bearbeitung  der  Schmetterlinge  von  Europa  als  Teit, 
Revision  u.  Supplement  zu  J.Hübner*s  Sammlung  europäischer  Schmetterlioge. 
Von  Dr.  C.  A.  W.  HerrichSchäffer.  43  u.  44  Hft.  Regensburg,  (Manz.)  1850. 
20  color.  Steintaf.  u.  48  S.  Text.    gr.  4.    (ä  haar  n.n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[3703]  Sammlung  neuer  od.  venig  bekannter  aussereurop.  Schmetterlinge. 
Von  Dr.  6.  A.  W.  Herrich  -  Schäfer,  l.  Lief.  Regensbocg,  Manz.  1850. 
10  color.  Kpfrlaf.   gr.  4.    (n.n.  3  Thlr.) 

[3704]  Histoire  naturelle  des  insectes  col^optäres ;  pas  M.  le  comte  de  Castel- 
nau.  Avec  une  introduction  renfermant  l'anatomie  et  la  physionomie  des  aoi- 
maux  articul^s,  par  M.  J?rM//e.  Tom.  L  et  IL  en  4  Vols.  Paris.  1850.  64>/sBog. 
mit  81  Kupfertaf.    gr.  8. 

Zur  „Histoire  naturelle    des  animaux  articnl^s"  geborig,  deren  Hemugtit  üa 
Bociet^  bibliophile  lu  Paris  besorgt. 

S3705]    Catalogue  synonvmique  des  col^optferes  d'Europe  et  d'Alg^ie;  ptr 
.fianbil,  capit.  au  17.  I6ger.  Strasbourg.  (Paris,  Maison.)  1850.  18*/4Bog. 
gr.  8. 
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[3706]  Jos.  Bertoloni  Illastratio  reram  naturaliam  Mozambici.  Diss.  I. 
De  coleopteris.  Bononiae.  (ViDdobooae,  Sallmayer  et  soc.)  1850.  56  8.  o. 
3  color.  Taf.  Abbildd.     gr.  4.    (n.n.  2  Thlr.  I2V2  Ngr.) 

[3707]  Jos.  Bertoloni  Historia  lepidopterorum  agri  Bononiensis.  Ibid.  1850. 
ms.   gr.4.    (n.n.  2 Thlr.  71/2 Ngr.) 

[3708]  Synopsis  d.  Lepidopteren- Fauna  Böhmens.  Von-Dr.  Fn.Ant.  Kickerl, 
Prof.  I.  Abth.,  enth.:  Die  Papilioniden,  Sphingiden,  Bombyciden,  Noctniden. 
Prag,HE:hrHch.)    1850.    77  S.   Lex.-8.    (15  Ngr.) 

13709]    Versuch  einer  Monographie  der  Lycaenen  als  Beitrag  zur  Schmetler- 
ingskunde  mit  Abbildd.  nach  der  Natur.  Von  Bh.  Crorhard.  l.Heft.  Hamburg. 
(Leipzig,  Gerhard.)    1850.    4  S.  Text  u.  color.  Steintaf.    gr.4.    (n.  IThlr.) 

[3710]  Histoire  naturelle  des  Papillons.  Paris,  Chuix.  1850.  5  Bog.  m.  28 
Tafeln,    gr.  12. 

[3711]  Die  Heliceen-,  nach  natürl.  Verwandtschaft  systematisch  geordnet. 
Yoo  Dr.  J.  Chr.  Albors ,  Geh.  Med.>R.  Berlin,  Th.  Eoslln.  1850.  262  S.  gr.  8. 
(0.  2  Thlr.) 

[3712]  An  Introduction  to  Conchology;  or,  Elements  of  the  Natural  History 
of  Molluscous  Animals.  By  Geo.  Jonnston.  Lond.  1850.  630  S.  gr.  8. 
(21  sh.) 

[3713]  Abbildungen. u.  Besehreibungen  neuer  oder  wenig  gekannter  Conchy-^ 
Ken.  Von  Dr.  R.  A.  Phüippi.  III.  Bd.  6  Lief.  Mit6col.  Taf.  Cassel,  Fischer. 
185U.   26 S.    gr.4.    (n.2Thlr.) 

(371 4]  Zeitschrift  für  Malakozoologie.  Herausgeg.  ?on  Dr.  R.  Thd,  Menke  u. 
yit.LouU  Pfeiffer.  7.  Jahrg.  1850.  12  Nrn.  (Bog.)  Mit  Abbildd.  Cassel, 
Kscher.   gr.8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[3715]  Beiträge  zu  einer  Malacozoologia  Rossica.  Von  Dr.  A.  Th.  Y.  Hidden- 
4orff.  Abth.  II.  u.  UI.  St.  Petersburg.  (Leipzig,  Voss.)  1849.  281  S.  m. 
l\  lith.  Taf.  '  gr.  4.  (n.n.  3  Thlr.  27  Ngr. ;  1 — 3.  Abth.  n.n.  &Thlr.  12  Ngr.) 
Ygl.  oben  No.  269. 

An«  den  memoire«  de  Tacademie  imperiale  des  scieaces  de  St.-P^ersbourg,  Vl.s^rle, 
Mieaeea  naturelles,  tome  VI.,  abgedr. 

[3716]  Systema  Helminthum.  Auct.  Dr.  C.  Haar.  Dieslng.  Vol.  I.  Vindo- 
bonae,  (Braamüller.)    1850.   XVI  n.  680  S.    gr.  4.    (n.  4  Thlr.) 

[3717]  Passat- Staub  u.  Blut-Regen  ein  grosses  organisches  unsichtbares 
Wirken  und  Leben  in  der  Atmosphäre.  Mehrere  Vorträge.  Vorgetragen  in 
der  K.  Preuss.  Akad.  der  Wissensch.  zu  Berlin  vom  23.  Mai  1844  bis  1849. 
Von  Dr.  Ohr.  6ft.  Ehreilberg,  Prof.  [Abhandlungen  der  Akademie  1847.] 
NebstOcol.  Kpfrtaf.  Beriin.  (Leipzig,  Voss.)  1850.  192S.  m.2Tab.  gr.Fol. 
(n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

[3718]    Zweiter  Nachtrag  zur  Infusorienkunde  Rnsslands.    Von  Dr.  y.  Elch- 
Wild,  Qtaatsrath.    Moscau.   (Berlin,  Hirschwald'scbeB.)    1850.    152 S.m. 
'  2T8b.u.lcoL  Steintaf.   gr.8.    (n.  20 Ngr.;  cpl.  n. 2 Thlr.  15  Ngr.) 

Aus  d.  Ball,  der  naturforsch.  Gesellsch.  in  Moscau.  Bd.  21.  besond.  abgedruckt. 

Geschichte« 

[3719]  Allgemeine  Weltgeschichte.  Von  (Jäsar  Canttt.  Nach  d.  7.  Orig.-Ausg. 
I.  d.  kathol.  Deutschland  bearb.  von  /.  A.  Mor,  Brühl  1 0. — 1 2.  Lief.  Schaff- 
kaosen,  Hurter.    1850.    3.' Bd. 8. 41— 514.   gr.8.    (allV4Ngr.) 

[3720]  lllustrirte  Weltgeschichte.  Von  Held  und  Gorvin.  71.— 75.  Lief. 
Leipzig,  Harlknoch.    1850.    3.  Bd.  S.  1121— 1336.    Lex.-8.    (an. 5  Ngr.) 

[3721]  K.  H.  L.  Pdlltz*S  Weltgeschichte  für  gebildete  Leser  und  Studirende. 
In  7.  Aufl.  umgearb.  und  ergänzt  von  Prof.  Dr.  Fr.  Btilau  u.  Dr.  K.  Zimmer. 

1850.    III.  *^ 
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(lOLieff.)  1.-3.  Lief.  Leipzig,  Hiorichs.  1850.  1.  Bd.  S.  1—352.  gr.S. 
{k  10  Ngr.) 

[3722]  Lehrbach  der  Weltgeschichte  mit  Rücksicht  auf  CüUut  ,  Literatur  und 
Religionswesen,  und  einem  Abriss  der  deutschen  Literaturgesehiehte  als  An- 
hang f.  höhere  Schulanstalteo  u.  zur  Selbstbelehrung  von  Dr.  fieo.  Weber,  Prof. 
2  Bde.  4.  verb.  u.  bis  auf  die  Gegenwart  fortgeführte  Aufl.  Leipzig,  W.  Engel- 
mann.   1850.   XLIIIU.1184S.   gr.  8.    (3  Thlr.  7V2  Ngr.) 

[3723]  Chronologisches  Handbuch  der  allgero.  Weltgeschichte  von  den  älte- 
sten bis  auf  die -neuesten  Zeiten.  Von  K.  Stein ,  Hofr.  u.  Prof.  3.  Abth. :  Voo 
der  Juli-  oder  neueren  französ.  Revolution  [1830]  bis  zu  d.  neuesten  Volksauf- 
ständen.  Die  Jahre  1847,  1848  und  1849.  Berlin,  Yereins-Buchh.  1850. 
151  S.   8.    (15  Ngr.) 

[3724]  A  History  of  the  Romans  under  the  Empire.  By  GharL  Herivale,  B.  D., 
lateFellowof  St.  John's  College,  Cambridge.  Vol.  I.  II.  London,  Longmao, 
Brown  and  Co.  1850.  XIIu.544,yUu.539S.  gr.8.  (in  Leiow.  geb.  1  ;£  8  sb.) 

[3725]  The  Life  of  Julius  Caesar.  By  Jac.  Abbott.  Lond.,  1850.  278  S.  mit 
Kupf.   8.    (5sh.) 

[3726X  Lebensbilder  aus  dem  Mittelalter.  Ein  Gedenkbuch  zur  Yerständigaog 
üb.  die  EntWickelungen,  Umwälzungen,  Kämpfe  u.  Schrecken  seiner  spStem 
Jahrhunderte.  Nach  den  besten  Hülfsmilteln  bearb.  von  H*  JqI.  KliuBel, 
Gymn.-Lehrer  zu  Zittau.  (lOLieff.)  Dresden,  Birr.  1840.  448S.  m.  l6Litb. 
u.l  Stahlst,   gr.  16.    (15  Ngr.) 

13727]    Zehn  Jahre.    Geschichte  der  neuesten  Zeit.    1840—1850.   Von  Rob. 
'rntz.   7.  Lief.   Leipzig,  Weber.   1850.    1.  Bd.  XVIII  u.  S.  481— 547.  gr.8. 
(an.  10  Ngr.) 

Die  bisher  erschienenen  Liefemngen  dieses  im  J.  1848  begonnenen  nni  Jakr^.  IML 
Bd.  I.  No.  1182  besprochenen  Werkes  erschienen  u.  d.  Tir. :  Sieben  Jahre.  1840—41. 
Allein  der  Plan  ist  erweitert  worden  und  wird  dasselbe  auch  noch  die  Jahre  1848—1811 
omfassen. 

[3728]  Die  Deutschen  in  Spanien  n.  Portugal  u.  den  span.  u.  portugles.  Lin- 
dern von  Amerika.  Ein  Bcitrag.zur  Geschichte  der  Deutschen  ausser  DeatsciH 
fand  von  Dr.  W.  Stricker.  Leipzig,  G.  Mayer.  1850.  IV  u.  324  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.  15  Ngr.) 

[3720]  Der  Aufstand  in  Neapel  1647.  Von  Don  Ang.  de  Saavedn,  Herzog 
V.Rivas.  Ans  d.  Französ.  übers.  Leipzig,  Teubner.  1850.  yillu.3398. 
gr.8.   (1  Thlr.  21  Ngr.) 

[3730]  Histoire  des  grandes  for^ts  de  IrGaule  et  de  l'ancienDe  France,  pr^c^ 
d^e  de  recherches  sur  l'histoire  des  fur^ts  de  TAngleterre,  de  rAllemagne  et  de 
ritalie,  et  de  consid^rations  sur  le  caract^re  des  for^ta  des  diverses  parties  di 
globe;  parL.  F.  Alfr.  Maury,  avocat  ä  la  cour  d'appel  de  Paris,  sous-biblio- 
th^caire  de  rinslitut  de  France  etc.  Paris,  Leleux.  1850.  21  Bog.  gr.8.  (5  Ft.) 

[3731]  Bibliographie  des  Mazarinades.  Publice  pour  la  Socl^t^  de  rHilloire 
de  France^  puCMoreau.  Tom.  I.  (A— F.)  Paris,  Benouard  ei  Co.  1850. 
31V4Bog.   gr.8.    (9 Fr.) 

[3732]  Courses  arch^ologiques  et  historiques  dans  le  d^partement  de  l'Ain; 
par  M.  A.  Sirand.    3.  partie.    Bourg,  1850.    13  Bog.  m.  6  Kupf.   gr.  8. 

[3733]  Documents  sur  le  d^parteraents  des  Basses-Pyrdn^es  de  1803  k  1848. 
1.  partie.  1803  i  1830.  Paa,  Vignancour.  1850.  30*72  Bog.  gr.8.  (6  Fr.  50  c.) 

[3734]  Histoire  de  la  ville  et  du  ch^teau  de  Drenx';  par  Mme.  Fhll.  lemattlt, 
membre  de  la  Soc,  des  belles-lettres  de  TEure  et  de  la  Sociölä  frao(.  poorla 
eonservation  des  monuments,  avec  une  savante  notice  arch^olog.  blstor.  sor 
r^glise  de  Saint-Pierre  de  Dreux,  par  M.  Tabb^  AtU Hotte,  chanoine  honor. 
deLimoges.  Livr.  34.  Dreux,  Lemenestrel.  1850.  gr.8. 
Dai  Werk  ist  hiermit  beendigt. 
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[3735]    Notes  historftfue  sar  la  Ville  de  Lons-le-Saunier;  par  J.  B.  Panil« 
avocat.    LoDS-le-Saanier.    185Ü.    I4V2  Bog.   gr.  12. 

(3716]  Arehhres  gte^logiques  ei  hisloriqoes  de  la  oobleMe  de  Frasee»  oa 
Reeneil  de  prenves,  oM^moires  et  noiiees  gäo^alogiques ,  servaot  k  constater 
Torigioe,  U  filiatioo ,  les  alltances  et  les  illostrations  religieases,  civilea  et  mi«- 
liuiree  des  aaciennes  maisoDs  et  familles  nobles  da  royaume ,  ayec  la  eollecttoo 
de  Dobiliaires  g^n^raux  des  provioces  de  France;  pabli^es  par  11.  Zr«tW. 
Tom.  XI.    Pvris»  1830.    34  Bog.    gr.  8. 

[3737]  Die  RevolnlioDsieit.  Yoo  6eo.  Wolfg.  K.  Lochner.  2.  Bd.  Das  fraa- 
iSs.  Kaiserthum  yom  Tilsiter  Frieden  bis  zur  zweiten  Pariser  Abkunft  voi  1807 
bis  5815.  Nürnberg,  Fr.  Campe.  1850.  XVl  u.  482  S.  8.  (1  Thir.;  cpl. 
2Thlr.3Ngr.) 

53738]    Geschichte  des  Consolats  n.  des  Kaiserreichs.   Ton  AdO.  Thiers.   Aas 
1.  FranzOs.  übers,  von  Dr.  Ed,  Burckhardt.   9.  u.  10.  Bd.    Leipzig,  Costenoble 
o.Remnielmano.   1850.    VII  a.  224,  VIII  u.  236  S.  m.  5  Portr.  8.    (äl5Ngr.) 

[3739]  Geschichte  des  Ronsalats  a.  Kaiserreichs.  Yoni.Thiers.  29.a.30.Thl, 
Leipzig,  O.  Wigand.    1850.    177  u.  133  S.   gr.  16.    (10  Ngr.) 
;■  A,  Thier»'  liünnitlieli«  lii«toriii;he  W«rke.    49.  «.  50.  Thl. 

l  [3740]    Geschichte  der  französ.  Reflation  im  J.  1848.    Aas  d.  Fraozös.  des 

I  Ahk.  de  Lamaitilie.    4  Thie.    Leipzig,  Hartleben's  Verlags-Esped.    1850. 

.  7AS.   8.    (ii  Lief.  5  Ngr.) 

f  Hittnrlschet  Lete-Cabinet  «uigezeiclineter  Getchiciitswerke ,  Reisen  n.  Memoirea 

I  aller  Nationen  in  aorgfältigen  UeberseUungea.   f. — 18.  Lief.  4>d.  5. — f.  Thl. 

[3741]  Correspondance  deGuülaame  1;  tacitnrne,  prince  d'Oraoge,  publice 
poorla  premi^refois;  suivie  de  pi^ces  in^dites  sur  l'assassinat  de  ce  prince  et 
surles  r^compenses  accord<^es  par  Philippe  U.  ä  la  famille  de  Ballhazar  G^rard ; 
pir  M.  Gachard,  archiviste  g<^n^ral  etc.  2  Yols.  Bruxelles  et  Leipzig,  Mu- 
ViardL    1850.    CXCVIII  u.  1028  S.   gr.  8.    (n.  6  Thlr.) 

[3742]  Leopold  I.,  roi  des  Beiges ;  sa  vie  militaire  et  politique.  Par  A.  Rastoill 
dl  lioilgeot-  2.  ^dit.,  orn^e  d*un  portrait  du  roi,  et  d'un  fac-simile  de  son 
^tore.    Braxelles  et  Leipzig,  Huquardt.    1850.    242  8.    gr.  12.    (n.  24  Ngr.) 

[3743]  Histoire  da  dioc^se  de  Bruges,  illustr^e  des  portraits  des  ^v^ques 
d'apr&  les  originaui  düs  la  plupart  au  princean  de  nos  ancienoes  illustrations 
arUsUanes,  parj.  e.C&nneeL   Livr.  I— XII.   Brages,  1848— 50.    (älThir.) 

Yonstandig  in  18  Liefemogea. 

13744]  Lettre  a  M.  Tabb^e  Carton  sur  les  g^n^alogies  des  comtes  de  Flandres, 
eoosid^r^es  comme  soarce  de  notre  histoire  par  M.  Bethmann.  Bruges,  1849. 
458.    gr.  4. 

E1745]    Nobiliaire  de  Belgique  par  9.  J.  Yan  der  Heyden  et  J.  L.  Baron  de 
erckenrode.     Livr.  n.  in. ly.    Anders.    1849.50.    gr.  8.     (an.  10 Ngr.) 

(37461  Histoire  du  parlament  de  Flandres ;  par  Cr.  H.  L.  PUlot,  conseiller  a  la 
CMirif'appeldeDouai.    T.  II.    Douai,  Aubers.    1849.    31^/4  Bog.    gr.  8. 

[3747]  Geschichte  von  England.  Von  Thom.  Kelghtlcy.  Deutsch  bearb.  v. 
F.  iSr.  F.  DemmleTy  Prof.  zu  Sandhursl  in  England.  Mit  ein.  Vorworte  von  Dr. 
/.  M.  Lappenberg.    2.  Ausg.  in  6  Lief.     1 .  Lieft.    Halle,  Pfeflfer.    8. 1—256. 

gr.8.     (15  Ngr.) 

Nor  aener  Titel.    Da»  •ehr  empfchlenswerthe  Werk  enchien  im  Verlag  von  Laei«« 
ia  Hamburg  1846.  47  in  2  Bdn.  u.  kostete  bisher  6  Thlr. 

[3748]  The  Life  of  William  Ihe  Conqueror.  By  Jac.  Abbott.  Lond.  1850. 
ms.    gr.  12.     (5sh.) 

[3749]  ChroniconPetroburgense,  nunc  primum  typis  mandatum  curanle  Thoma 
Siapletan.    Lond.  1849.    lex.  8. 

[3750]  Inedited  Leiters  of  Queen  Elizabeth ,  addressed  to  King  James  VI.  of 
Scotland  between  the  years  1581  and  1591.  Froni  the  Originals  in  the  posscssion 
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of  the  ReT.  Edw.  Ryder  of  Oakscy ,  Wilts.  Edited  by  John  Bruce ,  esq.  Lond. 
1849.     lex.  8. 

[3751]  TheChronicIeof  Queen  Jane,  and  tvoyearsofQaeen  Mary,  «ndespe- 
dally  of  the  rebellion  of  Sir  Thom.  Wyat,  whtteo  by  a  Resident  in  the  Tower  of 
London.  Edited,  with  illustrative  Documents  and  tiotes  by  JohnGoughNieAols, 
esq.    Lond.  1849.    lex.  8. 

No.  1142  —  1144  sSnd  Publicationen  der  Camden  Society  für  d.  J.  1849. 

[3752]  Geschichte  der  englischen  Revolution  bis  zum  Tode  Karls  I.  von  Fn. 
Guizot.  Mit  d.  Portr.  Karls  I.  Leipzig,  Lorck.  1850.  VIII  u.  447  S.  gr.8. 
(an.  IThlr.) 

Hausbibliotfaek,  historische.    Herausgeg^.  von  Prof.  Dr.  Fr.  ßUlau,    14.  Bd. 

[3753]  Geschichte  der  Englischen  Revolution  unter  Karl  I.  Von  K.  W-  Krtger. 
2.  Hea.  Rerlln,  Krüger.  1850.  S.  189  — 512.  12.  (n.  18  Ngr.;  cpl. 
n.  1  Thlr,) 

[3754]  Portraits  of  Illustrious  Personages  of  Great  Britain.  By  Edm.  Lodge* 
Völ.VII.    Lond.  1850.    310  S.    gr.  12. 

[3755]  Livcs  of  Vice-Admiral  Sir  C.  V.  Penrose,  K.  C.  P.,  andCapt.  James 
Trevenen.  By  their  Nephew  the  Rev.  J.  Penrose.  Lond.  1850.  31 1  S.  gr.  8. 
(lOsh.  6d.) 

[3756]  Life  of  HisRoyal  Highness  Edward,  Duke  of  Kent.  By  theRev.E.Heale. 
Lond.  1850.     422  S.  m.  Portr.     gr.8.     (14  sh.) 

[3757]  History  of  Liverpool.  By  Balnes.  (Section  Second.)  Lond.  1850. 
192  S.    8.    (Ssh.) 

[3758]    Geschichte  des  Appenzellischen  Volkes.    Von  J.  Gasp.  Zellweger. 
4  Bde.   Mit  1  Karte.    3.  wohlf.  Ausg.    St.  Galleta,  Scheitlin  u.  Zollikofer.  XIY 
'   U.2005S.    gr.8.    (n.  5 Thlr.) 

Nar  neuer  Titel  zu  der  im  J.  1842  erschienen  Ausgabe. 

m 

[3759]  Chronik  oder  Denkwürdigkeiten  der  Stadt  und  Landschaft  St.  Galleo» 
Mit  Inbegriff  der  damit  in  Verbindung  stehenden  Appenzellischen  Begebenhei- 
ten. Von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  das  J.  1848.  Von  A.  Naef ,  Verwaltungs* 
Schreiber.  (In  10  Lieff.)  1.  u.  2.  Lief.  Zürich,  Schulthess.  (St.  Gallen, 
Scheltlin's  Sort.)  1850.   VI  u.  S.  1—128  m.  2  Kpfrst.  gr.  4.    (ä  n.  12V2Ngr.) 

[3700]  Der  Kanton  Bern ,  deutschen  Theils,  antiquarisch-topographisch  be- 
schrieben, mit  Aufzählung  der  helvet.  u.  röm.  Alterthümer  u.  mit  Bezugnahme 
auf  das  älteste  Ritter-  u.  Kirchenwesen,  auf  die  urkundl.  Ortnamen  u.  die  Volks- 
sagen. Ein  Handbuch  f.  Freunde  der  vaterländ.  Vorzeit.  Von  Alb.  Jahn* 
Bern.  .  (Zürich,  Schulthess.)  1850.  XXIV  u.  523  S.  gr.  8.  (d.  1  Thlr. 
20  Ngr.) 

[3761]  Geschichte  der  Deutschen  von  der  ältesten  Zeit  bis  auf  unsere  Tage. 
Von  J.  SporschiL  13.— 16.  Heft.  Regensburg,  Manz.  1850.  2.  Bd.  S.  305 
— 716  m.  eingedr.  Holxschn.   gr.  8.    (ä  7V2  Ngr.) 

[3762]  Deutsche  Reichs-  u.  Rechtsgeschichte  zum  Gebrauche  bei  akadem. 
Vorlesungen  dargestellt  von  Geo.  Phillips.  2.  verm.  Aufl.  München,  lit.-artist. 
Anstalt.  1850.    XIV  u.  426  8.    gr.8.    (n.  1  Thlr.  26  Ngr.) 

[3703]  Freundschaftliche  Briefe.  Von  Dr.  Gust.  Klemm.  2.  verm.  Aufl. 
Leipzig,  Teubner.    1850.    XIX  u.  429  S.    8.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[3764]  Ansicht  über  die  keltischen  Alterthümer,  die  Kelten  überhaupt  u. 
besonders  in  Teutschland,  so  wie  den  keltischen  Ursprung  .der  Stadt  Halle. 
Von  Chr.  Keferstein.  2.  Bd.  3.  u.  letzte  Abth. :  sprachlichen  Inhalts.  Halle, 
(Anton.)  1850.  VI  u.  8.  537  —  763.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  10  Ngr,:  cpl. 
n.  6  Thlr.  4 Ngr.)  o.  »     r 
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[3765]    Einhards  Jahrbücher.    Nach  der  Ansg.  der  Monnmenta  Gerittaoiae 

üheTS.yoBlh.O.AöeL    Berlin,  Bessers  Verl.    1850.    164 S.    8.    (n.  lONgr.) 

Die  Geiehickttchreiber  der  dent^schen  Vorzeit  in  dentscher  Bearbeitnng  heraatgeg. 
lim  6.  H.  Pertx,  J.  Qriain,  K.  Luchmann,  L.  Ranke,  K.  Kitter.  [9.  Lief] 
IX.  Jahrliiindert.    2.' Bd. 

Longobardische  Geschichten.  Dem  Panlns  Diakonns  nacherzählt  f&r  die 
deattche  Jagend.    Von   Siegfr.  Nugel.    Düsseldorf,  Scbaub.    1850.    VI  u.  77  S.    8. 

m  Ngr.) 

[3766]  Kaiser  Friedrich  im  Kiflrhäoser.  Vortrag,  gehalten  am  Stiftungsfeste 
der  Berlin.  Gesellschaft  L  deutsche  Sprache  [17.  Jan.  1850.]  Von  Dr.  H*  F* 
Hassmann,  Prof.     Quedlinburg,  Basse.    1850.   45  S.    gr.  8.    (10  Ngr.) 

[3767]  De  Henrici  VI.  imperatoris  conatu  electiciam  regum  in  impcrio  romano- 
germanico  successionem  in  haereditariam  mutandi.  Scrips.  Dr.  Jnl*  Ficker* 
Coloniae  Agrippinae,  Heberle.    185Ö.   82  S.   gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[3768]    Der  Religionskrieg  in  Deutschland.    Von  Dr.  S51tl,  Prof.    3  Thle. 

Neaewohlf.  Ausg.    Hamburg,  Meissner.    1850.    X  u.  371 ,  VIII  u.  464,  VllI 

0.448S.    8.    (n.2Thlr.) 

Nnr  neuer  Titel.  Das  Werk  erschien  in  den  Jahren  1840—42  und  kostete  bisher 
6  Thlr. 

[3769]  Einige  Worte  über  Wallensteins  Schuld.  Fest-Rede,  gelesen  in  d.  öff. 
Sitzung  der  k.  b.  Akademie  der  Wissensch.  zu  München  zur  Feier  ihres  91.  Stif- 
tungstages  am  28.  März  1850.  Von  Dr.  Radhart.  München,  (Franz.)  1850. 
45  S.    gr.  4.    (n.n.  12Ngr.) 

• 

[3770]  Geschichte  des  Feldzugs  vom  Jahre  1806.  1 .  Heft.  Darmstadt,  Leske. 
1850.    144  S.    gr.8.     (18  Ngr.) 

Die  dentschen  Freiheitskriege  von  1813  1814  n.  1815.  Für  Schule  und  Haus  bearb. 
rnnFr,  Kohlrautch,  9.  Term.  u.  verh.  Aufl.  Mit  1  Kärtchen  der  Umgegend  v.  Leipzig. 
Leipzig,  Friedlein  u.  Hirsch.    1850.    IV  u.  92  S.    gr.  8.    (7^  Ngr.) 

[3771]  1814  u.  1815  oder  Geschichte  des  Wiener  Congresses.  Von  Capeflglie. 
2.  Aufl.  l.u.2.  Abth.  Grimma,  Verlags-Compt.  1850.  174,  Xu.  160 S.  8. 
(ä  10  Ngr.) 

2.  Abtb.  auch  u.  d.  Tit.:  Actenmässige  Darstellung  der  Königl.  Preiiss.  Decimation 
des  seinem  Eide  treu  gebliebenen  Sächsischen  Heeres  im  Jahre  1815.  General  von 
Ze$ehwits. 

[3772]  Fontes  rerum  Austriacarum.  Oesterreichische  Geschichts- Quellen, 
fleräusgeg.  i^on  der  histor.  Commissioo  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissensch. 
In  Wien.  II.  Abth.:  Diplomataria  et  acta.  2.  Bd.  Diplomatarium  Habsburgense 
sec.  XV.  Aus  Originalen  oder  gleichzeitigen  Abschriften.  Herausgeg.  von 
Jot.ChmeL  Wien,  (Braumüller.)  1850.  LXXV  u.  455  S.  m.  4Taf.  Holzschn. 
Lex.-8.     (ä  Bd.  n.  1  Thlr.) 

Auch  u.  d.  T.:  Urkunden,  Briefe  u.  ActenstHcke  zur  Geschichte  der  Habsburgische 
Fürsten  K.  Ladislaus  Posth.,  fc)rzherzog  Albrecht  Vi.  u.  Herzog  Sigmund  v.  Oesterreich. 
AnsdenJ.  1443— 1473. 

8773]    Geschichte  des  österreichischen  Kaiserstaates,  von  Joh.  Grafen  Hai- 
th.    5.  Bd.   Hamburg,  Fr.  Perthes.    1850.    XVIIl  u.  448  S.    Mit:  Register 
yon  J.H.Möller.    132  S.    (n.  2  Thlr.  16  Ngr.;*  cpl.  n.  12  Thlr.) 

Geschichte  der  earopäischen  Staaten.  Heransg.  von  A.  H.  L,  Heeren  n.  F.  A,  tfkert, 
25.  Lief.     1.  Abth. 

[3774]  Geschichte  des  Herzogthums  Steiermark.  Von  Dr.  Alb*  Huchar, 
weil.  Stiftskapitular  u.  Prof.  5.  Tbl.  Grätz,  Damian  u.  Sorge.  1850.  VIu. 
453  S.  m.  1  lilh.  Portr.  gr.  8.     (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[3775]  Die  Gräber  bei  Hallstadt  im  Österreich.  Salzkammergut.  Von  Jos. 
(laisberger,  Chorherr  u.  Prof.  Mit  9  lilh.  Taf.  (in  Fol.)  Linz,  (Haslinger.) 
1848.    VIIu.  56S.    gr.8.     (n.n.  15Ngr.) 

[3776]  Geschichte  und  Beschreibung  der  [königl.  Kreis-]  u.,Bergs.ladt  Jglan 
in  Mähren.  Von  Chr.  d'Elwert .  Kreiscommissär.  Brunn»  (Nitzsch  u.  Grosse.) 
1850.    520 S.    gr.8.     (n.2Thlrv) 
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[3777]  Geschichte  der  8tadt  nnd  Festung  Lnxemfonrg,  seit  ihrer  ersten  Knt- 
stebung  bis  auf  unsere  Tage.  Mit  besond.  Rücksiebt  anf  die  kriegsgeschichtl. 
Ereignisse.  Von  F.  W.  Engclhardt.  sNebst  Plan  der  Stadt  n.  Statist.  Eioleitang. 
Lnxembarg.  (Mainz,  Kircbbeim  n.  Schott.)  !850.  XII  a.  348 S.  gr.  12. 
(Subscr.-Pr.  n.  24  Ngr.) 

[3778]  Zeitschrift  für  die  Geschichte  des  Oberrheins.  Herausgeg.  ?on  dem 
Landesarchive  zu  Karlsruhe  durch  den  Director  desselben  F,  J,  Mone.  1.  Heft. 
Karisruhe,  Braun.    1850.    128  S.    gr.  8.     (il2V2Ngr.) 

[3779]  Geschichte  der  Trevirer.  Von  J.  Steininger.  11.  Bd.:  Unter  der  Herr- 
schaft der  Franken.  Trier,  Lintz.  1850.  XII  u.  160  S.  gr.  8.  (1  Tblr.; 
I.  II. :  3  Tblr.) 

[3780]  Die  Witteisbacher  mit  ihren  Zeitgenossen  im  Königr.  Bayern.  Von 
Dr.  Söltl,  Prof.    Sulzbach,  v.  Seidel.    1850.    434  S.   gr.  8.    (1  Tblr.  20  Ngr.) 

[3781]  Wnrttembergische  Jahrbücher  für  vaterländ.  Geschichte,  Geographie, 
Statistik  u.  Topograpbie.  Herausgeg.  von  dem  statistisch-topograph.  Bureau. 
Jahrg.  1848.  l.u.2.Heft.  Stuttgart,  Cotta.  IV u. 222,  Hin.  Ii7  6.  m.2Tab. 
gr.  8.     (ä  Heft  1  Tblr.) 

[3782]  Gescbichte  Preussens  für  das  Volk  und  die  Jugend  bearb.  von  Dr.  Ed. 
Heiftel,  Pred.  4.  verb.  u.  bis  auf  die  neueste  Zeit  fortgeführte  AufL  (In  5  Lief.) 
l.u.  2.Lief.   Königsberg,  Unzer.    1850.    S.  1—192.   gr.8.    (an.  8  Ngr.) 

[3783]  Geschichte  des  Brandenburgisch-prßuss.  Staates«  Ein  Buch  f.  Jeder- 
mann.  Von  Dr.  A.  Zimilieriliaiin ,  Gymn.-Prof.  3.  verb.  Aufl.  l.-^3.  Lief. 
Berlin,  A.Duncker.    1850.    S.  1—192.   gr.8.     (an.  4  Ngr.) 

[3784]  Preussische  Geschichte.  Von  Fd.  Cfottschalk.  1.  Bd.:  Prenssen 
unter  der  Herrschaft  des  Deutschen  Ordens  -.-tis  1525  —  u.  unter  den  beiden 
Herzogen  Hohenzollern-fränk.  Linie  bis  1618.  Königsberg,  (Samter.)  1850. 
VIII  u.  307  S.   Lex.-8.     (n.  20  Ngr.) 

[3785]  Handbuch  der  Gescbichte  Preussens  bis  zur  Zeit  der  Reformation. 
Von  Joli.  Voigt.  In3Bdn.  2.  Aufl.  1.  — 8.  Lief.  Königsberg,  Gebr.  Born- 
träger.  1850.  1.  Bd.  XVIu.  464S.  2.  Bd.  S.  1— 160  mit  2  Kupfertaf.  gr,8. 
(äSNgr.) 

[3786]  Berliner  Taschenbuch  für  1850.  Mit  7  Stahlst.  Berlin,  Decker.  1850. 
16  u.  240  S.    8.    (geb.  m.  Goldschn.  n.  2  Tblr.) 

[3787]  Herraann's  v.  Lehnin  Weissagung  über  das  Brandenburgische  Haus 
[nach  dem  Exemplare  aus  der  Abtei  Benediktbeuren]  historisch  u.  kritisch  zum 
erstenmale  vollständig  entwickelt  von  Ed.  Roesch.  Stuttgart,  Scheible.  1850. 
266  S.    32.    (11  Ngr.) 

[3788]  Die  berühmte  Lehninscbe  Weissagung  über  die  Schicksale  der  Mark 
Brandenburg  u.  des  Hauses  Hohenzollem,  deren  Entstehung,  Verfasser,  Be- 
kanntwerdung ,  Bedeutung  u.  Inhalt ,  wie  auch  die  darüber  aufgestejlten  alt»  u. 
neueren  Hypothesen  historisch  kritisch  beleuchtet,  gewürdigt  und  erklärt  von 
0. Wulff.     Grünberg,  Weiss.    1850.   Vu.  180S.    gr.8.    (20 Ngr.) 

[3789]  Die  St.  Nikolai-Kirche  in  Potsdam,  ihre  Geschichte  u.  gegenwärt.  Ge- 
stalt. Von  W.  Riehl,  Lehrer.  Mit  einem  Grundrisse  der  Kirche.  Potsdam, 
(Janke.)    1850.    45  S.    gr.8.    (n.  5Ngr.) 

[3790]  Codex  diplomaticus  historiae  comitum  Schauenburgensium.  Gesam- 
melt u.  herausgeg.  von  Dr.  F,  A,  v.  Atpem,  2.  Bd.  A.  u.  d.  T. :  Urkundliches 
Material  zur  Geschichte  u.  Genealogie  der  Grafen  v.  Schauenburg.  Gesammelt 
u.  herausgeg.  von  Dr.  F.  A,  v.  Aspern,  2.  Bd. :  Vom  J.  1204  bis  zum  J.  1300. 
Mit28SiegeIzeicbnungen  auf  8  Steintaf.  Hamburg,  (Perthcs-Besseru. Mauke.) 
1850.  XXXU.409S.  ra.2Tab.  Lex.-8..  (n.  3Thlr.) 
Der  1.  Bd.  ist  uöch  uiclit  erschienca. 
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[37911  Geschichte  und  Urkanden  der  Familie  v.  Kardorff.  Von  6.  M.  0.  C. 
iMGft,  Pastor.  Schwerin,  (Stiller.)  1850.  XIV  u.  351  S.  m.  5  Steintaf.  u. 
ITah.   gr.8.   (n.  2Thlr.) 

[3792}  Urkandensammlung  der  Schleswig-Holstein-LaBenbargischen  Gesell- 
scbaft  f.  faterländ.  Geschichte.  Nachträge  zum  1.  Bd.  Kiel,  (akadem.  Bucbh.) 
mO.  S.  405—691  u.  XXI  — XXXIII  mit  6  Bl.  Cartons.  gr.  4.  (n.  2  Thir. 
1»  Ngr.) 

[3793]  DieBelagerangRendsburgsim  J.  1645.  Ein  Denkmal  der  Vorzeit.  Aus 
einer  Urschrift,  mit  Anmerkungen  herausgeg.  von  P.  B.  HelmcK^,  Adv.  Kiel, 
Schröder  u.  Co.    1850.    46  S.  m.  1  lith.  Plan.    gr.8.    (10  Ngr.) 

[3794]  Rendsbarg,  eine  holsteinische  Stadt  und  Festung.  Eine  historisch- 
Staatsrecht!.  Untersuchung  von  A.  V*  Warnstedt*  Ebendas.,  1850.  Xlll  u. 
m  S.  m.  1  Steintaf.  n.  2  lith.  Plänen,   gr.  8.    (u.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[3795]  Geheime  Briefe  des  Königs  von  Polen  Sigismund  August  an  Stanislans 
HozTos,  Gesandten  am  römischen  Hofe  des  Kaisers  Karl  V.  im  J.  1549  u.  1550 
mit  iryptograph.  Zeichen  geschrieben,  entziffert  von  Jos,  Lepkotiftki,  Die  Ori- 
ginale liegen  aufbevvahrt  in  der  Jagiellon'schen  Univ.-Bibliothek  zu  Krakau. 
Wadowice,  Sabii/ski.    1850.    14,  4u.4S.    Fol.    (n.  15  Ngr.) 

Ancli  in  polnischer  Sprache  n.  d.  ültel: 

[3796]  Tajne  listy  kröla  polskiego  Zygmunta  Augusta  do  Stanislawe  Hozjusza 
posla  rzplt^j  Polski^j  na  dworze  Rzymskim  w  r.  1549  i  1550  umöwionemi 
zoakami  pisane.  Z  oryginatöw  zachowanycb  ,w  bibliotece  uniwersytetu  lagiel- 
\o6sk\tgo  w  Krakome  odczyiMli  Jöz,  Lejfkowski,  Wadowice,  SabiAski.  1850. 
10,  4a.4S.   Fol.    (d.  15  Ngr.) 

13797]    Die  Geschichten  der  Ungern  und  ihrer  Landsassen.    Von  Ign.  Aar. 
Kessler.    Neue  Ausg.  (33.— 40.  Heft.)    9.  u.  10.  Bd.    Leipzig,  Brockhaus. 
1850.   XVI  n.  648,  XX  u.  771  S.    gr.  8.    (ä  n.  10  Ngr.) 

Dieses  Werk,  das,  in  d.  J.  1815—25  in  10  Bdn.  erschienen,  ursprünglich  30  Thlr.  ko- 
stete, ist  annaehr,  mit  nenen  Titelhlättern  vemhen,  auf  13  Thlr.  10  Ngr.  herabgesetzt. 

[3798]  Geschichte  der  Ungarn.  Von  H.  Honrith.  (InlOLieff.)  l.u.:^.  Lief. 
PeSlh,  Emich.    1850.    1. Bd.  S.  1—159.    gr.8.    (an.  ONgr^ 

[3799]  Les  peuples  de  TAutriche  et  de  la  Turquie.  Histoire  contemporaine 
des  Illyriensy  des  Magyards,  des  Roumains  et  desPolonais.  Par  M.  Hipp, 
l^prex.  2  Vols.  Paris  >  comptoir  des  imprlmeurs-unis.  1850.  45 V4  Bog. 
gr.8.    (12 Fr.)    . 

[3800]  Pikees  diplomatiques  relatives  am  affaires  de  la  Gr^ce,  d^pos^es  sur  le 
kareau de  i'Assembt^e  nationale ,  parM.  leg^n^ral  de  la  Bitte,  ministredes 
affaires  ^trangires  (Assetnbl^e  nationale).  Seance  du  16  Mai  1850.  Paris, 
1850.   30  Bog.   gr.  4. 


Tode  sfä  1 1  e.    - 

[3801]  Am  4.  Apr.  starb  zu  Düsseldorf  der  Gesehichts-  und  Portraitmaler  P, 
Jos,  Kiederich^  ein  talentvoller  Künstler,  geb.  zu  Köln  am  15.  Sept.  1809. 

[3802]  Am  6.  Apr.  zu  Southampton  Geo,  Smith  ^  Capitain  in  der  brit.  Marine, 
Oberbeamter  im  dortigen  Hafen,  durcb  mehrere  für  das  Marinewesen  wichtige 
Erfindungen  und  die  Schriften  „The  Siege  of  Antwerpen'^  1833  and  „APlan 
fortheSuppressionofPiracy<<  bekannt,  53  Jahre  alt. 

[3803]  Am  S.  Apr.  zu  ehester  Rev.  Jos,  Eaton ^  Pfr.  zu  St.  Michael,  Canoni> 
cus  und  Praecentor  im  dasigenCapitel,  als  Mathematiker  und  Alterlhumsfor- 
scher  geschätzt,  im  82.  Lebensjahre. 
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[3804]  Am  !0.  Apr.  zu  Paris  Louim  de  Courson^  Sop^rieur  g^n^ral  Yon  St.-Sul- 
pice  daselbst,  um  die  Bildung  vieler  Geistlicher  sehr  verdient,  geb.  zu  Nantes 
1799.    Ueber  sein  Leben  und  Wirken  sind  bereits  zwei  Schriften  erschieoeo. 

[3805]  Am  18.  Apr.  zu  Brüssel  Dr.  Fr.'Aug.-Fd.'Thom,  Baron  de  Reiffenberg, 
Oberbibliothekar  der  königl.öffentl.  Bibliothek,  Commandeur  u.  Ritter  vieler 
Orden,  Mitglied  derk.  Akad.  der  Wissenschaften  und  derCoromission  histo- 
rique  u.  s.  w.,  früher  bis  1815  OfGzier,  1822  Prof.  der  Philosophie  an  der  Univ. 
Löwen,  1835 — 38  Prof.  d.  Gesch.  an  der  Univ.  Lüttich,  ein  sehr  vielseitig  ge- 
bildeter, in  soinem  Berufskreise  und  als  Schriftsteller  höchst  fleissiger  und 
nach  verschiedenen  Seiten  hin  verdienter  Gelehrter,  geb.  zu  Monsam  14.  Nov. 
1795.  Schriften:  ,,Les  Harpes^'  1822,  ,, Du  commerce,  des  manufactures, 
de  l'industrie  et  de  la  popuIation  des  Pays-Bas  aux  XV.  et  XVI.  si^cles'^  1822, 
„De  Justi  Lipsii  vita  et  scriptis'^  1822,  „Histoire  des  troubles  des  Pays-Bas 
par  Fandervyncktj  avec  introd.^'  etc.  3  Vols.  1822,  ,,M6moires  de  Jacqu.  da 
Clercq''  4  Vols.  1823,  „Po^sies''  2  Vols.  1825,  „Archives  philologiqaes  et 
histor.  des  Pays-Bas^'  6  Vols.  1825  —  32,  „Histoire  de  Tordre  de  la  ToisoD 
d*of''  1830,  „P.  a  Thymo  historia  Brabantiae  diplomatica^'  1830,  „Souvenirs 
^d'un  pelerinage  en  Thooneur  de  Schiller*'  1833,  ,,Chronique  de  Phil.  Mouskes*' 
2  Vols.  1836,  „Documents  pour  servir  h  l'hist.  des  provinces  de  Namur,  de 
Hainaut  et  de  Luxembourg"  5  Vols.  (Tom.  I.  IV.  V.  VIL  etVIIL)  1844-48, 
„Nouv.  Souvenirs  d'Allemagne.  Pelerinage  ä  Munich'*  2  Vols.  1843,  „Histoire 
du  Comt^  de  Hainault'*  2  Vols.  1849  f.,  „Annuaire  de  la  biblioth^que  roy.  de 
Belgique**  11  Vols.  1840— 50  u.v.  and. 

[3806]  Am  21.  Apr.  zu  Pesth  Baron  Nie,  fTetsehnyi,  vor  einer  Iteihe  von 
Jahren  Führer  der  Opposition  gegen  die  Regierung  und  die  Deutschen  über- 
haupt, als  Redner  auf  den  ungar.  Landtagen  und  als  Schriftsteller  ungemein 
th&tig,  seit  einigen  Jahren  aber  erblindet  und  als  eifriger  Patriot  höchst  betrübt 
über  die  Grauel  einer  blutigen  Revolution ,  in  der  er  gleich  beim  ersten  Bc^na 
nur  das  grösste  Unglück  für  sein  Volk  herannahen  sah. 

[3807]  Am  23.  Apr.  zu  Rydal  Mount  in  Westmoreland  Dr.  fFül.  fFordtwartk^ 
einer  der  bedeutendsten  Dichter  Englands  in  neuerer  Zeit  („An  Evening  Walk." 
1793,  „Descriptive  Sketches  in  Verse  taken  during  a  pedestrian  tour  in  the  Ita- 
lian,  Grison,  Swiss  and  Savoyard  Alpes''  1793,  „Lyrical  Ballads'*  1797, 
„Poems'*  2  Vols.  1807,  zuletzt  1845  „The  Excursion"  1814  u.v.  a.),  geb. 
zu  Cockermouth  in  Cumberland  am  7.  Apr.  1770.  JF,  war  bis  1835  Beamter  bei 
dem  Stempelwesen  für  die  Grafschaften  Cumberland  und  Westmoreland,  er- 
hielt seit  etwa  15  Jahren  eine  dem  literar.  Verdienst  ausgesetzte  Pensiod  von 
300  £  und  war  seit  Southey^»  Tode  kön.  gekrönter  Dichter. 

[3808]  Am  28.  Apr.  auf  seinem  Landgute  bei  Moskau  Dr.  phil.  GarHeb  ffehrig 
Merkel,  durch  zahlreiche  früherhin  viel  gelesene  Schriften  („Die  Letten,  vor- 
züglich in  Liefland,  am  Ende  des  philos.  Jahrhunderts"  1797.  2.  Aufl.  1800, 
„Die  Vorzeit  LieOands,  ein  Denkmal  des  Pfaffen-  u.  Rittergeistes '<  2  Bde. 
1798  f.,  „Briefe  üb.  einige  merkwürd.  Städte  Deutschlands <'  1.  Bd.  1801, 
„Randzeichnungen"  1802,  „Sämmtl.  Schriften''  2  Bde.  1807  f.,  „Skizzen 
aus  meinem  Erinnerungsbuche"  1812 — 16,  „lieber  Deutschland,  wie  ick  es 
nach  meiner  lOjähr.  Entfernung  wiederfand"  2  Bde.  1818,  ,, Darstellungen  u. 
Charakteristiken  aus  meinem  Leben"  2  Bde.  1839  f.,  „Kritische  Antiken.  Ein 
Beilrag  zur  Literaturgesch.  Deutschlands"  1837  u.  v.  a.)  bekannt,  geb.  zu  Lod- 
diger in  Livland  am  21.  Oct.  1760.  Vgl.  v.  Recke  u.  Napienky  Schriftst.--Lex* 
III.  206—14. 
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Theologie. 

t^9]  Erklärung  des  Briefes  an  die  Hebräer.  Nach  dem  handschr«  Nach- 
,la«se  des  L,  Stengel ^  ehem.  Prof.  d.  Theol.,  von  Dr.  Jos,  Beck.  Karlsruhe, 
Braun.   1840.    \inu.239S.   gi».  8.    (1  Thlr.  lONgr.) 

Die  nealestajneDtliche  exegetische  Literatur  der  katholischen 
Kirche  ist  nicht  so  reich  an  guten  in  sie  einschlagenden  Schriften, 
dass  ihr  nicht  eine,  wie  die  vorlieg,  es  ist,  willkommen  sein  müsste, 
wenn  sie  auch  schon  vor  lüngerer  Zeit  ausgearbeitet  worden  ist. 
Denn  bereits  vor  16  Jahren  erschien  von  demselben  Vf.^  ehemali- 
gem Prof.  der  Theologie  zu  Freiburg,  unter  Vermittelung  des  näm- 
lichen Heransgebers  eip  Commentar  über  den  Brief  an  die  Römer  in 
2  Bänden,  welcher  mit  verdientem  Beifall  aufgenommen  ward  (vgl. 
Repert.  d.  ges.  deutsch.  Lit.  Jahrg.  1836.  Bd*  IX.  No.  1688).  Aus 
dieser  Anzeige  nehmen  wir  die  unserem  dermaligen  Leserkreise  ge- 
wiss wieder  neue  und  ihn  anziehende  Notiz  herüber^  dass  der  Vf. 
[  der  vorlieg.  Schrift,  Liborius  Stengel,  bis  in  sein  16*  Lebensjahr 
Hirt  war  und  es  durch  unermüdlichen  Fleiss  dahin  brachte,  dass  er 
bereits  im  25»  Jahre  Vicar  zu  Benzheim  und  im  darauf  folgenden 
Leonh.  Hng^s  LehramtsgehQlfe  für  die  bibl.  Exegese  in  Preiburg 
ward,  daselbst  bald  darauf  zum  Prof.  d.  Theol.  aufrückte,  aber  be- 
reits im  34.  Jahre  seines  Alters  starb.  Bei  der  Bearbeitung  der 
vorlieg.  Schrift  hat  der  Herausg«  dieselben  Grundsätze  befolgt,  welche 
fQr  den  Römerbrief  maassgebend  waren ;  er  hat  die  fragmentarische 
Form  eines  CoIIegienheftes  möglichst  in  die  Gestalt  eines  Buches 
ZQsammenzubringen  gesucht  und  gewusst,  darum  manches  UnnOthige 
und  UeberflUssige  ausgeschieden,  anderes  zu  kurz  Behandelte  mehr 
begründet  und  entwickelt,  nirgends  aber  etwas  Wesentliches  geän- 
dert oder  entfernt.  Ueberall  aber  erscheint  St.  als  ein  selbstden- 
!  keoder,  philosophisch  und  philologisch  gebildeter,  nach  gründlichem 
Wissen  strebender  Theolog  und  freisinnig  genug,  dass  seine  Arbeit 
aoch  unter  den  Protestanten  alle  Beachtung  verdient,  wie  diess  am 
besten  aus  nachstehenden  Worten  des  Herausg.  in  der  Vorrede 
p.  Vn.  erhellt: 

„Das  Wesen  der  historisch > kritischen  Schriflauslegung  besteht  darin, 
dass  sie  den  dogmatisch -ethischen  Gehalt  der  h.  Schrift  in  seiner  Fülle  und 
Reinheit  klar  hervorhebe  und  den  organischen  Zusammenhang  der  Gedanken 
Dicht  sowohl  aus  einzelnen  Worten  erkläre ,  als  vielmehr  aus  der  Auffassung 
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des  Ganzen  die  Bestimmung  des  Einzelnen  gewinne.  Zur  Lösung  dieser  gros- 
sen Aufgabe^  hat  atich  die  vorlieg.  Schrift  einen  Beitrag  liefern  wollen. '< 

Die  Einleitung  (S.  1 — 51)  verbreitet  sich  über  die  ursprQog- 
liche  Sprache,  den  Inhalt  und  Zweck  des  HehrUerbriefes,  sodann, 
nach  einem  historischen  Ueherblicke  über  Jie  Lage  der  Judenchri- 
sten  in  und  ausser  Palästina,  Ober  den  Kreis  der  Leser,  Ort  und 
Zeit  der  Abfassung  und  den  Vf.  des  quaest.  Briefes,  und  schliesst . 
mit  einer  kurzen  Geschichte  der  Bearbeitung  des  Hebräerbriefes, 
'Alles  mit  guter  Benutzung  der  besten  Vorarbeiten,  nicht  ohne  eigene 
'treffende  Bemerkungen.  Hierauf  folgt  der  Gommentar  seihst  ( — 238), 
so  eingerichtet,  dass  jedesmal  der  Inhalt  der  durch  innere  Verwandt- 
schaft zusammengehörenden  Verse  eines  Capitels  kurz  angegeben 
wird;  dann  folgt  die  deutsche  Uehersetzung  und  an  diese  schliesst 
sich  die  specielle  Erklärung  an.  In  dieser  tritt  allerdings  das 'phi- 
lologische Element  bedeutend  hinter  das  specolative zurück;  aber  sie 
bietet  hin  und  wieder  treffliche  Beiträge  zur  genaueren  Bestimmung 
des  neutestamentlichen  Lehrbegriffs. 

V 

[3810]  Berengarius  Turonensis  oder  eine  Sammlun,^  ihn  betreffender 
Briefe,  herausgeg.  von  H.  Sudendorf,  Dr.  phil.,  Repstrator  am  könml. 
Archive  zu  Hannover.  Hamburg  u.  Gotha,  i  riedr.  u.  Afidr.  Perthes.  1850. 
XVI  u.  239  S.   gr.8.    (1  Thlr.  2  Ngr.) 

Wenn  eine  dem  inneren  Werlhe  der  vorlieg.,  mit  dem  mühsaiB' 
sIen  und  anerkennungswerlhesten  Fleisse  ausgearbeiteten  Schrift  ent- 
sprechende Anzeige  hier  gegeben  werden  sollte  und'kOo''ntey  wflrde 
sie  einen  nicht  unbedeutenden  Raum  einnehmen,  den  Ref.  kaum  in 
Anspruch  nehmen  dürfte.  In  einer  solchen  Anzeige  müssle  der  Be- 
richterstatter dem  Vf.  thcils  in  der  näheren  Bezeichnung  der  Quelle, 
aus  welcher  die  hier  mitgetheilten,  auf  Berenger  von  Tours  sich 
beziehenden  Briefe  stammep,  theils  in  den  ausführlichen«  von  der 
umfassendsten  Belesenheit  zeugenden  Erläulerungen  zu  dem  Texte' 
der  quaest.  Briefe  in  ein  unvermeidliches  Detail  folgen;  ausserdem 
aber  miisste  dann  noch  aus  den  Briefen  selbst  nachgewiesen 'werden, 
nach  welchen  Seiten  hin  unsere  bisher  vielfach  mangelhafte  Rennt- 
niss  der  Lebensverhältnisse  Berengar^s  eine  höchst  dankenswerlhe 
Erweiterung  erhalte.  Ein  Blick  auf  den  nicht  unbedeutenden  Umfang 
der  compress  gedruckten  Schrift  und  der  mühsamen  in  ihr  niederge- 
legten Studien  lässt  eine  solche  anziehende  Excerpirung  hier  nnthnn- 
lich  erscheinen,  die  mithin  speciell  theologischen  Zeitschriften  Qber- 
lassen  bleiben  muss,  welche  nicht  lange  auf  sie  werden  warten  lassen. 
Wir  haben  uns  also  darauf  zu  beschränken,  den  Lesern  vorläuGg 
eine  Vorstellung  von  dem  Inhalte  dieser  Schrift  zu  geben,  um  ihn, 
wenn  er  anders  sich  dazu  aufgefordert  fühlt,  den  Anstoss  zur  nähe- 
ren Beschäftigung  und  Bekanntschaft  mit  ihr  zu  gehen.  In  der  Vor- 
rede beschreibt  der  Vf.  mit  acht  bibliographischer  Akribie  einen 
unter  den  Manuscripten  der  königl.  Bibliothek  zu  Hannover  befindli- 
chen Polioband,  als  „Codex  epistolaris  Imperatornm,  Regum,  Ponti- 
ficum  et  Episcoporum*'  bezeichnet,   schon  von   Eccard   und  Pertz 
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aogefabrU    Die  am  unteren  Rande  der  ersten  Seite  im  Codex  befind-' 
liehen  Worte:  „Illyricj  esl^'  haben  za  der  Annahme  gefShrt,  dass  er 
dem  Matthias  Flacius  lllyricus  cigenthümlich  gehört  habe;   aber  sie 
wird  ?on  dem  Vf.  grUnj^ich  und  fiberzeugend  zurückgewiesen.     Der 
Codex,  auf  Papier  im  10.  Jahrb.  von  Abschreibern,  die  des  Lateins 
nicht  lundig  waren,  geschrieben,  besteht  aus  fünf  von  einander  ganz 
verschiedenen,  jedoch  za  einem  Bande  zusammengebundenen  Samm- 
loBgen,   in   deren   dritter,   welche   111   Nummern   enthalt,   22  aus 
Frankreich  herstammende  Briefe  (im  Codex  von  No.  82 — 104  incl.), 
welche  Berengar  betreffen,   sich  finden  und  in  einer  durch   keinen 
Brief  fremdartigen  Inhalts  unterbrochenen  Reihe  aufeinander  folgen. ' 
Sie  bilden  den  eigentlichen  Kern  der  vorlieg.  Schrift.     Ihnen  fügt 
der  Vf.  in  der  Vorrede  noch  zwei  Briefe  bei,   deren  Beziehung  auf 
Bereogar  ihm  zwar  nicht  unzweifelhaft  is^,  die  er  aber  mittbeill,  weil 
es  sich  doch  vielleicht  früher  oder  später  noch  herausstellen  könnte, 
dass  sie  ihn  betreffen.     Den  Eingang  der  Schrift  selbst  (S.  1  —  68) 
bilden  Verzeichnisse  der  citirten  Werke,  der  bisher  bekannten  Schrif- 
tea  Bereugar^Sy  seiner  Freunde  und  Gegner,  der  Chroüiken  und  son« 
stigen  Urkunden,  welche  über  B.  berichten  oder  ihn  erwähnen;  eine 
höchst  verdienstliche  und  von  dem  mühsamsten  Flcisse  zeugende  Zu- 
samraenslellung.     Eingeschoben  wird  alsdann  ( — 87)  die  Geschichte 
Gaofrieds,   Grafen  von  Anjou  (geb.   am  14.  Oct.  IOO61   g^st.  den 
14.  Nov.  1060)»   der  als   einflussreiche  Persönlichkeit  in  der  Ge- 
schichte B/s  erscheint.    Dass  diese  Biographie,  zahlreichen  in  unter- 
gesetzten Anmerkungen  citirten  Quellenschriften  überbauet,  auch  als 
celbstständige  Arbeit  anderwärts  willkommen  sein  ^erde,  darf  man 
mit  Bestimmtheit  annehmen  und  Geschichtsforscher  werden  sieh  die- 
selbe, nach  mancher  Seite  hin  Licht  gebend,  nicht  entgehen  lassen. 
Hierauf  folgen  ( — 199)  ausführliche  und  schätzbare  Bemerkungen  zu 
den  Berengar  betreffenden  und  tbeilweise  von  ihm  selbst  geschriebe- 
nen  Briefen,   also  eigentlich  ein  Commentar  zu  denselben.     Sie  su-   . 
eben  zu  ermitteln,  zu  welcher  Zeit,  von  wem  und  an  wen  jeder  der 
Briefe   geschrieben  sei;    sie   verfolgen   mit  vielem  Glücke   und  mit 
aosserordentlicher  Combinationsgabe  den  Faden  der  Geschichte  Be* 
reogar's  in  den  Abschnitten,  die  durch  die  quaest.  Briefe  einen  nam- 
haften Zuwachs  urkundlicher  Nachrichten   enthalten,   so   dass  dem 
Freuode  der  KGeschichte  zu  Stäudlins  bekannter  Monographie  über 
B.  viel  neues  Material  geliefert  wird.     Zuletzt  nun  folgen  ( — 233) 
die  22  Briefe  selbst,  doch  in  einer  andern  Ordnung,  als  in  welcher 
sie  der  Codex  aufeinander  folgen  lässt.    In  den  ihnen  untergesetzten 
Noten  werden  -falsche  Lesearten  verbessert,   abgekürzte  Namen  er* . 
ginzt  und  die  im  Texte  vorkommenden  Bibelstellen  und  Aussprüche 
der  Kirchenväter  nachgewiesen.    Im  Anhange  (-—239)  werden  noch 
3  Briefe  ans  der  schon  bezeichneten  Sammlang  des  Codex  mitgc- 
theilt,  welche  wegen  der  in  ihnen  vorkommenden,  für  die  Geschichte 
B.'s  bedeutsamen  Personen  dem  Vf.  wichtig  genug  erschienen ,   sio 
anzofilgeD. 

13* 
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i 381 11    Versuch  einer  Geschichte  der  hessischen  reformirten  Kirche  Ton 
)r.  Wllh.  Mflnscher,  Dir.  d.  Gymnas.  zu  Hersfeld.    Cassel,  Luckhardt, 
1850.    XVI  u.  47^  S.    gr.  8.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 
Auch  u.  d.  Tit. : 
lieber  kirchl.  Leben  und  kirchl.  Einrichtungen  mit  besonderer  Bück- 
sicht auf  Kurhessen.    Thatsachen ,  Erörterungen  u.  Vorschläge  von  u.  s.  w. 
1 .  Thl. ;  Geschichte  der  hess.  reformirten  Kirche  u.  5.  w. 

Anfang,  Fortgang  und  Entwickelung  der  Reformation  in  Rar- 
hessen  ist  uns  neuerlichst  von  Denhard,  Hassenkamp,  Heppe,  Ron« 
mel  n.  A.  in  bekannten  schätzbaren,  theilweise  ans  Archiven  viel 
Neues  bietenden  Schriften  vollständiger  fast^  als  die  Geschichte  eioer 
anderen  deutschen  l^andeskirche,  vorgeführt  worden.  Diesen  6cbrif> 
ten  schlicsst  sich  die  voriieg.  an,  die  aber,  nach  dem  Wortlaute  des 
Nebentitels,  nur  erst  als  Einleitung  und  geschichtl.  Grundlage  zur 
Entwickelung  der  eigenen  Ansichten  des  Vfs.  über  die  Gestaituof 
kirchlicher  Zustände,  wie  sie  die  Gegenwart  fordert,  betrachtet  wer- 
den kann.  Demnach  wird,  abgesehen  etwa  von  der  Geschichte  der 
neuesten  Zeit,  erst  die  in  Aussicht  gestellte  Fortsetzung  dieses  Wer- 
kes Interesse  für  ein  grösseres  gemischtes  Publicum  haben,-  während 
die  jetzt  vorlieg.  AbtbIg.  doch  mehr  nur  Gelehrten  vom  Fache  wird 
dienen  können,  welche  in  der  fleissigen  Arbeit  des  Vfs.,  namentlich 
auch  nach  der  historisch-literarischen  Seite  hin^  viel  Erhebliches  und 
Brauchbares  zusammengestellt  finden  werden.  Im  Ganzen  fehlt  es 
aber  der  Schrift  doch  offenbar  an  einem  sicher  vorgezeichneten  ifod 
bei  der  Ausarbeitung  immer  festgehaltenen  Plane,  so  dass,  wie  der 
Vf.  selbst  eingesteht,  erst  während  des  schon  begonnenen  Druckes 
die  richtigen  Ansichten  über  die  Einrichtung  des  Werkes  entstan- 
den, was  denn  unvermeidlich  grosse  Ungleichheiten  zur  Folge  ge- 
habt hat.  Die  ältere  Geschichte  ist  ziemlich  kurz  bebandelt,  auch 
hatte  der  Vf.  einige  der  oben  angeführten  Schriften  noch  nicht  be- 
nutzen können;  doch  findet  sich  auch  in  dieser  Abthlg.  manches 
Neue  aus  den  Vorräthen  der  Marburger  und  Gasseier  Bibliotheken, 
welches  Geschichtsforscher  dankbar  herauszufinden  und  zu  nutzen 
wissen  werden.  Viel  weitläufiger  ist  die  neuere  und  neueste  Zeit 
besprochen;  um  unparteiisch  zu  erscheinen,  hat  der  Vf.  die  auftre- 
tenden Personen  so  viel  als  möglich  selbst  reden  lassen;  freilich 
würde  auch  eine  kürzere  Uebcrsicht  des  schon  Bekannten  wenig  In- 
teresse und  Werth  gehabt  haben.  Am  reichsten  ist  die  Schrifl,  wie 
schon  angewinkt,  an  schätzbaren  biographisch-literarischen  Notizen, 
theils  im  Texte  selbst,  theils  in  zahlreichen  Anmerkungen  über  die 
in  der  Schrift  vorkommenden  Personen.  Dass  der  Vf.  selbst  darauf 
einen  Accenl  legt,  geht  aus  dem  am  Schlüsse  (S.  455 — 478)  befind- 
lichen, sehr  reichhaltigen  Namensregister  hervor,  und  gewiss  wird 
kein  Literar-Historiker  diese,  eben  durch  das  Specialregister  fdr  ihn 
branchbare  Schrift  übersehen  dürfen,  indem  sie  zur  genaueren  Cha- 
rakteristik vieler  hessischer  Gelehrten,  zur  Berichtigung  mancher  in 
ihr  bürgerliches  und  schriftstellerisches  Leben  einschlagender  Daten 
Erhebliches  bietet.  Der  Inhalt  der  ganzen  Schrift  ist  folgender: 
1.  Periode  vom  Anfang  der  Reformation  in  Hessen  (1526)  bis  zur 
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Kircbenordniing  von  1657  (S.  1^120).  Nach  einer  kurzen  Einlei- 
toDg  wird  der  Zustand  der  Kirche,  wie  er  besonders  nach  der  Seite 
der  Lehre  bin  unter  Philipp  dem  Grossmülhigen  bestand ,  dann  die 
Grundlegung  der  Reforgiation  durch'  Lambert  (von  Avignon)  geschil- 
dert; Landgraf  Philipps  vielfache  Verdienste  sind  klar  herausge- 
stellt; die  Generalsynoden  unter  Philipps  Söhnen  werden  summarisch 
vorgefahrt,  ausführlicher  wird  Jak.  Andrefl's  Friedenswetkes  gedacht; 
dann  wird  der  heftige  Streit,  über  die  Lehre  von  dem  Auftreten  des 
Aeg.  Honnius  an  bis  zum  Abschluss  der  so^en.  Verbessernngspuncte 
dargestellt;  zuletzt  wird  die  Geschichle  bis  zur  Publication  der  Kir- 
chenordnong  von  1657  unter  Landgraf  Wilhelm  VL  fortgeführt.  — 
Die  2«  Periode  geht  von  dem  ebenerwähnten  Ausgangspuncte  bis  anf - 
die  neueste  Gegenwart  fort  ( — 448).  Zunächst  schildert  der  Vf.  die 
Einwirkung  der  Wolffischen  und  weiterhin  der  Kantisc|yen  Philoso- 
phie auf  die  Theologie..  Hier  sowohl,  als  auch  in  dpr  Fortführung 
der  Geschichte  concentrirt  sich  das  Meiste  um  die  Männer,  welche 
an  der  Landesuniversitäl  in  Marburg  wirkten.  Ein  interessanter  Ab- 
schnitt bespricht  das  Tnterimisticum  der  französischen  Herrschaft  in 
dem  ci-devant  Königreich  Westphalen,  wo  man  besonders  das  Ver- 
hältniss  der  Universität  zur  Fremdherrschaft  treffend  geschildert  fin- 
den wird.  Auch  die  Periode  von  der  Wiederherstellung  der  deot- 
sehen  Unabhängigkeit  im  Jahre  1813  bis  zur  kirchl.  Bewegung  im 
Jahre  1831  enthält  namentlich  über  den  Kampf  des  Supranaturalis- 
Bus  und  Rationalismus,  über  die  V^orschläge  zur  Union  und  zur 
Verbesserung  der  Agende  viel  Interessantes,  angeknüpft  zum  Theil 
an  Marburgische  Lehrerpersönlichkeiten.  Das  Jahrzehend  von  1831 
— 1840  hatte  die  auf  die  Verfassung  der  Kirche  sich  beziehenden 
Vorschläge  von  Bickell  und  Hupfeld,  und  weiterhin  den  in  Hessen 
mit  besonderer  Heftigkeit  geführten  Symbolstreit  vorzugsweise  zu  . 
berücksichtigen  und  es  werden  aus  den  darüber  erschienenen  Streit- 
schriften die  Hauptpuncte  klar  mitgetheilt.  Der  letzte,  bis  in  die 
nomittelbare  Gegenwart  hineinführende  Abschnitt  hat  in  dem  Auftre- 
ten des  Gustav- Adolf- Vereins,  des  Deutschkatholicismus,  der  Berli- 
ner evangel.  Conferenz  vom  Jahre  1846  u.  s.  w.  vieles  Material  zu 
bewältigen  und  schliesst  mit  einer  Darstellung  der  Umgestaltung  der  ^ 
politischen  und  kirchl.  Verhältnisse  seit  dem  März  1848.  In  dem 
letzten  Abschnitte  ist  auch  auf  die  Angelegenheiten  der  Schulen  die 
nöthige  Rücksicht  genommen  worden.  Mehrere  Seiten  ( — 454)  ge- 
ben Nachträge  und  Verbesserungen,  an  welche  sich  das  schon  früher 
erwähnte  Namensregister  anscbliesst. 

SMt]    Zehn  Gespräche  über  Philosophie  und  Religion.    Von  Ludw.  Fürst 
Ims.     Hamburg  u.  Gotha,  Fr.  u.  Andr.  Perthes.     1850.     VI  u.  306  S. 
gr.  8.     (l  Thlr.  15  Ngr.) 

Die  dialogische  Einkleidongsform,  so  schwierig  zu  handhaben, 
wenn  sie  im  Verhandeln  mit  Informandis  auf  richtig  logische  und  in 
gleicbmässigen  Theilen  durchzuführende  Abhandlung  eines  Theroa^s 
io  Sokratiscber  Entwickelung  der  Begriffe  berechnet  ist,   gestattet^ 
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gleich  der  epistolischen,  grössere  Freiheit,  wenn  das  Wechselge- 
sprach  schon  darcbgebildeteo,  im  Denken  geübten  und,  so  zu  4sagen, 
ebenbürtigen  Geistern  zugeschoben  wird  und  sich  über  höhere,  sie 
gleichniässig  interessirende  Gegenstände  ergeht.  Immer  wird  frei- 
lich derjenige  der  Colioquenten,  von  dem  der  Ansloss  aasgieht  und 
der  die  Hauptdedoctionen  nud  Relationen  fibernimat,  im  Vortbeil 
sein  und  er  wird  ihn  dazu  benutzen,  durch  das  schnell  und  fest  in 
Druck  hingestellte  Wort  sein  Decisivum  zu  geben,  während  dem  viva 
voce  geführten  Kampfe  nicht  allemal  so  schnell  die  Spitze  ab'gebre« 
eben  werden  kann.  Wenn  aber  jener  kategorische  Imperativ  nicht 
plump  hineintappt,  sondern  auf  Urbanität  ruht,  wie  sie  der  bessere 
Gesellschaftston  bedingt,  so  verletzt  er  nicht  und  bricht  eigentlich 
nur  ab,  um  die  Aussicht  auf  Wiederanknüpfen  nicht  abznscbneideo. 
In  diesem  feineren  Gonversalionslone  sind  die  vorliegenden  Gespräche 
durchgeführt,  denen  wir  überall,  wo  die  erforderlichen  Vorkenntnisse 
nicht  fehlen,  günstige  Aufnahme  versprechen  dürfen;  denn  sie  bewe- 
gen sich  um  die  höchsten  und  wichtigsten  Gegenstände  des  Denkens, 
von  welchen  für  die  Regelung  defs  Lebens  und  für  die  Berubignng 
des  Gemüths  das  Meiste  abhängt.  RelT  will  nicht  sagen,  dass  hier 
Entscheidungen  gegeben  seien,  welche  keine  Appellationen  mehr  zo« 
Hessen;  aber  als  verdienstlich  dürfte  hervorzuheben  sein,  dass  ans 
den  sich  geltend  machenden  confessionellen  Antithesen  nicht  ohne 
Glück  einer  höheren  Synthese  zugestrebt  wird,  ein  Streben,  das  man 
gewissermaassen  als  einen  wesentlichen  Zug  unserer  Zeit  betracblea 
darf.  Annäherung  an  das  dadurch  zu  erreichende  Ziel  müsste  für 
die  Wirksamkeit  und  Lebendigmach'ung  des  ächten  C bristen tho ms 
von  grösster  Wichtigkeit  sein.  Die  zehn  Gespräche  bewegen  sich 
erläuternd  um  folgende  Mittelpancte:  Aufgabe  der  Philosophie.  — 
Christenthum.  —  Sünde.  —  Trinität.  —  Christus.  —  Erlösung  und 
Versöhnung.  —  Begriff  der  Kirche;  Wort  Gottes;  ßckenntnissschrif- 
ten.  —  Sacramente.  —  Eucharistie.  —  Letzte  Dinge.  Ueberall  wird 
darauf  hingearbeitet,  den  innersten  Kern  der  Bibellebre  herauszule- 
gen und  die  ihr  aufgedrungenen  Kirchenlehren  zurückzuweisen«  Weil 
dazu  oft  längere  Expositionen  gehören,  so  geht  die  dialogische  Form 
stellenweise  ganz  verloren,  wie  denn  diess  bei  einer  solchen  Ein^ 
irleidnng  gar  nicht  anders  sein  kann.  Sach-  und  Sprachkenntnisse 
dürfen  dem  nicht  fehlen,  der  mit  Nutzen  diese  Gespräche  repro- 
duciren  will,  und  wo  jene  wirklich  nicht  fehlen,  dürfte  sich  das 
Resultat  wohl  auch  bisweilen  etwas  anders  gestallen  und  Manches 
zwischen  die  Zeilen  hinein  zu  bringen  sein.  Das  Ganze  aber  legt 
für  einen  trefflich  gebildeten,  klar  denkenden  und  für  das  Höchste 
erwärmten  Geist  das  ehrenvollste  Zeugniss  ab;  es  setzt  eine  angele- 
gentliche, anhaltende  und  erfolgreiche  Beschäftigung  mit  den  in  nan- 
haften  philosophiscben  und  theologischen  SchriAen  niedergelegten 
Untersuchungen  und  Erörterungen  voraus  und  erwirbt  sieh  das  nicht 
geringe  Verdienst,  diese  selbst  in  verständlicher  Weise  zu  populari- 
siren  und  für  Viele  zu  einem  schätzbaren  Eigenthume  zu  machen. 
Dem  in  unseren  Tagen  sichtlichen  Bestreben  der  mittleren  aod  bö-. 
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Jieren  Schichten  ier  Gesellschafl,  sich  über  die  letzten  GrOnde  des 
Glaubens  fclar  zu  werden  und  fest  zu  setzen ,  wird  diese  Schrift  er- 
folgrei4:h  entgegentreten.  £s  niuss  hier  noeh  viel  aufgeräumt  wer- 
den, und  wenn  von  irgend  etwas,  so  gelten  von  ier  in  Sachen 
der  Religion  hpchnOlhigen  Purificalion  Augustins  Worte:  y,Pa!Iacifi 
tegmina  et  deceploriae  dealbationes  auferantur  a  rebus,  ut  sincero 
iflspiciantar  examine^^  (De  civir.  Dei  3i  14). 

[3813]  Die  Liebe  zur  Wahrheit.  Andeutungen  von  Ida,  Gräfin  von  der 
feSben,  geb.  von  Ansarawald.  Stuttgart,  Sonnewald'sche  Buchh.  1850. 
LXVm  u.  405  S.    gr.  8.    (2  Thlr.) 

Diese  sehr  umfängliche  Schrift  verarbeitet  wesentlich  SchOn- 
herr'sche  iheosophische  Ansichten  und  Ideen,  wie  es  uns  scheint, 
nicht  ohne  eine  ehrenwerthe  Selbstständigkeit  und  mit  manchen  gu- 
ten Winken  für  die  speculative  Ausbeutung  und  Entwickelung  reli- 
gil^ser  Ideen.  Doch  gesteht  Vf.  ganz  unumwunden,  dass  er  die  von 
Schonherr  aufgestellte  Theorie,  die  hier  vertreten  und  weiter  ausge- 
legt wird,  viel  zu  wenig  kennt,  als  dass  er  sich  ein  tiefer  eingehendes 
Drtheil  über  die  Befähigung  der  Vfin.  und  das  von  ihr  errungene 
Verdienst  anmaassen  sollte.  Es  gehört  ein  ganz  eigenes  Organ  dazu, 
dergleichen  theosophische  Anschauungen  und  Auseinandersetzungen 
lur  einigermaassen  zu  fassen  und  weiter  zu  verfolgen ;  dem  Hef.  geht 
es  ab  und  er  hat  das  oft  gehörte'Präconium,  „SchOnberr  sei  von  Gott 
herofen  gewesen,  eine  Wendung  im  Geiste  zu  bewirken,  zum  wah- 
ren Fortschritt  der  Menschheit  zum  Ziele'^  niemals  begriffen,  auch 
ia  offen  sich  kundgebenden  Tbatsachen  keine  Bestätigung  dafür  ge- 
fanden.  Ref.  glaubte  durch  die  Vorrede,  die  dem  vorlieg.  Werke 
vorangestellt  ist,  eine  klarere  Ansicht  über  Das,  was  Schönherr 
eigentlich  gewollt  habe,  zu  gewinnen;  aber  er  ist  in  seiner  Erwar- 
tang  getäuscht  worden.  Er  muss  es  nun  darauf  ankommen  lassen, 
ob  diese  kurze  Erwähnung  der  vorlieg.  Schrift  in  diesen  Blättern  die 
Kunde  von  ihr  zu  irgend  Jemand  bringe,  der,  für  Schönherr  und 
seine  Theosophie  mehr  eingenommen,  fQr  seine  religiösen  Bedürf- 
nisse eine  Befriedigung  in  ihr  zu  finden  hoffen  darf. 


Morgenländische  Literatur. 

[3814]  Mesne¥ri  oder  Doppelverse  des  Scheich  Mewlänä  Dschelal-ed-dln 
Rümi.  Aus  dem  Persischen  übertragen  von  Geo,  Rosen.  Leipzig,  Vogel. 
1849.    XXVI  u.  216  S.    Lex.-8.     (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[3815]  Moslicheddin  Stfdi's  Lustgarten  (Bostan).  Aus  dem  Persischen 
übersetzt ifonDr.  Karl Heinr,  Grqf.  l.Bdchen.  Jena,  Hochhausen.  1850. 
XIV  u.  236  S.     12.    <20Ngr.) 

[3816]  Stimmen  aus  dem  Morgenlande,  oder  deutsch -morgenländische 
Frucht-  und  Blumenlese.  Eine  Sammlung  von  unbekannten,  oder  noch 
ongedruckten  Schriftstücken  morgenländischer  Autoren;  ausgezogen,  über- 
setzt, erläutert  und  Jierausgeg.  von  Dr.  C.  S.  B.  Pefper,  Archidiak.  u.  Senior 
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an  der  Gnadenkirche  zu  Hirschberg  in  Schlesien.  Hifschberg.  (Leipzig, 
Brockhaus.)    1850.    XVm  u.  468  S.  mit  1  Steintaf.    gr.8.     (n,3Thbp.) 

[3817]  Abu-*1-Fath'  MuÜammad  asch-Schahrastäni*s  Religionspartheien 
und  Fhilosophenschulen.  Zum  ersten  Male  vollständig  aus  d.  Arabischen 
übers,  u.  mit  erklärenden  Anmerkungen  versehen  von  Dr.  Thd.HaarhrUeker, 
Privatdoc.  der  orientalischen  Literatur  an  der  Universität  Halle  u.  s.  w. 
1.  Thl.  Die  muhammadanischen,  jüdischen,  christlichen  und  dualistischen 
Beligionspartheien.  Halle,  C.  A.  Schwetschke  u.  Sohn.  1850.  X  u. 
299  S.    gr.8.     (IThlr.  15Ngr.) 

[3818]  Ueber  die  arabische  Dichtkunst  und  das  Verhältniss  des  Islam  zum 
Christenthum.  Eine  im  wissenschaftlichen  Verein  zu  Berlin  am  9.  Februar 
gehaltene  Vorlesung  von  Dr.  Fr,  Dieterici,  Docenten  an  der  Universität. 
Berlin,  (Mittler  u.  Sohn.)     1850.    29  S.    gr.  8.     (n.  5  Ngr.) 

Mehr  als  irgend  ein  anderes  Volk  hat  seit  lange. das  deotsebe 
gestrebt,  sich  die  Geisteserzeugnisse  anderer  Völker  durch  Ueber- 
Setzungen  anzueignen.  Ungeachtet  mancher  Uebelstände  die  dadurch 
von  einer  Seite  für  unsere  Literatur  und  nationale  Bildung  erwuch- 
sen, lässt  sich  doch  nicht  leugnen,  dass  eben  dadurch  unsere  Lite- 
ratur mit  manchem  an  Form  und  Inhalt  trefflichen  Werke  bereichert 
wurde,  und  namentlich  gaben  die  zum  Theil  meisterhaften  Ueber- 
setzungen  und  Nachbildungen  der  Meisterwerke  östlicher  Literaturen 
Anregung  zu  einem  gründlicheren  und  ausgebreiteteren  Studium  der 
Sprachen  Asieirs,  so  dass  unser  Vaterland  jetzt  nicht  allein  in  der 
klassischen  Gelehrsamkeit  und  wahrer  wissenschaftlicher  ßibelfor- 
schung  dem  übrigen  Europa  voranleuchtet,  sondern  auch  hinsichtlich 
des  Studiums  und  der  Kenntniss  der  orientalischen  Sprachen  sich 
mit  den  Nachbarländern  zu  messen  vermag.  Auch  die  letztverOos- 
senen,  vielbewegten  Jahre,  die  allen  wissenschaftlichen  Bestrebungen 
so  ungünstig  waren,  haben  den  Eifer  der  deutschen  Gelehrten  nicht 
unterdrückt  und  wir  begrüssen  freudig  einige  neue  Erscheinnngeo, 
welche  das  schönste  Zeugniss  von  demselben  ablegen  und  deren 
einige  ganz  geeignet  siud,  auch  in  grösseren  Kreisen  Theilnahne 
für  den  Orient  zu  erwecken.  Waren  es  bisher  hauptsächlich  die 
Dichter  und  Redekünstler,  denen  die  deutschen  Uebersetzer  ihre 
besondere  Mühe  widmeten,  so  finden  wie  unter  den  neuesten  Er- 
scheinungen neben  der  Poesie  auch  die  Philosophie  vertreten,  nicht 
allein  in  den  drei  oben  zuerst  angeführten  Werken,  wo,  wie  in 
No.  3814  u.  3816  einzelne  Lehren  der  orientalischen  Mystik,  oder 
wie  in  No.  3815  die  Sittenlehren  im  poetischen  Gewände  behandelt 
werden ,  sondern  namentlich  durch  Uebersetzung  eines  Werkes, 
welches  in  streng  wissenschaftlicher  Form  und  Anordnung  die  Sy- 
steme der  Religionsparthien  und  Philosophenschulen  behandelt;  und 
wir  können  hier  den  Wunsch  nicht  unterdrücken,  dass  dieses  Bei- 
spiel recht  viele  Nachahmer  finden  möge.  Gerade  auf  diesem  Felde 
der  orientalischen  Wissenschaften  ist  noch  unendlich  viel  zu  thun 
und  die  Schwierigkeiten  sind  hier  grösser  als  irgend  wo  anders  und 
erfordern  viele  und  bedeutende  Kräfte.  —  Wir  wissen  nicht,  welchem 
der  beiden  oben  zuerst  angeführten  Uebersetzer  wir  den  Vorrang 
geben  sollen,  beide  verbinden  Geschmack  mit  Gelehrsamkeit,  beide 
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haben  den  Sinn  Hires  Originals  richtig  erfasst  und  geben  dasselbe  in 
einer  Form  wieder,  die  ohne  dem  Inhalte  zu  schaden  dem  Genius 
nnsrer  Sprache  bei  weitem  besser  entspricht,  als  eine  sciavische 
Naehahmung  der  Form  des  Originals,  die  wir  namentlich  in  einzelnen 
Theilen  des  oben  unter  No.3816  aDgerühi*ten  Werkes  tadeln  mOssen; 
beide  sind  in  der  Wahl  ihres  Gegenstandes  glücklieh  gewesen,  da 
sie  uns  mit  Dichterwerken  in  vertrautere  Bekai^ntschafl  bringen,  die 
bisher  wohl  durch  ihren  Ruf,  der  aus^  dem  Orient  zu  uns  gedrungen, 
ii  Europa  berühmt,  aber  nur  sehr  wenig  bekannt  waren.  Das  erste 
Werk  entbsll  einen  Theil  des  Mesnewi,  d.  i.  Doppel verse,  des  im 
Orient  selbst  berühmtesten  mystischen  Werkes  des  Dschelal-eddin 
Rnmi,  des  Stifters  des  Ordens  der  Melewi  Derwische  (geb.  604  »-» 
1207,  zu  Balkh,  gestorb.  ^u  Koniah  67^  =  1273),  des  Canons  der 
orieitalischen  Mystik,  der  an  Heiligkeit  dem  Koran  und  der  Sunna 
gleichgeachtet  wird.  Herr  Rosen  gibt  zuerst  als,  Einleitung  und  in 
gelungener  poetischer  Nachbildung  des  Originals  das  Leben  des 
Dichters  nach  dem  Sefinet-es-schuara,  einem  türkischen  Werke, 
dessen  Vf.,  Tehim  Efendi,  seine  Nachrichten  zum  Theil  dem  persi- 
schen Literaturhistoriker  Dewiet-schah  und  zum  Theil  dem  berühmten 
späteren  mystischen  Dichter  Moliah  Abderrhaman  Dschami  entlehnt 
hat,  von  welchen  beiden  jedoch,  wie  Hr.  R.  richtig  bemerkt,  nur  die 
Mittheilnngen  des  Erstgenannten  den  Charakter  historischer  Glaub- 
wQrdigkeit  an  sich  tragen,  während  die  letzteren  nur  als  fromme 
Dichtungen  erscheinen ,  durch  welche  die  Anhänger  des  grossen 
Sectenstifters  dessen  Haupt  mit  einem  Heiligenschein  zu  umgeben 
trachteten.  Das  ganze  Werk,  welches  zwischen  dreissig  bis  vierzig« 
tausend  Doppelverse  umfasst,  mag  wohl  kaum  in  allen  seinen  Theilen 
gleichen  poetischen  Werth  haben,  der  Genuss,  den  der  Leser  an  dem 
Werke  finden  kann,  wird  daher  durch  die  von  dem  Hrn.  Uebersetzer 
angewendete  Methode  des  Ucherschlagcns  theiis  grösserer  Stücke, 
theils  einzelner,  jeder  Uebersetzung  widerstrebender  Stellen  keines- 
wegs beeinträchtiget,  und  bei  einer  Fortsetzung  der  Mittheilnngen 
die  Hr.  R.  bei  günstiger  Aufnahme  des  vorlieg.  Werkes  verspricht, 
ist  diese  Methode  gewiss  auch  ferner  zu  empfehlen.  Die  Ueber- 
setzung seihst,  in  der  Hr.  R.  das  dem  deutschen  Rhythmus  wider- 
strebende persische  Versmaass  mit  deutschen  Jamben  vertauscht, 
ist  bis  auf  wenige  schweif  zu  vermeidende  rhythmische  Fehler  und 
Härten  fliessend  und  trägt  das  Gepräge  einer  Sicherheit,  die  auch 
ohne  Vergleichnng  mit  dem  persischen  Original  auf  ein  richtiges 
Verständniss  schliessen  lässt.  Dschelal-eddin  kleidet  seine  Lehren, 
wie  diess  auch  in  andern  Werken  ähnlichen  Inhalts  geschieht,  in 
einzelne  Erzählungen  und  Parabeln  ein,  und  oft  sind  dieselben  schon 
f&rden  uneingeweihten  Orientalen  ziemlich  unverständlich,  geschweige 
denn  fdr  den  bei  weitem  weniger  an  Bildersprache  gewöhnten  Euro- 
päer; die  erläuternden  Bemerkungen,  welche  Hr.  R.  grö^stcntheils 
aus  dem  türkischen  Commentare  Kefrewis  zu  dem  Werke  gibt,  sind 
deshalb  eine  höchst  dankenswerthe  Zogahe,  desgleichen  der  Anhang 
am  Ende  des  Buches,  in  welchem  zur  Erklärung  historischer  ^und 
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mythischer  ADdeutongen-  mehrere  grössere  Stücke  aus  Tabarif  Mir- 
cbond  und  andern  orientalischen  Schriftstellern  mitgetheili  werdea. 
An  Form  und  zum  Theil  wenigstens  auch  an  Inhalt  flhoiich  ist  ^s 
zweite  der  oben  angeführten  Werke,  eine  Gabe  des  bereits  rlihm- 
liebst  bekannten  Uehersetzers  von  Sadi's  Rosengarten,  der  bei  dem 
Erscheinen  desselben  (1846)  schon  den  Vorsatz  aussprach,  auch  das 
grössere  didaktische  Werk  desselben  Dichters  zu  ttbersetzeo,  dessen 
grössere  Hälfte  er  uns  jetzt  in  dem  vorlieg,  ersten  Bändchen  bietet, 
weiches  den  Eingang  und  die  vier  ersten  Capitel,  nlmiich  1)  von  der 
Gerechtigkeit  und  Regierungskunst,  2)  vom  Woblthun,  3)  von  der 
(göttlichen)  Liebe,  4)  von  der  Demuth  enthält.-  Die  zweite  HjÜfte 
soll  binnen  Jahresfrist  nachfolgen.  Wir  sind  Hrn.  G.  zu  uoi  so  grös- 
serem Danke  für  seine  Uebersetznng  verpflichtet,  da  dieses  Werk 
Sadi's  bisher  in  £uropa  nur  sehr  wenig  bekannt  war,  da  wir  selbst 
noch  nicht  einmal  eine  vollständige  Ausgabe  des  Textes  besitzea, 
denn  Forbes  Falconer  hai  nur  einige  kürzere  Auszüge  gegeben,  die 
im  Orient  in  Calcutla,  Serampore  und  Tabris  gedruckten  und  iitho- 
graphirten  Ausgaben  sind  nur  in  sehr  wenigen  Exemplaren  nach 
Europa  gekommen  und  ausser  der  alten  und  mangelhaften  deutschen 
Uebersetzung,  welche  der  Ausgabe  von  Olearius  Reisen  von  1696 
angehängt  ist,  exislirt  keine  andere  in  einer  europäischen  Sprache; 
denn  die  holländische,  welche  jener  deutschen  zum.  Grunde  liegt, 
ist  nnsers  Wissens  nie  im  Drucke  erschieiien.  In  der  Vorrede  z« 
vorlieg.  Bändchen  setzt  Hr.  G.  das  Verhältniss  des  Bostan  zum  Goli- 
stan  auseinander  und  zeigt,  dass  der  Bostan  das  eigentliche  Haupt- 
werk sei,  zu  welchem  der  Gulistan  nur  gewisserraaassen  einen  Anhang, 
eine  Aehrenlese  bilde;  auf  den  Bostan,  welcher  ganz  in  Verses 
geschrieben,  hat  der  Vf.  mehr  Fleiss  verwendet  als  auf  den  Gnlislaa, 
der  grösstentheils  in  Prosa  nur  einzelne  Sentenzen  in  Versen  znm 
Theil  auch  einzelne  Stellen  aus  dem  Bostan  selbst  enthält.  In  die 
Behandlung  der  einzelnen  Puncto  geht  der  Bostan  weit  grttndlieber 
ein,  und  führt  weiter  hinab  in  die  geheimnissvollen  Tiefen  der  Mystik, 
wie  dies  unter  andern  der  dritte  Abschnitt  von  der  (göttlichen) 
Liebe  zeigt,  zu  dessen  Inhalt  im  Gulistan  nur  einzelne  Andeniongen 
vorkommen.  Die  Zeit  der  Abfassung  des  Bostan  gibt  Sadi  aelbst 
an  im  Eingänge  S.  11  „da  man  sechshundert  fünfzig  zflblte.^' 
Die  Vergleichung  des  Galcuttäer  Textes,  dem  Hr.  G.  in  seiner  Ueber- 
setzung folgt,  mit  dem  Texte  des  türkischen  Commentators  Snruri, 
den  er  von  der  königl.  Bibliothek  in  Berlin  erhielt,  zeigte  dem 
Hrn.  Uebersetzer  ein  ähnliches  Verhältniss  der  Handschriften  des 
Bostan,  wie  das  in  der  Vorrede  zum  Rosengarten  angegebene  Ver- 
hältniss der  Handschriften  des  Gulistan,  die  in  zwei  Classen  zerfal- 
len, die  indisch-persischen  und  die  türkiseh-persiscbeo, 
zwischen  welchen  hier  und  da  bedeutende  Texlverschiedenheilen 
stattfinden.  Der  Grund,  weshalb  Hr.  G.  in  der  Uebersetznng  der 
CalcutUer  Ausgabe  folgt,  die  oft  gerade  die  Lesarten  enthält,  m-elcbe 
von  Surnri  als  die  abweichenden  .  angegeben  werden,  da  hingegen 
die  andern  von  ihm  benutzten  Handschriften  der  königl.  Bibliothek 
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zu  Dresden,  welche  ans  der  Türkei  stammen ,  mit  dem  Texb^  des 
Surori  fibereiBstimraen,  ist  hauptsächlich  der,   weil  der  noch  onge- 
drockt^  Text  Sarnri^s  nur  den   wenigsten   seiner  Leser   zur  Hand 
sein   dfirfle.    -Wir    können   hier   den   Woosch   nicht  unterdrücken, 
Hr*  G.  möchte  sieh  seihst  zu  einer  Ausgrabe  des  Textes  nach  Sarnri 
und  den  tOrkisch -persischen  Handschriften  der  Dresdner  Bihliothek, 
die  ihm  zn  Gebote  stehen,  entschliessen.     Wie  Hr.  Rosen  hat  Hr. 
G.  ebenfalis  das  persische  Metrum  mit  deutschen  Jamben  vertauscht, 
wodurch  die  Uebersetzung,  die-  sich  durchgängig  leicht  und  fliessend 
Jiest,  nar  gewonnen  hat.     Einzelne  unverständliche  Steilen  und  An* 
deutungen  aaf  mahammedanrsche  Legenden  n.  s.  u*.  sind  in  den  An- 
merkungen am  Ende  erläutert.    Durch  die  Uebersetzung  dieses  klas- 
sischen persischen  Werkes  hat  unsere  Literatur  eine  Bereicherung 
geronnen,  die  den  besten  Uebersetzungen  und  Nachbildungen  dreist 
zor  Seite  gesetzt  werden  kann.   —   Weniger  dürfte  dieses  bei  dem 
folgenden  Werke  d'er  Fall   sein,   M'clches  Auszüge   grösseren   Um- 
fangs  ans  mehreren  zumTheil  noch  wenig  bekannten  orientalischen 
Schriftstellern  enthält.     Es   beginnt  mit   einigen  Capiteln   aus   dem 
Akhiaki  alaV,  der  türkischen  Sittenlehre  des  Molla  Ali  ben  Amrallah, 
welche  derselbe  für  Ali  Pascha,  Statthalter  von  Syrien,  schrieb  und 
nach  dessen  Namen  benannte.     Das  Werk  ist  eine  Compilation  aus 
den  Sittenlehren  des  Dschelal-eddin  und  des  Nazir-eddin  von  Tus  und 
dem  Mohsini.     Ueber  Nazir-eddin,  den  Philosophen  und  Astronomen 
ood  dessen  Werk  und  Lehre  gibt  Hr.  P.  in  der  Vorrede  einige  aus- 
ffthrlichere- Notizen.    In  den  am  Ende  seiner  Frucht-  und  Blumenlese 
keigefögten  Anmerkungen  theilt  der  Hr.  Vf.  aus  der  Einleitung  des 
Akhiaki  alai  des'  Molla  Ali  eigene  Ansichten'  Ober  sein  Werk  mit, 
wo  er  selbst  die  Quellen  angibt,  aus  denen  er  schöpfte.     Die  beiden 
ans  diesem  Werke  mitgetheilten  Capitel  sind  das  von  der  Liebe, 
vad  Aber   den  Umgang  mit  Menschen   im  Allgemeinen;   an 
diese  schiiessen  sich  einige  Capitel  aus  dem  Anis-ularifin  der  tür- 
kischen Uebersetzung  des  Akhiaki  Mohsini,  von  Pir  Mohammed,  ge- 
nannt Azmi,  mit  dem  uns  Hr.  P.  schon  früher  in  seiner  Uebersetzung 
des  Gapitels  von  der  Freigebigkeit  bekannt  gemacht   hat.     Die  hier 
gegebenen  Stücke  hai^deln  über  die  Freundschaft,  die  Erfüllung 
der  Anliegen  Anderer,  über  die  Treue,  über  die  Bestän- 
digkeit, über  die  Freundlickeit  und  Höflichkeit,  von  der 
Sanftmuth,   von  der  Bereitwilligkeit  zu  vergeben.     Hierauf 
folgen  Auszüge  aus  den  Keschaf  ul  Asrar  des  Iss-uddin,  welches 
hekanntlioh  schon  im  Jahr  1821  mit  französischer  Uebersetzung  von 
Gareifl  de  Tassy  herausgegeben  worden,  unter  dem  Titel:  Les  oiseaux 
et  les  fleiirs,  dessen  treffliche  Uebersetzung  den  meisten  Orientalisten 
bekannt  ist  und  die  auch  bei  der  durch  den  französischen  Ausdruck 
Dothwendigen  Umschreibung  noch  immer  den  Vorzug  vor  der  vor- 
liegenden verdienen  möchte.     Hierauf  folgt  ein  Stück,  überschrieben: 
Ueber   den   Inhalt  des   Buches   Mihr  und  Muschtiri,    eines 
Epos  des  persischen  Dichters  Schems-uddin  Assar  aus  Tebriz,   mit 
mehreren,   theila  längeren,  theils  kürzeren  Auszügen,  an  welches 
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sich  noch  mehrere  weniger  nmfangreiche  Stücken  aus  anderen  ara- 
bischen, persischen  jind  türkischen  Werken  anschliessen.  Den  Be- 
schlass  der  Sammiung-  macht  eine  ^  aus  dem  Türkischen  Qbe^'setzte 
Abhandlang  über  die  Wissenschaft  vom  Buchstaben,  die  wir 
wegen  ihres  sufisch-mystischen  Inhalts  besonders  hervorheben.  Das 
Ganze  würde  eine  recht  hübsehe  Zusammenstellung  sich  gegenseitig 
ergänzender  und  erklärender  Stücke  über  die  Hauptlehren  der  orien- 
talischen Mystik  bilden,  wenn  man  sich  auf  die  Genauigkeit  der 
Uebersetzung  verlassen  könnte;  diess  ist  aber  keineswegs  der  Fall, 
und  namentlich  wo  der  Hr.  Uebersetzer  die  Verse  und  gereimte 
Prosa  des  Originals  nachahmt,  ist  der  Sinn  oft  gänzlich  verfehlt. 
Es  würde  zu  weit  führen,  hier  auf -Einzelnheiten  einzugehen,  Ref  ist 
aber  bereit,  auf  Verlangen  des  Hrn.  Vfs.,  so  weit  ihm  die  Original- 
texte zu  Gebote  stehen,  sein  Urtheil  durch  Beispiele  zu  belegen,  die 
Leser  des  Werkes  aber  ersuchen  wir,  wo  ihnen  Stellen  begegnen, 
die  dem  richtigen  Denken  zu  widersprechen  scheinen,  die  Fehler 
nicht  den  orientalischen  Verfassern  zur  Last  legen  zu  wollen,  deren 
Ausdruck  zwar,  namentlich  in  Werken  mystischen  Inhalts,  zuweilen 
dunkel  ist,  dennoch  aber  bei  richtiger  Beachtung  der  Grammatik 
immer  einen  logisch  richtigen  Sinn  gibt.  —  Einen  wichtigen  Bei- 
trag zur  Geschichte  der  Religionen  und  der  Philosophie  gibt  uns 
Hr.  Dr.  Haarbrücker  durch  seine  Uebersetzung  des  Werkes  Sehah- 
rastsinis,  unbedingt  der  Hanptquelle  für  eine  genauere  Kenntniss  der 
rouhammedanischen  Secten  und  Philosophenschulen.  Schon  frühere 
Gelehrte  von  Pocock  an,  bis  auf  die  neueste  Zeit,  hatten  Schahra- 
stanis' Werk  dafür  erkannt  und  bei  ihren  Arbeiten  über  diesen  Ge- 
genstand benutzt  und  durch  verschiedene  Auszüge  auf  den  Werth 
und  Inhalt  desselben  aufmerksam  gemacht.  Der  Wunsch,  dasselbe 
vollständig  zu  besitzen,  wurde  endlich  durch  Hrn.  Gureton  erfüllt, 
der  im  Jahr  1842  den  ersten  und  1846  den  zweiten  Theil  des  ara- 
bischen Textes  herausgab.  Allein  durch  die  Ausgabe  des  Textes 
war  erst  ein  Wunsch  der  arabischen  Philologen  erfüllt,  das  Werk 
Schahrast^nis'  aber  ist  ganz  dazu  geeignet,  auch  in  weiteren  Kreisen 
Interesse  zu  erwecken  und  Hr.  Dr.  H.  hat  durch  seine  Uebersetzung 
gewiss  nicht  nur  alle  Orientalisten,  sondern  auch  die  Gesehichts- 
forscher  im  weitesten  Sinne  zu  grossem  Danke  verpflichtet,  denen 
er  ein  Mittel  in  die  Hand  gibt,  eine  bis  in  die  neueste  Zeit  vorhan- 
dene Lücke  in  der  Geschichte  der  Philosophie  auszufüllen,  die  Ge- 
schichte der  Philosophie  der  Araber,  die  bisher  immer  ziemlich 
dürftig  behandelt  wurde,  da  man  in  der  Regel  nur  den  arabischen 
Aristotelikern  einen  Platz  gönnte.  Die  Lehren  der  zahlreichen  Secten 
des  Islam  aber  müssen  gewiss  in  der  Geschichte  der  Philosophie  eine 
Stelle  finden,  und  würden  sie  ohne  Zweifel  schon  gefunden  haben, 
wenn  früheren  Gelehrten  die  Quellen  zu  ihrer  Kenntniss  zugänglich 
gewesen  wären.  Mag  ein  philosophisches  Bewusstsein  der  Gegen- 
wart, sagt  Hr.  H.  in  der  Vorrede,  sich  immerhin  sträuben,  die  Sätze 
und  Lehren,  welche  der  KalSm  der  zahlreichen  Secten  des  Islam  als 
wissenschaftliche  und  systematische  Gonstruction  des  mnhammedani- 
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sehen  Dogma's  darbietet,  mit  dem  Nameo  Philosophie  za  bezeichoen, 
—  aof  deu  Namen  kommt  es  dabei  nicht  an.  Aber  was  die  Völker 
des  blam  bei  der  geistigen  AufTassuog  göttlicher  und  meoschlicher 
Duige  EigenthOmliehes  gehabt  haben,  was  in  ihrer,  aus  dem  inner- 
sten Wesen  des  orientalischen  Geistes  (auch  andere  Volksstämme 
Asiens  ausser  dem  arabischen  haben  ihren  Beitrag  dazu  geliefert) 
hervorgegangen  ist^  finden  wir  sicher  in  den  Lehrmeinongen  der 
verschiedenen  orthodoxen  und  häretischen  Secten.  Bei  den  arabisch 
schreibenden  Philosophen,  welche  die  Araber  selbst  als  eigentliche 
Philosophen  bezeichnen,  kann  die  Untersuchung  von  grossem  Inter- 
esse fttr  uns  sein,  ob  und  welche  Veränderung  in  der  Auffassung  die 
Philosophie  der  Griechen  dur(|h ..  arabische  Sprache  und  arabisches 
Denken  erlitten  hat,  aber  immer  bleibt  es  doch  griechische  Philo- 
sophie. ^Der  Kaldm,  die  Philosophie  des  Islams,  dagegen  ist  Iteines- 
wegs,  wie  man  wtfhl  gesagt  hat,  erst  durch  Bekanntschaft  mit  der 
griechischen  Philosophie  hevorgerufen;  er  bestand  bereits,  ehe  die 
philosophischen  Schriften  dei^  Griechen  durch  Uebersetzung  ins 
Arabische  bei  den  Bekenneftn  des  Islam  Eingang  fanden,  nur  ge- 
wann er  durch  dieselben,  namentlich  bei  einigen  häretischen  Secten, 
wie  auch  SchahrastAni  ausdrücklich  bemerkt,  eine  andere  Form  und 
weitere  Ausbildung.  — Mit  grosser  und  namentlich  bei  einem  orien- 
talischen Schriftsteller  ausgezeichneten  Gelehrsamkeit  und  Unparthei- 
liehkeit  behandelt  Schahrast4ni  im  ersten  Theile  seines  Werkes,  wel- 
cher in  der  Uebersetzung  vorliegt,  nach  einem  Eingange  und  fünf 
Vorreden  1)  über  die  Eintheilung  des  Menschengeschlechts,  2)  Zäh- 
lang der  Secten  des  Islam,  3)  Einwürfe  des  Satans  gegen  Gott, 
4)  Einwurf  gegen  Mohammed,  5)  Grund  der  Anordnung  des  Buches 
(ist  als  eine  gelehrte  Spielerei  in  der  Uebersetzung  ausgelassen  und 
soü  als  Anhang  dem  zweiten  Theile  beigegeben  werden),  zuerst  die 
Lehrmeinungen  der  Religionsbekenner,  nämlich  der  Muslimun  und 
ier  drei  und  siebenzig  muhanunedanischen  Secten,  im  ersten  Buche, 
ood  im  zweiten  die  Lehren  der  Religionsbekenner  ausser  den  Mus- 
limun, d«  i.  der  Juden  und  Christen,  Magier  und  Dualisten;  interes- 
sant mag  es  sein,  dass  er  die  Manichäer  und  Daisanija  (Anhänger 
der  Bardesanes)  nicht  als  christliche  Secten  aufführt,  sondern  als 
streng  dualistische*  Zoroaster  und  seine  Anhänger  rechnet  er  nicht 
zo  den  eigentlichen  Dualisten.  Der  zweite  Theil,  dessen  baldigem 
Erseheinen  wir  entgegensehen,  wird  die  religiösen  Ansichten  der 
Sahäer,  die  Systeme  der  Philosophen  und  Götzendiener  enthalten.*—- 
Diese  kurze  Angabe  der  Inhalts  mag  genügen,  die  Gelehrten  zu 
grossem  Danke  gegen  den  Hrn.  Uebersetzer  zu  verpflichten,  der  es 
unternommen,  das  in  der  Originalsprache  nur  Wenigen  zugängliche 
Werk  in  weiteren  Kreisen  zu  verbreiten,  um  so  mehr  da  der  engli- 
sche Herausgeber  des  Textes  die  Ausführung  seines  Vorhabens,  eine 
englische  Uebersetzung  folgen  zu  lassen,  in  unbestimmte  Ferne  hin- 
ausgeschoben hat.  Was  nun  die  Uebersetzung  seihst  anbelangt, 
so  ist  sie  unverkennbar  mit  grossem  Fleisse  gearbeitet  und  man  sieht 
ihr  an,  dass  die  Arbeit  mit  Lust  und  Liebe  zur  Sache  unternommen 
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und  mit  gleichem  Eifer  fortgesetzt  und  vollendet  wurde»  'dabei 
schliesst  sie  sich  äusserst  genau  den  Worten  des  Originals  an,  und 
mdgen  auch  einzelne  Versehen,  namentlich  im  Ausdruck  der  Terroioi 
der  arabischen  Scholastiker  vorkommen,  so  hat  doch  der  Hr.  Uebei^ 
selzer  in  den  meisten  Fällen  den  richtigen  Sinn  getroffen.  Zu-  leich- 
terer Uebersicht  hat  Hr.  Dr.  H.  die  im  Original  nicht  angegebene 
Eiotheilung  des  Werkes  in  Abschnitte,  Bücher,  Capilel  u.  s.  w.  durch 
Combination  der  Angabe  in  den  verschiedenen  Handschriften  voll- 
ständig durchgeführt,  ausserdem  in  Parenthese  die  Seitenzahlen  der 
TeAtausgabe  beigefügt.  Besondern  Vortheil  gewährte  seiner  Arbeit 
die  Abschrift  des  Cpd.  A.  des  britischen,  Museums,  mit  eingetragenen 
Varianten  der  andern  Manuscripte,  die  Hr.  H.  durch  die  GefKlligkeit 
Hrn.  Curetons  erhielt.  Für  die  Umschreibung  der  arabischen.  Na- 
men mit  lateinischen  Buchstaben  hat  sich  Hr.  H.  ein  eigenes' System 
gebildet  und  mit  grosser  Consequenz  durchgeführL  Wenn  wir  hier 
auch  mit  ihm  darin  übereinstimmen ,  dass  die  arabischen  Vocale 
fiberall  durch  die  einfachen  Vocale  tf,  i,  u  wiedergegeben  werden, 
ohne  Berücksichtigung  der  Modification,  welche  dieselben  in  der 
Aussprache  erleiden,  so  hätten  wir  doch  gewünscht,  dass  er  bei 
Umschreibung  der  Consonanlen  ein  gleich  einfaches  Verfahren  beob« 
achtet  und  jeden  Consonanten  mit  nur  Einem  entsprechenden  latei- 
schen  Buchstaben  wiedergegeben  halte.  Das  zuerst  von  Lane  nod« 
nach  diesem  auch  von  mehreren  deutschen  Gelehrten  beobachtete 
Verfahren  eignet  sich  nach  unsrer  Ansicht  am  besten  zur  Trans- 
scription arabischer  Wörter,  und  mag  es  auch  noch  einige  Unbe- 
quemlichkeit haben,  so  ist  es  jedenfalls  von  allen  uns  bekannten 
Systemen  das  einfachste.  Dass  die  Gelehrten  sich. endlich  einmal 
tlber  ein  System  der  Umschreibung  orientalischer  Alphabete  einigen, 
ist  höchst  nothwendig,  Einigung  aber  ist,  wie  in  andern  Dingen 
so  auch  hier,  nur  möglich  durch  Aufgeben  jeder  Einzelmeinnng.  — 
Das  fünfte  der  oben  angeführten  Werke  mag  seinem  ursprünglichen 
Zwecke,  einem  kleineren  Kreise  für  eine  Stunde  zur  Unterhaltung  zu 
dienen,  vollkommen  entsprechen,  zur  Belehrung  aber  für  ein  grösseres 
Publicum  dürfte  es  wenig  geeignet  sein.  Der  Hr.  Vf.  hält  sich  all- 
zusehr auf  der  Oberfläche  seines  Gegenstandes  und  scheint  bei 
weitem  mehr  Gewicbt  auf  rhetorische  Ausschmückung  zu  legen, 
als  auf  wissenschaftliche  Begründung.  Fast  möchte  es  scheinen, 
als  ob  dem  Hrn.  Vf.  die  für  einen  so  schwierigen  Gegenstand 
nöthige  Kenntniss,  sowohl  der  arabischen  Dichter,  als  auch  der 
mohammedanischen  und  christlichen  Theologie  mangele.  Was  der 
Hr.  Vf.  auf  seiner  Reise  in  der  Wüste  gedacht  und  gefühlt,  kann 
dem  Leser  sehr  gleichgültig  sein,  aber  selbst  vom  bloss  rbelorischea 
Standpunkte  aus  müssen  wir  dieses  zur  Schau  tragen  christlicher 
Frömmigkeit  tadeln,  das  an  mehreren  Stellen  auffallend  und  selbst 
unangenehm  hervortritt.  Das  Ganze  möchten  wir  eine  schriftstelle- 
rische Uebereilung  nennen  und  den  Hrn.  Vf.  recht  ernstlich  an  das 
Horazische  „Sumite  materiem  vestris,  qui  scribitis,  aeqaam 
Viribus  et  versate  diu,'^  etc.  erinnern.  Zenker. 
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[3819]  'PaffOV'^Bdvca,  tj  rtPfaXayia  tov  'Payyov,  MfTatf^aa&itffa  in  tow 
B(faXft€tvuiov  na(ia  ^ijf^ijXQiov  JTa Xavov,  ^A&rfVaiov,  Avv  n^unov  'EXlri^ 
fiGxl  ixSod'fZaa  xai  fMxd  TiQolfyOfiivoy»  r.al  TtaQatTj^ijafwv  avlri&naa  Sandvfi 
likf  xoM  fAfXitr^  rita^Y,  K,  Tvnaldov  iq>6^ov  rtjq  drinoaiov  nal  navtTtiarijiA. 
BißXiO&'^Kvq,  iftiütaai^  Si  neu  Sio^&iaam  r.lAnofftoX,  Koa fAfixovy  ß^ßXio^ 
9vAfl»oc.    ^EvlAaiJ9cuq.   1850.    ;rC  u.  275  S.    gr.  8.     (8  Drachmen.) 

Die  vorliegende  Uebersetzung  des  Rangha-Vansa  oder  Genea- 
logie des  Rangho,  von  Kalidasa,  bildet  den  vierten  Band  der  schon 
frflber  im  Repertorium  (1846  Heft  23,  1848  Heft  9,  und  1848 
Heft  5)  besprochenen  Indischen  Uebersetzungen  des  Dim.  Gahnos 
ans  Athen,  mit  Anmerkungen  des  Letzteren.  Die  Herausgabe  ist, 
wie  bei  den  früheren  Bänden,  so  auch  hier  von  Georg  Typaldos, 
Vorsteher  der  öffentlichen  und  Universitäts- Bibliothek  in  Athen, 
ond  Apostolidis  Kosmitos,  Kustos  an  derselben,« "besorgt  vporden. 
Ersterer  hat  auch  hier  eine  umföngliche  Vorrede  Vorangestellt,  in 
welcher  er  namentlich  eine  Uebersicht  des  ganzen  Gedichts,  das 
eil  Auszug  der  Ramaiana  ist,  gibt,  und  den  er  eine  Vergleichung 
der  hellenischen  und  indischen  Epopöe,  nebst  der  Auseinandersetzung 
ihrer  wesentlichen  Verschiedenheiten  unter  einander,  folgen  Ijfssf. 
Ist  auch  das  ganze  Dnternehmen  dieser  griechischen  Uebersetzungen 
der  heiligen  Schriften  der  Indier  in  der  Hauptsache  nur  für  Griechen 
und  fQr  Beffffdernng  der  Kenntniss  der  Sanskrit- Literatur  bei  den 
Griecben  berechnet,  so  bleibt  es  doch,  auch  nur  von  dieser  Seite 
betrachtet,  bei  der  Wichtigkeit  des  Sanskrit  fQr  die  älteste  Geschichte 
der  indo-germanischen  Völker,  jedenfalls  ein  interessantes  und  frucht- 
bares Studium,  wozu  den  Griechen  hier  besondere  Gelegenheit  gcr 
boten  wird,  und  es  wäre  nur  zu  wünschen,  darüber,  ob  und  inwiefern 
diese  Gelegenheit  von  den  Griechen,  namentlich  in  Griechenland 
selbst,  benutzt  wird,  und  mit  welchem  Erfolge  dies  geschehen,  aus 
Griechenland  selbst  einmal  ausfilhrliche  Kunde  zu  erlangen. 
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[3820]  Geographische  Naiurkunde  oder  Grundzüge  einer  Allgemeinen  Na- 
tm^eschichte  der  drei  Reiche  mit  physiopiomischer  Schilderung»  der  Erd- 
oberfläche. Von  Dr.  Wilh.  Ebel,  Privatdocent  an  d.  Univ.  in  Königsberg. 
Mit  14  Karten  u.  Tafeln.  Königsberg,  Bon.  1850.  XVI  u.  445  S.  gr.8. 
(IThlr.TVaNgr.) 

Bei  der  vorliegenden  Behandlung  der  Naturgeschichte  ist  die 
Beobachtung  der  Naturproducte  am  Orte  ihres  Vorkommens  fUr  ihre 
Aufzählung  und  Beschreibung  leitend  und  bestimmend  gewesen,  wo- 
mit eine  grössere  Berücksichtigung  der  die  Existenz  der  Naturpro- 
ducte bedingenden  pbysikaliscb-geographiscnen  (geognostischen  und 
klimatischen)  Erscheinungen  zusammenhängt.  Die  letzlern  sind  durch 
graphische  Darstellungen  zur  Anschauung  gebracht,  wobei  nament- 
lich zur  Darstellung  der  Licht-  und  Wärme-VerhUltnisse  eine  eigen- 
ibOmliche  Methode  angewandt  wurde.     Die  erste  Anregung  zur  Her- 
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«lusgabe  des  Buchs  —  das  ebensowohl  für  Slndierendfr,  als  für 
Gebildete  Oberhaupt  bestimmt  iajj.  —  erhielt  der  Vf.  durch  die  leben-* 
digen  Schilderungen  des  Prof.  Meyen;  auch  wurde  es  dem  Vf.  durch 
Unterstützung  des  preuss.  Ministeriums  möglich  gemacht,  sich  durch 
eine  Reise  ins  mittlere  und  südliche  Europa  selbst  eine  umfassendere 
Naturanschauung  zu  verschaffen.  Die  erste  Abtheilung  der  Schrift 
(S.  1 — 132)  enthält  den  Plan  der  geographischen  Naturkunde  in  drei 
Abschnitten,  von  denen  der  erste  die  drei  wesentlichen,  bei  der  Be* 
Schreibung  der  Naturproducle  zu  berücksichtigenden  Gesichtspuncte 
und  der  bedingten  Werthe  der  systematischen  Naturgeschichte  für 
den  Schul-  und  Universitätsunterricht,  der  zweite  das  Material 
allgemein  bildender  naturgeschichtlicher  Universitätsvorträge  in 
Form  einer  geographischen  Naturkunde  (oder  den  alljg;emeinen  und 
besondern  TheiHder  geographischen  Naturkunde),  der  dritte  die 
graphischen  Darstellungen  behandelt.  Von  den  zu  dieser  Ablheiluog 
gehörigen  10  Karten  stellen  die  9  ersten  (Lichtkarten  vom  Vf.  ge- 
nannt) die  Tag-,  Nacht-  und  Dämmerungslängen  in  den  einzelnen 
Monaten  vor.  Die  10.  dient  zur  Uebersicht  der  Vertheilung  der 
mittlem  jährlichen  Luftwärme  auf  der  Erdoberfläche,  durch  farbige 
Temperaturgürtel  dargestellt.  Als  Beispiel  für  die  Behandlung  der 
geographischen  Naturkunde  ist  in  der  2.  Abiheilung  eine  allgemeine 
Naturgeschichte  von  Island  gegeben,  und  zwar  in  7  Abschnitteo. 
Der  1.  (S.  135  — 1<42)  behandelt  die  mathematische  Geographie, 
Orographie  und  Hydrographie;  der  2.  (S.  143 — 179)  die  geognosti- 
sehen  Verbälinisse;  der  3.  (S.  180 — 200)  die  Oryktognosie  <5der  die 
wichtigsten  Mineralien;  der  4.  (S.  201 — 215)  die  Witterungsverhält- 
nisse; der  5.  (S.  216  —  292)  die  Flora;  der  6.  (S.  ?93— 410)  die 
Fauna  oder  Tbierwelt;  der  7.  die  Bewohner  von  Island.  Unter  den 
Pflanzen  Islands  sind  wenigstens  400  Phanerogamen  und  zwischen 
350  bis  400  Species  von  Kryptogamen;  unter  den  Thieren  gar  keine 
Amphibien,  86  Vögel,  49  Fische,  33  Säugethiere.  S.  418  ff.  folgt 
ein  Rückblick  auf  die  wichtigsten  Naturerscheinungen  Islands  nach 
dem  Verlauf  der  12  Monate,  dann  eine  Uebersicht  der  wichtigsten 
Mineralien,  Pflanzen-  und  Thierarten  Islands,  und  den  Schluss  macht 
ein  Verzeichniss  der  wichtigsten  Schriften  über  Island  nebst  einigen 
Bemerkungen  über  die  beifolgenden  4  Karten.  Von  diesen  dient 
die  11.  zur  Uebersicht  der  Gewässer,  höchsten  Berge  und  geogno«. 
stiscben  Verhältnisse;  die  12.  stellt  die  Krystallformen  der  wichtig- 
sten isländischen  Mineralien  dar;  die  13.  stellt  die  Bodenerhebung 
Islands  (durch  Curven,  die  einander  von  1000  zu  1000  Fuss  folgen), 
die  Temperatur-  und  Erhebungsverhältnisse,  den  Golf*  und  Polar- 
strom,  das  Treibeis  und  Treibholz  dar;  endlich  die  14«  dieiH  zur 
Uebersicht  der  für  die  Isländische  Flora,  Fauoa  und  für  den  Verkehr 
wichtiger  Orte.     Die  Ausstattung  verdient  alles  Lob. 

[3821]  Niniveh  and  its  Romains ;  with  an  Account  of  a  Visit  to  the  Chaldean 
Christians  of  Kurdistan  and  the  Yezidis  er  Devil  Worshippers  and  an  In- 
quiry  iuto  the  Manners  and  Arts  of  the  ancient  Assyrians.    By  Aisten  H. 
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Ujard.  2  VolB.  London,  Murray.  1849.  XXX  u.  399,  XII  u..  490/S. 
gr.  8.  m.  vielen  Illustrationen,    (n.  1  :£  1 6  sh.) 

ß822]  Niniveh  und  seine  Ueberreste.  Nebst  einem  Berichte  über  einen 
Besuch  bei  den  Chaldäischen  Christen  in  Kurdistan  und  den  Jezidi  oder 
Tenfelsanbetem ;  so  wie  eine  Untersuchung  über  die  Sitten  und  Künste  der 
alten  Ass^-rier.  Von  H-  Aastin  Layard.  Deutsch  von  Dr.  Nie.  Aap.  fT, 
Meissner.  Mit  9i  Illustr.,  6  Plänen  u.  1  Karte  (in  Fol.).  Leipzig,  Dyk. 
1850.    XVI  u.  463  S.    gr.  8.     (6  Thlr.) 

Während  über  nicht  eben  wichtige  Begebenheiten  der  Völker  der 
Jetztzeit  so  viel  berichtet  wird,  dass  der  kündige  Geschichtschreiber 
Mühe  haben  wird,  deo  ihm  gebotenen  Stoff  zu  bewältigen,  «iügen  iui 
grauen  Alterthurae  Reiche  zu  Grunde  und  Völker  verschwanden,  ohne 
dass  wenig  mehr  als  der  blosse  Name  von  ihnen  oder  einigen  ihrer 
Herrscher  blieb,  indem  diese  Namen  selbst  in  den  Nebel  der  Sage  und 
Fabel  gehüllt  wurden.  Namentlich  gilt  dies  auch  von  dem  mächtigen 
Niniveh  und  Assyrien.  Nur  Zwei  der  Allen  schrieben  deren  Geschichte; 
Herodot  und  Ctesias;  aber  das  Werk  des  £rsteren  ging  verloren 
Dod  von  dem  des  Letztem  blieben  nur  Bruchstücke.  Was  spätere 
Geschichtschreiber  zusammentrugen ,  war  wenig  begründet.  Dj^ 
historischen  Schriften  der  Israeliten  sprechen  nur  davon,  wenn  Israels 
Volk  mit  dem  von  Assur  in  gefährlichem  Streite  lag.  Und  so  ahnte 
man  mehr,  dass  einst  hier  am  Euphrat  und  Tigris  rin  so  mächtiger 
Staat  gewesen  war  und  dass  unter  hohen  Bergen  noch  Ueberreste 
seiner  Paläste  oder  Tempel  begraben  sein  möchten.  Erst  in  diesem 
Jahrhundert  gaben  vom  letzleren  einige  Engländer  Kunde,  wenn 
auch  nur  dürftige*,  Rieh,  der  Resident  der  Engl.  Ostind.  Compagnie 
zu  Bagdad,  und  Rennel,  indem  jedoch  erst  1840,  d.  h.  20  Jahre 
darauf  der  Engländer  Layard,  auf  die  von  ihnen  gegebenen  Winke 
gestützt,  mit  einem  Muthe  und  einer  Beharrlichkeit  ans  Werk  ging, 
wie  man  sie  nur  fast  bei  Engländern  zu  sehen  gewohnt  ist,  da  ih-, 
nen  meistentheils  grosse  Geldmittel  und  sicherer  Schutz,  mehr  als 
sonst  einem  Reisenden  zur  Seite  stehen.  Bei  einer  Fahrt  auf  dem 
Tigris  von  Mosul  nach  Bagdad  sah  er  die  hohen  Berge,  welche  die 
Ruinen  von  Niniveh  bedecken  und  schon  früher  seine  Aufmerksamkeit 
rege  gemacht  hatten.  Die  vielen  Sagen  der  Araber  davon  trafen 
sein  Ohr;  besonders  kamen  dergleichen  vor,  wenn  einer  der  Dämme 
überschritten  wurde,  welche  den  Tigris  häufig  durchschneiden,  um 
sein  Gewässer  stauen  und  in  die  vielen  Kanäle  leiten  zu  können,  die 
das  Land  befruchten;  schon  hatte  der  französ.  Gonsul  Botta  in  Mosul 
Ausgrabungen  bei  einem  andern  grossen  Bergpe  beginnen  lassen  und 
das  erste  Monument  Assyrischen  Ursprungs  gefunden  —  ein  Gebäude, 
das  vielleicht  zum  längst  verschwundenen  Niniveh  gehört  hatte« 
Layards  Eifer  wuchs  nun.  Er  ging  den  Tigris  hinab  nach  Nimrud,  - 
10  das  Dorf  Naifa,  wo  ein  armer  Araber  für 'seinen  Plan  ^um  Nach- 
graben offene  Ohren  hatte  4ind  Arbeiter  anwarb.  So  vom  Triebe 
zum  Erwerbe  begünstigt,  gab  es  aber  auch  manchen  Kampf  mit  den 
Vorortheilen  und  de.n  Schwierigkeiten  zu  bestehen,  welche  der  Ei- 
gensinn oder  Eigennutz  des  .Pascha  in  Mosul  oder  der  Fanatismus 
der  Einwohner  entgegenstellte»  indem^  jedoch   der  Erfolg  gar  bald' 
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die  Arbeit  belohnte  und  mächtige  GebSnde  mit  grossen  Basreliefs  auf 
Marmorplatten  mit  den  merkwürdigsten  Schlachten  oder  Opferscenen 
zum  Vorschein  kamen.     Das  2.  Gap.  des  1.  Bdes.  versetzt  den  Leser 
schon  mitten  in  die  Arbeiten;    der  neue  PascBa  war  ungleich  will- 
fähriger,  als  der  abgesetzte,   so  dass  die_ Arbeiten  in  noch  j;rossar- 
tigerem  Maassstabe  betrieben  werden  konnten.     Das  3.  Cap*  erzählt 
von   ihnen   und   den   fortgehenden  Entdeckungen,    denn   man    hatte 
y,the  earliest  palace  of  Nimrood'^  gefunden.     Wunderbare  Gestalten 
zeigten  sich  fast  ohne  die   geringste  Verletzung  und   die   Arbeitet 
waren  von  einem  Eifer  ohne  Gränzen  ergriffen,  als  sie  den  Nimrod 
selbst  im  Schutte  fanden;    nämlich  sein  Riesenhaupt,  wodurch  ganz 
Mosnl  in  Bewegung  kam.     Die  so  dargebotenen  Auftritte  sind  treff- 
lich beschrieben  und  abgebildet;  nicht  minder  die  geflügelten  LOwei 
mit  Menschenantlitz,   ein  Symbol   der  Gottheit,   insofern  ihr  Geist, 
Kraft  und  Allgegenwart  zugeschrieben  wird.     Der  Monat  März,  die 
reizendste  Jahreszeit   in   Mesopotamien ,    liess   einen   Ausflug   nach 
einem  Felsentnnnel  aus  jener  alten  Zeit  unleruehnien,  und  dann  die 
Hoinen  von  al  Hatber  (4.  Cap.)  besuchen,   was  eines  der  abwech- 
selndsten Gemälde  arabischen  wilden  Lebens,    gemildert  von  euro- 
päischer Cnitur,  gewährt,  da  selbst  eiiie  jnnge  Dame  Antheil  nimmt, 
für  welche  das  Geheimniss  des  Harems  auch  des  mächtigsten  Scheikhs 
nicht  bewahrt  bleibt.     Die  Ruinen  selbst  befinden  sich  mitten  in  einer 
Wüste,   wie  ^ie   schon    vor   1500  Jahren    Ammian    Marcellin    sah 
und  stammen  vemiuthlich  aus  der  Zeit  der  Sassaniden.     Das  5.  Cap. 
versetzt  uns   wieder  nach   Nimrods   zertrümmerten    Palästen;    doch 
der  Sommer  ist  da;    „in  einem  Tage  beinahe '*  ist  alles  GrOn  ver-' 
dorrt;    schreckliehe   Windstösse    ersticken    durch    Staub    und    glü- 
hende   Lüfle.      Doch    fehlt    es    nicht    an    mannichfachen    Funden; 
man   erhält  namentlich  z.  B.  einen   kolossalen  Stier,  geflügelt,   mit 
Menschenantlitz;   eine  LOwenjagd,  die  durch  Zeichnung,  Anordnung 
der  Figuren  und  frische  Farbenpracht,  „wahrscheinlich  als  das  beste 
Exemplar  assyrischer  Kunst  gelten  mag.^'     Die  Farben  scheinen  wie 
^hente  erst   aufgetragen.     Auch   in   die   Scbuttberge  Niniveh^s   wur- 
den jetzt  Einschnitte  begonnen  und  viele  Gestalten  beransgefürdert, 
welche  die  Arbeiter  zum  Staunen  hinrissen,   indem  nun  auch   eine 
grosse  Sendung  solcher  Kunstwerke  nach  England  via  Bombay  ab- 
ging.    Ein  Besuch  von  Tahyar  Pascha  und  seiner  Begleitung  liess 
wieder  die  originellsten  Aensserungen   über   diese  ^  Kunstwerke  bo- 
ren, allein  die  Hitze  des  Sommers  führte  eine  Unterbrechung  her- 
bei,  wie   das  6*  Capilel   berichtet.      Es   ist  ein   reichhaltiger  Bei- 
trag zur  Kunde  der  christlich  cbaldäischen,  kurdischen  und  türkisch- 
arabischen   Bevölkerung,    Sitte   und   Regierungsform,    so   wie   zar 
Erdbeschreibung  selbst;   ausserdem  erfährt  man  hier  noch  Gräuel- 
seenen,   wie  man  sie  nnr  unter  einem  4ürkischen   Regimente  denk- 
bar finden   kann.     Wo   dies   nicht  vorherrschte,   überraschte  nicht 
selten   Wohlstand,    Industrie,    selbst   Reichthum    und    Reinlichkeit. 
Um   die   Bewohner  vieler   Dörfer  noch   unglücklicher    zu    machen, 
haben    sich    katholische    Missionare    wieder  dort   ausgebreitet    und 
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Vide  durch  List  zur  Anerkentiang  des  Papstes  gezwnngen.  So 
viel  davon  fiberhaopt;  als  specielle  Seenen  mOgen  die  Schilderuug 
voa  der  Stadt  Amadiyah  —  vielleicht  das  alle  £kbataaa  —  das 
Gebiet  der  Tiyaris,  die  immer  mit  deo  Karden  in  Streit  liegen, 
so  wie  dann  das  7.  Gapitel  empfohlen  werden,  das  eine  Fort- 
setzoog  der  Reise  und  daher  auch  immer  neue  Ähnliche  Bilder  ge- 
wihrt.  Wo  Layard  hinkam,  wurde  er  wie  ein  rettender  Eogel  be- 
gKisst,  denn  durch  englische  Vermittelung  war  1848  in  Kurdistan 
dem  schrecklichen  Blulvergiessen  eine  Grenze  gesetzt  und  manche 
Wunde  geheilt  woi*den.  In  den  Bergschluchten  gab  es  nicht  selten 
wilde,  grosse  Bären;  von  einem  solchen  hatte  die  Haut  eine  Lunge 
von  7  Fuss:  ein  anderer  hatte  einen  Ochsen  getödtet.  Auch  der 
Steinbock  kam  vor  in  ganzen  Heerden  auf  den  Felsen.  Am  Flusse 
Zab  bei  der  Stadt  Lizan  fand  der  U.  Tausende  von  Meschengebeinen« 
die  von  dem  mörderischen  Kampfe  Zeugniss  geben;  über  den  Pluss 
selbst  führte  nur  eine  aus  Buthen  geflochtene  Brücke.  Ein  Kurden- 
baaptling  nur  mächte  von  der  allgemeinen  Achtung  und  Liehe,  mit 
welcher  der  R.  empfangen  ward,  eine  Ausnahme  und  liess  um  so 
nehr  Tücke,  Mord  oder  Verrath  fürchten,  da  schon  der  Beisende 
Schultz  ein  Opfer  seines  Obersten,  des  Nur-Ullübibey,  geworden  war« 
Es  ward  in  der  Tliat  deshalb  die  weitere  Reise  bei  der  Stadt  Ergub 
abgebrochen  und  der  Rückweg  obschon  meist  auf  andern  Pfaden 
angetreten,  wodurch  mancher  neue  Gegenstand  zur  Sprache  kommt. 
Wir  nennen  z.  B.  die  Skulpturen  in.  den  Felsen  von  Dohuk  mit  vielen 
assyrischen  Kunstüberresten,  die  aber  alle  durch  die  Elemente  gelit- 
ten haben;  ferner  das  Kloster  Rabban  I}ormuzd  auf  einer  steilen 
Felsenhübe,  in  deren  Wand  einst  viele  Einsiedler  lebten.  Es  be- 
fanden sich  6 — 7  Mönche  darin.  Besonders  ist  dem  Kirchenhistoriker 
das  $•  Q*  9.  Cap.  zu  empfehlen.  Jenes  gibt  sehr  genaue  Kunde  über 
die  uralte  chaldäische  Kirche  und  diese  über  die  noch  unbekanntern 
Yeziden.  Theologische  Zeitschr.  werden  nicht  ermangeln,  nttber  in 
das  von  Layard  gegebene  Detail  einzugehen  und  nur  kurz  bemerken 
wir  daher,  wie  die  chaldäische  Kirche  sieh  bis  Ghina,  durch  Persien 
oad  die  Tartarei  verbreitet  hatte,  und  um  Erhaltung  und  Verbreitung 
griechiscber  {>iteratur  viele  Verdienste  sich  erwarb,  indem  sie  na- 
■lentlieh  viel  ins  Arabische  übersetzte.  Erst  im  Anfange  des  15* 
Jahrb.  hörte  dieser  glänzende  Zustand 'auf;  der  Sitz  ihres  Patriarchen 
ward  von  Bagdad  nach  Mosul  und  dann  in  die  unzugänglichen  Gebirge 
gelegt,  indem  später  katholische  Emissäre  sein  Ansehen  immer  mehr 
BDtergraben  und  auch  den  Namen  der  „Neslorianer^^  in  Umlauf 
brachten,  um  den  chaldäischen  Christen  „das  Stigma  der  Ketzerei^«^ 
aufsndrficken.  Die  Kircbenlebre  der  Chaldäer  selbst  scheint  dem  Vf. 
der  protestantischen  am  nächsten  verwandt  und  sie  verdienen  „the 
tili«  of  the  Protestants  of  Asia'S  für  welche  übrigens  jetzt  N.Amerik« 
Missionarien  der  pretest.  Kirche  sehr  thätig  sind.  In  solcher  Art  belehrt 
DOS  L.  non  nicht  minder  über  die  noch  unbekanntern  und  verrufenen 
Yeziden,  die  als  „Teufelsanbeter ^<  von  Türken  wie  von  Christen 
gieieh  oobarmherzig  verfolgt  wurden  und  werden«     Das  Cap.  ist  zu 
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reichhaltig,  um  eine  auch  nur  nothdOrftige  Skizze  geben  zu  können« 
Wir  bemerken  daher  nur,  dass  ihr  oberster  Priester,  der  Scheikh 
Nasr  an  der  Spitze  einer  zahlreichen  Priesterschaft  steht,  gar  manche 
ihrer  Religionsgebräuche  bald  ans  Christeuthoni,   z.  B.   die  Taufe, 
aber  auch   an   den    Koran,   z.  B.   die  Beschneidung,   erinnern,   die 
Sekte   in   zahlreichen,   weit   verbreiteten  Stämmen   berritcht,   unter 
ihren  Anhäogern  viel  Fleiss  und   Ordnung   obwaltet   und   die  ganze 
vermeinte  Teufelsanbetung  auf  eine  gewisse  Furcht  und  Scheu  vor 
demselben  hinausläuft,  -welche  nicht  erlaubt,  ihn  im  Scherz  oder  sonst 
zu  nennen.     Eigentliche  Gebete  zu  einem  höheren  Wesen  scheinen 
überhaupt   nicht   oder   wenig   stattzufinden  ,     wenigstens   konnte    L« 
nichts   Genaues   darüber   ermitteln.     Der   Scheikh    Näsr    blieb,    so 
freundlich  die  Aufnahme  L/s  war,    in  solchen  Dingen  sehr  zurück- 
haltend.   Dasselbe  galt  in  Betreif  eines  Heiligen,  Adi,  dem  zu  Ehren 
ein  Fest  stattfand,  wo  vielleicht  über  7000  Yeziden  zusammengekom- 
men waren.    Die  gewöhnliche  Sprache  ist  ein  kurdischer  Dialekt;  die 
religiösen  Gesänge  aber  sind  arabisch.   Eine  Abschrift  ihrer  Religions« 
bücher  zu  erhalten  war  unmöglich.    Sabäer,  Gnostiker  und  Manichäcr 
scheinen  zu  der  ganzen  Beiigionsform  eben  so  ihren  Beitrag  gespen- 
det zu  haben,  wie  Mosi,  Christi  und  Mohammeds  Lehre.    Die  Mach- 
richten des  Vfs.  dürften  wohl  als  die  vollständigsten  gelten,  die  wir  bis 
jetzt  über  die  Jezidis  haben;  besonders  da  er  das  Vertrauen  ihres  ober- 
sten Scheikhs  hatte  und  zu  ihrem  grössten  Feste  eingeladen  worden  war. 
Die  Verfolgung  derselben  hat  wahrscheinlich  in  neuesten  Zeit  aufge- 
hört, doch  wohnte  der  H.  noch  einem  Kriegszuge  des  Pascha  von  Mosul 
gegen   sie   bei,    der   ganz   im    türkischen  Stile   staltfand.      Er   ging 
in  westlicher  Richtung  vom  Tigris  hin,    und    der   Leser   wird   nach 
Tel  Afer,    Abu  Maria,   und    den  Sindschar  Bergen  geführt,    indem 
manche  Puncte  berührt  wurden,  welche  Xenophon  bei  seinem  Rück- 
zuge  sah    und   beschrieb.     Namentlich  traf  man  auch   auf  die   von 
ihm   so   genau    beschriebenen  wilden  Esel.      Doch  endlich  versetzt 
das  letzte  (10.)  Cap.  des  I.  Bdes.  wieder  an  die  Ufer  des  Tigris, 
mitten    unter   Araber   und   Ghaldäer,   welche   ausgraben,   was  einst 
Assyriens  Könige  haben  bauen  und   schaffen   lassen.     Von   London 
waren  durch  die  Bemühungen  des  Engl.  Gesandten  in  Konstantinopel, 
Slratford  Canning,  freilich  sehr  dürftige  Summen  angewiesen  worden, 
die  Ausgrabungen  fortzusetzen'  und  eben  so  halte  der  Sultan  nur  be^ 
schränkte   Erlaubniss    gegeben.      Unendliche    Thätigkeit   sehen    wir 
Layard  entwickeln;    was  nicht  transportfähig  war  —  vieles,   selbst 
Eisen  zerfiel,  wenn  es  nur  an  die  Luft  kam!   —  wurde  gezeichnet 
oder  abgeklatscht;    die  Leitung  der  Arbeiter  lag  ihm  allein  ob  und 
es  ward  seihst  eine  wohlthätig  wirkende,   gern  von  ihnen  aufgenom- 
mene Justiz  geübt.     Der  Erfolg  war  glänzend ;    neue  Praebtgebäude 
wurden  enthüllt,  mit  historischen  Basreliefs  geschmückt,  welche  Schlach- 
ten und  ähnliche  Scenen  höchst  lebendig  darstellten.    Das  Heer  ging 
z.  B.  über  einen  Fluss,  wie  noch  heute  der  Tigris  passirt  wird  und 
selbst  der  Eunuch  mit  der  Peitsche  fehlte  nicht,  von  welcher  Herodot 
spricht,   als   Xerxes  sein   Heer  über  den   Hellespont   treiben  Iftsst^ 
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Ein  Obelisk  mit  210  Linien  Keilschrift  und  an  Indien   erinnernden 
Bildern,  so  wie  eine  edle  weibliche  Sphinxfigiir  und  ein  Sarkophag 
mit  Skelet    mögen    ganz    besonders   genannt  sein,    auf  alles    aber 
halte   die   Gewalt   des   Feuers  zerstörend   eingewirkt   und  Manches 
gaoz  zu  Brock  verwandelt.     Eine  grosse  Ladung  ging  am  25.  Dec, 
aas  23  Kisten  bestehend,  wieder  nach  England  ab.    —    Der  2.  Bd. 
beschäftigt  sich  (11.  ~  14.  Gap.)  feruerweit  mit  dem  Ausgraben  und 
Transport  der  zum   Theil    höchst   merkwürdigen   Funde,    indem    die 
Kunst,   solche  Massen  nach  dem  Tigris  und  dann  diesen   hinab  zn 
bringen,  oft  eben  so  viel  mechanische  Hülfsmittel  in  Anspruch  nahm, 
als  grosse  Schwierigkeiten  zu  überwinden  nöthigte,  welche  die  Un- 
wissenheit wie  die  Vorurlheile  der  Arbeiter  entgegenstellten.     Wir 
wollen  es  dem  Leser  überlassen,    beides  selbst  zu   erforschen   uud 
Dor  bemerken,    dass   L^yard   alle    die   hier   vorkommenden    Scenen 
sehr  lebendig  zu  schildern  weiss.      Was  er  noch  fand,  war  höchst 
mannigfach  und  lie^s  nicht   wenig   kühne  Folgerungen   ziehen.     So 
kommen   viele  Gr,lber   mit   Sarkophagen   oberhalb   eines   darunter 
befindlichen  Gebäudes  vor;    ein  späteres  Geschlecht  hatte  sich  also 
flher  ein  längst  verschwundenes  augebaut,  das,  nach  den  entdeckten 
Basreliefs   feste    Städte   belagert,    erobert,    geplündert   hatte.     Und 
was  mag  der  ferneren  Nachforschung  übrig  geblieben  sein,  da  die 
Mittel,   die  L.  hatte,  kaum   mehr  gestatteten,  als  hier  und  da  aufs 
Gerathewohl  in  die  Erde  zu  graben?     Bei  manchen  grossen  Hügeln, 
z.   B.   bei    Kala-Schergat    ist    kaum    ein   Anfang  gemacht  worden. 
Dasselbe  gilt  von  den  Hügeln  bei  Kuyun-dschik,  wo  der  französcbe 
Consul  Botta  gar   nichts,   L.  aber  die  überraschendsten  Denkmäler 
fand,  und  den  Schluss  daraus  zog,  dass  hier  sonst  „one  of  the  most 
important  parts  of  Niniveh'^  gestanden  haben  mag,  dessen  Gebäude 
„by  one  of  ihe  greatest  of  the  Assyrian  Monarchs^'  aufgeführt  wor- 
den seia  mögen.      Die  Schilderung  eines  fröhlichen  Festes,  das  Hr. 
L.  seinen  Arbeitern  zuletzt  gibt,   schliesst  alles  dahin  Gehörige  mit 
dem   14.   Cap.   und  eine  neue  Reihe  aus  7.  Cap.  bestehend   unter- 
nimmt von  S.  153  an  das  schwierige  Geschäft,  „über  die  Civilisalion, 
Gewohnheiten    und    Kultur^'    des    so   wenig    bekannten    assyrischen 
Volkes  Licht  zu  verbreiten,  so  weit  es  diese  Entdeckungen  an  die 
Hand  geben.     Im   Verhältnisse  zu  dem,   was  Egyptens  Gräber  bo- 
ten, findet  sich  hier  wenig;    doch  hat  L.  gethao,   was  möglich  war, 
ond  seine  Schlussfolgerungen,    die  er,    unterstützt  von  Siegelu  und 
Inschriften,    so  weit  sie  zu  entziffern  waren,  .seine  Vergleichungen 
mit   den  Nachrichten    von    Schriftstellern    oder   egyptischen   üeber- 
resten   bieten   in  Menge   Belege   von    feinem   Scharfsinn    und  feiner 
Combinationsgabe.     Er  unterscheidet   zwischen   verschiedener  Form 
der  Keilschrift,  welche  ganz  verschiedene  Perioden  beurkundet  und 
diese  um  Jahrhunderte  von  einander  trennt  (1.  Kap.  S.  160,  162,  u. 
V.  a.  0.),  indem  er  wohl  sehr  richtig  die  einfachste  Pfeilschrift  auch 
f&r  die  älteste    nimmt,    die   aus   nichts   als   „merely   simple   lines'< 
(S.  179)  bestand,    mit   welchen  man   auf  Steinplatten    oder   Lehm- 
ziegelo  eingrub^  was  beurkundet  werden  sollte.    Erst  in  Denkmälern 


]gg  Länder-  and  Völkerkunde. 

neuerer  Zeit  «ieht  man  auch  Schreiber ,  die  auf  Streifen  von  Leder 
die  Zahl  der  ihnen  gebrachten  Köpfe  aofzeiehnen  (S.  134).     Ban- 
steioe,  Ziegel,  Gylinder  von  Lehm  sind  in  solcher  Art  wichtige  Ur- 
kunden, denn  mancher  enthält  wohl  60  Zeilen,  so  klein  geschrieben, 
dass  sie  kaum  mit  der  Lupe  zu  unterscheiden  sind,  falls  nicht  ein 
Stempel  zum  Aufpressen   diente,   so  wie  noch  jetzt  der  Chinese 
druckt.     Die  Kunst,  solche  Schrift  zu  lesen ,  wird  mannigfach  erör- 
tert (S.  191  u.  a.  y.  0.),  indem  dann  von  S.  201  an  das  neue  spXter 
hier  herrschende   Geschlecht  aus   dem   veränderten   Charakter  der 
Schrift  und  Bilder  dargethan  ist.    Egyptischer  Stil  kommt  zum  Vor- 
schein, wenn  auch  nar  beigemischt;    eine  Folge  des  Verkehrs,  der 
sich   'zwischen    beiden    Ländern    und    ihren    Herrschern    eingestellt 
hatte.     Ein  Denkmal  S.  209,   vielleicht  aus  dem  Jahr  980  v.  Chr. 
zeigt  fast  unwidersprechlich  diese  Mischung;    nicht  minder  S.  212. 
Der  Lotus,  die  weihliche  Sphinxgestalt ,  der  heilige  Käfer  kommen 
nun  häußg  vor,  eben  so  Gefässe  in  solchem  Stil,     Die  ältesten  Mo- 
numente dürften  wenigstens  bis  auf  1200  J.  v.  Chr.  BurfickzufQhren 
sein,  vielleicht  aber  noch  viel  weiter;  denn  Troja  scheint  die  Ober- 
herrlichkeit Assyriens  anerkannt  zu  haben.    DAs  2.  Cap.  beschäftigt 
sich  mit  der  schwierigen  Frage,  ob  man  denn  auch  die  vorhandenen 
Inschriften  gehörig  und  richtig  zu  lesen  verstehe  und  zu  welchem 
Sprachstamme  das  Assyrische   gerechnet  werden   müsse?     Eben  so 
wird  der  Umfang  Niniveh^s,  so  wie  die  Lage  desselben,  die  allmälige 
Vergrösserung,  erwogen  und  die  Angabe  von  480  Stadien  des  Um- 
kreises nicht  für  unwahrscheinlich  gehalten.     Wo  nur  der  Pflug  des 
Landmanns  noch  jetzt  die  Erde  aufwühlt,  trilft  er  „the  vestiges  of 
former  habitalions.^^     Das  Material  zum  Bauen,  Lehm  und  schlechter 
Alabaster,  die  wenige  Wahl  gestattenden  Bäume  Hessen  keine  hohen 
und  dauerhaften  Gebäude  aufführen  und    der  Baustil    selbst   behielt 
viel  Eigenthümliches.    Von  Bogen,  Säulen,  Fenstern  in  den  Wänden 
wusste  man  nichts.     Waren  die  noch  in  grossartigem  Umfange  ent- 
deckten Buinen  Tempel  oder  Paläste  der  Könige?    Vielleicht  beides 
zugleich,  da  der  König  der  Bepräsenlant  der  Gottheit  war.     Ueber 
ein  Stockwerk  hoch  erhob  sich  fast  kein  Privalhaus,  häufig  wohnte 
der  Bürger  auch  nur   in   Zelten.     Alle   Vorstellung  übertrafen  die 
Mauern  an  Höhe  und  Breite,  eben  weil  sie  auch  nur  aus  Luft-  oder 
höchstens  gebrannten  Ziegeln  bestanden.     Im  3.   Cap.   geht  L.  zur 
Darstellung  der  Künste  im   Allgemeinen  Über,  welche  einen  hohen 
Grad  von  Ausbildung  erreichten,  aber  gleich  wie  es  auch  bei  andern 
Völkern  geschah,  schnell  wieder  herabgekommen  zn  sein  scheinen. 
Zwischen  ihnen  und  den  Egyptischen  sind  wsentliche  Verschieden- 
heiten und  beide  Völker  dürften  nur  Erben  der  Kunst  eines  ganz 
verschollenen,  aber  hoch  gebildeten  von  ihnen  besiegten  Volkes  ge- 
wesen sein  (S.  285),  indem  sie  dann  selbst  wieder  ihre  Kunst  auf 
ihre   Besieger,   die   Perser,    vererbten.      Die   Belege    hierzu   gibt 
S.  292 — 293,  so  wie  dann,  was  die  Griechen  entlehnten,  S.  204  ff., 
in   überraschender   Weise   dargethan   wird.     Auch    manche    Stellen 
der  biblischen  Schriften   finden  hier  einen  Commentar,   s.  B.  Exe- 
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ehiel  XXIII,    14  uid    15,    so    wie    sie    umgedreht    ihrerseits    eio 
Scblagliehft  auf  manches  Bild  werfen.     Kleidung,  Waffen,  das  hier 
schon  in  der  ausgedehntesten  Weise  ausgebildete  Eunnchenwesen, 
die  ganze  Kriegskunst  jener  alten  Zeit,  wird  im  4.  Gap.  dargestellt, 
und  man  erstaunt  bald  über  die  Pracht,  den  Luxus,  den  Geschmack, 
der  hier  vorherrscht,   bald   über  den   hohen  Grad  der  Vollendung, 
bald  aber  das  uralte  Dasein  von  Sitten  und  Gewohnheilen,  die  man 
Boch  heute,  wie  damals  beobachten  kann«     Der  Sonnenschirm  s.  B« 
ward  damals  über  den  König  getragen,  wie  jetzt  in  Asien;   die  Au- 
|[eobrauen   fXrbte   man  schwarz   wie  jetzt  im  Oriente.     Vorzüglich 
wird  Alles  überraschen,  was  aufs  Kriegswesen  Bezug  hat,  vom  Helm 
bis  auf  die  Gamaschen  herunter.    Kunstreich  verzierte  Schutzwaffen, 
Kriegswagen,  Aufstellung  der  Krieger,  Vertheidigung,  Angriff,  Be- 
handlung der  Gefangenen,  die  ßetbeiligung  des  Königs  selbst  hier« 
hei:  Eines  wie  das  Andere  macht  die  Lektüre  dieses,  wie  auch  des 
.5.  Cap.  zu  einem  überraschenden  Genüsse,   indem   selbst  die  Fahrt 
aaf  dem  Tigris  und   Euphrat  ihre  Erläuterung  findet  und  dann  noch 
ia  spaterer   Zeil   die   Schifffahrt  an    der  syrischen   Küste   für   den 
Bildner  Stoff  gab,    als  Tyrus   und  SiJon   seine  Thore   hatte   öffnen 
Bussen«     Das  6.  Cap.  beschäfligl  sich  mit  dem  Privatleben  der  As« 
Syrier,  wozu  die  vorhandenen   Bildwerke  allerdings   wenige  Belege 
bieten  und  daher  atif  die  dörfligen  historischen,  gelegentlich  mitge- 
theihcn  Notizen  BOcksichl  gcnonimeo  werden  musste.     Vieles  kommt 
jedoch  zur  Sprache,  was  immer  Beachtung  verdient,  wenn  es  auch 
erst  in  eine  spätere  Periode  zu  setzen  sein  mag.     Musik,    Festlich- 
keiten,   Prachtgewjtnder,    durch    Farbe,    Stickerei   und   zarten   Stoff 
ausgezeichnet,  werthvolle  Teppiche,   künstlich  gearbeitete  edle  Me- 
talle ,    Elfenbeinarheiten ,    selbst    Glas ,     Landbau    durch    Bewässe- 
rung   hoch    getrieben,    Obstbau,    besonders    Palmen,     Viehzucht, 
kommen   hier   vornehmlich    in    Betracht.     Von   wilden  Thieren    tre- 
ten Löwen,    Steinböcke,    Ochsen,   Ziegen,    häufig  auf  und  die  Jagd 
auf  sie,   namentlich   auf  Löwen,   scheint   ein  Vorrecht  der  Könige 
gewesen  zu  sein.     Noch  schwieriger  war  natürlich  im  7«  (letzten) 
Cap.    die   Religionsvorstellung   der  Assyrier  zu   entwickeln ,    wenn 
nicht  die  verschiedensten  Zeilperioden  mit  einander  vermischt  wer- 
den sollten.     Die  Aufzüge  von   Heiligenbildern,   durch  und  um  die 
Stadt  getragen,    wo  bigotter   Katholizismus   herrscht,    finden   schon 
hier  in  überraschender  Weise  (S.  450)  ihr  Vorbild.     Vier  Götzen 
sieht  man  hier  jeden  von  vier  Männern  tragen  ,,like  those  of  ihe 
Virgia  and  saints  in   Romain  Catholic  countries/^     So  rücken 
die   noch   so   fern    von  einander  liegenden  Zeitabschnitte  oft    dicht 
aneinander!     Doch  auch   unsre  Märchenwelt  erbte   den  Greif  aus 
jener  Zeit  und  die  Dichter  erhielten  daher  über  Griechenland  ihren 
Pegasus  (S.  458  u.  460).     Selbst  der  Meerraann,  halb  Mensch  und 
halb  Fisch,  .kommt  vor,  und  die  heilige  Flamme  brennt  auf  einem 
AlUre,  dessen  Form  bis  auf  unsere  Tage  sich  vererbt  hat,  insofern 
von  der  edlen  griechischen  die  Rede  ist.     Wie  viele  üeberraschun- 
gen  werdeo  hier  also  dem  Leser  geboten!  Man  möchte  oft  zweifeln^ 
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ob  denn  dem,  was  man  liest,  auch  io  der  That  &o  sei,  und  filerzeugt 
sich  nur  durch  die  klare,  bündige,  nicht  trockene,  aber  auch  keines« 
Weges  von  Phantasie  belebte  Darstellung ,  so  wie  durch  die  vielea 
aus  den  Propheten,  den  übrigen  jüdischen,  griechischen  und  rOaii- 
schen  Schriftstellern  herausgehobenen  Belege,  und  endlich  die  treff- 
lichen Abbildungen,  die  theils  im  Steindruck  iheils  im  Holzschnitte 
beigegeben  sind.  Insofern  lässt  sich  der  ziemlich  hohe  Preis  ent- 
schuldigen, aber  dem  Minderbegöterlen  wird  es  um  so  angenehmer 
sein,  die  sub  No,  3822  benannte  üebersetzung  von  diesem  Werke 
za  erhalten.  Ihr  Herausgeber  hatte  mit  manchen  Schwierigkeiten 
hierbei  zu  kämpfen,  wozu  die  Vieldeutigkeit  Englischer  Wörter, 
z.  B.  Mace,  (Keule,  Scepter,  Amisstab),  Wand  (die  Rntbe,  Gerte, 
Stab)  und  dgl.,  ferner  das  Vergleichen  der  nicht  immer  zutreffen- 
den Gitate  oder  der  von  unserer  Bibel  abweichenden  üebersetzung 
nicht  die  geringsten  waren.  Nichts  desto  weniger  liest  man  mit 
Vergnügen  seine  Arbeit  und  kommen  auch  die  hier  nur  in  Stein- 
drnek  gegebenen  Illustrationen  an  Nettigkeit  und  Schärfe  nicht  voK- 
,  kommen  dem  Englischen  Originale  bei,  so  genügen  sie  doch  jeden- 
falls dem  genügsamen  Deutsehen,  der  sieh  für  eine  mJissige  Ausgabe 
einen  grossen  geistigen  Genuss  schaffen  und  fast  zu  der  Wiege  der 
menschlichen  Knitur  wandern  kann.  Sehr  sauber  ist  namentlich  die 
beigegebene  Karte,  *r* 
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[3823]  History  of  the  Romans  under  the  Empire.  By  Charles  HeriTale, 
B.  D.,  late  Fellow  of  St.  John*s  College,  Cambridge;  Ji  Vols.  London, 
Longman,  Brown  and  Co.  1850.  All  u.  544,  VII  u.  539  S.  gr.  8. 
(l  ;e  8  sh.) 

Der  geistreiche  Ancillon  fragt  an  einer  Stelle,  was  aus  der 
Geschichte  werden  solle,  wenn  die  Welt  um  zehntausend  Jahre 
alter  werde  geworden  sein,  wer  dann  noch  im  Stande  sein  solle, 
sich  um  die  Unmasse  der  von  den  Gelehrten  aufgespeichertes  That- 
sachen  auch  nur  zu  kümmern?  Die  Geschichte  werde  sich  dann 
selber  verschlungen  haben  wie  Saturn  seine  Sprösslinge.  Aber  man 
braucht  viel  weniger  weit  zn  gehen  als  Ancillon.  Man  kann  sagen,, 
schon  in  1000  Jahren  wird  die  Masse  des  geschichtlichen  Stoffes 
so  unermesslich  angewachsen  sein,  dass  sie  nur  unter  den  grössten 
Schwierigkeiten  wird  bewältigt  werden  können,  dass  man  sieb  ge* 
nöthigt  sehen  wird,  da  die  Geschichte  nicht  verloren  gehen  darf 
.  nnd  kann,  sie  viel  anders  zu  fassen,  als  es  jetzt  meistens  zu  gesche- 
hen pflegt.  Man  wird  den  Kern  und  die  Bedeutung  ans  der  Fülle 
der  Ereignisse  ziehen,  das  Werden  nur  in  seinen,  scbärfstea  und 
allgemeinsten  Umrissen  hinstellen  und  sich  mehr  an  das  Gewordene 
halten  müssen.  Und  je  ferner  eine  Zeit  der  modernen  Welt  liegen 
wird,  um  desto  mehr  wird  ein  solches  zusammendrängendes  Verfah- 
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reo  eiozolreten  haben.  Hr.  Merivale  ist  vod  der  Ueberzeug^iing^, 
dass  eine  immer  steigende,  immer  breiter  und  höher  aufHulhende 
Gegenwart  ihr  Recht  begehre,  durchaus  nicht  geleitet  worden.  Er 
gehört  zu  jenen  Gelehrten,  welche  meinen,  Alles,  was  in  den  Quellen 
überhaupt  stehe,  müsse  noch  einmal  rcproducirt  werden  uud  wenn 
das  auch  bereits  schon  hundert  Mal  geschehen  sei.  Damals,  als 
die  alte  griechische  und  römische  Welt  den  Blicken  des  neuen  Eu- 
ropa wieder  aufging,  hatte  Alles,  auch  das  Kleine,  einen  ungeheuren 
Werthy  und  gern  uud  mit  Nutzen  reprodueirte  man  es  sich  bis  in  die 
'  gereingste  Einzelnheit  hinein.  Es  ging  schon  damals  nicht  ohne 
üebertreibung  ab.  Hätte  Cicero  einen  Zopf  getragen,  so  würde 
maß  es  nöthig  gefunden  haben,  eine  ganz  delaillirle  Beschreibung 
desselben  zu  liefern.  Aber  diese  Zeit  ist  vorüber.  Wir  sind  der 
altclassischen  Welt  nicht  entwachsen  und  werden  es  nie,  aber  wir 
sind  auf  ihr  gewachsen  und  müssen  den  kommenden  Geschlechtern 
sie  in  solcher  Weise  überantworten,  dass  sie  uuf  derselben  wieder 
weiter  wachsen  kann,  ohne  durch  das  Alterthum  in  seiner  selbstthä- 
ligen  Entwickelung  gestört  zu  werden.  Darum  wird  Griechenland 
uod  Rom  in  seinem  Kern^  in  seiner  Wesenheil  geschildert  sein  wol- 
len. -Hierfür  wird  Hr.  M.,  wie  es  scheint,  mit  aller  seiner  Gelehr- 
samkeit und. Genauigkeit  wenig  oder  nichts  thun.  Er  wird  nur  ein 
Werk  liefern,  in  dem  Alles  steht,  was  wir  in  den  griechischen  und 
lateinischen  Historikern  auch  lesen.  Eine  Geschichte  des  römischen 
Kaiser-Reiches  bis  auf  Constantin  den  Grossen  will  er  schreiben, 
und  soll  man  nach  de/n  Anfange  urtheilen,  soll  der  Fortgang  sein, 
wie  der  Anfang,  ,so  müssen  es  30  bis  40  Bände  werden.  Denn  in 
dea  beiden  ersten  Theilen,  die  uns  vorliegen,  ist  er  noch  gar  nicht 
bis  zu  diesem  Kaiser-Reiche  selbst,  nur  bis  zu  den  ferneren  Vorbe- 
reitungen desselben,  bis  zu  dem  Tode  Cäsars  gekommen.  Am  Ein- 
gange einer  neuen  Geschichte  des  römischen  Impcraloren-Reichcs, 
welches  ein  ha.lbes  Jahrtausend  auf  der  Welt  lastete,  mus&te,  sollte 
das  Werk  in  fruchtbringender  Bedeutung  ein  neues  werden,  wohl 
gezeigt  werden,  wie  die  Zustände  aller  jener  Völker  waren,  die 
von  Rom  entweder  schon  verschlungen  worden  oder  noch  verschlun- 
gen werden  sollten,  welche  Bedeutung  und  welchen  Einfluss  ihre 
Verbindung  mit  Rom  auf  sie  und  wieder  auf  Rom  gehabt,  was  diese 
Verbindung  in  dem  Ganzen  der  Weltentwickelung  bedeute  und  be- 
sage, woraus  sich  wiederum  ergeben  musste,  warum  sie  war,  wie  sie 
war,  und  nicht  anderSi  Denn  sein  Sinn  und  seine  Bedeutung  ist 
das  Vorzüglichste,  um  was  wir  jetzt  jeden  einzelnen  Theil  der  Ge- 
schichte befragen  müssen.  Die  unendliche,  sich  gleichsam  selber 
verschlingende  Einzelheit  der  nur  äusserlichen  Erscheinung  kann  uns 
je  länger  desto  weniger  kümmern,  zumal  wenn  sie  schon  oft  genug 
vor  uns  ausgebreitet  worden.  Hr.  M.  gibt  uns  in  den  beiden  vor- 
liegenden Theilen  etwas  ganz  Anderes.  Man  kann  kühnlich  behaup- 
ten, dass,  wenn  er  ein  klares  Bild  von  seinem  eignen  Zwecke  ge- 
habt, sieben  Zehntheile  des  Inhaltes  dieser  beiden  Bände  würden 
hinweggelassen  worden  sein.     Er  hebt  mit  einem  allgemeinen  Bücke 
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nur  auf  Rom  an,  wobei  wir  doch  Einiges  nicht  onerwUhnt  lasset 
wollen.  So  meiät  er,  dass  man  wohl  eine  Vergleichong  xwjsebea 
einem  römischen  Haushalt  und  dem  Verhältniss,  in  dem  die  Unter- 
worfenen sich  zu  Rom  befanden,  passend  anstellen  könne.  '  Zu  den 
Kolonien  stünde  Rom  in  einem  Verhällniss,  wie  der  Paterfamilias 
zum  Sohne,  zu  denen,  die  sich  freiwillig  oder  halbfreiwillig  ergeben, 
in  dem  Verhällniss  des  Patrons  zunKClienlen,  zu  denen,  welche  mit 
Waffengewalt  bezwungen  worden  und  die  sich  ohne  Bedingung  un- 
terworfen, in  dem  Verhültniss  des  Herrn  zum  Sklaven.  Ein  anderes 
Mal  wird  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  das  Ghristentham  darin 
mit  dem  römischen  Reiche  zusanimentrelfe,  dass  sie  beide  eine  Ein- 
heit der  Völker  der  Erde  gewollt,  wobei  freilich  wieder  übersebea 
wird,  dass  die  Einheit,  welche  das  Christenthum  erstrebte,  eine  gei- 
stige und  die,  welche  Rom  wollte,  eine  körperliche  war.  Dann  aber 
wirft  sich  der  Vf.  sofort  in  die  Schilderung  des  wilden  Gewühles 
hinein,  von  welchem  Rom  nach  dem  Abtreten  Sulla's  erschüttert 
ward,  aus  weichem  sich  die  Unmöglichkeit  der  Festhaltnng  der  Re- 
publik und  die  unabweisbare  Nothwendigkeit  der  Monarchie  ergab. 
Die  Monarchie  entstand,  aber  sie  half  Rom  nicht,  sie  half  dem  Alter- 
thume  nicht,  sie  führte  dasselbe  nur  dem  Untergange  zu,  nicht  weil 
sie  die  Monarchie  war,  sondern  weil  sie  einen  sittlich-geistigen  Bo- 
den weder  suchte  noch  fand,  ihn  weder  suchen  noch  finden  konnte, 
so  lange  der  Geist  des  Christenlhums  weder  dem  Herzen  noch  den 
Kopfe  aufgegangen  war.  Verkündete  doch  selbst  Cjisar,  wie  auch 
der  Vf.  erzählt,  einst  in  dem  Senate  laut  den  Unglauben  an  das 
Ideelle.  Die  Schilderung  jenes  Gewühles  und  Getreibes  nun  ist  dem 
Vf.  nicht  besser  und  nicht  schlechter  gerathen,  als  Vielen  seiner 
Vorgänger.  Wir  können  hier  nur  sagen,  dass  in  dieser  ungeheuren 
Weite  und  Breite  gefasst  die  Sachen,  die  hier  nur  in  ihrem  Kerne 
erwähnt  zu  werden  brauchten,  ganz  an  unrechter  Stelle  stehen. 
Aber  auch  damit  würde  es  dem  Vf.  noch  nicht  gelungen  sein,  die 
beiden  mächtigen  Bände  anzufüllen,  wenn  nicht  schon  im  ersten 
Gäsars  Krieg  in  Gallien  bis  in  das  kleinste  Detail  hinein  geschildert 
würde,  wobei  man  freilich  nicht  begreift,  was  dieses  ungemeine  De- 
tail in  der  Einleitung  zur  Geschichte  des  röm.  Imperatoren-Reiches 
will.  Cäsar,  damit  die  andern  Sterne,  namentlich  Pompejus  und 
Cicero  neben  ihm  um  so  mehr  verbleichen  müssen,  wird  gleich  von 
vorn  herein  so  hoch  als  möglich  gestellt.  Er  überschaute  die  Welt- 
lage, sah,  was  Zeit  und  Zukunft  hegehrten,  „he  foresaw  Ibat  ihe 
genuine  ronian  race  would  he  overwhelmed  by  the  presure  of  its 
allen  subjects;  but  he  conceivcd  the  magnificent  idea  of  reducing 
the  whole  of  this  mighty  mass,  in  its  utmost  confnsion,'  to  that 
obedience  to  the  rnle  of  a  single  chieftain  which  it  scorned  to 
render  to  an  pxhausted  nation.  He  feit,  from  the  first^  Ihe  prond 
conviction  that  bis  was  the  genius  which  could  fuse  all  its  elements 
into  a  new  Universal  people.  Wir  unsererseits  schreiben  Cäsar  gern 
Talent  in  hohem  Maasse  zu,  aber  ein  schöpferisches  Genie  war  er 
nicht,  und  wXre  er  es  gewesen,  in  seinen  Umgebangen  hfttle  er  et 
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kaam  erproben  können ,  denn  noch  war  die  Zelt  nicht  gekommen, 
wo  die&e  Welt  regenerirt  werden  konnte.  Ihre  Fäulniss  musste  erst 
Boeh  viel  tiefer  werden.  Alles  Sinnliche  musste  sich  noch  viel  mehr 
abreiheo  und  abstumpfen,  bevor  die  Augen  der  Menschen  auch  nur 
anfangen  konnten,  aufzugehen  fOr  den  Geist  und  fUr  das  wahre  . 
Leben.  Pompejus  dagegen,  darauf  kommt  der  Vf.  an  vielen  Stellen 
Bod  mit  vielen  Worten  zurück,  war  kein  schöpferischer  Geist;  er 
wollte  nnr  ausbessern  und  flicken,  wo  das  (Jmgeslalten  doch  unab- 
weisbare Nothwendigkeit  geworden  war.  Nachdem  von  den  galli- 
-  sehen,  britischen  und^  germanischen  Zügen  und  Kriegen  Cäsars 
kein  Jota  vergessen  worden,  werden  wir  über  den  parthischen  Krieg 
biBweg  in  den  zweiten  Theil  geführt,  wo  der  Vf.  sich  zu  freuen 
scheint,  dass  ihm  in  dem  Streite  zwischen  den  Gäsarianern  und 
Pompejanern  ein  nnermessliches  Material  gegeben  worden,  mit  dem 
sich  leicht  ein  Band  ausfällen  lässt.  Er  bejammert  einmal  selbst, 
dass  die  folgende  Zeit  ihm  so  breites  Material  nicht  leicht  wieder 
darbieten  werde  jond  gibt  zu  verstehen,  dass  man  somit  vor  dem 
Gewicht  der  noch  bevorstehenden  Bünde  nicht  zu  erschrecken 
brauche.  Wir  haben  also  wohl  eine  sehr  äusserlich  gefasste  Kaiser- 
{[eschicbte  zu  erwarten.  Was  wir  etwa  als  ausgezeichnet  und  be- 
sooderes  anführen  könnten,  wüssten  wir  nicht.  Aber  endlich  ist 
doch  der  ungeheure  Lärm  vorübergegangen  und  der  Vf.  muss  von 
den  Schöpfungen  Cäsars  reden.  Glückliche! weise  lebte  er  in  befe- 
stigter Gewalt  wenig  über  ein  Jahr  und  das  muss  für  M.  die  Mauer 
werden,  hinter  welche  er  das  schöpferische  Genie  und  die  grossen 
Gedanken  Cäsars  in  Sicherheit  bringen  kann.  Wenn  er  länger  ge- 
lebt, so  würde  er  freilich  mehr  gcthan  haben  und  Alles  bestimmter 
hervortreten. .  So  hilft  sich  der  Vf.  im  voraus  über  die  Schwierig- 
keit hinweg,  dass  die  verschiedenen  Anordnungen  Cäsars^  kurz  vor 
seinem  Tode  getrolfen,  nicht  recht  Festes  und  Bestimmtes  ergehen 
wollen  und  kann  dabei  verharren,  dass  die  grösstcn  und  die  neuesten 
Gedanken  in  seiner  Seele  gelebt  und  sagen  ,,the  general  principle 
which  pervades  his  nieasures  is  the  elevation  of  a  middle  dass  of 
ciliziens,  to  constitute  the  ultimate  source  of  all  political  authority. 
It  was  the  first  rüde  conception  of  populär  monarchy,  the  phantom 
of  philosophers  and  jurists,  which  has  been  so  often  shadowed  forlh 
in  theory,  hut  never  permanently  realized  in  praetice.  Wir  geste- 
hen, dass  wir  überzeugt  sind,  es  sei  daran  kein  wahres  Wort,  und 
dass  wir  nach  der  vorliegenden  Probe  von  dem  Fortgange  des 
Werkes  nichts  sehr  Bedeutendes  erwarten  können. 

ßS24] '  Versuch  einer  Geschichte  der  ^tats-g^ndraux  in  Frankreich.  Von 
br.  H.  BrUndes.  1 .  Hälfte.  Zur  Habilitation  an  der  Universität  zu  Leipzig. 
(Leipzig,  Schrey.)    1850.    74  S.    gr.  8.    (12  Ngr.) 

Wenn  wir  an  diese  Schrift  den  Maassstab  legen,  den  die  Billig- 
keit hier  zd  gebrauchen  gebietet,  so  können  wir  ihrer  mit  Befriedi* 
gnng  gedenken.  Denn  sicher  muss  hei  Leistungen  dieser  Art  mehr 
daroaeb  gefragt  werden,  zu  welchen  Erwartungen  für  die  Zukunft 
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sie  berechtigen,   als  dass  man  entweder  völlig  durchgreifende  oder 
neue  und  grossartige  Darstellungen  begehre  und  erwarte.     Da  nun 
der  Vf.  der  vorliegenden  Schrift  bei  dem  nicht  unglöcklich,  sondern 
selbst  zeitgemäss  gewählten  Gegenstande  nicht  allein  Fleiss,  Grfind- 
lichkeit  und  Genauigkeit,    sondern  auch  hei  der  Durchforschung  des 
Einzelnen  meist  einen  gewissen  Tact.verr.1lh,  wMC-er  denn  Oberhaupt 
ein  Mann  der  ruhigen  Besonnenheit  zu  sein  scheint,  welche  bei  fort- 
gesetzten  Bestrebungen  in   der  Regel   sich   zu    einem   hohen  Grade 
lichtvoller  Klarheit  emporringt,  so  ist  man  nach  dieser  Probe  zu  den 
besten   Erwartungen    für   die  Zukunft   berechtigt.     Wir   wollen   nun 
aher'auch  angeben,  wie  der  Gegenstand  von  dem  Vf,  anfgefasst  und 
dabei  nicht  verhehlen,   wie   er  von  demselben  wohl  noch  klarer  und 
fruchtbringender  hätte  gestaltet  werden  mögen.     Zuerst  ist  von- der 
Gelten-   und  von  der  Römer-Zeit  gehandelt,    wobei  die  zerstreuten 
Spuren  freier  Institutionen,    wie   man  jetzt  zu   sagen  pflegt,    aufge- 
sucht werden.     Waren    dergleichen    überhaupt  wirklicli    vorhanden, 
welches  hier  unerörtert  bleiben  muss,  so  hängen  sie  doch  sicher  mit 
dem   Gegenstände  nicht  so  zusammen,    dass  Erwähnung   hier^  über- 
haupt nothwendig  geweseiT.     Die  Entwickelung  wird  in  der  Merovin- 
gischen  und  Karolingischen  Periode,  welche  in  Prankreich  bis  zum  J. 
987  reicht,   vorbereitet.     Der  Vf.  schildert  hier  sehr  wohl,   wie  die 
alte  germanische  Volksfreiheit  in   feudalistische  Oligarchie  überging 
und  übergehen  musste,  hebt  auch  die  Stellung  und  Bedeutung,  welche 
das  König-  oder  Kaiscrthum  bis  zum  Antritt  Ludwig  des  Frommen 
über  derselben  behauptete,  richtig  hervor,   lässt  es  aber  dabei  doch 
an  einer  Schilderung  fehlen,  durch  welche  nachgewiesen  wurde,  wie 
in, der  Zeit  der  letzten  franz.  Karolinger,   das  Königthum  die  Stel- 
lung über  der  feudalistischen   Oligarchie  verlor   und   sich    zu    einer 
neben  oder  gar  unter  ihr  herahbeqiiemen  musste.    Eine  Solche  Schil- 
derung ist  unabweisbar  nothwendig,    wenn  gefasst  werden  soll,   wie 
sich  das  neue  KOnigsgeschlechl  der  Kapetinger  allein  genau  so,  wiejes 
geschehen,    emporarbeiten  konnte   und  n)usste.     Der  Vf.  stellt  eine 
,,französ.  Periode'^  auf,    die  von  98  — 1302,  als  dem  Eintritte  der 
Generalstaaten,   reicht,  auf.      Wir  bergen  nicht,    dass  wir  dieselbe 
noch  anders  gestaltet  zu  sehen  gewünscht,  als  sie  ist.     Der  Vf.  be- 
spricht hier  wesentlich  nur  das  Aufkommen  des  diitten  St&ndes  und 
die  durch  die  Kapetinger  gehaltenen  Placila,'die  unter  Louis  IX. 
besonders  eine  festere  und  bestimmtere  Gestalt  zwar  gewinnen,  ohne 
jedoch  eine  volle  Bestimmtheit   zu   erreichen.     Er  hofft   damit   die 
eigentlichen  etats-generanx  einzuleiten.    Indessen  ist  ein  schlagender 
Grund  vorhanden,  um  dessenwillen  eine  solche  Einleitung  sich  uoth* 
wendiger  Weise  im  Vcrhältniss  zur  Sache  zu  einer  Anschauung  und 
Darstellung  der  allgemeinen   französ.  Zustände  zwischen  dem   Ende 
des  10.  und  dem  Anfange  des  14.  Jahrb.  erheben  muss.    Diese  allein, 
von  hohem  Interesse,    wenn  das  gleichzeitige  Deutschland,   England 
und  Spanien  daneben  gestellt  wird,  können  begreiflich  machen,  wie 
die  allniälig  sich  emporringenden  Kapetinger  für  das  Königthum  sich 
der  gesetzgebenden  Gcyvalt  bemeisteru  konnten.   Dieses  geschichtliche 
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Resolial  sieht  mit  Louis  IX,  da.     Zwar  hat  er  die  geselzgebende 
Gewall  oicht  ganz  allein,   die  B«irone,   die  guten  Slädle  werden  be- 
frag, aber  diese  Befragung  ist  eben,  auch  weiter  nichls,   als  eine 
Befragung,  weder  eine  feste  Form,  noch  ein  beslimniles  Recht.    Zwar 
9bt  Louis  IX.  die  gesetzgebende  Gewalt,  die  er  hat,  nur  in  den  kö- 
Diglichen  Kroulanden  wirklich  aus,   er  macht  aber  doch  auch  schon 
Versuche,,  sie   auf  die  Fürstenlande  auszudehnen.     Wie  nun  unter 
Philipp  dem  Schönen  unter  besonderer  Veranlassung  die  clals-gene- 
raQx  eintreten,  ist  herkömmlich  die  gesetzgebende  Gewalt  mindestens 
zer  Hälfte  schon  in  den  Händen   des  Königlhums.     Französ.  etals- 
generaux  müssen  daher  etwas  Anderes  werden,  als  das  engl.  Parla- 
meol  nach  der  Aufnahme  der  Gemeinen.     Unser  Vf.  schildert  nun 
nit  sehr  anerkenneDswerlher  Sorgfall  und  Genauigkeit  die  Verhand- 
lungen und  Vorgänge  der  Generalstaaten  zwischen  1302— 1461,  und 
zeigt  bei  der  Behandlung  des  Einzernen  oftmals  ein  schönes  Talent. 
£s  mangelt  aber  dabei  doch  noch  ein  Etwas,    welches  wir  die  An- 
schauung des  Allgemeinen  nennen  möchten.     Nachdem  die  General- 
staaten nun  in  Frankreich  eingetreten  sind,  entspinnt  sich  ein  Kampf 
zwischen  ihnen  und  dem  Königthunie,  der,  ohne  dass  es  deutlich  in 
das  Bewusstsein  der  Menschen  kam,  in  der  Thal  doch  um  die  gesetz- 
gebende Gewalt  geschlagen  wird.    Das  Königthum  suchl  sie  für  sich 
zo  behalten  und  die  etats-generaux  auf  die  Steuerbewilligung  zu  be- 
schränken.   Diese  ihrerseits  suchen,  sicher  nicht  ohne  Einfluss  Eng- 
lands, mit  dem  so  vielfache  Beziehungen  stattfanden,   sich  die  Siel- 
lang  eines    engl.    Parlaments   zu   erobern.      Am    bedeutungsvollsten 
sprechen   sich    hier   die  Vorgänge  von   1355   und    1356   aus.      Das 
Bestreben  scheitert  an  dem  Ungestüm  des  tiers  etat  gegen  den  Adel, 
daran,  dass  in  Frankrefch  jene  Harmonie  nicht  gefunden  werden  kann» 
welche  in  England  fast  stets  den  höchsten  Adel  und  die  Städte  ver- 
band,  so  oft  es  gemeinsame  Interessen  galt,     lieber  den  Zwiespalt 
der  Stände  hinweg  kam  in  Frankreich  das  Königthum  zu  einer  fast 
absoluten  Gewalt. 

118251  Die  Witteisbacher  mit  ihren  Zeitgenossen  im  Königreich  Baiern. 
Von  Dr.  J.  M.  SÖltl,  Prof.  in  München.  Sulzbach,  v.  Seidel.  1850.  438  S. 
8.    (I  Thlr.  20  Ngr.) 

Der  Vf.  ist  bereits  durch  mehrere  Schriften  („Deutsche  Ge- 
schichte" [1835],  ,»Ge8chichte  des  SOjähiigen  Krieges"  [1842])  auf 
das  Vorlheilhaftesle  dem  Publicum  bekannt  geworden.  Das  Vorlie- 
gende sehliesst  sich  auf  würdige  Weise,  ob  auch  in  einer  anderen 
Bedeutung,  an  diese  Schriften  an.  Es  ist  besonders  Tür  die  Jugend 
jbestimmt,  soll  dieselbe  an  grossen  Beispielen  der  Geschichte  auf  den 
Pfad  des  tüchtigen,  nützlichen  und  sittlichen  Handelns  leiten.  Cm 
eindringlicher  zu  den  jugendlichen  Gemüthern  sprechen  zu  können, 
um  sich  überhaupt  nicht  in  das  Allgemeine  zu  verlieren,  hat  der  Vf. 
seine  Beispiele  aus  dem  Kreise  genommen,  der  in  früheren  und  spä- 
teren Zeiten  von  den  Fürsten  aus  dem  Hause  Witteisbach  beherrscht 
ward)  und  seinem,  Werke,   indem  er  tlie  Ausgezeichnetsten  und  Be- 
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deutendsten  dieses  Hauses  selbst  mit  hervorzog,  zugleich  dea  Cha- 
rakter  einer  bairischen  Geschichte  unter  den  Witteisbachern  gegebea. 
Also  empfingt  man  in  dem  Buche  eine  Reihe  von  Geschichtsbilderi 
in  Biographien,  die  zwar  auf  der  einen  Seite  isolirt  und  besonders, 
auf  der  anderen  aber  doch  auch  wieder  in  einer  gewissen  VerfaiDdung 
unter  einander  sich  befinden,  indem  die  Zeitgenossen  zusammenste- 
hen und  sonst  nach  Möglichkeit  vereinigt  sind.  Es  tritt  dem  Leser 
zunHchst  eine  Reihe  von  Biographien  von. Fürsten  aus  allen  Zwei- 
gen des  Hauses  Witlelsbach  entgegen.  Man  muss  bei  der  Beurthei- 
lung  dieses  Theiles  der  Arbeit  erwägen,  dass  der  Vf.  als  seine  Leser 
sich  besonders  die  Jugond  ßaierns  gedacht,  welcher  zugleich  Liebe^ 
zu  dem  besonderen  bairischen  Vaterlande  und  dessen  alten  Herr- 
scherstarome  eingeflösst  werden  soll.  Daher  ist  hier  oftmals  der 
strenge  Maassstab  der  sittlichen  Beurtheilung  nicht  angelegt  und 
Über  Manches,  worüber  in  einem  für  andere  Zwecke  bestimmten 
Werke  anders  geurtheilt  und  gesprochen  werden  müsste,  flüchtig 
hinweg  gegangen.  Als  die  am  meisten  gelungenen  Stöcke  dieses 
Theiles  der  Arbeit  lassen  sich  zuerst  die  Biographien  Kaiser  Lud- 
wigs von  Baiern,  Friedrichs  des  Siegreichen,  Friedrich  des  Weisen 
und  Ludwig  des  Friedfertigen  von  der  pfälzischen  Linie  bezeichnen. 
Kommt  der  Vf.  aber  auf  die  bairische  Hauptlinie,  auf  Wilhelm  den 
Beständigen,  Aihrecht  V.  und  Maximilian  L,  zu  reden,  so  bemerkt 
man  an  diesen  sonst  ebenfalls  sehr  gelungenen  Arbeiten  freilich,  dass 
der  Vf.  seinen  besonderen,  wir  möchten  sagen,  bairischen  Zweck 
etwa&  zu  sehr  hervortreten  lässt.  Das  Nationale,  das  Allgemein- 
Deutsche  leidet  dabei.  Es  wird  hier  freilich  einmal  leise  beklagt, 
dass  Maximilian  i,  sich  zu  sehr  den  Jesniten  in  die  Arme  geworfen 
habQ,  aber  vieles  Andere  ganz  unerwähnt  gelassen.  Auch  bei  Kur- 
fürst Maximilian  EmanucI,  dem  treuen  und  unglücklichen  Bundesge- 
nossen Louis  XIV.  und  Frankreichs,  nicht  Deutschlands,  sieht  man 
diesen  bairischen  Zweck  der  Schrift  sehr  vorschlagen.  Ungehemmt 
durch  gewisse  Rücksichten,  voll  und  rein  strömt  die  Rede  des  Vfs. 
erst  dahin,  als  er  über  den  trefflichen  ersten  König  Baierns  Maximi- 
lian L  spricht,  an  welchem  seine  Seele  mit  warmer  Begeisterung  9 
hängen  scheint.  Hiermit  schliesst  die  Reihe  der  betrachteten  Ffirsiefl 
aus  dem  Hause  Witteisbach.  Mehrerer  Bischöfe,  welche  als  welt- 
liche Fürsten  zugleich  in  Ländern  herrschten,  die  nun  an  Baiern 
gekommen,  ist  ebenfalls  und,  wo  sie  etwa  gewaltsame  Reactionen  för 
die  römische  Kirche  machten,  mit  ziemlich  grosser  Vorsicht  gedacht. 
Daher  machen  denn  freilich  auf  den  unbefangenen  und  unpartciisehen 
Leser,  der  weder  die  Rücksicht  auf  die  baierische  Jugend,  noch  dea 
allgemeinen  baierischen  Zweck  des  Vfs.  in  der  Seete  haben  kann, 
diese  Biographien  nnd  dieser  erste  Theil  der  Schrift  einen  niader 
angenehmen  Eindruck,  als  der  zweite,  durch  das  ganze  Bueh  sieb 
verbreitende,  in  dem  die  Gelehrten,  Künstler,  Kanfleute  n.  s.  w.  wirk- 
sam gewesen.  Hier  erst  erscheint  uns  der  wackere  Sohl  in  seioeoi 
vollen  Lichte.  Als  ausgezeichnet  erwähnen  wir  die  Stücke  Ober  Wal- 
ther von  der  Vogelweide,  Albr^echt  den  Grossen,  Ulrich  von  Hotlea, 
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Albrecht  DQrer,  Avenlinus,  Hans  Sachs,  die  Fugger.  Erfrealich 
war  es  oos,  in  den  neueren  Zeilen  auch  dem  ebniik*JigeD  Kaje- 
tan  von  Weiller,  dessen  zahlreiche  SchrifteD  in  unverdiente  Verges- 
senheit gesunken  zu  sein  scheinen,  ein  Ehrendenkmal  gesetzt  zn 
sehen.  Kajetan  von  Weitler  war  ein  Geistesverwandter  Jacohi\ 
Köppen's  und  Bonterwek^s,  von  diesen  hochgeehrt  und  ihrer  philo- 
sophischen Richtung,  die  er  mit  Geist  verlml,  entschieden  angehö- 
rend. Per  Mann  ist  eine  Hauptzierde  des  deutschen  Kalholieismus. 
Am  Ende  des  Buches  findet  man  auch  einen  Abschnitt  nher  den  Frei- 

I 

berni  von  Montgelas,  bei  dem  der  besondere  baierische  Standpuoct 
wieder  sehr  bedeutend  hervortritt. 

[3826]  Les  Beiges  en  Bohdme  ou  campagnes  et  n^gociations  du  Comte  de 
Buefuoy  y  p&T  Charles  Rahl,  Bruxelles,  Leipzig  et  G and,  Muquardt.  1850. 
105 S.   gr.8.    (lÖNgr.) 

Eine  recht  grändlicb  gearbeitete,  zum  Theil  aus  manchen  zeit- 
her  uobenutzlen  Quellen  geschöpfte  Biographie  jenes  tapfern  und 
klugen  Feldherrn,  welcher  ein  Hauptwerkzeug  der  Herstt'lhing  der 
Astorität  des  Hauses  Habsburg  in  Böhmen  in  den  ersten  Jahren  des 
Jreissigjflhrigen  Krieges  war,  nachdem  er  sich  schon  vorher  in  den 
tiederliindhchen  und  französischen  Bürgerkriegen  ausgezeichnet  hatte^ 
iem  Kaiserhofe  aber  auf  diplomatischen  Sendungen  bekannt  worden 
war.  Neben  dem  Interesse,  was  die  Betrachtung  dieses  reichheweg- 
teo  Lebens  gewährt,  bringt  die  Schrift  auch  manche  schätzbare  Bei- 
trSge  zur  Ergänzung  der  Geschichte  des  dreissigjährigen  Krieges. 
Der  Vf.  kommt  In  einige  Goliisionen,  so  fern  er  sichtlich  eine  ge- 
wisse belgische  Sympathie  fOr  Revolutionen  und  Revolutionairs  besitzt, 
welche  rficksichllich  Böhmens  nur  allenfalls  durch  seinen  Katholicis- 
BDs  etwas  gemässigt  wird,  gleichwohl  aber  den  von  ihm  bewunder- 
tet Helden  durch  Ober  AufstünHische  erfochtene  Siege  begleiten 
■B88.  —  Auch  über  Nebenpersonen  kommen  manche  schätzbare, 
sorgfältig  gesammelte  Notizen. 

P8171  Geschichte  des  Fürsten  Italüski  Grafen  Suworoff-Rimniski,  Gene- 
lalissimaa  der  russischen  Armee.  ]^ach  iV.  j4.  Potetooi,  Mit  dem  in  Stahl 
eestocfaenen  Portrait  des  Helden,  seinem  Fac-Simile  und  95  aus  seinem 
Lel>en  geschöpften ,  in  Holzschnitt  durch  vaterländische  Künstler  darge- 
steflt^i  Scenen  illnstrirt  und  in  freier  deutscher  Uebertragung  herausgeg. 
Ton  J,  de  la  CroiXf  Canzelleidirector  des  kurländ.  CivilgouverneurB  ü.  s.  w. 
Ri^,  Druck  von  H.  Schnakenburg.    1850.   Xu.  361  S.    gr.8.    (3  Thhr.) 

Mit  Ausnahme  des  trefflichen,  nach  Maler  Möller  gefertigten 
SlablsticbSy  wollen  die  Illustrationen  nicht  viel  sagen.  Das  Werk 
ist  ein  schOnes  russisches  Volksbuch,  und  auch  für  das  Ausland,  als 
^loageoe  Biographie  eines  grossen  Feldherrn  und  originellen  Gei- 
stes, sowie  wegen  mancher  Züge  zur  russischen  und  europäischen 
Geschichte  und  zur  Erkenntniss  des  so  wenig  gekannten  ächten  rus- 
fisehen  Volksthums  von  Interesse.  Die  Uebersetzung  liest  sich,  von 
wenigen  Sprachfehlern  abgesehen,  gut.  Wesentlich  Neues  haben  wir 
Dicht  viel  in  dem  Buche  gefunden,   aber  manch^  anziehendes  Detail, 
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Dahin  gehören  auch  zahlreiche  Steilen  aus  SuirorolTs  BriefcD.  Der 
alte  Herr  war  mit  aiP  seiner  Wunderlichkeit  doch  sehr  klug  und  mit 
air  seiner  Klugheit  doch  sehr  redlich,  durch  und  durch  aber  aus 
festerem  Holze  geschnitten,  als  das  heutige  Geschlecht, 

[3828]  Thomas  Babington  M ac au  lay '  s  kleine  geschichtliche  und  biogra- 
phische Schriften.  Nach  der  6.  Original- Ausgabe  übers,  von  Prof.  Friedr. 
Biilau,  i.  u.  2.  Band.  Leipzig,  T.  O.  Weigel.  1850.  494  u.  472  S.  8. 
(k  1  Thb.  18  Ngr.) 

Eine  Reihe  gediegener  Aufs.ltze,  welche  der  ausgezeichnele 
englische  Publicist  und  Geschichtschreiber  Macaulay  in  deo  Jahren 
1825 — 1844  zu  dem  Edinburgh  Review  beigesteuert  hatte «  und  voo 
denen  der  grössle  Theil  an  eine  Kritik  geschichtlicher  und  biogra« 
phischer  Schriften  eine  eigne  Skizzirung  des  Gegenstandes  durch 
den  geistvollen  Schriftsteller  knüpft,  waren  zuerst  von  den  unermQd* 
liehen  Nachdruckern  in  Nordamerika  gesammelt  worden.  Diess  be- 
stimmte den  Vf.,  eine  eigne  Sammlung  derselben  unter  dem  Titel 
„Critical  and  historical  essays^*  zu  veranstalten,  die  denn  in  kurzer 
Zeit  in  England  sechs  Ausgaben  erlebt  hat  und  auch  in  Deutschland 
durch  die  bekannte  Ausgabe  von  Bernh.  Tauchuitz  jun.  %'erhreitet 
worden  ist.  In  vorliegender  Uebersetzung  scheint  eine  Vbllsländige 
Wiedergebnng  des  ganzen  sehr  umfangreichen  Werkes  nicht  beab- 
sichtigt zu  sein;  vielmehr  will  man  sich,  wohl,  wie  auch  der  Titel 
anzeigt,  auf  die  geschichtlichen  und  biographischen  Stücke  beschrän- 
ken, neben  denen  noch  manche  verfassungsrechtliche  und  staatsphi- 
losophische vorkommen.  Der  (Jebersetzer  hat  sich  auch  nicht  an  die 
OrJnuhg  des  Originals  gebunden,  worin  die  Aufsätze  in  d^r  chrono- 
logischen Folge  ihres  Erscheinens  mitgetheilt  sind,  sondern  scheint 
vielmehr  dem  bebandelten  Stoffe  oder  der  Zeit  nach  Zusammengehd- 
riges  aneinander  gereiht  zu  haben.  Es  ist  diess  auch  in  so  fern  von 
y.orthcil,  als  unverkennbar  die  späteren  Arbeiten  die  frühereD,  wenn 
auch  noch  so  vorzüglichen,  an  Reife  übertreffen. 

Im  1.  Bande  erhalten  wir  zuvöVderst  in  „Lord  Clive^*  nnd 
„Warren  Haslings^^  treffliche  Biographien  dieser  beiden  Helden 
und  überhaupt  eine  Skizze  der  Eroberung  Ostindiens  durch  die  Eng- 
länder. Der  zweite  Aufsatz  erhält  noch  durch  die  meisterhaft  ge- 
fasste  Darstellung  des  berühmten  Prozesses  gegen  Hastings  ein  erhöhe- 
tes  Interesse.  An  diese  zwei  der  politischen  Geschichte  angehörigeo 
Aufsätze  schliessen  sich  zwei  andere,  die  in  den  Bereich  der  Lite* 
raturgeschichte  fallen.  Addison  ist  von  dem  Vf.  mit  sichtbarer 
Vorliebe  behandelt  worden,  und  ein  guter  Theil  der  deutschen  Le^er 
wird  erst  durch  diesen  Aufsatz  auf  die  ganze  künstlerische  und  mo- 
ralische Bedeutung  dieses  liebenswürdigen  Menschen  aufmerksan 
gemacht  werden.  Was  darin  über  den  „Spectator^^  gesagt  wird, 
wird  vielleicht  Manchen  wünschen  machen,  die  Addison'schen  Auf- 
sätze in  demselben  übersetzt  zu  sehen.  Von  den  Lustspieldichtern 
der  Restaurationszeit  schildert  der  Vf.,  nach  einem  interessanten 
allgemeinen  Excurs,  W>cherley  und  Gongreve.     Auch  was  er 
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ober  deo  Gegaer  ihrer  Frivoiiläten,  Jeremias  Collier,  sagt,  wird 
Vieles  neo  uad  lick  sein.  Leider  hat  er  die  Hoffnung,  die  er  eröff«- 
■ele,  aaeh  Vanbrugh  und  Farquhar  zn  besprechen;  noch  unerfOlli 
gelassen.  — -  Der  letzte  Aufsatz  dieses  Bandes  hat  wohl  eigentlich 
ilea  zweiten  eröffnen  sollen*  Br  führt  uns  bei  Besprechung  Bur- 
leigh^s  und  seiner  Zeit  in  das  Zeitalter  der  Elisabeth,  und  es  schlies- 
sea  sich  an  ihn  im  zweiten  Bande  die  Artikel  ober  Lord  Bacon, 
fiampden,  Milton,  die  uns  also  durch  die  Regierung  Jakobs  L  zur 
Hevolutiott  führen,  worauf  Temple  und  Bunyan  uns  in  die  Restaora- 
tioo  geleiten.  In  dem  ersten  Aufsatze  machen  wir  auf  Das  aufmerk* 
sao,  was  Ober  das  Verhflltniss  des  Protestantismus  und  Katbolicismus 
ia  dem  damaligen  England,  sowie  ober  Elisabeth  gesagt  wird.  Von 
besonderer  Wichtigkeit  ist  der  Aufsatz  über  Lord  Bacon,  der  den 
2*  Band  eröffnet.  Er  ergänzt  den  vorhergehenden  in  Betreff  des 
Charakters  der  Staatsmänner  jener  Zeit.  Er  stellt  Leben  und  Cha<» 
rakter  des  grossen.  Geistes,  der  leider  kein  grosser  Mensch  war, 
lehr  genan  und  wahrheitsgetreu  dar.  Bacon  wird  keinesweges  ge- 
lebont;  die  ScheingrQnde,  mit  denen  ihn  allzu  ergebene  Anhänger 
vertheidigt,  werden  scharf  und  siegreich  entkräftet;  aber  auch  hier 
weiss  Maucaolay  das  richtige  Maass  zu  halten,  zu  erklären,  was  sich 
erklären  lässt,  und  über  dem  Schatl#h  auch  das  Licht  nicht  zu  ver- 
gessen. Wie  jeder  des  Lebeos  und  der  Menschen  kundige  Mann, 
ist  er  weit  entfernt  davon,  nur  weiss  oder  schwarz  zu  sehen,  und 
weiss  recht  wohl,  dass  alle  menschlichen  Charaktere  gemischter  Art 
•lad.  Sehr  auiiftibrlich  und  mit  grosser  Begeisterung  verbreitet  er 
lieb  über  die  staunenswertben  wissenschaftlichen  Leistungen  Bacon's, 
aid  vertheidigt  mit  grossem  Eifer  und  gewandter  Dialektik  das  Nütz- 
lichkeitssystem  des  Letzteren  dem  Idealismus  der  antiken  Philpsophie 
gegenüber.  Dem  Extrem  gegenüber  wohl  mit  Recht«  Sonst  könnte 
mal,  wenn  man  sich  nicht  erinnerte,  dass  auch  Plaloniker  wie  Bacon 
gefehlt  und  Baconianer  sich  seiner  Sünden  enlbalteajhaben,  wohl 
neinen,  Lord  Bacon's  Leben  zeuge  wider  sein  System.  Dieser  Ant- 
latz  nimmt  in  der  Üeberselzung  179  Seiten  ein. — ^  Mit  besonderer 
Vorliebe  bespricht  der  Vf.  Jobann  Hampden,  der  gewiss  sehr  ehren«* 
wertbe  Züge  darbot,  wiewohl,  uns  selbst  durch  die  Darstellung  des 
Vb.  hindurch  etwas  Verschmitztes  und  Berechnendes  in  Hampden's 
Charakter  durchblickt,  was  uns  nicht  eben  anmuthet.  Wäre  seine 
Rohe  und  Vorsicht  lediglich  Mässigung  gewesen,  so  meinen  wir,  er 
hätte  mit  Hyde  und  Lord  Falkland  gehen  müssen.  —  Der  früheste 
Aufsatz  in  der  ganzen  Sammlung  ist  der  über  Milton,  voll  warmer 
Begeisterung  für  den  Dichter  und  Staatsmann«  Wie  viele  Andere, 
legi  aoch  er  die  ausgebreitete  classisc)ie  Kenntniss  Macaulay^s  dar. 
lai  Debrigen  kommen  in  diesem  Aufsatze  manche  Stellen  vor,  von 
denen  wir  glauben,  dass  der  Vf.  sie  heute  nicht  so  schreiben  würde, 
wie  er  sie  vor  25  Jahren  schrieb..  Wenn  er  gegen  diejenigen, 
welche  lüirl  L  mit  seinen  Privatlugenden  verlheidigen,  bemerkt:  er 
könne  die  gewöhnliche  Redensart:  „ein  guter  Mensch,  aber  ein 
schlechter  Königes  nicht  verstehen,  indem  er,  bei  Würdigung  des 
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Charakters  eines  Individuums,  sein  Verhallen  in  dem  wichti^t«a  «Her 
menschlichen  ^Verbftltnisise   nicht  ausser  Belracht  lassen   kOnae,  so 
nimmt   er   wohl   auf  die  Eigenlhiimlichkeit  der  Politik  nicht  geaag 
Kiicksicht,   die   nun    einmal   erfahrungsmäi»sig  bei  Allen,    die  daraa 
theilnehmen,   ganz  andere  Gesichtspnncte,   einen  andern  Codex  des 
Rechts  und  der  Moral,  andere  Beschwichligungsmittol  des  Gewisteas 
hervorhebt,  als  sich  im  Privatleben  finden.     Nur  so  ist  es  zu  erklfl- 
ren,    wie  so  oft  der  derselbe  Mann  im  Öffentlichen  Leben  y.selbsl* 
süchtig,  grausam  und  Irugvolh'  handeln  konnte,   der  im  Privatlebea 
uneigennützig,  mild  und  bieder  war.     Das  Verh^llniss  des  Regentea 
mag  „das  wichtigste  aller  menschlichen  Verhältnisse^'  sein;  es  ist  es 
aber  nur  in  Betreff  der  Ausdehnung  seiner  Bedeutung,  nicht  fttr  die' 
Prüfung  des  Charakters  in  rein  menschlicher  Beziehung.    Anch  über^ 
sieht  der  Vf.  wohl,  dass  Karl  I.  sich  in  seinem  Rechte»  die  Opposi- 
tion im  Unrechte  glaubte  und  alle  von  ihm  gemachten  Zugestund  Bisse 
für  abgezwungen  hielt.     Wenn  er  ferner  in  der  Heftigkeit  der  durek 
Revolutionen  erzeugten  Gewaltlhaten  einen  Beweis  findet,  dass  eine- 
Revolulion  nothwendig  gewesen,   so  widerspricht  dem  anch  die  Er* 
fahrung,    welche  bei   Revolutionen  der  verschiedensten  Art   und   ie 
den  verschiedensten,   nach  den  entgegengesetztesten  Principien  re* 
gierten  Ländern  ganz  dieselbe#Gewallthaten  zeigt.    Ueberhaupt  sind 
wahrhaft  nothwendige  Revolutionen  äusserst  selten,  und  möchten  wir 
nur  die  englische   von   1689   und   die  Julirevolution    dahin    zählen, 
welche   beide   gerade   die  wenigsten  Gewaltlhaten   erzeugten.     Bin 
Gemeinplatz  ist  es  auch,  wenn  es  heisst:  „Bs  gibt  nur  Eine  Heileng 
für  die  Uebel,    welche   neuerworbene  Freiheit  erzengt,   und   dieM 
Heilung  ist  Freiheit.*'    Für  die  Uebel,  welche  übel  angebrachte  Pret- 
heit  erzeugt,   gibt  es  keine  Heilnng»   als  weise  Beschränkung.     Der. 
Vf.  fuhrt  gegen  den  Satz:    dass  kein, Volk  frei  sein  dürfe,    bis  es 
geschickt  sei,  seine  Freiheit  zu  gekrauchen,  den  gewühnlichea  Grund 
an:  das  beiiApl  man  solle  nicht  eher  ins  Wasser  gehen,  als  bis  man 
schwimmen'  Tonne.     Dieser  Gemeinplatz   hat   seine   Wahrheit   nor, 
wenn  man  von  der  Freiheit  im  Allgemeinen,   nicht,   wenn  man  von 
den  besonderen  Instituten  spricht,  die  man  missbränchlieh  Pireikeit 
nennt  und  die  eben  Institute  sind,   welche  in  jedem  Volke  nach  des 
Volkes  Art  ausgeprägt  sein  sollen,  —  Sehr  interessant  ist  wieder  iie 
Biographie  Sir  Wilhelm  Temple''s,   den  der  Vf.  übrigens  oieht  mit 
Parteilichkeit  bebandelt.     Hier  kommt  auch  Manches  über  De  Witt, 
Clarendon,  Arlinglon,  Danby,  Shaftesbtiry,   Halifax.      Ferner  Aber 
den  Streit  mit  Bentley  Über   die  Briefe  des  Pbalaris.     Dann   Aber 
Swift,  der  eine  Art  Secretair  bei  Temple  war  und  hier  seine  Stella 
kennen  lernte.  —  Bin  schöner  Aufsatz  über  den  grossen  AI legorisCen 
und  Volksschriftsteller  Johanu  Bunyan   macht  >den  Scbliiss   des  2. 
Bandes. 

Ueberall  finden  wir  den  Geist,  die  Tiefe,  den  Reiehthutn  an  viel- 
seitiger Kenntnis.«,  die  beredte,  anziehende  Darstellnng,  die  zaube- 
rische Dielion,  welche  Macaulay  so  weiten  Ruhm  erworben  haben. 
Auch  hier  verbindet  er  ein  sicheres  Hervorheben  des  wahren  Keniet 
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iw  Sache  mit  einer  sinnigea  Wfirdigaog  rein  menschlicher  Züge. 
Die  Leser  des  grosseren  Geschichtswerkes  werden  hier  manche 
Vdrstudiea  cUzo  und  zu  uiancheui  gedrJlngten,  lohaltreichen  Salze 
desselben  die  ausfflhrlichen  Unterlagen  finden.  —  In  einen  3.  Bande 
Jiofen  wir  zunfichst  die  beiden  trefflichen  Aufsätze  üher  den  Alteren 
Pitt,  Earl  of  Chatham,  zu  treffen,  woran  sich  Walpole  und  in  iite- 
nriseher  Beziehung  etwa  Johnson  und  die  d^Arhlajr  (Mrs.  Burney) 
aaschliessen  könnten,  was  dann  eine  hOhsche  Dehersicht  der  Mitle 
it»  vorigen  Jahrhunderts  gttbe. 

[3829]  Geschichte  des  sogenannten  Tugend-Bandes  oder  des  sittlich-wis- 
senschaftlichen  Vereins.  Nach  den  Original -Acten  Yon  Johainea  Yoigt. 
Berlin,  Decker.     1^0.    VII  u.  12U  S.    8.     (18  Ngr.) 

Mit  dieser  dauken^werlhen  Schrift,  welche  gewissermaassen  ein 
Pendant  zu  Biselen's  Geschichte  des  Ltttzowschen  Freicorps  ist,  -— 
■ur  dass  der  Vfl  nicht  persönlicher  Theilnehmer  der  von  ihm  ge- 
sebilderteo  Strehungen  war  —  wird  wieder  eine  geschichtliche  Illu- 
«oa  zerstört.  Man  sieht  deutlich,  dass  der  heröhnte  Tngendhund 
eia  von  Haus  ans  verfehltes,  unklares,  kränkelndes  Ding  war  and  zu 
irgend  einer  Wirksamkeit  • —  ein  paar  WohllhXligkeitsanstalten  abr 
gerechnet,  zn  denen  es  keines  Tugiendhundes  hedurft  hätte  —  nicht 
gediehen  ist*  An  den  grossen  Momenten  der  Wiedererhebung  hatte 
er  keiaen  Theil  and  die  bedeutendsten  Führer  derselben  gehörten 
ihn  nicht  an.  Seine  Ausbreitung  war  nur  an  einzelnen  Qrten  etwas 
aasehnlicher,  ging  aber  an  andern  desto  sehlüfriger.  In  Breslau  er- 
kannte man  bald  das  Haltlose  der  Sache  und  sagte  sich  los.  In 
Berlin  brachte  man  es  nicht  über  vier  Mitglieder.  Einer  der  Anfangs 
fearigsten  Theilnehmer,  Bardeleben,  trat  spater  selbst  gegen  den 
Verein  anf.  Dieser  selbst  mühte  sich  von  Anfang  an  mit  überkünst- 
lichen  Organisationsplänen  für  seine  eigne  Verfassung  ab,  hatte 
spiter  gegen  das  Misstrauen  der  Regierung  zn  kämpfen  mid  war 
•ehon  todt,  bevor  er  am  31.  Dec.  1809  aufgelöst  ward.  Sein  eigent-» 
lieber  Stifter  war  der  Oberfiscal  Mosqua  zn  Königsberg;  der  beste 
Kopf  in  der  Gesellschaft  Professor  Lehmann,  der  aber  in  dem  an- 
gebängten  Briefe  eines  Staatsmannes  als  „wüst,  wild,  ungeordnet 
und  kein  anerkannter  Charakter^*  bezeichnet  wird.  Wir  hätten  gern 
etwas  Näheres  Ober  diesen  Lehmann  gehört.  Der  erwähnte  Brief 
eines  Staatsmannes,  in  einek*  schneidenden  Sprache  abgefasst,  wie 
nao  sie  hei  Stein  nnd  seinen  Genossen  findet,  bestätigt  die  Nichtig- 
keit der  Sache,  steht  aber  sonst  in  gewisser  Beziehung  im  Wider- 
ipraeh  zn  der  übrigen  Schrift.  Denn  während  die  letzlere  den  Ver- 
ein von  Anfang  an  als  nichlpolitisch  darstellt  und  voll  ist  von  Ver- 
wabrongen  desselben  gegen  jede  politische  Beimessuag,  erklärt  der 
SUaUmann:  der  Zweck  des  Vereins  sei  bloss  politisch  gewesen,  was 
■an  aber  dadurch  habe  cachiren  wollen,  dass  man  gehaltlose  Men- 
•chea  an  die  Spitze  gebracht.  Da  man  nun  gefunden,  dass  die 
Sache  zo  gebt-  und  kopflos  behandelt  worden,  so  habe  man  ihn 
fallen  lassen. 

15* 
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[38301  Aus  den  März-  und  Octobertagen  zu  Wien  184d.  Von  Adelf  Pichler. 
Innsbruck,  Wagner.    1850.    47  S.   gr.  8.   (6Ngr.) 

Dieses  jedenfalls  sehr  lebensvolle  ond  im  Ganzen  unbefangene 
Gemülde  hat  ein  ehrlicher  Liberjiler  entworfen,  und  Einer,  der,  weil 
er  wahrhaft  das  Gute  wollte,  auch  zu  lernen  befähigt  ist.  An  dea 
ersten  Wiener  Bewegungen  hat  er  seihst,  damals,  wie  es  scheint, 
Student  der  Medicin,  thütigen  nnd  begeisterten  Antheil  genommen, 
und  schildert  sie  mit  grosser  Wärme  und  Freudigkeit.  Doch  geht 
auch  aus  seiner  Schilderung  für  den  ruhigen  Leser  Manches  hervor, 
was  ihm  seihst  entgangen  ist.  Einmal,  dass  die  Begeisterung  nar 
einer  ganz  ahslracten  Freiheit  galt,  über  deren  Form  und  Inhalt  Nie^ 
mand  im  Klaren  war.  Dann,  dass  sich  gleich  im  Anfang  mancherlei 
geheime  Veranstaltungen  in  Verbreitung  von  Nachrichten,  Zutheilen 
scharfer  Patronen  u.  s.  w.  kund  thaten.  Weiter  die  Haitang  der 
Arbeiter  nnd  ihre  nur  auf  den  Zerstörungskarapf,  nicht  auf  Das,  was 
dann  werden  sollte,  gerichtete  Stimmung.  Endlich  gesteht  er  ehr> 
lieh,  dass  eine  gewaltsame  Unterdrückung  der  Bewegong  mit  des 
vorhandenen  Millein  möglich  gewesen,  und  nur  durch  die  greozea- 
lose  Feigheit,  mit  der  sich  das  alle  System  selbst  begraben  habe, 
durch  die  lähmende  Kraft  des  Schreckens  verhindert  worden  sei 
An  der  Ausbeulung  der  frischen  Thal,  die  er  mit  gewagt  hatte,  wollte 
er  keinen  Theil  nehmen,  sondern  zog  am  15.  April  mit. 3er  akade- 
mischen Schutzencompagnie  zur  Verlheidigung  der  Tirolerg^enze. 
Anfangs  Oelobers  kam  er  nach  Wien  zucück,  was  er  sehr  verändert 
fand.  Die  Saaten  waren  aufgegangen^  deren  Keime  er,  unbewnsst 
nnd  des  besten  Willens,  halte  streuen  helfen.  Er  billigte  den  Octo« 
berkampf  nicht  und  mochte  sich  nicht  daran  heiheiligen.  Doch  be- 
wahrte er  den  Sinn  für  das  Volk,  und  seine  stndentische  Stellung- 
verstaltele  ihm,  vielseitig  zu  beobachten,  was  dann  freilich  in  viel 
nüchterner  Weise  geschah,  als  früher.  Gleich -Anfangs  sagt  er,  anf 
Anlass  der  Ermordung  Latours:  „Wer  den  Gang  der  Ereignisse  und 
das  Eingreifen  der  Menge  unbefangen  beobachtet,  und  sein  Urlheil 
von  Thatsacben,  nicht  von  schwärmerischen  Träumen  abhängig  macht, 
wird  mit  tiefem  Schmerz  zugeben :  jene  hehren  Begriffe  von  Freiheit 
und  Gleichheit,  welche  unsere  Jugend  begeistern  und  die  Thatkraft 
des  Mannes  herausfordern,  seien  zwar  als  Ideale  die  Zielpuncte  des 
Slrebens  der  Besten,  können  aber  ihre  Verwirklichung  in  den  Mas* 
sen  schwerlich  jemals  hoffen."  Alles,  was  er  sah,  stimmte  ihn  trübe 
nnd  erfüllte  ihn  mit  düsleren  Ahnungen.  Ueber  die  Aula  sagt  er: 
„Es  ist  klar,  dass  die  Wiener  Universität,  wenn  sie  in  diesem  Zn- 
slande verblieben  wäre,  auch  nicht  einmal  den  bescheidensten  An- 
sprüchen, wie  sie  der  Staat  an  eine  Lehranstalt  zur  Bildung  seiner 
Bürger  stellen  muss,  entsprochen  hätte.  Alle  Fugen  waren  gesprengt; 
wer  sollte  die  Glieder  einrenken?  Da  war  wohl  mancher  Hamlet,  der 
vom  Weltgeisl  salbaderte,  aber  kein  Mann  zu  handeln  mit  genialer 
Krautes  Weiter  heisst  es:  „Legionäre  und  Nationalgarden  sprachen 
voll  Zuversicht;  Jeder,  der  nicht  beistimmte,  kam  in  Gefahr,  als 
Feind  der  Freiheil  angesehen  zu  werden;   wie  man  nicht  bloss  Ab« 
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Jersdenkende  terrorisirte,  sondern  anch  Solche,  welche,  an  und  fQr 
sieb'  dem  alten  System  ahhold,  zur  Mässigung  riethen,  schimpflich 
verdächtigte.  .Jede  offene  Rede  war  gehemmt:,  so  halle  sich  die 
Wiener  Freiheit  eine  Polizei  geschaffen,  welche  um  so  verwerflicher 
war,  als  sie  im  heiligen  Namen  der  Freiheit  geübt  ward/^  Die 
schwarzrothgoldne  Farbe  war  nach  ihm  im  Allgemeinen  mehr  Sym- 
bol des  Radicalismus,  als  des  Deutschthums.  Eine  Haupttäuschnng 
war  die  Hoffnung  auf  Zuzug  vom  Land,  während  sich  'das  Landvolk, 
den  mit  Aufhebung  von  Zehend  und  Robot  jeder  Wunsch  erfölll 
war,  wenig  um  die  Freibeitsideen  der  Wiener  kümmerte.  Der  Reichs- 
tag, der  den  zügellosen  Sehlflchtern  Latours  gegenüber  keine  Würde 
ZD  zeigen  wusstet  der  nicht  den  Mulh  hatte,  Verbrechen  und  Schande 
bei  ihrem  Namen  zu  nennen,  hatte  sich  selbst  gerichtet  und  um  sein 
letztes  Ansehen  gebracht.  Die  Vorstädte  gingen  nicht  eben  rühm- 
lich verloren.  Ausdauernden  Muth  zeigten  nur  die  Arbeiter,  die  sich 
freilich  aosdrücklicfa  darauf  beriefen,  dass  sie  nichts  zu  verlieren 
kSllen.  Zu  der.  Erkenntniss  ist  der  Vf.  durch  seine  Erfahrungen 
gekommen:  „So  lange  die  Freiheit,  wo  sie  errungen  wird,  fast 
avf^enblicklich  in  zügellose  Frechheit  nmschlügt,  wird  sie  auch  dem 
Macchiavellismns  verfallen,  his  diesen  wieder  die  aufbrausenden  Wo- 
gen der  Volkswuth  begraben.^^  Im  Uehrrgen  fehlte  es  in  Wien  sehr 
an  fähigen  Führern,  und  wenn  ein  Führer  etwas  hefahl,  was  der 
repnbifkanisehen  Gompagnie  nicht  geflcl,  so  gehorchte  man  ihm  nicht, 
weil  man  ihn  seihst  gewählt  hatte.  Der  Vf.  bezeugt,  dass  ein  Sieg 
der  Demokraten  keinesweges  ein  Sturz  der  Freiheit  gewesen  wäre. 
Sehr  klagt  er  auch  die  Wiener  Tagespresse  an. 
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Eibach,  Pfr.    Wiesbaden,  Schellenberg.    1850.    7t  S.    gr.  8.    (n.  5  Ngr. 

[3879 1  Geschichte  der  evangel.  Kirchenverfassung  im  Fürstenthum  Waldeck. 
Von  C.  Cnrtze.  Arolsen,  Speyer.  1850.  VII  u.  2Ü0  S.  gr.  8.  (n.  1  Thir. 
10  Ngr.) 

[3880]  Noch  ein  Wort  über  den  nicht  christlichen  Staat  a.  dessen  Stellung  zur 
evangcl.-luther.  Kirche  u.  zur  evangel.-luiher.  Schule  d.  Herzogth.  Lauenburg. 
Ein  Wort  der  Erwiederung  auf  die  Schrift  des  Hrn.  Reg.-R.  Hoppenstedt: 
„Zwei  Worte  zur  Verständigung.'^  Von  A.  Moraht,  Pred.  Ratzeburg,  Linsen« 
1850.    40  S.    (5  Ngr.) 

[3881]  Crrundsälze  evangel.-lutherischer  Kirchenverfassung.  Eine  dogroatisch- 
liirchenrechtliche  Abhandlung.  Von  Dr.  J.W.  Fr.  Höfling,  Prof.  Erlangen, 
Bläsing.   1850.    IVo.  I04S.    gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[3882]  Die  protestantische  Kirche  u.  deren  zeitgemässe  Reorganisation.  An- 
deutungen zur  Selbsentwickelung  der  Kirche  aus  ihrem  Lebensprincip.  Von 
Dr.  H.  Karsten,  Superint.  u.  Dompred.  Leipzig,  Dörffling  a.  Franke.  1850. 
72  S.    LCI.-8.    (n.  10  Ngr.) 

[3883]  An  Exposition  of  the  Thirty-ninc  Articies  ofthe  Church  of  England. 
Writtenby  Gilbert  [Bornet]  Bishop  ofSarum.  New  edit.  Lood.  1850.  5468. 
gr.  8.    (6sh.) 

[3884]  Die  Zustände  der  anglicanischen  Kirche  mit  besond.  Berücksichtigang 
der  Verfassung  und  des  Cultus.  Von  Hm.  F.  Uhden.  2.  unveränd.  Aufl.  Biele- 
feld, Velhagen  u.  Klasing.  1843.    VI  u.  242  S.    gr.8.    (22^/2  Ngr.) 

|3885]  The  British  Churches  in  rclation  to  the  British  People.  By  E.  üaU. 
Lond.  1850.    470  S.    gr.8.    (iOsh.Od.) 

[3886]  Ten  Ycars  of  the  Church  of  Scotland ,  from  1833  to  1843;  with  Hislo- 
rical  Retrospect  from  1560.  By  Jam.  Brjce.  2VoIs.  Lond.  1850.  480  S. 
gr.8.    (21  sh.) 

[3887],  Lettres  in  Vindication  of  the  Church  of  Ireland ;  addressed  to  an 
English  Member  of  Parliament.  By  J.  H.  Magülro.  Lond.  1850.  350  S. 
gr.  12.     (6sb.) 

[3888]  The  Theory  of  Baptism.  The  Regeneratibn  of  Infants  in  Baptlsm 
vindicated  on  the  Testimony  of  Holy  Scripture  and  Christian  Antiquity,  «nd* 
the  Church  of  England.  By  the  Rev.  fieo.  Croly.  Lond.  1850.  254  S. 
gr.8.    (8sh.) 

|3889]  Dr.  W.  Ellery  Channing's  Werke,  in  einer  Auswahl  ans  dem  Engl, 
übersetzt  u.  herausgeg.  von  Stadt-Schulrath  F,  A,  Schulze  u.  Pred.  A,  Sydow, 
1.— 3.  Bdchen.     Berlin,  Hm.  Schnitze.    1850.    16.    (ltl2V2^gr.) 

Inh.i    1.   Religiöse  Schriften.    1.  u.  2.  Bdchen.  (XXVII  u.  180,  188  S.)    2.  SociiU 
Schriften,    i.  Bdchen.    (VII  u.  188  S.) 

[3890]  Welche  ist  wahrhaft  christlich :  die  katholische  Ohren-  oder  die  Prote- 
stant, ailgem.  Beichte?  Freimüthige  Untersuchung  eines  der  wichtigsten  Ge- * 
genständc  auf  dem  Gebiete  der  christl.  Kirche,  u.  zugleich  ein  Beitrag  zur  Weg- 
räumung der  Hindernisse  der  eben  so  wünschensverthen  als  nothwendfgrti 
Einigung  aller  christl.  Confessionen  im  deutschen  Vaterlande.  Von  J.  n* 
Max.  Zetter.  Burghausen,  Lutzenburger.  1850.  VII  u.  144  S.  gr.  8. 
(i*^«/2  Ngr.) 

[3891 1  Das  evangel.  Kirchenjahr  In  seinem  Zusammenhange  dargestellt.  Von 
Dr.  Fr.  StranSS.  Berlin,  Jonas' Verl.  1850.  VIu.  39iS.  gr.  8.  Tn.  1  ThIr. 
15  Ngr.)  **  .        ' 

|3892|  Theologie  Pastorale,  ou  Theorie  du  minist^re  ^vaDg^lioQe:  pari. 
Vinet.     Paris.    1850.    28  Bog.    gr.8.    (SFr.)  ■ 
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[3893]  Anregende  Gedanken  üb.  die  im  Königr.  Sachsen  im  J.  1850  angeord- 
neten epistol.  Perfkopen.  Herausgeg.  in  Verbindung  imil  einem  andern  Geist- 
lichen von  M.  E.  Stange,  Ffr.  2.  u.  letztes  Heft.  Grimma,  Yerlags-Compt. 
1850.   143  S.    8.    (äONgr.) 

[3894]  Predigten  üb.  die  evangel.  Perikopen,  gehalt.  tu  Halle  von  Fr.  Ahlfeld. 
3. Heft,  enthalt.:  den  Fasten-,  Oster- u. Pfingslkreis.  2.  Aufl.  Halle,  Mühl- 
maon.  1850.   IVu.342S.  8.    (1  Thlr.) 

BS95]  Predigten  über  die  nenausgewählten  epistol.  Texte.  Ton  Dr.  J.  K.  W. 
t,  Hanptpast.  o.  8cholarch.  Jahrg.  1850.  2  Bde.  1 .  Bd. :  1.  Advent-Sonnt. 
—  Sonnt.  Cantate.  Nebst  einem  Vorwort:  lieber  die  Politik  in  der  kirchl.  Rede. 
Hamburg,  (Herold.)    1850.   XXIV  u.  368  S.   gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

[3896]  Die  sieben  Worte  Jesu  am  Kreuze.  Betrachtungen  in  der  Passionszeit 
1840  gehalten.  Von  Fr.  Arndt,  Pred.  3.  verm.  AuH.  Halle,  Knapps  Verl.  1850. 
Hin.  107  S.   gr.8.    (15Ngr.) 

[3897]  Dr.  6.  F.  Dinter'S  Predigten  zum  Vorlesen  in  Landkirchen.  2.  Bd., 
eotb.:  Predigten  auf  alle  Sonn-u.  Festtage  des  Jahres  u.  zwar  bis  zum  27.  Tri- 
Ditatissonnt.  nebst  Festpredigten.  Neustadt  a.  d.Orla,  Wagner.  1850.  VIII 
L606S.    8.    (24Ngr.) 

Dr.  G.  F.  Dinter'i  ■iamiÜiebe  Schrifren.    4.  ATith.:    Aiketiscbe   Werke.    2.  Bd. 
Dnrebgesehen  u.  geordnet  von  Dr.  J.  Cph»  Bm.  Wifhtbn^  Archidiak. 

[3898]  Sammlung  aller  Predigten,  welche  vom  J.  1846  bis  zum  Juni  1850 
gebalten  wurden  von  Dr.  Erdmann,  Prof.  Halle,  Schmidt.  1850.  180  S.  gr.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

[3899]  Hirtenstimmen  an  die  Gemeinden  im  Hause  des  Herrn.  Eine  Samm- 
lung von  Entwürfen  zu  Casualreden.  Von  G.R.  Florey»  Pastor.  3.  Bdchen., 
60  Entwürfe  enth.  A.  u.d.T. :  Hirtenstimmen  bei  den  Wechselfallen  d.  Lebens. 
Eine  Sammlung  von  Entwürfen  zu  Tauf-,  ConOrmations-,  Trau  -  u.  andern  im 
geistl.  Amte  vorkomm.  Beden  u.  Predigten  bei  aussergewöhnl.  Veranlassungen. 
Leipzig,  Klinkhardt«    1850.    Vlli  u.  280  S.    8.    (27  Ngr.) 

[3900]  Predigten  ans  dem  Geist  der  Zeit.  Von  G.  Gittermann,  Rektor. 
Aurich,  Prätorius  u.  Seyde.    1850.    VII  u.  196  S.   8.    (15  Ngr.) 

[3901]  Predigten  über  das  heilige  Vatcr-Unser  nach  Luthers  kl.  Katechismus. 
YonA.F.Hnlin,  Pred.  2.  unveränd.  Aufl.  Reval^  Kluge.  1850.  VIII  u.  143  S. 
gr.8.    (22ViNgr.) 

[3902]  19  Predigten  üb.  das  Leiden,  Sterben  und  Auferstehen  unsers  Herrn 
Jeso  Christi  zur  kirchl.  u.  häusl.  Erbauung.  Teite :  Die  Passionslectionen  und 
Pericopen  auf  Ostern.  {Yon  Kühner,)  Hildburghausen,  (Kesselring.)  1850. 
1110.186  8.   gr.8.    (n.22V2Ngr.) 

[3903]  Passionspredigten.  VonF.  A.  SoHChon,  Pred.  Berlin,  Wohlgemuths 
Bachh.    1850.    Viu.  166S.    8.    (l2V2Ngr.) 

[3904]  Sermons,  Uuiversity  and  Parochial.  By  Edw*  Thom.  Tanghan.  Lond. 
1850.   314  S.   gr.l2.    (6sh.) 

8905]  Predigten,  tbeils  aoslegeader  thcils  abhandelnder  Art.  Von  Dr.  W.  H. 
t.  Leb.  de  Wette.  5.  Sammlung.  A.  u.  d.  Tit. :  Die  Hauptstücke  des  christl. 
61aal)ens  in  einer  Reihe  von  Predigten.  Nach  seinem  Tode  herausgeg.  Basel, 
Neakireb;    1849.    JIIU.212S.   gr.8.    (n.  1  Thlr.) 

[3906]     Festpredigten^  Casualpredigten  u.  Casualreden.    Von  Dr.  K.  Zimmer- 
,  Prälat.  Sondershausen,  Eupel.  1850.  VIII  u.  762 S.  gr.8.    (2Tblr.) 


[3907]  Weihaltar.  Predigten,  Confirmations-u.  Gedächtnissreden,  Gebete, 
Lieder  u.  Parabeln.  Zum  liebevollen,  dankbaren  Andenken  ^n  die  vcrewigtea 
Herren  Prediger  Asehenberg,-  Müller,  Zimmermann,  Hammerschmidt  o.  Tips, 
leil.  in  Hagen.  Gesammelt  u.  herausgeg.  von  G,  Formann ,  Schuldir.  Hagen, 
(Batz.)    1850.    Vniu.  159S.   gr.8.    (n.  15  Ngr.) 
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[3908]  Zeit'Predigten.  Evangelische  Zeugnisse  bewährter  Württemberg,  a. 
bad.  Prediger.  Herausg.  von  Pfr.  Staudenmeyer,  Jahrg.  1850.  I.  o.  2.  Vi^tei- 
jahrs-Heft.  [Jan.  bis  Juni.]  Stuttgart,  (Lubrechtu.Co.)  1850.  8*1— m 
Lex.-8.    (ä  n.  6  Ngr.) 

[3909]  Kirchliche  Katechisationen  üb.  die  Sonn>  u.  Festtags -Perikopen  des 
ganzen  Jahres.  Von  J.  A.  Rohland  u.  J.  E.  Itzerott.  2.  Bd.  Quedlioborg, 
Basse.    IVu.  359S.   8.    (ä20Ngr.) 

[3910]  Die  Fackel  der  Zek,  oder  die  irdischen  Segnungen  des  Sabbaths  f.  die 
arbeitenden  Klassen.  Giekrönte  Preisschrift.  Von  Da¥.  Farquhar»  Aus  dem 
Engl,  übers,  von  Pfr.  AL  Beck,  Nebst  einer  Lebensskizze  des  Yfs.  u.  d.  engit 
Orig.-Holzsch.  Basel.  (Leipzig,  Gebhardt  u.  Reisland.)  1850.  80  8.  8. 
(n.  6  Ngr.) 

[3911]  Das  Licht  der  Woche,  oder  die  irdischen  Segnnogen  des  Sonntags  für 
die  arbeit.  Classen.  Gekrönte  Preisschrift.  Von  J.  Toiinger.  Aus  dem  Engl, 
übers,  von  Dr.  Fr.  Kayter.  Nebst  einer  Lebensskizze  des  Vfs.  u.  d.  engl. 
Orig.-Holzschn.  Basel.  (Leipzig,  Gebhardt  u.  Reisland.)  1850.  70  S.  8., 
(0.  5  Ngr.) 

[3912]  Geschichtliche  Zeugnisse  für  den  Glauben,  zum  Frommen  des  liebei 
evangel.  Volkes  zusammengetragen.  Von  W.  Redenbacher,  Pastor.  2.  Bdchen* 
Dresden,  Naumann.  1850.    1 18 S.  m.  1  Lith.    gr.  16.    (n.  5Ngr,) 

[3913]  Der  liturgische  Theil  d.  evangel.  Gottesdienstes  in  den  Preuss.  Landeo. 
Dargestellt  nach  Maassgabe  derLandes-Agende  u.  aller  darin  gestatteten  Far- 
men, sowie  mit  erweiterter  Anwendung  des  Gemeinde-Chorals  innerhalb  der 
Liturgie.  Ein  liturgischer  Versuch  zur  Mehrung  volksthüml.  Theilnahme  an  der 
Liturgie.  Von  Lic.  A.  W.  MoUer,  Pfr.  Bielefeld,  Velhagen  u.  Klasiog.  1850. 
VIII  u.  56  S.   gr.8.    (9  Ngr.) 

[3914]  Liturgische  Fest- Andachten,  gehalten  in  der  kathol.  Hof-  n.  Dom- 
Kirche.  Nebst  Erläuterungen  u.  Vorschlägen,  die  Ausführung  betreff.  BerliOf 
Hertz.    1850.    III  u.  60 S  u.  2 S.  Notendr.    gr.8.    (n.8Ngr.) 

[3915]  Kirchenbuch  für  die  evangelische  Kirche  in  Württemberg.  2  Thle. 
Gebete  u.  Handlungen.  2.  Aufl.  Stuttgart,  Belser.  1850.  XII  u.  613  S.  gT.8. 
(n.  1  Thir.  14  xNgr.) 

Evangeliick-lntheriscbei  Gesangbuch  zum  Gebranch  der  Stadt  Halle  n.  der  mli«- 
irenden  Gegend.  Nebst  einem  Anhang  von  Gebeten  für  die  öffentl.  n.  hinsl.  Andarbt* 
Herausg.  von  dem  luther.  Stadt-Ministerio  in  Halle.  14.  Ausg.  Halle,  Bochh.  d.  Waiies* 
kauses.    1850.    XXXII  u.  988  S.    8.    (n.  22|  Ngr.) 

[3916]  Gebetbuch,  enth.  die  sämmtl.  Gebete  u.  Seufzer  Dr.  Mt.  Luthers, 
¥rie  auch  Gebete  von  Melanchthon,  Bugenhagen,  Matthesius,  Habermann,  Amd 
u.  andern  Gott-erleuchteten  Männern.    Herausg.  vom  evangel.  Bücher- Vereio. 

Beriin,  (Grobe.)    1849.   XV  u.  586  S.    gr.8.    (haar n.n.  15  Ngr.) 

• 

[3917]  Job.  Arndts  sechs  Bücher  vom  wahren  Christcnthom  und  dessen 
Paradiesgärtlein.  Neu  Jierausgeg.  u.  mit  einer  beleucht.  Einleitong  u.  einer 
Biographie  des  Vf.  begleitet  von  Dr.  Fr.  W.  Krummacker  y  Hofpred.  2.  Aufl. 
(Ausg.  ohne  StahlsL)  Leipzig,  Ph.  Becjam  iun.  1850.  XXXI Q.  719  8.  gr.B. 
(n.  1  Thlr.) 

Gott  mit  dir!  Andachtsbuch  fiir  gebildete  Christen  jiingeren  Alten.  4.  verb.  «. 
verm.  Aufl.    Mit  1  Titelkpfr.    Leipzig,  Amelangs  Verl.    183a    VIII  u.  #67  S.  ■.  gtsT. 

Glauhe,  Liehe,  Hoffnung.  Allgemeines  christl.  Gebetbuch  f.  alle  Morgen  n.  Abead« 
S5'  Xf°'5*-.  Ausgewählt  u.  herausgeg  von  einem  Vereine  christl.  Männer.  4  Aei. 
Mit  Titelbild.    Tübingen,  Verlag  christl.  Schriften.    1849.    IV  u.  5M  S.    8.    (22|  Ngr-) 

|3918]  Das  Werk  der  Erlösung.  Ein  Erbauungsbuch  in  einer  Reihe  christl. 
religiöser  Betrachtugen  f.  die  Gebildeten  jedes  Standes.  Von  J.  Martin,  Pastor. 
Deutsch  wiedergegeben  von  G.  Schilling.  Mit  1  Suhlst.  Nünberg,  Fr.  Campe. 
1850.   XII  u.  252  S.   gr.8.    (1  Thlr.)  ~ 
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3919]  Chrisdiehe  Morgenandachten  auf  alle  Tage  des  Jahres.  Von  Dr.  E.  W. 
ieker,  Superint.  u.  Prof.  H.  verb.  Aufl.  Leipzig,  Amelangs  Verl.  1850. 
lU  a.  479  S.  m.  1  Kpfrst.    gr.  8.    (1  Thir.  10  Ngr.) 

J.Fr.Siarck^t  Morgea-  n.  Abendandachten  frommer  Christen  anfalle  Tage  im  Jahre, 
vie  folche  «aa  der  Quelle  des  göttl.  Wortes  fliessen.  Mit  S.  J.  BaamgarCens  Vorred«. 
LAnsg.    Frankfurt  a.  M.,  Brönner.    1850.    799  S.    gr.  8.    (n.  1  TMr.) 

[3920]  Standen  der  häuslichen  Andacht  f.  kathol.  Familien.  Von  einem 
Laadgeisllichen.  2  Thle.  2.  Anfl.  Mit  einem  Bilde  des  heil.  Abendmahls  nach 
Leonardo  da  Vinci  In  Suhlst.  Stattgart,  Metzler.  1850.  XIV  u.  768  S.  gr.  8. 
(I  Thlr.) 

[3921]  Nene  Standen  der  Andacht.  Zar  Beförderung  wahrer  Religiosität. 
lioBuch  zur Erbanang  u.  Belehrung  f.  denkende  Christen.  3  Thle.  Leipzig, 
CWigand.    1850.   IVa.320S.   gr.  8.   (ä  1  Thlr.) 

Katholische  Theologie. 

[3922]  Thesaurus  librorum  rei  catholicae.  Ergänzungsheft.  Theologisches 
Fach-  u.  Sachregister  od.  ühersichtl.  Zusammenstellungen  des  Inhalts  des 
Tkesaurus  libror.  rei  cathpl.  n.  seines  prakt.  Gebrauches  f.  wissenschaftl. 
Theologen  wie  Tür  Seelsorgs- Geistliche.  Mit  vorausgehendem  Nachtrag  der 
neaesten  iheolog.  a.  kathol.-socialen  Literatur  bis  zum  Jahr  1850,  nebst  einigen 
ilteren  Einschaltungen.  Würzburg,  Stahel'sche  Buchh.  1850.  98u.  XCIVS. 
.gr.8.    (n.  24 Ngr.;  cpl.  n.  4Thl.26  Ngr.) 

(3923]  Kirchen -Lexikon  oder  Encyklopädie  der  kathol.  Theologie  u.  ihrer 
Hölfswissenschaften.  Herausgeg.  von  Dr.  H,  Jos,  fTetzer,  Prof. ,  n.  Dr.  Ben. 
Weite,  Prof.  49. — 54.  Heft.  (Heinrich!. — Jansenismus.)  Freiburg  im  Br., 
Herder.    1850.    5.  Bd.  S.  1—496.    gr.8.    (ä5Ngr.) 

Ed24]  Vollständiges  Lexikon  für  Prediger  u.  Katecheten,  in  welchem  die 
thol.  Glaobens-  u.  Sitten-Lehren  ausführlich  betrachtet  sind.  Von  Dr.  Thom. 
f  iser,  Kanonikus.  5.  Bd.  1.  Abth.  Regensburg,  Manz.  1850.  S.  1—320. 
gr.8.    (25 Ngr.) 

E925]    Manuel  des  sciences  eccl^siastiques;  par  le  R.  P.  dom  BmilG-JaL 
IfiOmbe,  b^n^dictin  de  la  congr^gation  deFrauce.    Tom.I.     Maus,  Julien. 
1850;   44  Bog.    gr.8. 

Inh.  t    Ecritnre  sainte;   Liturgie;   des  pnntifes  romains  et  des  conciles.    Der  2.  Bd. 
Tivd  die  Bibliographie  der  Kirchenväter  nnd  Kirchenscfariftsteller  enthalten. 

[3926]  Christus  und  seine  Kirche  im  Vorbilde  und  in  der  Erfüllung.  Ein  Buch 
nr  Belehrung  und  Erbauung.  Verfasst  von  einem  kathol.  Priester.  Herausgeg. 
TOB  Mt.  Deutinger,  Domchorvikar.  2.  Aufl.  Salzburg,  (Duyle.)  1850.  IV  u. 
1678.    gr.8.    (24 Ngr.) 

[3927]  Die  katholische  Kirche  ist  die  wahre  Kirche  Christi.  Beweisgründe 
dafür  zar  Belehrung  und  Erbauung  des  kathol.  Volkes.  Von  Ant*  Dörle,  Pfr. 
Preiburg  Im  Br.,  Herder.    1850.    VIIIu.71S.    8.    (5  Ngr.) 

[3928]  Die  Schönheiten  des  Glaubens ,  od. :  das  Glück  an  Jesum  Christum  za 
Riaaben  a.  der  wahren  Kirche  anzugehören.  Von  P.  J.  fentira.  Nach  der  iul. 
Ausg.  bearb.  von  Dr. /.  Ä.  l>orw.  Aachen,  Hensena.  Co.  1850.  276  S.  8. 
(15  Ngr.) 

Geschichte  des  Alten  Testamentes,  welches  lehrt,  wie  gnädig  Gott  der  Herr  von 
Ersehaffang  der  Welt  an  bis  snr  gnadenreichen  Ankunft  unsers  göttlichen  Heilandes 
fiir  das  Heu  der  Menschen  gesorgt  hat.  Unter  Zugrundlegnng  der  bibl.  Geschichte  des 
lel.  B  OTerb^g.  Von  Jos.  Engeln.  A.  n.  d.  T.:  Geschichte  des  göttlichen  Reiches 
Inf  Erden  n.  s.  w.    Münster,  Aschendorff.    1850.    XIV  d.  526  S.    8.    (n.  10  Ngr.) 

[3929]  Betrachtungen  über  die  vorzüglichsten  Geheimnisse  des  Glaubens. 
Von  l.  de  Ponte,  in  der  neuen  üeberselzung  begonnen  von  Dr.  Frz.  Dimberger 
Fortgesetzt  von  Mehrern.  5.  Tbl.  Regensburg,  Manz.  1850.  382  S.  gr.8. 
J7ViNgr.;  1.— 5.  Tbl.  5  Thlr.) 
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[3930]    Der  Geisl  des  Katholicism,   oder  Grundlegung  der  christi.  Irenik. 

Von  Dr.  Leop.  Schmid,  Prof.  zu  Giessen.    3.  u.  4.  Buch.    Giesseo,  Ricker.  « 

1850.    gr.  8.     (ä  n.  1  Thir.) 

Inli.:  3.  Die  Selbstliestimmung  der  Idee  des  Katbolicism  im  Mittelalter  (XVI  n. 
209  S.)  4.  lye  Selbstbestimmung  od«  Grundriss  der  symbol.  Dogmengeichichte  derlde« 
des  Katholizism  in  der  neuern  Zeit.    (XVII  u.  198  8.) 

[3931]  Antwort  an  die  Gegner  meiner  Schrift:  Die  kirchlichen  Zustände  der 
Gegenwart.  Von  J.  B.  Hirscner.  2.  unveränd.  Anfl.  Tübingen,  Laupp.  1850. 
(100  S.  gr.8.     (n.8Ngr.) 

[3932]  Die  kathol.  Kirche  n.  ihre  Gegner  aus  dem  kathol.  Schullehrerstinde. 
VonDr.Jos.A.Yikt.  Kahn,  Pfr.  Würzburg,  (Stahel'sche  B.)  1850.  6SS. 
gr.  8.     (n.  6  Ngr.) 

[3933]  Der  Conflict  der  preuss.  Regierung  mit  den  kathol.  Bischöfen  in  Betreff 
d.  Verfassungseides..   Leipzig,  Dyk.    1850.    23  S.    gr.8.     (it.  4  Ngr.) 

[3934]  Actenstücke ,  die  Bischöfliche  Versammlung  zu  .Wien  betreffend. 
Wien,  Braumüller.    1850.    XXVIII  u.  85  S.   gr.8.    (n.  12 Ngr,) 

[3935]  Die  Verpflichtung  der  Pfarrer,  die  h.  Messe  f.  die  Gemeinde  zu  applici- 
ren.  Eine  kirchenrechtl.  Abhandlung.  Nach  zwei  Dissertationen  des  Prof.  Dr. 
Ferhoeven  m.  besond.  Rücksicht  auf  Deutschland  bearb.  von  A.  Heuser,  KapliiL 
Düsseldorf,  Schaub.    1850.    VI  u.  106  S.    gr.8.    (n.  10  Ngr.) 

[3936]  Manuale  moralis  theologiae  juxta  principia  S.  Alphonsi  Ligoorii 
aiiornmque  probatissimorum  auctorum  nee  non  ad  normam  recentissimi  operis  ' 
Th.  M.  J.  Gousset,  archiepisc.  Rhemensis  etc.  Addita  recensione  hnc  pertioev- 
tium  civil,  legum  cod.  CIV.  Austr.  peculiar.  consuetudinum  et  disciplinar.  Me- 
diol.  dioec.  et  casuum  in  Med.  dioec.  reservatorum.  Tom.  I.  MedioUoL 
(Oeniponte,  Pfaundler.)    1850.    661  S.   gr.  8.    (n.  3  ThIr.) 

[3937]  Ausführliche  Darstellung  der  kirchl.  Lehre  von  den  EhehindernisseDi 
sowie  aller  für  die  prakt.  Seelsorge  wichtigen  Materien  des  Eherechts.  Von  Bf* 
Nik.  Knopp.  2.  Abth.  Regensburg,  Manz.  1850.  S.  151  —  310.  gr.  S. 
(ä  17V2  Ngr.) 

13938]    lieber  die  Provinzial-Concilien  und  Diöcesan-Synoden.    Von  Dr.  J0S. 
'essler,  Cons.-R.  u.  Prof.   Innsbruck,  (Wagner.)  1849.  Ylo.  268S.  gr.  IS. 
(n.  16  Ngr.) 

[3939]    Acta  et  decreta  concilii  provinciae  Remensis  in  Suessionensi  civittte  • 
anno  domini  MDCCCXLIX.    Pontificatus  Pii  papae  noni  IV.  celcbrati  a  sancU 
sede approbata.    Paris,  LecofTre.    1850.    läVsDog.    gr.8. 

[3940]  Allgemeine  Geschichte  der  kathol.  Missionen  vom  13.  Jabrh.  bis  tot 
die  neueste  Zeit.  Mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Histoire  g^n^ale  des 
missions  catholiques  des  Baron  Ifenrton  bearb.  von  Dr.  Patr*  Wittllill* 
II.Bd.  4.  Lief.  Augsburg,  Kollmann.  1850.  Bog.  32— 50.  i%.  (9  Ngr.', 
cpl.  1  ThIr.  2V2  Ngr.) 

[3941]  Leben  der  Heiligen  Gottes  auf  alle  Tage  des  Jahres  zur  Erwecknng  und 
Stärkung  des  christi.  Sinnes  und  Wandels.  Von  Sim.  Bnchfellier,  Pfarrvikar. 
4.  durchaus  verm.  u.  verb.  Ausg.  2.  Bd.  od.  6.  — 10.  Lief.  Passau »  Els&sseff 
u.  Waldbauer.    1850.    VIII  u.  471  S.  m.  1  Stahlst,    gr.8.     (1  ThIr.) 

[3942]  Vita  S.  Francisci  Salesii,  Principis  etEpiscopi  Genevensis,  in  aedi- 
Gcationem  cleri  descripU  ab  Dr.  Alo.  Sclll5r,  P.  Graecii,  Klenreich.  1850. 
IVU.288S.    12.    (20xNgr.) 

[3943]    Homiletik  von  FenelOü,  Erzbischof  von  Can^bray.     Herausgeg.  voD 

St.  M.J.Franke.    Augsburg,  Kollmann.    1850.    222  S.    8.    (!Wlfgr.) 

A.  n.  d.  T.:  Anleitung  um  mit  Rrfolg  zu  predigen.  Besonder«  fBr  iea  jQngflreB 
Clems  herausgegeben  und  mit  sehr  vielen  Erläuterungen  und  ZoMteeo  venehea  VM 
St.  M.  A.  Franke. 
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|3944]    INe  katholische  Pastoral  in  drei  Büchern.    Von  Dr.  Jak.  Finck,  Prof. 
2.  Buch.    A.  u.  d.  T»:  Katholische  Homiletik.    Regensburg,  Manz.  '  1850. 
XVIII n.  301  8.    gr.  8.    (I  Thir.  7V2  Ngr.) 
Dm  L.  Bach  erscheiafc  sjiiiter. 

[3945]  Erklämng  and  Betrachtang  der  Episteln  a.  Evangelien  f.  die  Sonn-  u. 
Festtage  des  Jahres ,  sowie  f.  den  Advent  u.  alle  Tage  der  heil.  Fastonzeit.  Mit 
Nlurg.  Bemerkungen  üb.  den  Grund  u.  Ursprung  der  Hauptceremonien  der  ka- 
tkol.  Kirche  von  Ambr^Guillois,  Pfr.  Aus  d.  Franzos.  2Thle.  Ebend.,  1850. 
956  S.   8.    (2Thlr.7»/2Ngr.) 

[3946]  Predigt-Entwürfe  für  alle  Sonn-  u.  Festtage  eines  ganzen  Jahres.  Von 
diTeni  kathol.  Seelsorger.    2.  Jahrg.    Ebend.,  1850.    408 S.    8.    (Ji25Ngr.) 

[3947]  Die  evangelischen  Perikopen  an  den  Sonntagen  und  Festen  des  Herrn 
negetisch-homiletisch  hearb.  von  Dr.  M.  A.  Nickel,  geistl.  Rath.  10.  u.  11. 
TkL:  Die  evangel.  Perikopen  vom  11.  bis  zum  19.  Sonnt,  nach  Pfingsten. 
Frankfurt a.  M.,  Sauerländer's  Verlag.  1850.  Vu.  585,  VIIl  u.  568S.  gr.  8. 
(UThlr.TVzNgr.)       ^ 

p948]  V.  BonlogBe'S,  weil.  Erzbischofs  von  Vienne,  sämmtliche  Predigten. 
Aqs  d.  Franz.  übers,  von  Domkapit.  Dr.  Räss  u.  Domkapit.  Dr.  If^eü,  2.  Ausg. 
4Thle.  Leipzig,  Costenoble  u.  Remmelmann.  1850.  IOIV4  Bog.  gr.  8. 
(B.  %  ThIr.) 

Nener  Titel  %u  dein  1830 — 34  encbienenen  Werke. 

ß949]  Bruderschaftspredigten.  Herausgeg.  von  einem  emeritirten  Priester. 
4.E.5.Bdcho.    Regensburg,  Manz.    1850.    176u.  178S.   8.     (ällViNgr.) 

[3950]  Chrysostomus-Postille.  Eine  Auswahl  des  Schönsten  aus  den  Predig- 
Indes  heil.  Chrysostomus.  Für  Prediger  u.  zur  Pri^aterbauung.  Ausgewählt 
I.  aus  dem  Grundleite  übers,  von  Dr.  /.  C.  Hefele.  2.,  mit  Register  verseh. 
Aosg.    Tübingen,  Laopp.    1850.    XiVu.520S.    gr.8.    (1  ThIr.  15Ngr.) 

13951]  Die  Kanzelvortriige  In  der  Notre-Dame-Kirche  zu  Paris  von  P.  H.  Dom. 
Ucoitlaire.  Aus  dem  FranzÖs.  übers,  von  Jos.  Lutz,  Priester.  3.  Bd.  2.  Lief.  : 
Vorträge  von  1849.  Tübingen,  Laupp.  1850.  VI!  u.  S.  215  —  394.  gr.  8. 
(M  Ngr.) 

[3952]  Der  Kreuzweg  des  Herrn.  Von  Dr.  Xav.  Hassl,  Dechant  a.  Stadtpfr. 
n.:  Die  Ausführung  Jesu  zur  Kreuzigung  In  ihren  Geheimnissen  und  sittl.  An- 
icndungen,  mit  Rücksicht  auf  unsere  Zeitverhältnisse.  Sieben  Andachts-Kan- 
nivarträge.    Schaffbaosen,Hurter.  1850.   VHI  u.  121  S.  gr.  8.    (äUViNgr.) 

[3953]  Muster-Predigten  der  kathol.  Kanzel-Beredsamkeit  Deutschlands  aus 
der  neueren  und  neuesten  Zeit.  Gewählt  u.  herausgeg.  von  ^. //jm^Ari,  Pfr. 
3. 1. 4.  Bd. :  Die  Feste  des  Herrn.  4.  Tbl.  2.  gänzlich  umgeurb.  Aufl.  Frank- 
lifta.M.,  SauerUoder's  Verlag.  1850.  Xli  u.  596,  XIV  u.  690  S«  gr.  8. 
(U  ThIr.  5  Ngr.) 

[3954]  Patrocinien-Predigten.  Herausgeg.  von  einem  emeritirten  Priester. 
I.Jihrg.  T.Bdchn.  Juli.    Regensburg,  Manz.  1850.   172S.  8.   (ällV4Ngr.) 

[3955]  Reden  üb.  die  cbrist-kathol.  Religions-,  Glaubens-  u.  Sittenlehre  von 
l>r.  f n.  Ja^'  Panlhnber,  Pred.  2.  Bd.  A.  u.  d.  T. :  Reden  üb.  die  christ- 
uthol.  Glaubenslehre.  Ebendas.,  1850.  X  u.  578  S.  gr.  8.   (ä  1  ThIr.  20IVgr.) 

3916]  Raf  des  Glaubens  an  unsere  Zeit.  Eine  Reihe  römisch-katholischer 
UnzelYorträge  von  P.  Dom.  Sartori,  Prior.  2  Hefte.  (1.— 7.  Vortrag.)  Gratz, 
Klcoreich.)    1849.   132 S.   gr.8.   (20 Ngr.) 

39S7]  Sämmtliche  Kanzelreden  von  Dr.  H.  F.  Jord.  Simon,  geistl.  Rath.  Mit 
IntmyorviOTie \0R  j^nt,  IFestemtayer,  Landpfr.  8.  Bd.  Regensburg,  Manz. 
m.   ^8  8.    8.    (a  19  Ngr.) 

A.  n.  d.  T.:   Die  heutige  Welt  nach  Terscfaieilenen  Stünden  in  Sittenreden  gesebil- 
ert  B.  xnr  Beiierung  ermahnt.    2.  Bd.    Neue  verb.  Autl. 
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[395S]  ChrfstoB,  der  Sohn  Gottes.  Kanzclvorträge.  Als  Einleitdngt  eine 
kurze  AbhaodluDg  üb.  die  Aechlheil  der  heil.  Evangelien.  Von  J.  WiCK,  Lic. 
u.  Curatus.    Breslau ,  G.  P.  Aderholz.    1850.    VI  u.  113  S.   gr.  8.    (15  Ngr^ 

[3959]  Populäre  Patrociniams-Predigten  f.  die  Titalarfeste  aller  Pfarr-  und 
Filial-Kireheo  von  Steiermark,  Salzburg,  Tirol  u.  Kärnthen,  d.  i.  die  Diöiesea 
Briien,  Gurk,  Lavant,  Leoben,  Salzburg,  Seckau  und  den  deutscbeD  Antbeil 
vonTrient.  Von Jac. Ziegler,  Pfr.  l.Bd.  Graz,  Kienr eich.  1850.  IV n. 
324  S.    gr.8.     (IThlr.) 

[3960]  Encyclopädisches  Handbuch  der  kathol.  Liturgie  oder  historische  and 
darstellende  Erörterungen  über  den  Gesanvntritus  and  das  €eremonUi  des 
Gottesdienstes,  die  heil.  Sakramente,  Feste,  Hierarchie,  Gebäude  u.  s.  w* 
mit  Beifügung  einer  Menge  von  Bemerkungen  u.  d.  T. :  .«Mannigfaltiges*^  im 
Ende  der  einzelnen  Artikel.  Nebst  einem  Anhange  üh.^die  armenische  Litargie. 
Vom  Abb^  Migne.  Nach  dem  französ.  V^erke  fürs  Deutsche  bearbeitet  too 
E.  Schinke^  Religionslehrer,  u.  Jos,  Kilhn^  Regens.  Breslau,  Schletter.  1850. 
888 S.   Lei.-8.     (IThlr.) 

[3961]  Katechetische  Behandlung  der  biblischen  Geschichte  des  neuen  Testa- 
ments. Von  J.Wilbert,  Lehrer.  :2.  Bdchen.  Regensburg,  Manz.  1850.  1108. 
8.    (ä8»/4Ngr.) 

|3962]  Card.  Rob.  Bellarminide  ascensione  mentis  in  Deum^ier  scalas  reran 
creatarum  über  singularis.  Eiacte  recudendum  curavit  e{  annotationibas  in- 
st ruxit  Dr.  F.  X  Dt  mVi^er,  Prof.  Coloniae,  Heberle.  1850.  XXII  u.  390  8. 
m.Portr.   32.    (18Ngr.) 

Riblintheca  myitica  et  aicetica,  contlnens  praeciune  auctomin  nedil  aevi  opucnla. 
Publicatio  IV. 

[3963]    Himmelsstipge  oder  Erhebung  der  Seele  zu  Gott  durch  die  Betraehtong 

der  erschaffenen  Dinge.    Von  Card.  Rob.  Bellannin.    In  deatcher  Bearbeitaog 

herausgeg.  u.  mit  Anmerkungen  versehen  von  Dr.  F.  X,  Dieringer,  Prof.    KÖh^ 

Hcbcrle.    1850.    XXII  u.  444  S.  m.  Portr.    32.    (22V2Ngr.) 

Myitische  u.  ascetische  Bibliothek,  od.  Sammlung  der  Hauptwerke  der  Mjrstlker  ik 
Aiceten  vorzuglich  des  Mittelateri.    4.  Publikation. 

[3964]  Das  sehnliche  Verlangen  nach  Jesus  Christus.  Gebetbuch  mit  nützlicher 
Belehrung  f.  katholische  Christen.  Von  A.  C  Bauer«  Augsburg,  Rieger«  1850* 
284  S.  u.  1  Stahlst.    16.    (llV4Ngr.) 

[3965]  Mane  nobiscum  [Luc.  24. 29.]  seu  preces  selectae  ad  fovendam  pieta^ 
tem  cleri  junioris.  Edid.  Jos.  Feger,  Presbyt.  Posonii,  Wigand.  1850.  24S8b 
m.l  Stahlst.    16.    (15Ngr.) 

[3966]  orßcium  in  nativitate  Domini,  [ad  matutlnum  et  lindes]  et  hebdomadae 
sanctae ,  d.  i.  Officium  f.  die  Mette  in  der  heil.  Christnacht  u.  f.  die  Charwoche^ 
nebst  den  Choralmelodien  u.  deutschen  Rubriken ,  bearb.  von  Raytn,  SchiedU^ 
Semin.-rlnsp.  2.  unveränd.  Aufl.  Nördlingen,  Beck.  1850.  V  u.  258  8* 
Lei.-8.     (IThlr.) 

[3967]  Der  Seelsorger  als  Tröster  am  Kranken  -  u.  Sterbelager  der  Giäabigen« 
Eine  Anleitung  zur  Ausspendnng  der  heil.  Sterbesakramente  u.  Ablässe  der 
Kirche ,  nebst  einer  Auswahl  von  Gebeten  und  Betrachtungen  für  Leidende  und 
Sterbende  aus  den  besten  Krankenbüchern,  gesammelt  u.  herausgeg.  von  J.  A. 
Eberle,  Pfr.    Schaffhaasen,  Hurter.    1850.    XVI  u.  472  S.   8.    (IThlr.) 

Gnadenachatz  der  kathol.  Kirche,  od.  Sammlung  von  Gebeten  u.  gottseligen  WerkeSt 
mit  welchen  die  röm.  Päpste  Ablässe  verbunden  haben.  Mach  der  11.  rö».  Aoig.  tvea 
übers,  von  K.  W,  Küppers- Deuttchmann,    Aachen,  Kremer.   1850.   503  8.  ■•  i  Stäklat. 

12.    (171  Ngr.) 

Vollständige!  Litaneien-Gebetbuch  f.  kathol.  Christen,  enth.  234  LitaAeien-GeWte 
in  7  Abth.,  für  die  täglichen  Andachtsübnngen,  und  für  die  Heiligung  aller  Sonntage  bb4 
Festzeiten  des  Kirchenjahres  u.  s.  w.  Ans  den  besten  u.  bewährtesteli  chriatkatholiaebea 
Erbaunngsbüchern,  so  wie  aus  den  Schriften  frommer  u.  erleuchteter  Mänaer  geaaM««lt 
u.  heransgeg.  von /Vt.  TFeM/enAai/jp«,  Stiftsvikar.  Aachen,  Hensen  n.  Co.  1850.  XJII 
u.  708  S.  m.  1  Suhlst,    gr.  12.    (IThlr.) 
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Deutsehkatholicismas.    Freie   Gemeiiden. 

[3968]  Die  staatsbürgerliche  Gleichberechtigung  der  Deutschliathülikeii  in 
Bayern  mit  allen  andern  Confessionen.  Eine. biblische,  kirchengeschichtl.  u. 
staatsreehtl.  Denkschrift  der  hohen  Staatsregierang  o.  den  beiden  hohen  Kam- 
mern überreicht  von  der  deutscbkatholischen  Kirchengemelnde  in  München. 
Mäadien^  Franz.    1850.    128  8.   8.    (n.  lONgr.) 

[»69J  Deutsche  Yolkspredigten  und  Vortrige  a.  s<  w.  gehalten  vor  freien  oder 
(leiitschkalholischen  Gemeinden  unter  Mitwirkung  mehrer  bekannter  Prediger 
iieraasgeg,  yon  A.  KattmaUL    1.  Lief.    Frankfurt  a.  M.,  Meidinger.    1849. 

278.  fr.  8.    (n.4Ngr.) 

• 

(3970]    Die  sechs  Grundwahrheiten  des  Christenthums.    Dargestellt  u.  erläut. 

iD  28  Predigten.    Von  Frx.  Ranch,  Pfr.     1.  u.  1  Lief.:    1 18.  Predigt. 

Mäochen,  Franc.    1860.   S^  I--206.   8.    (18Ngr.) 

[397]]  Die  lYothwendigkeit  des  Deutschkatholicismus  nach  Ausireis  der  ge- 
schichtl.  Entwickeinng  des  Christenthums.^  Dargestellt  in  einer  Reihe  von 
Predigten.  Von  Fn.  Jak.  Schell.  10.— 16.  Predigt.  München,  Franz.  1850. 
8.187—328.   gr.8*   (ä2Ngr.)- 

1^2}  Die  freie  Gemeinde.  Zeitung  für  die  Yerwirklichnng  des  christlichen 
Gedankens.  Unter  Mitwirkung  von  Dr.  J.  ßupp  herausgeg.  von  E.  Herreip- 
dSrfer,  Jahrg.  1850.  52  Nrn.  (V2  Bog.)  Neumarkt.  (Hirsehberg,  Rosenthal.) 
gr.  4.  (Vierteljährl.  haar  n.n.  T'/a  Ngr.) 

[3973]  Die  freien  Gem^^indeti.  Beleuchtet  von  A.  LlOBIiet ,  Pred.  Hamburg, 
Meissner  o.Scfairges.    1850.    31  S.    gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

Was  sind  die  freien  Gemeinden,  und  was  wollen  sie!  Vortrag  bei  der  Gründung  der 
Christengemeinde  in  Saida,  am  Palmsonnt.  1866.  Von  Gu$t.  Trevth,  Rechttaaw. 
i.  1. 2.  Anll.    Freiberg,  (ReimMn.)    iS50.    31  S.    gr.  8.    (n.  2^  Ngr.) 

[3974]  Alte  und  Nette  Weltanschauung.  Vorträge  gehalten  in  der  freien  Ge- 
meinde zu  Nordhausen.  Von  Ed.  Baltzer.  1.  Samml.  Nordhausen,  F(>rste- 
mm.    1850.    VIIu.  I99S.    gr.  8.    (22V2Nffr.) 

A.  n.  d.  T..*  Das  Verhältnisa  der  freien  Gemeinde  %u  den  alten  Religionen,  besond. 
xndem  Christentbume,  in  seinen  Gruudzügen  dargestellt  durch  Vorträge  über:  Religion 
—  Weltentzweinng  u.  Welteinheit  —  Wege  u.  Irrwege  zu  Gott  u.  ■.  w. 

[3975]  Katechismus  für  i^lle  freien  Religionsgemeinden ,  sowie  für  Jeden ,  der 
sich  ans  den  Banden  des  alten  Synagogen-  und  Kirchenthums  frei  machen  will. 
Von  H.  Denkmanil.    Leipzig,  Kollmann.    1850.   61  S.    16.    (4  Ngr.) 

[3976]  Die  dritte  Tagsatzung  des  Vereins  freier  Gemeinden  f n  Verbindung  mit 
dem  dritten  deutsch-kathol.  Concil  zu  Leipzig  u.  Cöthen  am  22. — 25.  Mai  1850, 
nebst  JMittheilungen  üb.  den  freien  Verein  zu  New-York.  Von  Ed.  BaltZBr. 
Kordhausen,  Förstemann.    1850.    67  S.   gr.  8.    (n.  8Ngr.) 

[3977]  Religion  und  Zeit.  Sechs  Vorträge  \ou  t^red.  E.  HertendSlfer  und 
Pred.  n.  Hofferichter.   Breslau,  Scbmeidler.  1850.  80  S.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

I'  [3978]  Christliche  Predigten  vor  der  freien  Evangelischen  Gemeinde  in  Königs- 
berg gehalten  von  JüL  RUDü.  Königsberg,  (Theile.)  1849.  lVu.278S.  gr.  8. 
(d.  1  Thlr.) 

Ans  der  freien  Gemeinde  xn  Bremen.  Zwei  Reden  gehalten  tor  »h' «»«^  "■«^»^„^e. 
■eindebesehluss  dem  Drucke  übergeben  Ton  H.  Schünhoff,  Bremen,  (Geisler.)  1850. 
»S.    gr.  8.    (a.  4Ngc.) 

Lieder  und  Gessnge  der  freien  Gemeinde  zu  Nordhausen.  IV.  Herausgeg.  von 
fit  Baitter,    Nordhausen,  Biichting.    1859.    S.  58-78.    gr.  8.    (k  n.  3  Ngr.) 

[39791  Christus  war  Mensch !  Grundlage  der , »Neuen  Lehre."  Vom  Vf.  von 
„Jesus  der  Essäer**  u.  s.  w.  Leipzig,  Kollmann.  1850.  VllI  u.  72  8.  8. 
(10  Ngr.) 

[39801  Der  Fall  des  Christenthums  in  seiner  gegenwärtigen  Gestalt  als  Kirche. 
Zagieick  eine  vollständige  Geschichte  ,,Jesus  des  Weisen  von  Nazareth." 
Leipiig,  Kollmann.    1850.   VIu.lSOS-   8.    (15  Ngr.) 

•  1850.    IIL  *ö 
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Die  Lehre  Jeea  mit  seineA  eigenen  AnupHklMa  KneaaiMeBgeetelk.  ES«  •aeatbekr- 
licher  Naehtrag  xn  allea  hittoritchea  Berichtea  über  das  L'ebea  Jesu  Taa  Nasaretb. 
Leipxig,  Kollmaa.    1850.    lTu.44S.    8.    (TjiNgr.) 

Jüdisehe  Theologie. 

[3981]  Allgemeine  Zeitoog  des  Jadenthams.  Ein  unparteiisches  Organ  fit 
alles  jüdische  Interesse.  Red«:  Dr.  L. /'AfVt/^/^ion,  Rabbiner.  14.  Jahrg.  1896« 
52  Nrni  (96  Rog.)    Leipzig,  Raumgärtner.   gr.  4.   (Vierteljthri.  22^^ Ngr.) 

[3982]  Moses  ben  Maimön.  Stadien.  Von  Dr.  Abr.  Creiger,  Rabbiner.  l.Hft. 
Heraosgeg.  von  M,  Breslauer.  Rosenberg.  (Breslau,  Gosoborsky.)  1850.  Hf 
u.  91  S.   gr.  8.  .  (baar  n.  1 5  Ngr.) 

13983]  Kiswe  Israel  Böhmer  oder  eine  Sammlung  von  Briefen  historisdn 
;ritisch-exeget.  Inhalts.  Von  I.  Böhmer.  1  >  Brief,  eine  bistor.  Abhandlung 
üb.  die  geschichtlich  berühmten  Essäer,  gegründet  auf  Authenticitäten  alter  a. 
neuer  Historiker;  nebst  einem  unparteischen  Blick  üb.  den  Geist  der  Bibd 
u.  des  Talmuds.  (Hebräisch.)  Warschau.  (Leipzig,  C.  L.  Fritzscbe.)  1849« 
104  S.   8.    (n.  15  Ngr.) 

t3984]  Die  jüdische  Synagoge  u.  die  freie  christliche  Gemeinde.  Eine.Be- 
euchtung  ihres  Verhältnisses  zu  einander.  Von  Dr.  Melscl,  Rabbiner.  Nehel 
gutachtl.  Rriefen  von  Dr.  Frankel,  Oberrabbiner  in  Dresden  und  von  Dr.  Jf. 
SacA«,  Rabbinatsass.  in  Berlin.  2.  Aufl.  Nordhausen,  Bücbting.  1850.  248. 
gr.  8.    (n.  10  Ngr.)  ^ 

[3985]  Gemischte  Ehen  zwischen  Juden  u.  Christen.  Die  Gutachten  dei 
Berliner  Rabbinatsvenvaltung  u.  des  Königsberger  Consistoriums  beleuchte 
yonhr,  Sam.  Holdheim,  Rabb.  u.  Pred.  Rerlin,  Lassar.  1850.  VIIu.  888. 
gr.8.    (n.  15  Ngr.) 

Den  öffeatliehea  Cultui  betreffende  Differenzpnnkte  xwiichen  den  Tenchiedeaei 
Partbeien  in  den  israelitischen  Gemeinden  des  Grossberz.  Afeckl.-Schwerin,  dargestaUl 
TOM  Israelit.  Oberrathe.    Schwerin,  (Stiller.)    1830.    19  S.    gr.  8.    (n.n.  2}  Ngr.) 

[3986]  Ueber  die  finanziellen  Verhältnisse  der  Deutsch-Israelit.  Gemeinde  in 
Hamburg.  Abgestattetvon  dem  Vorsteher-Collegium  der  Gemeinde.  Hamburg, 
(Rerendsohn.)    1850.    109  S.   gr.  4.    (n.  12  Ngr.) 

T3987]  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Israelitischen  Religion.  Von  Dr. 
I.  B.  CahB,  Rabbinatsverw.  Mainz,  v.  Zabern.  1850.  VIII  u.  96  S.  8. 
(n.  8  Ngr.)  . 

Worte  eines  Layen  über  den  judischen  Religions-Unterricht  and  Sber  das  Rabbiaaa- 
thnn  in  Ungarn.    Pesth,  H.  Geibel.    1890.    16  S.    gr.  8.    (3  Ngr.) 

[3988]  *i3üWQ  &*ihl>K  Gott  meine  Zuflucht.  Ein  Gebetbuch  für  gebildete 
Israeliten  und  Israelitinnen.  Von  C.  H.  LehmaBn ,  Religionslehrer.  ArnsberR, 
(Ritter.)    1880.   VIu.  117S.   8.    (n.  UViNgr.)  •  ^ 

.  P^?  ?fl*^r*  in  Uebersetxnng,  Betrachtungen  und  Gebeten.  Ein  Back  xur  büoKlicbea 
Andacht  für  Israeliten.  Von  Dr.  D.  Rothscktld,  Rabbiner.  1.  Heft.  Bonn.  rSnlxbacb  ) 
185«.    S.  1—88.    gr.  8.    (SJ  Ngr.)  i«>ui.ihi«.; 


Universitätsnachrichten. 

[3989]  BerllB.  Den  philosophischen  Doctorgrad  erwarben  sich  bei  der 
hiesigen  Universität  durch  öffentl.  Verlheldigung  ihrer  Inauguraldissertationen 
am  25.  Mai  1849  0,  Ribbeek  aus  Erfurt  („In  iragicos  Romanorum  poiSUs  con- 
jectanea.  Spec.  I.«  Berol.,  Schade.  54  S.  gr.8.),  am  2.  Juni /.  TM.  ^reyjtr 
aus  Danzig  („Comment.  hisU  de  continuato  Fredegarii  Scholastici  chronico". 
Ib.,  typ.  academ.  VIU  u.  72  S.  lex.  8.);  am  13.  Juni  P.  Matzdorffaw  Berlin 
(„Diss.  histor.  de  successione  mulierum'«.  Ib.,  Schade.  37  S.  gr.  8.)*  an 
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•        ' 

t4.  Aug.  Jr.  Beiekei  aus  Darmstidt  („Dies,  de  Isidis  apud  Romanos  cnita^S 
Ib.,  ap.  eand.  74  8.  gr.8.)  nod  am  18.  Marx  1850  Thd.  Beceard  aus  Berlin 
G^DisSvde  scholiis  in  Homeri  Iliadem  Yeoetis  (4).  Pars  prior^<.  Ib.,  ap«  eund. 

9iS.  gr.  8.). 

[3990]  Kiel.  Die  politischen  Zustände  in  den  Herzogthömern  Schleswig- 
Holstein  und  die  beUagenswerthen  Icriegerischen  Ereignisse ,  welche  dieses 
Und  in  den  letzten  zwei  Jahren  betroffen,  sind  anf  den  Gang  der  Studien  bei 
der  Universität ,  wie  sich  von  selbst  versteht,  nicht  ohne  nachtheiligen  Einfluss 
gewesen  9  indem  das  hart  bedrängte  Vaterland  die  männliche  Jugend  längere 
Zeit  anter  die  Waffen  rief  und  Ausländer  unter  den  bestehenden  Verhältnissen 
von  dem  Besuch  dieser  Universität  sich  fem  hielten.  Für  jedes  Halbjahr  sind 
jedoch  die  Varzeichnisse  der  Vorlesungen  in  herkömmlicher  Weise  erschienen 
nod  den  lateinischen  für  die  Sommmerhalbjahre  1848^50  von  dem  ordenth 
Prof.  der  alten  Literatur,  Etatsrath  Dr.  Greg.  W".  Nitzsch^  kurze  wissenschaft- 
liche Einleitungen  beigegeben  worden.  Das  Vorwort  zu  dem  Index  scholarum 
im  Sommerhalbjahre  1848  enthält  eine  ^^Admonitio  de  antiquitatis  religionibus 
Christianismo  recte  comparandis^^  (VI  S.  4.)«  im  J.  1849  eine  ,,Disputatio  de 
Plutarcho  theologo  et  philosopho  popolari*^  (Xi  S.  4.) ,  im  Jahre  1850  eine 
»Dispatatio  de  Demosthene  oratore  tali  qoalem  Plato  r^quisivit^*  (8  S.  4.)«  Hr. 
Prof.  N.  redet  im  Eingange  der  letzteren  die  Studirenden  an :  „Quod  fortissiroo 
CQiqöe  in  ore  est:  si  vis  pacem  bellum  para,  id  quum  vos  evocati  paratique  ipsi 
referatis  plerique ,  ut  usurpare  vobis  liceat  illud  Archilochl 

Kai  Movaitav  c^aräv  doi()ov  irifiatdfifvoqf 
DOS  quamvis  vobiscum  sentientes  otium  nullum  neqne  expetamus  neque  ex- 
spectemus,  nisivindicato  patriae  jure  honestum,  tarnen  nostrum  est  providere, 
ne,  si  doctrinae  studiis  locus  fuerit,  nostra  officia  vestrum  cuiquam  desint. 
Qüocirca  scholarum  vobis  indicem  exhibendum  putavimus'*  etc.  —  Kein  Lehr- 
fach ist  längere  Zeit  unbeselzt  geblieben.  Aus  der  juristischen  Facultät 
schied  im  J.  1848  der  ord.  Prof.  Dr.  P,  D,  C»  Paulsen;  als  ordentl.  ord.  Prof. 
wurde  dagegen  der  bisher,  ord.  Prof.  an  der  Univ.  Rostock  Dr.  R,  Jhering  beru- 
fen, der  Privatdöcent  Dr.  C*  Ckrütiaruen  zum  ausserordentl.  Professor  ernannt 
ond  zu  Anfang  1850  dem  Adv.  Dr.  K.  Satntrer  eine  ausserord.  Professur  über- 
tragen. Bei  der  med  lein  i  sehen  Facultät  trat  im  Wintersemester  18^/49  als 
ord.  Prof.  der  Anatomie  und  Physiologie  der  zeitherige  ausserord.  Prof.  Dr. 
^.  F.  6.  Behn  ein,  als  ord.  Prof.  der  Chirurgie  an  Dr.  B.  B.  C,  Langenbecks 
Stelle,  der  einem  Hufe  an  die  Univ.  Berlin  folgte,  der  bisher,  ord.  Prof.  an  der 
Univ.  Freiburg  im  Br.  Dr.  Ludw,  Stromeyer  mit  dem  Sommerhalbjahre  1849, 
am  dieselbe  Zeit  als  ord.  Prof.  der  Geburtshülfe  und  Director  der  geburtshülfl. 
KliniJi  der  bisher,  ausserord.  Prof.  an  der  Univ.  Greifswald  Dr.  C.  Thd.  Litx- 
mann  an  die  Stelle  des  verstorb.  Prof.  Dr.  Michaelis  (vgl.  Report.  1848.  No. 
6099) ,  als  ord.  Prof.  der  Pathologie  u.  Therapie  mit  dem  Wintersemester  1849 
hr,  ff^.  Griesinger  j  bisher  ausserord.  Prof.  der  Medicin  an  der  Universität  Tü- 
bJDgen.  In  der  philosophischen  Facultät  wurden  die  Privatdocenten  Dr. 
R.  fF,  NitzteK*\iüA  i>r;  Fr,  Harms  zu  ausserordentl.  Professoren  ernannt;  als 
Privatdöcent  für  altclass.  Literatur  trat  mit  dem  Sommer  1849  Dr.  K,  Prien  ein. 

[3991]  In  der  medicinischen  Facultät  sind  seit  unserm  letzten  Bericht 
(Lcipz.  Repertor.  Jahrg.  1848.  Nr.  185)  folgende  Inauguraldissertationen 
erschienen:  C,  Bttnkei,  de  Ophthalmia  neonatorum  nonnulla.  Kil.  ex  off. 
Mohr.  1847.  14S.gr.  8.;  Fd.Dohm,  diss.  de  hyperlrophia  cerebri.  Ib.  1848. 
17  8.  gr.8.;  Fr.  Esmarehy  symbolae  ad  histologiam  ranarum  pathologicam. 
Ib.  1848.  14  S.  gr.  81;  Frz.  Geo.  H.  Fahle,  diss.  de  musculorum  sensibilitate. 
Ib.  1848.  20  S.  gr.  8. ;  K,  Fr.  IV.  lessen,  prasiolae  generis  alganim  monogra- 
phia.  Ac'c.  tabulae  duae.  Kil.,  libr.  acad.  1848.  20  S.  m.  2  color.  Taf.  gr.4.; 
Q.N.  B.  Thomsen,  diss.  de  eausis  primae  respirationis.  Kil.,  ex  off.  Mohr. 
1848.  19  S.  gr.  8.;  Gust.Nic.  Fr.  ff^urmb,  diss.  de  aetherisatione.  Ib.  1848. 
15  S.  gr.  8.;  F.  0.  Happe,  diss.  de  cystocarcinomale.  Ib.  1849.  16  8.  gr.  8.; 
l.M.H,Carstenny  diss.  ruminationis  humanae  casum  enarcans.  Ib.  1850.  17 
S.gr.8.;  JnkerPaulsen^  diss.  de  acupunctura.  Ib.  1850.  15S.gr.  8. 

16* 
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[3992]  Rostock.  In  dem  wissenschaftlichen  Vorwort  sa  dem  LvctionSi 
leichniss  für  das  Winterhalbjahr  IS^^/so  behandelt  Hr.  Prof.  Dr.  Fr%.  Fol 
Friiauche  einige  Stellen  desTrinnmmus  des  Piautas  („Corriguntar  loci  alii] 
difficiliores  Trinammi,"  8  S,  gr.  4.)  in  dem  Vorwort  zu  dem  Index  lectioi 
des  Sommerhalbjahres  1850  einige  Stellen  des  miles  gloriosus  („Corrigui 
aliquot  loci  Militis  gloriosi/'  11  S.  gr.  4.)  mit  besonderer  Berücksichtigung 
neuesten  Ausgabe  von  Fr.  RiUchl,  —  Zur  Vermühlungsfeierlichkeit  des  Gr« 
herzogs  Friedrich  Franz  \on  Meklenburg* Schwerin  wurde  von  Seiten 
Universität  ein  lateinisches  Festgedicht  durch  den  ord.  Prof.  Dr.  Ludw,  Bi 
mtann  {'l  ]ßog.  fol.)  und  ein  Festprogramm  „Commentationis  de  fabulis  ab  . 
Stephane  retractatis  spec.  I.**  (VITI  u.  21  S.  gr.  8.)  durch  den  ord.  Prof. 
Frz,  F,  Fritxtche  ausgegeben.  —  Das  Rectorat  der  Universität  übergab  ai 
Juli  1849  der  ord.  Prof.  der  Mathematik  und  Physik  Dr.  Nm,  Karsten  an  sei 
vom  Senat  erwählten  Nachfolger  den  ord.  Prof.  der  Mcdicin  Dr.  ffm,  Stan 
und  es  sind  als  Rectorats-Programme  erschienen  die  Schriften :  „Verzeich 
der  in  Rostock  am  academischen  Museum  befindlichen  Versteinerungen 
dem  Sternberger  Gestein  von  Dr.  Hm.  Karsten.  (Rost.  1849.  42  S.  gr.  8.) 
„Das  peripherische  Nen'ensystem  der  Fische,  anatom.  u.  physiol.  untersi 
von  Dr.  Hm.  Stannius.'^  (Rost.,  1849.  IV  u.  156  S.  mit  5  lilhogr.Taf.  g 
Vgl.  I*(o.  3588.)  In  den  akademischen  Senat  wurden  aufgenommen  am  26. 
1849  der  ord.  Prof.  der  Geschichte  und  Politik  Dr. /T. /^e^e/  und  am  IK 
1849  der  ord.  Prof.  der  Rechtswissenschaft  Dr.  K.  Gea.Bruns.  —  Die  Gesaa 
zahl  der  Studierenden  betrag  80  im  Sommerhalbjahr  1849,  und  das  Lehrer 
sonal  bestand  in  der  theologischen  Facultät  aus  4  ord.  und  1  ausserord.) 
fessor,  in  der  juristischen  aus  5  ord.  Professoren  und  2  Privatdocenten ,  in 
medicinischen  aus  5  ord.  Professoren  und  4  Privatdocenlen ,  in  der  philoso] 
schep  aus  9  ordentl.,  3  ausserordentl.  Professoren  und  Privatdocenlen. 

[3993]  Bei  der  medicinischen  Facultät  erlangten  den  Dociorgrad  am 
März  1849  /V.  K.  J.  Domblüth  aus  Plane  („Ueber  die  Ursachen  der  Herzbc 
gung  und  die  Vergiftung  mit  Digitalis.  Inaugural>Diss.  u.  s.  w.  Rost.,  Ad 
Erben.  26  S.  sr.  8.)-,  ap  4.  Mai  Hm.  K.  Fr.  Henke  aus  Wai-en  im  Mekh 
(„Ueber  das  Aneurysma  spurium  und  insbesondere  über  den  Nutzen  der  h 
ler'schen  Operationsmeihode  bei  demselben. '<  Ebend.  31  S.  gr.  8);  am 
Juni  R.  A,  E.  W.  Brückner  aus  Ludwigslust  („Die  Function  des  menschK« 
Dickdarms  mit  Hinblick  auf  die  der  Wirbelthiere.*<  Ebend.  88  S.  gr.  8.); 
22.  Sept.  W.  Freemann  Daniell,  brit.  Marinearzt  und  am  0.  Dec.  Thd.  E.  U 
ler  aus  Rüssow  im  Meklenb.  nach  wohlbestandener  Prüfung. 

[3994]  Bei  der  philosophischen  Facultät  erlangt^  die  Rechte  tines  1 
vatdocenten  am  17.  Nov.  1849  Hx.K.Retslag^  nachdem  derselbe  im  Fürt 
saale  einen  öffentlichen  Vortrag  „über  das  Verhältniss  der  Philosophie  zur 
schichte**  gehalten.  Honoris  caussa  wurden  zu  Doctoren  der  Philosa 
promovirt  am  12.  März  1849  K.  Müller  aus  Alstädt  in  Thüringen,  durch  n 
rere  gründliche  Untersuchungen  im  Fache  der  Botanik  bekannt,  und  am  1., 
der  grossherz.  Archivar  und  Regierungs-Bibliothekar  Geo.  Chr.  Fr.  Lisd 
Schwerin.  Durch  Vorlegung  tüchtiger  Probeschriften  erwarben  sich  den  al 
Grad  als  Doctoren  der  Philosophie  am  26.  Juli  1S49  Fr,  Jacobs  aus  Friedl 
und  am  20.  Dec.  1849  der  Lehrer  am  Gymnasium  zu  Parchim  Hm.  Huther, 

[3995]  Paris.  Zu  Erlangung  des  Doctorgrades  bei  der  Facultd  des  lettre 
Paris  (Universit^  de  France)  wurden  im  Laufe  des  J.  1849  folgende  Disserli 
nen  ausgegeben:  A.Himly,  „De  Sancli  Romani  im'perii  nationis  Germao 
indole  atque  juribus  per  medii  aevi  praesertira  tempore'*  (Par. ,  F.  Didot.  8 
gr.  8.)  und  „Wula  et  Louis  le  Debonnaire**  (229  S.  gr.  8.);  H.  Martin, 
nalionum  diversilate  servanda  salva  unilategeneris  humaui**  (Par.,  Plön.  2 
gr.  8.)  und  „La  monarchie  au  XVIII.  siöcle,  ^tude  sur  le  Systeme  et  rinflw 
personnelle  de  Louis  XIV.  principalement  en  ce  qui  concerne  la  coor, 
lettres,  les  arts  et  les  croyances,  pendant  la  premi^re  pöriode  du  gouveroen 
de  ce  prince,  vues  compar^es  de  Louis  XIV.  et  de  Bossuel**  (97  8.  gr. 
L.Etienne,  „Dio  philosophus**  (Rennes,  Vatar.  84  S.  gr.  8.)  und  ,,EsMi 
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laMoIhe  leVajer^  (2US.  gr.  8.);  J.Zeil^,  „De  traclatu  S.  Bemhardi  qui 
8eribit|H'decoii9iderBtioQe<^  (Reanes,  Foilign^.  55  S.  gr.  8.),  und  „Ui rieh  de 
Hatten,  sa  vie,  ses  oeuvres,  son  temps^'  (186  S.  gr.  8.);  P,  Ad,  Cheruel^ 
„De  Maria  Staarta  [utroin  Heoricus  III.  eam  in  suis  pericnlis  tnlatus  fueril,  an 
ooSoi  ope  destitutain  Angiis  prodideril]''  (Rouen,  P^ron.  46  S.  gr.  8.),  und 
,,De  radministration  de  Louis  XIV.  ( 1 661 —  672),  d'apr^s  les  m^rooirea  in^dits 
d'Olfvier  d'Orroesson«  (Rouen,  Bri^re.  228  S.  gr.  8.);  Chr.  Barthoiomess, 
,,De  Bemardino  Telesio'^  (Par.,  Ducloux.  59  S.  gr.  8.)  und  „Huet  ^v^que 
fÄTranches  on  le  scepticisme  Ih^ologique*^  (Par. ,  Franck.  229  S,  gr.  8.); 
/.  R.  Bamy^  „Diss.  de  libertate  apud  Kantium**  (Par.,  "thunot.  45  S.  gr.  8.) 
ttod  „Eiameo  de  ia  eritique  du  Jugenient'^  (Par. ,  Ladrange.  33t  S.  gr.  8.)* 
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[3996]  Anf.  Mai  starb  lu  Barnaul  der  kais.  russ.Staalsrath  Dr.  Fr,Avg,  Gebier, 
Oberarzt  der  Kolywan-Wosskressenskischen  Hüttenwerke ,  Ritter  mehr.  Orden, 
seit  1832  Correspondent  der.kais.  Akad.  der  Wiss.  zu  St.  Petersburg,  früher 
seit  1802  prakt.  Arzt  zuZeulenroda,  dann  zu  Greiz  im  reuss.  Voigtlande,  seit 
1809  in  Russland,  V/.  mehrerer  Aufsätze  und  Abhandlungen  in  verschiedenen 
medicin.  Zeitschriften ,  besonders  durch  seine  naturwissenschaftl.  Untersuchung 
po  über  die  Fauna  Sibiriens  überhaupt  und  die  Entomologie  insbesondere ,  die 
10  den  Schriften  der  Petersburger  Akademie  und  anderwärts  niedergelegt  sind, 
rühmlich  bekannt,  geb.  zu  Zeulenroda  am  15.  Dec.  1782.  Vgl.  Callisen  med. 
8clirSflst.-Lex.VII.  104f. 

[3997]  Anf.  Mai  auf  der  Reise  nach  Madeira  Alexis  Grefsch^  Mitarbeiter  an 
der  von  seinem  Vater,  dem  als  polit.  Schriftsteller  bekannten  Staatsrath  Nie, 
Grttseh  redigirten  nordischen  Biene  und  dem  Journal  de  St.  Petersbourg,  Vf. 
eloer  Schrift  gegen  Cnstines  Werk  „La  Russie  en  1839'*  u.  s.  w. 

[3998]  Am  1 .  Mai  in  einem  Waggon  der  Paris.-Rouener  Eisenbahn  vom  Schlag 
getroffen  Dr.  med.  H.  M,  Diicrotay  de  Blainville ,  Mitglied  des  Instituts  (Acad. 
des  Sciences,  section  d'analomie  et  Zoologie),  Geo»  Cuviers  Nachfolger  als  Prof. 
der  vergleich.  Anatomie  am  Museum  d'histoire  naiur. ,  durch  mehrere  Schriften 
(„Oe  l'organisation  des  animaux,  ou  Principes  d'anatomie  compar^e,*'  T.  I. 
1822,  ,,Manueldemalacologieetdcconchyliologie/'2  Vols.  1825—27,  „Ma- 
nuel d*actinoIogie  et  de  zoophytologie  etc.  avec  lüO  planches,'^  1834 — 37, 
„Ost^ographie  ou  Description  iconograph.  conripar^e  du  sqllelette  et  du  Systeme 
dentaire  des  cinq  classes  d'animaux  vertebr^s  r^cents  et  fossiles^*  1839  ff. 
B.01.  a.)  und  zahlreiche  Aufsätze  und  Abhandlungen  in  Journalen  und  Gesell- 
scfaaflsschriften  rühmlichst  bekannt,  geb.  zu  Arques,  unfern  Dieppe  (Seine- 
lafdrienre),  aml2.  Sept.1778.  * 

ß9991  Am  2.  Mai  zu  Presburg  der  Prof.  am  dasigen  evangel.  Lyceum ,  Tob, 
^fr,Schrö€r^  durch  zahlreiche  Schriften  („Kurzgef.  deutsche  Sprachlehre'* 
IM,  2.  Aufl.  18*25,  „Blumenlese  aus  d.  vorzügl.  Werken  deutscher  Schrift- 
steller^* IS21 ,  „Kurze  Gesch.  der  deutschen  Poesie  u.  Prosa**  1830,  „Isagoge 
in  eruditlonem  aesthetieam**  1842,  ,,Archaeologia  Graecorum  et  Romanorum** 
1843  n.  a.,  dann  Pseudonym  als  Chr.  Oeser  „Weihgeschenk  für  Frauen  und 
Jungfrauen.  Briefe  üb.  äsihet.  Bildung  u.  weibl.  Jugend**  1838,  3.  Aufl.  1846, 
„Pallas  Athene  u.  d.  kleinen  Griechen.  Lesebuch  f.  Knaben*'  1H39,  „Weltge« 
schichte  f.  Töchterschulen  u.  zum  Privatunterricht**  3Thle.  1841  f.  3.  Aufl. 
bearb.  von  C.  G.  Neudecker  1848 ,  ,, Gesch.  der  deutschen  Poesie  in  leichtfassl. 
Umrissen**  2 Thle.  1844,  „Gesch.  der  Deutschen,  dem  Volke  erzählt**  unter 
Mitwirkung  von  C.  Nacke  1847)  u.  a.  m.  bekannt. 

[4000J  Am  3  Mai  zu  Ixelles  (Belgien)  Dr.  M.  P.  Louyet,  Prof.  der  Chemie  am 
datigen  Mosenm  der  Industrie  und  der  Veterinairschulc ,  Correspondent  der  k. 
Akad.  der  Wissenschaften  zu  Brüssel ,  Vf.  mehrerer  Schriften  „Analyses  d'a{« 
Uages  employ^es  dans  les  arts**  1846  u.  s.  w. 
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[4001]  An  dems.  Tage  zu  St.  Petersburg  der  kaiserl.  Capelloieisler  ütiw* 
Schubert/t ,  als  Componist  und  als  ausübender  Künstler  geschätzt. 

[400^]  Am  7.  Mai  zu  Mainz  Dr.  Fr,  Chr.  Nomtfeiler,  quiesc.  Superintendent 
für  Rbeinhessen  u.  evang.  Pfarrer  das.,  Ritter  mehrerer  Orden,.  Vf.  einiger 
kleinen  theol.  Schriften,  geb.  zu  Gerolsheim  bei  Worms  am  1.  Juni  1778.*  Ygl. 
Scriba  hess.  Schrifkst.-Lex.  II.  536. 

[4003]  Am  9.  Mai  zu  Leipzig  Dr.  ph.  Thd.  U^ilk,  Daruely  seit  1845  Privatdo- 
cent  in  der  pMIosoph.  Facult&t,  Yf.  der  Schriften  „Plato  quid  de  philoeophandi 
methodo  senserit'*  1811,  ,.Ueber  Goethe's  Spinozismus.  Ein  Beitrag  lur  tie- 
fern Würdigung  des  Dichters  und  Forschers**  1843,  ,,Ueber  die  Aesthetik  der 
Hegeischen  Philosophie*'  1844,  „Plato  philosophiae  In  disciplinae  forman 
redactae  parens  et  auclor**  1845,  Mitarbeiter  an  mehreren  literar.  Zeitschriften, 
auch  am  Leipz.  Repertorinm ,  insbesondere  durch  die  sehr  verdienstlichen  Ute- 
rar-historischen  Arbeilen  „Gottsched  und  seine  Zeit**  1848  und  „Gotthold 
Ephr.  Lessing,  sein  Leben  und  seine  Werke.**  l.Bd.  1850  [die  Fortsetzung 
hat  Hr.  Prof.  Guhrauer  in  Breslau  übernommen]  rühmlich  bekannt. 

[4004]  An  dems.  Tage  zu  Paris  Nie,  Pr^.,  Gay-Ltusacy  Mitglied  des  Instituts 
1839 — 48  Pair  von  Frankreich,  Commandeur  der  Ehrenlegion,  früher  Prof« 
der  Chemie  an  der  polytechn.  Schule  und  dem  College  de  Franke,  zuletzt  an 
Jardin  des  plantes.  Einer  der  bedeutendsten  Chemiker  und  Physiker  unserer 
Zeit ,  durch  zahlreiche  Entdeckungen  im  Gebiete  der  Naturwissenschaften  und 
werthvolle  literarische  Arbeilen  (,,Recherches  physico-chimiques  faitessurli 
pile,  sur  poiassium**  etc.  2  Vols.  1811  mit  Thinard,  „M^moires  sur  rjode" 
1S16,  „Cours  de  chimie  profess6  k  la  Facull^  des  sciences  de  Paris"  2Tobf' 
1 828,  „Lecons  de  chimie  ä  la  Sorbonne**  1828,  „Anoales  de  chimie  et  de  phy- 
sique**  mit  Ara^o  seit  1817  in  105  ßdn.  u.  ni.  a.)  bekannt,  geb.  zu  Sainvl^ 
nard  (Haute-Vieone)  am  6.  Dec.  1778. 

[i005]  Am  10.  Mai  zu  Nürnberg  der  Architect  und  Decorafeur  Fiet.  Mm[flrd 
Ado.  Jlex,  Hefdehff,  Lehrer  ander  dasigen  k.  Kreisgewerbschule,  Bruder  des 
Prof.  C,  Heid, ,  Herausgeber  der  „Yorlegeblätter  für  technische  Schulen*'  t 
Hefte.  1837 ,  im  58.  Lebensjahre. 

[4006]  Am  11.  Mai  zu  Kiel  der  Etatsrath  Dr.  Niels  Nit.  Falek,  seit  1811 
ordenll.  Prof.  der  Rechte  an  der  dasigen  l-niv. ,  vorher  1810  Kanzellist  und  1811 
Comptoirchef  in  derSchleswig-Holst.  Kanzlei  zu  Kopenhagen,  als  Rechtsgelehr- 
ter wie  als  Historiker  hochgeachtet  und  durch  zahlreiche  Schriften  („Dehisle- 
riae  intor  Graecos  or|gine  et  natura**  1808,  ,,Das  Herzogth.  Schleswig  InseiOt 
gegenwärt.  Verhältnisse  zu  Dänemark  u.  Holstein**  1816,  „Bas  Juttünd.  Low. 
Mit  einer  hochdeutschen  Uebers.  u.  Anmerkk.  herausgeg,**  1819,  „A.  Hein-  ^ 
reichs  nordfriesischc  Chronik.  Vermehrt  herausgeg.**  2  Thle  1819,  „Samn-  * 
lungen  zur  nähern  Kund^  des  Vaterlandes,  in  hist.-statistischen  u.  staatswirth- 
schaftl.  Hinsicht**  3  Bde.  1819—25,  „Juristische  Encyklopädie**  1821. 4.Ail. 
1839,  „Samml.  der  wicht.  Abhandlungen  zur  Erläuterung  der  vaterl.  Gesell« 
u.  d.  vatcri.  Rechts**  4  Bde.  1821—26,  „Staatsbürger! .  Magazin*«  mitif.F. 
Carstens  \^  Bde.  1821—38,  „Handb.  d.  Schlesw.-Holst.Privatreehts**  4Bde. 
1825 — 38  u.  m.a.)  und  durch  Abhandlungen  und  Aufsätze  in  [mehreren  Zeit- 
schriften und  Encyklopädien  rühmlich  bekannt,  geb.  zu  Emmerlef  im  Kreisa 
Tondern  am  25.  Nov.  1784.  Vergl.  Lübker  u.  Schröder  Schriftst.-Lez.  L 
152  —  57. 

14007]  An  dems.  Tage  zu  Berlin  der  geh.  Medicinalrath  Dr.  Just.  Fr.  K. 
Hocker,  seit  1835  ordentl.  Prof.  in  dermedicin.  Facultät,  Ritter  mehr.  Orden, 
vorher  seit  1817  Privatdocent,  1822  ausserord.  Prof.  derMedicin  das.,  dareh 
zahlreiche  Schriften  („Antiquitates  hydrocephali**  1817,  „Sphygmologiae  ga- . 
lenicae  specimen*'  1817,  „Geschichte  der  Heilkunde**  2  Bde.  1822—29, 
,,IIippocratis  aphorisml  ad  opt.libror.6dem  edili'*  1822,  „Der  schwane  Tod 
im  14.  Jahrh.  1832,  „Die  Tanzwuth,  eine  Volkskrankheit  im  Mittelalter** 
1832  [engl,  von  Babingtony  französ.  von  Dubois]^  „Der  engl.  Schweiss.  Ein 
arztl.  Beitr.  i.  Gesch.  des  15.  u.  16.  Jahrh.**  1834  [engl,  von  ^a^ii^toft,  ItiL 
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xüaFaueita]y  „De  peste  Antoniniani^^  1835,  „Geschichte  der  neuem  Heil- 
koode*'  1839,  „Ueher  Sympathie^^  1840  u.m.  a.)  rühmlich  bekannt,  geb.  zu 
Erfurt  am  5.  Jan.  1795.  Vgl.  Caüisen  medicio.  Schriftst.-Lex.  VIII.  :235— 40. 
XXVIII.  4!i4— ^8. 

[40O8]  Am  \%,  Mai  zu  Altenburg  Hdnr.  Ayg,  Pierer y  Herz.  S.-Altenb.  Major 
I.D.,  Besitzer  der  dasigen  Buchdruckerei  und  einer  mit  dieser  in  Verbindung 
stellenden  Buchhandlung,  durch  die  Herausgabe  des  von  ihm  und  dem  Pfarrer 
Br./.  Lobe  redigirten  „Universal-Lexikon  der  Gegenwart  u.  Vergangenheitod. 
leoesten  encyclopäd.  Wörterbuchs  der  Wiss.,  Künste  u.  Gewerbe*'  26  Bde. 
1821  ff.,  2.  umgearb.  Aufl.  (3.  Ausg.)  1840  ff.,  in  weilen  Kreisen  wohl 
Mannt. 

[4009]  Am  13.  Mai  zu  Erfurt  der  k.  pr.  Medicinalralh  Dr.  Joh.  Jae,  Bernhardt, 
•rd.  Prof.  in  der  medicin.  Facultät  der  ehemaligen  Universität ,  Director  des  von 
ihm  bis  in  die  neueste  Zeit  sorgfältig  gepflegten  botanischen  Gartens,  Vf.  der 
Mriflen  „Systemat.  Verzeichniss  der  Pflanzen,  welche  in  der  Gegend  um 
Kriiirt  gefunden  werden  <<  1.  Tbl.  1800,  „Catalogus  piantarum  horti  Erfurt.'^ 
1M1 — 8,  „Anleit.  zur  Kenntniss  der  Pflanzen'*  l.Bd.  1804,  „Beobachtungen 
ib.  Pflanzenge  fasse  u.  eine  neue  Art  derselben"  1805,  ,,Von  Bcurtheilung  des 
gesunden  und  kranken  Zustandes  organisirter  Körper*'  1805,  „Handbuch  der 
allg.  u.  besondern  Contagieolehre**  1815,  ,, lieber  d.  Begriff  der  Pflanzenart  ii. 
Niiie  Anwendung*'  1834  u.  m.  and.  Herausgeb.  der  ,,Thüring. Gartenzeitung*', 
ium  des  „Allg.  deutscheu  Gartenmagazin**  8  Bde.  1815 — 24,  so  wie  mehrerer 
■cner  Auflagen  verschiedener  medicin.  Werke  j4,  F.  Heckers  u.  s.  w. ,  geb.  zu 
Erfurt  am  1.  Sept.  1774.  Vgl.  Callüen  med.  Schriftst.-Lex.  II.  164—67. 
UVI.  259—61. 

[4§10]  Am  15.  Mai  zu  Venedig  der  Bildhauer  Luigi  Zandomeneghi ,  ein  ge- 
achteter Künstler,  71  Jahre  alt. 

[4011]  Um  die  Mitte  Mai  zu  Neuenburg  FrSd,  Dubois  de  Montpereiix,  durch 
stille  Beise  In  die  Länder  des  Kaukasus,  durch  die  er  den  Grund  zu  seinem 
frihen  Tode  gelegt,  und  das  grössere  Werk  „Voyage  autour  du  Caucase, 
chez  les Tcherkesses  et  les  Abkhases,  en  Colchide,  en  Arm^nie  eten  Crim^'* 
•  Vols.  1838—46  m.  Atlas  (deutsch  \on  Ph.  H.  Külb,  3  Bde.  1843—46) 
lUunlich  bekannt.  ^ 

[4012]  Am  16.  Mai  zu  Ansbach  der  bereits  1827  emeritirte  Professor  am 
Mgen  Gymnasium  Enchar,  Fd,  Chr,  Oertel,  durch  zahlreiche  Schriften  in 
fsnehiedenen  iZweigen  der  Literatur  und  mannichfache,  zum  TheiJ  sehr  ge- 
hässige Streitigkeiten  bekannt,  Vf.  der  schon  durch  ihren  Titel  sich  hinlängiich 
ckirakterisirenden  Autobiographie  „Prof.  Dr.  Oertel  in  Ansbach,  keiner  Aka- 
demie Mitglied,  keiner  Behörde  Rath,  keines  Ordens  Ritter  u.  s.  w.,  als  Theo- 
k$t  Philolog  u.  Hydrolog  von  ihm  selbst  dargestellt.  Nel>st  Verzeichniss  seiner 
70  Druckschriften.  Geboren  in  Streitberg  am  13.  Mai  1765.  Gestorben  in  Fried- 
herg,  Ev.  Job.  21,  23.  Ein  Spiegel  für  Gelehrte  u.  Ungelehrte.  Mit  Bildniss 
1.  Ficsimile  in  4  Sprachen.*'  1840. 

E13]     Am  18.  Mai  zu  Köln  Dr.  theo].  Jok,  Jos.  Müller^   Domcapitular, 
eral-Vicariatsrath  I  erzbischöflicher  Pönitentiar,  Ritter  des  rothen  Adler- 
Ordens  3.  Cl.  u.  s.  w. 

[4014]  Am  19.  Mai  auf  seinem. W^einberge  unfern  Zietzschewig  hei  Dresden 
hüw.  Jos.  Aug,  Graf  von  Wackerbarth^  ein  in  seltenem  Grade  menschen- 
freundlicher und  wohlwollender  Mann,  bei  vielen  Eigenthümlichkeiten  voll 
regem  Interesse  für  Kunst  und  Wissenschaft,  geb.  zu  Kuschendorf  in  der  Nie- 
deriansitz  am'  7.  März  1770.  Schriften  „Parallele  zwischen  Peter  d.  Gr.  und 
Karl  d.  Gr.*'  1792,  „Parallele  zwischen  Leopold  II.  u.  Albrecht  II."  1793, 
ni'Priestüy  Vorlesungen  üb.  schriftl.  u.  mündl.  Vortrag  übers,  u.  m.  Anm.*' 
1703,  „Vergleich.  Züge  zw.  A.  R.  Mengs  u.  Sir  Jos.  Reynolds"  1794,  „Die 
Eroberung Ton  Sibirien**  1796,  „Der  1.  Feldzug  der  osman.  Türken  auf  europ. 
loden'^  1819,  „Die  Gesch.  der  grossen  Revolution  in  China  Im  J.  1644*'  1821, 
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),t)le  früheste  Gesch.  der  Türken  bis  zur  Vcrnjchlung  des  byzantin.  Kaiser- 
lhuins'<  1822,  „Die  Gesch.  der  grossen  Teutonen '<  1821,  '„Walhalla,  oder 
ivunderbare  Begebenheiten  ausserordentlicher  Menschen^'  1829,  „Der  Britten 
ersie  Heerfahrt  gen  China^^  1840  u.  v.  and. 

[4015]  Am  20.  Mai  zu  Paris  der  Marinecapitain  «/iic^Mc  Fne,  Baron  Rayer^ 
1821 — 27  Gouverneur  in  den  französ.  Besitzungen  am  Senegal,  Mitglied  der 
Bepulirtenkammer  und  der  Nationalversammlung,  Vf.  der  Schriften  „Fablet 
s^n^galaises,  recueillies  de  Touolof  et  mises  en  vers  francais^'  1828,  „Kaledo^ 
histolre  africaine''  1828.  2.  ^dit.  2VoIs.  1829,  „Recherches  philosoph.'sor 
Ja  langue  ouolofe,  suivies  d'un^ocabulaire  abr^g^  francais-ouolof*'  1829,  meh- 
rerer Abhandlungen  in  den  M^moires  de  la  Soc.  des  Antiquaires  de  France 
u.  s.  w.,  geb.  zu  Longjumeau  (Seine-et-Oise)  am  26.  Jan.  1787.  lEine  4,Notice 
necrologique'^  über  denselben  von  E, St,  Maurice  Cabany  erschien  Par.,  Smith. 
1850.  1850.  24  S.  m.  Portr.  gr.  8. 

[4016]  Am  21  Mai  zu  Dresden  Dr.  Cph,  Fr,  von  Ammon^  emer.  Oberhofpredl- 
ger,  geh.  Kirchenrath  u.  Vicepräsident  des  Landesconsistoriuras,  Comthurdei 
k.  8.  Verdienstordens  u.  s.  v.,  vorher  1788  Privatdocent,  1789ausserord.ProK- 
fessor  der  Philosophie,  1792  4.  ord.  Prof.  d.  Theol.  u.  2.  Universitätspred.  n 
Erlangen,  1794  ord.  Prof.  d.  Theol.  u.  U'niversitätspred.  zu  GötUngen,  18(14 
3.  ord.  Prof.  d.  Theol.,  Director  des  Predigersem.  u.  Consistorialralh  zu  Erlaa- 
gen,  1807  1.  ord.  Prof.  d.  TheoLdas.,  seit  1813  Oberhofprediger  u.  Obercoft- 
sistorialrath  zu  Dresden,  ein  durch  seltene  Gewandtheit  des  Geistes,  eindrio* 
gende  Schärfe  des  Verstandes  und  ungewöhnliche  Vielseitigkeit  gelehrten  Wis- 
sens ausgezeichneter  Mann,  geb.  zu  Bayreuth  am  17.  Jan.  1766.  Seine  zahl- 
reichen seit  178i  erschienen  Schriften  sind  in  Ftckenseher*s  GelehrteDgesch«  tf. 
Univ.  Erlangen  I.  166—78.  290  f.,  Pätters  Gesch.  d.  Univ.  Göttingen  III.  178 
— 183.  IV.  328—30  u.  anderwärts  verzeichnet. 

[4017]     Am  25.  Mai  zu  Stettin  der  Reg.-  u.  Schulrath  G,  A.  Textor,  fräher9>is 
1845  Archidiakonus  und  Seminardirector  zu  Kammin,  Vf.  der  Schrift  y^Uebcr 
die  neuesten  Bestrebungen  zur  Vereinigung  der  evangel.r-lather*  q.  evangeU  ' 
reformirten  Kirche  in  Preussen'^  1 744. 

[4018]  Am  28.  Mai  zu  Breslau  Dr.  JuL  Biirkner^  prakt.  Arzt,  Begründ«  \ 
eines  Hospitals  für  kranke  Kinder  armer  Eltern,  und  einer  Wasser-HeilaDStättV: 
zu  Allscheitnig  bei  Breslau.  Vf.  der  Schriften  „Populäre  Chemie  und  ihr«  .' 
Anwendung  auf  Gewerbe*'  1838,  „Der  Waldenburger  Krei?  u.  seine  Meli-  ^ 
quellen'*  1840,  sowie  mehrerer  Broschüren  und  Aufsätze  in  medicin«  ZtÜ»  \ 
Schriften,  geb.  das.  am  6.  Febr.  1809.    Vgl.  Nowack  schles,  Schrtfl8l.-Iiei*   i 

V.  15— 17.  ; 

j 
[4019]  Am  28.  Mai  zu  München  Jlid.  Mattenheimer ^  seit  1829  Consenrater  i 
der  königl.  Gemäldegallerie,  vorher  seit  1817  Gallerie-Inspector  za  Bambeffb 
1823  zu  Augsburg,  als  Blumen-  u.  Früchtemaler  sowie  als  Restaarateur  aller 
Gemälde  geschätzt,  geb.  zu  Bamberg  im  J.  1787.  Vgl.  iVn^leri Künstler-Lei* 
VIII.  446  f. 

[4020]    Am  30.  Mai  zu  Wien  Dr.  Ant,  Leop»  Buchmüller,  pens.  Professor  as 
dasigen  k.  k.  Thierarzneiinstitute,  Vf.  der  Schriften  ,,Systemat.  Handbadh  A 
Arzneimittellehre  f.  Thierärzte  u.  Oekonomen'*  1829,  !».  Aufl.  1839,  „Anfangi- 
gründe  der  Nalurlehre'*  1832,  2.  Aufl.  1842,  „Handb.  der  Chemie  f.  ingeh.  . 
Thierärzte  u.  Ofkonomen**  1836,  2.  Aufl.  1845,  „AUgem. Pathologie  a. The-  ' 
rapiederHaasthiere'*  1840,  67  Jahre  alt. 
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[ttll]  Henr.  Car.  Abr.  Sicfistadii,  Theol.  Juris  utr.  et  Philos«  Dr.  etc.  etc. 
()piMcala  oratoria.  OrationesMemoriaeElogia,  quorum  duo  ineditaSchilleri 
itlÄdeiiii  memoriae  dicata. '  £d.  II. ,  ufio  volumina  comprehensa.  Jenae, 
Üttke.    1850.     XXXII  u.  802  S.    Lex.*8.    (4Thlr.) 

Je  zahlreichere  und  heftigere  Gegner  in  neuerer  Zeit  der  Ge- 
«iich  der  lateinischen  Sprache  auf  Schulen  und  Universitäten  in 
Ifitschland  gefunden  hat  und  je  seltener,  zum  Theil  in  Folge  hier- 
M,  die  Fertigkeit  im  Lateinisch-Sclireihen  und  Sprechen  und  he« 
Mders  diejenige  Kunst  laieinischer  Darstellung  uns  entgegen  tritt, 
«lebe  über  gewöhnliche  Leistungen  hinaus  die  Vollkooimenlieit  der 
hfiiscben  Form  und  eines  echt  römischen  Gepräges  sich  zur  Auf- 
ihe  macht:  mit  desto  freudigerer  Anerkennung  muss  die  Wissen-» 
Aaft  solche  Prodnclioaen  bcgrössen,  in  denen  dieses  Strehen  sich 
b  gelungen  darstellt.  Wir  sind  weit  davon  entfernt,  der  Kunst 
M  Lateinschreihens  einen  höhern  Werth  beizulegen ,  als  den  sie 
it  Recht  beanspruchen  kann,  und  beabsichtigen  noch  weniger, 
nvelben  auf  Kosten  unserer  Muttersprache  das  Wort  zu  reden. 
her  Abgesehen  davon,  dass  die  lateinische  Sprache  noch  lange  Zeit 
r  iriele  Kreise  des  Wissens  das  allgemeine  und  nothwendige  Ver- 
lidigangsmittel  zwischen  den  verschiedenen.  In  anderer  Zunge 
idenden  Nationen  bleiben  wird,  so  müssen  unbedingt  alle  solche 
e  elassische  Vollkommenheit  anstrebenden  Productionen  in  latein. 
prache  besonders  für  den  Kenner  stets  einen  eigenthflmlichen 
■DBtwerth  behalten.  Hierzu  kommt,  dass  derartige  Leistungen, 
BIO  sie  Schönheit  der  Form  mit  gediegenem  Inhalt  vereinigen, 
merdem  noch<.das  besondere  Verdienst  haben,- dass  sie  durch  den 
wogeneren  Geist,  der  aus  ihnen  spricht,  und  die  unserer  Zeit 
dber  stehenden  Ideen,  die  in  ihnen  ausgedrückt  sind,  auf  das  Ja« 
iiiseh' lernende  Geschlecht  eine  stärkere  Anziehung  äussern,  als 
e  der  Alten  selbst,  dasselbe  zu  eigenen  ähnlichen  StyUProductio- 
>■  ermulhigen  und  hinleilen,  ihm  als  nächste  Muster  der  Nach- 
inoBg  dienen ,  und  so  wieder  den  Uebergang  zur  Leetüre  und 
acbahmung  der  Alten  selbst  vermitteln.  Unter  die  hier  bezeich- 
sten  Productionen,  die  nicht  bloss  um  eben  nur  dem  obser\'anz- 
issigeii  Gebote  zu  gehorchen,  lateinisch  geschrieben  sind,  sondern 
a  durch  Correctheit  und  Reinheit  der  Form  und  durch  echt  iatei- 
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■Mite*  Coloril  ^tgrümitie  Asspriiclic  aof  Roastveiib  habe»,  gehö- 
re» ohne  Z^eifeJ  auch  Eichstädu  JaleiBisehe  Sehriflea.     Es  ist  ae- 
erkaast  Bad  oft  schoa  früher  ruhaeail  ausgesproehea  wordea,  da» 
sie  »ich  an  die  in  dieser  Hiosicht  aosgezeichaetea  Leistoagea  einet 
Morel,  Kohakea,  Wytteahach,  GttUfr.  HeratäaB,  Friedr.  AagJ  Wotf 
wSrdig  aaschliessea  oad  dea  ehrea«  ollen   Beweis   liefern ,    dass  der 
Siaa  ond  Gesehmaek  fiir  reine,  echte  Latiaität  nad   die   isthetisdk 
gerechte  Wurdigong  lateinischer  Stylkunsl  hei  ans  Dentschea  aoeli 
nicht  erstorhen  ist,   ond  dass  nir  andern  Nationen,  naaieatlich  dei 
Holläadernf  bei  denen  die  Kunst  lateinischer  Darstellung  iainier  noch 
sehr  hoch  gilt,  hierin  noch  nicht  den  Vorraag  eiazorionneB  gezwoi- 
gen  sind.   —    Die  %'orliegende,   in  Einem   Bande,   orsprunglich  vm 
dem  Vf.  selbst  und  nach  seinem  Tode  vom  Prof.   Berm.  Joh.  Chr. 
Weissenbom   veranstaltete   Ausgabe,  enthält   ann   in   drei   Baupt- 
theilen  I.  die  Prolusiones  et  Oraliones  in  exsequiis  divonim  priaci- 
pam  (S.  1  —  174);    II.    die  Scripta  academica  boaori  et  memoriM 
Garoli  Augasti   magni   docis  Saxoaiae  sacra   (S.  177-^372)»  ■■' 
HI.  die  Memoriae  et  elogia  claroram  viroram  (S.  373 — 778).    Wn. 
zunächst  die  „Prolosioaes  et  Orationes^'   anbetrifft,   so   fiadM|- 
wir  hier   1.  das  von  Eiehstädt  verfasste  Programm  der  UniversilV, 
zur  Ankündigung  der  solennen  Todtenfeier  des  flerzogs  Ernst  uk) 
Gotha- Altenburg  im  J.  1804«   verbanden  mit  einer  gedrängten  abii, 
iahaltreichen  Biographie  dieses  Forsten;  2.  die  Oratio  „de  felicilalllj 
Academiaruro   ex   virtutibus  Principum   oriunda^S   gehalten  bei 
legenheit  der  Todtenfeier  des  flerzogs  August  von  Gotha -Alteahi 
im  J.  1822)  M  wie  3-,  eine  Memoria  desselben  Forsten,  welche  ei 
sehr  aosfflhrliche  Darstellung  seines  Lebens  umd  Wirkens  and 
Verdienste  um  Kunst  und  Wissenschaft  enthält,  mit  mehreren  iai 
essanten  literar- historisch  nicrkwOrdigen  zum  Theil   aus  der  Fi 
des  Herzogs  selbst  herrührenden  Beilagen;  ferner  4.  das  zur  A 
digong  der  Todtenfeier  des  flerzogs  Friedrich  IV.  im  J.  1825 
Eiehstädt  im  Namen  der  Universität  geschriebene  Eioladangspro 
enthält  eine  „dissertatio  de  hamanitate  Graeconim  in  rebus  fua 
bus^S   sowie  5«  die  „Oratio  in  ejusdem  Principis  exsequiis  hah 
in  welcher  der  Vf.  eine  Geschichte  der  einzelnen  Regenten  des 
zogl.  Hauses  Sachsen -Gotha -Altenburg  von  Ernst  dem  Prommöi 
bis  anf  Friedrich  IV.  gibt;    endlich  6.  die  im  J.  1807  gesehri 
„Memoria  Annae  Amaliae,    Magni  Dueis  Saxoniae,   Carolt  A 
roatris;   und  7.  die  „Oratio  in  exsequiis  Annae  Amaliae  hahila. 
Die  non  folgenden  ,, Scripta  academica  honori  et   memori 
Caroli  Augusti  magni   ducis   Saxoaiae  saera*^    beginnen 
mit  der  im  J.  1824  geschriebenen  „Invitatio  ad  Caroli  'Anguati 
lemnia   Recloralus  acaderoici  Jenensis  semisaeeularia   celebraaJai^ 
welcher  sich  sogleich  2.  die  in  denis.  Jahre  gehaltene  ^Oralia«'' 
Caroli  Augusti  solemnibus  Recloratus  academici  Jeeensibos.  mu0^ 
cularibüs  habila^^  mit  einer  sehr  interessanten  Goschiehto  der  0^ 
versität  und  ihrer  Lehrer  in  den  bis  1824  verflossenen  50 
aiischliesst.     Hierauf  folgt  3.  die  „Invitatio  ad  Carolt  Augotli  q 
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{oa^nnalia  ddi  com  victorum  in  certamioibus  academicis  promalga- 
ioie  celebranda*%  mit  einer  Abhandlung  „de  volis  decenaaiibui, 
ieensalibas  et  tricennalibus  ImperHtorum  Romanorum,  aus  dem  Jabre 
825;  4*  die  ^Oratio  in  Caroli  Augusti  solemnibus  regni  per  dimi- 
iatam  saeculum  gloriose  gesti;  bei  Gelegenheit  der  akadom.  Preis« 
erlbeilung  im  Jahre  1825  gehalten;  5.  „Parentalia  Caroli  Augusti« 
leetoris  Magniiicenlissimi  in  Academia  Jenenti  rite  peragenda  in- 
ieaotor  a.  1828";  6^  „Oratio  in  exsequiis  Caroli  Augusli  in  Aea- 
emia  Jeaensi  (a.  1828)  habita'S  eine  mit  sichtbarer  Vorliebe  aas- 
earbeitete  Vergleichung  dieses  Porsten  mit  Friedrich  d.  Gr.,  zugleich 
dt  einem  diese  Rede  betreff,  deutschgeschriebenen  Briefe  Goelhe^s 
B  den  Vf. ;  7.  ,,Oratio  habita  in  Panegyri  academica  d.  111.  Sept. 
SSlf  quo  die  norse  concertationes  civibus  propositae  simolqae 
lareli  Augasti  Genesia  (Nemesia)  rite  concelebrata  sunt.'*  8.  „Oratio 
in  Caroli  Augusli  memoriae  sacra'%  glcichTalls  zur  PreisvertheiluDg, 
ber  im  J.  1842  gehalten.  9«  „Auspicia  Recloratus  academici  ab 
ereoiss.  Principe  Carolo  Priderico  d.  XXXI.  Oct.  1828  rite  susei- 
ieadi,  simulque  Panegyris  academica  novo  Rectori  Magnif.  die  I.  Nov. 
istituenda  indicuntur**;  10.  „Oratio  in  auspiciis  Rectoralus  academici 
weasis  a  Serenissimo  Principe  Carolo  Friderieo  rite  suscepti*'  ge- 
itleo  am  1.  Nov.  1828.  —  Die  Memoriae  et  Elogia  clarorum 
irörum  endlich  enthalten:  1.  die  Memoria  Christ  Gotll.  de  Voigt, 
■  19.  Mai  1813  zu  Weimar  verstorben.  2.  die  Memoria  Augusti 
rtd.  Car.  de  Ziegesar,  der  d.  19.  Dec.  t813  zu  Weimar  starb. 
,  eia  f^Elogium  Antonii  de  Ziegesar,  Curatoris  Academiae,  a.  1843 
ifBBCti.  Simul  reaovatup  memoria  quinquagennalium  sacrorum,  qnae 
■iL  Car.  Frid.  Soccovio,  Med.  D.  in  Academia  Jeaensi  d*.  VH.  Nov. 
ft43  celebratd  8nnt*%  nebst  zwei  Anhängen  a)  de  gente  Ziegesaria 
i4  b)  Vitae  Succoviorum  (des  Prof.  der  Physik  und  Mathematik 
Mr.  Job.  Dan.  Sockow  und  des  Prof.  der  Medicin  Wilh.  Kart  Friedr. 
•ek*w  zu  Jena);  dann  4*  die  nach  Form  und  Inhalt  gleich  sehr 
Mgezeichnele  „Oratio  Goethii  memoriae  dicata,  in  Panegyri  acade- 
■ea  reaenciandis  certaminum  litterariomm  victorihos  dieta  Cal.  Oct. 
n2*';  ferner  5.  die  „Narratio  de  Christ.  Gotlb.  Huebaero,  Ante- 
eüere  super  Jenensi,'^  im*J.  1808  verfasst;  6.  „Joann.  Jac.  Gries- 
Mcbii  et  Car.  Christ.  Erb.  Schmidtii  vitae  parallelae,  recitationibna 
liqaot  academicis  ezpositae^S  eine  ziemlich  weitangelegte  Arbeit, 
il  jedoch  aus  den  S.  559  näher  angegebenes  Gründen  Fragmenl 
tMiebeo  ist;  7.  die  „Oratio  de  Jo.  Godofr.  Eichhornio,  illnstri  feli- 
Hkatis   aeademicae    exemplo,   in   ania  Academiae  Jeaensi   a.   1827 

kbita*%  worin  er  diesem  ausgezeichneten  Gelehrten,  der  früher  in 
-h»,  später  in  Göttingen  Professor  der  Philosophie  und  der  oriental. 

Hraehen  war,   ein   scbOaes  Denkmal   errichtet;    8.   die  „Memoria 

Ämtoph.  Guil.  Hafelandi,   Professoris  olim  Jenensis,   nunc  Medici 

-jilUnissia  primarii*%  bei  Gelegenheit  der  Ankündigung  neuer  Vor- 

'  hütgea  im  J.  1833,  wo  Hufeland  gerade  sein  50jäbriges  Doctor- 

riabilliiB  feierte,  ge^scbrieben ;    9.  „Exhortatio  ad  cives  academieos, 

'  ttC.  A.  BötUgeri  ei  H.  A.  Schottii  vita  et  ^todiis  dncta'S  vom  Jahr 

17* 
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1836*  10.  „Memoriae  Frid.  Guil.  Doeringii  et  Lndov.  Ramsböniii,** 
im  Jahre  1838  geschriehen.  11.  ,,  Scripta  in  honorem  gentis 
Starkianae/^  Die  Verdienste  dieser  angesehenen  sächsischen  -Ge- 
lehrtenfamilie, die  der  Universität  Jena  allein  drei  Professoren  der 
Medicin,  Christian  Ludwig  Wilhelm,  gest.  1817,  Carl  Wilhelm,  gest. 
1845,  nnd  Johann  Christian,  gest.  1837,  gah,  hat  Eichstadt  io  drei 
Schriften  a)  Praefatio  Indici  Scholarum  hibernarnm  a.  1845  prae- 
roissa,  b)  Memoria  Jo.  Christ.  Starkii  Andreae  fiiii  und  e)  Oratio, 
qua  sententiae  Ordinum  de  certaminihus  civiam  litterariis  promulgatae 
sunt  a.  1847  rflhmend  gefeiert  und  der  Herausg.,  Hr.  Prof.  Weissen- 
hörn,  hat  diese  Darstellungen  noch  besonders  durch  genaue  biogra- 
phische und  literar-historische  Notizen  so  ergänzt,  dass  sie  nun  ein 
vollständiges  Ganze  bilden.    Den  ßeschluss  dieser  Abtheilung  machen: 

12.  die  „Oratio  de  Frid.  Schillero  d.  III.  Sept.  1839  habita,  qnnm 
Panegyris    de    certaminihus    civium    litterariis,    celebrabatur^'    nnd 

13.  die  ,,  Oratio  Lud.  Frid.  Ott.  Baurogartenii  Crnsii  memoriae 
dicata^S  im  J.  1843  gehalten,  zugleich  mit  einer  der  Rede  voran- 
gehenden Epistola  ad  Detl.  Car.  Guil.  Baumgartenium  Crusinm, 
Afrani  apud  Misenenses  Rectorem.  Die  so  eben  (unter  No.  12) 
erwähnte  Gedächtnissrede  auf  Schiller,  so  wie  die  am  Eingange  der 
Schrift  S.  XIV  —  XXII  stehende  „N^irratio  de  Henrico  Ludenio, 
historiarnm  nuper  Professore  Jenensi^S  welche  der  Vf.  in  Form 
eines  Briefes  an  den  unlängst  verstorbenen  Erzbischof  von  Erlae 
Ladislav  Pyrker  eingekleidet  hat,  sind  bisher  unedirte,  zu  dieser 
zweiten  Ausgabe  neu  hinzugekommene  Gaben.  Bei  weiten  den  mei- 
sten dieser  Reden  und  Aufsätze  sind  übrigens  theils  unter  dem  Texte, 
theils  in  noch  reichhaltigerer  Ausführlichkeit  hinler  demselben  so» 
wohl  von  dem  Vf.  als  von  dem  Herausgeber  bald  längere  bald  kür- 
zere Anmerkungen  beigegeben,  welche  nicht  nur  die  in  dem  Con- 
texte  oft  nur  kurz  und  andeutungsweise  berührten  geschichtlichen 
Facta  oder  literar-historischen  Beziehungen  erklären  und  weiter  aus- 
führen ,  sondern  auch  so  manchen  antiquarischen  und  besonders 
sprachlichen  Gegenstand,  wenn  auch  nur  in  gedrängter  Kürze,  he« 
sprechen.  Die  ausRihrlichste  Erörterung  dieser  letztern  Art  ist  der 
S.  585  —  594  befindliche  Appendix  de  vocabulo  „mediocritatis.'* 
Ein  am  Schlüsse  von  dem  Herausg.  beigegebener  „Index  nominnm 
et  rerum^^  erleichtert  den  Gebrauch  des  Buches  und  macht  nament- 
lich auch  den  in  den  Anmerkungen  verborgen  liegenden  Schall 
von  Notizen  aller  Art  leichter  zugänglich.  Von  dem  Verfasser,  der, 
nachdem  er  die  Redaction  der  3  ersten  Hefte  dieser  Ausgabe  noeh 
selbst  besorgt  hatte,  am  4.  März  1848  starb,  findet  sich  ausserdem 
noch  eine  mehrere  Blätter  füllende  (S.  I — XIII)  an  Carl  v.  Strombeck 
und  Varnhagen  v.  Ense  gerichtete  latein.  Vorrede,  vecmuthlich  die 
letzte  Arbeit  Eichstädts  —  und  von  dem  an  seine  Stelle  getretenen 
Herausg.,  Prof.^  Weissenborn  S.  XXIII  —  XXVIII  ein  „Epimetram^S 
in  welebem,  so  wie  S.  777  derselbe  über  den  bei  der  Heraosgabe 
befolgten  Plan  und  seine  dem  Werke  gewidmete  Mühe  sich  verbrei- 
tet.    Eine   kurze   Biographie   Eichstädts,   grüsstentheils  aas  seiner 
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eigeoen  Feder,  findet  sich  gleichfalls  in  diesem  Epimetram  S.  XXV 
->  XXVIII*  Aach  die  Ausstattung  des  Buches  ist  anständig/  und 
■or  die  Correctur  hätte  sorgfältiger  sein  sollen.  Denn  ausser  den 
aa  Ende  des  Buches  angegebenen  Druckfehlern  finden  sich  noch 
viele  andere  zw  B*  S.  13  ponipe  statt  pompa;  S.  777  ineunti  st« 
ineante  und  im  Druckfehlerverzeichniss  selbst  steht  fälschlich  &,  641 
f&r  640. 
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[Will]  Beiträge  zur  Heilkunde,  insbesondere  zur  Krankheits-,  Genuss- 
mitlel-  and  Arzneiwirkungslehre  nach  eigenen  Untersuchungen  von  Fr.  W* 
Ucker.  2.  Bd.:  Arzneimittel.  Crefeld,  Funcke  u.  Müller.  1849.  XVI 
11. 463  S.    gr.  8.    (n.  2  Thlr.  10  Ngr. ;  cpl.  n.  3  Thlr.  25  Ngr.) 

Dieser  Band  enthält  die  Ergebnisse  der  Beobachtungen  und  Un- 
tersuchungen,  welche  der  Vf.  tther  die  Wirkung  einiger  der  gebrüuch- 
licberen  Arzneimitlei  bei.  gesunden  und  kranken  Individuen  anstellte. 
Bei  jedem  dieser  Mittel  werden  sehr  ausnihrlich  die  Veränderungen 
aagegeben,  welche  der  Anwendung  desselben  in  den  Functionen  der 
eiozelneo  Versuchspersonen,  und  zwar  vorzüglich  in  der  Harnsecre- 
üon,  der  Respiration,  der  Blulbewegung  und  der  Beschaffenheit  des 
Blotes  hervorbrachte,   so  dass  man  fast  erstauoen  möchte  über  die 
Zahl  der  quantitativen  Harn-  und  Blotanalysen  und  Respirationsver- 
SBche,   welche  Vf.  hier  mittheilt  (wogegen  er  über  die  dabei  ange- 
wandten Methoden  auch  in  diesem  Bande  noch  nichts  Näheres  sagt 
■qd  nur  von  den  Respirationsversuchen  beim  Kali  aceticum  erwähnt, 
dass  er  sie  nach  Vierordt's  Methode  angestellt  habe).     Aus  den  ge- 
wonnenen Resultaten  zieht  er  sodann  Schlüsse  auf  die  Wirkung  und 
therapeutische  Anwendung  des  betreffenden  Mittels.    Dass  er  sich  in 
letzterer  Hinsicht  meist  darauf  beschränkt,   die  allgemeinen  Regeln 
loseinander  zu  setzen,    für  welche  höchstens  die  unter  den  Blutun- 
tersnchungen  erzählten  Krankengeschichten  als  erläuternde  Beispiele 
benatzt  werden,   dass  er  sich  auf  eine  Erörterung  specieller  thera- 
peutischer Indicationen  fast  nirgends  einlässt  —  diess  entschuldigt 
er  zu  wiederholten  Malen  mit  'dem  jammervollen  Zustande,    in  dem 
sieh  bis  jetzt  noch  die  specielle  Pathologie  befinde,    welche  nichts 
weiter  enthalte,  als  Symptomatologie,  pathologische  Anatomie,  che- 
nische  Phantasiegemälde  und  Aetioiogie;   alle  diese  Wissenschaften 
seien  aber  nur  Hülfsmiltel  zum  Aufbau  einer  Pathologie;  diese  selbst 
■fisse  Analyse  der  Krankheitsprocesse  sein   und  ihre  nächste  Auf- 
gthe  bestehe  in  Erforschung  der  kranken  Form-  und  Stoffelemente 
Bad  ihres  Verhältnisses   zu  den  gesunden..  Vf.  verlangt,    dass  die 
specielle  Pathologie  in  derselben  Art  nach  den  Principien  der  Schultz'- 
schen  Verjüngongslehre  bearbeitet  werde,    wie  er  es  hier  mit  der 
Pharmakologie  versucht  hat.     Er  selbst  benutzt  dessbalb  jede  Gele- 
genheit, Dasjenige  aus  seinen  Versuchen  und  Beobachtungen  hervor- 
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lahebeBy   was  ihm   Ober  irg^eBd  einea  Gegenstand  der  Physiologie 
oder  Pathologie  neuen  Aufschluss  zu  gebeii  scheint. 

Indem  wir  jetzt  zu  einer  näheren  Betrachtung  des  EiBzebei 

'  ibergehen,  liefern  wir  —  um  unserer  Anzeige  nicht  eine  dem  Zwecke 
des  Repert.  zuwiderlaufende  Ausdehnung  zu  geben  —  nur  eine  sun* 
»arische  Mittheilung  der  hauplsüchlichsten  Resultate,  zu  dencD  Vf. 
gelangt  ist.  Gleichsam  als  Einleitung  zu  den  folgenden  Versachea 
machte  er  bei  mehreren  Personen  mit  theils  geringeren,  theils  be- 
deutenderen Krankheiten,  ohne  gleichzeitige  Anwendung  einer  Arz- 

^nei,  je  zwei  Aderläüse  von  ca.  80 — 100 — 130  Granimes,  und  zwar 
den  zweiten  2 — 3  Tage  nach  dem  ersten,  und  untersuchte  das  so 
erhaltene  Blut  in  physikalischer  jind  chemischer  Hinsicht.  Aus  den 
Ergebnissen  dieser  Untersuchungen  leitet  er  Regeln  ab  för  die  Be* 
urtheilung  derjenigen  Veränderungen,  die  er  bei  und  nach  dem  inner- 
lichen Gebrauch  einer  Arznei  an  dem  aus  der  Ader  gelassenen  BInte 
beobachtete.  In  dem  einen  Falle,  wo  ein  bis  auf  ein  unbedeutendcts 
Örtliches  Leiden  vollkommen  gesunder  Mann  nach  dem  ersten  Ader- 
lasse fast  nur  Wasser,  aber  in  sehr  reichlicher  Menge,  und  die  letzte 
Portion  -1  Stunde  vor  dem  zweiten  Aderlasse  zu  sich  genommen  hatte, 
war  bei  letzlerem  die  Menge  der  festen  Bestandtheile  des  Blutes 
vermehrt.  —  Die  geprüften  Arzneimittel  sind  folgende:  Senega,  Gold- 
schwefel, Salmiak,  Colchicum,  Belladonna,  Brechweinstein,  Schwefel- 
blumen und  essigsaures  Kali. 

L  Senega.  1)  Aus  mehreren  Versuchen  an  einem  gesnndea 
Manne,  welcher  2'«-12  Dr.  (und  einer  Schwangeren,  welche  3 — 4  Dr.) 
während  eines  Tages  einnahm,  ergab  sich,  dass  durch  die  Anwen- 
dung dieses  Stoffes  die  Ausscheidung  der  festen  Harnbestandtheile  in 
sehr  geringem  Grade  vermehrt  wird;   2) -dass  der  Athmungsprocess 

^  sowohl  hinsichtlich  der  Tiefe  der  AthemzOge,  als  auch  hinsichtlieh 
der  Quantität  der  ausgeathmeten  Kohlensäure  gesteigert,  dabei  aber 
Anfangs  die  Zahl  der  Respirationen  vermindert  wird,  und  3)  dass 
die  Zahl  der  Pulsschläge  abnimmt.  Diese  Resultate  geben  dem  Vf« 
Veranlassung  zur  Aufstellung  folgender  Sätze,  durch  welche  er  Be- 
hauptungen Anderer  widerspricht:  a)  die  ausgeathmete  Koblensiuren- 
jHienge  und  die  Pulsfrequenz  stehen  in  keinem  geraden  Verhältnisse 
(gegen  Vierordt);  b)  die  Vermehrung  der  Athemzttge  hat  Jiicht  noth- 
wendig  eine  Vermehrung  der  ausgeschiedenen  Kohlensäure  zur  Folge 
(gegen  Hannover),  und  c)  die  Sauerstoffaufnahme  und  die  Harnstoff* 
ausscheidung  stehen  nicht  in  direclem  Verhältnisse  (gegen  Liebig).  — 
4)  bewirkt  der  Gebrauch  der  Senega  eine  Vermehrung  der  Scblein- 
absonderung  auf  der  Respirationsschleimhant,  und  zwar  constani  in 
den  Bronchien,  bisweilen  auch  in  der  Nase  und  auf  der  Conjuneliva; 
dagegen  ist  diess  nicht  der  Fall,  und  auch  die  Kohlensäureanshaa- 
ebung  wird  geringer,  wenn  vermehrte  Absonderung  der  Darmschleim- 
haut eintritt.  5)  Als  Resultat  aus  Versuchen  an  sechs  Kranken  fand 
Vf.,  dass  der  Gebrauch  der  Senega  im  Blute  folgende  Veränderun- 
gen hervorbringt:  Die  festen  Stoffe  des  Blutplasmas  sind  etwaa  ver- 
mindert; das  Verhältniss  des  Blutkuchens  zum  Serum  ist  verringert; 
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das  Blol  erliftit  die  Big^nschafk,  sich  an  der  Luft  stärker  zu  rdlhen; 
die  gewölkten 9  respirationsnnRibigen,  nielanosen  Bliilbidschen  [d.  i. 
die  farbloseo  BlotkOrperchen]  nehmeo  immer  mehr  ab.  —  Hieraus 
scbtiesst  Vf.,  dass  ,die  Senega  vorzugsweise  (Stammwirkung)  die  Mau- 
ser der  Blotblascben  und  in  Folge  dieser  (Zweigwirkung)  die  der 
LuBgeBschleimhaut  befördert,  und  halt  sie  demnaeh  fBr  indicirt:  bei 
vorwaltend  melanOsem  Blutteiden«  wo  also  die  Blulbläschen  einer 
gebemmten  RQckbilduBg  unterworfen  sind,  ihre  Mauser  stockt  und 
diese  Stockung  sich  nur  in  geringem  Grade  auf  das  Blutplasma 
fortgeselzt  hat,  so  dass  die  Stockung  des  Plasmalebens  durch 
eine  vermehrte  Schleimhautemauser  ausgeglichen  werden  kann.  Er 
Terordnel  sie  Erwachsenen  stets  als  Decoct,  (I — 2  —  2^  (Jnzelk 
asf  6  —  7  —  8  Unz.  Golat.  mit  succ.  liquir.  2  —  3  Dr.  2  stOndl. 
1  Bssi.);  bei 'Kindern  hat  er  eine  Indication  zu  ihrer  Anwendung 
gefanden. 

II.  6  cid  Schwefel.  Durch  den  innerlichen  Gebrauch  dieses 
Mittels  werden  alle  festen  Bestandtheile  des  Harns  vermehrt,  die 
festen  Theile  des  Blutplasmas  dagegen  vermindert  (wenn  nicht  etwa 

«anssergewOhnliche  'Verhaltnisse,  wie  Diarrhoe,  hinzutreten);  die 
Menge  der  ausgeathmelen  Kohlensaure  nimmt  zu,  die  melanösen 
BlotkOperchen  ab;  die  Thatigkeit  der  Scbleimbaute  (wie  es  scheint, 
vorzQglich  der  Respirationsschleimhaut)  wird  erhöht.  Der  Gold- 
sdiwefel  ist  somit  ein  allgemeines  Blutmausermittel  und  gegen  Blut- 
nauserstockungen  sehr  heilsam.  Die  vom  Vf.  gewöhnlich  angewandle 
Dosis  ist,  selbst  bei  sehr  zarten  Personen,  1 — 4  Gr.  zweistündlich. 

III.  Salmiak.  Alle  aus  dem  Blutplasma  stammenden  Abson- 
derungen, als:  die  Ausscheidung  der  Stoffe  des  Harns,  mit  Ausnahme 
der  Harnsäure,  die  Schleimbildung  in  den  Verdauungs-  und  Respi- 
rationsorganen und  wahrscheinlich  auch  der  Hautausdiinstung  sind 
vermehrt;  ebenso  ist  im  Anfange  des  Salmiakgebrauchs  die  Menge 
der  ansgeathmeten  Kohlensaure  ziemlich  bedeutend  vermehrt,  aber 
Bor  dadurch^  dass  die  Grösse  der  Atbembewegungen  zugenommen 
hat,  wahrend  der  procentige  Gehalt  der  exspirirten  (iuft  an  Kohfen- 
saure,  sowie  die  Häufigkeit  der  Athemzöge  und  Pulsschlage  etwas 
▼ermindert  ist;  wogegen  nach  längerem  Salmiakgebraucb  die  Quan* 
titat  der  Kohlensaure  enorm  abnimmt,  und  die  Zahl  der  Pulssehlage 
kaom  merklich  steigt,  Die  absolute  Blutbläschcnmenge  wird  im  An- 
fange der  Salmiakwirkung  vermindert,  spater  in  geringerem  Grade 
vermehrt;  auf  gleiche  Weise  verhalt  sich  die  Quantität  der  melanö- 
sen Blutbläschen.  Diese  Verschiedenheit  der  Salmiakwirkung  in 
den  beiden  Perioden  erklart  Vf.  dadurch,  dass  die  Blutblaschen- 
■lauser  nur  in  der  Lunge,» nicht  aber  zugleich  im  Pfortadersysteme 
(wo  seiner  Theorie  nach  die  abgelebten  Blutblaschen  zu  Grunde 
geh«,)  befördert  werde  und  somit  froher  oder  später  auch  der  Lun- 
genmanseract  durch  die  stockende  Mauseraction  in  der  Pfortader 
wieder  geliemmt  werde»  Der  Salmiak  wirkt  nur  wenig  auf  die  Blut- 
blaschen, desto  mehr  aber,  auf  die  Rückbildung  des  Plasmas.  Die 
vermehrte  Schteimabsonderung  ist  im  Mageu  und  Dünndarm  Folge 
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4er  directen  Einwirkung  des  Mittels,  in  den  Lungen  dagegen  eine 
coi^stante,  in  dem  unteren  Tbeile  des  Darmcanals,  sowie  in  den 
flarn-  und  Geschlechtsorgane  nur  eine  unsichere  Zweigwirknog  de^ 
selben.  Es  eignet  sich  deshalb  vorzOglicb',  den  Mauserungsproceas 
bei  Scbleimbautmauserstockungen  wieder  einzuleiten. 

IV.  Colchicum  (Tinct.  s^ni.  Ph.  Bor.).  ,  In  seiner  Wirkuog 
sind,  wie  beim  Salmiak,  zwei  Perioden  zu  unterscheiden:  in  der 
ersten  werden  gleichmtlssig  die  Secretioncn  der  Haut,  der  Lungen, 
des  Magens  und  Darmcanals,  der  Leber  und  zuweilen  auch  der  Nie- 
ren stärker  erregt;  in  der  zweiten,  welche  durjbh  grosse  Gaben  sehr 
schnell  herbeigeführt  wird,  treten  vorzüglich  die  des  Magens  und 
Darms  und  der  Leber  in  vermehrten,  flüssigen,  starkgalligen  Stüh- 
len einseitig  hervor,  während  die  Menge  der  ausgeathmeten  Koh- 
lensäure trotz  der  tieferen  Athemzügen  verringert  ist;  die  Pulsschläge 
nehmen  etwas  an  Frequenz  ab  (weil  die  peripherische  Circulation  in 
den  Unterleibsorganen  beschleunigt  ist);  die  festen  Bestandtbeile  des 
deßbrimirten  Blutes  und  Serums  sind  vermindert,  und  der  Blutkueben 
röthet  sich  stärker  an  der  Luft.  Das  Colchicum  befördert'die  Man- 
ser  der  Blutbläschen  (vorzüglich  durch  die  erregte  Thätigkeit  d^r 
Leber)  und  die  des  Plasmas  (durch  die  übrigen  vermehrten  Secre- 
tioncn), und  ist  also  indicirt  bei  Krankheiten,  in  welchen  die  zwar 
zum  Auswurf  vorbereiteten  Manserstoffe  wegen  Unthätigkeit  des  Ma^ 
gens,  des  Darms  und  der  Leber  nicht  gehörig  zum  Auswurf  kommen 
können. 

V,^  Belladonna.  Der  Ausgangspunkt  der  Belladonnawirknag 
sind  die  Blulbläscben;  sie  erhalten  durch  dieselbe  die  Eigenschaft, 
sehr  bald  nach  Entleerung  des  Blutes  aus  der  Ader  eine  höckeriget 
himbeerähnliche,  grannlirte  Gestalt  anzunehmen  (derselbe  Erfeig 
zeigt  sich,  wenn  man  dem  Blute  erst  ausserhalb  des  OrganismiK 
Belladonna  zusetzt);  ferner  befördert  dieses  Mittel  die  Ausscheidung 
der  melanösen  Blutbläschen  durch  die  Leber  (die  Fäce^  sind  ver- 
mehrt und  grünlich  gefärbt;  die  Quantität  der  ausgeathmeten  Kolh 
iensäure  ist  während  der  Anwendung  stärkerer  Gaben  vermindert, 
nur  zu  Anfang  des  Einnehmens  und  einige  Tage  nach  demseibes 
vermehrt;  der  Blutkueben  röthet  sich  stärker).  Eine  stärkere  Rück- 
bildung des  Plasmas  tritt  erst  eine  merkliche  Zeit  nach  der  Blot- 
bläschenmauser  ein  (die  Menge  des  Harns  und  seiner  festen  Stoffe, 
mit  Ausnahme  der  Harnsäure  und  der  feuerfesten  Salze,  wird  grösser; 
die  festen  Bestandtbeile  des  Blutes  nehmen  ab).  Alle  übrigen  Wir- 
kungen sind  Zweigwirkungen,  deren  Reihenfolge  bei  verschiedeoev 
Individuen  variirt;  am  constantesten  ist  d'ie  bekannte  Wirkung  aof 
das  Gehirn  und  den  Sehnerven,  sowi«  d^  Wirkung  auf  die  Schleim- 
haut der  Schlingwerkzeuge  (anfänglich  vermehrte  Absonderung,  nach- 
her Entzündung,  bei  welcher  die  vorher  verminderte  Pulsfrequenz 
wieder  steigt).  Die  pupillenerweilernde  Wirkung  der  örtlich  appli- 
cirten  Belladonna  denkt  sich  Vf.  so,  dass  sie  in  das  die  Ciliarnervea 
umspülende  und  ernährende  Capillargefässblut  aufgenommen  werde 
und  von  hier  aus  die   organische  Thätigkeit  dieser  Nerven   umän- 
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iere.  —  Rein  einziges  Aasscheidongsorgan  wird  durch  dieses  Mittel 
gleich  anfangs  und  vorzagsweise  angeregt,  obgleich  sich  seine  Wir- 
kung auf  alle  verbreitet.  Die  Belladonna  ist  demnach-  indicirt,  wenn 
der  Krankheitsprocess  in  einer  Mauserstockung  der  BIntbläscben  be- 
ruht und  diese  sich  auf  das  Plasma  und  gewisse  andere  Organe  fort- 
gepflanzt hat;  sie  wird  unter  diesen  Grundbedingungen  um  so  pas- 
sender sein,  wenn  die  Mauserstockung  ein  System  oder  Organ  be« 
trifl^y  weiches  von  der  Arznei  wirkung  entweder  direct  oder  möglichst 
bald  getroffen  wird.  Der  Vf.  empfiehlt  sie  innerlich  gegen  Entzündung 
der  Gebilde  des  Auges,,  besonders  der  Iris,  „wenn  sich  diese  aus 
einem  Krankheitsprocess  entwickelt  hat,  der  in  den  Wirkungskreis 
der  Belladonna  föllt.'' 

VI.  Brechweinstein.  Obgleich  Vf.  nach  EinfOhrung  des 
fireebweinsteins  in  den  Magen  die  vermehrte  Mauser  dieses  Organs 
als  eine  ursprünglich  örtliche  Wirkung  dieses  Mittels  betrachtet,  so 
findet  er  doch  die  Staromwirknng  desselben  im  Blute,  dessen  Bläs- 
chen durch  dieses  Mittel  eine  beträchtlich  vermehrte,  in  3  Perio- 
den allmdhlig  vor  sich  gehende  Auflösung  (zuerst  des  Kerns,  dann 
des  Farbstoffs,  zuletzt  der  Hülle)  erleiden.  Zugleich  entwickelt  sich 
eine  stärkere  Mauser  aber  auch  im  Blutplasma  und  von  diesem  aus 
wirkt  der  Brechweinsteiii  (Zweigwirkung)  wieder  auf  den  Magen  und 
Darmcanal,  die  ursprüngliche  örtliche  Wirkung  verstärkend;  die  da- 
bei eintretenden  Nervenreflexe  sind  nur  consecutive  Erscheinungen. 
Vom  Blute  aus  verbreitet  sich  die  Mauser  beschleunigende  W*irkung 
lehr  bald  auf  die  Leber,  sowie  auch  auf  das  Pancreas,  die  Speichel- 
drüsen, die  Haut,  die  Schleimhaut  der  Luftwege,  die  Nieren  (zur 
weilen  Albuminurie)  und  überhaupt  auf  alle  Se-  und  Excretionsor- 
■gane,  bald  mehr  auf  dieses,  bald  auf  jenes;  ja  bei  längerer  Einwir- 
kong  selbst  auf  die  serösen  Häute,  die  Muskeln,  das  Rückenmark 
und  das  Gehirn.  Von  den  übrigen  Mausermitteln  unterscheidet  sich 
der  Brechweinstein  dadurch,  dass  die  Auswurfsacte  sehr  rasch  und 
energisch,  oft  noch  vor  gehöriger  Reife  der  Auswurfsstoffe,  ausge- 
liihrt  werden  und  der  stärkeren  Mauser  nicht  sogleich  eine  regere 
Verjüngung  folgt.  Als  Indicaiion  für  den  Brechweinstein  betrachtet 
Vf.  demnach:  eine  von  den  Blutbläschen  ausgehende,  auf  das  Plasma 
sich  verbreitende  und  von  hier  aus  auf  mehrere  der  obengenannten 
Organe  sich  fortpflanzende  Mauserstockung,  sowie:  zum  Auswurf 
vorbereitete,  an  einzelnen,  wenngleich  ungehörigen  Stellen  zur  Aus- 
scheidung kommende  Mauserstoffe.  Hat  das  Mittel  seine  Wirkung 
erfüllt,  so  ist  besonders  dafür  zu  sorgen,  dass  an  die  Stelle  der  voll- 
brachten Mauser  auch  eine  normale  Verjüngung  trete. 

VIL  Schwefelblumen.  In  nicht  zu  starken  Gaben  äussern 
sie  eine  nur  schwache,  und  zwar  im  Blute  (wahrscheinlich  in  Plasma 
und  Bläschen  gleichmässig),  sowie  in  allen  Se-  und  Excretionsorga- 
nen  sich  kundgebende  Mauserwirkung.  Die  festen  Stoffe  des  Harns 
im  Ganzen,  besonders  der  Harnstoff  und  die  Harnsäure,  sind  ver- 
mehrt. Bei  kleinen  Gaben  steigt  die  Quantität  der  ausgeathmeten 
Kohlensäure  und  die  Melanosität  des  Blutes  nimmt  ab,   während  bei 
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grösseren  Gaben  in  beiderlei  Hinsicht  das  Umgekehrte  stattfindet. 
Dies  erklUrt  isich  dadurch,  dass'der  Schwefel  nicht  nnr  die  Anftösong 
der  melanöserr  Blotbiäschen  in  der  Pfortader  befördert,  sondern 
auch  die  normalen  der  Auflösung  entgegen fDhrt,  indem  er  sie  zan 
Theil  in  neianöse  umwandelt,  pa  er  nun  keine  sehr  bedeatenden 
Auswurfsactionen  entfaltet,  so  können  grössere  Gaben  desselben 
eine  Vermehrung  der  melanösen  ßliitbhschen  herbeiführen.  Die 
•festen  Besüindtheile  des  Plasmas  sind  meist  vermindert;  die  Zahl  der 
Pulsschlflge  ist  bedeutend  verringert,  die  Hantthätigkeit  erhöht;  bei 
starken  Gaben  vermehrter  Stuhl,  selbst  gallige  und  bintige  Diarrhoe 
nnd  galliges  Erbrechen.  Der  Schwefel  ist  indicirt,.wo  Blutbläschen* 
und  Plasmamauser  zugleich  stocken.  —  In  diesem  Abschnitt  findet 
sich  auch  die  Beobachtung,  dass  das  durch  Schröpfen  entzogeoe. 
BInt  stets  viel  weniger  gewölkte  Blutbläschen  enthält,  als  das  Ader- 
lassblut. 

VIII.  Essigsaures  Kali.  (Jeher  die  Wirkung  desselben  ist  . 
Vf.  noch  zu  keinem  genügenden  Resultate  gelangt.  Hinsichtlich  des 
Einflusses,  den  es  auf  die  Harnsecretion  äusserte ,  fand  er  nur  so« 
viel,  dass  dadurch  die  Menge  des  gesammten  Harns  vermehrt,  die 
der  Erdphosphate  aber  vermmdert,  insofern  also  die  Ausscheidung 
der  Knochenerde  gehemmt,  die  Knochenmauser  verlangsamt  wird. 
Uebrigens  vermindert  der  Gebrauch  dieses  Mittels  die  festen  Slolfe 
des  Blutes  und  die  Menge  der  melanösen  Biutbläschen,  vermehrt  da- 
gegen, bei  geringerer  Zahl  der  Pnlsschläge  und  AthemzQge,  die 
Quantität  der  aosgeathmeten  Kohlensäure,  welche  besonders  einige 
Tage  nach  dem  Aufhören  mit  der  Arznei  am  stärksten  ist. 

Wir  glauben ,  durch  das  Mitgetheilte  unsere  Leser  in  den 
Stand  gesetzt  zu  haben,  sich  selbst  ein  (Jrtbeil  über  die  vor- 
liegende Schrift  zu  bilden;  auf  eine  Kritik  derselben  einzogehen, 
ist    hier    nicht  der   Ort. 

[4023]    Lehre  der  Nahrungsmittel.    Für  das  Volk  von  Dr.  Jac.  MdlCSCkett 
Erlangen,  Enke.    1850.   XVI  u.  248  S.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

Schon  der  Titel  zeigt,  dass  diese  Schrift  mit  der  vor  Karzen  ^; 
erschienenen  „Physiologie  der  Nahrungsmilteh^  von  demselben  Vf.  ^ 
(vgl.  Bd.  II.  No.  2544)  in  nahem  Zusammenhange  steht.  Sie  ent-  1 
hält  nämlich  eine  für  Nichtphysiologen  bestimmte  Darstellung  alles  4 
Desjenigen  aus  dem  genannten  Werke,  was  dem  Vf.  allgemein  in-  \: 
leressant  und  wissenswürdig  erschien  —  oder  mit  andern  Worten:  ^ 
sie  ist  eine  populäre  Bearbeitung  jener  „Physiologie  der  Nahrung* 
mittel'^  Durch  jene  suchte  der  Vf.  den  Ansprüchen  der  Wisses- 
schaft,  durch  diese  dem  Bedürfnisse  des  gewöhnlichen  Lebens  zu 
genügen.  Desshalh  unterlässt  er  in  derselben  mit  Recht  die  Angabe 
der  Quellen  und  Autoritäten  und  enthält  sich  alles  Eingehens  auf 
kritische  Erörterungen  und  specielic  Beweisführungen;  vielmehr  stellt 
er  Das,  was  ihm  hinlänglich  begründet  scheint,  als  ausgemachte 
Thatsachen  hin  und  ist  bemüht,  den  gegenseitigen  Zusammenbanf; 
derselben  auf  eine  möglichst  verständliche  Weise  darznthun.     Auch 
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die  ais  fremden  Sprachen  genommenen  KnnstausdrOcke  vermeidet  er 
oad  hedient  sich  an  ihrer  Statt  fast  durchgehends  deutscher,  meist 
roB  ihm  seihst  und  nicht  ohne  GIfiek  gebildeter  Namen.  So  ober- 
setxterz.  B.  Legnmin  durch  Erhsenstoff,  Kreatin  durch  Fleischstoff, 
Kreatinin  durch  Fieiscbbasis,  Eroulsin  durch  Mandelhere  u.  s.  w. 
Trotadem  wflre  es  wohl  zweckmässig  gewesen,  die  fremden  Namen 
weoigstens  in  Parenthesen  anzuführen,  da  einzelne  derselben  viel- 
leicht dem  einen  oder  anderen  Leser  bekannt  sein  dQrften,  dieser 
aber«  wenn  er  die  Sprache,  aus  welcher  der  Name  stammt,  nicht 
versteht,  ihi|  auch  in  der  Uebersetzung  nicht  wiedererkennen  wird. 
—  Die  Reihenfolge  der  abgehandelten  GegenstJiode  ist  der  Raupt* 
sacke  nach  in  dem  vorliegenden  Werke  dieselbe,  wie  in  dem  frühe- 
ren; dessenungeachtet  findet  sich  sowohl  hinsichtlich  der  Eintheilung 
des  Inhalts,  als  auch  hinsichtlich  der  Ausführung  deb  einzelnen  Ab* 
schnitte  fast  durchgängig  zwischen  beiden  Werken  ein  Unterschied, 
der  aber  ganz  natürlich  dadurch  bedingt  ist,  dass  in  dem  einen  die 
wifisenschaftiiche  Bearbeitung,  in  dem  andern  die  praktische  Anwen- 
dang  der  Nahmngsmitlellehre  die  Hauptaufgabe  bildete,  dass  hier 
Manches,  vorzüglich  aus  der  Chemie,  Anatomie  und  Physiologie, 
eine  genauere  Auseinandersetzung  erforderte,  was  dort,  als  den  Le» 
sem  hinlänglich  bekannt,  nicht  einmal  der  Erwähnung  bedurfte.  Die 
vorliegende  Schrift  ist  in  drei  Bücher  eingetheilt,  deren  erstes,  „der 
Stoffwechsel^^  betitelt,  genao  mit  dem  ersten  Abschnitt  der  „Physio- 
logie der  Nabrungsmitteh^  (von  dem  Stoffwechsel  im  Allgemeinen  und 
^em  Hunger  und  Durst  als  dessen  Folgen)  übereinstimmt,  indem  es 
ii  5  Capiteln:  von  der  Entstehung  des  Blutes,  von  der  Entstehung 
fcr  festen  Theile  des  menschlichen  Körpers,  von  der  Absonderung, 
TOB  der  Ausscheidung,  und  vom  Hunger  und  Durst  handelt.  Das 
iweite  Buch  mit  der  Ueberschrift  „Die  Nahrungsmilteh^  fasst  in  sei- 
len !•  Cap.  („Der  Begriff  von  Nahrungsstoff  und  Nahrungsmittel^^) 
Jen  grOssten  Theil  Desjenigen  Zusammen,  was  in  dem  grösseren 
Werke  den  wesentlichen  Inhalt  des  2.,  des  .3.  und  der  beiden  ersten 
Capitel  des  7.  Abschnittes  bildet  (Von  den  einfachen  Nahrungsstof- 
fen.  Von  der  Verbindung,  in  welcher  die  einfachen  Nahrungsstoffe 
Zar  Blutbildung  erfordert  werden.  Von  der  Verdaulichkeit  und  von 
der  Nahrhaftigkeit  der  Nahrungsmittel).  Die  übrigen  16  Capitel  des 
zweiten  Buches  behandeln  in  3  Abtheilnngen  1)  die  Speisen,  und 
zwar  das  Fleisch  und  die  Eier,  das  Brod  und  die  Kuchen,  die  Erbsen, 
Bohnen  und  Linsen,  die  Gemüse,  die  Kartoffeln  und  Rüben,  das 
Obst;  2)  die  Getränke,  nämlich:  das  Wasser,  die  Milch,  Kaffee,* 
Tbee  und  Chocolade,  Bier,  Wein  und  Branntwein;  3)  die  Würzen: 
das  Kochsalz,  die  Butter  und  das  Baumöl,  den  Käse,  den  Essig,  den 
Zucker,  die  Specereien.  Dieser  Theil  des  Buches  entspricht  also 
dem  4.,  5.  und  6.  Abschnitt  der  „Physiologie  der  Nahrungsmitteh^ 
(Von  den  zusammengesetzten  Nahrungsmitteln.  Von  den  Speisezu« 
Sätzen  und  Würzen.  Von  den  Getränken).  Jedoch  hat  der  Vf.,  wie 
sekon  aus  der  gegebenen  Aufzählung  des  Einzelnen  ersichtlich  ist, 
hier  nur  diejenigen  Nahrungsmittel   aufgenommen,   welche  zu   den 
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täglichen  Bedürfnissen   unseres  Volkes   gehören;   auch  hat  er  sehr 
zweckmässig  hei  jedem  derselben  an  die  Besprechung  der  natnrhi- 
storischen   und   chemischen  Eigenschaften   sogleich  die    Darstellnag 
der  physiologischen  Wirkung  angeknöpft,   während  die  letzteren  in 
dem  grösseren  Werke  in  einem  besonderen  Gapitei  (dem  3*  des  7* 
Abschnittes:  Von  den  specifischen  Wirkungen  der  Nahrungsmittel  aof 
bestimmte  Organe)  getrennt  von  den  übrigen  Eigenschaften  betrach- 
tet werden.    Das  dritte  Buch  handelt  von  der  Diät  in  folgenden  Ka- 
piteln:   Bedingungen  und  Begriff  der  Diät;   Frühstück,  Mittagsmahl 
und 'Abendessens   die  Diät  des  Kindes;  —  des  Jünglings,  des  Man^» 
nes  und  des  Greises;   —    der  Frau;   —   der  Handwerker;    —  der 
Künstler  und  Gelehrten;  die  Diät  im  Somp^er  und  Winter.     Die  ge- 
nannten Gegenstände,   weil   sie  von   einem   unmittelbar  praktischen 
Interesse  sind,  liaben,  dem  Zwecke  der  vorliegenden  Schrift  gemäss, 
in  dieser  eine  ausführlichere  Berücksichtigung  und  mehr  ins  Einzelne 
gehende  Bearbeitung  erfahren,  als  an  der  entsprechenden  Stelle  des- 
grösseren Werkes  (8.  Abschnitt,   1.  Gap.    Von  der  Wahl  der  Nah- 
rungsmittel  im   gesunden   Zustande).      Was   nun   die   Form  ^  betrifft, 
unter   welcher  der  im  Vorstehenden   skizzirte    Inhalt   hier   geboten 
wird,   so  zeichnet  sie  sijch  aus  durch  Reinheit  der  Sprache,  Kürze 
und  Kraft  des  Ausdrucks,   Klarheit  der  Schilderung,   Lebendigkeit 
und  nicht  selten  dichterischen  Schmuck  der  Darstellung  —   Eigea« 
Schäften,   welche  diese  Schrift  weit  über  die  grosse  Mehrzahl  der 
übrigen  populären  Bearbeitungen  naturwissenschaftlicher  Themata  er- 
heben und  welche  besonders  geeignet  sind,  derselben  diejenige  Ver* 
breitung  zu  verschaffen,   die  ihr  zum  eigenen  Besten  des  Volks  za 
wünschen  ist.     Denn  so  verderblich  es  ist,   den  Laien  in  der  flrzlli- 
chen  Wissenschaft  die  übrigen  Theile  der  Medicin  zugänglich  zu  ma- 
chen,  eben  so  segensreich  wirkt  gewiss  eine  möglichst  allgemeiop 
Kenntniss  der  Hygieine  und  vorzüglich  eines  ihrer  wichtigsten  Zweige, 
der  Lehre  von  den  Nahrungsmitteln. 

[4024]  Die  acute  Pneumonie  und  ihre  sichere  Heilung  mit  Quecksilber- 
chlorür  ohne  Blutentziehung.  Eine  Monographie  von  Hax  Witttch,  pr. 
Arzt  zu  Eisenach.'  Erlangen,  Enke.  1850.   VIIIu.  JOOS.    gr.  8.    (16Ngr.) 

Auf  einem  Felde,  wo  die  Diagnose  ihre  grössten  Triumphe  ge- 
feiert hat,  tritt  der  Verf.  als  Kämpfer  für  die  in  der  Gegenwart  so 
sehr  vernachlässigte  Therapie  mit  einer  neuen  Heilmethode  auf,  zu 
deren  Gunsten  er  nicht  nur  eine  bedeutende  Anzahl  (100)  mit  Glück 
behandelter  Fälle  von  Lungenentzündung,  sondern  auch  Grundsätze 
der  neuern  Physiologie  und  Pathologie,  zu  deren  unterrichteten  nad 
denkenden  Anhängern  er  gehört,  in  Anspruch  nimmt.  Ref.  be- 
dauert, sich  nicht  bei  den,  dies  letztere  Urtheil  bestätigenden  eia- 
leitendcn  Abschnitten  über  das  Wesen  der  Entzündung  im  Allge- 
meinen und  der  der  Lungen  insbesondere,  so  wie  über  die  Bedin- 
gungen zu  Heilung  derselben  verweilen  zu  können,  empfiehlt  sie 
aber  als  der  Beachtung  vorzüglich  werth.  Hinsichtlich  der  Behand- 
lung dringt  der  Vf.  zunächt  auf  Beseitigung  der  Hyperinose,    ond 
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kerOcksiehtigt  erst  dann  die  örtliche  AfTection  der  Lauge,  damit  die 
CoDgestion  vermindert,  die  Exsodatiou  ermSssigt  und  das  Zerfallen 
dei  Produkts  begflnstigt  werde:  aber  alP  dies,  ohne  dem  Organismus 
die  Kraft  zu  benehmen,  erfolgreich  gegen  die  Stase  in  den  Capilla- 
reft  anzukämpfen,  sie  zu  überwinden,  und  den  Kranken  ohne  langes 
Siecbthum  der  Gesundheit  wieder  zuzufOhren.  Das  gewöhnliche 
Mittel,  Aderlass,  erfüllt  diese  Bedingungen  nicht,  nach  physiologi- 
schen Grundsätzen  bildet  er  nicht  nur  eiu  unnützes,  sondern  sogar 
ein  schädliches  Gurverfahren ,  da  er  nicht  im  Stande  ist,  die  Hype- 
rinose  zu  beseitigen.  Nach  Andral  und  Gavaret  vermehrt  sieh  der 
Fibringehalt  des  Blutes  nach  jedem  Aderlasse,  statt  geringer  zu 
werden,  nach  Simons  Versuchen  tritt  allerdings  bei  fortgesetzte;! 
Blatenfziehungen  eine  Verminderung  ein,  jedoch  auf  Kosten  des 
Gesammtorganismus  und  (im  vorliegenden  Falle)  der  Reconvaicsceuz. 
Bei  Pneumonie  stört  die  Venäsection  die  den  Krisen  vorausgehen- 
den Reactionsbewegungen,  deren  Unschädlichkeit,  ja  Noth wendig- 
keit, ans  dem  Zustande  der  Brust  bei  der  Exploration  und  den  bald 
■aehfolgenden  Erscheinungen  erkannt  wird.  Ebensowenig  kann  der 
Vf.  den  Blulentziehungen  in  der  Pneumonie  eine  ableitende  Kraft 
zngestehen.  Sie  vermögen  einfache  Hyperümie  zu  beseitigen,  kei- 
neswegs aber  Gongestion,  wie  sie,  mit  Hyperinose  verbunden,  der 
acoten  Pneumonie  vorausgeht.  Endlich,  rouss  die  Verschiedenheit 
der  Ansichten,  welche  unter  den  Aerzten  über  die  Zeit  des  Ader- 
lasses in  dieser  Krankheit  herrscht,  das  Vertrauen  zu  diesem  Mittel 
schwachen.  Manche  wenden  ihn  nur  in  den  ersten  3  Tagen  an, 
■anehe  in  jedem  Stadium;  Beide  berufen  sich  auf  Erfahrungen.  Da 
aber  jedes  Beilbestreben  in  der  Pnenmonie  hauptsächlich  auf  Besei- 
tigung der  Hyperinose  gerichtet  sein  muss,  diese  aber  in  der  Regel 
erioschen  ist,  wenn  die  Hepatisation  als  eingetreten  beobachtet  wird, 
so  ergiebl  sich  das  Unpraktische  des  Blutlassens  in  jedem  spjitem 
Stadium.  Nichts  destoweniger  erklärt  der  Vf.  auch  in  der  Zeit  vor 
Bildung  der  Hepatisation  die  Venaesectio  für  verwerflich :  „für  schäd- 
lich, wenn  sie  ungenügend,  für  schädlich,  wenn  sie  stark 'ge- 
macht wird;  eine  Mitte  lässt  sich  nicht  finden. '^  Oertliche  Blutent- 
ziehungen finden  aus  gleichen  Gründen  keine  Genehmigung.  Nitrum 
wirkt  als  antiphlogisticum  nur  erhaltend  und  in  kleinen  Gaben  ge- 
braucht und  passt  deshalb  nicht  für  acute  Pneumonie,  grössere  Dosen 
erzengen  störende  Nebenwirkungen;  Tart.  emeticus  in  grossen  Ga- 
ben wirkt  mitunter  geßlbrlich  und  macht  nach  Schönlein  u.  A.  die 
Blntentziehungen  nicht  entbehrlich,  dasselbe  gilt  vom  Bleizucker 
(aaeh  Ritscher);  andere,  weniger  allgemein  gebräuchliche  Mittel  er- 
fahren ihre  Würdigung  S.  63,  Vesicatorien  sind  dem  Vf.  wenigstens 
stets  überflüssig  erschienen,  wenn  s»e  nicht  gar  nachtheilig  wirkten. 
Dagegen  empfiehlt  er  als  untrüglich  für  alle  Stadien  das  Galomel, 
▼öransgesetzt,  dass  man  jede  Blutentziehung  unferlässt.  Hierdurch 
wird  den  oben  genannten  vier  Indicationen  Genüge  geleistet.  Das 
Calomel  vermindert  unbestreitbar  den  Fibringehalt  des  Blutes  und 
wirkt  als  deriväns  auf  den  Gongeslivzustand  der  Lungen;'  ist  so  einer 
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gefahrdrohendeo  AusdehnuDg  der  Hepatistition  vorgebeugt,  so  ?er^ 
langt  diese  zur  Heilung  hinreicheude  Kraft  des-  Herzens,  um  die. 
Sluse  in  den  Capillaren  der  Art.  puinionalis  zu  besiegen,  und  Ge* 
neigtheit  des  Exsudats,  durch  sein  Zerfallen  die  Lunge  von  der  ihre 
Functionen  hindernden  Krankheitsmaterie  zu  befreien.  Der  dritten 
dieser  [ndicationen  wird  durch  sorgfältigste  Blutersparniss  entspro« 
eben,  so  wie  der  letzten  wiederum  durch  Calomel.  Der  Vf.  reicht 
das  Mittel  zu  gr.  vj.  p.  d.  bei  Erwachsenen,  bei  Kindern  von  1 — 5 
Jahren  zu  gr.  jj — jv  p.  d.  Die  Anwendung  und  Wiederholung  die- 
ser Gaben  richtet  sich  nach  der  durch  die  physikalische  Untersuchuig 
erkannten  Ausdehnung  der  Entzündung  und  der  Feststellung  des 
Grades  der  functionellen  Lungenstörung  durch  Vergleichnng  der 
Respirations-  und  Pulszahl.  Ohne  genaue  Befähigung  zu  physika« 
lischer  Exploration  der  Bruslorgane  darf,  beiläufig  erwähnt,  des 
Vfs.  Heilmethode  nie  in  Anwendung  gezogen  werden.  Ist  die  Aus« 
dehnung  der  Verdichtung  gross,  die  Verbreitung  derselben  räscb, 
so  werden  drei  6granige  Dosen  mit  Magn.  carb.  in  2si£lndlicheB 
Zwischenräumen  gegeben.  Gewöhnlich  wartet  der  Vf.  den  nächsten 
Tag  ab.  Steht  die  Hepatisation,  so  giebt  er  nichts,  schreitet  sie 
fort,  so  werden  obige  Dosen  wiederholt,  bis  Stillstand  der  Hepati- 
sation, Lösung  derselben  oder  Mercurialsymptome  eintreten.  Sel- 
ten braucht  man  länger  als  7  Tage  zur  Heilung,  nur  bei  gelber  He- 
patisation gelingt  sie  nicht  in  dieser  Zeit,  u.  s.  w.  Als  Bestätigung 
des  Gesagten  hat  der  Vf.  23  ausführliche  Krankheitsgeschichten  bei- 
gefügt. —  Ref.  kann  füglich  es  bei  dieser  einfachen  Reialion  be- 
wenden lassen,  da  Thatsachen  nur  durch  Thatsachen  widerlegt  wer- 
den können,  und  jeder  ärztliche  Leser -sich  das  selbst  sagen  wird, 
was  Ref.  unwillkürlich  in  Erinnerung  der  mit  gleichem  Bnthasiasmps 
empfohlenen  und  nun  doch  wieder  verlassenen  Heilmethode  Hahne- 
mann's,  Pechier^s  und  Ritsch^r's,  so  wie  im  Hinblick  auf  die  un- 
zähligen, mit  Hülfe  der  Aderlässe  bewirkten,  nicht  nur  glOcklicbeo, 
sondern  auch  schnellen  Heilungen  von  acuten  Pneumonieen  beifallen 
musste.  Möchten  anderweit  angestellte  Versuche  sich  auch  gflnstig 
über  zu  befürchtende  Neben-  und  Nachwirkungen  der  grossen  Qneck- 
silbergahen  aussprechen. 

[40^25]    Grundzüge  der  Medicinal-Ordnunc  fiir  das  KönigrSch  Hannover. 
Hannover,  Hahn^scheHofbuchh.    1850.    VIIL 156S.    8.       (15Ngr.) 

Vorliegenden  Entwurf  einer  Mcd.-Ordnung  übergiebt,  die  von 
k.  hannöv.  Ministerium  des  Innern  mit  Abfassung  desselben  beauf- 
tragt gewesene  Commission  der  Oeffeotlichkeit,  um  die  Stimmen  des 
ärztlichen  Publicums  über  ihn  zu  vernehmen.  Ref.  findet  hierin  eine 
Aufforderung,  etwas  tiefer  in  den  Inhalt  desselben  einzugehen  und 
thut  dies  um  so  lieber,  da  derselbe  Gegenstand,  wenngleich  in  einen 
andern  deutschen  Lande,  scfine  Thätigkeit  in  den  letzten  Jahren 
mehrfach  in  Anspruch  genommen  hat.  —  1.  Abschn.  Von  den  Me- 
dicinalbehörden.  Oberste  Instanz:  das  Ministerium  des  Innern; 
unter  ihm  kiten  und  beaufsichtigen  das  Medicinalwesen;  das  Ober^ 
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Medicinal-CoHegiuia  und  die  Provioziaal-RegierungsbeLördeiiy  unter 
diesen:  die  Obrigkeileo  mit  den  Bezirksärzten  (Physicis).  Den  Ob.- 
Med.-Coil.  liegen  zunächst:  Beantragung  und  Begutachtung  gesetzl. 
Verordoungeo,  Superarbitrien ,  Prüfungen  und  Concessioniruag  der 
Med.  Personen,  Vorschläge  zu  Stellenbesetzung,  Belohnung  und 
Bestrafung  und  Aufsicht  über  sämnitliche  Med.-Anstalten,  mit  Auf- 
schloss  der  zur  Universität  gehörigen  ob;  den  Provinzial- Regierungs- 
behörden: der  Erlass  med.  poliz.  Verordnungen,  Aufsicht  über  Me- 
dic.-Poiizei,  Entscheidung  über  Plaeirung  von  Aerzten,  Wund-  und 
Zahnärzten,  so  wie  über  Anlegung  und  Einziehung  von  Apotheken, 
die  Disciplinarstrafgewalt  über  die*  im  öffentlichen  Staatsdienste  ste- 
henden Med.-Personen,  die  Aufsicht  über  Verwaltung  der  Med.-Ae- 
stalten  und  die  Entscheidungen  über  Anrufungen  gegen  Verfiigungen 
der  Obrigkeiten  ia  Medicinalsacben.  Hierzu  wird  jeder  Prov.-Re- 
gierung  ein  Medicinalbeamler  und  für  wichtigere  Välle  ein  von  den 
Med.-Personea  des  Bezirksgerichts  gebildete  Deputation  (mindestens 
3  Aerzte,  worunter  1  Bezirksarzt  u.  2  Apotheker)  beigeordnet,  denen 
jedoch  sämmtlich  kein  Stimmrecht  zusteht.  Die  Betheiligung ^er 
Pachgenossen,  gleichsam  als  Jury,  bei  Disciplinaruntersuchungen  er- 
scheint jedenfalls  als  ein  erfreulicher  Fortschritt;  wie  weit  derselbe 
jedoch  geht,  lässt  sich  nicht  beurlhellen,  da  hierüber  ein  besonde- 
res Reglement  zu  erwarten  steht«  S.  3,  Z.  2  u.  3  v.  u.  muss  statt 
§.'6,  §.  7  stehen.  Bezirksärzle  sind  für  jeden  öbrigkeiti.  Bezirk 
ZQ  bestellen.  Wie  viel  davon  das  Land  erhalten  wird,  und  wie 
gross  die  Bezirke  sein  werden,  davon  verkiutet  nichts.  Auf  gerin- 
gen Umfang  der  letzteren  lässt  die  Anordnung  des  §.  12  schliessen, 
der  zufolge  ihnen  die  Kuhpockenimpfung,  die  Behandlung  der  ar- 
men Kinder  und  Gefangenen  des  Bezirks  obliegt..  Als  Gerichtsärzte 
spielen  sie  eine  untergeordnete  Rolle,  indem  ihneji  nur  forensische 
Untersuchungen  in  PolizeistrafsachAi  zustehen,  während  med. -ge- 
richtliche Fälle  in  Civilrechts-  und  Criminalsachen  besonderen,  bei 
den  Obergerichten  angestellten  ,, Ober- Gerichts- Physicis'*  überwie- 
sen bleiben  —  eine  Einrichtung,  die  den  Geschäftsgang  sehr  hem- 
nen  muss  und  auf  Mangel  an  ausreichend  forensisch-gebildeten  Can- 
didaten  zu  bezirksärztlichen  Stellen  hinzudeuten  scheint.  Wie  soll 
Bau  endlich  das  nehmen,  wenn  §  18  (bei  Aufhebung  des  Instituts 
der  Landchirurgen)  gesagt  wird:  „diejenigen  Land  Chirurgen, 
welche  nicht  als  Bezirksärzte  oder  Hülfsphysici  angestellt  wer- 
den Q.  8.  w.?  —  Der  2.  Abschnitt  handelt  von  den  Medicinalperso- 
nen,  denen  aiich  Leichenweiber,  Krankenwärter  und  Leichdorn- 
sehneider beigezählt  werden.  Die  Niederlassung  jeder  Medic.-Per- 
Bon  an  einem  Orte  unter  5000  Einw.  ist  an  Concession,  diese  an 
das  vorliegende  Bedfirfniss  geknüpft.  Die  Zulassung  *zur  Physieats- 
prüfuBg  erfolgt  löblicherweise,  erst  3  Jahre  nach  der  allgemeinen 
ärztlichen  Prüfung.  Eben  so  nacbahmungswerth  ist  die  Einrichtung, 
dass  alle  Prüfungen  gebührenfrei  stattfinden.  Eine  Zahlung  von  50 
Thlrn.  bei  Ertheilung  der  ersten  Concession  fliesst  in  die  allgemeine 
ärztliche  Witlwenkasse.     Praktische  Aerzte  sind  von  der  Verpflich- 
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tuog  zur  Annahme  bOrgerlicber  Aen^er  nnd  des  Eintritts  in  die  BOr- 
gerwehr  befreitr  §  43  verbietet  jedem  Anste,  einen  Kranken,  der 
von  einem  andern  Arzte  behandelt  wird,  ohne  Vorwissen  desselben 
in  Behandlung  zu  nehmen.  Die  beiden  „ohne^*  dieses  §  bilden  eine 
schlechte,  unversländiiche  Gonstruction.  Der  Eintritt  in  den  mili- 
tirärztlichen  Dienst  ist,  Kriegszeiten  ausgenommen,  an  dieselben 
Bedingungen  geknüpft,  wie  die  Erlangung  zur  Gon'cession  ärztlicher 
Praxis.  Für  Honorirung  afler  ärztlichen  Dienstleistungen  bestehen 
Taxen,  nebst  zweckmässigen  Bestimmungen  (§  52---54).  Jede  Ge« 
meinde  ist  verpflichtet,  Armenärzte  anzustellen,  wozu  in  der  Regel 
der  Bezirksarzt  zu  wählen  ist.  Leider  behält  dieser  Entwurf  noch 
die  Trennung  in  Aerzte  und  Wundärzte  bei,-  zu  denen  auch  noch 
Bader  kommen.  Ref.  hätte  nicht  geglaubt,  dass  dies  noch  vorkom- 
men könnte,  seitdem  so  viele  gewichtige-  Stimmen  das  Aufgeben 
dieses  Princips  zur  Basis  jeder  Reform  im  Medicinalwesem  gemacht 
haben.  Diese  Wundärzte,  wie  sie  hier  erst  in  Gymnasien,  dann  drei 
Jahre  auf  chirurgischen  Schuld  und  ein  Jahr  in  einer  "klinischen  An- 
stalt gebildet  werden  sollen,  sind  unglückliche  ZwittergeschOpfe,  die 
entweder  pfuschen  oder  verhungern  müssen.  Die  Vorschriften  zu 
Regulirung  ihrer  Befugnisse  sind  mehr  dazu  geeignet,  die  vielfach 
besprochenen  Uebelstände  zu  vermehren  und  zu  verwickeln^  als  zu 
verhüten  und  zu  beseitigen.  Dagegen  ist  der  Stand  der  Hebammen, 
die  unentgeldlich  unterrichtet  werden,  besser  bedacht,  wenngleich 
für  deren  Unterstützung  im  Alter  nicht  Sorge  getragen.  —  Abschn. 
1I[.  Von  den  Medicinal-Anstalten  (4  §§).  Abschn.  [V.  Von 
der  Gesundheitspolizei.  Kurz. —  Abschn.  V.  Von  der  gericht- 
lichen Medicinalpflege.  Der  Vertheilung  der  gerichtsärztlicheto 
Geschäfte  zwischen  Amtsphysikern  und  Oher-Gericbtsphysikern  ist 
schon  oben  gedacht  worden.  Sämmtliche  Physici  stehen  hinsichtlich' 
ihrer  forensischen  Dienstführunf  unter  Aufsicht  der  Obergerichte, 
des  Ober-Staatsanwalts  und  des  Ober-Med.-Gollegii  und  kOnnen,  nach 
eingeholten  Gutachten  des  letzteren,  von  ersteren  Rügen  ffnd 
Verweise  empfangen!  Stellvertretung  findet  nur  Ausnahmsweise 
durch  andere  Physiker  oder  Aerzte,  welche  die  Staatsprüfung  be- 
standen haben,  statt.  Der  noch  im  Königreiche  Sachsen  bestehen- 
den Einrichtung,  zu  gerichtsärztlichen  Verrichtungen  nach  Belieben 
jeden  Art  I.  Gl.  requiriren  zu  können,  wird  hierdurch  wiederum  ihr 
Urtheil  gesprochen.  —  Anhang  I.  Impf-Ordnung.  In  derselben  be- 
gegnen wir  einem  kategurischen  Imperativ,  der,  da  hier  nicht  davon 
die  Rede  sein  kann,  die  Streitfrage  über  die  Grenzen  der  obrigkeit- 
lichen Gewalt  und  persönlichen  Freiheit  in  dieser  Beziehung  zu  er* 
örtern,  im  Interesse  der  armen  Impfärzte  nur  gebilligt  werden  muss, 
welche  unter  zweideutigen,  zwischen  „iieweglicher  Ermahnung'^  nnd 
wirklichen  Zwangsmassregeln  schwankenden  Gesetzen  eine  bedauerns- 
iverthe  Rolle  spielen.  Hier  muss  jedes  Kind  nicht  nur  geimpfl,  son- 
dern auch  an  bestimmten  Tagen  zur  Impfung  gebracht  werden,  bei 
namhaften  Geldstrafen.  Die  Impfung  wird  in  Gegenwart  einer  Ma- 
gistratiperson  vollzogen^  Niemand  darf  sich  weigern ,  von  seinem 
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Kiade  Lynpfe  entoebnen  zu  latseo:  Das  Tabellenwesen  ist  hdcbsl 
i€curat,  yielleichl  etwas  zu  eomplicirl,  eiBgerichtet;  RevaccinatioB* 
isl  Bichl  berflhrU  Anbang  II.  Apotheker-Ordnung.  Diese  ist  auf 
der  eisen  Seile  so  nmfaogreich«  auf  der  andern  verhiltnis^pifissig  so 
wenig  von  denen  anderer  deutsehen  Staaten  abweichend ,  dass  Ref. 
eine  ausfOhrlicbe  Besprechung  desselben  hier  nicht  für  angemessen 
hält.  Zu  Anlegung  von  Apotheken  werden  Goncessionen  ertheilt. 
Bei  pldtilieben  Lebensgefahren  ist  (§  25)  den  Apothekern  gestattet, 
io  Ermangelung  eines  Arztes  oder  Wundarztes  die  erste  nöthige 
Hülfe  zu  leisten.  Die  Visitation  der  Officinen  besorgt  ein  „General- 
laspector*^  in  Gegenwart  des  Bezirksarztes  und  einer  obrigkeitlichen 
Penoa  (in  andern  Staaten  nicht  mehr  üblich).  Ausserdem  sollen 
die  Apotheken  jedes  Regierungsbezirkes  von  mehreren  besonders 
dazo  auszuwählenden  Apothekeobesitzern  jährlich  in  Gegenwart  des 
BeziriLsarztes  revidirt  werden,  eine  io  vieler  Beziehung  unpraktische 
fiiarichtung,  gegen  welche  sich  die  Apotheker  mit  Händen  und 
Fflfsen  sU*äuben  werden.  Auch  sie  sind  von  Uebernahme  bürger- 
licher Aemter  und  vom  Bürgerwehrdienste  befreit.  Von  Koabea 
von  15  Jahren,  wie  sie  §  42  als  zu  Apöthekerlehrlingen  tauglich 
fcschildert  werden,'  kann  man  wohl  nicht  Kenntnisse  voraussetzen, 
wie  sie  zum  Eintritt  in  die  Secunda  eines  .Gymnasiums  befähigen. 
Das  Verbot  des  Tabakrauchens  in  den  Officinen  (§82)  ist  zeitge* 
aiss,  weniger  gerechtfertigt .  erscheint  wohl  die  Bezeichnung  einer 
gewissen  Anzahl  Präparate,  deren  Beziehung  aus  chemischen  Fabri- 
ken dem  Apotheker  gestattet  ist.  Die  Geldstrafen  für  die  einzelnen 
Debertretnngen  der  gesetzlichen  Vorschriften  sind  bedeutend,  u.s.  w. 
—  Anlagen  zur  Hedicinal- Ordnung,  a.  Gatalog  der  Reise- 
Apotheken  für.  Aerzte.  b.  Aerztliche  Privat-Gebühren-Taxe.  c.  Ver- 
zeiehaiss  derjenigen  wundärztlicheu  Verrichtungen,  zu  welchen  die 
Wundärzte  befugt  sind.  Ein  verunglückter  Versuch  für  eine  un- 
gliekliche  Sache  I  Man  weiss,  wie  schwierig  oft  die  Grenzlinien 
zwischen  sogenannten  innere  und  äussern  Krankheitszuständen  za 
ziehen  sind,  und  hier  giebt  man  sich  noch  Mühe,  rein  chirurgische 
Fälle  nach  verschiedenen  Kriterieo  für  zwei  Klassen  von  Wundärz- 
ten zu  spalten  und  znrecht  zu  legen.  Sonderbarer  Weise  erlaubt 
man  aber  diesen  geknechteten  Wundärzten  2.  Gt.  Behandlung  des 
Trippers,  der  einfachen  primären  syphilitischen  G.eschwüre  und  Bu- 
kenen,  bis  die  Sache  bös  wird  und  „bei  der  Innern  Behandlung  star- 
ker Speichelfluss  eintriU.*'  (!)  Möchte  doch  dieser  ganze  Abschnitt 
bei  der  Begutachtung  des  Entwurfs  sammt  der  wundärztlichen  Glas- 
•Uieation  die  verdiente  Ausweisung  erleiden!  —  D.  Verzeichniss  der 
ianern  Mittel,  welche  den  Wundärzten  bei  Behandlung  der  sub  G. 
verzeiehnetea  Uebel  zu  verordnen  gestattet  sind.  (Enthält  von  Mer- 
carialten  blos  Galomel,  Sublimat  darf  also  bei  Syphilis  nicht  ange- 
wendet werden.)  £.  Taxe  für  Wundärzte.  F.  Taxe  für  Zahnärzte. 
6.  Verzeichniss  der  den  Badern  zustehenden  Verrichtungen.  (Hierbei 
auch  Aderlassen).  H.  Taxe  für  die  Bader.  I.  Dienstanweisung  für 
die  Hebammeu^  (enthält  vernünftigerweise  auch  die  Erlaubniss,  un- 
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ter  gewissen  Voraussetsongen  zu  Entfernung  der  Naebgebort  mit 
der  Hand  in  die  Gebärmutter  einzugehen.)  —  Der  Todlenschau  ist 
gar  nicht  gedacht,  auch  verniisst  man  eine  Instruction  fQr  die  Lei- 
chenfrauen und  die  besondere  Berücksichtigung  des  sogen.  Leichen- 
dienstes. —  K.  Taxe  für  die  Hebammen.  L.  Gebührentaxe,  die  Be- 
handlung kranker  Militärs  und  Gensdarmen  durch  Civilflrzte  betr. 
M.  Taxe  für  medic.-polizeiliche  Verrichtungen.  Die  nicht  hierher- 
gehörigen  Untersuchungen  krankhafter  körperlicher  oder  Gemöths- 
zustände  wiederholen  sich,  mit  erhöhten  Preisen,  in  der  Taxe  fQr 
gerichtl.-med.  Untersuchungen  (N.),  die  wegen  zu  grosser  Unvoll- 
kommenheit  sich  in  praxi  als  ganz  unbrauchbar  ausweisen  wird.  So 
fehlen  z.  B.  alle  Ansätze,  die  sich  auf  geburtshülfliche  Untersuchun- 
gen beziehen;  daliir  treten  zum  ersten  Male  Gebühren  für  arztliche 
Mitwirkung  bei  Assisen  auf.  Der  ThierMrzte  geschieht  nirgends  Er- 
wähnung. —  Ref.  kann  schliesslich  die  Bemerkung  nicht  unterdrflekefl» 
dass  eine  Berücksichtigung  der  vielen  Schriften,  welche  die  letztet 
Jahre  über  Reform  des  Medic- Wesens  gebracht  haben,  diesem  Eat- 
wurfe  gewiss  zum  Vortheil  gereicht  haben  würde. 

[4026]  Blätter  für  eerichtliche  Anthropologie.  Für  Aerzte  und  Juristen, 
von  J.  B.  Friedreich.  I.  Heft.  Erlangen,  Enke  1850.  IV  u.  68  S. 
(10  Ngr.) 

Unter  gerichtlicher  Anthropologie  versteht  der  Verf.  die  „Aof- 
gabe^^  (sie),  die  für  die  gemeinschaftliche  Function  des*  Juristen  uad 
Gerichtsarztes  unentbehrlichen  Grundsätze  der  Lehre  vom  normalen 
sowohl  als  abnormen  somatischen  und  psychischen  Leben  des  Men- 
schen in  ihrer  Anwendung  auf  die  Rechtspflege  darzulegen  and.iv 
erörtern.  Ref.  glaubt,  dass  weder  der  neugeschaffene  Name,  noek 
das  neue  Journal,  einem  wirklichen  Bedürfnisse  ihren  Ursprung  ?er- 
danken,  sondern  ist  der  Ueberzeugung,  dass  die  schon  vorhaDdeiei 
Zeitschriften  nicht  unterlassen  werden,  auf  die  durch  Einführung  des 
öfl^entl.  Gerichtsverfahrens  bedingten  Veränderungen  in  de;*  geriebts- 

"ärztlichen  und  criminalistischen  Praxis  gehörig  Rücksicht  zu  neh- 
men. Das  Unternehmen  ist  auf  das  genannte  Gerichtsverfahren 
basirt  und  sollen  die  in  zwanglosen  Heften  (5  bis  6  jähriieb)  er* 
scheinenden  Blätter  Originalabhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  ge- 
ricbti.  Anthropologie,  Mittheilungen  wichtiger,  vor  den  Assisen  be- 
handelter,  für  Aerzte   und   Juristen   gleich  wichtiger   Criminalfillle, 

-  Recensionen  und  Bücheranzeigen  enthalten.  Das  erste  Heft  ist  nicht 
gerade  reich  an  anziehenden  Gegenständen.  E^s  enthält  1)  einet 
kurzen  und  wenig  sagenden  Aufsatz  über  Würdigung  der  Gebebriea 
der  Angeklagten,  2)  einen  Auszug  aus  Dr.  Snetiwy^s  Schrift:  „die. 
Körperverletzungen  in  gerichtl.-medicinischer  Beziehong  in  de* 
Geiste  der  österreichischen  Gesetzgebung  beurtheilt*'  and  3)  den 
Bericht  über  eine  vor  den  Assisen  von  Mittelfranken  im  J.  1849 
verhandelte  Untersuchung  wegen  Giftmord  (absichtliche  Vergiftung 
durch  Schierling),  welcher  sowohl  in  Betracht  des  Gegenstandes,  als 
beztebendUch  einiger  Anmerkungen  allgemeineren  Inhalts,  das  meiste 
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Interesse  ervecken  dürfte.  Ref.  wfiDscht  dem  Verf.  immer  aosrei- 
ebeodän  Stoff^  -nm  die  TbeÜDahme  seiner  AboDaenteD  an  dem  Un- 
teraeiimeo  stets  rege  erhalten  za  können. 


N  at  u  r  Wissenschaften. 

[4W7]  Ucbersiclit  der  Arbeiten  und  Veränderungen  der  Scblesischen  Ge- 
sellscbaft  für  yaterländische  Kultur  im  Jahre  1848.  —  Zur  Kenntnissnahme 
für  sämmtliche  einheimische  u.  wirkliche  auswärtige  Herren  Mitglieder  der 
Gesellschaft.    Breslau,  (Grass,  Barth  u.  Comp.).    1849.    248  S.    gr.  4. 

Die  Seblesiscfae  Gesellschaft  für  vaterländische  Kultur  hat  in 
ikrea  13  Sektionen  auch  während  des  Jahres  1848^  wo  der  Wissen« 
sekaft  so  manche  Kräfte  durch  die  politischen  Bewegungen  entzo« 
gea  wurden  y  ihren  alten  Fleiss  bewährt  und  vorliegende  Uebersicht 
eitbält  ein  so  reiches  Material,  dass  Ref.,  um  diese  Anzeige  nichl 
fiber  Gebühr  aaszudehnen,  sich  begnögen  muss,  von  dem  Inhalte  nur 
Das  zu  bezeichnen,  was  ihm  als  das  Bemerkenswertbeste  erschienen 
Hl  Dem  allgemeinen  Berichte  vom  Prof.  Dr.  Kahlert  folgen  die 
Berichte  der  Sectionen,  1)  der*allgemeinen  naturwissenschaft- 
lichen Section,  von  H.  R.  Göppert  (S.  23  —  87),  woraus  folgende 
Vorträge  and  Mittheilungen  zu  bemerken  sind:  über  den  Zusammen- 
ktag  der  Alkohole  mit  den  feiten  Säuren,  von  Dr.  Baumert;  Aber 
liomerie  and  einige  isome're  Verbindungen,  von  Dr.  Delbrück)  fiber 
iea  Aether,  das  Chloroform  und  den  festen  GblorkohlenstoflT  and 
fAer  die  Entgoldungsversuche  der  Reichensteiner  Arsenikabbrände, 
▼§B  Prof.  Dr.  Duflos;  Einiges  zur  chemischen  Wirkung  des  Lichts 
ud  Darstellung  and  qualitatives  Verbalten  der  salpetrichsauren  Salze^ 
VfB  Prof.  Dr.  Fischer;  über  Plöcker's  Entdeckungen,  betreifend  die 
Wirkungen  des  Magnetismus  auf  Krystalle,  von  Dr.  Marbach;  Über 
die  schiefe  Belenebtung  mikroskopischer  Gegenstände,  von  Dr.  Mid« 
deldorpf;  Ober  die  verscbiedene  Darstellung  des  von  Ampere  zum 
Pudaaent  seiner  elektrodynamischen  Theorie  bestimmten  Erfolges, 
VfB  Prof.  Dr.  Pohl;  fiber  die  Vibrationen  von  Luftsäulen,  von  Dr^ 
Sondhaass;  über  die  bei  Seeläsgen  gefundene,  218  Pfand  schwere 
Meteoreisenmasse,  von  Dr.  W.  G.  Schneider;  fiber  den  am  31.' Jan. 
1848  in'  Schlesien  beobachteten  Meteorstaubiall,  von  Göppert;  über 
tue  am  18.  Oct.  1847  zu  Mauschwitz  herabgefallene  wahrscheinlich 
■eteorische  Masse  von  höchst  eigenthümlicher  Beschaffenheit,  vom 
Apotheker  Oswald  in  Oels;  fiber  die  richtige  Auffassung  und  Be- 
hadlang  der  Krystallologie,  von  Dr.  Kenngott;  über  oryktognosti- 
iche  Verhältnisse  der  Umgegend  von  Strehlen,  von  Dr.  Sad^beck; 
fiber  das  Vorkommen  von  Graphit  in  Schlesien  und  der  Grafschaft 
6latz,  insbesondere  aber  das  zu  Sacrau,  im  Münsterberger  Kreise, 
aad  fiber  die  Braunkohlen-Ablagerung  im  Felde  der  Franciica-  und 
Helene-Grabe  bei  Popelwitz  und  Wilschkowitz  im  Nimptscjier  Kreise, 
von  Bergmeister  Zobel;  fiber  die  fossilen  Koniferen,  verglichen  mU 
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deoeo  der  Jetztwelt,  van  Prof.  Dr.  Göppert;  .Ober  die  von  Ofcer- 
Hättea-Iospektor  Meotzel  zo  Königshfitte  in  dem  obersciile^iMhea 
Muschelkalk  entdeckten  MollaskeDi  tod  Dr.  W.  Dnnker  in  Cantl. 
Als  species  novae  finden  sich  darunter:  Orbicula  Silesiaca,  von 
Chorzow,  Anoniiatenuis  aus  Bühm's  Steinbruche,  Lima  concinna, 
von  Ghorzow,  Modiola  Gastrochaena,  Gucullaea  ventricosa,  Area 
Hausmanni,  Myopboria  elegans,  sämintlich  von  Tarnowitz,  Plearomya 
suhrotunda,  Loligo  Mentzeli,  beide  von  Rönigsbütte.  Femer  sind 
noch  anzuführen:  die  Bemerkungen  über  die  Seen  der  üngegand 
von  Liegnitz,  vom  Apotheker  Jäckel;  aber  den  Generationswechsel, 
von  Dr.  v.  Frantzins  und  die  Abhandlung  von'Czermak:  über  die 
SpermiitozoTden  von  Salamandra  atra,  wozu  2  lithograpb.  Tafela 
mit  Abbildungen  gehören,  -r  Der  2.  Bericht  über  die  Arbeilen  der 
entomologiscben  Section  (S.  89 — 111)9  vom  Prof.  GraveBbonl, 
welcher  einen  Vortrag  über  die  Anomalien  in  der  Fortpflanzangs- 
nnd  Enlwickelungs-Geschichte  der  Gelenkfilssler  mittheiU,  bespricki 
meist  Schlesiscbe  Vorkommnisse.  Hier  sind  vorzüglich  cü  erwali« 
Ben:  Letzner's  Mittheilungen  über  Käfer,  besonders  über  die  Novi- 
täten: Agabus  Kotsehyi,  am  Tnl  in  den  Beskiden  gefangen,  (im  Sy« 
steme  in  der  Mitte  zwischen  A.  guttatus  St.  und  A.  silesiacns  Letzn.) 
Phaedon  galeopsis  (=  Phaedon  eyeous  tiegl.  Pb.  smaragdious  Waltl.) 
-im  Gelenke  und  an  ^er  Barania  gefangen,  und  Bostricbiis  Jalappae 
(aus  Bordeaux,  ähnlich  dem  Bostrtchns  bicolor  Hb.).  Prof.  Schil- 
lings Vortrag  über  die  sogen.  Einsiedlerbienen,  worunter  Osmia  atre« 
caerulea,  Megachile  resinana  (am  Fuchsberge  bei  Schwoitsch  gefiia- 
gen)  und  M.  capitularis,  Nomada  biniaculata  nnd  N.  broBnea  aod 
Epeolus  Schwnraelii  (vom  Krenzberge  bei  Striegan)  als  aea  su  be- 
seichnen  sind.  Dr.  Wocke  giebt  Beilrage  zur  Kenntniss  der  Lithe- 
coltetis  Arten,  z.  B.  der  neuen  Art  L.  Parisiella  (aus-  dem  bois  de 
Boutogne  bei  Paris ),  und  Apotheker  Seidel  behandelt  die  tcbleti- 
sehen  Rad-  und  Webespinnen  (Epeiriden  und  Therididen)  nebst  Be^ 
merkungen  über* die  beste  Anfbewahrungsart  der  Spinnen.  —  unter 
den  Mittheilungen,  der  botanischen  Section,  wovon  der  8«  Bericht 
von  Fr.  Wiromer  S..  113 — 130  handelt,  verdient  neben  dem,  was 
Knebel  und  Wimmer  über  Neuigkeiten  der  schlesisehen  Flora  »d 
Pharmazeut  Krause  über  Girsinm-Ärten  melden,  die  von  Pottel  aad 
Gerhard  bearbeitete  Flora  von  Parchwitz  besonders  erwflbnt  la  wer- 
den. Die  Vergleichnng  der  Flora  von  Parchwftz  mit  der  Flora  vea 
Schlesien  ergiebt,  dass  von  1304  überhaupt  in  Schlesien  vorkem- 
menden  Arten  auf  einem  Gebiete  von  etwa  2  Meilen  in  der  Roide 
am  Parchwitz  859  Arten  wachsen.  —  Der  4.  Bericht  der  Sectiea 
(Br  allgemeine  Erdkunde,  von  P.  H.  L,  v.  Bogoslawski,  S.  181— 
152)  enthalt  die  ethnographische  Schilderung  der  BevOlkemngea 
Oberschlesiens  vom  Hrn.  v.  Wrochem ;  einen  Bericht  Aber  den  er- 
sten Kampf  der  nordamerikanischen  Trnppen  unter  General  Scott  ia 
der  Umgegend  von  Mexico  am  19.  und  20.  Aug.  1847,  von  Dr.  B. 
V.  Boguslawski  in  Mexico;  oro-hydrographisebe  Bemerkangea  vom 
O^ersllient.  Dr.  Fr.  von  Strantz;  Beobachtungen  zo  geograpliiaeliea 


Nalarwigsenschaftes.  2SS 

I 

LligeabestiBDiaiigfiii ;  Planeten-  und  Kometen-BeobachtaDgen  «•  a.  — 
5)  Jahres-Beriehi  der  medicinischen  Seclion«  von  Dr.  Kraius«  S. 
153—172«  Mittheiinngeo  von  nngewOhnlicheB  Krankheitsfällen«  Vor- 
zeigung von  anatonitchen  Präparaten  nnd  Auszüge  aus  den  Vorlrt- 
^en  aber  den  inneni  Geinraaeh  des  Bleies,  von  Dr.  Landsberg«  Aber 
Wabmebraangen  an  den  Grenzen  der  Sinnenwelt  und  im  Gebiete 
des  TraoBlebens,  von  Geh.  liedicinalratb  Dr.  Ebers ^  Ober  nedici- 
iiseben  Aberglanben,  von  Dr.  Seidel,  Ober  die  epidemisehen,  kron- 
p5sen  ond  blennorrboischen  Krankheiten  in  Breslau  wahrend  des 
Monats  A.ngost  1848f  von  Dr.  GQnsbargt  and  über  die  Gbolera- 
Epidemie  in  Berlin  im  J.  1848,  von  Dr.  Levy,  bilden  den  Hnaptia- 
hilL  —  6)  Die  Mittbeilungen  der  ttkononiiscben  Section  enthal- 
ten S.  173 — 176  die  Zusammenstellung  der  Curse  der  schlesischen 
Pfandbriefe  vom  J.  1780  bis  zum  J.  1848,  vom  Grafen  Hoverden, 
dbJ  S.  176—180  die  Abhandlung  Ober  die  Beschalkrankheit  der 

.  Pferde,  vom  Geb.  Medicinalrathe  Ebers.  —  Der  7.  Bericht  der 
Section  fär^Obst-  und  Garten -Galtur,  von  Nadbyl,  gieht  S.  181  — 
209  Nachricht  von  der  Wirksamkeit  der  Section,  vom  Ankauf  exo- 
tiseher  Pflanzen,  Gemüse- Sämereien,  Obstsorten  u.  s.  w.,  von  den 
vera'nstafteten  Aosstellnngen,  und  AiiszQge  aus  den  Vorträgen:  wie 
des  Obstbiue  in  Schlesien  gründlich  aufgeholfen  werden  kOnne? 
von  S.  Schaoer,  Aber  die  neuesten  Erzeugnisse  der  ausländischen 
Garten-Flora,  von  NadbyUJCanlor  G.  Thomas  zo  Ratibo'r  berichtete 

.    Iber  seine  Erfabrjtngen  in  der  Gacteen-Gujtur;  und  S.  Schauer  hielt 
tmen  Vortrag  Aber  die  Promenaden  zu  Breslau  und  deren  zq  erzie- 
lende VersehOnemngen,  welcher  hier  vollständig  milgetheilt  ist.  --^ 
'8)  Bericht  aber  die  Vorträge  der  technischen  Section,  vom  Di* 
reetor  Gebauer,  S»  211 — 217.    Hieraus  erwähnen  wir  die  Vorträge 
über  Telegraphie  und  elektromagnetische  Telegraphen,  von  Gehauer, 
iber  deo  Theodoliten,  das  Instrument  zu  Winkelmessungen,  von  Dr. 
0  Sadebeck,  über  eine  neue  plastische  Masse  ausgesiebter  Schlemm- 
kreide   ond   dieker  Leimlösung,  vom   Prof.   Purkinje,   fiber  Feuer- 
spritzen, von  Gebaaer,  über  die  Silberbestimranng  auf  nassem  Wege, 
von  Dr.  Schwarz ,  fiber  eine  neue  von  Dr.  Schwarz  und  R.  Böhme 
asfgefundene  Aetzmethode   für  Kupfer  und   Stahl  u.  a.  —  9)  Die 
historische  Section  veröffentlicht,   S.  219  —  228,   Dr.  Kahlerl's 
Vortrag  über  die  patriotische  Gesellschaft  in  Schlesien ,   1772  ge- 
stiftet vom  Justiz  minister  v.  Carmer,   und  bestanden  bis  179f*  — 
10)  Die   Section   für  Statistik,   durch   die    Ereignisse  des  Jahres 
1848  wesentlich  gehemmt,  konnte  keine  Mittheilungen  machen.  — 
Ais  den  Verhandlungen   der  11.  Section  filr  Philologie,   wovon 
Krector  Prof.  Dr.  Schönhorn,  S.  229—232,  eine  Uebersicht  giebt, 
sind  die  Vorträge  über  die  neuesten  Ergebnisse  der  römischen  To- 
pographie, von  Prof.  Dr.  Ambrosch,  über  den  Grundgedanken  einer 
allgemein   gültigen  Nothwendigkeit  und  einer  Gesetzgehnng  in  den 
Scbicksalsmächten  der  Uias  und  Odyssee, ^  nachgewiesen  vom  Ober- 
lehrer Dr.  Lilie,   und  über  den  Ursprung  der  dramatischen  Poesie 
bei  den  Griechen,  von  Prof.  Dr.  Wagner  zu  erwähnen.  —  Seminar- 
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Oberlehrer  Scholz  berichtet  12)  fiber  die  Vorlrfl'g^  in  der  pttdago- 
giscben  Section,  S.  233 — 243.  Es  sprachen  Rector  n.  Prof.  Dr. 
Reiche  über  die  Emaocipation  der  Volksschullehrer  von  der  Aufsicht 
der  Kirche,  Rector  Kamp  über  Geschichte,  Gandidat  Saseke  fiber 
das  Schulwesen  in  Polen.  Ausserdem  kommen  Mi  tth  ei  langen*  fiber 
Director  Fürbringer^s  Bericht:  Was  bezweckt  die  Volksschule  als 
Volksanstalt?  von  Scholz,  nnd  über  einige  blinde  Taubstumme«  von 
Oberlehrer  Knie,  vor.  —  Die  13.  Section  für  Musik  hat  zu  dieser 
Uebersicht  ausser  dem,  was  im  allgemeinen  Berichte  S.  14  und  15 
bemerkt  is,  Nichts  beigetragen.  —  Die  bisherigen  Leistungen  bür- 
gen dafür,  dass  die  Wirksamkeit  der  Schlesischen  Gesellschaft  anch 
i^r  die  ZukunJPt  für  vaterländische  GoUur  erspriesslich  sein  werde. 
Möge  es  ihr  nie  an  der  nöthigen  Theilnahme  fehlen! 

[4028]  A  System  of  Mineraloge,  comprising  tbe  most  recent  dlscoyeries, 
mcluding  füll  descriptions  of  species  and  their  localities  etc. ,  illustrated  bj 
numerous  woodcuts  and  fear  copper  plates,  by  James  D.  Dana,  A.  M. 
(Mit  dem  Motto :  Hacc  studia  nobiscuM  peregrinantur,  msticantur.)  Third 
edition,  rewritten,  rearranged  and  emarged.  New  York  and  London, 
bublished  by  George  P.  Putnam.    1850.  .712S.    gr.8. 

Der  unermüdlich  thütige  und  nicht  nur  als  Mineralog  und 
Creolog,  sondern  auch  als  Zoolog  rühmlich  bekannte  Verf.  beschenkt 
uns  gegenwärtig,  nachdem  erst  kürzlich  seine  bedeutenden  Werke 
Über  die  Zoophyten  und  über  die  gbologischen  Resultate  der  Nord» 
amerikanischen  Entdeckungsreise  veröffentlicht  worden  sind,  mit  d^r 
dritten  Auflage  seiner  Mineralogie.  Wenn  schon  die  erste,  ia 
Jahre  1837  und  die  zweite,  im  Jahre  1S44  erschienene  Auflage  aaek 
in  Europa  die  verdiente  Anerkennung  fanden,  so  dürfte«soIches  noch 
weit  mehr  mit  dieser  dritten  Auflage  der  Fall  sein,  welche  auf  de« 
Titel  mit  vollem  Rechte  als  eine  durchgreifend  umgearbeitete,  ver- 
besserte nnd  bereicherte  Ausgabe  bezeichnet  wird.  Das  sogenannlt 
naturhistorische  Mineralsystem  und  die  vom  Vf.  früher  daranf  ge- 
gründete systematische  und  lateinische  Nomenclatur  sind  von  iba 
aufgegeben,  und  das  erstere  durch  eine,  wesentlich  auf  gewisia 
chemische  Bestandtheile  gegründete  Classification,  die  andere  durch 
eine  specifische  Nomenclatur  ersetzt  worden,  welche  sich  der  ia 
Deutschland  gebräuchlichen  Nomenclatur  am  meisten  anscbliesst. 
Die  bekannten  chemischen  Analysen  der  Mineralspecies  sind  in  grei- 
ser Vollständigkeit  aofgeföhrt  und  die  krystallographischen  Ver- 
hältnisse derselben  durch  Aufnahme  zweier  Gapitel  über  die  Berech- 
nung nnd  Zeichnung  der  Krysta II formen  genauer  erörtert  wordea, 
deren  Inhalt  aus  des  Ref.  Lehrbuch  der  Krysta llographie  entlehit 
ist;  wie  sich  denn  Überhaupt  der  Vf.  in  der  Krystallographie  überall 
an  den  Ref.  anschliesst,  und  auch  die  Bezeichnungmethode  desseibea 
in.  dem  ganzen  Buche  durchgeführt  hat.  Die  Resoltate  der  nencrea 
nnd  neuesten  Forschungen  des  Auslandes  finden  sich  durchgängig 
berücksichtigt)  und  die  in  der  zweiten  Ausgabe  behandelten  Species 
sind  um  etwa  100  neue  Species  vermehrt  Endlich  haben  die  Anga« 
ben  der  L'ocalitäten  nnd  des  Vorkommens  Nordamerikanischer  lüoera* 
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iieo,  welche  schon  die  alleren  Ausgaben  für  die  Alineulpgen  Euro- 
pas wichtig  machten«  in  dieser  neuen  Auflage  eine  ^Hpvollstandi- 
gere  Berficksichtigang  gefunden.  ^^^ 

Bei  der  Wichtigkeit,  weiche  dieses  Lehrbuch  der  Mineralogie 
lanientlich  auch  insofern  besitzt,  wiefern  es  uds  den  sehr  respecta- 
leln  Standpunct  bezeichnet,  den  diese  Wissenschaft  auch  in  der 
neuen  Welt  errungen  hat,  dürfte  eine  nähere  Darlegung  seines  In« 
halts  und  der  dem  Vf.  z.  Th.  eigenthümlichen  Behandluogsweise 
licht  ohne  Interesse  sein. 

Das  ganze  Werk  zerfallt  nächst  der  Einleitung  in-  sieben  Ab- 
schnitte.   Der  erste  Abschnitt  (S.  21  —  125)  behandelt  zuvdrderst 
die  Krystaliologie  in  zwei  Abtheiluogen,   von  welchem  die  eine 
der  Krystallographie,   die. andere  der  Krystallogenie  gewidmet  ist. 
In  der  Krystallographie  werden  die  sechs  Kryslallsysteme,  nSm- 
lieh  das  tesserale  oder  monometrische  (wofür  jedenfalls  die  Haus- 
■annsche  Benennung  isometrisch  vorzuziehen  ist),  das  di metrische 
(besser  monodimetrische)  oder  tetragonale,  das  tri  metrische  oder 
rhombische,  das  nionoklinischoy  triklinische  und  hexagonale 
System  charakterisirt,  hierauf  die  Modilicalionen  der  Grundformen 
lod   die  sie  beherrschenden  SymmetrJegesetze,   die   daraus   hervor- 
gehenden abgeleiteten  Formen,  die  auf  die  Parameter-Verhältnisse 
gegründeten  Bezeichnungen,   die  Zonengleichungen,   Gombinations- 
regeln  und  die  Formeln  für  die  Berechnung  der  Kantenwinkel  mit- 
g^theilt.     Dann  folgen  die  wichtigsten  (z.  Th.  doch  etwas  zu  kurz 
hehaodelten)  Betrachtungen  über  die  Spaltbarkeit,   die  Unvollkoni- 
■enheiten  der  Krystallformen,  die  Messung  der  Krystallwinkel,  die 
Aggregalion&formen  und   die   Pseudomorphoscn.      Die   Krystallo- 
genie unterscheidet  der  Vf.  sehr  richtig  als  praktische  (empirische) 
ud  theoretische  Krystallogenie,   von   welchen  die  crstere  die  der 
Beobachtung    zuganglichen   Processe    der    Krystallbildung    und    die 
■ancherlei  darauf  einwirkenden  Umstände,  die  zweite  die  der  Kry- 
itallisation   zu   Grunde   liegenden   Gesetze    der  Molecularanziebung 
tarn  Gegenstande  hat.     Diese  theoretische  Krystallogenie  wird  nach 
der  dem  Vf.  eigenthümlichen  Methode  vorgetragen,   welche  er  be- 
reits im  American  Journal  oT  science,  Bd.  30,  1836  und  der  zweiten 
Serie  Bd.  4,  1847  veröffentlicht  hat;  eine  Methode,  die  auf  der  von 
Wollaston  eingeführten  Ansicht  beruht,  dass  die  Molecüle  der  Kry- 
stalle   eine  sphärische  oder  sphnroidische  Gestalt  besitzen;    welche 
Ansicht  vor  Wollaston  schon  von  Hooke  aufgestellt,  und  nach  Wol- 
laston nicht  nur  von  Necker,  den  der  Vf.  anführt,  sondern  auch  von 
Thilo,   Link  und  Seguin   für  krysUllogenetische  Betrachlungen  be- 
itttzt  worden  ist. 

Im  zweiten  Abschnitte  (S.  126—145)  beschäftigt  sich  der 
Vt  mit. den  physischen  Eigenschaften  der  Mineralien,  zu  welchen 
eigentlich  auch  die  schon  im  ersten  Abschnitte  behandelten  Spal- 
toagsverhältnisse  gehören.  Hier  wäre  vielleicht  die  Prüfung  des 
optischeD  Charakters  mittels  der  Polarisation  des  Lichtes  etwas 
aasftthrlicher    zu   erläutern    gewesen ,    als   es   geschehen    ist ,    ob- 
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wohl  S.  G^ftttocb  ein  kurzer,  darauf  besOgiieher  Ap{^iMlix  gegeben 

wird.         ^9/r 

Der  dritte  Abschnitt  handelt  S.  145 — 166  von  de«  ebeni- 
sehen  Verhältnissen  der  Mineralien,  nnd  zwar  erst  von  ihrer  che- 
mischen Gonstirution,  vom  Isomorphismus  und  Drraorpbisroos,  dana 
von  ihren  chemischen  Reactionen  auF  nassem  und  troekenen  Wege. 

Der  vierte  Abschnitt. (S.  1Ö7— 172),  welchen  der  Vf.  anter 
dem  Titel  Taxonomy  eingeführt,  bat  die  Systematik  nnd  Nemea- 
clatur  zum  Gegenstande.  In  Anerkennung  der  Wahrheit,  dass 
nur  die  Krystalle  als  die  eigentlichen  Individuen  der  ieinorganiscben 
Natur  gelten  kOnnen,  definirt  der  Vf.  als  mineralogische  Speeief 
jede  anorganische  Substanz,  deren  kleinste  Tbeile  nnlef 'gQnstigen 
Urastflnden  der  Krystallisation  fähig  sind;  daher  rechnet  er  denn 
auch  die  Gase  und  Flüssigkeiten  mit  zu  den  Mineralspreie».  Uebri- 
gens  spricht  er  sich  mit  allem  Rechte  dagegen  aus,  die  duriih  die« 
selbe  Krystallform  und  durch  dieselbe  allgemeine  chemische  Con- 
stitution vereinigten  Mineralien  in  allen  Fällen  deshalb  als  versehit- 
dene  Speeies  aufzuführen,  weil  durch  das  Eintreten  isomorpher  Ele- 
mente gewisse  Verscjiiedenbeiten  ihrer  qualitativen  Znsammensetzaig 
bedingt  werden,  indem  dann  z.  B.  der  Granat,  der  Ampbiboi,  der 
Pyroxen  u.  a.  in  viele  Speeies  zerschlagen  werden  mSssteB.  Ria 
solches  Verfahren  erscheint  nämlich  nur  dann  gerechtfertigt  ond  so- 
gar nothwendig,  wenn  man  es  mit  Verbindungen  der  ersten  Ord- 
Bung,  in  welchen  das  eine  Element,  oder  wenn  man  es  mit  einfaebei 
Sahsen  zu  thun  hat,  in  welchen  die  Basis  oder  die  Säure  respeetive 
durch  ein  anderes  Element  oder  durch  eine  andere  Basis  oder  Siort 
gänzlich  oder  grösstentheils  ersetzt  wird.  Die  Classißcatioo  der 
Mineralien  leitet  der  Vf.  mit  der  Bemerkung  ein,  dass  eigOBlKck 
alle  anorganischen  Rttrper  das  Mineralreich  constituiren,  nnd  dass 
die  Unterscheidung  derselben  in  natfirliehe  nnd  kOnstli^he  Körper 
der  strengen  Wissenschaft  widerstreite.  Dagegen  lässt  sich  eta- 
wenden,  dass  dem  herkömmlichen  Begriffe  und  Sprachgebraoehe  ge- 
mäss nur  die  freien  Erzeugnisse  der  anorganischen  Natur,  weicht 
sich  ohne  Zulhun  menschlicher  Willkür  und  ohne  Mitwirkung  orga- 
nischer Processe  gebildet  haben,  das  eigentliche  Mineralreich  ana* 
machen,  und  dass  diese  ursprünglich  gegebenen  anorganischen  Kör- 
per wohl  füglich  für  sich  betrachtet  werden  können.  Was  nun  aber 
die  von  dem  Vf.  neuerdings  befolgte,  jedoch  nur  mit  wenig  Wortes 
motivirte  Classification  oder  Reihung  der  Mineralspecies  betrifft,  s§ 
ist  bei  solcher  zugleich  auf  das  Bedörfniss  der  Diagnose  und  auf  die 
Benutzung  der  Mineralien  Rücksicht  genommen  worden,,  weshalb 
denn,  nach  alter  Art  und  Weise,  die  metallischen  und  die  erdigen 
Mineralien  in  Gruppen  vereinigt  werden,  welche  den  verscbiedeaes 
Metallen  und  Erden  entsprechen.  Der  Vf.  selbst  erkennt  freilieh 
diese  Anordnung  nur  als  ein  practical  arrangement  an,  ond  stellt 
daher,  um  auch  dem  mehr  wissenschaftlichen  Bedürfnisse  su  geei- 
gen, nach  der  Physiographie  ein  auf  die  allgemeine  cbemiscbc  und 
physische  Aehnlichkeit  gegründetes  Mineralsystem  auf. 
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Der  fftafte  Abschnitt  (S.  173  —  563),  als  der  nnfto^icbste 
in  ganzen  Werkes,  bildet  die  Phystographie  der  eiazelnea  Spe- 
efes,  Ar  welche  der  Aosdnick  descriptive  miaeralogy  gebraucht 
wird.  Dieser  Abschnitt  ist  mit  grossem  Pleisse  und  mit  einer  so 
gfwisscnbaften  BerOcksichtig^ng  der  esropäischen^  Literatur  bear« 
Witet,  dass^  er  eine  fast  vollständige  Uebersicbt  alles  Dessen  giebt, 
was  bis  zara  Jahre  1850  bekannt  war.  Die  Formen  der  krystalli- 
firten  Species  werden  durch  zweckmitssig  ausgewählte ,  in  den  Text 
eingedruckte  Holzschnitte  und  ausserdem  noch  durch  kleinere  Bilder 
vtranschanlicht,  welche'  auf  den  vier  Kupfertafeln  enthalten  sind. 
Wenn  sich  Qbrigens  in  dieser  Physiographie  ein,  an  und  für  sich 
gv  nicht  tadelnswerthes  Streben  zur  Vereinigung  mancher,  bisher 
nach  getrennt  gehaltener  Species  kund  giel>t,  so  dürften  doch  einige 
dieser  Vereinigungen  noch  nicht  hinreichend  gerechtfertigt  sein; 
wie  dies  z.  B.  von  der  Vereinigung  des  Xanthophyllites  und  Bmn- 
dirites  mit  dem  CHntonite,  des  Phakolithes  und  Levyns  mit  dem  Cha« 
Weite  behauptet ' werden  kann;  wogegen  z.  B.  die  Einführung  des 
Chrysotils  als  einer  fasrigen  Varietät  des  Serpentins,  und  des  Speck- 
steins als  eines  dichten  Talkes  vollkommen  begründet  erscheint.  Bei 
eiaigen  Species  w9re  vielleicht  die  Wahl  eines  anderen  Namens 
vinschenswerth  gewesen;  wie  es  z.  B.  nicht  ganz  gebilligt  werden 
kann,  wenn  die  Species  Amphibol  unter  dem,  stets  nnr  für  eine  ge- 
wisse Varietfltengruppe  gebrauchten  Namen  Hornblende  aufgeführt 
wird.  Indessen  können  und  sollen  diese  Bemerkungen  das  allge- 
■eine  Urtheil  nicht  entkrüften,  dass  uns  in  dieser  Physiographie 
siie  Snsserst  gediegene  und  reichhaltrge  Uebersicht  der  Mineralspe- 
dd$  geboten  wird. 

Als  sechsten  Abschnitt  giebt  der  Vf.  von  S.  564 — 585  die 
vorhin  erwähnte  mehr  wissenschaftliche  Classification,  welche 
er  eine  chemische  Classification  nennt,  obwohl  sie  sich  von  den  ge- 
wfhnlichen  chemischen  Mieralsystemen  auf  eine  sehr  vortheilhafte 
Weise  dadurch  unterscheidet,  dass  dabei  gewisse,  theilweise  von  L. 
Gaelio  schon  im  J.  1825  hervorgehobene  und  benutzte  VerhSlt- 
ause  berücksichtigt  worden  sind.  Sehr  wahr  sagt  der  Vf.  S-.  564: 
in  edocing  a  chemical  arrangement,  a  disregard  of  all  physical 
eharacters  leads  as  wideiy  from  the  true  line,  as  a  neglect  of 
ekemistry,  und  S.  565:  the  errors  of  most  chemical  Systems  hi- 
tkerto  propösed,  have  arisen  partly  from  regarding  almost  so- 
lely  the  particular  Clements  present,  rather  than  the  relations 
of  the  different  Clements.  Ref.  stimmt  hierin  vollkommen  mit  dem 
Vf.  Oberein,  und  giebt  sich  der  Hoffnung  hin,  dass  in  Zukunft  viel- 
leicht eine  AnnSherung  zwischen  der  von  ihm  selbst  versuchten  Rei- 
bong  der  Mtneralspecies  und  dem  hier  von  Dana  aufgestellten  Mine- 
ralsysteme zu  erlangen  sein  dürfte,  dessen  Grundzüge  in  folgenden 
elf  Classen  hervortreten:  I.  In  der  Natnr  vorkommende  Elemente; 
Ü.  Verbindungen  von  Metallen  mit  Tellur,  Antimon,  Arsen,  Schwe- 
fel und  Selen;  IH.  Oxyde;  IV.  Fluor-,  Chlor-,  Brom-  und  Jod- Ver- 
bindungen; V.  Titan-,  tantaU,  niob-,  pelop-,  wolfram-  und  roolyb- 


2(58  NatQrwissenschafleD. 

dänsaare  VerbinduogeD;  VI.  Vanadin «^  anlimon»,  arsen-,  photpbor- 
und  Salpetersäure  Verbindungen;  VII.  Suipbate  und  Seleniale;  VUI. 
Carbonate;  IX.  Borate;  X.  Silicate,  und  XI.  Harze  a.  a.  organiseht 
«Verbindungen.  Man  sieht,  wie  diese  Anordnung  in  vieleo  Sttickea 
mit  derjenigen  harmonirt,  welcbe  Hausmann  in  seinem  vortrefflichen 
Handbuche  der  Mineralogie  zu  Grunde  gelegt  bat. 

Der  siebente  und  letzte  Abschnitt  (S.  586 — 642)  begreift 
endlich  die  Charakteristik  der  Mineralspecies,  oder  die  determiaa- 
live  Mineralogie,  wie  sie'  vom  Vf.  genannt  wird.  Sie  zerfällt  !■ 
zwei  grosse,  tabellarisch  fortlaufende  Uebersichten,  in  deren  einer 
die  Eigenschaften  desGIanzes,  Striches  und  der  che'mischen  Reactio- 
neu  als  die  Hauplargumente  der  Bestimmung  zu  Grunde  gelegt  wer- 
den, während  die  andere  ein  Register  der  krystalliniscben  Minera- 
lien nach  den  Krystallsystemen  giebt. 

In  einem  Supplemente  werden,  von  S.  643  —  676,  noch  die 
nordamerikanischen  Localitäten  für  das  Vorkommen  der  Mineralspe- 
eies,  die  Regeln  für  die  Zeichnung  der  Kry  stall  formen,  and  einige 
erläuternde  Beispiele  für  die  Entwickelung  vielzähliger  Gombinalio- 
nen  mitgetheilt,  während  ein  Appendix  (S.  677 — 696)  eine  kurze 
Anleitung  zur  Prüfung  der  optisch  einaxigen  und  zweiaxigen  Glim- 
mer, dann  die  Beschreibung  einiger  ganz  neuen  Species,  so  wie 
mancherlei  nachträgliche  Bemerkungen  fiber  bereits  beschriebeie 
Species  enthält.  Druck  und  Papier,  wie  überhaupt  die  ganze  äussere 
Ausstattung  des  Buches  sind  sehr  gut;  nur  die  Holzschnitte  könntet 
zum  Theil  etwas  besser  gedruckt  oder  geschnitten  sein,  da  oft 
Lücken  in  ihren  Lineamenten  hervortreten.   ~  Naumann, 


Länder-  und  Völkerkunde. 

[4029]  Grundzüge  der  allgemeinen  Erdkunde  in  einer  Schilderang  der 
Erde  nach  ihrem  Bau,  ihren  Beziehungen  zum  Weltall  und  ihren  merk- 
würdigsten Erscheinungen.  Ein  Lehr-  und  Lesebuch  für  Schule  und  Haas. 
Von  Dr.  Ff.  W.  Hofftaianil,  früherem  Prof.  d.  Geographie  u.  Mathematik  am 
College  zu  Löwen,  Mitglied  mehrerer  gelehrten  Vereine.  -  Mit  4  Farben- 
drücKen  u.  vielen  Uolzschn.  Stuttgart,  J.  B.  Müller.  1850.  VI  u.  391  S.  8. 
(n.  1  Thlr.) 

Zu  dem  vorliegenden  Werkeben  —  das  der  Vf.  nicht  obao 
guten  Grund  nur  als  einen  rasch  entworfenen  Versuch  bezeichnet  — 
erhielt  er  dem  Vorworte  zufolge  „die  erste  Anregung  durch  die 
lleberzeugung  von  der  ?^othwendigkeit  den -Unterricht  in  der  Geo- 
graphie dadurch  zu  beleben,  dass  er  nicht  mehr  auf  bloss  mechaniscbe 
Gedächtnissübung  und  Ansammlung  von  Zahlen  und  Thatsacheo  be- 
schränkt bleibe,  sondern  den  Zusammenhang  der  Erdkunde  mit  den 
übrigen  Disciplinen  der  Naturkunde  darlege/^  Sein  Zweck  war« 
„eine  fortlaufende  Schilderung  der  betreffenden  allgemeinen  Tbat- 
Sachen  in  übersichtlicher  Anordnung  zu  geben «  ohne  die  herkAmm- 
Jicbe  Gliederung  in  Paragraphen  anzunehmen.^'     Als  wenn  die  letz- 
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tere  nicbt  ganz  gleichgflUig  wSrel    Am  Ende  der  vorausgeschieklen 
kurzen  Einleitung  heisst  es:    „Zugleich  beabsichtigt  diese  volksfass- 
liche   Erdkunde    auch  Vorläuferin    und   Vorhalle    einer   politischen 
Geographie  oder  Staatenkonde  und  einer  mehr  unterhaltenden  und 
belehrenden,   aarch  viele  werthvolle  (?)  Bilderbeigaben  noch   lehr- 
reicher gemachten  Länder-   und  Völkerkunde  zu  sein,   für  welche 
losre  Leser  gewiss  aus  dem  vorliegenden  Buche  schon  im  Voraus 
eine  gönstige  Meinung    gewinoen    werden/^     Das   Letztere    durfte 
doch  nicht  so  ganz  ausgemacht  sein,  als  es  dem  Vf.  scheint.     Das 
erste  Capitel  (S.  6  ff.)  bebandelt  die  £rde  in  Beziebaag  zum  Welt- 
^bättde.     S.  19  ist  hier  von  dem  ,,verehrungswQrdigen'^  Bede  die 
Rede;  abgesehen  davon,  dass  dieser  Name  nicht  Bede,  soodern  Beda 
hiess,  ist  die  Verdeutschung  seines  Zunamens  Venerabilis  sehr  auf- 
fatleod.     Gleich  nachher  ist  von  einem  Judas  Ichillerius  die  Rede, 
welcher  den  Sternbildern  Namen  ans  der  heiligen  Schrift  beigelegt 
kahe,   statt   dieses  Namens  rouss   es  aber  heissen:  Julius  Schiller. 
S.  20  werden  die  Plejaden  ein  Sternbild  genannt;  sie  sind  aber  nur 
ein  Sternhaufen  im  Sternbilde  des  Stiers.     Aehnliche  Unrichtigkei- 
tea,  verbunden  mit  sprachlichen  Nachlässigkeiten,  finden  sich  überall, 
im  nicht  zu  sagen  auf  jeder  Seite.     S.  22  beisst  es,  dass  die  Zahl 
der  Planeten  ,yaugenscheinlich^^  binnen  Kurzem  noch  durch  weitere 
Eatdeckungen  vermehrt  werden  dürfte.     Es  sollte  heissen:   „wahr- 
scheinlich.^'    Der  von   de  Gasparis   am   12.  April    1849   entdeckte 
Planet  Hygiea  hat  eine  Umlaufszeit  nicht  von   10t  "^^  der  Vf.  au- 
fhiebt, sondern  etwa  5^  Jahren.     Gap.  2.  S.  35  ff.    Erscheinungen 
an  Himmel.     Hier  liest  man  S.  36f  dass  die  Bezeichnung  der  Krie- 
ger und  Gesetzgeber  der  Alten  als  Söhne  der  Götter  nur  ein  Beweis 
TOD  dem  unter  Griechen  und  Römern  allgemein  verbreiteten  Glauben 
an  Astrologie  sei,  und  nichts  anderes  sagen  wolle,  als  dass  sie  unter 
dem  Einflüsse   eines  gewissen  Sterns,  des  Jupiters,  Mars,  Mercur 
I.  s.  w.  geboren  seien.     S.  42  beisst -es:    Gonjunction   nenne    man 
^ejenige  Stellung  der  Planeten  zwischen  Sonne  und  Erde,  welche 
US  erlaubt,   eine  gerade  Linie   aus   dem   Mittelpuncte   der  Sonne 
hrch  den  Mittelpunct  eines  Planeten  hindurch  in  den  der  Erde  zu 
ziehem    Allein  diese  Erkijirnng  passt  nur  auf  die  untern  Conjunctio- 
sen  der  untern  Planeten,  ja  streng  genommen  nicht  einmal  auf  diese, 
h  nur  in  sehr  seltenen  Fifllen  zur  Zeit  einer  Gonjunction  die  Mittel- 
pOBCte  der  'iSonne  und  Erde  mit  denen  eines  Planeten  genau  in  ge- 
rader Linie  liegen.     S.  43  wird  die  Sonnenfiosterniss  vom  9.  Oct. 
1847  als  bevorstehend  erwähnt.   —   Gap.  3.    S.  48  ff.    Die  Atmo- 
sphäre und  ihre  Eigenschaften.     S.-  58  wird  eine  Behauptung   des 
Laftsehiffers  Green  erwähnt,   er  sei  schon  über  6000  Toisen  hoch 
gestiegen  (noch  dazu  ohne  die  mindeste  Beschwerlichkeit  zu  empfin- 
den).    Es  wird  erlaubt  sein,   diese  Angabe   in  Zweifel   zu   ziehen. 
So  viel  man  weiss,    hat  Gay-Lussac  mit  7016  Meiern  oder  3600 
Toisen  bisher  unter  allen  Loftschiffern  die  grösste  Höhe  in\  Luftbal- 
lon erreicht;    die  Herren  Bixio  und  Barral  in  Paris  haben  bei  ihrer 
wissenschaftlichen  Luftfahrt  Ende  Juli  d.  J.  ihn  beinahe,  aber  nicht 
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ganz  erreielif.     Cap.  41-  S.  79  ffl    AtmospbXrische  EncbeimngeB, 
die  mit  der  Verlheilong  der  Wurme  zusaromenbADgeii.     Dieser  Ab- 
schnitt i9t  besonders  aosfOhrlicb  behandelt;  .dies  gilt  »anieiitlicb  ?•■  * 
dem,  was  Ober  die  Weltenbildong  gesagt  ist.    S.  137  wird  des  Pref. 
Hansteen   gedacht;    dei*selbe   lebt  aber  nicht  wie  dort  ood  ebenso 
spSter  S.   206   steht,   in   Copenhagen,   sondern  in   Ghristiania*  — 
Cap.  5.  $•  139  ff.    Erscheinongen,  die  ans  der  Vertheilang  ond  den. 
Eigenschaften  des  Lichtes  entspringen.    S.  144  ist  die  Geachwindig- 
J^eil  des  Lichtes  angegeben,  aber  nar  in  englischen  Meileo  (192600 
in  der  Secunde),  was  in  einem  deutschen  Buche  sehr  unpassend  und 
hier  nm  so  unverzeihlicher  ist«   da  das  Buch  ein  ^^volksfassliebet** 
und  f&r  Schule  und  Hans  bestimmt  sein  soll.     S.  105  isl  von  den 
Höfen  und  Nebensonnen  die  Rede;   die  ersteren  werden  in  Sonnen* 
höfe  oder  Parhelia  und  Mondhöfe  oder  Paraselenä   getbeilt.      Aber 
Parhelins    bedeutet    nicht   einen  Hof  um   die  Sonne,   sondern   eine 
Nebensonne-;    beide  Erscheinungen  sind  zwar  verwandt  und  mit  ein- 
ander verbanden,  aber  keineswegs  einerlei.     Auch  kann  der  Ptoril 
von  Parhelius  unmöglich   Parhelia  heissen.     S.  166  n.  168  werden 
auch  die  gedachten  Fremdwörter  ganz  richtig  (abgesehen  von  der 
falschen  PInralbildnng)  von  den  Nebensonnen  und  Nebenmoaden  ge- 
braucht.    Die   Morgen-    und   Abendröthe   wird    anverhältnissotäsiig 
kurz  abgefertigt.  —  Cap.  6*    Phänomene,  welche  von  der  Vertbei* 
inng   der  Electricitat  abhängen.    S.  170  ff.   —   Das  Nordiiekt  — 
nach  dem  Vf.  „offenbar'*  ein  electrisches  Phänomen  —  soll  im  tnitt- 
lern  Europa  im  Allgemeinen  zur  Frühlings-  und  Herbstzeit  gesebti 
werden  f  während  es  doch  im  Winter  mindestens  eben  so  kAnfig  bt- 
obaehtet  wird.    —   Gap.  7-  Erscheinun<i:en,    die  sich  (sie)  vom  Erd- 
magnetismus ableiten.  S.  13!  ff.     Der  Erfinder  des  Goropfsses  beimt     j 
nicht  Johann  von  Gioya,   wie  S.  192  steht,   sondern  Flavio  Gieja;    ^ 
ebendaselbst  muss  Gilbert  st.  Gilpert  stebn.     Warom  sagt  der  VL    jj 
directive  statt  richtende  Kraft  des  Magnets?     S.  201  mass  Seebeek    jj 
statt  Scheck  stebn.    —    Cap.  8.    Das  Innere  der  Erde.    S.  207  f*    ^ 
Hier  ist  mit  grosser  Ausführlichkeit  von  der  Schichtung  des  Gesteins,    l 
sowie  später  von  den   antediluvianischen  Thieren   die  Rede,   wobai    f 
viele  Abbildungen  beigefügt  sind.     S.  271  wird  angeführt,  dasa  nach    l 
Cordier  der  äusserste   „Belauf*^  des   Productes   eines  vnleaniscbai    Ij 
Ausbruchs  weniger  als  ein  Cuhik-Kiloraeter  oder  1308044071  Cnbik-    '^ 
Metres  sei.     Aber  jene  Angabe  stimmt  mit  dieser  nicht,  lia  letzteres     ^ 
Quantum    merklich    grösser    ist.    —   Cap.   9*    Land    und    Wasser.     ^ 
S.  314  ff.    Als  Quelle  führt  der  Vf.  hier  mehrmals  die  Zeilsehrtfl 
„Erheiterungen^*   an,    worin   unter  andern   die   deutsche   Reisen^a     j| 
Ida  Pfeiffer  eine  äusserst  „graphischem^  Beschreibung  einer  iaiinli-     ) 
sehen  Tropfsteinhöhle  gegeben  haben  soll*.  —  Cap.  10«     Die  TesH     j 
peratur  der  Erdoberfläche.   S.  380  ff.      Dieser  Abschnitt  ist  von  al- 
len der  kürzeste.     Im  Schlusswort  verheisst  der  Vf.  einen  zweiten, 
die  sogen,  physische  und  natnrhistorische  Geographie  umfassenden 
Theil,  welcher  binnen  Jahresfrist  in  einem  ,,  selbstständigen ^  Baa^e 
folgen  soll  und  dessen  Erscheinen  die  Zeilstfirme  der  verfioMcnen 
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Jalre  venH^geri  babeo.  Bei  der  Fiachtigkeit  der  Bearbeitang»  die  scboo 
dareb  die  obigen  BemerkaBgen  hinreichend  nachgewiesen  sein  dflrfle, 
kaan  oia«  auf  das  Erscheinen  dieses  zweiten  Bandes  nicht  sonderlich  - 
aeogierig  sein«  Aosser  den  in  den  Text  eingedruckten  Holzschnitten 
sind  noch  nehrere  in  besondern  Abdrücken  beigegeben,  welche  das 
'  Polar-Bis,  die  Gletscher^  den  Niagara-Fall  und  einen  Seestnrm  ver- 
finnlicben  sollen«  sowie  vier  farbige  Abbildungen,  welche  eine  Ge- 
witterwolke,  die  Fata  Morgana  zu  Reggio,  farbige  Wolken  und  das 
Nordlicht  darstellen.  Diese  Bilder  sind  um  so  mehr  für  überflüssig 
n  4iallen,  da  sie  bei  ihrer  mangelhaften  Ausführung  so  gut  als  gar 
keinen  Nutzen  gewähren  können.  Sonst  ist  die  Ausstattung  des 
Baehes  sehr  ansprechend. 

m 

[4030]    Handbuch  der  Geographie  und  Statistik  fiir  die  gebildeten  Stände, 

.  begründet  durch  Dr.  0.  6-  D.  Stein  und  Dr.  Ferd.  HSrschelmann.    Neu 

bearbeitet  Yon  Dr.  /.  E.  WappäuM,  a.  o.  Prof.  an  der  Univ.  zu  Göttingen« 
7.  Aufl.  1.  u.  2.  Lief.  Allgem.  Theil;  Amerika.  Leipzig,  Hinrichs.  1849.  50. 
350  S.   gr.8.    (IThlr.UNgr.) 

Seit  dem  Jahre  1834,  wo  das  Handbuch  der  Geographie  und 
Statistik  des  verewigten  Stein  in  der  6«  Ausgabe  erschien,  sind  so 
bedentende  Veränderungen  auf  dem  gedachten  Gebiete  eingetreten, 
Jass  die  €•  Ausgabe  gegenwärtig  bereits  für  veraltet  gelten  kann. 
Schon  im  Jahr  1847  war  daher  das  Erscheinen  einer  neuen  vorbe« 
reitet,  und  bereits  zu  Anfang  des  Jahres  1848  das  Manuscript  zum 
ersten  Bande,  welcher  den  allgemeinen  Theil  und  die  ausserdeutscben 
Staaten  Earopa's  enthalten  sollte,  druckfertig,  als  die  damals  ein- 
tretenden politischen  Bewegungen  die  statistischen   und   politischen 
VerhiltDisse  der  nach  dem  allgemeinen  Theile  zunächst  behandelten 
Staaten   wesentlich   umzugestalten  anfingen.     Dadurch  machte  sich, 
In  das  Erscheinen  dieser  neuen  Bearbeitung  nicht  auf  unbestimmte 
Zeit  hipauszttschieben ,  eine  Aendernng  in  der  bisher  festgehaltenen 
Reihenfolge  der  Länder,  nnumgänglich  nothwendig  und  es  schien  an- 
gemossen,  nach  dem  Allgemeinen  Theile  gleich  Amerika,  dann  die 
Ibrigen  fremden  Welttheile  folgen  zu  lassen  und  mit  der  Beschrei- 
hmg  von  Europa  den  Bcschlnss  zu  machen.     Das  Werk  soll  übrigens 
in  -zwaDglbsea    Heften  von    10   oder  mehr  Bogen   erscheinen,    wo 
mOglieh  120  Bogen  nicht  uherschreiten  nnd  binnen  2  Jahren  voll- 
endet werden.     Der  erste  Theil  wird  ausser  der  allgemeinen  Geo- 
graphie die  specielle  Beschreihnng  dersäromtlichen  fremden  Welt- 
theile,   der  zweite   die  ausserdeutscben   Staaten   von   Europa,    der 
dritte  die  deutschen  Staaten  umfassen.   —    Der  das  erste  Heft  ein- 
nehnfiende  Allgemeine  Theil  erscheint  völlig  umgearbeitet,   da  er  in^ 
seiner    frfihem   Ausdehnung    den   Ansprüchen    des  Publicums   nicht 
■ehr  genfigen  konnte.     Er  zerfällt  —  nach  einer  vorausgeschickten 
kirzen  Einleitung  nnd  Literatur  —  in  drei  Abschnitte:    L  Astrono- 
mische Geographie  (S.  7  —  30);  II.  Physische  Geographie  (S.  30 — 
170)   ond  UI.  Politische  Geographie  (S.  170  —  222).     Der  zweite 
Absekaitt  beginnt  mit  der  Betrachtung  der  Erdoberfläche,   des  Lan- 
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des  (S.  32—  51)  und  des  Wassers  (S.  51  ^-73),  knOpft  daran  die 
Betrachtung  der  Luft  oder  der  Atmosphäre  (S.  73  — 111)»  geht 
dann  über  zur  Geographie  der  Pflanzen  (S.  111  — 152)  und  Geo-- 
graphie  der  Thiere  (S.  152  —  163),  und  schliesst  mit  der  Betnieh- 
tnng  der  geographischen  Verbreitung  des  Menschengeschlechts  nach 
seinen  physischen  Abstufungen.  —  Das  zweite  Heft  beginnt  mit  * 
einer  allgemeinen  Uebersicht  von  Amerika  (S.  223 — 280)-  POr  die 
besondere  Betrachtung  ist  dieser  Erdtheil  in  4  Gruppen  getheilt: 
Nord- Amerika,  Mittel- Amerika,  Süd- Amerika  und  West-Indien. 
Mit  der  ersten  wird,  wie  gewöhnlich,  der  Anfang  gemacht,  und  zwar 
findet  man  hier  die  Beschreibung  folgender  Länder:  1)  Länder  des 
arktischen  Polar -Meeres  (S.  281 — 293);  2)  Russisches  Nord- 
Amerika  (S.  293  —  304);  3)  das  Britische  Amerika  (S.  304  ff.) 
(noch  unvollendet).  So  weit  die  neue  Ausgabe  vorliegt,  erscheint 
sie  als  völlig  umgearbeitet  und  den  Ansprüchen  der  gegenwärtigen 
Zeit  auf  eine  durchaus  befriedigende  Weise  angepasst« 


Geschichte. 

[i031]  Histoire  des  ducs  de  Guise^  par  Reni  de  BoaiUi,  anc.  ministre 
pldnipotentiaire,  Tom.  11.— IV.  Paris,  Amyot.  1849  —  50.  608,  516, 
528  S.    gr.  8.     (k  6  Fr.)    Vgl.  Repertor.  1849.  Bd.  ü.  No.  2373. 

Die  Geschichte  jener  für  Europa  entscheidenden  Epoche,  in 
welcher  unter  den  furchtbarsten  Kämpfen,  unter  Strömen  von  Blot 
die  Reformation,  indem  sie  auf  fast  allen  Puncten  der  germanisebttf 
und  der  römischen  Völker-  und  Staaten  weit  sich  zeigte,  hier  sich 
behauptend^,  dort  wieder  zurückgeworfen,  endlich  sich  doch  einen 
Platz  in  Europa  erkämpfte,  von  welchem  aus  sie  in  den  folgenden 
Jahrhunderten  weiter  wirken  konnte  und  sollte,  wird  uns, 'da  immer 
neue  Quellen  sich  erschliessen  und  demgemäss  viele  neue  Schriften 
sich  über  sie  verbreiten,  stets  deutlicher  und  klarer.  Kein<enro- 
pSisches  Land,  nicht  Deutschland,  nicht  England,  hat  so  fnrchtbarty 
so  tief  in  das  ganze  Nationalleben  einschneidende  Kämpfe  für  nad 
wider  die  Reformation  gesehen  als  Frankreich.  Von  unserem  Stand- 
puncte  aus  die  Sachen  angesehen,  ist  kein  anderer  Boden  Enropis 
so  wie  der  französische  gedüngt  worden  mit  dem  Blute  evangelischer 
Märtyrer.  Wir  stehen  auf  diesem  Standpuncte,  weil  wir  die  Refor- 
mation als  den  ersten  Schritt  zur  Realisation  des  Christentfaams  in 
der  Menschenwelt  betrachten  und  überzeugt  sind,  dass  sie  etwas  An* 
deres  nicht  sei  und  bedeute  als  diess.  Deshalb  ist  uns  auch  die 
Kirche  des  Mittelalters  nur  die  nothwendige  Bereitung  des  Bodens 
zu  einer  weiteren  und  höheren  Entwickelung.  Seit' der  Reformation 
gehet  nach  dem  der  Welt  gegebenen  und  mit  der  Entwickelung  im« 
mer  breiter  aufsteigendem  Gesetze  der  Mannigfaltigkeit  und  des 
Reichthums  die  Vorbereitung  zur  Realisation  des  Ghristenthnms  ia 
dem   röm.  Katholicismus  und  der  erste  Schritt  zu  derselben  in  der 
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eraogelisehen  Kirche  nebeo  eioaDder  her.  Auf  eioem  anderen 
SUDdpoocIe  steht  der  Vf.  vorliegenden  Werkes,  und  ihm  hat  der 
rOm.  Kalholtcismas  eine  andere  Stellang  und  Bedeutung.  Die  Guise 
waren  es,  welche  denselhen  in  Frankreich  hielten,  welche  bewirkten,' 
ilass  die  Reformation  hier  zurückschreiten  musste.  Dies  Verdienst 
HIB  Frankreich,  um  die  Welt  ist  so  gross,  dass  man  deshalb  selbst 
fiber  die  Verbrechen  hinwegseben  muss,  welche  sie  dabei  begangen 
oder  beabsichliget  haben  mögen.  (Teile  est,  au  vaste  pointe  de  vue 
de  rhistoire,  la  vive  empreinte,  qui  reste  de  leur  passäge.  Si,  en 
poarsaivant  un  but  aussi  ele?6,  ä  travers  laut  d^orages  politiques, 
ils  eprottverent  de  terribles  ^blouissements,  de  funestes  tentations, 
ft^ils  se  livr^rent  k  de  bli^mables  ecarts,  c'est  que  les  instrumenta 
knmainesy  mSme  les  mieuz  tremp^s,  que  le  ciel  emploie  pour  ses 
desseiBS  ne  peuvent  jamais  se  trouver  pors  de  tout  alliage.  iV.  pag. 
286.)  Doch  wfirde  mau  irren,  wenn  das  Werk,  welches  wir  im 
Ganzen  genommen  als  eine  schöne  Bereicherung  der  historischen 
Literatur  für  eine  entscheidend  wichtige  Zeit  ansehen  müssen,  als 
eioe  Apologie  der  Guisen  betrachten  wollte.  Der  Vf.  hat  nur  eine 
gewisse  Vorliebe  für  sie,  weil  sie  doch  die  Heroen  des  röm.  Ka« 
tholicismos  in  Frankreich  waren.  Diese  Vorliebe  Iflsst  ihm  die  Feh- 
ler, selbst  die  Verbrechen  der  Guisen  nicht  vorheben;  sie  führt  nur 
kerbeiy  dass  diese  nicht  gerade  in  das  schönste  .Licht  gebracht  wer- 
den, in  welches  sie  wohl  gestellt  werden  können.  Was  die  Behand- 
loig  des  Stoffes,  anlangt,  so  haben  wir  zunächst  in  Beziehung  auf 
die  Quellen  zu  beklagen,  dass  Bouille  von  den  Belazioni  degli  am- 
btsciatori  veneti  herausgegeben  von  Alb^ri  gar  keinen,  und  von  der 
grossen  auf  Louis  Philipps  Veranstaltung  bekannt  gemachten  Samm« 
loag  der  Documents  in6dits  pour  servir  d  Phistoire  de  Guise,  wie 
voD  des  Fürsten  Labanöf  Leltres  de  Marie  Stuart,  die  auch  für  die 
Geschiebte  der  Guisen  gar  nicht  unwichtig  sind,  fast  gar  keinen  Ge* 
brauch  gemacht  hat.  Die  Berichterstattung  stützt  sich  erstens  auf 
die  früheren  Quellenschriflen,  dann  auf  mehrere  nur  in  Mannscripten 
vorhandene  Schriften  über  die  Guisen,  von  denen  die  Bistoire  de  la 
■aison  de  Guise  par  Oudin  und  das  gleichnamige  Werk  von  Fomier 
m  hflnfigsten  sich  angezogen  finden;  ferner  auf  das  Archiv  von 
Sunancas,  .welches  bekanntlich  unter  Napoleon  aus  Spanien  nach 
Frankreich  geschleppt  ward,  woselbst  es  auch  nach  der  Restanration 
verblieb,  endlich  und  zuletzt  aber  auf  eine  Unmasse  von  gleichzeiti- 
ges Pamphleten  und  Flugschriften,  von  denen  selbst  in  den  Archi- 
vei  curieuses'de  la  France  nichts  steht.  Einen  guten  Theil  des  Inhaltes 
fieser  Schriften  aller  Parteien  hat  der  Vf.  geradezu  mit  in  den  Text 
iifgenommen,  wodurch  die  Breite  .des  Buches  freilich  bedeutend 
iegesch wollen,  aber  auch  dessen  Wichtigkeit  erhöbt  wird.  Der 
zweite  Theil  hebt  mit  dem  Tode  Heinrichs  IL  von  Frankreich  im 
^t  1559  in  dem  Augenblicke  an,  wo  eigentlich  die  weltgeschicht- 
liefae  Bedeutung  der  Guise  beginnt,  die  von  da  bis  1596  reicht.  In 
fieser  Zeit  lassen  sich  nun  Frankreich  und  die  Guise,  welche  in 
Prankreich  gewissermassen  einen  Mittelpunct  bilden,  durchaus  nicht 
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isoiiren«    Die  Vorgänge  besonders  in  SchoUJand,  in  Enfplaod,  in  den 
Niederlanden y   in  Spanien,   die  Pläne  und  CntwQrfe  der  Meosehea 
daselbst  stehen  mit  den  Vorgängen  in  Frankreich  in  so  engem  Ze- 
sanmenbange,  ja  bedingen  sie  zum  Tbeil  so  ganz  unmittelbar,  dass 
hier  ein  strenges  Isoliren  durchaus  nicht  eintreten  darf.  Es  bat -sich 
nun  zwar  Bouille  einem  solchen  nicht  ergeben,  da  er  dazu  ein  zu  ge- 
biideter  und  hochstehender  Historiker  ist«     Er  hat  aber  der  Richtung^ 
welche   aas  der  Fremdwelt  nach  Frankreich  hinein  und   wieder  aoi 
Frankreich  in  die  Fremdwelt  ging,  nicht  die  Aufmerksamkeit  gewid- 
met, -die   uns   hier  unabweisbar    nothwendig  scheint.     ^Is   Grnnd- 
raangel   möchten   wir  vor  Anderem  bezeichnen,   dass  nicht  auf  der 
einen  Seite  der  gleich  von  vorn  herein  klar  und  offen  vorliegende 
Gedanke  Philipp's  II.  sich  Frankreichs  zu  bemeistern,  weshalb  er  die 
Partei  der  Intoleranz  ewig  zum  Kriege  gegen  die  Calvinislen  treibt, 
hervorgehoben,    auf  der    andern    die    Richtung    der    Guise    durch 
Schottland   und   Maria    Stuart   Frankreichs   oder  die   eigene  Macht 
über  England  auszudehnen,  eine  Richtung,  welcher  Philipp  IL  nich- 
tig entgegenarbeiten   musste,   zwar  nicht  ganz  und  durchaus,  aber 
doch  beinahe  unberührt  geblieben.     An  diese  beiden,  alle  Verhllt- 
nisse   dieser  Zeit   mächtig   dominirenden    Richtungen  schliesst  sich 
eine  dritte,  dem  Hause  Valois  eigenlhümliche  Richtung  auf  die  ipa* 
nischen  Niederlande  an,  bei  welcher  die  Guise  und  Philipp  II.  gleich* 
massig  entgegentreten.      Diese  ist  ebenfalls  nicht  als  dominirendei 
Element   der  Zeitbewegung  hingestellt,  höchstens  nur  beiläufig  er-' 
wähnt,  keinesfalls  in  ihrer  Wichtigkeit  und  Bedeutung  erfassL    Ge* 
rade  der  zweite  Tbeil  des  ganzen  Werkes,  der  unserer  Betraebtong 
hier    zuerst    vorliegt,    ist    der    am   wenigsten  genügende.      In  die 
wahren  Gedanken  Philipp^s  IL  von  Spanien,   dem  es  inner  besoa- 
ders    darauf   ankommt ,    zu    verhindern ,    dass   sich   Frankreich  ii 
Schottland    und    noch    weniger    in    England    festsetze,     von    dea    ] 
deshalb  die  Guise  mit  ihren  überstolzen   Erwartungen  fortwährend    ; 
getäuscht  werden,  kommt  der  Vf.  nicht  hinein,  und  es  entgeht  iha    L 
deshalb   ein  Haoptzug  dieser  Zeit.     Ebenso  wenig  will  die  eigeit-  jj 
liehe  Gesinnung  der  Katharina  de  Medicis  klar  und  bestimmt  herver-  j^ 
treten.     Wie   wenig  achtbar  sie  nun  auch  sonst  geweseo  sein  nag,   || 
den  Ruhm  muss  man  ihr  lassen,  dass  sie  fiberzeugt  war,  Katholikfti  L 
und  Galvinisten  könnten  in  Frankreich  friedlich  neben  einander  weh*  ^ 
nen,  wenn  nicht  böse  Saat  zwischen  sie  geSäet  werde,  dass  sie  er-  - 
kannte,  die  Guise  besonders  wären  es,  die  diese  böse  Saat  säeteii   ^ 
weshalb   sie   von   ihr  tödtlich  gehasst  wurden,   zumal  'da  sie  .dsres 
ehrgeizige,   dem   königl.    Hause   der  Valois   verderbliche  Entwirft  . 
nicht  ahnete,  sondern  wusste.     Aber  von  einer  entsetzlichen  Nackt   ^ 
furchtbarer  Ereignisse  ward  Katharina  de  Medici  gefasst  oad  aof  dit   ■ 
Bahn   des  Kämpfes   und  der  Feindschaft  gegen  die  Calvinislea  gt*   ^ 
schleudert,  die   ihr  ursprünglich  fremd  war.     Weder  der  Uautasdi   ^ 
dass  die  Majorität  der  Franzosen  der  römischen  Kirche  treu  gebKebes, 
noch  die  Guise  wären  für  sich  allein  im  Stande  gewescD,  sie  trf 
diese  Bahn  zu  treiben,   wenn  nicht  Philipp  IL  hinter  ihnen  gesüi' 
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ien,  der,  dem  Vorgänge  seines  Vaters  des  Kaisefs  Karl  V.  getreu, 
vor  Allem  darnach  trachtet,  Frankreich  zu  ruiniren,  um  sich  dessen 
dann  bemeistern  zu  können«     Die  Goise  dienen  ihm  dabei ^  freilich 
ohne  es  zo  wissen,   und  indem  sie  wähnen,    der  König  von  Spanien 
gedenke  ihnen  zu  dienen,  als  elende  Instromente.     0er  grosse  Einfluss 
der  Vorgange  in  den  Niederlanden  anf  Prankreich  kommt  in  diesem 
zweiten  Theile   fast  gar   nicht   zur  Erscheinung.     Aber  kein  Theil 
desselben   ist  schwankender  und  öhler  gehalten   als  die  Geschichte 
der  BartholomJIos^Nacht  und  der  Oioge,  von  denen  sie  vorhereilet 
ward.     Sie   ist   hier  zu   einer  blossen   Familiensache,   möchte  man 
sagen,  heruntergedrflckt.     Die  Guise,  jetzt  Henry,  nachmals  Balafr6 
ivgenannt   und  der  Kardinal  Karl  von  Lothringen,   wollen  sich  an 
Coligni    und    seinen   Freunden   rächen    wegen   der   Ermordung   des 
Franz  von  Guisd,   wobei  freilich  ganz  unbegreiflich  bleibt,   wie  das 
ia  Paris  angestiftete  Mordfest  sich  mit  furchtbarer  Schnelligkeit  Aber 
Prankreich  ausbreiten,  wie  daraus  ein  allgemeiner  Angriff  der  Ultra- 
katboliken  gegen  die  Calvinisten  werden  konnte.    Der  ganze^  gross- 
.    artige  Znsammenhang  der  Sache  ist  hier  völlig  verloren  gegangen.. 
Namentlich  erscheint  gar  nichts  von  der  Absicht  des  jungen  Königs 
Karls  IX.  mit  Spanien  zu  brechen  und  die  Niederlande  zu  erobern. 
:     Ans  Alb^ri^s  Relazioni  hütte  der  Vf.  ersehen  können,  dass  das  nicht 
1     allein  ein  altfranzö^ischer  Gedanke  war,  sondern  selbst  ein  solcher, 
I     welcher  sogar  von  vielen  katholischen  Franzosen  getheilt'ward.  Man 
nSsse,  meinten  sie,  mit  Spanien  brechen  und,  die  Zeit  nutzend,  die 
Niederlande  erobern.     Der  zweite  Theil  schliesst  mit  dem  Tode  des 
lierfihmten  oder  wenn  man  will,    beröchtigtcn  Karl  von  Guise,   26. 
Decbr.  1574«     In  dem  dritten  Theile  erscheint  Henry  de  Guise,  zn- 
genaant  Balafre,   als  das  Raupt  des  Hauses   und  an  der  Spitze  der 
Dinge.     Ob  nun  auch  hier  die  Vorgänge  in  den  Niederlanden,  |ia« 
■entlich  zwischen  1578  bis  1584)  in  ihrer  Bedeutung  und  Beziehung 
Inf  Frankreich  nicht  hinlänglich  gewQrdiget  sind,  so  wird  doch  die 
ganze  Darstellung  besser  und  gehaltvoller.     Immer  grossartiger  ge- 
staltet sich  das  Schauspiel,  in  welchem  der  arme  König  Heinrich  III. 
Ton  den  Guise,  den  HSuptern  der  sich  nun  bildenden  katholischen  Liga, 
Bid  Philipp  II.  gemisshandelt  und  im  Namen  der  heil.  Kirche,  weil  er 
lieht  eifrig  genug  fUr  dieselbe  gegen  die  Calvinisten  streite «  herun- 
tergebracht wird.     Niemals  ist  wohl  ein  Königthum  und  ein  König 
Inf  revolutionärere  Weise  angegriffen  worden,  als  damals  Heinrich  III. 
ii  den   Pamphleten  der  Guise.     Schon  im  J.  1580  treten  sie  ziem* 
lieb  nnverhfillt  heraus.     Das  Haus  Guise  stamme,  sagen  sie^  von^em 
trojanischen  Prinzen  Antenor,  Karl  der  Grosse  von  demselben  und 
die  Goise   wieder  von  Karl  dem  Grossen  ab,   dessen  Abkömmlinge 
durch  die  Kapetinger  ,unrechtm.1$sigerweise  von   ihrem  Thronhesitz 
verdrängt  worden.     Deshalb  mQssen  nun  die  Valois,  Abkömmlinge 
dieser  Kapetinger,  da  die  Tage  des  Rechtes  wieder  gekommen,  den 
Goite,    Sprösslingen   Karls   des   Grossen,   weichen   und   den  Thron 
Prankreichs    verlassen.      Heinrich    III.    lässt    zwar    Gegenschriften 
erscheinen,   aber   er  sinkt  immer   tiefer  herunter,  bis  s6in  Könl^^- 

iwo.  in.  \^ 
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Harne  fast  zum  Hoho  und  Spott  geworden.  Hiater  dem  entsetzlicbea 
Treiben  steht  mit  tQckiscber  GesiDDUog  Philipp  11.  von  Spaniea. 
Die  Guise  sollen  ihm  dienen  die  Valois  zn  stürzen  und  die  Bonrboat 
vom  Throne  aufzuschliessen,  zugleich  aber  auch  dienen  Frankreich 
zu  ermiidcn,  dass  es  endlich  erschöpft  in  seine  Arme  sinken  mfisse. 
Bei  den  Häuptern  und  Führern  wenigstens  ist  der  ungeheure  Eifer 
für  den  römischen  Katholicismus  sicher  nur  eine  Maske.  Eigenttiek 
handelt  es  sich  um  die  Herrschaft  über  Frankreich.  Endlich  glaubt 
Heinrich  111.  sich  nicht  anders  retten  zu  können,  als  wenn  er  Henri 
ßalafr^  und  dessen  Bruder,  den  Kardinal  Karl  von  Lothringen,  durch 
Mord  aus  den  Wege  räumen  lasse.  Es  ist  merkwürdig,  wenn  man 
an  die  Bartholomäusnacht  zurückdenkt.  In  derselben  hatten  Henri 
Balafr^  und  Heinrich  111.  (damals  Herzog  von  Anjou)  zusammenge- 
standen im  bösen  Werke  und  genieinschafilich  ih^e  Hände  in  i» 
Blut  der  Calvinisten  getaucht.  Und  nun  waren  die  alten  Genosiei 
aneinander  gerathen  nnd  nur  durch  einen  neuen  Mord  glaubte  der 
Eine  Rettung  finden  zu  können  vor  dem  Anderen!  Das  Ganze  sieht 
.wahrhaftig  aus  -wie  eine  Schicksalslragödie.  Der  dritte  Brader, 
Karl  von  Mayenne,  hat  auch  gefasst  und  ermordet  werden  sollei, 
aber  es  misslingt  und  damit  ist  wieder  das  Haupt  König  Heinrichs  Hl«* 
dem  Untergange  nnd  dem  Tode  geweiht.  Vom  Ende  des  drittel 
und  einem  guten  Theil  des  vierten  Bandes  hindurch  erhalten  wir  not 
eine  viel  mehr  als  in  früheren  Schriften  in  ein  interessantes  Detail 
eingehende  Darstelinng  der  ungeheuren  Wirrnisse  Frankreichs  zwi* 
sehen  1589  und  1596.  Spanien  und  die  Guise  glauben  an  dem  Ziele 
ihrer  Wünsche  zu  sein.  Sie  sind  bis  jetzt  Hand  in  Hand  mit  eil- 
ander  gegangen,  um  die  Valois  zu  vernichten,  sie  gehen  noch  eint 
Zeit  Hand  in  Hand,  um  die  Thronbesteigung  des  rechtmässigen  Er* 
ben,  Heinrichs  von  Navarra,  zu  hindern.  Die  Beute  scheint  anek  , 
ihnen  nahe  schon  da  zu  liegen,  aber  weil  sie  nun  jeder  für  sieh  will, 
müssen  sie  mit  Nothwendigkeit  auch  in  einen  schroffen  Gegeisats- 
unter  sich  gerathen.  Die  Schilderungen  des  Vfs.  werden  hier  nickt 
allein  höchst  lebendig  und  anziehend,  sondern  auch,  besonders  aas 
gleichzeitigen  Flugschriften,  mehrfach  in  ein  neues  Licht  gesellt. 
Besonders  lebhaft  geht  es  während  der  Generalstaaten  von  159S  n. 
Die  Hoffnungen  Philipps  IL  brachen  sich  an  den  Hoffnungen  der 
Guise,  die  Hoffnungen  der  Guise  an  den  Hoffnungen  Spaniens.  Viel* 
leicht  Eätten  die  letzteren  trotzdem  Frankreichs  Thron  gewonaea, 
wenn  nicht  noch  die  verschiedenen  Glieder  ihres  Hauses  wider  eta- 
ander gewesen,  wenn  Karl  von  Mayenne  „grand  mangenr  et  graad 
dormenr^^  mehr  Energie  besessen.  Darüber  wird  der  reehtnäasigi 
König  Heinrich  IV.  Meister  und  Herr  über  sie  Alle.  Die  weltge- 
schichtliche Rolle  der  Guise  endet  1596,  als  sie  sich  diesem  anter- 
werfen.  Es  wird  nun  noch  ein  ebenfalls  interessanter  Blick  aof  die 
späteren  Guise  geworfen.  Der  letzte,  der  diesen  Namen  f&hrte, 
starb  1675,  und  der  letzte  Seitenverwandte,  auf  den  wenigstens  ein 
Theil  der  unermesslichen  Besitzungen  des  Geschlechts  übergegaa* 
gen,  der  PHnz  von  Lambesc,  emigrirte  während  der  RevolutiiNi  nad 
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I  aoeh  aach  der  ResUuration,  in  Wien  verbleibend,  niebt  naeb 
reieb  zur&ck. 

Achtzebnter  Jahresbericbt  des  historischen  Vereins  in  Mittelfiran* 
Ansbach,  (Bnigel.)   1849.    XVI  u.  103  S.    gr.4. 

^em  Jabresberiebte  sind,  worauf  es  hier  zanächst  ankommt, 
m  Vereinsarbeiten  folgende  Miltbeilangen  als  Beilagen  beige- 
;  I.  Nachweise  über  die  frühere  Geschichte  von  Mittelfranken« 
ktb.)  Vom  Prof.  J.  M.  Fuchs.  S.  1—66.  Nachdem  das  Nö- 
tber  die  ältesten  Zeiten  und  die  mittelfränkischen  Gaue  und 
afen  angeführt  worden,  kommen  ausser  gelegentlichen  Bemer« 
I  fiber  Personen  und  andl^re  Orte  folgende  Gebiete  und  Ort- 
Mi  mehr  oder  weniger  ausführlich  zur  Besprechung:  S.  5^ 
Itt,  9:  Bisthum  Bamberg,  11:  Rotenburg,  12:  Nürnberg,  14: 
16:  Hersbruck,  17:  Altdorf,  19:  Oinkelsbübl,  21:  Weissen- 
■  Nordgau,  25:  Windsheim  im  Hangau,  27:  Ansbach,  35:  Er* 
,39:  Schwabach,  40:  Neustadt  an  der  Aisch,  43:  Gunzen- 
I,-  44:  Feuchtwangen,  47:  Windsbach,  48:  Spalt,  49:  Roth, 
den,  50:  Pleinfeld,  51 :  Beilngries,  52:  Bercbing,  53:  Greding, 
»deck  und  Stauff,  Thalmässing,  Kipfenberg,  55:  Morsbacb, 
^fscbaft  Pappenheim,  wo  die  Hoffnung  ausgesprochen  wird, 
ie  für  die  Geschichfe  des  30jährigen  Krieges  wichtigen  Pa- 
iea  Marschalls  Pappenheim  zur  Veröffentlichung  gelangen  sol-* 
57:  Ellingen,  Uffenheiro,  59:  Markt-Bibart,  63:  Ober-Schein- 
Rotenberg,  64:  Wülzburg  und  S.  65:  Lichtenau.  IL  Ge- 
le des  Marktes  Pleinfeld  in  Mittelfranken.  Eine  (aphoristisch 
Bae)  Skizze  vom  Stadtpfarrer  J.  B.  Fuchs  (S.  67—76)«  IIL 
rh^  einer  historischen  Darstellung  des  Bauernkrieges  1525  im 
L  Fürstenthume  Eicbstütt,  mit  vorzüglicher  Berücksichtigung 
raaligen  Unruhen  in  der  Stadt  Eichstätt;  vom  Wegmeister  L. 
of  (S.  77 — 92)*  Eine  beachteuswerthe  Mitlheilung  aus  band« 
lieben  Quellen.  iV.  Landwirtbschaftliche  Betriebsamkeit  im 
irfaunderte,  aus  einer  „Beschreibung  der  Herrschaft  Wilherms- 
•rechligkeiten  und  Nutzungen  de  anno  1575^^  mitgetbeilt  vom 
baftsrichter  Wunder  (S.  93 — 96).  Bei  der  Seltenheit  solcher 
te  ein  interessanter  Beitrag;  zur  Geschichte  der  Landwirth- 
V.  A.  Beitrag  zur  Geschichte  des  30jäbrigen  Krieges,  ent- 
1  eine  Descriptio,  quomodo  monasterium  Plankstettense  a  Sueeis 
litom  et  spolialum  sit,  vom  Prior  J.  Winkler.  B.  Series  Ab- 
Monasterii  Plakstettensis  ab  anno  fundationis  1129  usque  ad 
lerii  saecularisationem.  Gonscripsit  P.  Corhinianns.  Beide  init- 
It  vom  Akademiker  Dr.  Fr.  Ant.  Mayer  (S.  97_!01).  Zn- 
tt  S.  102  f*  das  Verzeichniss  der  Bücher  des  bistor.  Vereins 
letzt.  —  In  dem  Jahresberichte  wird  bemerkt,  dass  man  den 
en  früher  ertheilte  Zugeständnisse  in  Benutzung  der  Archive 
lebrünken  oder  sogar  einzuziehen  beabsichtige«  Da  die  Be- 
lg  selbst,  wie  sie  gegeben  ist,  über  das  Wie  und  Warum  sich 
lABtlicb  ausspricht,   so  lässt  sich  nicht  erkennen,   ob  und  mit 
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welche«  Grmmie  iWrkiapi  eise  solcke  BcfÜrrktaB^  za  IwgcB  ist 
Die  VersckliesssB^  bbiI  Gebeialiallaa«^  4er  Archive  hat  4er  Ge- 
schichte zo  fiele  Qoelles- Verloste  hereilet,  als  4ass  msere  Zeil  auf 
Maassre^ele  zarückkoMaea  sollle,  welche  aiil  «eeee  %'erlBSteB  drohea. 
Sl^'^licher  Misshraach  sollte  fiherhaopl  sieht  eBlscheiiee,  wo  es  iie 
Verhreitae^  des  Wisseaswirdigea  aad  die  Aofkllraa^  hetriSI.  Die 
Archire  siad  ja  keiaesweges  so  zngSa^ich,  dass  die  ohaehia  aoth 
¥iel  za  -spSrIiche  Beaalzaa^  derselhea  Schadea  hria^a  kOoBte. 
Dass  deai  historischcB  Vereise  tob  MittelffraBkea  die  ZogSagliehkeit 
drr  Archive  seiaes  Bereichs  zar  krafkigea  l-BlerstilzBB^  geaciB- 
BBtzi^r  BestrehaB^ea  stets  gesichert  hleihea  aiOge,  ist  uaser  aoP 
richtiger  Waasch.  F.  T.  il. 

[4i>33]  Der  er?te  Banem-Krie^  im  Lande  Oesterreich  ob  der  Eniis, 
nach  den  besten  Qoellen  bearbeitet  and  gemeinfassfich  geschildert  tob 
PniZ  Isiitr  FrtSChkt.  Mit  dem  getreaen  Bildnisse  Steph.  Fadingen. 
Linz,  V.  Fink.  (Leipzig,  Hubner.)  1M9.  IV  n.  108  S.  gr<  & 
(n.  16  Ngr.) 

fiiB  Bichleia,  was  sich  hei  geriagea  AaforderBagea  aater  de« 
Geschichte  lieheadcB  PahlicoBi  sicherlich  Freaade   erwerhea  wird» 
ohschoB  Neaes,   was  oicht  schoa  \u  dea  Beitrl«^eB  zar  Geschichte 
des  Laades  Oesterreich   oh  der  Enas,   tob  Frz.  Karz.  Tbl.  2.  M 
fiadea  wSre,  es  nicht  eathSlL     Da  es  für  das  gri(»sere  Pahlicaai  he« 
stiaiat  ist,  so  wOrde  hier  eia  specielles  EiBgehea  ia  die  Geschichti^ 
was  QaellcBheBotzoo«^  aad  Richtfgkeit   der  Thatsachea   aalaagt,  a 
weit  fahreoy   oad  mag  daher  aadera  Berichteo   fiherlassea    hieihcar 
Ahgesehea  voa  eiaiger  Unsicherheit  des  Slyls,  tob  Terfehltea  Ami» 
drückea,  tob  Boaibast,  da  wo  sich  der  Vf.  ia  höhereai  Style  bewegte 
will,  ISsst  sich  die  ErzibluBg  got  Icscb  and  die  GesiBBaagstSchtigkift 
des  Vfs.  leachtet  fiherall  hervor,  weon  aach  setae  Worte  dea  poKli* 
schea  oder  coBfessionelleo  Gegaer  aicbt  immer  fiherzeogea  weedae) 
Der  VC  hat  sich  (Japarteilichkeit  zom  Gesetze  geaiaeht,  alleia  die 
Uaparteilicbkeit  des  Geschicbtschreibers   besteht   aicht   bloss  dariitf 
dass  das  üarecht  obae  Aasehea  der  Persoa  gestraft  wird,  Tiel«Bi> 
mnss  sie  aach  alles  Seitea  hia  Gerechtigkeit  waltea  lassen  and  Uk 
Urtheil  bibss  ia  Absicht  der  Ursachea,  des  Verlaofe  oad  der  Polgcii 
eiaer    Begebeaheit    die    VollstSadigkeit    der    Eatscheidaagsgriadi; 
darchblickea  lassen,  weaa  es  gerecht  seia  soll.     Hierin   enlspricU 
aber  die  AasfahniBg  aicht  immer  dem   gatea  Willea.      Ein   aaptf^^ 
theiischer  Geschichtschreiber  hätte  z.  B.  die  Bemerkang  aaterlafllA 
(S.    13):     „Mögen   diese    Reformatioaspaacte^^   (im    CommissieM* 
Decret  t.  10.  OcL  1625)  ,,aach  streoge  oad  aadoldsam  erseheiaü' 
—  so  Tcrgesse  maa  doch  aicht,  dass  eia  GoslaT  Adolph,  eia  Oxxtf 
stieraa,   dass  Latberaaer  aad  CalTioislea  schoa   Tor   Ferdiaaad  M 
ihren  Bereichen  Tiel  streager  reformirt  hatten.^^     So  siad  die  Drtt» 
chea   dieses   Baaerakrieges   keineswegs  ersehopfead   dargethan  wU 
wenn  aach  die  Bebaaptoag,   dass  der  Bmderzwist  der  Sdhae  Maz^ 
«iliaas  IL  den  ersten  Anstoss  hieran  gegebea  habe,   napartheiifA 
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zu  sein  scheioty  so  kam  diese  entferntere  Ursache  weniger  ia  Be- 
tracht,  als   der   Beweis,   dass   die   Religionsreformation,   d.  h.    die 
Wiedereinf&brong  des  Katholicismns,   nur  eine  an-  oder  vorgeb- 
g(ib liehe  Ursache   der  Bauernrevolntion   gewesen   sei.     Wirkliche 
Dapartheilichkeit  erforderte  ein  tieferes  Eingehen  in  diese  Religions- 
verhältnisse  ood  es  würde  sich  dann  gezeigt. haben,  dass  die  ob  der 
Eans^schen  Bauern  nicht  im  Unrechte  waren,  wenn  sie  ihre  Glaubens- 
freiheit  zu  erhalten  suchten,   und  dass  sie   auch  ohne  Wühlereien 
¥0B  aussen  her  Ursache  genug  hatten,  ihre  Unzufriedenheit  mit  den 
Regieruogsraaassregeln  an   den  Tag  zu   legen.     Dem  Vf.  erscheint 
üeser  Bauernkrieg  als  ein  frevelhaftes  Beginnen,  während  strenge 
Dapartheilichkeit  auf  das  ganz  Naturgemüsse ,  dass  der  Wurm  sich 
krfimroe ,   wenn   er  getreten  wird ,    Rücksicht  genommen   und   den 
Kampf  als  einen  Kampf  der  Nothwühr  im  milderen  Sinne  betrachtet 
haheo  würde.     Dass  die  auftretenden  Personen,  die  Helden  der  Re- 
rofodon,  meist  ungünstig  beurtheilt  werden^  darf  freilich  nach  der 
Ansicht  des  Vfs.  nicht  befremden,  aber  auch   in   dieser  Rücksicht 
vürde  die  Unparteilichkeit  verlangt  haben,  neben  den  Schattenseiten 
aach  die  Lichtseiten  der  Charaktere  hervorzuheben  und  nicht  des- 
halb, weil  nach  dem  Rechte  der  Sieger  über  Rebellen  zu  erkennen 
War,   nur  schmachwürdige  Gesinnungen  vorauszusetzen.     Bs  waren 
höhere  Güter,   wofür  die  ob  der  Enns'schcn  Baaern  Gut  und  Blut 
einsetzten,  und  die  Führer  musslen  Münner  sein,  welche  auf  Aner- 
kennong  ihrer  guten  Eigenschaffen  wohl  Anspruch  zu  machen  bat- 
teo,    da   es  galt,    standhaft   in   ihrer  religiösen  Ueberzeugung  den 
Kampf  ftijr  Glaubensfreiheit  aufzunehmen  und  erglüht  für  ihre  poli- 
tische  Selbstständigkeit   das   drückende  Joch   fremder   Gewalthaber 
ahzuschtitteln.     Wenn  endlich  der  Vf.  die  Geschichte  dieses  Bauern- 
krieges als  Warnungstafel  aufstellt,  dass  Beschwerden  über  erlittenes 
Durecht  nie  durch  das  Schwert  des  Aufruhrs  ihre  Beilegung  finden 
dlrfen,    so  hätte  er  hiozufügen  sollen,   wie  jeder  Notbscbrei  über 
VerkQmnierung  der  Menschenrechte  auch    för  die  Machthaber  eine 
Stimme  der  Mahnung  sein  soll,  jene  Rechte,  welche  ein  Höherer  in 
4ie  Brust  des  Menschen  legte,   unangetastet  zu  lassen.     Ref.  würde 
iiess  Alles  zu  bemerken  unterlassen  haben,  wenn  er  nicht  wünschte, 
iasa  geschichtliche  Werke  für  das  Volk  mit  der  grössten  Sorgfalt 
Misgearbeitet  werden    möchten.     Sich    über   die   Pariheien   stellen, 
gerecht  gegen  alle  Partheien,  wirkliche  von  Schein-Ursachen  unter- 
Beheiden,  unter  Widersprüchen  das  Wahre  entdecken  und  mit  Mäs- 
'ifTong  artbeilen,   ist  freilich  nrcht  leicht,    führt  aber  allein  nur  zur 
Hchtigeo  Würdigung  des  Geschehenen.     Das  Interesse  an  der  Ge- 
Bcbiebte  findet  sich  dann  von  selbst,  wenn  aus  ihrer  Darstellung  die 
Ur  Ueberzeugung  führende  Wahrheit  leuchtet.     Die  Wahrheit  aber 
erscheint  getrübt,  wenn  der  Vf.  den  geschilderten  Bauernkrieg  als 
die  Wirkung  des  Religionsfanatismus  und  der  Hetzereien  ausländi- 
scher Wühfer  bezeichnet.      Es  mag  an  Beidem  nicht  gefehlt  haben, 
aber  den  Glaubensmuth  eines  grossen  Theils  des  Volks  Fanatismus 
zu  nennen,  ist  mindestens  eine  Ucbertreibung.     Holfentlich  wird  den 
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Vf.  das  weitere  Studium  der  Geschiebte  lehreo,  wie  maa  der  Wahj 
beit  buldigen  könne,  ohne  gerade  der  eigenen  confessionellen  Uebei 
Zeugung  zu  nahe  zu  treten,  und  diese  Hoffnung  erfüllt  zu  sebei 
wird  sich  Ref.  bei  kOnfliger  Wiederbegegnung  sehr  freuen.  — 
Die  Ausstattung  des  Büchleins ,  Druck  und  Papier  ist  gut.  Daj 
Bildniss  Steph.  Fadingers  ist  einem  im  Museum  zu  Linz  befindlichen 
Originale  entnommen.  'F.  J.  R. 

[4034]  Mittheilungen  über  die  badische  Bevolution  von  Fraui  Ra^eau. 
Frankfurt  a.  M.,  literar.  Anstalt.     1850.     134  S.    8.    (8  Ngr.) 

Auch  diese  Schrift  eines  bekannten  Koryphüen  der  Bewegus^ 
von  1848,  der  übrigens  durch  die  gemachten  Erfahrungen  nichts  ge- 
lernt hat,  ist  reich  an  Beweisen  der  gänzlichen  Unfähigkeit  und  Zer- 
fahrenheit der  ganzen  Gesellschaft,  die  sich  in  Baden  an  der  Spitze 
der  Bewegung  befand,  oder  im  Einzelnen  an  ihr  betheiligte.  Ancb 
io  dieser  Schrift,  wie  in  so  vielen  ähnlichen,  zeigt  der  Vf.,  dass  alle 
Welt  neben  ihm  Fehler  über  Fehler  gemacht,  und.  behauptet  oia, 
dass  es  aufs  Prächtigste  gegangen  sein  würde,  wenn-  man  ihn  ge- 
folgt wäre.  Gleichwohl' sieht  man  sehr  deutlich,  dass  er  über  dit 
Stimmungen  des  Volks  und  den  ganzen  Stand  der  Verhältnisse  ia 
den  ärgsten  Illusionen  befangen  war.  Und  wie  er  die  Leute  seiisr 
Partei  schildert,  kann  er  sich  denn  da  wundern,  dass  das  deutscht 
Volk  keine  Lust  hat,  sich  dem  Regimente'  solcher  Schwindler,  Faslei 
und  Jammermenschen  zu  unterwerfen?  Freilich  blickt  er  verächtlidi 
auf  die  deutsche  »»Bourgeoisie^^  herab,  worunter  der  nahrhafte  BA^ 
ger  und  Bauer,  der  gesessene  Hausvater,  worunter  der  rechte  Ken 
des  Volks  zu  versleben  ist.  Am  bittersten  urtheilt  er  übrigens  Aber 
Römer,  sowie  schliesslich  über  Gagern  und  seine  Partei,  wobei  W 
auch  Bruchstücke  eines  sehr  schlechten  Gedichtes  gegen  die  „Reiel»* 
feigen*^  mittheilt.     Uebrigens  hofft  er  auf  eine  neue  Revolution. 
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ca.  15 Lief.)    l.Lief.     Graz,  (Kienreich.)  1850.    S.  1—80.    gr.  16.    (3 Ngr.) 

[4055]  Eine  Frauenfahrt  um  die  Welt.  Reise  von  Wien  nach  Brasilien,  Chile, 
Otahaiti,  China,  Ost-Indien,  Persien  u.  Kleioasien.  Von  Ida  Pfeiffer,  geb. 
Reyer.  (In  3  Bdn.)  1.  u.  2.  Bd.  Wien,  Gerold.  1850.  X  n.  414  S.  8' 
(lThlr.20Ngr.) 

f4056]  Eine  Woche  in  London  oder  so  sieht  man  die  Riesenstadt  mit  allen 
ihren  Natiooal-Anstalten  u.  Instituten,  öffentl.  Gebäuden,  Merkwürdigkeiten 
u.  s.  w.  in  sieben  Tagen.  Nebst  histor.  und  beschreibender  Skizze  der  Haupt- 
stadt von  den  frühesten  Zeiten  bis  auf  die  Gegenwart.  Mit  32  Ansichten  io 
Stahlst,  u.  1  Plan  von  London  in  Stahlst.  Leipzig,  engl.  Kunstanstalt  y.  Payo«} 
1850.    IVu.  78S.    8.    (n.  10  Ngr.) 

[4057]  Handbuch  für  Reisende  in  Deutschland.  Von  Dr.  E.  Förster.  2.  Teno. 
Ausg.  der  1.  Aufl.  Mit  28  Eisenbahnkarten,  11  Städteplänen  u.  3  Reiaekarteo. 
München ,  lit.-artist.  Anstalt.  1 850.  X  u.  666  S.  8.  (engL  Einb.  n.  3  Thlr. 
18  Ngr.)  ^ 
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I    Reise-Bilder  ans  Oesterreich.  Polilisch-sociale  Skizzen  aas  d.  Kaiser- 
Yen  K.  Wartenbnrg.    Gera,  lllgens  Erben.    64  S.   8.    (liVtNgr.) 

I  Oesterreich,  Ungarn  u.  die  Woiwodina.  Von  einem  Saxo-Hagyaren. 
,  8allmayer  u.  Co.    1850.   IVu.288S.   8.    (n.  1  Thir.) 

I  Eine  Woche  in  Wien.  Zuverlässiger  n.  zeitersparender  Führer  durch 
aiserstadt  u.  ihre  nächsten  Umgebungen.  Von  Dr.  A.  Ado.  Schmldl. 
9.  Wien,  Gerold.  1850.  120  S.  mit  1  lithogr.  Plane  io  Fol.  gr.  12. 
fgr.) 

]    Handbuch  für  Reisende  durch  Nordtyrol,  Vorarlberg,  Oberbayem. 
LdO.  Schaubach,  Prof.  zu  Meiningen.    [Abdrucl(  aus  dessen  die  Deut- 
Alpen  II.  Bd.    1845.]    Jena,  Frommann.    1850.    IV  u.  288  S.   gr.  8. 
.Einb.  n.  IThlr.  lONgr.) 

]  Handbuch  für  Reisende  durch  die  Länder  Salzburg,  Obersteyermark, 
^terreichische  Gebirgsland  u.  Salzkammergut.  Von  Dr.  Ado.  Schau- 
Prof.  zu  Meiniogen.  [Abdruck  aus  dessen  die  Deutschen  Alpen 
y.  1846.]  Jena,  Frommann.  1850.  IVu.ä54S.  gr.8.  (engl.Einb. 
!W.10Ngr.) 

]  Handbuch  für  Reisende  durch  das  mittlere  u.  südliche  Tyrol,  vom 
UDg  der  Etsch  und  vom  Brenner  bis  Verona  und  Venedig.  Von  Dr.  AdO> 
llHtCll,  Prof.  zu  Meiningen.  [Abdr.  aus  dessen  die  Deutschen  Alpen 
d.  1846.]  Jena,  Frommann.  1850.  IVu.  279S.  gr.8.  (engl.Einb. 
rhlr.  lONgr.) 

IS  Schlots  Ambras  jn  Tirol.  Topographische  Skizxe  von  Dr.  E,  V,  Dietrich. 
uek,  (Pfaundler.)    1850.    8  S.    gr.  8.    (n.  2  Ngr.) 

]  Alphabetisches  Verzeichniss  sämmtl.  Ortschaften  des  Preuss.  Staates 
>lbige  nach  der  neuen  Justiz-Organisation  vom  1.  Apr.  1849  u.  nach  Auf- 
ig der  bisher.  Königl.  Palrimooialgerichte  den  resp.  Appellations-  und 
gerfchten,  Gerichts-Deputationen  u.  Gerichts-Commissiooen  zugetheilt 
mit  Angabe  der  Staatsanwaltschaften  und  Schwurgerichte.  Als  Supple- 
EU  d.  „Töpograph.-statist.-Handbuche  d.  Preuss.  Staates.*'  Von  HessOW, 
mtu.Post-Secr.  Magdeburg,  Baensch.  1850.  XIV  u.  124  S.  Imp.-8. 
rhlr.  10  Ngr.) 

]  Der  rheinische  Tourist.  Erinnerungs-Blätter  an  die  Bheingegenden, 
aaden,  Schwalbach,  Schlangenbad,  Ems,  Kreuznach,  Frankfurt  a.  M., 
Igen,  Heidelberg,  Baden.  Nach  Zeichnungen  von  Dielmann,  Bamberger 
ITegelin,  in  Stahl  gestochen  von  fV,  Lang  und  Rudolf,  Frankfurt  a.  M., 
s  Verl.  1850.  93  Stahlst,  u.  1 1  Bl.  in  Golddr.  qu.gr.  4.  (engl.Einb. 
Thlr.) 

»Bestes  Handbiichlein  fnr  die  Rheinreise  von  Köln  his  Mains.    Mit  1  Reisekarte. 
Eisen.    1850.    58  S.    qu.  32.    (n.  5  Ngr.) 

mrel  Itin^raire  de  Cologne  k  Mayence.  Avee  nne  carte  g^ograph.  Cologne,  Eisen. 
55  S.    qu.  32.    (n.  5  Ngr.) 

vm  Handhook  fnr  the  riverRhine  from  Cologne  to  Mayence.  With  a  travelling  map. 
ae.  Eisen.    1850.    56  S.    qu  32.    (n.  5  Ngr.) 

I]  Kleines  Album  des  Rheins.'  Eine  Sammlung  der  interessantesten  An- 
in  zwischen  Köln,  Koblenz  und  JMainz.  Köln,  Eisen.  1850.  23  Stahlst. 
S.    (cart.  n.  1  Thlr.) 

leines  Album  von  Bad-Ems  und  Umgebungen.  Köln,  Eisen.  1850.  12  Stahlst. 
.    cart.  n.  15  Ngr. 

ccnrsion  sur  le  Feldburg  et  l'Altkonig,  les  denx  plus  c^IHres  montagnes  da 
IS.    Par  L,  Deupes.    Homburg.     (Francfort  s.  M.,   Hermann.)    1850.    16  S.    8. 

ffr.) 

J  Neues  Adressbuch  der  Stadt  Nürnberg.  Herausg.  von  C,  Matnberger, 
ith. :  Alphabetisches  Namensverzeichniss.  Nürnberg,  Riege!  u.  Wiessner. 
.   232  S.  8.     (16 Ngr.;  1.— 3.  Ablh.  1  Thlr.  5Ngr.) 
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[4068]  WaDdernng  durcfa  Thüringen.  Von  L.  Beehstein.  Mit  30  Stahlst. 
3.  Aufl.    Leipzig,  Haendel.    1850.   II  u.  204  S.   8.    (I  Thir.  6  Ngr.) 

[4069]  Der  Thüringer  Wald  in  der  Brosttasche.  Der  sichere  n.  kundige  Führer 
zu'einer  Lustreise  in  das  Thüringerwaldgebirge.  Von  Edw*  Mfiller*  %  ▼ero. 
Aufl.  Mit  1  Panorama  vom  Inselsberge  u.  1  Charte  von  Thüringen,  nebst 
einer  Münzvergleichungstabelle.  Leipzig,  Hottenroth.  1850.  168  S.  li 
(n.  15  Ngr.) 

[4070]  Neue  Beschreibung  und  Geschichte  von  Meiningen ,  nebst  Ansflügea 
in  die  Umgebungen.  Wt  13  Ansichten.  Meiningen,  (Blum.)  1850.  38  8. 
gr.  18.    (n.  15  Ngr.) 

[4071]  Die  berühmten  Muggendorfer  Höhlen  in  der  Fränkischen  Schweiz. 
Der  sichere  und  kundige  Führer  durch  die  lieblichen  Gefilde  der  Fr&nkiseheB 
Schweiz,  so  wie  zu  den  sehenswerthen  Tropfsteinhöhlen  Norddeutschlaods. 
Von  Edw«  Hfiller.  Mit  1  Panorama  vom  Adlerstein.  Leipzig,  HotteoroUi.  185(11 
73  S.    16.     (n.  10  Ngr.) 

[4072]  Wanderung  durch  den  Harz.  Von  W.  Blnmenhagen.  Mit  30  Stahbi. 
3.  Aufl.  Leipzig,  flaendel.  1850.  IV  u.  192  S.  8.  (1  ThIr.  6  Ngr.»  geb. 
1  Thlr.  16  Ngr.) 

[4073]  Taschenbuch  Für  Harz-Reisende.  Von  W.  GrÖBittg.  Bembarg,  GO- 
ning.  1850.   365  S.  m.  1  lith.  Karte  in  qu.  gr.  4.    12.    (n.  20  Ngr.) 

[4074]  Uebersicht  der  sämmtl.  Ortschaften  in  dem  Departement  d.  K.  Preoss. 
Appellations- Gerichts  zu  Naumburg,  nebst  Angabe  des  betreff.  Ortsgerichls, 
zu  welchem  das  erstere  gehört,  so  wie  der  bei  jedem  Gericht  des  gedachtea 
Departements  aogestelllen  Rechts-Anwälte,  nach  amtl.  Mittheilungeo  u.  den 
Quellen  bearb.    Naumburg,  Weber.    1850.    58  S.   gr.8.     (n.  10  Ngr.) 

f 

[4075]  Guide  du  Voyageur  ä Berlin,  Potsdam  et auienvirons.  Tradoitdela  « 
derni^re  Edition  allemande,  revue  et  augment^e.  Avec  les  plans  de  Berlin  et  de  '■ 
Potsdam.    Berlin,  Th.  Grieben.    1850.    207  S.   24.     (n.  20 Ngr.)  f 

Der  sicherste  Führer  durch  Potsdam  11.  dessen  Umgebungen.    Eine  Anleitioigt  i*  g 

kürzester  Zeit  die  bedeutendsten  Sehenswürdigkeiten  kennen  za  lernen,   nebst  eiB«r  • 

aiphabet,  geordn.  Beschreibung  der  Schlösser  u.  Gärten  u.  s.  w.    Nach  aüthent.  Qoelio  1 

II.  eig.  Anschauungen  bearb.  von  U.  E.  R.  Betani.    Neue  durchges.  u.  verm.  Aosg.  MUl  a 
Plane  von  Potsdam.    Berlin,  Th.  Grieben.    1850.    132  S.    16.    (7^  Ngr.) 

Berlin  im  Monat  Jnli  1850.  Der  neueste  Wegweiser  für  Fremde  und  Eiphci*  | 
mische.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Berlin,  Hermes.  1850.  34  S.  m.  1  lithogr.  Plane.  1^  " 
(n.n.  2i  Ngr.)  ^ 

Neuester  Fremdenführer  oder  Anleitung,  Potsdam  mit  Umgebungen  ira<,8od<rlS  . 
Stunden  zu  sehen.  Potsdam,  Janke.  1850.  48  S.  8.  (n.  5  Ngr.}  mit  Plan  ▼.  Potsii«  " 
u.  Umgebung  n.  7^  Ngr..)  jl 

[4076]    Sudeten -Wanderer.     Ein  Wegweiser  für  Lust-  und  Badereiseode 
durch  die  interessantesten  Partien  des  Riesen-,  Hochwald-  u.  Glaxer  Gebiifes»    ■ 
nebst  einem  Anhange:  Die  schlesischen  Eisenbahnen.    Voo  Bh.  Beistwt    % 
2.  verb.  u.  verm.  Aufl.    Mit  1  Spezialkarte  der  Sudeten  gez.  von  Scharenberg»    H 
lith.  von  Mahlmann.    Breslau,  Trewendt  u.  Granier.    1850.    IV  o.  179  8.1^ 
(15  Ngr.) 

[4077]    Handbuch  für  Sudeten-Reisende  mit  besond.  Berücksichtigung  ßf 

Freunde  der  Naturwissenschaften  u.  Besucher  schlesischer  Heilquellen.    V<od  I 

W.  Scharenberg.  2.  Aufl.   Mitlgeognost.col.  Karte  der  Sudeten,  8  Kärteheo  % 

d.  Umgegend  scnlesischer  Badeorte  u.  1  Vegetationsprofile.    Breslau,  Treweodl  L 

u.  Granier.    1850.     VIII  u.  289  S.     8.     (engl.  Einb.  n.  1  Thlr.  15  Ngr.;  ©ha«  V 

8  Kärtchen  1  Thlr.  7V2  Ngr.)  | 

[4078]    Rügen  in  der  Brusttasche.    Der  sichere  u.  kundige  Führer  lu  eia^^  S 

Lustreise  nach  dieser  an  Naturschönheiten  so  reichen  Insel.  Von  Edw.  MU>f*  I 

Mit  1  Karte,  1  Panorama  vom  Rugard  u.  1  Munzvergleichuog8tal>elli.  LeifVlS»  \ 

Hottenroth.    1850.   85  S.    16.   (n.  15  Ngr.)  J 
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[4079]  Neuester  Wegweiser  durch  Hamburg  und  seine  Umgebuogen.  Mit 
ein.  aiphabet,  geordu.  Veraeichnibs  der  städt.  Instilqte  u.  Gebäude,  aller 
stabilen  Sehenswürdigkeiten  u.  s.  w.  Nach  den  besten  Quellen  und  nach 
eigener  Erfahrung  bearb.  3.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Im  Anhang:  Die  Insel 
HelgolaAd  u.  das  Seebad  daselbst.  Mit  1  neuen  Plane  von  Hamburg  u. 
1  Karte  der  Fahrt  von  Hamburg  nach  Helgoland.  Berlin,  Th.  Grieben ^  1851. 
1388.  16.    (ISNgr.) 

U«ichIag«tStel :    Gans  Hamt»iir§  für  xwansig  Schillinge. 

U080]  Ganz  Hamburg  für  24  Schillinge.  Malerischer  Fremdenführer  durch 
Hamburg,  Altena  u.  deren  Umgebungen.  Mit  50  Ansichten  von  Hamburg  u. 
Alloi\a.     Hamburg,  Berendsohn.    1850.    Xu.  166 S.   8.    (n.  18Ngr.) 

ßt081]    Kopenhagen  u.  seine  Umgebungen.    Ein  Handbuch  für  Reisende  nach 
ioemark.     Leipzig,  Lorck.    1850.    VIII  u.  232  S.m.  2  lith.  Planen,  1  Kärtr- 
cken  u.  i  Stahlst.   8.   (engl.  Einb.  n.  1  Thir.  15  Ngr.) 

l]  Reise-Handbuch  durch  Schweden  u.  Norwegen. ,  Eine  Anleitung  diese 
sr  mit  Vergnügen  u.  Nutzen  zu  bereisen,  nebst  einer  Beschreibung  der 
aerkwürd.  Städte,  Oerter,  Schlösser,  Edelsitze,  Bergwerke,  Bader  u.  s.  w. 
(Von  Dr.  A.  6.  F.  Freese.)  Nene  Ausg.  Nebst  1  Reisekarte  mit  der  Umgegend 
TOD  Stockholm  u.  der  Fahrt  durch  d.  Götha-Canal.  Berlin,  Th.  Grieben.  1850. 
124  S.   8.    (cart.  1  ThIr.) 

Hur  neuer  Titel  xu  dem  im  J.  1844  enchienenen  Bache. 

[4083]  LaTransylvanie  etseshabitants;  parA.  deGerando.  2.  ^dit.,  revue 
cCaugment^e.  Paris,  au  Comptoir  des  imprimeurs-unis.  1850.  56^8  Bog. 
|r.8.     (16  Fr.) 

Kurze  Charakteristik  dei  geistigen  n.  littliehen  Zustandes  von  Serbien.    Yon  Jovmn 
MUtU,    Heidelberg,  Rieger.    1850.    18  S.    8.    (n.  5  Ngr.) 

[4084]  Der  Kaukasus  und  das  Land  der  Rosaken  in  den  Jahren  1843  bis  1846. 
Von  Mör.  Wagner.  2  Bde.  2.  Ausg.  Leipzig,  Arnold.  1850.  XV  u.  466  S.  8. 
(n.  1  Thlr.  10  xXgr.) 

E)85]     Reise  nach  Rolchls  und  nach  den  deutschen  Colonlen  jenseits  des 
ukasns.     Mit   Beiträgen   zur  Völkerkunde   und   Naturgeschichte  Trans- 
kaukasiens.    YoifHor.  Wagner.    Leipzig,  Arnold.    1850.   VIH  u.  341  S.  8.  ' 
(n.  2  Thlr.) 

!4086]  Picturesqne  Sketches  of  Greece  and  Turkey.  By  Anbrey  De  Yere. 
iVols.     Lond.  1850.   38  Bog.   8.    (21  sh.) 

^087]  .  Botta'S  Letters  on  the  Discoveries  at  Nineveh.  Translated  from  the 
mnch,  by  C  T.  With  a  Plan,  Plates,  and  Inscriptions.  First  series.  Lond. 
1850.   gr.8.    (lOsh.  6d.) 

[4088]  Nineveh  and  PersepoHs:  an  Historical  Sketch  of  Assyria  and  Persia, 
with  an  Account  of  the  recent  Researches  in  thosecountries.  By  W.  S.W*  Yaux, 
H.A.    Lond.  1850.   444 S.    gr.  12.     (8sh.) 

[4089]  The  Overland  Companion ;  being  a  Guide  for  the  Traveller  to  India  vi4 
^nrpt.     By  J.  H.  StOCqieler.    Lond.  1850.    64  S.    8.     (2sh.) 

[4090]  Het  eiland  Banka  en  zijoe  aangelegenheden ,  door  H.  H*  Lange, 
gepension.  Luitenant-Rolonel.  Hertogenbosch/  Gebr.  Müller.  Met  2  Kaarten. 
gr.  8.     (3  Fl.) 

14091]    Ktude  pratique  du  commerce  d'exportation  de  la  Chine;  par  Isldor 

ftMde,  Ed.  Renard,  A.  Hanssmänn  et  R.  Rondot,  dd^gu^s  commerciaux 

atlach^s  ä  la  mission  de  France  en  Chine  etc.  Paris,  Renard.  1849.  1  l^k  Bog. 
Iei*8. 

4092]  China»  ils  Fast  History  and  Future  Hopes.  By  W^  6.  Rlllnd.  Lond. 
850.    206  S.    gr.  12.     (2  sh.  6  d.)r 
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[4093]  Description  Nautique  de  la  c6te  occideotale  d'Afrique,  comprise'tntre 
le  cap  Lopez  et  le  cap  de  BoDne-Esp^rance.  Paris,  Ledoyen.  1850.  4V2Bog. 
gr.  8.     (1  Fr.  50  c.) 

Abgedruckt  an*  den  Annales  hydrographiqnes.    1850.    1.  S^rie. 

[4094]  Description  Nautique  des  c6tes  de  FAIg^rie;  par  M.  A.  Birard,  capit. 
de  corvette.   3.  Mit.   Paris,  Ledoyen.    1850.    9V2  Bog.   gr.  8. 

[4095]  Die  Haodelsverbinduogen  der  Portugiesen  mit  Timbuktu  im  XV. 
Jahrhundert.  Von  Fr.  Kunstmanil.  München,  (Franz.)  1850.  67  S.  gr.  i. 
(n.22Ngr.) 

Mu%  den  Abhandlangen  der  III.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  IV^  Bd.  1.  Abih.  abgedr. 

[4096]  Das  Leben  der  Neger  West-Afrika's  mit  Bücksicht  auf  den  Sklaven- 
handel. Ein  Vortrag  gehalten  am  21«  Apr.  1850.  Von  Hm.  Halleiir.  Berlin, 
Hertz.    1850i   46  S.    gr.  8.     (n.  6Ngr.) 

[4097]  Five  Years  of  a  Hunter's  Life  in  Ihe Far  Interlor  of  South  Africa ;  with 
l^otices  of  the  Native  Tribes,  and  Anecdotes  of  the  Chase  of  the  Lion,  Elephant, 

Hippopotamus,  Giraffe,  Bhinoceros,  &c.    By  Bonaleyn  Gordon  Cammiiig, 

Esq.  of  Altyre.  With  Illustrations.  2  Vols.  Lond.  1850.  48  Bog.  gr.  8. 
(24  sh.) 

[4098]  Reis  naar  en  verblijf  aan  de  kaap  en  te  Natal,  gedurende  het  jaar 
1846  en  1847.  In  brieven  door  H.  de  Voght.  Kampen,  van  Hülst.  1850. 
gr.8.    (2  FL) 

[4099]  Seven  Years'  Service  on  the  Slave  Coast  of  Western  Africa.  By  Sir 
Henry  Hnntley.    2  Vols.    Lond.  1850.   785  S.   8.    (21  sh.) 

[4100]  La  Reine  des  Antilles,  ou  Situation  actuelle  de  TlledeCuba.  Pr^cis 
topograph.  et  statistique,  histoire,  g^ographie,  agricullure,  commerce,  ad- 
ministration  et  moeurs ;  par  le  vicomte  Gust.  d'Herpel  d'Harponville.  Paris, 
Gide  et  Baudry.    1850.    Sl^/gBog.  m.2Kart.  u.  4Tabell.   gr.  8.   (10  Fr.) 

[4101]  Expedition  dans  les  parties  centrales  de  l'Am^rique  du  sud,  de  Rio 
de  Janeiro  ä  Lima,  et  de  Lima  au  Para;  ex^cut^  par  ordre  du  gonvernement 
francais  pendant  les  ann^s  1843  ä  1847,  sous  la  direction  de  Fr.  de  Castelnau. 
Histoire  du  Voyage.   Tom.  I.    Paris,  Berlrand.    1850.   29V2  Bog.    gr.  8. 

Vollständig  in  5—6  Kden. 

Südbrasilien  in  seinen  Beziehungen  zu  deutscher  Answandernng  nnd  Kolonisation.  > 
Abgerissene   Nachrichten,    liemerknngen    nnd    Winke,    besonders    für  Auswanderer. 
Nebst  Einern  Anhaniire,  Auszüge  aus  der  brasilischen  Reichsverfassnng  und  verschieden 
Gesetze  enthalt.    Von  Dr.  Hm,  Blumenau,    Rudolstadt,  Fröbel.    185Ü.    iV  u.  101  S. 
gr.  8.    m  Ngr.) 

[4102]  Neueste  officielle  Berichte  an  die  Regierung  der  Verein.  Staaten  üb.  die 
Lage  u.  Zukunft  Californiens,  veröffentl.  durch  C,  C,  L,  Fleischmann y  Consal. 
Stuttgart,  Frz.  Köhler.    1850.   VIII  u.  64  S.   8.    (l^k^%v.) 

[4103]  Sil  Months  in  the  Gold  Mines,  from  a  Journal  of  Three  Years'  Besidence 
in  Upper  and  Lower  California  in  1847-8-9.  By  E.  Goüld  Bnffam.  Lond.,  1830. 
256  S.   gr.  12.    (6  sh.) 

[41 04]  Eldorado ;  or,  Adventures  in  the  Path  of  Empire :  comprising  a  Vojage 
to  California  vi4  Panama, -Life  in  San  Francisco  and  Monterey,  Pictures  of  the 
Gold  Begion,  and  Experiences  of  Mexican  Travel.  By  Bajard  Taylor.  %  Vols. 
Lond.,  Bohn.    1850.   376  S.    12.    (2sh.) 

[4105]  The  Western  World;  or,  Travels  in  the  United  Staates  in  1846  aod 
1847:  including  a  Chapter  on  California.  By  Alex.  Hackaj,  Esq.  3.  edit. 
3  Vols.    Lond.  1850.    663/«  Bog.    gr.8.    (31sh.6d.) 

[4106]  Wanderings  in  some  of  the  Western  Bepublics  of  America;  with  Be- 
marks  upon  the  Cutting  of  Ihe  Great  Ship  Canal  through  Central  America.  By 
6eD.  Bjam.    Lond.  1850.   276  S.    gr.8.    (7sh.  6d.) 
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[4107]  Die  Republik  Costa  Rica  in  Ceotral-America.  Ein  liistor.-geograph. 
Deberblick  mit  Berücksichtigang  der  dortigen  Colonisation.  Nach  d.  Französ. : 
Xoup  d'oeil  rapide  sar  la  republiqa^  de  Costa  Rica.  Paris.  1849.  Hamburg, 
1[ittler.  1850.   31  S.  m.  1  lith.  u.  illum.  Karte,   gr.  8.    (n.  6Ngr.) 

[4108]  Der  Freistaat  CosU  Rica  in  MiUel-Amerika  u.  seine  Wichtigkeit  f.  den 
Welthandel,  den  Aclterbau  u.  die  Kolonisation.  Nach  dem  Französ.  des  F,  M, 
bearb.,  mit  ein.  Anhang  u.  1  lith.  Karte  verseh.  f on  Frhr.  A,  v.  Bülow,  Berlin, 
Hempel.    1850.    Xiyu.88S.   gr.  8.    (n.  12V2Ngr.) 

Mittel-Amerik«  als  geneinsamoi  Antwandenings-Ziel.  Ein  Beitrag  im  Interesse 
der  Centralisation  deutscher  Auswanderung  und  Kolonisation.  Von  E,  A.  Wtimanm. 
Berlin,  Hempel.    1850.    26  S.    gr.  88.    (n.  5  N^r.) 

[4109]  Der  treue  Freund  u.  Begleiter  des  Auswanderers  nach  den  Vereinigten 
Staaten  von'Nord-Amerika.  Neuestes  u.  vollstäod.  Handbuch»  in  welchem  der 
Aaswanderer  alles  findet,  was  ihm  für  seinen  Zweck  zu  wissen  nothwendig  und 
vünschenswerHi  ist.  Von  K.  E.  Richter.  Dessau,  Katz.  1850.  VIu.  236S.  8. 
(Wft  Ngr.) 

n    Lebensbilder  und  Reisen  in  Amerika.    Von  Hor.  Beyer,  L.  Koch  und 
ich.  Für  Auswanderer  u.  alle  Interessenten  der  Zustände  u.  Verhältnisse 
io  Nordamerika  herausgeg.  von  Mor,  Beyer.    %  Bde.  in  4  Abth.    Neue  Ausg. 
Leipzig,  Müller.    1850.   X  u.  884  S.    gr.  12.  .  (1  Thlr.20Ngr.)    ' 
Neuer  Titel  zu  dem  im  J.  1839  ersehienenen  Buehe. 

Briefe  ans  Nordamerika  von  einem  kathol.   Missionar.    2.  Aufl.  der  „Skiz'sen." 
Angsburg,  Schmid.    1850.    Vlli  n.  296  S.    8.    (10  Ngr.) 

[4111]  Narrative  of  an  Expedition  to  the  Shores  of  the  Arctic  Sea  in  1846  and 
1847.    ByJ.Rae.    Lond.  1850.   256  S.  m.  1  Karte,    gr.8.   (10  sh.) 

[4112]  A  Sketch  of  the  Physical  Structure  of  Australia  so  far  as  it  is  at 
pfesent  known.  By  J.  Beete  Jokes,  M.  A.  Lond.  1850.  95  S.  m.  Karten. 
gr.g.   (6sh.) 

[4113]    Nouvelle  Zulande.    Notice  historique  et  statistique  de  la  Blission 

de  la  Nouv.  Zulande  par  J.  P.  F.  Pompallier,   publik  par  J,  B.  B,  P 

Anvers.    1850.    gr.  8.    (1  Thir.) 


Linguistik. 

[4114]^  Linguistische  Untersuchungen.  II.  Von  Dr.  A.  Schleicher,  Privatdoc. 
A.  D.  d.  Tit. :  Die  Sprachen  Enropa's  in  systemat.  Uebersicht.  Bonn,  König. 
1850.   XU.270S.    gr.8.     (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[4115]  Die  ClassiGcation  der  Sprachen  dargestellt  als  die  Entwickelnng  der 
Sprachidee.  Von  Dr.  H.  Steinthal,  Privatdoc.  Berlin,  Dümmler.  1850.  91  S. 
gr.8.   (n.  15 Ngr.) 

[41 16]  Teoretyczna  i  praktyczna  geammatika  n i m i ec k a.  Przez Ant.  Kotschül. 
Wydanie  (5.)  nowe  i  poprawne.  Breslau,  Korn.  1849.  XVI  u.  412  S.  8. 
(1  Thlr.) 

[4117]  Der  kleine  Cech.  Gründliche  u.  leichtfassl.  Anleitung,  die  böhmi- 
sche Sprache  theoretisch  u.  praktisch  in  14  eingetheilten  Lectionen,  ohne 
Hilfe  eines  Lehrers,  gut  lesen,  schreiben^u.  sprechen  zu  lernen.  Für  jeden 
Stand  und  jedes  Alter.  Von  K.  Ä.  Woitisek.  2.  \erm.  u.  verb.  Aufl.  Wien, 
Wenedikt.  1850.    144  S.  32.    (9  Ngr.) 

A.  n.  d.  Tit. :  Nener  unfehlbarer  Schlüssel  zur  schnellsten  Erlernung  der  bohm. 
Sprache.  Mit  einem  Anhang  von  Sprichwörtern,  Spracheigenheiten,  Aufgaben  n.  s.  nr. 
Nach  den  besten  Quellen  bearb. 

[4118]  Berichtigungen  und  Beiträge  zu  Grimm's  Geschichte  der  deutschen 
Sprache.  Von  Dr.  H.  Sparschuh ,  Lehrer.  Mainz,  Faber.  1850.  IVu,  116S. 
gr.8.    (n.  16  Ngr.) 
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[4119]  Nuovo  metodo  pratico  e  facile  per  imparare  1a  lingaa  tedesca,  tanto 
per  la  giovenlo,  ehe  per  grandi,  i  qaali  YoglioDo  iostrairsi  da  se  medesimi 
d.  D.  Algöwer.  Secondo  ii  sistema  del  Prof.  Ahn  elaborato.  San  Gallo, 
ScbeitliD  &  Zollikofer.    1850.    113  S.   8.    (n.8Ngr.) 

[4190]  Grammaire  allemande  ä  Fasage  des  Francais  et  de  toas  les  ^trangers 
qai  poss^dent  la  langue  fran^aise.  Par  6eo.  Germaill.  Jena,  Hochhausen. 
1850.    VIU.225S.    8.    (n.20Ngr.) 

[4121]  The  study  of  German  simpliGed  in  a  new  systematic  and  practical 
grammar  according  to  the  Systems  of  OUendorf  and  Dr.  Ahn,  By  H*  MUW' 
heimer.  Bonn,  Sulzbach.  1850.  VI  u.  244  S.  m.  2  lithogr.  S.  gr.  8. 
(24  Ngr.)  . 

[4122]  Vollständiges  stamm-  u.  sinnTerwandtsehaftl.  Gesammt-'Wörtertiack 
der  deutschen  Sprache  aus  allen  ihren  Mundarten  und  mit  allen  Freoidwörtem. 
Ein  Haussebalz  der  Muttersprache  für  alle  Stände  des  deutschen  Volkes  ^  worin 
ausser  allen  einfachen  und  zusammengesetzten  Wörtern  der  bochdeatseheü 
Schriftsprache,  auch  alle  derselben  fehlenden  Wörter  der  norddeutschen,  d.  h. 
der  westphäL,  brem.,  hamburjg.,  bolstein.,  ditmars.,  mecklenburg.,  pommef« 
sehen,  lief-u.  ehstländ.,  und  die  Wörter  der  süddeutschen,  d.  b.  der  bayeri- 
schen, Schwab.,  schweizer,  und  Österreich.  Mundarten  in  schriftgerecbter 
Schreibart  verzeichnet  und  erklärt  sind.  Von  Dr.  Jac*  H.  Kaltschmidt,  Prof. 
2.  woblf.  Ausg.    Nördlingen,  Beck.  1850.    VIIIu.  1M6S.    4.    (2Thlr.) 

[4123]  Neue  Methode  zur  leichten  Erlernung  der  englischen  Sprache  f.  dea 
Schul- u.  Selbstunterricht.  YonC.  Lütke.  2  Bde.  [Sprachlehre.  —  Lesebach.] 
Glatz,  Hirscbberg.    1850.    XIV  u.  269  S.   8.    (1  Thlr.  6  Ngr.) 

[4124]  Dr.  J.  Fr.  Arnold*S  praktische  Grammatik  der  englischen  Spracbe. 
Nebst  vielen  Gesprächen  u.  Uebungen  zum  Uebersetzen  aus  d.  Deutsehen  ia'f 
Englische  u.  aus  d.  Englischen  in's  Deutsche,  so  wie  ein  Anhang,  enthalt,  eioa 
gründl.  Anweisung  in  der  einfachen' englischen  Buchführung  f.  Handwerker  a. 
Detaillisten  u.  eine  Menge  von  Gescbäfts-Formularen  u.  s.  w.  Nach  d.  Original 
aufs  Neue  bearb.  u.  mit  viel.  Zusätzen  verm.  von  JF,  H,  Fumess.  Philadelphia, 
Weik.  1849.    IX  u.  336  8.    8.    (1  Thlr.) 

4 

[4125]  Neue  praktische  englische  Grammatik.  Von  6eo.  Grabb.  8.  Aofl. 
Leipzig,  Gebhardtu.  Reisland.    1850.    VllIu.  4I2S.    8.    (20  Ngr.) 


Nooyelle  methode  pnnr  apprendre  a  llre,  a  ecrire  et  a  parier  nne  langne  en  aix  nnii 

pliquee  a  l'anglais.    Far  Ur.  H.  G.  OUendorff.    Ouvage  enti^rement  nenf ,  k  l*iiuf 

toua  lei  ^taMiftsementg  d'iustraction,  publica  et  uarticnliera,  de  Tun  et  de  Taute 


appliquee  a  l'anglais.  Far  Dr.  H.  G.  OUendorff.  Ouvage  enti^rement  nenf,  k  l*iiugi 
de  toua  lei  ^taMinsementg  d'iustruction,  publica  et  particnliera,  de  Tun  et  de  Tautet 
•exe.    (1.  Partie.    Le<;ons  1  a  38.1    Francfort  •.  M.,  JngeU  Verl.    1850.    VI  n.  2S1  S.  8. 

(20  Ngr.) 

[4126]  Vollständige,  theoretisch -praktische  Grammatik  der  engl«.  Sprache. 
Nach  einem  neuen  Systeme  bearb.,  mit  vielen  passenden  Aufgaben  verseben, 
durch  zahlreiche  Beispiele  erläutert,  u.  von  mehr  als  1200  erklär.  Anmerkuogea 
begleitet,  wodurch  das  gründl.  Studium  dieser  Sprache  einem  Jeden  ausseror« 
dentlich  erleichtert  wird.  Mit  durchgebends  beigefügter  engl.  Aussprache, 
nach  Webster.  Für  Gelehrte  und  Nichtgelehrte,,  besonders  aber  für  Lehran- 
stalten u.  s.  w.  Von  J.  &.  S*  Rothwell,  Prof.  3'.  verm.  u.  vielfach  verb.  Aofl. 
München,  Palm.    1850.    XXXII  u.  598  S.   gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[4127]  Griimmatik  der  englischen  Sprache.  Von  Frz.  H.  StratluiaiUI«  Bitl»- 
feld,  Velhagen  u.  Klasing.    1850.    132  S.   8.    (15  Ngr.) 

Theoretisch -praktische  englische  Schul -Grammatik  oder  vollttandigerViiterrielt 
in  der  englischen  Sprache  mit  Beispielen  und  Uebungen  cur  Anwendanc  der  Refela. 
Von  T,  S,  WilUatMy  Lector.    8.  Aufl.    Hamburr,  Herold.    1850.    XVIII  a.  «Oft  S.    fl. 

(n.  1  Thlr.  2  Ngr.) 

[4128]  Grammatyka  j^yka  angielskiego  zebrana  z  dzie}  P.  Lowtb,  Morray, 
M'Culloch,  Cobbett,  Crombie,  D'Orsey  i  Innycb,  dia  uijtku  polskfej  mlodiieiT* 
l^eriiö,  Behr.    1850.   248  S.    gr.8.    (1  Thlr.) 
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[4129]  DietionaryofArehaie  aodPro^incial  Words,  Obsolete  Phrases ,  Pro- 
urbs,  and  Ancient  Castoms,  from  the  Fourteenth  Century.  By  F.  0.  Halli- 
lelL  9.  ediL   ^Yols.    Lond.  1850.   62  Bog.    gr.  8.    (21  sb.) 

[il30]  Grandzuge  der  engliscben  Aussprache,  für  Gymnasien  n.  Realschulen. 
Von  Dr.  F.  Ahn.  Köln,  Du  Mont  -  Scbanberg.  1850.  VI  u.  103  S.  12. 
(7*/i  Ngr.) 

[4131]  Englisches  Uebungs-  u.  Lesebuch  f.  den  1.  Cursns,  od.  1.  prakt.  Tbl. 
za  der  engl.  Grammatik.  Von  Dr.  H.  Schottky.  Breslau,  Trewendt.  1850. 
VI  u.  202  8.    gr.8.    (15  Ngr.) 

[4132]  Hälfsbuch  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  in's  Englische  mit 
grammat.,  literar.  u.  sacherklär.  Noten  u.  mit  Hinweis.  9uf  K.F.  C.  Waguer's 
a.  des  Yfs.  engl.  Sprachlehren.  Von  F.  A.  Callin,  Lehrer.  Hannover,  Hahn« 
1850.   VII  u.  106  S.   gr.8.    (20  Ngr.) 

[4133]  Briefe  zum  Uebersetzen  ins  Englische.  Mit  einem  Anhange  über  die 
eogL Titulaturen.  Für  Gymnasien  u.  Realschulen.  Aus  dem  Engl,  übersetzt 
u.  mit  grammatikal.  Erläuterungen  versehen  von  Dr.  Fr*  Otto,  Gymn.-Lehrer. 
Breslaa,  Kern.    1850.    III  u.  48  S.    gr.  8.   (6  Ngr.) 

[4134]  Der  französische  Sprachschatz  in  seinem  grammatikal.  u.  leiikal. 
Verhiloisse  zur  latein.  u.  deutschen  Sprache  nach  den  besten  Quellen  wissen- 
schaftlich dargestellt  von  IgB.  fiaa^englgl,  Studienlehrer.  Passau,  Elsässer 
mWaldbauer.    1850.    162  S.   gr.  12.    (n.  16  Ngr.) 

[4135]  Französische  Scholgrammatik.  Von  Rad.  Fatschek,  GynHi.-Lebrer. 
Königsbergs  Theile.  1850.   VIu.  170S.   gr.8.    (15 Ngr.) 

[4136]    Grammatisch-praktischer  Lehrgang  der  französ.  Sprache  zu  möglichst 
leiehtery  schneller  u.  gründl.  Erlernung.    Für  den  Schul-,  Privat-  u.  Selbst- 
nDterricht  bearb.  von  Dr.  H*  A.  Manitius*    Dresden,  Adler  u.  Dietze.    1850. 
•YIIIU.204S.    gr.8.    (n.  12V2Ngr.) 

[4137]  Ausführliche  theoretisch-praktische  Grammatik  der  französ.  Sprache 
f.  den  Schul-  u.  Privatgebrauch.  Nach  einem  neuen  Lehrpian  bearbeitet  von 
LReigllier.  In  3  Abth.  (in  1  Bd.)  Nürnberg,  Lotzbeck.  1850.  IV  u.  354  S. 
gr.8.    (IThlr.) 

[4138]    Premier  ^l^ments  de  litt^rature  francaise,  comprenantlacomposition 

Klapo4tiqae,  suivis  d'un  cours  gradu^  d.'eiercices  liltöraires.  Ouvrage  destin^ 

-Mimaisons  d'^ducation  et  propre  ä  servir  d'introducüon  k  un  cours  de  belles- 

.  Intres.    Par  L.  Grangier.    Leipzig,  Brockhaus.    1850.    VIII  u.  168  S.   8« 

(18  Ngr.) 

[4139]  Chrestomathie  francaise,  ou  Choix  de  morceaux  tir^s  des  meilleurs  ^cri- 
viiife  fran^ais.  Ouvrage  destin^  ä  servir  d'application  m^thodique  et  progressive 
iao  cours  regulier  de  langue  francaise.  Par  A.  Viliet.  Tom.  I.  5.  Edit.  B4ie, 
Nenkirch.    1850.   XXI u. 448 S.   gr.8.    (n.  1  Thlr.) 

-  A.i.  1«  t.:  Litt^ratnre  de  l'^nfance  ou  chnix  de  roorceanx  a  1a  port^e  de  Tage  de 
ili  k  qnatorze  am,  prii  ^ans  lei  diffi^reateB  branches  de  Tart  d^ecrire ,  et  tir^^  de^ 
■•illeM  ^crivains  fran^ais.    5.  Edition. 

[4140]  Italienische  Sprachlehre,  nach  einer  knrzen  u.  fassl.  Methode  bearb. 
Von  J.  A.  aiiüOt.  1  Tbl.  Gratz,  (Dirnböck.)  1850.  IV  u.  206  S.  Lex.-8. 
(»Vi  Ngr.) 

[4141]  Theoretisch -praktische  Anleitung  zu  Stil-Uebungen  in  der  Italien. 
Sprache.  Ein  Leitfaden  für  Sprachbeflissene,  welche  die  Begeln  der  Grammatik 
bereits  Inne  haben,  und  sich  mit  dem  Geiste  der  Italien.  Sprache  näher  vertraut 
nacheo  wollen.  Zusammengestellt  u.  systematisch  geordnet  von  Lanr.  Foma- 
Uri  Edler  y.  Yerce,  Prof.  Wien,  Pichler's  Wwe.  1850.  23U  S.  gr.  8. 
(t!^  Ngr.) 

Theoretiach-praktische  Anleitnng  zur  Erlernung  der  Italien.  Sprache  in  einer  neuen 
nd  faMlichem  Darstellung  der  auf  ihre  richtigen  und  einfachsten  Grundsätze  zurück- 
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geführt«!!  Regeln.  Von  J.  J*  Edler  v,  Fornatari-Vei^ee^  Prof.  14.  Anfl.  Wlea,  Volke. 
(Leipzig,  Knmner.)    1850.    Vlll  n.  649  S.    gr.  8.    (n.  1  Tlilr.  15  Ngr.) 

[4142]    Wörterbuch  der  Littaai  sehen  Sprache.    Von  6.  H.  F.  Vesselmail« 
1.   Lief.     Königsberg,    Gebr.   Bornträger.    1850.    S.    1  — 16U.    Lex. -8. 
^  (n.  1  Thlr.  %  Ngr.) 

[4143]  Dictionnaire  Francais-Portogaijs  et  Portugais-Francais ,  r^dig^  poar 
le  portagais ,  d'apr^s  le  dictionnaire  de  TAcad.  portugaise  et  les  diciionnaires  de 
Bluteau  et  Moraes;  et  pour  le  francais,  d'apr^s  TAcad.  fran^aise ,  etc. ;  par 
Jos.  da  Fonseca.  4.  ^dit.  Partie  francai^e-portugaise  et  portugaise-francaise. 
%\o\,   Paris,  Belin-Leprieur.   1850.   352/3 Bog.   gr.  18.    (lOFr.) 

[4144]  Svensk  spräklära  med  jemförande  häntydningartillNorges  och  Dan- 
marks spräkbruk  af  ü.  W.  Dieterich.  1 .  Haftet:  BooksUfs- och  ordböjning»- 
Tära.   Stockholm,  Bagge.  (Leipzig,  BroCkhaus.)  1850.  89  S.  gr.  8.   (16  Ngr.) 

[4145]  Svensk,  finsk,  oshtyskTolk.  —  Ruotsin,  suomen  ja  saksan  Talklii. 
— <  Schwedisch-finnisch-deutsches  Wörter-  und  Gespräch-Buch.  Heisiogfors, 
(Leipzig,  Brockhaus.)    1847.   IX  n.  235  S.   gr.  8,    (n.n.  1  Thlr.) 

[4146]  Lautlehre  der  altslovenischen  Sprache.  Von  Fr.  MiUoskL 
Wien,  Braumüller.    1850.    III  u.  52  S.   Lex.-8.    (n.  12  Ngr.) 

[4147]  Praktischer  Unterricht  in  der  slovenischen^Sprache  für  Deutsehe  lom 
Schulgebrauch  u.  Privatunterrichte.  Von  Ant.  Janezlc'*  2.  umgearb«  o.  verb* 
AuQ.  Klagenfurt,  Sigmund.  (Leipzig,  H.  Fritzsche.)  1850.  Vlll  0.2288. 
gr.8.    (n.  IThlr.) 

[4148]  Vollständiges  Taschen -Wörterbuch  der  slovenischen  und  deutschen 
Sprache.  Von  A.  Janczic'.  Deutsch-slovenischer  Theil.  Klagenfurt,  Sigmaad. 
(Leipzig,  H.  Fritzsche.)  1850.    VII  u.  631  S.    16.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

.  Popolni  rocni  ftlovir  ■lov^nskega  in  aernUkegli  jesika.    NemSko-tloT^ntki  del. 

[4149]    Grammatik  der  spanischen  Sprache  nach  einem  neuen  Systeme 
bearb.  von  C.  F.  Franceson.    3.  verm.  u.  verb.  Aufl.    Leipzig,  Fr.  Fleischer. !] 
1850.    XII  u.  401  S.   gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 


Numismatik. 

[4150]  Numismatische  Zeitung.  Red.:  /.  Leitzmann,  Pfarrer  zu  ToBieiH 
hausen.  17.  Jahrg.  1850.  26  Nrn.  (V2  Bog.)  Weissensee,  Grossmann.' 18i^ 
gr.4.    (2Thlr.  15Ngr.) 

[4151]  Lettre  du  baron  Marchant  sur  la  numismatique  et  Thistoire.  Novt« 
Edition,  augment^e  de  fragments  in^dits  de  l'auteur  et  annot<$e  par  plasieiiif 
numismatiques  et  arch^ologiques.  Livr.  I.  II.  Paris,  Leleui.  1850.  3Bo§i 
Text  mit  4  Kupf.   gr.  8.   \cp\.  16  Fr.) 

Vollständig  in  16  Lieff.    Aufl.  300  Exemplare. 

[41 52]  Traitä  <$l^mentaire  de  numismatique  g^n^rale,  par  J.  Lefebvr6.  Ahbc- 
ville,  Jeunet.    1850.   22  Bog.    8.    (3  Fr.  50  c.) 

[41 53]  Ancient  Coins  and  Medals ;  an  Historical  Sketch  of  the  Origitt  aad 
Progress  of  Coining  Money  in  Qreece  and  herColonies;  its  Progress  with  Ib* 
Extension  of  the  Roman  Empire;  and  its  Decline  with  the  Fall  oflhat Power. 
By  H.  N.  Hnmphreys.  lllustrated  by  numerous  Fac-simile  Examples  in  aetiiil 
Relief  and  in  the  Metals  of  the  respective  Coins.  Lond.  1850.  212  S«  ioip«8« 
(25  sh.) 

[4154]    Handbuch  der  griechischen  Numismatik  mitJiesoDderer  Röcksiehtiof 
deren  Literatur.    Unter  Zugrundlegung  von  Akerman's  Manoal  bearb.  YOi 
A.  C<  E.  ¥.  Werlhof,  Justizrath.    Nebst  5  lith.  Taf.  mit  Münz-Typea  «^ 
Alphabeten ,  n.  22  in  den  Text  eingedr.  Münz- Abbild,  in  HolzschD.   HattfiOveT)  ,1 
HabD.  1850.   VIII u. 208 S.   gr.8.    (2 Thlr.) 
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[4135]  Frc.  GarelUi  numorum  Italiae  veteris  Ubulas  CCII ,  ed.  Caelest.  Cave^ 
donius»  Accesserunt  Frc.  CarelHi  namoroin  quos  Ipse  eollegit  descriptio  F.  fi, 
AvelUnii  in  eam  adoouUones.  Lipsiae,  G.  Wigand.  1850.  VIII  u.  120  S.  Text. 
Fol.     (n.  20  Thlr.) 

[4156]  Catalogoe  ralsono^  des  monnaies  romaines,  troov^es  dans  le  jardin  du 
coU^e  da  Maus,  aa  gouts de  raou^e  18i8,  par E«  Bacher.  Maos,  Gallienne« 
1849.    ca.  6  Bog.    gr.  8.  m 

[41S7]  Lettre  ä  M.  d*Alb.  de  Litynes  sar  les  mooDaies  de  cuivre  armori^es  de 
Tempereur  Andronic  II,  pali^ologue,  et  de  soo  fils  Macbel  IX.  Par  Yict. 
LaaSloU.     Paris.  Crapelet.    18-19.    Vi  Bog.    gr.  8. 

Betond«n  abgedruckt  aai  der  Revae  archealogique.    VI.  annee. 

[41581  Die  Mänzea  der  Vandaleo.  Nachträge  zn  deo  Münzen  der  Oslgothen« 
V«n  Jal.  Friedländer.  Mit  2  Kupfrtaf.  Leipz%,  G.  Wigand.  1850.  UI  u» 
töS.  4.    (o.  IThlr.) 

U15Q]  Consid^rations  bistoriques  et  artistiques  sur  les  monnafes  de  France.' 
ParBeij.  Filloa.  F^ntenay,  Rouchon.  (Par.,  Dumoulin.)  1850.  15V4Bog. 
m.4lapf.   gr.  8^    (6  Fr.) 

[41601  Dissertation  sur  deui  dehiers  frappös  en  province  pour  le  comtes  de 
Forealqaier.    Par  Adr.  de  Longp^rier.    Paris ,  Crapelet.    1  Vi  Bog.   gr.  8. 

Beiandera  abgedruckt  aua  dem  20.  Bde.  der  „M^aoirea  et  dissertatioas  de  la  Soci^te 
lei  Aatiqnaire«  de  Fraace.** 

[4161]    Catalogae  des  monnaies  et  oi^dailles  anCiennes  et  modernes  du  mus^e 

d^parlemental  des  Vosges,  par  Jal.  Laarent,  directeur.  Epinal.  1848.  4V2  Bog. 

p.  8. 

Besonders  abgedrtickt  aus   den   Annales  de  la  Societ^  d'imulation  des  Vosges. 
To».  Vi. 

[4162]  Souvenirs  numismatiques,  de  la  r^volution  de  1848.  Recueil  complet 
des  mädailleSy  monnaies  et  jetoos  qui  out  paru  en  France  depuis  le22  f^vrier 
jasqu'au'üSOd^.  1848.  Paris,  Rousseau.  1849,50.  116  S.Text  m«  60 Kpfrtaf. 
gr.4.    (cpl.  lOFr.) 

[4163]  Die  Mittelalter-Münzen  von  Munster,  Osnabrück,  Paderborn,  Conel 
uodHervord.  Von  H.  Fh.  Gappe.  Mit  13  Kupfrtaf.  Dresden.  (Berlin,  Mittler 
u.  Sobn.)  1850.    143  S.    gr.  8.     (n.  2  Thlr.  15  Kgr.) 

[4164]  Hamburgiscbe  Münzen  u.  Medaillen.  Herausgeg.  von  ein.  Ausschüsse 
des  Vereins  für  Hamburgiscbe  Geschichte  u.  redig.  von  0.  C,  Gaedechens, 
I.  Abth.:  Die  Münzen  u.  Medaillen  seit  dem  J.  1753.  7k  Stück:  Frefmaurer- 
Medaillen.  Prämien-Medaillen.  Varia.  Nachtrag,  ttegister.  Hamburg,  (Per- 
thes-Besser  u.  Mauke.)  1850.  IV  n.  8.  273— 339.  m.  eingedr.  Kupfrst.  4. 
(kn.n.  IThlr.  15  Ngr.) 

Uraschlagstitel:    Uie  neuern  Hamburgisclien  Münzen  u.  Medaillen.' 

[4165]  Münzbucb,  oder  Abbildung  der  kursirenden  Geldsorten ;  mit  genauer 
Angabe  ihres  Gehalts  in  französ.  alter  u*  neuer,  u.  in  deutscher  Bezeicbnungs- 
weise;  ihres  Gewichts  in  französ.  Grän  u.  Grammen,  und  ihres  Wertbs  in 
frapzös.  u.  in  beiden  Schweizerwährungen,  im  deutschen  20  u.  2iV2^ulden  u« 
14  Thalerfass.  Von  Xav.  Frey,  Lehrer.  Nebst  einer  Uebersicht  der  wichtigsten 
Reehnungsmünzen.  Mit  deutschem  u.  französ.  Text,  i,  ganz  umgearb.  u.  stark 
verm.  Ausg.  2.  Lief.  Bern,  Jenni,  Vater.  1850.  S.  193-^320  m.elngedr. 
Holzschn.    gr.8.    (25  Ngr.;  1.  u.  2.  Kief.2Thlr.  2V2Ngr.) 

Die  nordamerikaniseken  MAnzen,  Maakse  und  Gewichte  sowie  dercin  gi^naueste  Ver- 
gUichang  nit  den  sämmtl.  deutschen  Münzen,  MaMssen  und  Gewichten  besonders  für 
dentsek«  Anawanderer  bearbeitet  von  A.  Lanzac  I.4  Amts-Rechnnugsprüfer.  Freiberg, 
Cras  n.  Gerlach.    1850.    IG  8.    br.  gr.  8.    (u.  5  Ngr.) 

[4166]  Lettre  ä  M.  de  Köhne  sur  quelques  m^dailles  et  monnaies  modernes 
derAsle,  Par  F.  Savelieff.  St.  Petersburg.  (Leipzig,  Hartmann.)  1849.  104  S. 
mit  eingedr.  Holzschn.   gr.  8. ,  (baar  n.  8  Ngr.) 

1850.  III.  ^Ö 


2g2  ScbODe  Kiioste. 

Scböne     Künste. 

Baukunst. 

[41671  Jouroal  für  die  Baukunst.  Herausgeg.  Ton  Dr.  A.  L.  Grelle  ^  Geh. 
Ober-Baurath.  ^^9.  Bd.  4  Hfle.  Berlin,  Gjieimer.  1850.  gr.  4.  (äBd. 
n.  5Thlr.)  • 

141681  ZeitchHft  fiir  praktische  Baukunst.  Herausgeg.  von  Dr.  /.  A.  Born- 
berg.    10.  Jahrg.  1850.  1)2  Hfte.    Leipzig,  Romberg.    Iinp.-4.     (o.  6Tbir.) 

[4169]  Dictionnaire  g^n^ral  et  raisonn^  d'architecture  de  tous  le  peuples  et  de 
tous  les  4ges  depuis  les  tenips  les  plus  recul^s  jusqu'  ä  nos  jours,  contenant 
tous  les  principes  tb^riques  et  praiiques  de  cet  art  d^elopp^s  ensuiTanti'ordre 
chronologique,  hisloriquc.  arcb^ologique  et  scientlflqnc,  avec  les  notes  g^ 
Durales  de  toutes  les  scieoces  qui ,  de  pr^s  ou  de  loin ,  se  lient  ä  l'arcbiiectare. 
lllustr^  de  dessins  dans  le  texte,  desiin^s  ä  facilitö  Teiplication  de  cbaque 
article,  par  C.  L.  Flechet^  architecte,  ä  Lyon  elc.  1.  Livr.  Tom.  I.  (A— 
APP.)  Paris,  Carilian-Goeury  etllalmont.    1850.   4V2Bog.    gr.  4.     (äLief. 

1  Fr.  50  c.) 

[4170]    L'archüecture  du  V.  au  XVI.  siftcle  et  les  arts  qui  en  d^pent :  1a  i culp- 
ture,  la  peinture  murale,  1a  peinture  sur  verre,  1a  mosaique,  la  ferronene, 
etc.  publi^s  d'apris  les  traveaux  In^dits  des  prlneipaux  architects  francals  et  • 
^Irangers,  par  Jal.  Gallhabaild.     1.  Livr.    Paris,  Gide  et  Baudry.   -1850. 

2  col.  Kupf.  m.  V2  Bog.  erläut.  Text.    gr.  4. 

Das  Werk  erscheint  in  halbmnnatl.  Liefernngen  (k  1  Vr.  75  c,  chin.  Pap.  2  Kr.  50  e.) 
and  wird  Tollständig  aus  150  bis  200  Lieff.  Iieitehen. 

[4171]  Les  vrais  principes  de  rarchltecture  ogivale  ou  chr^tienne  et  leur  reaais- 
sance  au  temps  acluel.  Par  A.  W.  Pagin.  Revu,  augment^  et  publik  d*apr^ 
le  texte  anglals  par  7.  H.  King,  Bruielles,  Muquardt.  1850.  XL VIII  a. 
!K43  S.  m.  64  schwarz,  u.  8  färb.  Steintaf.  n.  eingedr.  Vignetten.  Imp.-4. 
(n.lOThlr.) 

[4172]  Architektonische  Mittbeilungen  üb.  Italien.  Eine  Auswähl  interes- 
santer und  werthvoUer  Darstellungen.  Von  L.  Ruilfl^e  und  Ä.  Rosengarteil. 
t,  Hft.  Berlin ,  G.  W.  F.  Müller.  1850.  6  S.  u.  5  Ütb.  u.  1  lithochrom.  Taf. 
Imp.-Fol.     (ä  n.  2  Thlr.  25  Ngr.) 

[4173]  Die  Basilika  zum  heil.  Bonifacius  in  München  und  ihr  Bilder-Epos  mit 
seinen  Episoden.  Monographie  von  Rob.  LeckO*  Mit  2  Stahlst.  München, 
Rieger.    1850.    41 S.    gr.  8.     (n.  10  Ngr.) 

[4174]    Das  Königl.  Hoftheater  zu  Dresden.    Von  CrOttftr.  Senper,  Prof.   Mit 

12  Kupfertaf.  Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1849.  20  d.  Irap.*FoL 
(n.  6  Thlr.  20  Ngr.) 

Plan  des  Friedrich- Wilhelmstädtichen  Theaters  in  Berlin.  Berlin,  Tb.  Grieben. 
IBM.    4.    (24  Ngr.) 

[4175]  Architektonisches  Album.  Red»  vom  Architekten-Verein  zu  BerilB 
durch  Stiller^  Knoblauch^  Strack,  f.  verm.  u.  verb.  Aufl.  3.  Hft.:  Ein  Wohn- 
haus in  Berlin  ausgeführt  von  E,  Knoblauch,    5  Kprert.  n.  1  Lifhochrom.  m. 

13  S.  Text.    Potsdam ,  Rfegel's  Verl.    1850.    gr.  Fol.    (2  Thlr.  10  Ngr.) 

Daa  Hans  der  patriatiichen  Oeaellschaft  in  Hamburg,  oder:  Einigaa  üb.  ciiiien  Nra- 
ban.  Von  TA.  Bf/AsK,  Architekt.  Mit  35  erlänt.  Lith.  Hamburg,  Herold.  1M9.  !?■. 
41  S.    gr.  4.    (geh.  n.  4  Thlr.)    ' 

Vergleichende  Dantellnng  der  Torxügliehiten  seit  1880  in  Pari«  «•&  «vtewt««  Hin- 
ter. Plan«,  Facaden  v.  Oetaili  m.  beigefügten  Massetabe  anfgenommen  und  reneiekiMt. 
Von  Vici.  Cmiliat^  Architekt.  2.  Lief.  6lith.Taf.  BruMel,  Minwirdlt.  18SiL  Ib».^«!. 

(n  n.  1-Thlr.) 

14176]  Les  oro^ents  du  moyen  4ge.  —  Die  Ornamentik  d.  Mittelalters.  Vaa 
C,  Heidelqff,  Prof.  19.  Hft.  od.  IV.  Bd.  1.  Hft.  MUt  8  Stahlsl.  «.  8  S.  Tcit. 
Nürnberg,  Geiger.    1850.    gr.  4.    (a  n.  1  Thlr.  10  Xgr.) 
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M  a  s  i  k. 

[il77]    Rheinische  Musik-Zeitung  für  Kuoslfreunde  und  Künstler  herausgeg. 
loa  L.  Biickqg",  Prof.     1.  Jahrg.  Juli  —  Dec.  1850.    26  Nrn.  (Bog.)    Köln« 
p      Schloss.   gr.4.     (Vierteljäbriieh  n.  1  Tblr.) 

'  [4178]  Allgemeine  Masiklehre.  Ein  Hälfsbuch  für  Lehrer  and  Lernende 
in  jedem  Zweige  musikalischer  Unterweisung.  Von  Ado.  Bh.  Man,  Prof. 
4.  verb.  Aufl.  Leipzig,  Breitkopf  u.  H&rtel.  1850.  YlII  u.  416  8.  sr.  8. 
(2  Thir.) 

[4179]  Lehrbuch  der  musikalischen  Kompositionen.  Von  J.  C.  Lobe,  Prof. 
1.  Bd.:  Von  den  ersten  Elementen  der  Harmonielehre  an  bis  zur  ToUstSndigen 
Komposition  des  Streichquartetts  u.  aller  Arten  von  Klavierwerken.  Leipzig, 
Breitkopf  u.  HärteL    1850.    XIVu.4G0S.    gr.  8.     (3Thlr.) 

[4180]  lUeine  Compositlonslehre  für  Freunde  u.  Freundinnen  der  Tonkunst. 
Leichtfassl.  dargestellt,  mit  ausführl«  Beispielen  u.  nöthigen  Uebungsaufgaben 
für  den  Selbstunterricht  versehen  von  A.  Siebeck.  Tübingen ,  Laupp.  1850» 
YlII  a.;252S.   gr.8.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[4f8fJ    Kurze  Geschichte  des  kathol.  Kirchengesanges.    Geistlichen,  Schul- 
lehrern, Seminaristen  u.  allen  Freunden  des  Kirchengesanges  gewidmet  von 
H.I.  Kienemilld,  Lehrer.  2.  4irk  verb.  u.  verm.  Aufl.   Mainz,  Schotts  Söhne, 
s-     1850.    XVu.  171S.    8.     (15Ngr.) 

[t\9t]  Hauschoralbuch.  Alte  und  neue  Choralgesänge  mit  vierstimm.  Har- 
'  monieen  u.  mit  Texten.  2.  Aufl.  Güterlob,  Bertelsmann.  1850.  XYI  u.  240  S. 
,     Lex.-8.,  (20Ngr.) 

i2183]  '  L'Orgue,   sa  eonnaissance,   son  administralion,   son  jeu;   par  M. 
^08.  Rignier,  de  la  Soci^t^  foi  et  lumi^res  de  Nanci.    Nanci,  Yagner.    1850. 
f     353/4  Bog.    gr.  8. 

li  Piaaofnrte  -  Schule  für  den  Unterricht  nnd  das  Selbststudium.    3.  neu  bearb.  Aufl. 

Leipxiff,  Friese.    1850.    47  S.    linp..4.    (1  Thlr.  15  Sgr.) 


Schul'  und  Universitätsnachrichten. 

[4184]  Annaberg.  Der  zu  den  diesjährigen  Osterprüfungen  der  Schüler  der 
dortigen  Progymnasial-  und  Realschnl- Anstalt  ausgegebene  7.  Bericht  enthalt 
tb  wissenschaftliche  Beilage  eine  kurze  Abhandlung  „zur  Erklärung  des  Ham- 
Ift  von  Shakspeare'^  vom  Lehrer  J06,  in  welcher  derselbe  die  von  Sievers  im 
irchif  f.  d.  Studium  der  neueren  Sprachen  u.  Lit.  von  Herrig  ^  Bd.  6,  S.  1 — 34, 
ufgestellte  Ansicht  zu  widerlegen  sich  bemüht  (9  u.  J^l  8. 4.).  In  4  Classen 
inierrichten  10  Lehrer  und  die  Zahl  der  Schüler  ist  bereits  über  80  angestiegen, 

[4185]  Coburg.  Das  Einladungs-Programm  des  Gymnasium  Casimirianum 
lader  Öffentl.  Prüfung  am  11.  April  1850  enthält  eine  Abhandlung  über  y^noda 
ßaiv»}  und  ähnliche  Slructuren  im  Griechischen**  vom  Director  E.  Forberg  (S. 
1— i6),  worin  derselbe  diese  und  mit  ihr  verwandte  Slructuren  näher  erläutert 
nnd  die  \onMatlhiae  (gr.  Gramm.  §423),  Äo*/  (Gramm.  S.  494),  besonders 
ibcr  von  fFunder  (über  Lobecks  neue  Ausgabe  des  Sophokl.  Aias,  S.  12—36) 
iDsfuhrlich  dargelegte  Ansicht  zu  widerlegen  sich  bemüht.  —  Das  Gymnasium 
zahlte  zu  Ostern  53  Schüler  in  5  Classen  (6  in  Selecla^  13  in!.,  H  in  IL,  10  in 
IIK,  13  in  lY*.) 

[4186]  Torgaa.  Das  bei  dem  hiesigen  Gymnasium  zu  Ostern  1849  erschie- 
nene Programm  enthält  in  seinem  wissenschaftlichen  Theile  eine  Abhandlung 
„de  epitheti  in  periphrasi  substantivorum  Irajectione**  von  dem  provis.  Lehrer 
Dr.  G.  R.  Schmidt  (11  S.  4.),  worin  der  Yf.  ausgehend  von  der  Deflnitiou  de« 
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PeripbrasfSy  zuerst  y,de  substantKoram  periphrasi  unam  notionem  efficien- 
tiam''  and  dann  »«de  cpithetis  nomini  principali  additis^'  handelt  ond  hiena 
eine  ansehnliche  Zahl  von  Belegstellen  zusammengestellt  bat.  Die  Schäler- 
zahl betrug  262  In  6  Classen.  —  Dem  zu  Ostern  1850  ausgegebenen  Programm 
steht  eine  Abhandlung  des  Collahorator  J,  F.  Kfeirischmidt  „ qoaestiooam 
de  attractione  quam  dicunt  particula  I.'^  (15  S.  4.)  voran.  Der  Vf.  sacht  za 
beweisen 9  dass  die  genannte  grammatische  Figur  sehr  wesentlich  za  beficbräo- 
ken  sei  und  hat  zam  Schluss  die  ihm  noch  zulässig  erscheinenden  Claßsen  der 
Attraction  übersichtlich  aufgestellt. 

[4187]  Zittau.  Das  zu  Ostern  1850  von  dem  Director  und  Prof.  Friedr.  Lin* 
demann  als  Eioladungsschrift  zu  den  Prüfungen  der  Schüler  des  Gyoinasiaini 
ausgegebene  Programm  enthält  den  ersten  Abschnitt  einer  wissenschafllicben 
Abhandlung  des  Lehrers  C,  E,  Lange  „de  facetiis  Homericis'^  (27  S.  gr.  4), 
-worin  derselbe  die  ironischen  oder  komischen  Ausdrücke  nnd  Situationen  bei 
Homer  in  Bezug  auf  die  Götter  und  ihr  Verhäftniss  zu  einander  geschickt  zo- 
sammengestellt  hat.  Nach  den  beigegebehen  Schnlnachrichten  des  Directors 
(15  S.  gr.  4.)  besuchten  das  Gymnasium  im  letzten  Schuljahre  99  Schüler  (18 
jnl.,  13  in  II.,*  17  in  III.,  22inIV.,  16inV.,  15  in  VI.).  Auf  die  Universi- 
tät worden  zu  Michaelis  1849  8,  zu  Ostern  1850  5,  zu  verschiedenen  andern 
Bestimmungen  4  Schüler  entlassen.  Die  Schulbibliothek,  deren  Custos  der 
Subrector  H,  JuL  Kämmel  ist,  hat  mehrere  Düüliche  Bereicherungen  erhallen^ 


[4188]    Berlin.    Bei  der  jari^tfschen  Facnltät  der  hiesigen  Universität  er- 
langten den  Doctorgrad  nach  bestandenen  Prüfungen  und  öffentlicher  Verthei- 
digung  ihrer  Inauguralabhandlungeo  am  30.  Juli  1849  Ed,  Phitippi  bus  der 
Bheinprovinz  (,,quid  sit,  quod  vulgo  jactatur,  fidejussores  correos  esse  de- 
bendi,  anquiritur.  Ber.,  Schade.  >'III  u.  73  S.  gr.  8.);  am  16.  Aug.  iST.vtfft.    / 
fFeber  aus  Haiti  (,,de  interpretatione  legis  21 .  D.  de  hereditate  vel  actione  ven-    i 
ditaXVlII.  4/<  Ibid.  83  S.  gr.  8.);  am  18.  Aug.  O.Stange  aus  der  Altmirh  T 
(„diss.  de  Gaio  Trebatio  Tesla  et  de  eo  loco,  quem  intcr  aequales  tenuerit.''    L 
Ibid.  38  S.  gr.  8);  am  23.  Aug.  Alb,  Mo.  v,  Orelli  aus  Zürich  r„quibu8  modas   ]_ 
usufructuspetatur.''  Ibid.  YIII  u.  77  S.  gr.  8.);  am  27 .  OcL  ttud. Fnedatthä   ^ 
aus  Schlesien  (diss.  de  rerum  litigiosarum  alienatione  ei  jure  Bomano.''  Ibid.    ^ 
YIII  u.  95  S.  lei.  8.) ;  am  8.  Dec.  Alex.  A.  Contostavlos  aus  Griechenland  (,,de    v. 
jure  civitatis  expellendi  peregrinos.**  Ibid.  64  S.  gr.  8.)  und  Patitai.  Conto*-  is 
tavlos  ebendaher  („de  legitima  portione  viduae  inopis.**  Ibid.  41  S.  gr.  8.)        fe 

[4189]  Bei  der  med  i  ein  Ische  nFacultät  erschienen  folgende  Inaogoraldisser- 
tationen  i  Am  2.  Apr.,1849  J,  Thd.  Benj.  Siegert  aus  Venezuela,  diss.  de  stci- 
tomate  ante  glandulam  piluitariam  cerebri  sito.  Ber.,  Schade.  33  S.  m.  1  lilb* 
Taf.  gr.4. ;  am  3.  Apr.  Jul,  Chonnow  aus  Brzostowitz  in  Lithauen,  diss.  ned*  j^ 
chir.  de  Ozaena.  Ibid.  32  S.  8.;  am  5.  April  Ose.  Riedel  aas  Neisse  in  SeUe-  ^ 
sien,  diss.  de  pilis  eorumque  morbis.  Ib.  32  S.  8.;  am  11.  April  Bh>  E.l*  • 
Hirte  aus  Köln,  diss.  de  placenta  praevia.  Ber.,  Fr.  Schlesinger.  36  S.  8.;  !■  .. 
14.  April  Rob.  Lehmann  aus  Posen,  diss.  therap.  de  collodio.  Ber.,  Feister,  jj 
32  S.  8.  und  Jul,  Natorp  aus  Werdringen  in  d.  Grafsch.  Mark»  diss.  phjsioU 
de  graviditatis  spatio.  Ber.,  Fr.  Schlesinger.  28  S.  8.;  am  17.  April  H,Ji^* 
Zander  aus  Asbach  in  Rbeinpreussen,  diss.  de  hydrargyrosi.  Ib.  26  S..S.;  ins 
^0*  X^rW  Aug.  Leow  aus  handsber^,  diss.  de  diabetemcllito.  Ib.  30  S.  8. 

[4190]  Am  9.  Mai  E,  ff.  Geyer  ausMücheln  im  Herz.  Sachsen,  diss.  de  oicere 
venlriculi  perforante.  Ber.,  Fr.  Schlesinger.  30  S.  8. ;  am  II .  Mai  Ant,  Bäner 
aus  Eisleben,  diss.  de  amaurosi.  Ib.  25  S.  8.;  am  M.Mai  Dav.  ^,  Greuling 
aus  Rheinpreussen,  diss.  de  abort\i.  Ib.  26  S.  8.;  am  16.  Mai  Br.  Fenf;kr 
aus  Grünherg  in  Schlesien,  diss.  de  operationum  obstetriciarum  indicatiooibos. 
Ib.  28  S.  gr.  8.;  am  18.  Mai  Ado.  K,  Feil  aus  Berlin,  diss.  de  crisiologia. 
Ber.,  Schade,  48  S.  8.;  am  24.  Mai  (^t/^^  TVei/^/er  aus  Kattowitz  bei  Gleiwitz, 
i7oi7iiuJla  de  resorptione  puris.  Ib.  29  S.  gr.  8.;  ava^^.M^iK.jDiestenaegafa 
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Mears,  diss.  de  aortae  obliterationej  singalari  modo  ioTolationis  doctus  arte- 
riosi BoUlli perfecta.  Ib.  40 S.S. 

[4191]  Ann  1.  Juni  /irm,  Habenicht  aus  Langenweddingen  bei  Magdeburg, 
diss.  de  cholera  epidemica.  Ber. ,  Fr.  Schlesinger.  29  S.  8. ;  am  4.  Juni  /.  H. 
Naumann  aas  Elsterwerda,  annotationes  quaedam  de  heroiis  incarceratis 
earamqae  diagnosi.  Ib.  26  S.  8.;  am  6.  JuniiT.  (^///met^/er  aus  Wesel,  diss. 
de  operationibus  subcutaneis.  Ib.  25  S.  8. ;  am  9.  Juni  Omo,  Pohl  aus  Jauer, 
diss.  de  inflammationis  notione.  Ber.,  Schade.  39  S.  8.;  am  26.  Juni  jirm, 
/{tf A^0/ aas  Pr.-Eylau,  diss.  de  Ophthalmia  scrophulosa.  Ber.,  Fr.  Schlesinger. 
25  S.  8«;  am  29,  Juni  fß^,  ffolzhausfin  aus.Suidin  in  d.  Neumark,  de  rheuma- 
tismoDnnnalla,  adjecta  historia  morbi.  Ib.  27  S.  8. 

[4192]  Am  4.  Juli  Geo.  /4,  Polym  aus  Bukarest,  diss.  de  diagnosi  morboram 
graviditatem  uterinam  simulaoiium.  Ber.,  Fr.  Schlesinger.  28 S.  8.;  am  10. 
Juli  Ffm  Obergethmann,  de  Brightii  morbo  quaedam.  Ib.  27  S.  8.;  am  20. 
Iu&\  Qmt,  Alb,  Rautche  aus  Donndorf  im  Herz.  Sachsen.,  diss.  de  cholera  epi- 
demica. Ib.  23  S.  8. 

[4i9$]  Am  1«  Aag.  Rieh.  Förster  aus  d.  Grossherz.  Posen,  diss.  de  pustula 
maligoa.  Ber.,  Bernstein.  43  S.  8.;  am  6.  Aug. /^</o.  L?o;i  aus  Ratibor,  diss. 
de  atelectasi.  Ber.,  Fr.  Schlesinger.  31  S.  8.;  am  13.  Aug.  Greg,  Kämpffer 
aus  Aachen,  diss.  chir.  de  panaritio.  Ib.  27  S.  8.;  am  14.  Aug.  ^.  i^fo// aus 
Wesel,  diss.  pathol.  de  ictero.  Ber.,  Schade.  31  S.  gr.  8.  mxi^  A,  Swaine  hVL% 
Weimar,  diss.  chir.  de  psoitide.  Ber.,  Fr.  Schlesinger.  25  S.  8.;  am  16.  Aug. 
M,  Erhard  aus  Berlin,  diss.  physiol.  de  auditu  quodam  difßcili  nondum  ob- 
serrato.  Ib.  27  S.  8.  und  K,  Marcel  aus  Lausanne,  diss.  de  apparatu  exten- 
sorio  in  curandis  ossium  fracturis.  Ber.,  Schade.  31  S.  8.;  am  17.  Aug.  ^rm. 
Tkoene  aus  Königsberg  in-Pr. ,  diss.  de  cana  pulmonum  hepatisatione.  Ber., 
Fr. Schlesinger.  27  S.  8. ;  am  20.  Aug.  K,  ff^aibrach  aus  Conitz  in  Ostpreussen, 
diss.  de  febre  puerperale  Bor.,  Schade.  31  S.  8.  und /^\A/./f^i//</^  aus  Frank- 
furt a.  d.  O. ,  diss.  casum  ilei  singularem  sistens.  Ib.  31  S.  8.;  am  21.  Aug. 
Sam,  L,  Badt  aus  Bromberg,  noonulla  de  morbo  „irritatio  spinalis**  nomintfto. 
Ber.,  Fr.  Schlesinger.  29  S.  8.  u.  K,  L,  Frhr. »'.  Proff-Jenich  aus  Geistingen  im 
Herz.  Berg,  diss.  med.  for.  de  conditione  ac  vi  juste  attribuenda«  quacstionibus 
io  civitate  Borussorum  ad  lethalitalis  gradum  qui  dicitur  legitime  detioiendum 
praescriplis.  Ber. ,  Krause.  44  S.  gr.  8.  und  Jac,  Utsch  aus  Erndtebrück  in 
Westfalen,  diss.  de  pleuritide.  Ber.,  Fr.  Schlesinger.  27  S.  8.;  am  24.  Aug. 
Fd,  Hühner^  diss.  de  morbo  scrofuloso.  Ibid.  27  S.  8.;  am  25.  Aug.  Frz, 
Antoniewicz  aus  Posen,  diss.'  de  arsenici  usu  in  medicina.  Ib.  30  S.  8.  und 
Ed,  Faulwasser  aus  Bernburg,  diss.  de  tuberculosi  cerebri  eiusque  tunicarum. 
Ber.,  Schade,  32  S.  8.;  am  27.  Aug.  y^rm.  AViVi^wcr  aus  Techow  in  d.  Prieg- 
iiitz,  reunio  palati  mollis  per  staphyloraphiam,  atque  reunio  palati  duri  per 
substantiam  osseam.  Ib.  31  S.  8.  und  5a/o/'/cA:aus  Danzig,  diss.de  morbis 
contagiosis,  qui  ab  animalibus  ad  homines  transferuntur.  Ber.,  Fr.  Schlesin- 
ger. 28  S.  8.;  am  28.  Aug.  0,  Arm,  Kessler  ^  diss.  de  carcinomate  ventriculi. 
Ber.,  Schade.  32  S.  8.  und /^^o. /Tte^^er^  aus  Königsberg  in  Pr.,  historia  sen- 
tentiaram  diversarum,  qoae  de  functionibus  nervi  sympathici  allatae  sunt  inde 
a  Soeroroeringii  et  Bichatii  tempore  usque  ad  exortam  novissimis  lemporibus 
controversiam  de  peculinri  huius  nervi  natura.  Ber.,  Fr.  Schlesinger.  31  S.  8.; 
am  29.  Aug.  A,  W,  Ad,  R,  v,  Arnim  aus  Meissen  bei  Minden ,  diss.  de  tussi  ex 
gastritide  sympathica.  Ber.,  Nietack.  29  S.  8.  und  Fd,  Saland  aus  Berlin, 
diss.  de  tussi  convulsiva.  Ber.,  Schade.  32  S.  8.;  am  31.  Aug.  ^rfo.Ä^i/n»  aus 
Berlin,  diss.  de  graviditale  extraulerina.  Ber.,  Fr.  Schlesinger.  38  8.  8.  und 
Em.  Wolffy  diss.  de  indole  et  natura  phthisis.  Ber.,  Schade.  37  S.  8. 

[4194]  Am  1.  Sept.  Gust,  Hederich  aus  Muskau  in  der  Lausitz,  diss.  de 
chlorosi,  Berol.,  Bernstein.  29  S.  8.;  am  6.  Sept. /*>. /TrccAe/ aus  Kl.  Mey- 
feld  iuBheinpreussen,  diss.  de  vnriis  oedcmatis  spcciebus.  Ber.,  Fr.  Schlc- 
sioger.  28  S.  8.;  am  15.  Sept.  Erh,  I/orre  aus  Calcar  in  Rheinpreussen,  de 
medullae  spinalis  ejusque  tunicarum  inflammationibus.  Ib.  27  S.  8. 
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[4195]  Am  3.  Ocf.  fF,  Stern  aas  Glogau,  de  sangninis  missione  quid  feterfs 
medici  censiieriDt.  Berol.,  Fr.  Schlesinger.  3SS.  8.;  am  4.  Oct.  y^cfo.  ^6ffr- 
6ane/ aus  Posen,  diss.  de  natura  parasitica  contagii.  Ib.  26  S.  8.;  am  5.  OcU 
fr,  Berghaus  aus  Herbede  bei  Bochum,  de  plantae  inflammatione.  Ib«  28  S.  8.  u. 
Thd,  Kretzer  aus  Hückeswagen  in  der  Rheiuprovinz,  de  combastionibas  earum- 

3ue  dignitale  in  foro.  Ibid.  28  S. ;  am  6.  Oct.  H.  F,  Thd,  Huperz  aus  Aachen, 
e  exutoriis.  Ibid.  29  S.  8. ;  am  8.  Oct.  Bh,  ff^endenburg  aus  Ulzigerode  im  * 
Herz.  Sachsen,  de  dislocatione  placentae.  Ib.  25  S.  8. ;  am  9.  Oct.  JuL  Schub" 
aus  Berlin ,  de  motu  cordis  ranae  temporariae.  Ib.  25  S.  8. ;  am  12.  OcL  Sfm, 
Goldstern  aus  Lemberg  in  Galizien,  de  revtilsionibus  et  derivationibus.  Jb. 
28  S.  8.  und  Hm.  Wichards  aus  Uckermünde  in  Pommern ,  diss.  de  partu  arte 
praematuro.  Ib.  20  S.  8. ;  am  13.  Oct.  Thd.  Engels  aus  Mühlheim  a.  d.  Bahr, 
de  arsenico.  Ib.  27  S.  8. 

[4196J  Am  3.  Nov.  Pud,  Hesse  aus  Prussendorf  bei  Zörbig,  de  btephanH 
blennorrhoea  militaricontagiosa.  Ber.,  B.Schlesinger.  SOS.  8.;-  am  18.  Not.' 
Rud,  Metseh  aus  Suhl,  de  abortus  origine.  Ib.  32  S.  8.  und  Gust.  Zollingwa 
Düsseldorf,  detypbo  abdominali.  Ber.,  Schade.  32  S.  8. 

[4197]  Am  1.  Dec.  ßF,Fd,  Dietzel  aus  Kreisfeld  bei  Eisleben,  de  respiratiooii 
semiotice.  Ber.,  Fr.  Schlesinger.  27  S.  8. ;  am  6.  Dec.  Rieh,  Hülsmarm  aM 
Elberfeld,  nonnulla  de  oesophagotomia.  Ber.,  Ji.  Schlesinger.  29  S.  8«;  «a 
6.  Dec.  R.  Arm,  Fromm  aus  Postampen,  de  pneuiiiothorace.  Berol.,  Nietack. 
28  S.  gr.  8.;  am  12.  Dec.  Gabr.  H^iener  aus  Witkowo  im  Grossherz.  Poseo, 
de  pyothorace.  Berol.,  Fr.  Schlesinger.  30  S.  8. ;  am  20.  Dec.  Sal.  Löwenhen  ' 
aus  Pyritz  in  Pommern,  de  chloroformo.  Ib.  29  S.  8. ;  am  Dec.  R,  Thd,  Groi' 
^c/;  aus  Danzig,  de  morbo  democratico,  nova  insaniae  forma.  Ibid.  32  S.  8.; 
am  24.  Dec.  Ant.  Ernst  aus  Reichenbach  in  Schlesien,  de  erlampsia.  Berol«, 
B.Schlesinger.  29  S.  8.  u.  Hugo  Gruber  aus  dem  Hait^ ,  de  dysenteria.  Ber., 
Fr^  Schlesinger.  28  S.  8. ;  am  29.  Dec.  Chr.  Zingsheim  aus  Bonn,  de  yariii 
polypös  curandi  methodis.  Ib.  28S.'8. 

[4198]  Am  12.  Jan.  1850  Jos,  Reberiet  aus  Düsseldorf,  de  pulmonum  cavis  , 
tuberculosis  phthisinque  sanandi  facultatc.  Berol. ,  B.  Schlesinger.  41  S.  8.  j 
am  14.  Jan.  Fd,  Matthias  aus  Herford,  de  telangiectasia.  Ibid.  31  S.  8.  and  i 
//.  Adalb,  Ose,  Sämann  aus  Königsberg,  de  carcinoroate.  Ber.,  Fr.  Schlesin- 
ger. 30  S.  gr.  8. ;  am  23.  Jan.  /.  Leon,  Lamby  aus  Wiesmes  bei  Malmedy,  de 
anatomia  pathologica  nonnulla,  quibus  necessitas  et  officium,  mortuorom  ] 
sectiones  etinstituendi  etpermittendi  probatur.  Ber.,  B.  Schlesinger.  70  S.  8.  ! 
und  Fr,  Jos,  Eberh,  fFiemann  aus  Haiingen  in  Westfalen,  de  prosopalgia.  Ib. 
26  S.  8. ;  am  2G.  Jan.  Fei.  Tob,  Runde  aus  Berlin ,  de  hepatis  ranarum  ixtir- 
patione.  Berol.,  Fr.  Schlesinger.  21  S.  m.  1  Lithogr.  Taf.  gr.  4.;  am  29.  Jan. 
ilfo/'.  AtcA/tfnAezn  aus  Königsberg,  de  vomilu.  Ber.,  B.Schlesinger.  30  8.  8. 
und  R,  Ant,  Bimarkiewicz  aus  Uschow  im  Grossherz.  Posen,  de  mutationibof 
organismi  muliebris,  quae  praeter  Organa  sexualia  graviditate  efficiuntur.  Ibid. 
26  S.    8. 

I 

[4199]  Am  2.  Febr.  Fab.  Samoje  aus  Breslau,  de  systematis  nerrosi  ii 
Cholera  Asiatica  statu.  Ber.,  Fr.  Schlesinger.  26  S.  8.;  am  8.  Febr.  Frz,Aii»* 
>/oiv6acA  aus  Westfalen,  de  cantharidibus.  Berol.,  B.Schlesinger.  28  S.  8.;  • 
am  9.  Febr.  Fd,  van  Asten  ans  Neurnppin ,  de  Ophthalmia  militari  coDtagiosa« 
Ib.  28  S.  8.  undt/i</.  C^elmt>i«/;t  ausGnesen,  de  puerperarum  cura.  Ib.  308. 
8.;  am  11.  Febr.  R.  Suin  de  Boutemard  aus  Rheinsberg,  de  febris  puerperalis 
natura  atque  indole.  Ber.,  Fr.  Schlesinger.  30  S.  8.  und  Chrfr,  Hqfer  aus 
Eirich,  de  onphoritidc.  Ib.  30  S.  8.;  am  \^,  ¥thf.  R,  Gtut.  v.  Eckenbreeher 
aus  Berlin,  de  sectionis  altae  praestantia.  Ber.,  B.  Schlesinger.  34  S.  H.; 
am  20.  Febr.  Jo,  Poschmann  aus  Ostpreussen,  de  pleurilide.  Ber. ,  Fr.  Schle- 
singer. 30  S.  8.  und  Sim,  Simonssohn  aus  dem  Grossh.  Posen,  de  nonnullis 
ossium  morbis  organicis.  Ibid.  31  S.  8.;  am  21.  Febr.  Arm.  Mos,  Auerbach 
aus  Pommern,  de  entozois  pulmonalibus.  Ibid.  34  8.  8.;  am  23.  Febr. 
R.  Arm,  Hellert  aus  Pasewalk ,  de  hydrocephalo  chronico.  Ber. ,  B.  Schlo- 
/singcr.  32  S.  8. 
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260]  Am  1.  MSrz  Otw.  Keil  aus  Lfegnilz,  de  gangraen«  nosoeoroiali.  Ber., 
bade.  31  S.  gr.8.  und  Sei.  Schlesinger  aus  Rybnilz  io  Schlesien,  observa- 
Des  circa  meniogilidem  tubercalosam  infaDtum.    Berol. ,  Fr.  Schlesinger. 

8.  8.;  am  2.  MSrz  j4rm.  Hantehnann  ans  Culm,  de  spasmis  epilepticis. 
r«9  Sehade.  32  8.  gr.  8.;  >im  5.  MHrz  Max,  Schmidt  aus  Görlitz,  de  chlorosl. 
r.y  B.  Schlesinger.  28  S.  8. ;  am  0.  März  K.  Em,  Simon  aus  Niederwambach 
der  RheinproTlnz,  de  hepatis  abscessibus.  Ber.,  Fr.  Schlesinger.  28  S.  8.; 
1 7.  M'ärz  U,  Bahn  ans  Maxhaven  in  Westfalen ,  de  usu  zfnci  acetici  et  gencra- 
1  et  in  delirio tremente speciatim.  Berol.,  Bahn.  2()S.  gr.8.;  am  13.  März 
mt.  Stern  aus  Soest,  de  morbo  syphilitico.  Berol.,  Fr.  Schlesinger.  26  S.; 
1 16.  März^rvi. /(W/^flraus  Cöslin,  de  prosopalgia.  Berol.,  B.Schlesinger. 

8«  8.  und  Hm.  Tendering  aus  Crefeld,  de  funiculi  umbilicalis  prolapsu. 
r.«  Sehade.  35  S.  gr.  8.;  am  18.  März  P,  Schmidt  aus  Schweidnitz,  de 
pitis  obstipitate.  Ber. ,  Fr.  Schlesinger.  26  S.  .8. ;  am  19.  März  AK.  Sommer- 
\te  aus  Wittenberg,  de  typho  enterico.  Ber.,  B.  Schlesieger.  44  S.  8.; 
a22.  März  Rud,  H,  Jae.  Vogel  aus  Fischalbach  in  Westfalen ,  de  signis  cranü 
ejpanationem  indicantibus.  Ib.  27  S.  8.  und  Hub.  Lp,  fFalloth  aus  Bilstein  in 
Westfalen,  de  gastritide  acuta  et  chronica.  Ib.  27  S.  8.  *,  am  23.  März  fV.Alb. 
Mhnifiirf  aus  Halle,  de  cretinismo.  Ib.  29  S.  8. 

301]  Bei  der  philosophischen  Facultät  erlangten  ferner  den Doctorgrad 
gl.  oben  No.  3989)  am  5.  Apr.  1849 :  Eimst  Brandt  aus  Magdeburg  („Nonnulla 
parasitis  quibusdam  phanerogamicis  observata.'*  Hai.,  typ.  Gebauer.  51  S. 
.  1  lithogr.  Taf.  gr.  8.);  am  23.  Juni  Paul  Bötiieher  aus  Berlin  („initia 
rooiatologiae  arabieae.^'  Berol.,  Trowitzsch  et  fil.  30  S.  gr.  8.) ;  am  30.  Jul. 
.  Müller  aus  Berlin  („Annotaliones  quaedam  de  familia  elaeocarpeacearum 
ederamque  uonnullarum  generum  et  elaeocarporum  et  monocerarum  de- 
riptioDibus,  secundum  specimina  ex  herbario  Wallichiano  sumpta.'^  Ber., 
p.  Bernsteinii.  3i  8.  m.  1  Kupfrtaf.  gr.  8.) ;  am  2.  Febr.  1850  Fr,  Heideprim 
IS  Berlin  („diss.  de  Nephelini  saxi  prope  Loeboviam  inventi  natura  chemica.'^ 
Id.  44  S.  gr.  8.) ;  am  20.  März  K,  Stammer  aus  Luxemburg  („diss.  de  oxidi 
rbonici  vi  reducendi.'*  Ber.,  Schade.  39  S.  gr.  8.) 

202]  Die  Gesammtzahl  der  im  Sommersemester  1850  bei  der  dortigen 
iWersität  inscribierten  Studierenden*  betrog  1312,  36  weniger  als  im  vorher- 
igiDgenen  Halbjahre.  Hiervon  zählte  die  theologische  Facultät  184  (31  Aus- 
Bder),  die  juristische  570  (111  Ausländer),  die  mediciniscbe  223  (67  Ans- 
ader),  die  philosophische  335  (81  Ausländer).  Ausser  diesen  besuchten 
e  Universität  als  zum  Hören  der  Vorlesungen  berechtigt  547,  nämlich  20 
cht  immatricufirte  Chirurgen,  116  Pharmaceuten,  72  Eleven  des  Friedrich- 
lliielros- Instituts,  77  Eleven  der  Militair-Academle,  229  Zöglinge  der 
iBSchule,  21  Bergeleven,  6  remuner.  Schüler  der  Kunstakademie,  6  Zöglinge 
IT  Gärtoerlebranstalt,  so  dass  tfn  den  Yorlesongen  im  Gadzen  1859  Xheil 
Ihneo« 

203]  Cambridge.  Die  wissenschaftlichen  Sammlungen  der  Universität 
iben  vor  Kurzem  eine  werthvolle  Bereicherung  durch  ein  Geschenk  des 
rehSologen  johu  Disney y  esq.  zu  Hyde  in  der  Grafschaft  Esscx  erhalten, 
eleber  seine  ansehnliche  Sammlung  antiker  Denkmäler  und  Marmorstatuen, 
mchrie^en  in  dem  Werke  Museum  Disneianum,  being  a  Description  of  a 
olfection  of  various  ancient  fictile  Vases  etc.  3  Voll.  1849.  (Vgl.  oben  No.  73.) 
Bter  der  Bedingung  schenkte,  dass  sie  unter  Beibehaltung  seines  Namens 
trdig  in  den  Bäumen  der  Universität  aufgestellt  werde. 


Tode  sfä  1 1  e.    ' 

[4204]  Am  13.  März  starb  zu  Sydney  auf  Neusüdwales  der  Capitain  dcrbrlt. 
Üarine  Owen  Stanley ,  seit  1824  Seemann,  bei  der  Expedition  des  Capit.  Back 
<t«cli  dem  Nordpol  1836  f.  mit  den  astronom.  und  magnet.  Beobachtungen  be- 
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auftragt  und  darch  mehrere  in  Karten  von  ihm  niedergelegte  werth?oile  Ent- 
deckungen zur  Geographie  Oceaoiens  bekannt,  geb.  am  3.  Juni  1811. 

[4205]  Am  8.  Mai  zu  Wandsworth  PFilL  CharL  Ttnonsend,  esq. ,  Äf .  A., 
Rechtsan^valt,  Vf.  der  geschätzten  Werke  y^MemoirsoftheHouseofCommons 
from  the  Convention  Pariiament  1688— ;9,  to  th'e  passing  of  the  Reform  Bill  in  - 
1832''  2  Vols.  1843 ,  „The  dives  of  twelve  eminent  Judges  of  the  last  aad  pre-. 
sent  Century <'  2  Vols.  1848,  „Modern  State  Trials:  revised  and  illustrated 
^ith  Essays  and  Notes''  2  Vols.  1850,  im  46.  Lebensjahre. 

[4206]  Am  11.  Mai  zu  Aberdeen  in  Schottland  Dr.  PhU,  T^devian^  vormals 
zu  Charleston  in  Süd-Carolina,  seit  1804  Correspondent  der  k.  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  zu  Göttingen,  Vi.  der  Schriften  „comment.  de  oryza  sativa" 
„On  the  yellow  fever  of  Charlesion*'  1805,  mehrere  Aufsätze  in  Chapmant 
„  Philadelphia  Journal  of  med.  and  phys.  sciencf  s"  u.a.m.,  72  Jahre  alt. 

[4207]  Am  24.  Mai  zu  Bristol  Miss  Jane  Porter,  Schwester  des  berühmten 
Reisenden  Sir  Rob.  Ker  Porter  und  der  Novellendichterin  Anna  Maria  Porter^ 
als  Schriftstellerin  („Thaddens  of  Warsaw"  1803,  „Aphorisms  of  Sir  Phil. 
Sidney,  v^ith  reaections  upon'them"  2  Vols.  18U7,  „The  Scottish  Chiefis" 
1809,  „Duke  Christian  of  Luneburgd**  1811  u.  m.  a.)  und  durch  Beiträge  la 
mehreren  für  die  Unterhaltung  bestimmten  Zeitschriften  Englands  wohlbe- 
kannt, geb.  zu  Durham  im  J.  1776. 

[4208]    Anf.  Juni  zu  Budweis  in  Böhmen  Joseph  Andr,  Lindauer ,  Bischof  der 
Diöcese  Budweis ,  geb.  zu  Pilsen  im  J.  1 784.  Zum  Erben  seines  Vermögens  bat    , 
er  das  Spital  zu  Budweis  letztwiliig  ernannt. 

[4209]  Am  4.  Juni  zu  Giessen  der  ord.  Prof.  der  Rechte  an  der  dasigen  Univ.  ' 
Dr.  K,  0.  von  Madai,  früher  seit  1832  Privatdocent,  1835  ausserord.  Prof.  .i 
der  Rechte  zu  Halle,  1837  ord.  Prof.  des  Criminalrechts,  der  Rechtsgeschieliie  *|^ 
nnd  der  Literaturgeschichte  des  Rechts  an  der  Univ.  Dorpat,  nach  der  im  J.184)  '' 
erfolgten  freiwilligen  Resignation  herzogl.  nassauischer  Hofrath  zu  Wiesbadeo,  ^ 
1845  ord.  Prof.  der  Rechte  zu  Kiel,  1847  zu  Freiburg  im  Br. ,  1849  zu  Giesseo, 
1848  von  Seiten  des  Herzogthums  Holstein  bevollmächtigter  Minister  beider, 
deutschen  Bundesversammlung  zu  Frankfurt  a.  M. ,  ein  verdienstvoller  Lehrer, 
auch  als  Schriftsteller  („Diss.  de  stellionatu'*  1832,  „De  vi  publ.  et  privalt 
commeqt.  jur.  romani  praemio  orn."  1832,  „Die  Statultberi  des  röm.  Rechts'' 
1834 ,  „  Die  Lehre  von  der  Mora"  1837 , „Beiträge  zur  Dogmengeschichte  des 
gemeinen  Civilrechts'*  1839,  „Theoret.-prakt.  Erörterungen  aus  den  ioLiT-k 
Esth-  u.  Curland  gelt.  Rechten"  mit  F.  G,  v.  Bunge  u.  And.  3  Bde.  1839— ^Ui 
,,Das  Obligationenrecht  Esth-,  Liv-  und  Curlands  erörtert  an  einzelnen  Recbls- 
fällen"  1841  u.  a.  m.)  rühmlich  bekannt,  geb.  zu  Halle  im  J.  1809. 


[4210]  Am  7.  Juni  zu  Fontainebleau  Fred,  Mantell  Reynolds,  Vf.  einiger  No- 
vellen nnd  früher  Herausgeber  des  weit  verbreiteten  Taschenbuchs  „Heath^i 
Keepsake." 


!■ 


Verlag  von  T.  0.  Velg6L  -—  Herausgeber:   GersdOtf* 
DrBck  von  Beruh.  TAüclinitfc  juh. 


Medicin  und  Chirnrgie. 

14111]  Beobachtungen  über  den  Crelinismus.  Eine  Zeitschrift,  heraus- 
raeben  von  den  Ae)izten  der  Heilanstalt  Mariaberg.  Zum  Besten  und 
lux  Kosten  der  Anstalt.  Inhalt  des  1.  Heftes:  1.  Bericht  der  Heil-  und 
fienehangs « Anstalt  Mariaberg  während  der  ersten  zwei  Jahre  ihres 
Bestehens ;  von  dem  Vorstande  Dr.  Röich  und  dem  Hausarzte  Dr.  Krais, 
i  Physiographisch-pathologische  Untersuchungen  über  Cretinen-Schadel; 
von  Fr.  Bet%  in  Tübingen.  Tübingen ,  (Laupp  sehe  BuchhO  1 860.  IV  n. 
1«S.  gr.4.    (1  Thh-.  4  Ng*-.) 

Das    Bestreben,   bildnogsfahigen   Blödsinnigen   körperliche  und 
geistige    Erziehnng    angedeihen    zn    lassen,   gleichen   auch    dessen 
gebogene   Resaltate  an  Werth   und   Seltenheit   den    Dacaten   ,,aus 
Ueingold^^   oder  ,,ex    anro    Oeiii<%    ist   ein   erfrealiehes  Zeichen 
wahrer   Homanitflt  in   einer   Zeit,   welche   in   vieler   Beziehnng  an 
lalcher  Mangel  leidet«     Das  schöne  Beispiel,   welches   die   Anstalt 
uf  dem   Abendberge  znersi  gegeben,    fand   mehrfache   Nachfolge. 
BaM   nach   Errichtung  einer  solchen   zu    Hnbertosbarg   in    Königr. 
Sachsen,  die  in  aller  Stille  schon  viel  Anerkeonenswerthes  geleistet 
kal,  trat  in  Wflrtemberg  eine  ähnliche  in's  Leben,  Ober  welche  vor- 
liegender Bericht  die   erste   ansführliche  Nachricht  mittheilt.     Das 
Sa  diesem  Zwecke  von  der  Regiernng  überwiesene  ehemalige  Kloster 
Ilariaberg   liegt   zwischen   Reutlingen    und   Sigmaringen    hoch    und 
gesund   auf  einem   Felsen   (2300  P.  P.   Hber  der  Meeresfläche)  in 
aiaem  von  der  Alb  auslaufenden  Seitenthale.     Die  freie   nnd   doch 
vor  Winden  geschötzte  Lage  der  Gebäude,   die  Beschaffenheit  des 
Wassers,   des  Bodens,   der  Rjinmiichkeiten   n.  s.  w.   erweisen   sich 
dem  Zwecke  ganz  entsprechend.     Der  im  Jahre  1837  gegründeten 
Anstalt  steht  ein,  meist  ans  Aerzten,   Geistlichen  und   Lehrern  zu- 
taaimengesetzter  Aussehnss  von  13  Personen  vor;   nnter  diesen  ist 
der  Vorstand  mitgezählt,  welcher  stets  Arzt  sein  mnss.    Gegenwärtig 
kkleidet  der  durch  seine  Schrift  Ober  den  Cretinismus  bekannte  l^r. 
Bosch  diese  Stelle.     Die  Eröffnung  erfolgte  mit  13  Kindern,    von 
^eneo  10  aus  der  aufgelösten  Unlerrichtsanstalt  fiir  schwachsinnige 
Kinder   zu    Wildberg    übertragen    worden    waren.      Einschliesslich 
dieser  worden  bis  zum  30.  April  1849  60  (34  Kn.,  26  M.)  aufge- 
nommen, von  denen  13  gebessert,  5  ungcbessert  entlassen  wurden, 
2  starben  und  40  sich  noch  in  der  Anstalt  befinden.     Ueber  die  an 

1850.    III.  ^^ 
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diesen  Pfleglingen  gemachten  Beobachtungen  und  Erfahrungen  lie- 
fert die  Schrift  in  allen  Beziehungen  genauen  Bericht,  und  fasst 
dieselhen  hierbei  theils  unter  gewissen  Hauptgcsichtspuncten  flher- 
sichtlich  in  geordneten  Abschnitten  und  Tabellen  zusammen,  iheils 
geht  sie  speciell  in  die  am  Individuum  gemachten  WahrnehmnngeD 
ein.  —  Die  physiologisch  pathologischen  Untersuchongen  der  zwei 
Gretinen- Schädel  von  Dr.  Betz  betreffen  die  Schädel  der  beides 
in  der  Anstalt  verstorbenen  Kinder,  und  sind  denselben  zwei  Stein- 
drucktafeln  beigegeben. 

[4212]  Die  salinischcn  Eisenmoorbiider  zu  Franzensbad  (bei  Eger  in  Böh- 
men) und  ihre  Heilwirkunjijen»  Monographie  von  Dr.  Ff.  Boscfian ,  Bade- 
ärzte zu  Franzensbad.  Wien,  (C.Gerold U.Sohn.)  1850.  VlIIu.  JC6S. 
gr.8.     (15Ngr.) 

Gründliche  geognostrsche  Kenntnisse,  vertraute  Bekanntschaft 
mit  den  Ortlichen  Verhnitnissen  sowohl,  als  mit  der  die  letztge- 
nannten behandelnden  Literatur,  begründeten  bei  dem  Vf.  die  Be* 
fähigung,  in  vorbenannter  Schrift  nicht  nur  ein  klares  und  eattpre- 
chendes  Bild  von  Lage,  Entstehung  und  Beschaffenheit  der*bekaBntea 
Moorflüchen  um  Franzensbad  herum  zu  geben,  sondern  auch  manche 
irrige  Ansicht  über  einzelne  Punkte  in  neueren,  geschätzteD  Bade- 
achrifien  zu  beleuchten  und  zu  widerlegen.  Er  thut  diess  zunächst 
in  dem  2.  Abschnitte,  wo  er  eine,  den  gegenwärtigen  Fortsehriltei 
der  Wissenschn^'  entsprechende  Darstellung  des  Bildungsprocettet 
der  Torfmoore  überhaupt  und  des  bei  Franzensbad  insbesondere  lie- 
fert, dann  in  dem  dritten,  welcher  den  Causal-Verband  des  Moores 
und  der  Mineralquellen  zu  Franzensbad  beh«indelt.  Er  tritt  hierbei 
der  gegenwärtig  herrschenden,  in  neuern  Badeschriften  und  selbll 
in  geologischen  Abhandlungen  ausgesprochenen  Ansicht  entgeges, 
dass'  die  Heilquellen  schon  ak  das,  was  sie  bei  ihrem  „zu  Tage- 
kommen^^  sind,  aus  unergründlicher  Tiefe  in  den  Moor  eiolreten, 
von  demselben  nichts  zu  ihrer  Wesenheit  erhalten,  hingegen  als  dis 
Rildungsmomeote  desselben  zu  betrachten  seien.  Diese  Ansieht  der 
Plutonisten  fand  ihre  meiste  Unterstützung  in  der  früher  herrscbfi- 
den  Meinung,  der  vielbesprochene  Kammerbühl  sei  ein  ansgebnii* 
ter  Vulkan.  Seit  man  sich  aber  überzeugt,  dass  derselbe  nur  aif 
ein  basaltisches  Product  des  Eruptionsprocesses  dastehe  and  die 
Lehre  von  den  Gebirgsmetaroorphosen  eine  innere  grössere  Aier* 
kennung  Gndet,  müsse  man  sich  zu  der  Ansicht  hinneigen,  die  Ht- 
neralquelien  allgcmeinhin  als  Producte  der  rednetiven  Melamorpbs* 
sen  zu  betrachten.  Der  in  kohliger  Zersetzung  begriffene  Moor  ist 
die  fortwährende  Quelle  der  Kohlensäure-Entbindung,  die  roinersli« 
sehen  Bestandtheile  des  Wassers  verdanken  ihren  Ursprung  der  Aof- 
laugung  derjenigen  Gebirgsarten,  mit  denen  das  Wasser  des  Moors 
in  steter  Berührung  steht.  Demohngeachtet  wird  nicht  in  Abrede 
gestellt,  dass  —  m'ie  die  Erfahrung  unwiderleglich  steigt  ->—  aock 
Mineralquellen  gleichen  Gehaltes  ans  dem  unter  dem  Moore  liegen- 
den  Grundgesteine    hervorquellen;    nur  gegen  die    ausschliessliche 
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Eotstehung  der  Pranzensbuder  Quellen  auf  diesem  Wege  soll  Ver* 
wahruDg  eiagelegt  werden.  Ein  vierter  Abschnitt  bringt  chemische 
Uotersuchnngen  des  Mineralmoors,  von  Trommsdorf  (1819j  und  von 
Radig  (1836)  und  des  sogenannten,  meist  aus  Glaubersalz  bestehen- 
den, sich  an  den  Gräsern  des  Moores  absetzenden  und  zum  innerli« 
chen  Gebrauche  verwendeten  Moorsalzes;  in  dem  filnften  rechtfertigt 
der  Vf.  die  Benennung  „Mineralmoor'*,  spricht  sieh  Aber  manche 
anpassende  Classification  und  Charakteristik  aus,  und  erklärt  schliess- 
lich, .dass  die  Franzensbader  Moorbader  sowohl  den  Analysen,  als 
den  vielfältigen  Erfahrungen  zufolge,  als  das  stärkste  tonicnm  un- 
ter den  Heilpotenzen  des  Curorts,  und  der  Moor  Pranzensbads  als 
der  eisenreichste  unter  allen  bekannten  Mooraiten  zu  betrachten 
seien.  Ein  sechster  Abschnitt  ist  geschichtlichen  Notizen  fiber 
Schlamm-  und  Moorbäder  gewidmet,  der  siebente  einer  Mittbeiliing 
der  Ansichten  Vetters  Qber  den  Pranzensbader  Eisenmoor,  woran 
Kieii  im  achten  eine  Betrachtung  der  Heilwirkungen  desselben  be- 
ziebendlicb  der  einzelnen  Agentien  des  Moorbades  anschliesst.  Der 
Eisengebalt  ist  unter  diesen  das  vornehnilich  wirksamste.  Hierauf 
kasiren  sieb  die  Indicationen  fQr  einzelne  bestimmte  Classen  von 
Krankheiten  (Aliscbo.  9  — 11),  unter 'welchen  die  auf  Oligämie  he« 
.rokenden  oben  an  stehen.  Mit  einer  Beschreibung  der  Bereitungs- 
art ier  Moorbäder  und  der  hierzu  errichteten  Anstalten  schliesst  im 
12«  Abschn.  dieses  gehaltreiche,  übrigens  bei  guter  Ausstattung  sehr 
wohlfeile  Schriftchen. 

[ttlS]  Bad  Oej'nhausen  bei  Rehme.  Mit  vorzügliclier  Rücksicht  auf  die 
Mediode  karz  dargestellt  von  Dr.  F.  W.  ¥.  Möller.  Berlin,  Hirschwald. 
18M.    VIu.  U4S.    gr.8.     (20Ngr.) 

i)ie  in  ihrer  Art  bis  jetzt  einzige  Quelle  (Sool-Therme  mit  star- 

iien  K^hlensäuregebalt)  hat  dem  neuen  Bade  0.  in  einem  Zeiträume 

*0B  4  Jahren   eine   immer   steigende  Berühmtheit    und   Anzahl   von 

Kargästen  verschafft.     Mit  der  vermehrten  Frequenz  mehrten  sich 

liebt  blos  die  Erfahrungen   der  ärztlichen  Höter  und  Spender  des 

Bmnnens,  sondern  es  traten. in  dem  Gefolgt  Beider  auch  nothwendig 

feeoe  Einrichtungen  und  Anstalten  auf.     Diess  die  Veranlassung  zu 

gegenwärtiger  Schrift,  welche  gewissermaassen  nur  als  Fortsetzung 

tid    Ergänzung    zweier    früherer   Schriften    (Das    Königl.    Soolbad 

Oejrnhausen  von  Dr.  v.  Moller.     Berlin,  1847.     2.  Aufl.  1849;  Mit* 

theilungen    Ober   das   Kdnigl.    Bad    Oeynhausen    von    Dr.    Schober, 

Berlin,  1849.)  zu  betrachten  ist.    Wir  erhalten  in  ihr  eine  Beschrei- 

kiBg  der  Bäder  (Dunst-  und  Wannenbäder),  welcher  eine  vom  Prof. 

Dr.  Bischoff  ansgefährte  Analyse  dieser   mit  einer  Temperatur  von 

26®  R.  10  grosser  Fülle  quellenden  Soole  vorangestellt  ist,  dann  eine 

Uebersichl  der  Leistungen  der  Trinkanstalt,  in  welcher  gegenwärtig 

aeben  Slrave'scben  Wassern  auch  Soole  getrunken  wird,  und  eine 

Beschreibung   der  Art  und  Weise,   wie   an   den  Gradirwerken   der 

Sooldunst  durch  Einathmen  zu  Gnrzwecken  verwendet  wird.      Von 

grösserem  speciellen  Interesse,  als  der  nun  folgende  Abschnitt  ^.»vom 
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Einflasse  der  klimatischen  Verhältnisse"  ist  der  nAehsle:  „Ober  die' 
Wirkung  der  Bäder/^     Abgesehen  von  der  endermatischen  BliDwir- 
kung  der  an  Kohlensüiire  und  kohlensauren  Salzen  reichen  concen- 
trirten  Thermalsoole,  ist  die  vorhandene  stete  Erneuerung  des  Ba- 
dewassers   von    gleicher  Temperalnr    und   Mischung    als    besondert 
schätzenswerthe  Eigenthüinlichkeit  des  Bades  hervorzuheben.     Die 
kohlensauren    Salze,    namenllich   das   Eisencarbonat,   bleiben   anter 
Umständen  gelöst,  unter  welchen  sie  ohne  stete  Erneuerang  praeci- 
pilirt  und  mithin  unwirksam  werden  würden.     „In    13,5    Cubikfuss 
Soole  wirken  37  Pfd.  feste  Bestandtheile  und  10  Cubikfoss  Kohlea- 
sHure,  und  hei  stetiger  Erneuerung  mehrt  sich  dieses  Quantum  wäb- 
rend   30  Min.  um  das  5  —  7fnche.^^     Auf  das  Allgemeine  der -Wir- 
kungen   dieser   Soolb<1der    vermag   Ref.   nicht    einzugehen,    ebebso 
kann   er  von  der  methodischen  Anwendung  derselben  nur  Weniges 
erwähnen.     Eigenthiimlich    ist   die    Bemerkung  des  Vfs.,    dass  qack 
einer  gewissen  Anzahl  genommener  Bäder  eine  „Sättigung*^  eiolrittt 
welche  sich  in  Abneigung  gegen  das  Bad,  Uebelbefinden,  Schläfrigkeit, 
Abspannung,  Mnthlosigkeit,  Fiebersymptomen,  gastrischen  ZnHillen 
U.S.W.,  zuweilen  bis  zu  scheinbaren  Rückfällen  gesteigert,  zuerkeBoeii 
giebt.  Diese  Erscheinungen  weichen  nach  einigen  Tagen  der  Pause  ml 
nach  Befinden  vorgenommenen  Örtlichen  BIntentziehnngen  am  Naekfi    j 
oder  Kreuze,   und  beruhen  jedenfalls  auf  Nervenerregung,   bedingt    ^ 
durch  Anhäufung  der  durch  die  Soole  veränderten  Säfte.   Mao  nofi   | 
durch    verständige  Leitung   der  Badcour  und   Berücksichtigung  ivt  »^ 
Individualität   das   Zustandekommen    dieser   Sättigung   möglichst  in 
vermeiden   suchen.     Um   von  dem  Sooldunste  den  höchstmögliehei 
Nutzen  zu  ziehen,   ist  ein  Dunstbad  angelegt  worden,   von  welcbea 
der  Vf.  die  ausgezeichnetsten  Wirkungen  für  Krankheilen  der  Re-  L 
spirationsorgane  erlangt  hat.     In  einem  besonders  construirleo  Ge-  i 
bände  steigt  ein  starker  Strom  Soole  fontainenartig  aus  einem  Robrf  T 
in   die  Höbe  und  zerstäubt  in  kohlensauren   Dunst.     Die   in  dieier  ^ 
heissen  feuchten  Luft  sich  befindenden  Kranken'  werden  aogehaltes,  jj 
den  Respirationsapparat  sammt  den,  demselben  dienenden  Muskelvi  l 
durch  alle  mögliche  Formen  der  Bewegung  in  flei^siger  Thitigkeit  ^ 
zo  erhalten.  Die  stärksten  Catarrhe  nnd  Heiserkeiten  weichen  weti-    y 
gen  Dunstbädern,  selbst  Phthisis  tuberculosa  wurde  geheilt.  —  Der    ^ 
Vf.  hat  nicht  unterlassen,  dem  beschreibenden  Theile  seines  Werk- 
chens  „skizzirte  Gnrbilder^^  beizugebep.     Sie  besebränken  sieb  uf 
folgende  Gruppen  von  Krankheitsformen:  1)  Krankheiten  der  Cei-  *^ 
tralorgane   des   Nervensystems   und   zwar  vorzugsweise  des  Orgne*    q 
psychischer  Functionen.     Kranke  dieser  Art  wurden  im  J.  1849  i"    « 
ungewöhnlicher  Anzahl   nnd    meist  mit  sehr  erfreulichem  Resultate    ^ 
behandelt.  .2)  Krankheiten  der  Knochen  und  fibrösen  Gewebe.  Hier    ^ 
erwiesen  sich  die  Bäder  selbst  da  noch  wirksam,    wo   mechanisfbe    j 
Behandlung  ohne  Erfolg  geblieben  war.    3)  Krankheiten  des  Uteria*    ~ 
Systems,  namentlich  Geschwülste  und  Vergrösserungen.     4)  Anova-    ^ 
lieen  mancher  Art  in  BeschafTenheitv  Bewegung  and  Vertheilong  der 
Sähe,   In  deren  Folge  die  organische  Structnr  selbst  beeinträchtigt 
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wordea  war.  —  Einen  Anhang  bildet  die  Untersuchung  des  schwa- 
chem Büiowbrunnens. 

[4214]  Corapendinm  der  Veterinär  -  Jurisprudenz.  Als  Leitfaden  bei 
Voriesungen  und  zum  Handgebraauche  für  Kesierungs-  und  richterliche 
Beamte,  Advocaten  und  Gerichtsthierärzte.  von  Dr.  J.  C.  L.  Falke, 
Grosflfa.  Veterinär- Physikus,  ausserordentl.  Professor  an  d.  Universität 
und  Lehrer  der  Thierheilkunde  am  landwirthschafllichen  Institute  za- 
Jena.  Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1850.  XIII  u.  156  S.  gr.  8. 
m  Ngr.) 

Der  Vf.   wQnschf  die  gerichtliche  Thierheilkunde  zum  Gegen- 
stande akademischer  Vorlesungen  gemacht  zu  sehen,  und  hat  durch 
dieses  Werk  versucht,  einen  Weg  dazu  anzubahnen.     So  nolhwen- 
dig  auch   nach   des  Ref.  Ueberzeugung   dem  Juristen  eine  gewisse 
.Bekaontschaft  mit  den  Grundzflgen  der  gerichtlichen  Veterinärkunde 
enebeinif    so   dflrfte   doch   dieselbe  wohl  fögiicb   auch   zu   vermit- 
tefo  sein,  wenn  das  Nothige  gleichsam   als   Anhang  in  den  Vorle- 
niDgen  Aber  Medicina  forensis  vorgetragen  wQrde.     Die  Lauigkeit, 
Bit  welcher  von  Studierenden   der  Rechtswissenschaft  das  Studium 
kr  letzteren   gemeiniglich   betrieben   wird,    lässt   keine   besondere 
Frequenz    eigends    ftlr    die    Veterinär -Jurisprudenz    angektindigter 
^orlesiingen  erwarten.     Zudem  lassen  sich  fast  alle  Grundsätze  der 
gerichtlichen  Medicin,  sofern  sie  den  Menschen  betrifft,  auf  die  der 
H^erichtlichen  Veterinär-Medicin  übertragen  und  anwenden;   die  rein 
wissenschaftliche  Beurtheilung  des  Thatbestandes  wird  immer  Sache 
des  gerichtlichen  Thierarztcs  bleiben   müssen  und  die  Gesetzgebung 
liefert  nur  beschränkten  Stoff  zu  besondern  Vorträgen.     Trotzdem 
ist  Ref.  weit  davon  entfernt,  der  Arbeit  des  Vfs.  die  verdiente  An- 
erkennung zu  versagen.     Sie  wird  die  Lehrer  der  gerichll.  Medicin 
ia  den  Stand  setzen,   dieses  Thema  gründlicher  und   ausführlicher, 
wie  bisher  zu  behandeln  und  sich  den  auf  dem  Titel  genannten  Per- 
lenen  als  sehr  brauchbarer   Ratbgeber  erweisen.     Anlangend   den 
lohalt   des   Buches,    so   beginnt   dasselbe   mit  historischen   Notizen 
tber  gerichtliche  Thierarzneikunde  von  Moses   bis  Napoleon.     Die 
im  Inhaltsverzeichnisse  S.  11  angekündigte  Literatur  hat  Ref.  nicht 
forgefnnden.     Der  allgemeine  Theil  beschäAigt  sich  ferner  mit  den 
Eigenschaften  und  Obliegenheiten  des  gerichtsthierärztlichen  Perso- 
nals; der  speciclle  mit  den  Vorschriften  für  forensische  Untersuchun- 
i;en  an  lebenden  und  todten  Thieren,  den  Gebührentaxen  verschie- 
dener Staaten  und  in  sehr  ausführlicher  Weise  über  das  Capitel  der 
Cardinalfebler  und  Gewährsfristen  beim   Vichhnndel.      Von  54  ein- 
zelnen Staaten  (auch  Städten  und  Schweizerkantonen)  sind  die  ge- 
setzlichen   Bestimmungen    hierüber    wörtlich    mitgetheilt.       Hieran 
schliessen  sich  ein  alphabetisches  Vcrzeichniss  der  fraglichen  Fehler 
Qnd  Krankheiten  mit  kurzen  Bemerkungen,  und  einige  Andeutungen 
Ober  Verordnungen    für   den   Vielibandel    und    Viehverpachtung.  — 
Ref.  glaubt,  für  seine  oben  ausgesprochene  Ansicht  keinen  bessern 
Beleg  beibringen  zu  können,  als  diese  Inhaltsübersicht;    wenigstens 
wird  die  Benutzung  des  Fulke^schen  Buches   in  den  meisten  Fällen 
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hinlSnglicheo   Ersatz   fOr   die  gewünschten  besondern  academischen 
Vorträge  bieten. 


i4215]  Das  Leben  und  der  Tod.  —  Todesahnungen,  Todesanzeicheny 
Todesfurcht;  die  Ohnmacht,  der  Schein-  und  der  wahre  Tod.  Zur  Beleh- 
rung und  Beruhigung  für  Jedermann.  Von  *r.  Leipzig,  Fest'sche  Ver- 
lagsbuchh.     1850.    IVu.  92S.    8.     (9  Ngr.) 

Dieses  ans  bekannter  Feiler  hervorgegangene  Schrirtchen^  zo 
welchem  ein  in  dem  Jahrg.  1849  des  Quarterly  Keview  enthaltener 
Aufsatz  ähnlichen  Inhalts   die  nächste  Veranlassung  gab»    bietet  in 
einer  allgemein  verständlichen  Weise  über  die  auf  seinem  Titel  ge* 
nannten    Gegenstände    eine   Menge    interessanter    Belehrungen    und 
Notizen,  welche  von  der  reichen  Erfahrung  und  grossen  Belesenheit 
seinem   Vfs.    zeugen.      Das   Ganze   ist  in   fünf  Abschnitte   getbeilt» 
deren  Inhalt  wir  hier  nur  andeuten:  I.  die  physiologischen  Ursachen 
des  Todes,    als:    zu  starke  Verminderung  der  Blutmasse,    Läfamuog 
oder  Zerreissung  des  Herzens,  Verhinderung  des  Athmens,  Aufhe- 
bung der  Gehirnthätigkeit.    Das  hohe  Alter.    Der  natürliche  Tod. — 
IL  Beispiele  von  Vorahnung  des  eigenen  Todes  und  Erklärung  der« 
selben.     Todesanzeichen.     Todesfurcht  und  ihre  tödtende  Wirkung. 
Ahnung  vom  eigenen  Tode  durch  fremde  Hand.     Ahnung  vom  Tode 
Anderer  und  ihre  Erklärung.  —  111.   Die  Symptome   des  nahe  be-^ 
vorstehenden  Todes.      Die    letzten    Worte   eines  Sterbenden.     Die 
unter   allen    Sinnen  zuletzt  erlöschende  Gehörthätigkeit.     Die  täo* 
sehende  Besserung  kurz  vor  dem  Tode.  —  iV.  Anstalten  gegen  das    ^ 
Lebendigbegrahenwerdeu.     Der  Scheintod.     Zeichen  des  stattgefui-    "j 
denen  Wiedererwachens  im  Grabe  und  Kritik  derselben.  Die  ZeicKen 
des  wirklich   eingetretenen   Todes.  —  V.  Schnelles  and   langsames   J 
Sterben.      Der   gewaltsame   Tod.      Der  Todeskampf;    verscbiedeae   ^ 
Gebräuche,  ihn  abzukürzen.     Der  Zustiind  des  Bewusstseins  and  Ge- 
meingefühls kurz  vor  dem  Tode  überhaupt  und  bei  einigen  gewalt- 
samen Todesarten  insbesondere.     Der  Tod  durch  Vergiftung,  durck 
Verblutung,  durch  die  Kugel,  durch  Ertrinken,  durch  Erfrieren.  Ge- 
schichtliches über  einzelne  Arten  der  Todesstrafe.  —  Ueberall  zeigt 
sich  deutlich  die  humane  Absicht  des  Vfs.,   Irrthümer,   welche  nock    ' 
jetzt  über  die  hier  genannten  Gegenstände  weit  verbreitet  sind,  isf- 
zudecken  und  richtigeren   Ansichten  bei  seinen  Lesern  Eingang  xa 
verschaffen.     Als  Beweismittel  dienen  ihm  hauptsächlich   historische 
Thatsachen:  meist  Anekdoten  aus  dem  Leben  anderer,  grösslentheils 
bekannter   und    berühmter  Personen,  nicht  selten  aber  auch  eigene 
Erlebnisse.      Gerade   der  Reichthum    an   derartigen    Beispielen  uod 
Gitaten  und  deren  geschickte  Benutzung  ist  es,  was  die  Lectflre  die- 
ser kleinen  Schrift  besonders  interessant  macht,  so  dass  man  ihren 
Vf.  das  Loh   nicht  versagen  kann,  das  Nützliche  mit  dem  Angeneh- 
men verbunden  zu  haben. 
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Staats  Wissens  Charten. 

[4216J  Friedr.  List'S  gesammelte  Schriflen,  herausgegeben  von  Ludw, 
Utt$tssery  Professor  der  Geschichte  in  Heidelberg.  1.  u.  2.  Theil.  Stuti- 
^Q. Tübingen,  Cotta,  1850.    Xu.  412,  IVu.4I8S.    gr.  8.    (3ThIr.) 

Der  ganze  erste  Theil  enthält  eine  Biographie  List's,  aus  de«- 
teo  Nachlasse  von  dem  Herausgeber  hearbcitet.  Wer  den  seligen 
List  persönlich  gekannt  hat,  wird  allerdings  zu  der  idealisirenden 
Darstellung  vielfach  den  Kopf  schOtteln,  und  der  Natiunalökonon^ 
wird  Brn.  HSusser  die  Gompelenz  nicht  zutrauen,  Über  List^s  Stel- 
lung zar  Wissenschaft  zu  urtheilen.  Sonst  euth«llt  die  Schrift  man- 
clien  schätzbaren  Beitrag  zur  Geschichte  der  letzten  vierzig  Jahre 
oad  f'Arer  Zastände.  Der  zweite  Theil  bringt  gesammelte  AufsAtze« 
Ein  Gutachten  Ober  die  Errichtung  einer  staatswirlbschaftlichen  Fa* 
coltAt  aus  dem  Jahre  1817  macht  den  Anfang,  dann  folgen  Aufsätze 
ii  Sachen  des  Bandelsvcreins  ans  den  Jahren  1818  und  1820.  Hier- 
aif  springt  es  bis  zum  Jahre  1837,  wo  denn  eine  Reihe  bekannter 
Aafsätze  kommen,  die  uns  schon  bei  ihrem  erüten  Erscheinen  ab- 
Miessen,  deren  Sammlung  aber  manchen  Scbuizzöllner  erwünscht 
'leui  wird. 


K17]  Die  Statistik  als  sclbstständige  Wissenschaft.  Zur  Lösunc  dos 
rrsals  in  der  Theorie  und  Praxis  dieser  Wiäsenschafl.  Zuglcicii  ein 
Beitnig  zu  einer  kritischen  Geschicht^^  der  Statistik  seit  Achonwall  von 
Dr.  G.lfiisti4o.  Knies.  Cassel,  Luckhardt.  1850.  VIlIu.l75S.  gr.8. 
PWxNgr.) 

Die  Statistik'  ist  sehr  verschieden  definirl  und  noch  versehie- 

'eter  behandelt  worden.     Nicht  bloss  in  Betreff  der  GOte  der  Be- 

bidlung,  in  welcher  Beziehung  es  bis  auf  das  laufende  JahrhuDdcrt 

isbr  roislich  stand,  während  neuerdings  ausserordentliche  Vorschritte 

giMacht  wurden,  sondern  auch  in  Betreff  der  Methode  und  des  Zieles. 

Dil  ist  es  vorgekommen,  als  schade  letztere  Verschiedenheit  nichts, 

4tEe  vielmehr,  sofern  die  statistische  Betrachtung,  in  ihrem  specifi- 

iriien  Unterschiede  von  der  geschichtlichen,  juristischen  nnd  politi- 

KJien  Betrachtung  sich  auf  sehr  verschiedene  Objecte  i*ichten  und 

hkei  sehr  verschiedene  Aufgaben  stellen  kann,  wo  denn  auch  ver- 

leliiedene  Methoden  ganz  am  Orte  sind.     Der  Vf.  der  vorliegenden 

leiuigen  und  kenntnissreichen  Schrift  meint  aber:   zum  Ziele  einer 

Wissenschaft   kftnne   nur   Ein    Weg   fiibren.      Wenn    nun   aber  die 

Wissenschaft  mehrfache  Zielpuncte  hat,  zu  mehrfachen  Zwecken  an« 

«iendbar  ist?    Der  Vf.   stellt  erst  das  Geschichtliche  dar,   wobei  er 

«eb  allerdings  mehr  mit  zum  Theil  veralteten  Compendienschreibern, 

als  mit  den  grossen  statistischen  Leistungen  zu  thun  macht;   nimmt 

dann,  nicht  ohne  einige  Wiederholungen,  die  Sache  kritisch  vor,  und 

entscheidet  sich  znletzt  dahin  :  die  historisch  schildernde  Beschreibung 

ron    der   mit  mathematischer   Exactheit    operirenden   Zahlenstatistik 

zu  unterscheiden,  und  nur  für  letztere,  die  er  überdiess  vorzieht,  den 
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Namen  Statistik  zu  vindiciren.  Wir  dächten)  beide  mQsstcn  ver- 
bunden werden  und  die  Hauptsache  wäre:  die  Zahlen  reden  zu 
machen. 

[4218]  Die  Wiedereinberufung  der  alten  Stände  in  Sachsen  aus  dem  Ge- 
sichtspunkte des  Hechts  und  der  Politik  beleuchtet  von  Karl  Bielermaill. 
Zugleich  eine  Rechtfertigung  der  Kammern  von  1849  —  50.  Leipzig, 
O.Wigand.     1850.    VIu.88S.    gr.  8.     (ISNgr.) 

Der  Hr.  Vf.  hat  sich,  wie  es  scheint,  ziemlich  lange  besonnen, 
ehe  er  dazu  verschrilten  ist,  sein  Werkchen  vom  Stapel  laufen  za 
Tassen.  Dadurch  hat  «r  aber  nicht  nur  dem  Verleger,  sondern  aneb 
sich  offenbar  geschadet;  denn  Niemand  spricht  mehr  von  der  Sache, 
welche  die  Schrift  behandelt,  ausser  den  Wenigen,  die  noch  nicht 
im  Klaren  darüber  sind,  was  die  Regierung  gegen  sie  etwa  verfOgen 
wird;  Jedermann  freut  sich,  dass  er  nicht  mehp  genöthigt  ist,  die 
Reden  und  Manoeuvers  des  vorigen  Landtags  zu  lesen  und  bespre- 
chen zu  hören,  —  kurz,  der  rechte  Zeitpunkt  ist  vorbei  und  es  ge- 
hört wirklich  das  wunderbare  Selbstgefühl  des  Vfs.  dazu,  uro  zu  be- 
greifen, wie  er  wegen  dieser  schuldlosen  Schrift,  die  wenigstens  dem 
„Votk^^  zu  langweilig  erscheinen  wird,  um  sie  zu  lesen,  polizeiliebe 
Massregeln  u.  s.  w.  fürchten  —  vielleicht  gar  wünschen  kann.  Nur 
allenfalls  die  Stellen,  in  denen  er  ziemlich  deutlich,  aber  doeh  im- 
mer mit  einiger  Vorsicht  auf  die  Noihwendigkeit  eines  passiven 
Widerstandes  hingedeutet  bat,  könnten  zu  criminellem  Einscbreitea 
vielleicht  Anlass  geben.  Allein  wir  hoffen,  es  werde  diess  nicht  ge- 
schehen. In  einem  Lande,  in  dem  alle  Besonnenen,  wenn  auch  ans 
verschiedenen  Gründen,  dem  kräftigen  Auftreten  der  Regierung  Bei- 
fall zollen;  in  dem  selbst  Viele  von  denen,  die  dem  Rufe  zua  Land- 
tag nicht  gefolgt  sind,  dies  nur  aus  zu  grosser  sogenannter  Gewis- 
senhaftigkeit und  aus  Missverstand,  nicht  aus  Uebelwollen,  und  nicht, 
weil  sie  die  Massregeln  der  Regierung  au  sich  nicht  billigten,  ver-f 
weigert  haben;  in  einem  Lande  endlich,  in  dem  die  Regierung  tig- 
iich  zeigt,  dass  sie  die  Verfassung  nicht  aufheben,  sondern  sichern 
und  ausbilden  möchte  —  in  einen  solchen  Lande  ist  kein  Boden 
für  des  Vfs.  Ideen;  seine  Worte  verfliegen;  denn  Seitdem  etwas 
mehr  Nüchternheit  und  Klarheit  in  die  Ideen  der  Gebildetem  ge- 
kommen ist,  scheint  uns  „seine  Zeit'^  vorbei  zu  sein.  Wir  halten 
daher  auch  eine  ausführliche  Anzeige  dieses  Buches,  welches  natür- 
lich auf  wissenschaftlichen  Werth  eben  so  wenig,  als  auf  praktischen 
Einfluss  Anspruch  machen  kann,  nicht  für  angemessen,  sondern  be- 
gnügen uns,  zu  bemerken,  dass  der  Hr.  Vf.  die  erste  Frage,  die 
sich  bei  Betrachtung  der  Wiederberufung  der  alten  Stände  ihm  auf- 
gedrungen hat:  „war  dieser  Schritt  verfassungsmässig?^*  aus  den 
schon  zum  Ueberdruss  in  allen  möglichen  sogen,  liberalen  BIfiltero, 
wiederholten  Gründen  verneint  hat.  Wir  geben  ihm  vollkomnea 
Recht,  dass  in  der  Sache  selbst  manche  Zweifel  liegen,  dass  nament- 
lich einzelne  Aeusserungen  von  Seiten  der  Minister,  wie  von  Seilen 
mancher  Abgeordneter  es  problematisch  erscheinen  lassen,  ob  man 
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diaak,  als  das  Wort  „provisorisch*'  dem  Wahlgesetz  heigcfSgt 
ward,  schon  an  die  jetzt  daraus  zum  Theil  gezogenen  Folgerungen 
gedacht  habe;  allein  die  Regierang  hat  ja  auch  anerkannt,  dass  A\» 
Sache  nicht  Qher  allen- Zweifel  erhaben  sei,  hat  aber  erklärt,  dass 
die  eben  vorhandenen,  der  politischen  Noihwendigkeit  gegenQber, 
die  gänzlich  verwirrten  Zustände  auf  eine,  möglichst  wenig  vom 
streng  verfassungsmäsiiigen  Wege  abweichende  Weise  zu  ordnen, 
in  den  Hintergrund  treten  müssten,  und  dass  eben  desshalb  jeder, 
dem  das  SlaatswobI  wirklich,  nicht  bloss  um  seiner  Eitelkeit  zu  die- 
len, am  Herzen  liege,  mitzuwirken  habe,  um  aus  der  Revolution 
in  einen  ordentlichen  Gang  der  Staatsangelegenheiten  einzulenken. 
Dus  der  Hr.  Vf.  damit  nicht  einverstanden  sein  konnte,  wird  Nie- 
manden, der  sein  früheres  Wirken  kennt,  Qberrascht  haben.  Der 
Br.  Vf.  verneint  ferner  auch  die  2.  Frage:  Ist-  die  Versammlung  in 
Dresitn  dadurch  eine  verfassungsmässige ,  zuf  Fassung  rechtsver- 
bindlicher Beschlösse  competente  geworden,  dass  sie  sich  selbst  ftlr 
conpetent  erklärt  und  die  Aufhebung  der  Gesetze  vom  15.  Nov. 
1848  ausgesprochen  hat?  Zugleich  wird  nun  aber  sehr  ausführlich 
versuehl,  den  vorigen  Landtag  —  bei  welchem  der  Hr.  Vf.  eine 
Rolle  gespielt  zu  haben  meint  —  gegen  alle  Beschuldigungen  zu 
rechtfertigen;  um  dadurch  darzuthun,  dass  eigentlich  in  dem  Ver- 
halten des  Landtags  gar  kein  Grund,  geschweige  denn  eine  Noih- 
wendigkeit der  Auflösung  gelegen  habe.  Nun,  wir  meinen,  nicht 
aar  die  Regierung,  sondern  auch  das  Volk  hat  darüber  gerichtet; 
lad  das  (Jrtheil  des  letztern  erkennt  ja  doch  sonst  der  Vf.  als  voli- 
Vichtig  an!  —  Uebrigens  sieht  man  es  dieser  Rechtfertigung  an, 
daas  beim  Niederschreiben  die  rechte  innige  Ueberzeugnng  gefehlt 
hat,  was  uns  um  des  Hrn.  Vfs.  willen  wirklich  wohlgethan  hat.  Ganz 
aaf  sein  Gebiet  kommt  derselbe  endlich  bei  Beantwortung  der  letz- 
ten Frage:  „Was  sollen  die  Verfassungstreuen  thun?"  Er  sagt: 
^Widerstand  gegen  den  Verfassungseingrifl*  der  Regierung  ist  nicht 
bloa  eine  constitutionelle,  sondern  vor  Allem  eine  conservative 
Pflicht."  (Es  soll  da  wohl  eigentlich'  heissen :  „Pflicht  eines  Conser- 
Tativen?*Ö  —  Allein  er  bescheidet  sich,  dass  die  Behörden  wegen 
des  §•  7  des  Staatsdienergeselzes  nicht  sich  entschliessen  würden, 
Verfügungen  der  Regierung  für  unvollziehbar  zu  erklären  und  ihre 
Mitwirkung  dazu  zu  verweigern;  er  bescheidet  sich,  dass  die  Beam- 
ten ihre  Stollen  nicht  niederlegen  würden  —  verlangt  aber  wenig- 
stens, dass  sie  ihre  Bedenken  höhern  Orts  anzeigen  sollen!  Er  geht 
sodann  noch  alle  Möglichkeiten  eines  Widerstandes  durch,  findet 
aber,  dass  entweder  der  Muth  dazu  fehlen  werde,  oder  dass  beste- 
hende Gesetze  und  Verhältnisse  ihn  unausführbar  erscheinen  lassen. 
„So  sind,*'  föhrt  er  nun  fort,  ,,nach  allen  Seiten  hin  die  Mittel  des 
gesetzlichen  Widerstandes  gegen  Verfassungsverletzungen,  welche 
Qosere  Verfassung  und  Gesetzgebung  uns  bietet,  änsserst  unzurei- 
chend und  in  ihren  Erfolgen  zweifelhaft.  Es  wäre  eben  so  thOricht, 
als  unnütz,  diese  Wahrheit  uns  verbergen  zu  wollen.  Aher  darf 
sie  DOS  abhalten  1-  einen  solchen  Widersland  überhaupt  zu  versuchea? 
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Neinl^'  (also  doch  „uo^fletzlichen  Widerstand/*  da  ein  yyg^sels- 
licb'er^^  nach  des  Vfs.  eigenem  Ausspruch  nidit  fhonlichll)  Und 
nun  w^ird  in  bekannten  Redensarten  hingedeutet  auf  die  entsetzlichen 
Folgen,  welche  dieser  „Verfassungsbruch*^  für  gane  Deutschland 
haben  mQssel  Als  Beilage  befindet  sich  endlich  amSchloss  der  ««Ent- 
wurf  einer  an  Se.  Maj\  den  König  auf  Grund  §.  109  der  Verfassnngs* 
Urkunde  zu  richtenden  Vorstellung,  die  neuste  Erklärung  der  Staats- 
regierung  in  der  deutschen  Verfassungsfrage  betr.^%  der  von  den 
Ausschuss  ffir  die  deutsche  Frage,  dessen  Mitglied  Hr.  B.  war«  aus- 
gegangen ist.  Der  Entwurf  hat  freilich  eben  als  solcher  keinen 
historischen  Werth.  —  Betrachten  wir  noch  einmal  nnbefangen  die 
ganze  Schrift,  so  müssen  wir  gestehen,  dnss  sie  selbst  als  blosse  Par« 
teischrift  weder  materiell  noch  formell  so  geschrieben  ist,  wie  wir 
es  von  Hrn.  B.  erwartet  hatten,  dem  anch  seine  Gegner  Geist, 
Kenntnisse  und  Gewandtheit  nicht  absprechen! 

[4219]  Kriegsschiffe  {luf  neutralem  Gebiet.  Mit  Rücksicht  auf  das  Beneh- 
men Lübecks  gegenüber  dem  „von  der  Tann"  im  gegenwärtigen  Schleswig- 
Holsteinschen  und  Dänischen  Kriege.  Von  Dr.  jur.  Karl  ?.  KaltaBbon- 
Hamburg,  ....     1850.     52  S.     gr.  8.     (10  Ngr.) 

Die  Einleitung  dieser  kleinen  Schrift,  deren  Vf.  bisher  als  ein 
tüchtiger  Forscher  auf  dem  Gebiete  der  volkerrechtlichen  Theorie 
vortheilhaft  bekannt  war,  beginnt  mit  der  Bemerkung,  dass  bei  Be«' 
urlbeilung  kriegsrechtlicher  Fragen  nach  heutigem  Volkerrechte 
zwischen  Land-  und  Seekrieg  zu  unterscheiden  sei,  welche  Ver* 
schiedenbeit  sich  namentlich  auch  in  der  Behandlung  der  Kriegs* 
fahrzeuge  von  Seiten  der  Neutralen  zeige.  Da  bei  der  aof 
dem  Titel  der  Schrift  erwähnten  Angelegenheit  hiertther  sehr  ver« 
schiedenartige  Ansichten  ausgesprochen  seien,  so  scheine  es  „vor 
Allem  Beruf  der  Wissenschaft,  sich  aber  den  Gegenstand  sn. ver- 
breiten und  ihn  möglichst  in  das  rechte  Licht  zu  stellen  ^  indem  die- 
selbe nicht  blos  das  bisherige  Benehmen  der  europftiscben  and  ame- 
rikanischen Staaten  in  solchen  und  ahnlichen  Fallen  geschichllich 
nachweist,  sondern  zugleich  die  völkerrechtlichen  GrondsÜtze  ent- 
wickelt, durch  welche  die  Staaten  zu  diesem  oder  jenem  Benebnen 
sich  bestimmen  Hessen;  endlich,  indem  sie  Oberhaupt  und  allgeBMia 
die  in  Praxis  nnd  Theorie  Ober  diese  Frage  gültigen  Satzungea  des 
Volkerrechts  und  namentlich  des  SeevOlkerrechts  darzustellen  suehU'^ 
Schliesslich  erklärt  der  Vf.  es  tür  seinen  „Wunsch^^  und  seine  „Ab- 
sicht," durch  diese  Abhandlung  gerade  ein  klares  Licht  Ober  das 
Benehmen  der  lübischen  Behörden  zu  verbreiten.  —  Im  2.  Ga- 
pitel  wird  nun  als  hauptsachliche  Grundlage  der  folgenden  Erörte- 
rung das  Schreiben  des  LObecker  Senats  vom  27.  Juli  d.  J.  mitge- 
theilt,  welches  hier  übergangen  werden  mag,  da  es  den  Lesern  wohl 
noch  aus  den  Zeitungen  erinnerlich  sein  wird.  Einige  in  diesem 
Schreiben  nicht  erwähnte  thals&chliche  Momente,  die  auch  dem  Vf. 
unbekannt  geblieben  zu  sein  scheinen,  werden  weiter  unten  milge- 
theilt  werden,  —  Im  3.  Cnpitel  wird  unter  der  Ueberscbrift   „das 
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neotrale  Seegebiet*'  mit  Berofang  auf  alle  bekannten  Völkerrecht- 
lieben  Aotoritäten  anseinandergesetzt,  dass  als  solches  daü  Meer  bis 
auf  Kanoaenscbttssweite  anzunehmen  sei,  dass  es  dabei  gleichgQliig 
sei,  ob  wirklich  Kanonen  am  Ufer  sich  befunden,  nnd  dass,  inso- 
fern bei  dem  Nichtvorhandensein  von  Kanonen  im  einzelnen  Falte 
die  Grenze  zweifelhaft  erscheine,  nach  Azani,  so  wie  nach  dem 
Vorgänge  der  Nordamerikaner,  Engländer  und  Franzosen,  die  Ent- 
fernung einer  Seemeile  vom  Ufer  als  normirend  angesehen  werden 
nOsse.  Danach  ergiebt  sich  dem  Vf.  als  Resultat  für  den  vorlie- 
geaden  Fall:  „dass  allerdings  das  Dampfboot  „von  der 'Tann** 
das  danische  Schiff  auf  neutralem  lUbischen  Gebiete  genommen  nnd 
somit  die  Neutralität -Lübecks  verletzt  habc.'^  —  Sodann  zeigt  der 
Vf.  im  4.  Capitel:  ,,da8  Wesen  der  Neutralität'^  als  etwas  im  ein- 
zeloeo  Falle  ziemlich  Schwankendes,  wobei  nach  Wheaton  und 
Vitiel  allerdings  jeder  Staat  unter  Voraussetzung  der  gleichen  Be- 
handlung beider  kriegführenden  Theile  zunächst  nur  sein  eigenes 
Interesse  zu  berücksichtigen  brauche,  aber  von  theil weiser  Kriegs- 
hQlfe  (f)  *)  an  bis  zum  völligen  Abschliessen  gegen  die  kriegfQhren- 
dea  Theile  einen  weiten  Spielraum  habe,  innerhalb  dessen  es,  „ohne 
dass  er  des  Bruches  der  Neutralität  nach  Völkerrecht  angeklagt 
werden  könnte,  dem  neutralen  Staate  vielfach  möglich  sei,  die 
eine  Macht  zn  bevorzugen/^  wozu  er  in  Rücksichten  auf  Stamm- 
Verwandtschaft,  Bundesverhältniss,  Religion  und  Humanität  vielfache 
GrOnde  haben  könne.  Diese  Rücksichten,  meint  der  Vf.,  habe 
Lflbeck  aus  den  Augen  gesetzt,  indem  es  „sein  neutrales  Benehmen 
darchaos  nnd  allein  auf  egoistische  Weise  nach  seinem  Interesse 
■esse/*  Dadurch  soll  nach  der  Meinung  des  Vfs.  Lübeck  „sich 
selbst  gerichtet*^  haben.  „Doch  steht  allerdings  fest,  dass  es  sich 
innerhalb  der  Schranken  des  strengen  positiven  Völkerrechts  gehal- 
ten, also  so  zu  sagen  juristisch  Recht  hat.**  Das  bierin  hervortre- 
tende Vororl  heil  gegen  Lübeck  zei^t  sich  sogleich  wieder  im  5.  Ca- 
pitel, worin  die  Frage  „War  Lübeck  neutral?**  bejaht,  aber  dennoch 
dieser  Stadt  ein  grosser  Vorwurf  daraus  gemacht  wird,  dass  sie  die 
strengsten  Grandsätze  der  Neutralität  angewendet  habe.  Denn  „zur 
Zeit,  als  das  Dampfboot  „von  der  Tann**  in  Travemünde  einlief, 
kannte  es  wenigstens  noch  nicht  officiell  die  Ratification  des  preussisch- 
däniscben  Friedens  durch  Lübeck,  wenn  es  auch  dieselbe,  wie  da- 
ipals  alte  Welt,  vermuthen  musste.**  Dass  diesem  Schiffe  die  Ent- 
waffnung als  Bedingung  seines  ferneren  Verweilens  auf  neutralem 
iflbischem  Boden  gestellt  worden,  sei,  meint  der  Vf.,  geschehen 
),weniger  aus  einem  gewissen  stolzen  Selbstgefühl,  im  Gefühle  seiner 
Souveränen  Staatswürde,  im  vollen  Bewusstsein  seines  guten  von 
dem  Schleswig- Holsteiner  verletzten  Rechts  der  Neutralität,  als 
vielmehr  nur,  wie  es  feierlich  erklärt  hat,  weil  es  nur  zu  den  klei- 

*)  YonHeffter  (S.245.  247)  wird  das  Recht  zur  tbeilweisen  Kriegsbülfe 
dem  Neutralen  für  die  Gegenwart  bestritten,  und  wohl  mit  Recht,  —  insofern 
nicht  durch  Verträge  mit  dem  Feinde  eine  partielle  Neutralität  aner- 
kannt ist. 
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Den  Staaten  gebore,  aus  erbärmlicher  Furcht  vor  den  Dänea  (??), 
aus  den  Gefühlen  einer  feigen  und  habgierigen  Krämerseele  (!)  her- 
aus/' Das  6.  Gapitel,  „Kriegsschiffe  im  fremden  Seegebiete»'*  ent« 
wickeil  nach  Ortolan,  Wheaton,  Heffter  und  verschiedenen  Staats« 
vertragen  die  Grundsatze  über  Zulassung  fremder  Kriegsschiffe  in 
Friedenszeilen,  worauf  im  7.  Gapitel,  dem  eigentlichen  Kern  der 
ganzen  Abhandlung,  von  den  „Kriegsschiffen  kriegführender  Mächte 
im  neutralen  Gebiete*'  gehandelt  wird.  Indieser,  sonst  recht  fleissig 
gearbeiteten  Darstellung  ist  nun  aber  gerade  der  neueste  Fall  über« 
sehen  y  welcher  in  der  völkerrechtlichen  Praxis  einen  Grundsatz  zur 
Anerkennung  gebracht  hat,  den  der  Vf.  nicht  kennt,  und  der  das 
Verfahren  der  iQbischen  Behörden  in  einem  ganz  anderen  Liebte  er- 
scheinen lässt,  als  in  welchem  er  es  dargestellt  hat.  Wir  meinen  die 
Entschadigungsforderung  der  Amerikaner  gegen  Portu- 
gal wegen  Wegnahme  und  Zerstörung  des  amerikanischen 
Kapers,  General  Armstrong,  indem  Hafen  von  Fayal.  Die* 
scr  Fall  ist  in  den  Times  vom  6*  Juli  d.  J.  ausfttbrlicb  besprochen« 
Wir  theilen  danach  kurz  den  Thatbesland'  mit. 

Am   26.  Sept.  1814,   während   des  letzten    Krieges   zwischen 
Grossbritannien  und  den  Vereinigten  Staaten,   lief  ein  zum   Kriege 
ausgerüstetes  amerikanisches  Kaperschiff,  der  „General  Armstrong,'^ 
unter   Commando    des   Gapitän    Reid,   in    den    neutralen   portugie- 
sischen  Hafen   von   Fayal   (einer   der  azorischen   Ihselu)   ein,    um 
Wasser    einzunehmen«       Die    britischen   Kriegsschiffe    Plantagenet, 
Roka  und  Carnation  folgten  dem  Kaper,  ohne   eigentlich  Jagd  auf 
ihn  zu  machen,   und  Gapitän  Reid  legte  sein  Schiff  an   der  Küste 
unter  den  Kanonen  des  Kastells  vor  Anker.     Im  Laufe  des  Abends 
fand  unzweifelhaft  eine  Verletzung  der  Neutralität  des  Hafens  von 
Fayal  statt.     Der  amerikanische  Kapitän  erklärte  später,  daas  vier 
bewaffnete  Boote  von  den  britischen  Schiffen  sich  seinem  Schiffe  ge- 
nähert hätten,  und  gc.sleht,  dass  er,  Verdacht  gegen  ihre  Absichtea 
hegend,  sie  aufforderte,  sich  zu  entfernen  und  dann  auf  sie  feuerte, 
wodurch  einige  Individuen   von  ihrer  Mannschaft  getödtet  und  ver- 
wundet wurden.     Die  Boote  sollen  dann  das  Feuer  mit  Erfolg  er- 
wiedert  haben;   später  fuhren  sie  zu  den  Schiffen  zurück,    von  we 
-  sie  dann  um  Mitternacht  mit  einer  bedeutenden  Verstärkung  sarflck- 
kehrten,  worauf  ein  hartnäckiges  Gefecht  erfolgte,  wobei  zuleUl  der 
y, General  Armstrong*'  von  den  Engländern  genommen  und  zerstfirl 
wurde;   so   dass  es   selbst  nach  dieser  amerikanischen  Version  der 
Geschichte  Gap.  Reid  war,   welcher  zuerst  die  Neutralität  des  Ha- 
fens verletzte. —  Die  Amerikaner  behaupten  nun,  der  portugiesische 
Gouverneur  hätte  die  Neutralität  des  Hafens  von  Fayal  schützen  und 
aufrecht  erhalten  sollen  (obgleich  er  nur  100  Mann  Inf.  und  8  Ar- 
tilleristen im  Kastell,  dessen  Verlheidigungswerke  verfallen  waren, 
hatte),    und  dass,    da  der  Gouverneur  von  Fayal  verabsäumte,  den 
amerikanischen  Kaper  den  Schutz  eines  neutralen  Hafens  zu  gewah- 
ren, Portugal  für  die  Zerstörung  dieses  Schiffes  eine  Summe  zahlen 
müsse,   die  —  auf  20P,800  Dollars  angeschlagen  wird.     Nachdem 
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Aber  diese  Forderuog  lange  Verbandlangen  gepflogen  worden,  haben 
die  Vereinigten  Staaten  jetzt  bekanntlich  ein  Geschwader  nach  Lis- 
sabon geschickt,  um  die  Befriedigung  derselben  za  erzwingen. 

Die  Times  er^liren  allerdings  diese  Forderung  fdr  völkerrechts- 
widrig; aber  aus  welchen  Gründen?  Weil  der  Amerikaner  selbst  zu- 
erst die  Neutralitat  verletzt  habe,  weil  die  Forderung  veraltet.  Ober- 
trieben  hoch  sei,  u.  s.  w.  Freilich  meinen  sie  auch:  es  dQrfle  mit 
dem  Volkerreht  und  mit  Englands  besonders  freundscbafllichen  Ver- 
hältnissen mit  Portugal  durchaus  unvereinbar  erscheinen,  dass  letz- 
teres nunmehr  von  den  Vereinigten  Staaten  für  eine  Handlung  eines 
britischen  Geschwaders  verantwortlich,  gemacht  werden  solle,  die 
es  nicht  verhindern  konnte.  Die  letztere  Bemerkung  machen 
ne  aber  nur  zur  Unterstützung  ihres  Begehrens  einer  britischen  In- 
tervention, weil  das  Geschwader,  dessen  Angriff  Portugal  nicht  hin- 
ien  konnte,  gerade  ein  britisches  war.  Es  ist  ongeachtet  ihrer 
durch  den  ganzen  Artikel  hindurchgehenden  Vorwürfe  gegen  LorJ 
Palmerston  wegen  seiner  Enlschfldigungsforderungen  gegen  Griechen- 
Und,  Toskana  u.  s.  w.  doch  nicht  ihre  Meinung  allgemein  zu  be- 
haapten,  dass  ein  neutraler  Staat  Beschädigungen  Fremder  blos  des- 
halb, weil  er  sie  nicht  habe  hindern  können,  nicht  wenigstens  vor- 
läufig dem  Beschädigten  zu  ersetzen  habe.  Vielmehr  führen  sie 
selbst  einen  Ausspruch  von  Sir  William  Scott  in  dem  Falle  the  Eliza 
AiB  1  Dodson,  244  an,  woraus  hervorgeht,  dass  die  englischen 
Gerichte  das  Gogentheil  annehmen.  In  jenem  Falle  ist  nämlich  ent« 
schieden,  dass  im  Falle  der  Verletzung  eines  neutralen  Gebiets  der 
heschadigte  Theil  nicht  berechtigt  sei,  von  dem  Verletz  er  Scha- 
deasersatz  zu  begehren,  sondern  sich  nur  an  den  Neutralen  halten 
kffone,  welcher  dann  seinerseits  wieder  von  Demjenigen,  welcher 
seine  Neutralitat  verletzt  hatte,  Schadloshaltung  zu  begehren  habe. 

Hiernach  wird  also  der  neutrale  Staat,  in  dessen  Gebiet  ein 
Kriegsschiff  einer  kriegführenden  Macht  Aufnahme  gefunden  bat, 
flir  den  Fall,  dass  der  Feind  es  innerhalb  seines  neutralen  Gebiets 
heschadigt  oder  vernichtet,  für  verpflichtet  erkl«1rt,  den  Verletzten 
II  entschädigen,  wenn  er  auch  nicht  fähig  war,  die  Beschä- 
digung zu  verhüten. 

Dieser  Grundsatz  wäre  ein  ganz  unerträglicher  fttr  alle  kleine- 
ren Staaten,  wenn  nicht  zugleich  ein  Gebrauch  allgemein  anerkannt 
wire»  dessen  der  Vf.  S.  33  gedenkt,  der  Gebranch  nämlich,  dass 
der  Führer  des  ankommenden  Kriegsschiffes  „allemal  erst  die  Be- 
hSrde  des  neutralen  Hafens  um  die  Erlaubniss  des  Annäherns  und 
namentlich  des  Aufenthalts  zu  ersuchen  habe.*^  Unser  Vf.  freilich 
bezeichnet  solchen  Gebrauch  blos  als  eine  Förmlichkeit  oder  Cour- 
toisie, weil  er  die  nach  jenem  Grundsalze  für  den  neutralen  Staat 
ans  der  gewahrten  Aufnahme  folgenden  Pflichten  nicht  kennt.  Es 
ergiebt  sich  seine  Unbekanntschafi  mit  jenem  Grundsatze  der  völker- 
rechtlichen Praxis  insbesondere  aus  dem  Schlüsse  seiner  Schrift 
(S.  51):  „Wenn  der  Demontirungsforderung  Folge  geleistet  wäre 
und   wenn  nun  die  Dänen  unter  Verletzung  der  Neutralität  den  nun 
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wehrlosen  v.  d.  Tann  im  lObischen  Gebiete  al«  leichte  Beute  wegge- 
schleppt hatten  (indem  Lübeck,  dies  zn  verhiodern,  nicht  fähig 
gewesen  würe)*),  so  würde  dessenungeachtet  Lobeek  diese  Folge 
der  üemontirung  juristisch  nicht  zu  vertreten  haben/^  Im  Hinblick 
auf  die  oben  erwähnte  Praxis  wird  man  vielmehr  sagen  müssen,  dass 
Labeck  nicht  blos  in  diesem  Falle,  sondern,  auch  dann  einer  Ent- 
schädigungsforderung hätte  entgegensehen  müssen,  wenn  es  die 
sogen.  Deroontiriingsforderung  nicht  gestellt,  sondern  dem  v.  d.  Tann 
die  gewünschte  Aufnahme  gewährt  hätte,  und  wenn  dann  derselbe 
auf  neutralem  lübeckischen  Gebiete  von  den  Dänen  angegriffen  und 
genommen  oder  zerstört  worden  wäre.  Das  rechtliche  Fundament  für 
eine  solche  Entschädigungskiage  würde  nämlich  in  der  von  Lübeck 
durch  die  Aufnahme  übernommene  Garantie  der  Sicherheit  des 
Schiffes  auf  seinem  neutralen  Gebiete  liegen.  Es  ist  in  der  That 
auffallend,  dass  dem  Vf.  entgehen  konnte,  wie  die  Bitte  nm  Auf- 
nahme und  die  Gewährung  derselben  keinesweges  eine  blosse  For* 
malität,  sondern  ein  gar  wichtiges  Rechtsgeschäft,  ein  Schutxver- 
trag  ist.  Schon  Heffter  (Völkerrecht  S.  246)  bemerkt,  wie  „kein 
neutraler  Staat  zugeben  dürfe,  dass  eine  Kriegspartei  in  seinem 
Gebiete  eine  unmittelbar  feindselige  Handlung  gegen  Personen  oder 
Sachen  der  anderen  Partei  vornehme  oder  auch  fortsetze/^  Daraus 
geht  hervor,  dass  auch  nach  der  dem  Vf.  bekannt  gewesenen  bis- 
berigon  Theorie  des  Völkerrechts  der  neutrale  Staat  m'ährend  des 
Aufenthalts  fremder  Kriegsschilfe  in  seinem  Gebiete  zu  einer  beson- 
deren Wachsamkeit  und  eventuell  zu  einer  positiven  Thätigkeit  yar- 
pflichtet  ist,  welche  Pflicht  ihm  doch  gewiss  nicht  wider  seinen 
Willen  aufgedrängt  werden  kann,  sondern  ausdrücklich  von  ihn 
übernommen  werden  muss.  Dies  geschieht  nun  eben  durch  die  Auf- 
nahme, welche  um  so  grössere  Bedeutung  erhält,  seitdem  die  yoa 
Heffter  dem  eben  citirten  Ausspruche  noch  angehängten  Worte: 
,,wenn  er  es  zu  hindern  im  Stande  ist^^  durch  die  neuest«  Praxis 
der  Engländer  und  Nordamerikaner  bedeutungslos  geworden  sind. 
Nach  die^ser  Praxis  übernimmt  der  neutrale  Staat  durch  die  Auf- 
nahme eines  Kriegsschiffs  einer  kriegführenden  Partei  die  unbe- 
dingte Garantie  der  Sicherheit  dieses  Schiffes  in  seinem  Ge- 
biete und  muss  um  dieser  von  ihm  übernommenen  Garantie  willen 
jeden  Schaden  ersetzen,  welchen  das  Schiff  auf  seinem  Gebiete  oder 
von  demselben  aus  dem  Feinde  thut  oder  von  demselben  erleidet, 
ohne  Rücksicht  darauf,  ob  er  selbst  die  Beschädigung  verhindern 
konnte  oder  nicht. 

Nach  dieser  neuesten  Praxis  darf  also  kein  neutraler  Staat  es 
wagen,  dergleichen  Kriegssch.iße  bei  sich  aufzunehmen,  wenn  er 
nicht  im  Stande  ist,  sie  zu  schützen  gegen  jeden  Angriff  ihres  Fein- 
des und  sie  selbst  zu  verhindern  an  jeder  feindlichen  Handlung  auf 


*)  Es  wird  sich  unten  ergeben,  dass  die  in  ()  eingeschlossenen  Worte 
einen  Irrthum  desYfs.  enthalten,  der  aus  Uubekannlschaft mit  den  einschla- 
geadeu  Tliatsachen  und  Localiläten  hervorgeht. 
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seinem  Gebiete.  Raoo  er  dies  nar  ODter  gewissen  Bedingungen, 
so  darf  er  nur  unter  diesen  Bedingungen  sich  zur  Aufnahme  verste- 
hen. Kann  er  es  gar  nicht,  so  muss  er  sich  jeden  Besuch  der 
Kriegsschiffe  streitender  Parteien  verbitten.  Kommen  dergl.  Schiffe 
dennoch,  entfernen  sie  sieh  nicht  auf  desfallsige  Aufforderung  des 
neutralen  Staates,  so  ist  letzterer  weder  ihnen  noch  dem  Feinde 
irgendwie  verantwortlich;  sie  liegen  dort  auf  ihre  eigene  Gefahr 
und  gentessen  als  Verlelzer  der  Neutralität  den  Schutz  dersel- 
ben nicht. 

Nach  diesen  Grundsätzen  haben  die  Lubischen  Behörden  am 
20*  Juli  d.  J.  in  Beziehung  auf  den  „v.  d.  Tann'^  gehandelt.  Ref. 
kann  über  die  Tbatsachen  einige  Auskunft  geben,  da  er  gerade  am 
Nachmittage  dieses  Tages  zufKlIig  in  Travemünde  war.  Er  sah  den 
„▼.  d.  Tann^'  in  die  Mundung  der  Trave  einlaufen  und  später  sich 
wieder  entfernen.  Es  sprach  damals  über  die  Sache  mit  manchen 
dort  gegenwärtigen  Mitbürgern,  auch  mit  den  anwesenden  Milglie* 
dem  der  Behörden.  Es  war  dort  speciell  von  dem  Falle  des  y,Ge- 
leral  Armstrong^*  die  Rede,  und  Alle,  mit  denen  wenigstens  Ref. 
gesprochen  hat,  waren  darflber  einverstanden,  dass  nach  den  durch 
jeaen  Fall  in  die  völkerrechtliche  Praxis  eingeführten  Grundsätzen 
liter  den  vorliegenden  Verhältnissen  gar  kein  anderes  Verfab-» 
reo  möglich  sei,  als  das  von  den  Behörden  eingeschlagene.  Um 
das  deutlich  zu  machen,  müssen  wir  zunächst  eine  Bemerkung  her- 
vorheben, die  unser  Vf.  auf  S.  41  macht.  Er  sagt  dort:  „Es  wer- 
den aber  die  fremden  Kriegsschiffe  um  so  weniger  der  schmähligen 
Forderung  Lübecks  Folge  zu  geben  im  Interesse  ihrer  eigenen  Sicher- 
heit sich  bewogen  fühlen,  wenn  sie  erwägen,  dass  sie  nach  ihrer 
von  Lübeck  besorgten  Entwaffnung  nun  von  Lübeck,  obwohl  dies  es 
Tersprieht  und  auch  wohl  den  guten  Willen  dazu  hat,  fürwahr  kaum 
in  Sicherheit  gebracht  werden  können.  Wo  sind  denn  Lübecks 
schützende  Batterien^  um  einen  verwegenen  Feind  an  einer  weiteren 
Verfolgung  und  an  einer  Nehmung  auf  lübisch -neutralem  Gebiet  zu 
verhindern?  Es  ist  wirklich  wahrhaft  masslos,  um  nicht  sinnlos  zu 
tagen,  und  zugleich  lächerlich,  von  Jemajidem  eine  solche  Entwaff- 
«BQg  zu  verlangen,  wenn  man  notorisch  nicht  im  Stande  ist,  den 
BQQ  Entwaffneten  selbst  zu  schützen.  Es  läuft  das  fürwahr  auf  ein 
Preisgeben  an  die  feindliche  Gegenpartei  hinaus.  Lübeck  bat  sich 
Uer,  wie  es  scheint,  wahrhaft  überstürzt  u.  s.  w/^ 

Diese  Worte  zeigen,  dass  der  Vf.  mit  den  hier  in  Betracht  kom- 
menden Localverhältnissen  ganz  unbekannt  ist.  Lübeck  hat  zwei 
Hafen,  nämlich  i)  in  Travemünde,  und  2)  einige  Meilen  weiter  auf- 
wärts in  Lübeck  selbst.  In  dem  Rafen  von  Travemünde  kann,  zu- 
mal so  lange  die  dortige  Schanze  nicht  armirt  ist,  allerdings  keine 
Sicherheit  gewährt  werden.  In  dem  Hafen  von  Lübeck  dagegen 
können  allo  Schiffe  vollständig  sicher  gestellt  werden  gegen  Angriffe 
von  Kriegsschiffen,  welche  etwa  versuchen  möchten,  die  Trave  her« 
laf  zu  fahren.  Die  Art  und  Weise  solcher  Sicherstellung  ausein- 
ander zu  setzen,  ist  hier  nicht  der  Ort.    Aber  die  HolsteimBr  wissen 
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es  recht  gnt,  dass  der  Hafen  von  Lübeck  sicher  isl,  da  das  holstein- 
sehe  DampfschiiF  Christinn  Vill.  (jetzt  Bonin  genannt  und  in  Kiel 
staiionirt)   in  einem  früheren  Stadium  des  jetzigen  Krieges,   als  es 
noch  nicht  armirt  und  auch  die  Schanze  in  Travemfinde  noch  nicht 
errichtet  war,   auf  der  Trave,   dicht  vor  Lübeck,   Schutz  vor  den 
Dänen  gesucht  und  gefunden  hat.     Ganz  denselben  Schutz  dem  „v. 
d.  Tann^^  zu  gewahren,  war  auch  am  20.  Juli  d.  J.  die  Absiebt  der 
Lübischen   Behörden.       Ein    bewaffnetes   Schiff  in   den   Hafen  von 
Lüiieck  aufzunehmen  oder  auf  dem  Revier  liegen  zu  lassen,  ist  nun 
aber  aus  Gründen,  die  jeder  Sachkundige  von  selbst  einsieht,  ganz 
unthunlich.     Deswegen  ward  denn  auch  die  Entwaffnung  des  „v.  d. 
Tanq^'  von  dem  Lieutenant  Lange  nicht  zur  Beschimpfung  dessel- 
ben oder  als  eine  Genugthuiing  für  die  am  Vormittage  geschehene 
Verletzung   der  Neutralitat   begehrt,   wie   von   dem  Vf.   ohne   allea 
Grund  angenommen  ist,  sondern  lediglich  als  eine  Massregel,  welche 
die  Gewährung  desjenigen  Schutzes,   den  man  ihm   angedeiheo  la 
lassen  allein  im  Stande  und  bereit  war,   nämlich  den  Transport  des 
Schiffes  in  den  Hafen  von  Lübeck,  erst  miVglicb  gemacht  hätte.  Der 
Lieutenant  Lange  wird  selbst  nicht  anders  sagen  können,  als  dass 
man  ihm  in  Travemünde  zuvorkommend  und  freundlich  begegnet  ist, 
und  dass  jeder  Gedanke,   seine  militärische  Ehre  zu  kränken,  sehr 
ferne  lag. 

Nach  dem  Vorbemerkten  erscheint  nun  auch  die  Berufung  des 
Senats  auf  die  ,, Kleinheit^*  Lübecks,  wodurch  die  Anwendung  der 
strengsten  Neutralitätsgrundsätze  nöthig  werde,  im  richtigen  Lichte. 
Wenn   an  der  Stelle  der   nicht  armirten  Schanze   vor  Travemflade 
eine  mit  allem  Kriegsbedarf  wohl  versehene  Festung  sich  befÜDde, 
und  wenn  uns  daneben  einige  Kriegsschiffe  zu  Gebote  ständen,  so   "' 
würden  wir  nicht  nöthig  haben,  von  unserer  Kleinheit  zu -reden  wi   j 
aussergewöhnliche  Bedingungen  für  die  Aufnahme  von  Kriegsscbiffei  H 
zu  stellen,   weil  wir  alsdann  diesen  Schiffen  die  Sicherheit,   wofOr 
der  Neutrale  nach  geschehener  Aufnahme  bei  eigener  Ver- 
antwortlichk^eit   garantiren   niuss,    in   Travemünde   selbst  f^ 
währen  könnten.     VVeil  uns  aber  wegen  unserer  Kleinheit  die  Mittel 
fehlen  Z4Jr  Einrichtung  mid  Unterhaltung  solcher  Vertheidignngniit- 
tel,   so  sind  wir  genöthigt,    die  Ankömmlinge  nur  unter  der  Bedin- 
gung aufzunehmen,  dass  sie  sich  in  den  Hafen  von  Lübeck  dieTrtfe 
hinauf  bringen    lassen,    was   ohne  vorherige  Entwaffnung  nieht  ge- 
schehen kann.     Es  ist  das,  um  die  Sache  durch  Vergleich  aus  dem 
Privatleben  zu  verdeutlichen,  ähnlich  der  bescheidenen  Sprache  des 
kleinen  Borgers,  der  einem  vornehmen  Besucher  erklärt:   Br  sei  ii 
seinem  Hause  ein  willkommener  Gast;    seine  Equipage  aber  kOaae 
er  nicht  mit  aufnehmen,  die  müsse  im  VVirthshause  bleiben. 


Diese  thatsächlichen  Umstände  und  Localverhältnisse  sind  aa- 
türlich  den  Holsteinern  recht  gut  bekannt,  weshalb  es  dem  Seasto 
von  Lübeck  überall  nicht  einfallen  konnte,  derselben  in  seinem  as 
das  Schleswig- Holsteinische  Departement  der  auswärtigen  Angele- 
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genheiten  gerichteten  Sebreiben  vom  27-  Juli  d.  J.  zu  gedenken,  za* 

mal  dieses  Schreiben ,  welches  erst  später  veröffentlicht  worden  ist, 

oflTenbar  orsprOnglicb  nur  für  die  Adressaten  und  nicht  für  das  grosse 

Pablikum  bestimmt  war.     Dieser  Charakter  jenes  Actenstücks  hätte 

den  Vf.  wohl  zo  der  iJeberzeugung  führen  können,   dass  er  seinen 

Wunsch  Qnd  seine  Absicht,  „ein  klares  Licht  Ober  das  Benehmen 

der  Löbischen  Behörden  zu  verbreiten*'  nur  dann  erreichen  könne, 

wenn  er  sieh  erst  selbst  an  Ort  und  Stelle  eine  richtige  Einsicht  in 

die  Sachlage  verschafft  habe.     Das  hat  aber  der  Vf.  nicht  gethan. 

Unbekannt   mit  den  Thatsachen  und  Localitäten   nicht  minder,   wie 

mit  der  nenesten  Praxis  des  Völkerrechts,  hat  er  das  Benehmen  der 

Lübiscben  Behörden  in  einem  Lichte  dargestellt,   welches  von  der 

Wahrheit  möglichst  weit  entfernt  ist. 

In  dem  7.  Capitel  seiner  Schrift  entwickelt  nämlich  der  Vf. 
au  den  systematischen  Darstellungen  älterer  und  neuerer  völker- 
reebtlicher  Schriftsteller,  dass  ein  neutraler  Staat  hinsichtlich  der 
Gestattang  des  Einlaufens  und  Verweilens  von  Kriegsschilfen  krieg* 
l^brender  Mächte,  so  wie  des  Verkaufs  von  Prisen  einen  sehr  gros« 
KB  Spielraum'  zwischen  den  strengsten  und  mildesten  Massregeln 
Wbe,  ohne  sich  dadurch  dem  Vorwurfe  eines  Bruchs  des  Völker- 
rechts vöo  Seiten  des  Gegners  auszusetzen.  Von  der  dem  Neu- 
tralen im  Falle  der  Aufnahme  obliegenden  Garantie  der  Sicherheit 
ist  Dar  in  Beziehung  auf  Kauffahrteischiffe  (S.  19),  in  Beziehung 
aof  Kriegsschiffe  dagegen  mit  keiner  Sylbe  die  Rede,  weshalb  auch 
itt  daraus  für  den  Neutralen  hervorgehenden  Nothwendigkeit,  s^in 
Verfahren  je  nach  der  factischen  Möglichkeit  der  Gewährung  von 
Sicherheit  einzurichten,  überall  nicht  gedacht  wird.  Diese  Lücken- 
haftigkeit der  völkerrechtlichen  Kenntnisse  des  Vfs.  hat  ihn  denn 
verleitet,  in  dem  8.  Capitel;  Lübeck^s  Recht/^  sich  folgendermassen 
zo  äussern: 

„Es  steht  nach  dem  Bisherigen  unbedingt  fest,  dass  Lübeck 
völkerrechtlich  in  seinem  ganzen  Benehmen  gerechtfertigt  da- 
itebt,  dass  es  aber  die  äu^ii^erste  Grenze  des  Rechts  in  seinem  Be- 
■ebnen  zu  betreten  beliebt  und  die  möglicherweise  allerstrengsten 
Grundsätze  des  Völkerrechts  angewandt  hat.  Es  hat  die  Schleswig- 
Hobteiner  so  behandelt,  wie  man  füglich  nur  den  behandeln  mag, 
<leB  man  unter  dem  Deckmantel  des  rechtlichen  Verfahrens  im  tief- 
•len  Herzen  hasst,  und  dem  man  wo  möglich  eben  durch  die  streng- 
ste Anwendung  seines  Rechtes,  den  Todesstoss  zu  geben  nicht  an- 
teriassen  kann.  Solcher  Natur  ist  das  juristische  Benehmen  Lübeck^s 
gewesen.  Lübeck  bat  alle  Bande,  welche  Religion,  Sittlichkeit  und 
Homanität  selbst  gegenüber  einem,  uns  völlig  fremden  Volke  anzu- 
erkennen gebieten,  ausser  Acht  gelassen;  Lübeck  hat  namentlich 
das  heilige  Band,  was  Deutsche  mit  Deutschen  verbindet,  mit  Füssen 
getreten.  Müssen  wir  leider  vom  rechtlichen  Standpunkte  ans  sein 
Benehmen  gut  heissen,  so  dürfen  und  müssen  wir  dasselbe  ans  jeder 
anderen  Rücksicht  verdammen,   besonders  wenn  wir  erwägen,  dass 

1850.    III.  ^^ 
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es  so  handelte  nicht  etwa  im  Drange  der  Umsiände*),  im  An- 
gesicht der  Flotte  eines  mächtigen  Staates,  sondern  gegenüber  dem 
kleinen  Inselvolke  der  Dänen,  aus  purem  egoistischen  Interesse,  ja 
aus  leerer  Furcht;  denn  es  konnte  überall  ganz  andere  und  unend- 
lich  mildere   Grundsätze   der  Neutralität  handhaben,    ohne   irgend 
eines  Vöikerrechtsbruches  von  Seiten  dieses  Dänenstaates  auch  nar 
beschuldigt   werden   zu   kOnnen.     Nicht  einmal  diese  Dänen  hätteit 
wir   einer  Uebung  des  Völkerrechts  fflr  f^hig  gehalten,   deren   das 
deutsche  Lübeck  sich  schuldig  gemacht  hat,  das  sich  hinter  juristi- 
schen Pfählen  verschanzend,   baar  aller  Sittlichkeit,   baar  aller  Ho* 
manität  und  Vaterlandsliebe  ist.<^ 

Im  Tone  dieser  Tirade,  die  verläumderisch  sein  würde,   weoa 
sie  nicht  gar  zu  abenteuerlich  wäre,  geht  es  fort  durch  fünf  Seiten. 
Zu  verwundern  ist  dabei  nur,  dass  der  Vf.  auf  S.  43  die  Meinung 
äusserte:  es  gebe  unter  den  Bürgern  Lübecks  ehrjenwerlhe  Leute. 
Wenn  er  vernimmt,  dass  unseres  Wissens  wenigstens  Niemand  iiier 
lebt,   welcher   das  Verfahren    der   Behörden  unter  den  denoali^eo 
Umständen  nicht  vollständig  billigte,    so  wird  er  dies  Zugestäodniss 
wahrscheinlich  zurücknehmen,   und   Lübeck   wird   sich  also  gefallen 
lassen    müssen,    von   Herrn   von   Kaltenborn  mit  Sodom  und  60- 
morrha  auf  dieselbe  Stufe  gestellt  zu  werden. 

Im  9.  und  letzten  Gapitel  ist  von  der  „Antwort  Schleswig-Hol- 
steins auf  die  Lübische  Erklärung^'  die  Rede.     Uro   diese  Antwort 
und  die  Ausfälle  der  holsteinischen  Journalisten  gegen  Lfibeck  richtig    ^ 
zu  verstehen,  muss  man  sich  erinnern,  von  welchen  Motiven  die  W-  A 
steinische  Politik  den  beiden  Hansestädten.Lübeck  und  Hamburg  gt-  ^ 
geuüb^r  seit  dem  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  geleitet  worden  ist  .^ 

Als  auf  dem  Rastadter  Congress  unter  dem  Verwände  eiser  j 
Entschädigung  der  auf  dem  linken  RheinuFer  von  Frankreich  ke«  j 
raubten  weltlichen  Reichsfürsten  beschlossen  wurde,  die  geistlickei  J| 
Lande  und  die  freien  Reichsstädte  ihrer  Freiheit  zu  berauben  iui4 
nach  Belieben  zu  vertheilen,  da  schwebten  auch  die  Hansestädte  ii 
grosser  Gefahr  und  es  warf  namentlich  Holstein  seine  lOslernen  As- 
gen  auf  Hamburg  und  Lübeck.  Durch  die  damals  erscheiaeads 
Schrift  von  Busch:  „Ueber  die  Wichtigkeit  der  Freiheit  der  Bs** 
sestädte  für  den  Welthandel**  wurde  jedoch  den  Grossmäcbtea  Ulf» 
dass  die  Freiheit  der  Hansestädte  unter  Voraussetzung  allgtseiMf 
Anerkennung  ihrer  Neutralität  wesentlich  geeignet  sei,  die  Leides 
zu  mildern,  welche  dem  Handel  aller  kriegfQhrenden  Völker  Eiro- 
pa's  durch  den  Krieg  zugefügt  werden.  Deshalb  ward  denn  t" 
das  Verlangen  der  europäischen  Grossmächte  die  Freiheit  ond-Ne«' 
tralität  der  Hansestädte  in  dem  auf  die  Berathungen  des  Rastadter 
Gongresses  basirten  Reichsdeputationshauptschlusse  garantirt,  ^* 
auch  Frankfurt  und  für  kurze  Zeit  Nürnberg  und  Augsburg  xa  Gate 

*)  Aus  den  oben  entwickelten  Gründen  war  ein  anderes  Verfahren  g*' 
nicht  möglich.    Hält  man  jene  Gründe  für  unrichtig,  sodarfmanbfosdei' 
halb  nicht  den  Stab  über  die  Lübiscben  Behörden  brechen,  welche  sie  bos« 
ßde  für  richtig  hielten. 
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kam.  Als  Baiero  später  von  Napoleon  Ei^laubniss  bekam,  sieb  die- 
ser beiden  SUfdte  zu  bemäcbtic^en,  scbeint  die  früher  unterdrückte 
Begierde  nacb  Hamburg  und  Lübeck  wieder  auf'getaucbt  tu  sein. 
Darauf  deutet  wenigstens  das  Benehmen  der  Holsteiner  im  Sommer 
1813.  Bekanntlich  hatten  Hamburg  und  Lübeck  unter  den  ersten 
deutschen  Staaten  bereits  im  März  1813  das  französische  Joch  ab- 
geschüttelt.. Aber  die  Franzosen  waren  noch  tu  mächtig,  als  dass 
schon  jetzt  ohne  auswärtige  Hülfe  die  Freiheit  hätte  erhalten  werden 
können.  Doch  zauderten  auch  die  gegen  Ende  Jl^lai  sich  nähernden 
Franzosen  noch  mit  der  Besetzung,  weil  sie  sieh  mit  Recht  nicht 
für  stark  genog  hielten,  die  aufgeregten  Städte  zu  bändigen.  Da 
kan  ihnen  Holsteins  Verrath  zu  Hülfe.  Holsteinische  Truppen  rück- 
te« als  „Stammverwandte^*  ein,  und  überlieferten  unverweilt  ihre 
Beote  den  Franzosen,  -r-  wie  man  sagt  gegen  das  Versprechen,  sie 
flieh  geschehener  Aussaugung  durch  den  Marschall  Davoust  später 
4ffinitiv  in  Besitz  nehmen  zu  dürfen.  Als  man  in  den  ersten  Tagen 
4m  Decembers  sah,  dass  diese  Hoffnung  vergeblich  sein  werde,  weil 
der  Kronprinz  von  Schweden  der  Stadt  Lübeck  hülfreich  sich  näherte, 
da  suchte  man  wenigstens  den  Lübeck^schen  Handel  für  immer  zu 
vernichten  und  ihn  den  kleinen  holsteinischen  Hafenplätzen  zuzuwen- 
deD.  Man  versenkte  zu  dem  Ende  wenige  Tage  vor  dem  Abmarsch 
ii  der  Mflndung  der  Trave  einige  grosse  Schilfe,  die  später  nur  mit 
grosser  Runstund  bedeutenden  Kosten  wieder  entfernt  werden  konnten. 
-Diese  Politik  des  Neides  ist  seitdem  consequent  weiter, verfolgt  worden. 
Weltbekannt  war  seinerzeit  der  Zustand  der  Landstrasse  von  Hamburg 
Bach  Lfibeck,  deren  Verwandlung  in  einen  fahrbaren  Weg  von  der 
Regierung  verweigert  und,  als  die  Stjtdte  aus  eigenen  Mitteln  dazu- 
lebreiten  wollten,  geradezu  verboten  ward.  Erst  nach  endlosen 
Daterhandlangen  und  in  Folge  von  Intercessionen  Frankreichs,  Eng- 
laids  und  Russlands,  deren  diplomatischer  Verkehr  dieser  Strasse 
bedarf,  gelang  es  im  Jahre  1841,  die  Erlaubniss  zur  Anlegung  der 
jetzigen  Hamburg-Lübecker  Chaussee  auf  Kosten  der  Städte  zu  er- 
wirken. Auf  dieselbe  Weise  ward  bekanntlich  jeder  Verbindung 
LObecks  mit  dem  deutschen  Eisenbahnsystem  der  beharrlichste  Wi- 
derstand entgegengesetzt,  und  erst  im  Sommer  1847  kam  durch 
Inlercession  des  deutschen  Bundes  der  Vertrag  über  Gestattung  einer 
Eisenbahn  von  Lübeck  nach  Buchen  zu  Stande. 

Lange  Zeit  hindurch  hat  man  in  Lübeck  sich  nicht  an  den  Ge- 
danken zu  gewöhnen  vermocht,  dass  holsteinischer  Einfluss  diese 
feindliche  Stellung  gegen  die  deutsche'  Stadt  veranlasst  habe.  Man 
konnte  nicht  glauben,  dass  die  Holsteiner  es  vergessen  haben  künn- 
teoy  wie  kräftig  Lübeck  zur  Zeit  seiner  Macht  für  die  Erhaltung 
deotschen  Lebens  und  deutscher  Gesittung  in  Holstein  und  Schlefiwig 
gewirkt  habe.  Man  stellte  sich  vor,  dass  es  nur  das  Dänenthuro 
•ei,  welches  entweder  die  beiden  Hansestädte  gewinnen,  oder  we- 
nigstens durch  Sperrung  der  sie  verbindenden  Strasse  einerseits  für 
die  Erhaltung  des  bisherigen  Ertrags  des  Sundzolles  wirken,  ande- 
rerseits  darcb  Ableitung   des  Lübcckiscben  Handels  nach  Neustadt 


cvck    4ft- 


308  Staalswissenschaflen. 

und  Kiel  ilie  Holsteioer  auf  dem  Wege  des  Eigenantzes  zur  Feind- 
seligkeit  gegen  ihre  deutseben  Nachbarn  verleiten  und  an  die  däni- 
schen Interessen  fesseln  wolle.  Von  diesen  Gesichtspunkten  ans 
redete  man  von  der  „dänischen  SchnUrbrust/^  welche  Lübeck 
in  seinen  Bewegungen  hemme.  , 

Leider  hat  aber  die  Erfahrung  gezeigt,  dass  diese  Feindselig- 
keit gegen  das  deutsche  Lübeck  in  Holstein  selbst  ihren  eigentlichen 
Brennpunkt  hat.     Die  erste  offene  Erklärung  hierüber  hat  ein  Hol- 
steiner selbst  gegeben  in  der  Augsburger  Allgemeinen  Zeitung  vom 
4.  Juli  1846.     Dort  heisst  es  in  einem  Artikel:  Von  der  Ostsee. 
„Bis   zum  Ueberdruss   wiederballen    die  Klagen   der  Lübecker   über 
erschwerten  oder  verweigerten  Verkehr  in  allen  deutschen  Blättern; 
sie  beschweren  sich  nicht  über  die  schleswig-holsteinische  Regierung, 
mit   der   sie   doch    allein   zu    Ihnn    haben,   sondern    über  eine 
fremde^    über    die    dänist;he.      So   formulirt,    können   ihre  Klagen 
nicht  verfehlen,  im  deutschen  Vaterland  überall  ...  eine  Aufwallung 
von  Mitgefühl  zu  erwecken.     Allein  das  wahre  Sachverhältniss  liegt 
nicht  so,  wie  es  die  Lübecker  darstellen;  in  Wahrheit  ist  nur  Hol- 
stein der  prägravirte  Theil,  und  die  schleswig-holsteinische  Regie- 
rung, wenn  auch  mit  einem  dänischen  König  an  der  Spitze,  verfolgt 
in  der  Verweigerung  einer  Lübecker  Eisenbahn  nur  wahrhaft  deut- 
sche Interessen.      Dies  hätte  unbefangenen  Beobachtern  dieser  An- 
gelegenheit schon   daraus   einleuchtend  werden   können,   dass  die 
Schleswig-Httlsteiner  in  der  Lübecker  Frage  allafflreioen 
Mann  stehen.     Wir  wollen  ihre  Berechtigung  dazu  hier  ^kurz  an- 
deuten.    Holstein  ist  das  einzige  deutsche  Land,  welches  nach  der 
Auflösung  des  deutschen  Reichs  das  Unglück  gehabt  hat,  mit  zwei 
freien  Städten   behaftet  zu  bleiben,   die  wie  Exantheme  an  seinen 
Körper   hängen  und  seine  besten  Kräfte  aufsaugen.^*     Die  jgrosseB 
volkswirthschaftlichen  Vortheile,  welche  Holstein  von  diesen  beides 
Städten  gerade  wegen  ihrer  Freiheit  hat,  ganz  ausser  Acht  lassend, 
deducirt  der  Artikel  dann  weiter,  wie  es  die  undeutsche  Gesiooong 
dieser  Städte  beurkunde,  dass  sie  Handel  mit  dem  Auslande  triebeOf 
weshalb  die  Vorbedingung  jeder  Verkehrs-Goncession  an  Lübeck  sei« 
dass  es   vorläufig   wenigstens  im  Zollwesen  auf  seine  Freiheit  ve^ 
ziehte  und  holsteinisch  werde.    Und  in  ähnlicher  Weise,  zwar  weai- 
ger  abgeschmackt,  aber  nicht  minder  feindselig  ward  Lübeck  fort  und 
fort  in  der  deutschen  Zeitungspresse  von  holsteiniscben^  Jonmalisten 
systematisch  verläumdet.    Will  man  aber  auch  auf  dergl.  Zeitongsge- 
rede  weniger  Gewicht  legen,  so  zeigte  sich  doch,  seitdem  im  März  1848 
eine  von  dänischen  Ansichten  und  Interessen  nicht  inflnenzirte  Regie- 
rung in  Holstein  waltete,  dass  eben  dort  recht  eigentlich  die  Feind- 
schaft gegen  Lübeck   ihren  Sitz  habe.     Wir  übergeben  zahlreiche 
kleinere  Zeichen  dieser  Stimmung,  und  erwähnen  nur  die  Verband- 
lungen über  das  Nivellement  einer  Altona-Lübecker  Bahn.    Obgleich 
nämlich  die   Gestattung  einer  Lübeck- Buchener  Bahn   schon  im  J> 
1847  ausgesprochen  war,  so  hatte  man  doch  in  Lübeck  dies  Onter- 
oehmen  noch  nicht  sogleich  ernstlich  angreifen  können,  weil  dieRe* 
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vololioD  voD  1848  durch  ihren  hemmeuden  Einfluss  auf  den  allge- 
meineo  Credit  hindernd  in  den  Weg^  trat.  Als  im  Jahre  1849  der 
Credit  sich  wieder  hob,  schritt  man  in  Lübeck  an^s  Werk.  Auf  der 
Stelle  röhrte  man  sich  auch  wieder  in  Holstein.  Um  die  Geldmän- 
ner  fflr  die  Rentabilität  der  Lübeck- Buchener  Bahn  (worauf  man  12 
Meilen  nach  Hamburg  hat)  besorgt  zu  machen,  sie  dadurch  von  jeg- 
licher fietheiligung  an  diesem  Unternehmen  abzuschrecken  und  so 
dasselbe  wo  möglich  noch  in  der  Geburt  zu  ersticken,  ward  eiligst 
das  Nivellement  für  eine  Altena- Lübecker  Bahn  (8  Meilen)  betrie- 
ben. Ganz  deutlich  tritt  diese  Politik  des  Neides  hervor  in  der 
vom  Departementschef  Boysen  in  der  205.  Sitzung  der  Schlieswig- 
Holstelnischen  Landesversammlung  abgegebenen  Erklärung.  (Vgl. 
Nr.  300  u.  301  des  Kieler  Correspondcnzblalles.) 

Oater  allen  bekannten  holsteinischen  Persönlichkeiten,  ist  nu^ 
aber  Niemand ,  in  welchem  diese  Feindschaft  gegen  Lübeck  stärker 
ausgeprägt  wäre,  ah  gerade  in  Herrn  Francke,  dem  Chef  des  De- 
partements der  auswärtigen  Angelegenheiten,  dem  Unterzeichner  der 
Note  vom  6*  Aug.  1850.  Dieser  Herr  war  vor  dem  März  1848  in 
Kopenhagen  angestellt,  war  dort  die  Seele  der  königlichen  Eisen- 
'  bahn-Commission  und  als  solcher  namentlich  Referent  in  allen  die 
Lobecker  Bahn  betreffenden  Angelegenheiten.  In  solcher  Eigen- 
schaft hat  er  eine  königliche  Resolution  veranlasst,  welche  etwas 
niher  betrachtet  zu  werden  verdient. 

Eiii  Blick  auf  die  Landkarte  wird  dem  Leser  zeigen,  dass  die 
LSbeck- Buchener  Bahn  mit  der  schon  bestehenden  Büchea-Laueii- 
borger  Bahn  das  Herzogthum  Lauenburg  seiner  ganzen  Länge  nach 
dorchschneidet,  alle  drei  Städte  desselben  sowohl  unter  sich  selbst, 
als  mit  Lübeck  nnd  Hamburg  verbindet  und  folglich  den  Wohlstand 
des  Herzogthums  im  hohen  Grade  zu  fördern  geeignet  ist.  Deshalb 
bitten  denn  auch  die  Landstände  des  Herzogthums  ihren  Herzog  im 
lateresse  des  Landes  um  Gestattpng  derselben  gebeten.  Darauf  er- 
biellen  sie  in  einem  Rescripte  vom  6.  Aug.  1845  (abgedruckt  in 
Nr.  351  der  Hamburger  Börsenhalie  vom  7.  Oct.  1845  und  in  der 
Broschüre:  Die  Verweigerjung  der  Lübeck -Buchener  Bahn.  Lübeck, 
1845)  die  Mittheilnng  einer  abscbläglichen  königl.  Resolution  vom 
23.  Juli  1845,  welche,  wie  das  Rescript  ausdrücklich  sagt,  auf  den 
Vortrag  der  königl.  Eisenbahn-Commission  in  Kopenhagen  (d.  h.  des 
Berrn  Francke)  erlassen  war.  Diese  Resolution  beginnt  so:  ,,Da 
Wir  aus  höheren  StaatsrUcksichten  es  bedenklich  finden  müssen,  die 
Eröffnung  neuer  Ha.ndelswege  zu  gestatten,  welche  dem  Verkehr 
eine  den  allgeraeinenHandels-Interessen  des  Inlandes  nach- 
tbeilige  Richtung  geben  könnten,'^  u.  s.  w/ 

Was  heisst  hier:  „Inland"?  Nach  schleswig-holsteini- 
scher Auffassung  existiren  bekanntlich  drei  verschiedene  Staaten, 
welche  demselben  Monarchen  unterworfen  sind,  nämlich  1)  das  Kö- 
nigreich Dänemark,  2)  die  Herzogthümer  Schleswig-Holstein,  3)  das 
Herzogthum  Lauenburg,  wie  denn  auch  seit  dem  März  1848  das 
Herzogthum  Lauenburg  von  Niemandem  als  ein  Theil  SchlesNvi^-lloU 
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Steins  bebandelt  ist,  sondern  unter  Oberaafsicbt  der  deotschen  Cen- 
tralgewalt  seine  eigene  Regierung  und  Landesversammlong  gebabt 
bat.  Danach  könnten  also  in  jener  Angelegenbeit  unter  9,HaDdels- 
Interessen  des  Iniandes^^  nur  ,,lauenburgsche  Randeis -Interessen^' 
gemeint  sein,  —  die  aber  gerade  jene  Eisenbahn  forderten. 

Anders  dagegen  gestaltet  sich  die  Sache  nach  der  AufPassong 
des  dänischen  Hofes,  welcher  seit  1806  von  dem  Gedanken  einer 
„dänischen  Slaatseinbeil'^  ausgegangen  ist.  Wenn  ans  idem 
Gesichtspunkte  dieser  Staatseinheit  mit  Hintansetzung  der  Inter- 
essen Lauenburgs  der  Handel  Lübecks  nach  Kiel  hätte  geleitet  wer- 
den können,  so  glaubte  man  ohne  Zweifel  hoiTen  zu  können,  dass  es 
gelingen  werde,  die  Holsteiner  durch  Kitzelung  ihres  Eigennutzes 
mit  der  „dänischen  Staatseinheit^^  zu  versöhnen  untl  von  Deutsch* 
fand  abwendig  zu  machen.  Dass  dies  die  Meinung  jenes  Rescripts 
war,  ergiebt  sich  zum  Ueberfluss  aus  dem  im  Eingange  desselben 
ganz  offen  erwähnten  Umstände,  dass  in  jener  von  Rechts  wegen 
rein  lauenburgi sehen  Sache  „Berichte  mehrerer  Behörden  in 
deu  Herzogthümern  Schleswig  und  Holstein ^^  eingezogen  worden 
seien. 

Ein  solches,  nur  die  materiellen  Interessen  des  Hafenplatzes 
Kiel  begönsligendes,  übrigens  aber  zugleich  gegen  Lübeck,  gegen 
das  Herzogthum  Lauenburg  und  gegen  die  höchsten  Interessen  Schles- 
wig-Holsteins gerichtetes  Manöver  ist  eingefädelt  von  Herrn  Praneke, 
der  gegenwärtig,  als  Chef  des  Schleswig-Holsteinischen  Departements 
der  auswärtigen  Angelegenheiten,  die  in  dem  bekannten  Londoner 
Protokoll  wieder  auftauchende  Theorie  von  der  dänischen  Slaatseinbeit 
zu  bekämpfen  amtlich  berufen  ist!   — 

Einem  solchen  —  holsteinischen?  oder  dänischen?  —  Diploma- 
ten wird  zunächst  jede  Verunglimpfung  Lübecks  in  der  öffentlichen 
Meinung  als  ein  Vortheil  für  seinen  Herrn  erscheinen.  Semper  ali- 
quid haerct!  Wenn  durch  immer  wiederholte  Verläumdungen  Löbeck 
allmählig  in  schlechten  Ruf  gebracht  ist,  so  kann  es  in  ausserge- 
wöhnlichen  Zeiten  um  so  eher  gelingen,  bei  dieser  oder  jener  Ge- 
legenheit der  wohlhabenden  Stadt  habhaft  zu  werden.  Ausser  die- 
sem allgemeinen  Vurtheil  konnte  im  vorliegenden  Falles  die  Verlium- 
dung  Lübecks  noch  dazu  dienen,  die  Aufmerksamkeit  des  holsteini- 
schen Publikums  von  der  Unvorsichtigkeit  des  Lieutenant  Laage 
abzuziehen.  Alle  seekundigen  Männer,  welche  Ref.  am  20.  Juli  in 
Travemünde  sprach,  waren  darüber  einig,  dass  dieser  Officier  nach 
seiner  Rückkehr  wahrscheinlich  schwer  werde  zur  Verantwortung 
gezogen  werden  wegen,  seines  Auslaufens  aits  dem  Hafen  von  Neu- 
stadt, welches  militärisch*  höchst  unklug  gewesen  sei.  So  lange  er 
in  der  Neustädtcr  Bucht  war,  konnte  er*  wegen  der  vorspringenden 
östlichen  Spitze  derselben  nicht  sehen,  ob  nicht  etwa  feindliche 
Kriegsschiffe  von  Norden  her  im  Ansegeln  wären.  Sobald  er  aber 
aus  der  Bucht  heraus  war,  konnten  sie  ihm,  wenn  sie  nur  nahe  ge- 
nug waren,  die  Rückkehr  abschneiden,  —  was  denn  auch  gesche- 
it«« ist.    Einer  solchen  Gefahr  das  ihm  zum  Schulze  des  Neostidter 
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Hafens  anvertraute  Schiff  au&zuselzeo,   konnte   er  keinen   anderen 
Grnnd  haben,  als  den  Wunsch,  irgend  einen  nach  Löbeck  bestimm- 
ten däni&chen  Kauffahrer  zu  kapern.     Diese  dänischen  Schiffe  sind 
aber  durchweg  kleine  Küstenfahrer,  die  samnit  der  aus  Landespro- 
drukten  bestehenden  Ladung  einen  so  geringen  Werth  haben,   dass 
der  durch  ihre  Wegnahme  vielleicht  zu  erzielende  Gewinn  gar  nicht 
im  Verhältnisse  stand   zu  dem  Werthe  des  für  die'  Hoffnung  eines 
so  geringen  Vortheils  grosser  und  augenscheinlicher  Gefahr  ausge- 
setzten Kriegsdampfschiffes.  —  Obgleich  sonach  der  Verlust  dieses 
Dampfschiffes  lediglich  dem  unklugen  Verfahren  des  Lieutenants  Lange 
zugeschrieben  werden  kann,  so  hat  man  doch  nichts  von  einer  He- 
slrafang   desselben   vernoBHuen.      Vermuthlich    fürchtet   man   durch 
das  offene  Geständniss,   dass  ein  für  die  Herzogtbümer  so  enipfind- 
licber  Verlust  durch  die  Verfahrungsweise  eines  OfGcicrs  verschuldet 
worden  sei,  in  diesen  oder  jenen  Kreisen  der  Bevölkerung  oder  der 
Truppen  das  Vertrauen  zu  den  militärischen  Führern  zu  schwächen, 
weshalb  es  denn  als  ein  willkommener  Ausweg  erscheinen  rouss,  in 
den  Augen  des  grossen  Zeilungspublikums  die  Schuld  auf  das  ohnehin 
so  gern  verläumdete  Jiübpck  zu  schieben. 

Dass  man  in  Holstein  von  solchen  Gesichtspunkten  ausgegangen 
ist,  zeigt  schon  der  in  den  Francke'schen  Npten  herrschende  Ton 
jouroalistenartiger  Kühnheit,  welcher  offenbar  lediglich  auf  das 
grosse  Zeitongspublikum,  aber  nicht  auf  gebildete  Leser  berechnet 
ist.  Der  Chef  des  Schleswig- Holsteinischen  Departements  der  aus- 
wärtigen Angelegenheiten  und  seine  journalistischen  Knappen  sind 
Dicht  so  unbekannt  mit  den  Anfangsgründen  der  Jurisprudenz,  um 
sich  einbilden  zu  können,  dass  irgend  ein  fechtskundiger  Mann  den 
voD  ihnen  gegen  Lübeck  erhobenen  Anspruch  auf  Ersatz  des  „von 
der  Tann*^  für  etwas  Anderes  halten  könnte,  als  für  einen  auf  das 
Zeitongspublikum  berechneten  leeren  Puff. 

Nicht  ohne   Heiterkeit  werden   diese  Herren   aus   der  Schrift 
ttttsers  Vfs.  ersehen  haben,  dass  es  ihnen  gelungen  ist^  selbst  einen 
so  gelehrten  Herrn  binters  Licht  zu  führen.     Die  Unschuld  des  Vfs. 
ist  so   weit   gegangen,   die  holsteinischen  Noten  an   den  Lilbecker 
Senat  für  haare  Münze  zu  nehmen.     Den  4inanständigen  Ton  in  die- 
sen Noten  nennt  er  ,,ger^chte  Indignation.^'     Sodann  aber  bemerkt 
er:  es  sei  „darin  eben  keine  sehr  gründliche  Kenntniss  der  Praxis 
uod  Theorie  des  Völkerrechts  der  Gegenwart  niedergelegt'*  und  lässt 
sieh  schliesslich  auf  eine  ernstliche  Widerlegung  der  darin  sich  zei- 
genden juristischen  Irrthümer  ein,  gleich  als  wären  diese  Noten  in 
der  That  ein  wahrer  Ausdruck  der  wirklichen  Ueberzeugung  ihres 
Verfassers! —  Kannte  der  Vf.  die  Antecedentien  des  Herrn  Francke 
aicht?  War  es  ihm  unbekannt,  dass  die  meisten  holsteinischen  Aeus- 
serungen  übeir  Lübeck  den  Charakter  des  Neides,   der  Ungerechtig- 
keit und  sogar  der  bewussten  Lügenhaftigkeit  an  der  Stirne  tragen? 
Die  oben  erwähnten  notorischen  Thatsachen  hätten  ihn  auf  die  rich- 
tige Fährte   führen  können.     Dass  er  sie    unbeachtet  gelassen  hat, 
scbeint  uns  einen  grossen  Mangel  an  der  Gabe  historischer  Kri- 
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tik   anzudeuten,    welche  Niemand  entbehren   kann,  der  historische 
Thatsacben  wissenschaftlich  beleuchten  will. 

Fassen  wir  nunmehr  unser  Urlheil  über  die  vorstehende  Schrift 
zusammen,  so  scheint  uns  daraus  hervorzugehen,  dass  der  Vf.  neben 
patriotischer  Gesinnung  durch  grosse  Beiesenheit  auf  dem  Gebiete 
der  völkerrechtlichen  Th.eorie  sich  auszeichnet,  dass  es  ihm  aber 
bis  Jetzt  noch  fehlt  an  der  genögenden  Bekanntschaft  mit  der  Praxis 
des  Völkerrechts,  an  der  gehörigen  Sorgfalt  für  die  unparteiische 
Sammlung  des  tbatsächlichen  Materials  zur  fienriheilung 
einzelner  Fälle,  und  endlich  an  jener  historischen  Kritik,  welche 
die  Thalsachen  und  Personen  im  Zusammenhange  richtig  zu  würdi- 
gen weiss.  Wer  diese  Eigenschaften  nicht  besitzt,  wird  ober  ein- 
zelne völkerrechtliche  Fälle  ein  richtiges  Urtheil  zu  fällen  nicht  in 
Stande  sein. 

Lübeck.  Dr.  Carl  v,  DuAm.    ' 
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[4220]  Darstellungen  aus  der  inneren  Geschichte  Spaniens  während  des 
XV.,  XVI.  ü.  XVII.  Jahrhunderts.  Von  Dr.  Wilh.  Havemann.  Göttingen, 
.Dieterich'scheBuchh..l850.    VIu.422S.    gr.8.     (2  Thlr.) 

Bei  der  Stille,  welche  durch  die  gegenwärtigen .  Verhältnisse 
auch  in  die  geschichtliche  Literatur  Deutschlands  gekommen,  hat 
das  Zeichen  eines  wieder  erwachenden  Lebens,  welches  uns  mit 
dieser  Schrift  entgegentritt,  uns  um  so  mehr  mit  Freude  erfüllt,  als 
wir  damit  eine  schöne  und  gediegene  Arbeit  empfangen,  die  sieb 
abgesehen  von  dem  reichen  Inhalte,  durch  Anmuth,  Leichtigkeit  ODd 
Eindringlichkeit  der  Darstellung  empfiehlt.  Sie  leistet  dasselbe, 
was  unsere  sogen,  gelehrten  Werke  zu  leisten  vermögen  und  giebt 
es  ohne  deren  oft  lästige  Schwerfälligkeit.  Es  braucht  wohl  kaun 
Jemand  auf  die  hohe  Wichtigkejt  Spaniens  aufmerksam  gemacht  za 
werden.  Daran  darf  man  aber  vielleicht  doch  erinnern,^  dass  die 
spanische  Weltmonarchie  unter  K.  Karl  V.  und  den  drei  Philippen 
die  Hauptgegnerin  der  Reformation  war,  mit  derben  Bekämpfnog  sie 
fast  unablässig  beschäftigt  war.  Mit  der  ganzen  Wucht  ihrer  nate- 
riellen  Macht  stellte  sie  sich  dem  Geiste  der  Reformation  entgegci^i 
der  vor  ihr  zusammenbrechen  zu  müssen  schien.  Allein  es  kam 
anders.  Indem  Spanien  gegen  die  Reformation  ankämpfte,  stritt 
es  zugleich  gegen  den  Geist  überhaupt.  Diese  Feindschaft  gegen 
den  Geist  aber  musste  sich  an  Spanien  selber  rächen.  Und  in  der 
auffallendsten  Weise  hat  sich  diese  unabweisbare  Noihwendigkeit  an 
dem  Riesenkörper  Spaniens  erhärtet.  Unter  deren  viertem  Philipp 
war  das  einst  so  machtige  Spanien,  während  es  seinem  flosseres 
Umfange  nach  nur  um  ein  Unbedeutendes  gesunken,  doch  matt, 
kraftlos,  ein  lebendiger  Leichnam.  Auf  diese  hohe  Bedeutung  des 
Ganges  der  Dinge  hat  zwar  der  Vf.,  wie  er  es  zum  Vortheile  seiner 
Schrift  wohl  hätte  thun  können,  eine  ausdrückliche  Rücksicht  aicbt 
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genommen,  aber  er  hat  doch  aoch  nicht  verbindert,  dass  der  Leser 
sie  leicht  erkennen  kann.     Zuerst  wird  ein  Blick   auf  Spanien  ge- 
worfen, der  mit  der  Eroberung  durch  die  Moslemen  und   der  fast 
gleichzeitigen  Entstehung  mehrerer  neuer   christlicher  Reiche   be- 
gioot.    In  gedrängter,  aber  lichtvoller  Kürze  sieht  man  die  geschicht- 
lichen Hauptsachen  an  sich  vorüberziehen.     Die  Staats-,  Adels-  und 
Gemeinde- Verfassung  besonders  der  beiden  grösseren  Staaten  Ka- 
stilien  und  Aragonien,  ihre  See-,  Handels-  und  Gewerbe- Verbällnisse, 
iber  aoch  die  Stellung  und   die  Schicksale   der  sogen.  Mozaraber, 
d. h.  der  Christen  unter  mohammedanischer,  und  der  Mudejaren,  d.h. 
der  Moslemen  unter  christlicher  Herrschaft   haben   eine   klare   und 
durchdringende  Darstellung  gefunden,  die  man  mit  um  so  grösseren 
Vergnügen  lesen  wird,  als  aller  unnöthige  Ballast  dabei  über  Bord 
geirorfen  ist.     Mit  den  katholischen  Königen  bebt  die  neue  Zeit  für 
Spanien  an.     Trefflich  charakterisirt  der  Vf.  diese  im  Allgemeinen 
als  „ein  fortlaufendes  Ringen  die  vereinzelten  Kräfte   nach   einem 
Mittelpuncte  zu  leiten,  die  Individualitäten  ihren  gesonderten  Rich- 
tongen  zu  entziehen  und  in   allgemeinen  Interessen  untergehen  zu 
lassen,  statt  der  vielgegliederten  Gewalten  einen  Staat  mit  nur  zwei 
Elementen,  Regierung  und  Volk,  zu  begründen.*^     Isabelle  von  Ka- 
stilien  ist  hier  die  Ersch^nuog,  an  welche  sieb  der  Vf.  am  meisten 
anhält.    Ueher  die  den  Geboten  der  Sittlichkeit  wenig  entsprechende 
Art,  wie  sie  den  Thron  gewann,  sieht  er  dabei  hinweg,  und  richtet 
sieh  lieber  auf  die  Seite  ihres  Lebens,  wo  sicr  Gesetz  und  Recht  in 
Kastilien  gründete,  Einheit  und  Ordnung  schuf,  die  Raubburgen  des 
Adels  brach,  Handel  und  Verkehr  belebte,   un!]  einen  kühnen  Blick 
fiber  den  unermesslichen  Ocean  in  eine  vermulhete  zweite  Welt  warf. 
Ihre  finstere  Bigotterie  und  Grausamkeit  in  Glaubenssachen,   wobei 
Ximenez  de  Cisneros  ihr  getreulich  zur  Seite  steht,  wird  indessen 
dabei  keinesweges  verborgen.     Wie  nun  nach  dem  Tode  Isahellens 
nod  Ferdinands  die  Herrschaft  über  Spanien  übergebt  auf  die  deut- 
seben Habsburger,  zuerst  auf  Philipp  1.,  dann  auf  Karl  I.   (Kaiser 
Karl  V.),  das  ist  natürlich  nicht  unerwähnt,  aber  in  seiner  grossen, 
weltgeschichtlichen  Bedeutung  unausgeführt  und  nnerörtert  geblieben, 
vas   wir  allerdings  als  einen  Mangel   der   Schrift   ansehen   müssen.. 
Das  aber  müssen  wir  durchaus  als  dem  allgemeinen  Charakter  des 
Baches  entsprechend  erklären,  dass  sich  der  Vf.  in  der  Schilderung 
Karls  mehr  an  dessen  spanische  als  allgemein-europäische  Bedeutung 
gehalten    hat.      Der  Aufstand    der   castilianischen    Städte    wird    mit 
Sorgfalt  geschildert.     Wir  wollen  hierbei  erwähnen,   dass,  obwohl 
Citaten- Prunk   nach   Möglichkeit   und   absichtlich    vermieden,    doch 
Schriften  hier  und  anderwärts  benutzt  sind,  die  in  Deutschland  zu 
den  Seltenheiten  gehören.     So  ausser  der  grossen  Colecion  de  do- 
comentos  ineditos  noch  Maldonado  Historia  de  las  communidades  de 
Gastilla  (Madr.  1840).     Karl  wird  nun  hingestellt  als  der  Vernichter 
der  Macht  der  Cortes  und  der  Granden,  als  der  Mann,  der  beson- 
ders Kastilien  durch  seine  unermesslichen  Geidforderungen,   durch 
ein  verkehrtes  Finanzsystem  erschöpfte.     Die  Daten  und  Zeugnisse^ 
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welche  der  Vf.  hierhei  anführt,   hieten  das  reichste  Interesse   dar. 
Wir  vermissen  indess  Eines,  und  zwar  eine  Hauptsache.     Der  Vf. 
hat  vergessen  anzuführen  und  nachzuweisen,  weshalb  Karl  V.  Kasti- 
lien,  so  wie  alle  seine  anderen  Reiche  auspresst,  erschöpft.     Es  ist 
der  Gedanke  der  Weltherrschaft,  der  sich  mit  ihm  wie  ein  Fluch 
auf  Spanien  legt.     Schon  in  Karl  V.  keimt  gegen  das  Ende  seines 
Lebens,  und  nachdem  er  die  Sache  oft  vergebens  in  anderer  Weise 
versucht,   die  Ueberzeugung  auf,   dass  für  Spanien  und   sein    Haos 
die  flerrscbaft  über  die  schönsten  Theile  Europa^s  nur  dadurch  zi 
gewinnen  sei,  dass  man  sich  zum  Ritter  des  römischen  Kirchenthoms 
mache  und  die  Reformation  niederwerfe.     Rom  soll  die  geistlichen, 
Spanien   will    die  welllichen   Früchte  dieses  Riesenkampfes  erndtea, 
welcher  gegen  die  Reformation  gestritten  werden  soll.    Diese  Ueber- 
zeugung nun  geht  auf  Philipp  IL  über  und  stellt  sich  bei  ihm  in  der 
gi'össteu  Festigkeit  dar.     Wir   können  daher  dem  Vf.  nicht  Reckt 
geben,   wenn  er  meint,  Philipp  IL  sei  deshalb  gescheitert  mit  fast 
allen   seinen    Entwürfen,   weil   er   immer   eine   zwiefache    J^ichtaug^ 
eine  politische  und  eine  kirchliche  verfolgt  habe.     Es  flössen  diese 
beiden,  an  sich  selbst  allerdings  trennbaren  Richtungen  io  ihm  mit 
Nothwendigkeit  zusammen.     Philipp  IL  wollte  die  Kirche  bewegen, 
ihm  die  Welt  zu  überlassen,  wusste  /iber,  dass  die'  Kirche  sehr  eifer«. 
süchtig  sei,  wusste,  dass  Rom  sejbst  für  den  Preis  der  Vernichtong 
der  Reformation   die  Wellherrschaft   nur  sehr   ungern   an  Spanien 
werde  fallen  lassen.    HEr  wollte  daher  diese  Eifersucht,  dieses  Mis*^ 
trauen  überwältigen,  und  glaubte  das  dadurch  zu  erreichen,  wenn 
er   das   System   der   Kirche   nicht  trieb, .  sondern   selbst  übertriek. 
Darum  werden  die  Institute  und  der  Geist  der  mittelalterlichen  Kircfce, 
der  Geist  der  Vergangenheit  auf  alle   Weise  gehegt  und   gepflegt, 
dem  Geiste  aber  der  Gegenwart  und  der  Zukunft  ein  Krieg  auf  Le- 
ben und  Tod  erklärt.     Und  nun  können  die  Folgen  nicht  ausbleibeRi 
es  ist  wie  das  kleinste  Rechen-Exempel,  es  muss  so  gewiss  eintre^ 
fen  als  zwei  und  zwei  vier  sind.     Schon  unter  Philipp  iL  fängt  dit 
Verfolgung  des  Geistes  an  sich  mächtig   an   den  Verfolgern  selber 
und  ganz  einfach  dadurch  zu  rächen,  dass  sie  selber  keinen  Geist, 
keine  Einsicht,  kein  Geschick  mehr  haben.     In  Beziehung  auf  die    \ 
Finanzen,  den  Handel  und  Ackerbau  verfährt  die  spanische  Regiernng 
unter  Philipp  IL  bereits  so,  als  sei  es  ihre  Absicht,  Alles  zu  ruiniren. 
Das  ist  zwar  keinesweges  der  Fall,  sie  will  Leben  und  Blöthe,  aber 
es  ist  ihr  schon  unmöglich  geworden  zu  gestalten.     Andrea  Deria 
mussICy  wie  unser  Vf.  niitlheilt,  dem  König  schreiben,  „mir  scheint, 
dass  die  zahlreich  besetzte  Finanzkammer  Niemand  zählt,  der  de« 
Gegenstände  vorliegender  Berathung  mit  Einsicht  zu   verfolgen  i* 
Stande  wfire.^^     Es  faulte  -und  trocknete   nach   einem  nothwendigen 
Gesetze  in  Spanien  Alles  zusammen,  selbst  die  Bevölkerung  scbrumpAe 
im  Laufe  von  etwa  150  Jahren  auf  die  Hälfte  herab.     Sehr  gut  bat 
der  Vf.  diesen  Punct   unter  dem  auch  sonst  interessant  gehaltenen 
Detail  der  Geschichte  Philipp^sII.  durchleuchten  lassen.     Nicht  min' 
der  energisch  wird  geschildert,  wie  es  unter  Philipp  HL  und  IV.  ie 
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eser  Richtung  immer  weiter  fortging.  lo  demselben  Maasse,  als 
ie  Inquisition,  die  Jesuiten,  die  Klöster,  die  Prieslermacht,  der 
edankenzwang  gefordert  werden,  nimmt  die  Industrie,  der  Handel, 
erkehr  und  Ackerbau  nicht  allein,  sondern  auch  die  Einsicht  iiber- 
lept  unter  den  Menschen  ab.  Von  dem  Verfalle  im  Einzelnen 
ihrt  der  Vf.  mehrere  höchst  gewichtige  Thatsachen  an  und  weist 
ie  mit  aller  Bestimmtheit  nach.  Unter  Karl  II.  sind  Staatseinnahmen, 
leer  und  Flotte  eigentlich  gar  nicht  mehr  da  und  das  einst  so 
irchtbare  Spanien  ist  förmlich  zum  Spotte  der  Welt  geworden, 
iler  Klöster  werden  noch  gebaut,  Böcher  noch  verboten  und  Ketzer 
•eh  verbrannt. '  Zwei  bedeutende  Abschnitte  scbliessen  das  sehr 
Dsenswerthe  Werk.  Zuerst  eine  Uebersicht  der  Ursachen  des  Ver- 
iQs  Spaniens  von  Philipp  II.  bis  auf  Philipp  V.,  wo  man  das  früher 
■•kr  nur  beiläufig  Erwäbnte  systematisch  geordnet  und  erweitert 
indet  Ein  wahrhaft  grausiges  Gemälde,  wie  der  Mensch  seine 
Mithe  und  seine  Kraft  abstreifen  und  sich  selber  veröden  und  sein 
jttibeB  vernichten  kann,  wenn  er  dem  Weltgeiste  Feindschaft  schwört, 
{f  ist  dieses  Gemälde  aber  nicht  allein  grausig,  es  bietet  auch  Stoff 
m  reicher  Belehrung.  In  dem  Schlusscapitel  wird  dann  noch  ein 
(•rzer  Blick  auf  den  besseren.  Sinn  geworfen,  der  in  Spaniens  Be- 
^erong  und  Volk  mit  der  Thronbesteigung  der  Bourbons  sich  zu 
regen  begann. 

[ÖJl]  Die  Geschichte  der  pragmatischen  Sanction  bis  1740.  Von  Dr. 
Ulm  Wolf.    Wien,' C.Gerold.     1850.    VIu.  1Ü6S.    (20Ngr.) 

In  Beziehung  auf  die  Ereignisse,  welche  seit  dem  J.  1848  den 
IMerreichischen  Staat  in  seiner  Gesammtheit  in  Frage  stellten,  hat 
ik  sogen,  pragmatische  Sanction  eine  erneuerte  Wichtigkeit  erbal- 
iM,  so  dass  eine  wiederholte  Erinnerung  an  die  Verhältnisse,  unter 
vdehen  jenes  wichtige  Staats- Grundgesetz  ins  Leben  trat,  gewiss 
Herechtfertigt  erscheint,  zumal  da  in  Oesterreich  seit  SchrOtters 
Abhandlung  aus  dem  österreichischen  Staatsrechte  (Wien,  1762) 
keiae  besondere  diesen  Gegenstand  behandelnde  Schrift  erschienen 
vir.  Wie  den  minder  Kundigen,  so  dürfte  die  vorliegende  Darstel- 
Itn^,  welche  zuerst  die  Genesis  der  pragmatischen  Sanction  (S.  1  — 
2S),  dann  ihre  staatsrechtliche  (S.  24 — 43)  und  zuletzt  ihre  völker- 
rechtliche Garantie  (S.  44 — 105)  in  tibersichtlicher  und  zweckmässi- 
^  KQrze  bebandelt,  auch  den  Kenner  nicht  unbefriedigt  lassen, 
venn  eben  von  Enthüllung  politischer  Geheimnisse  und  von  neuen 
MAer  unbekannten  Momenten  in  der  Entwickelung.  der  pragmali- 
whcn  Sanction  abg^eschen  wird.  Kaiser  Karl  VI.  halte  in  seinen 
pnblicistischen  Staalsschriften  über  Zweck  und  Absicht  der  pragma- 
tischen Sanction  alle  Zweifel  zu  heseitigen  gesucht,  und  zu  ihrer 
Briaaterung  bieten  Prinz  Eugens  politische  Schriften,  sowie  P. 
J'örsters  Forschungen  so  viel  Material,  dass  die  Ausbeute  aus  uner- 
''H^chten  archivariscben  Quellen,  wenn  deren  noch  vorhanden  sein 
^<^llten,  nur  gering  sein  könnte.  Neue  Ausbeute  war  wohl  auch 
^khx  vom   Vf.   beabsichtigt.      Vom    Parteistandpuncle   aus   hat  die 
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pragmatische  SaelioD  nianchen  Angriff  erfahren  und  die  GrQnde  da- 
für sind  nicht  ohne  Gewicht.     Mancher  Leser,  wenn  er  es  auch  er- 
klärlich Gndet,  dass  die  pFagmatische  Sauclion  die  Hauptquelle  vie* 
ler  Kriege  ward^  wünscht  vielleicht  dennoch,  dass  der  Vf.  die  Mei« 
jDungen  der  Gegner  gründlicher,   als  es  durch  hiosse  Andeutungen 
hin  und  wieder  geschehen  konnte ,  gewürdigt  und  die  Beziehungen 
ausführlich  erörtert  hätte,  unter  welchen  die  pragmatische  Sanctioo 
in  ihrer  practiscben  Geltung  gefährdet  war.     Diess  liess  sich  frei* 
lieh  nicht  thun,  ohne  die  Geschichte. seit  1740  zu  Rathe  zu  ziehen 
und    ohne   in   das  Gehiet  politischer  Meinungen   zu   streifen.     Wie 
Jenes  nicht  io  des  Vfs.  Plane  lag,  so  sollte  das  Bestreiten  politischer 
Meinungen   sicherlich   der   Darstellung   fern    bleiben.      Ob   der  Vf. 
künftig  einmal  die  Geschichte  der  pragmatischen  Sanction  seit  1740 
zu  geben  beabsichtigt,  ist  zwar  nirgends  ausgesprochen,  Bef.  glaobt 
aber  von   vorliegender   Probe   auf  seine   Befähigung  schliessen  za 
dürfen,   die   österreichische  Sttiatsgescbichte   in  Beziehung  auf  die 
pragmatische   Sancliun   zu   behandeln.     Dass   er  ein   solches  Werk 
unternehme,   würde  gerade  in  unsern  Tagen  um  so  heilsamer  sein, 
als   die   Geschichte  ja   eben   die   Aufgabe    hat,    die   Wahrheit  des 
Schlusssatzes:  „jedes  Gesetz  ist  ewig,  das  in  das  Herz  des  Volkes 
eingeschrieben  ist,^^  geschiehtlich  nachzuweisen.  F.  T,R. 


[4222]  Geschichte  und  Beschreibung  der  (königlichen  Kreis-)  und  Berg- 
stadt Iglau  in  Mähren.  Von  Chr.  d'  Elvert,  k.  k.  Kreiscommissär.  Brunn, 
(Nitzsch  u.  Grosse.)    1850.     520  S.     gr.  8.     (n.2Thlr.) 

Iglau,  durch  die  Grösse  ihres  Umfangps  und  ihrer  Bevölkeroog, 
sowie  durch  ihren  uralten  Bergbau  und  die  Betriebsamkeit  ihrer  Ein- 
wohner eine  der  bedeutendsten  Städte  Mährens,  wichtig  dann  dorcii 
die  einflussreiche  Stellung,  die  sie  wiederholt  in  der  Geschichte  ^ei 
Landes  eingenommen,  durch  die  mannichfachen  Schicksale,  die.  sie 
betroffen ,  und  durch  die  treubeharrliche  Pflege  deutscher  Gol- 
tur  inmitten  einer  Landesbevölkerung  slawischen  Stammes,  ent- 
behrte bisher  einer  eigenen  Chronik.  Zahlreiche  Versuche  lo  Ab- 
fassung einer  solchen  hat  der  Vf.  des  vorlieg.  Buches  in  dem  Vo^ 
Worte  aufgeführt;  sie  wurden  aber  meist  nicht  beendigt,  dieatei 
jedoch  jetzt  zum  Theil  als  nützliche  Vorarbeiten  und  sind  aeki 
zahlreichen  (Jrkuuden  und  andern  Schriften  mit  Gewissenhaftigkeit 
und  kritischem  Tact  benutzt  worden.  So  hat  Hr.  d'E.  eine  in  i& 
That  recht  lobenswerthe  Arbeit  geliefert,  die  ihm  und  der  SUldlge- 
meinde,  auf  deren  Kosten  sie  gedruckt  worden,  wahrhaft  zur  Ebre 
gereicht.  Fleiss  in  der  Zusammenstellung  und  geschickte  Behandloeg 
des  reichhaltigen  Stoffes  zeichnen  diese  Monographie  vor  vielen  an- 
dern aus,  und  Bef.  kann  sie  als  einen  werthvollen  Beitrag  zur  Ai^ 
hellung  der  Provinzialgeschichte  Mährens  mit  voller  Ueberzeagoi^ 
empfehlen.  Sein  Aufblühen  und  seine  historische  Bedeutung  ver- 
dankt Iglau  dem  Bergbau,  der  wahrscheinlich  unter  K.  Preroisl  Ott«- 
kar  I.  (1198  — 1230)  Ton  Bergleuten,  die  von  Meissen  her  kameo« 
bcgrüadel   und   später,    nachdem  in   Folge   der  üussiteDkriege  <li0 
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Gruben  verlassen  and  verschütte^  worden,  zu  Anfanjg;  des  18.  Jahrh. 
abermals   durch   ^chsische  Bergknappen   aufgenommen    und    belebt 
wurde  (vgl.  S.  24  ff.  u.  353  ff.).     Deutsche  Sprache  und  Gesittung 
hatte  dort  frühzeitig  schon  die  Oberhand  gewonnen  uod  die  streng 
deutsche  Gesinnung  der  dortigen  Bürger  sprach   ganz  entschieden 
sich  in  dem  Widerstreben  gegen  die  Hnssiten  aus,  indem  Iglau  die 
einzige  Stadt  Mährens  war,  die  in  dem  damaligen  Kampfe  des  Sla- 
wenthums  gegen  das  Deutschthum  ein  festes  Bollwerk  gegen  die  an- 
slSrnienden  Hnssiten  und  der  katholische  Lehre  unerschütterlich  treu 
Uieb,   wührend  dagegen  die  deutsche  Reformation  der.  Kirche  be- 
,  reits  im  J.  1522  durch  den  bekannten  Paul  Speratus  (gest.  als  evangel. 
Bischof  von  Pomesanien  1554)  hier  Eingang  und  trotz  des  entschie- 
denen Einschreitens   der  geistlichen   und   weltlichen   Oberbehörden 
seboo  nach  wenigen  Jahren  allgemeine  Annahme  fand   (S.   104  ff., 
160  ff.,   258    ff.).       Mit   der   Vernichtung  des*  Protestantismus  in 
Mähren  unter  Ferdinand  11.  (1622)   sank   auch   Iglaus  Wohlstand, 
zahlreiche   Familien  wanderten  nach  Sachsen   und  nach  Ungarn  ans 
lud  die  Grausamkeiten,   die   damals   an    den   Evangelischen   verübt 
worden,  hat  auch  der  Vf.  nicht  zu  verdecken  vermocht.     Ohne  auf 
EiDzelnheiten  eingehen  zu  können,  haben  wir  diess  nur  angedeutet, 
um  darauf  hinzuweisen,  dass  dieses  Buch  neben  einer  genauen  bisto« 
riscbea  Darstellung  der  Begegnisse  und  der  innern  Angelegenheiten 
der  Stadt  auch  Manches  von  allgemeinerem  Interesse  darbiete. 


Schul-  und  ünterrichtswesen. 

[4223]  Griechisch  -  deutsches  Wörterbuch  zum  Schul-  und  Privatgebrauch 
von  Dr.  Karl  JjtCOMtz  und  Dr.  E.  Ed.  Seiler.  Leipzig,  J.  C.  Hinrichs'schc 
Bachh.     1850.     1650  S.    gr.  8.     (4Thlr.) 

Die  Hrn.  Vff.  haben  durch  ihr  grösseres  im  J.  1846  vollende- 
tes Handwörterbuch  der  griechischen  Sprache  ihren  Buf  als  Lexiko- 
graphen hinlänglich  begrOndet,  so  dass  eine  gründliche^  durch  selbst- 
stündige  und  gewissenhafte  Forschung  und  Kritik  sich  auszeichnende 
Arbeit  auch  hier  erwartet  werden  konnte.  Hatte  das  genannte 
grössere  Werk  fOr  den  Handgebrauch  offenbar  einen  zu  grossen 
Umfang  erlangt,  der  wegen  der  dadurch  nolhwendigen  Höbe  des 
IVeises  die  Anschaffung  för  Schüler  sowohl,  wie  den  Gebrauch  für 
diejenigen  erschwerte,  welche  die  griechische  Sprache  nicht  zu 
ihrem  Hauptstudium  machen  können;  so  ist  in  der  vorliegenden  kur- 
zem .Bearbeitung  —  die  keineswegs  ein  blosser  Auszug  aus  dem 
grössern  Werke  ist,  sondern  dasselbe  vielmehr  an  manchen  Stellen 
ergänzt  und  verbessert,  —  das  Bedürfniss  dieser  vollständig  berück- 
sichtigt, und  zwar  ohne  Beeinträchtigung  der  nothwendigen  Voll- 
ständigkeit und  der  gewissenhaftesten  Genauigkeit,  welche  nament- 
Hch  denen  gegenüber  zu  beobachten  ist,  deren  eigenes  Urtheil  nicht 
anders  als  schwankend  und  unsicher  sein  kann  und  für  welche  das 


318  Schul-  und  Uoterriehtsweseo. 

Werk  insbesondere  beslimmt  ist.     Die  Vorzüge  desselben  Irelen  am* 
deutlichsten  hervor  bei  einer  Vergieichung   mit  andern  WörterbQ- 
cbern   ähnlicher  Art  und  gleicher  Bestimmung,  vor  denen   es  sich 
nicht  allein  durch  kritische  Forschung  und* Bearbeitung  des  griechi- 
schen  Sprachschatzes  auszeichnet,   sondern  auch  namentlich  durch 
grössere  Vollständigkeit  der  aufgenommenen  Artikel   und*  Genanig^ 
keit  der  angeführten  Bedeutungen,   so  wie  durch  namentliche  An- 
führung der  Schriftsteller,   die  hier  eine  weitere  und  ausgedehntere 
Berücksichtigung  gefunden  haben »  als  in  andern  ähnlichen  Werkeo, 
ohne   dass  Jedoch   die  Vif.   zu  weit  auf  die  spätere  nachchristlich^ 
Literatur  eingeben.     Nach  dem  Plane    der  Vif.   soll  das  Werk  bei 
möglichster   Kürze    die   gesammte  Profan litera tu r   der   Hellenen  ii 
jeder  Beziehung  umfassen  und  dabei  die  schwierigsten  Stellen  der 
am  meisten  gelesenen  griechischen  Schriftsteller  von  Homer  an  e^ 
klären.    Neben  den  Profanscribenten  werden  noch  besonders  berfick- 
sichtigt  das  neue  Testament,  die  Sepluaginta,  Clemens  von  Alei»»- 
drien,  Synesios,  die  grammatischen  Schriftsteller»  Le^rkographea  Dod 
Scholiasten,   so   dass   das  Werk  gewiss  für  Jeden  ausreichen  wirdt 
der  nicht  gerade  die  Kirchenväter  und  Byzantiner. zu  seinem  beseo« 
deren  Studium  wählt,  welche  nur  in  dem  grösseren  Werke  der  Vff.  •' 
die  nöihige  Berücksichtigung  gefunden  haben.      Eine  Uebersicht  d«f 
benutzten  und  citirten  Schriftsteller  giebt  das  S.  VI — XII  beigefügt« 
Verzeichniss  der  Autoren.     Die  Belege  sind  durchgehende  in  chro- 
nologischer Ordnung  gegeben,   bei  Worten  die  nicht  Allgenieiagot 
der  Sprache  geworden,    sondern  nur  einer  bewundern   Schriftsteller« 
gattung  eigenthümlich,  sind  diese  angegeben,  von  den  Wörtern  ßr 
die   sich   keine   Belege   finden,    nur  diejenigen   ausgelassen,   derei 
späterer   Ursprung    unzweifelhaft    ist.       Die    bei    den    griechisebeii 
Schriftstellern  vorkommenden  Eigennamen,  welche  in  andern  We^ 
keu  entweder  fehlen  oder  einen  besondern  Anhang  bilden,  sind  eil- 
gereiht,  jedoch  nur  so  weit  sie  sich  in  den  classischen  Schriftstel- 
lern  finden,    den  geographischen  Namen  ist  in  den  meisten  Plllei 
die  heutige  Benennung  beigefügt.    Bei  Angabe  der  Formen  und  Be- 
deutungen ist  grosse  Genauigkeit  angewandt,   insbesondere  die  le* 
gische  Anordnung  und  genetische  Entwickelung  der  letzteren  streag 
ins  Auge  gefasst,  mit  Vermeidung  aller  pedantischen  Zergliederoa« 
gen,   unnützer  Etymologien  und  comparativlinguistischen  Bleidwer- 
kes.     So  glauben  wir  denn  mit  vollem  Rechte  sagen  zu  dfirfea,  dass 
das  Werk  den  Ansprüchen  genügt,  die  man  an  ein  gutes  Wörter- 
buch  stellen   kann,    da  es  mit  der   seinem   Zwecke  entsprecbtndei 
Vollständigkeit  Präcision  im  Ausdruck,  streng  logische  Anordnungi 
leichte   Uebersicbtlichkeit   und  jene   Sicherheit  und  Zuverlässigkeit 
verbindet,  die  aus  eigener,  wissenschaftlicher  Forschung  der  Bear- 
beiter  hervorgegangen   ist.     Dabei   empfiehlt  sich   das  Werk  aoek 
besonders  durch  eine  gute  äussere  Ausstattung,  einen  bei  aller  Ge-~ 
drängtheit   deutlichen  Druck   auf  weissem,  festen  Papier   und  var- 
bällnissmässig  billigem  Preis. 
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l/U]  Die  Naturwissenschaft  in  den  Schulen  als  Beförderer  des  christ- 
ben  Humanismus.  Mit  Rücksicht  auf  die  „Verhandlungen  über  die 
Organisation  der  hohem  Schulen  in  Berlin  den  16.  April —  14.  Mai 
19.**  Von  Friedr.  Traag.  Kfltzing,  D.  d.  Philos.,  Prof:  d.  Naturwis- 
iseh.  an  d.  Realschule  zu  Nordhausen.  Nordhausen,  Buchung.  1850. 
1.120S.    gr.8.     (18Ngr.) 

Der  Zweck  des  Vfs.  war,  seinen  eignen  Worten  zufolge,  eine 
laaere  Scheidung  der  jetzt  herrschenden  Geistesrichtung  von  der 
iken  vorzunehmen.  Die  gänzliche  Ahscheidung  des  antiken  Hei- 
ithums  von  der  Glassicität  könne  nämlich  erst  dadurch,  dass  man 
li  io  allen  Schulen  der  Unterschiede  recht  bewusst  werde,  den 
fttigen  Sinn  des  Gbristenthums  vollenden;  darum  habe  er,  unter- 
Ist  durch  mehr  als  15j übrige  Erfahrungen,  diese  Arbeit  unter- 
Mnmen,  upd  zwar  angeregt  durch  die  Schriften  zweier  wissen- 
baftlich-befreundeter  Männer,  Phöbus  (über  die  Naturwissenschaf- 
I  als  Gegensta'nd  des  Unterrichts,  des  Studiums  und  der  Prüfung 
^hender  Aerzte)  und  Ratzeburg  (die  Nalurwisäenscbaften  als  Ge- 
istand  des  Unterrichts  u.  sl  w.).  In  der  ersten  Abtlieilung  hanr 
t  er  von  der  aligemeinen  Bedeutung  der  Naturwissenschaften. 
i  Natur  —  zeigt  er  hier  —  zwingt  den  Menseben  zum  Nachden- 
I  Qber  sich  und  seine  Existenz  und  so  bildet  sich  zunächst  — 
;h  jetzt  noch  —  der  Mensch  an  dem  Menschen  heran,  nicht  ao 
*  Natur,  sondern  nur  gezwungen  durch  die  Natur.  So  wurde  die 
■anistische  die  erste  Bildungsstufe  fOr  das  Menscbeugescblecht. 
(se-rein  subjective  (im  Altertbume  poetische,  weil  wahre,  jetzt 
rr  fiberwundene)   Anschauung  der  Natur  sucht  in  ihr  etwas,   was 

Dicht  besitzt:  Intelligenz,  aber  nicht  das,  was  sie  ist:  Denkaus- 
tek  sittlicher  Vernunft  Sie  musste  daher  Veranlassung  geben  zur 
Islehung  der  Fabel ;  diese  ist  die  Naturgeschichte  des  Alterthums. 
reh  Vermenschlichung  der  Natur  brachte  das  Alterthum  eine  wun- 
bare  Einheit  in  alle  seine  Vorstellungen  und  hob  den  Humanisnvus 

eine  gewisse  Höbe.  Aber  ein  einziger  Lichtstrahl  aus  Osten  zer- 
■merte  das  fabelhafte  Göttergebäude;  das  Kreuz  auf  Golgatha 
tt  die  das  humaue  Alterthum  charakterisireuden  Sciavenketten. 
i  Ideal  des  griechischen  Heidenlhums  war  die  Mensch  gewordene 
tar  und  der  Gott  gewordene  Mensch,  das  Ideal  des  Gbristenthums 
T  ist  der  Mensch  gewordene  Gott.  Die  Offenbarung  Gottes  im 
eschen  ist  die  Hauptidee  der  christlichen  Lehre,  die  Offenbarung 
;tes  in  der  Natur  die  nothwendige  Folge  davon.  Demnach  steht 
Naturwissenschaft  dem  Vf.  zufolge  durchaus  auf  cbri^^tlicbem  Bo- 

and  ist  ihrem  ganzen  Wesen  nach  religiös.  So  lange  der  Mensch 

sich  hat,  nur  sich  kennt,  ist  ihm  die  Natur  nicht  der  bewnsste, 
dem  der  geahnte,  dunkel  gefühlte  Gegensatz,  der  zum  Dualismus 
rt;  dieser  aber  ist  durchaus  unchristlich.  Die  humanistischeD 
dien  haben  das  Christenthum  Über  sich  selbst  erst  klar  denken 
»hrt;  aber  zu  behaupten,  dass  in  ihnen  die  höchsten  Bildungs- 
■ente,  deren  der  menschliche  Geist  überhaupt  fähig  ist,  zur  Ent- 
keluog  gekommen  wären,  ist  Thorheit.     Das  neuere  Geschlecht 

den  Theil  der  Bildung,   der  in   den  Werken  der  Alten  nur  im 
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Keime  enthalten  war,  aus  sich  selbst  heraas  and  frei  entwickelt: 
diess  sind  die  Natarwissenscbaften.  Diese  sind  als  ein  nothwendiger 
Theil  des  Christenlhums,  ja  als  dessen  Vollendung  und  Verherr- 
lichung anzusehen;  ihre  Aufgahe  ist  das  Reinhalten  der  «göttlichei 
Lehre  von  allem  unreinen  und  unhaltbaren  Beiwerk.  Schon  aus 
religiösen  Gründen  ist  es  nöthig,  dass  unsere  Theologen  sich  mit 
der  Naturkunde  gründlich  bekannt  machen;  aber  leider  ist  es  soweit 
gekommen,  dass  sowohl  von  Geistlichen  als  von  Laien  der  Gegen* 
satz  zwischen  der  Theologie  und  Naturwissenschaft  anerkannt  und 
laut  ausgesprochen  wird.  Die  Naturwissenschaften  sind  öbrigens  als 
allgemeines  Bildongsraitlel  anzusehen.  Das  zwingende  Moment  fir 
ihre  Einführung  in  den  Schulen  liegt  —  abgesehen  von  ihrem  reli- 
giösen Werthe  —  in  der  Eigenthümlichkeit  ihrer  Methode.  Bei 
naturwissenschafllichen  Darstellungen  muss  man  die  alten  Sprachen 
als  dazu  ungeeignet  fallen  lassen.  Auch  auf  die  Sprache  wirken  die 
Naturwissenschaften  ein,  ja  sie  begründen  in  ihr  eine  neue  Entwicke- 
lungsepoche.  Der  ästhetische  Genuss,  den  uns  die  Natur  gewährt, 
wird  durch  die  wissenschaftliche  Erkennlniss  der  Natur  nicht  auf- 
gehoben, vielmehr  verfeinert  mit  dieser  das  ästhetische  Gefühl. 
Von  grosser  Bedeutung  aber  sind  die  moralischen  Wirkungen  der 
Naturforschung. 

Die  II.  Ablheiinng  S.  43  ff.   behandelt  die  Naturwissenschaftat 
in  den  Schulen,  insbesondere  den  gelehrten.     Der  Unterricht  mm 
beginnen  mit  Vernichtung  der  Vorurtheile  und  schiefen  Vorstellos- 
gen.    Hauptsächlich  muss  der  Schüler  auch  geübt  werden,  sich  fiber 
das,  was  er  weiss  und  kann,  mündlich  und  schriftlich  auszudröckei; 
vor  dem  Beginn  des  naturwissenschaftlichen  Unterrichts  sollte  scliot 
eine  gewisse  allgemeine  Sprachfertigkeit  erlangt  sein.     Neben  der 
Sprache  ist  auch  das  naturwissenschaftlichen  Zeichnen  zu  üben.   Dt 
der  anschauliche  Unterricht  nur  durch  scharfe  Auffassang  des  Bildes 
fruchtbringend  werden  kann,  dazu  aber  gesunde  Augen  ndthig  sio^ 
so  muss  das  Auge  zeitig  geübt  werden.    Wenn  auf  Universitäten  die 
naturwissenschaftlichen  Studien  oft  unfruchtbar  bleiben,  so  liegt  der 
Grund   darin,    dass   sie   auf  dem  Gymnasium  vernachlässigt  worden 
sind.      Hier  kann  der  eigentliche   naturwissenschaftliche   Unterricht 
erst  in  Tertia  beginnen;  sechs  Stunden  wenigstens  sind  dazn  erfor- 
derlich.    Dadurch  würde  freilich  der  bisherige  Charakter  der  Gyn- 
nasien  eine  wesentliche  Veränderung  erleiden.     Will  man  diess  ver- 
meiden,  so   lasse   man   erst  nach  Beendigung  der  alten  classischei 
Studien    einen    etwa   zweijährigen   Gursus    der  Naturwissenschaftea 
(vielleicht  mit  Einfluss  der  Mathematik  und  neuern  SprachenJ  eil- 
treten.     Diejenige  Anstalt   aber,    an   welcher   der  Vf.   selbst  ihltig 
ist  und  deren  Einrichtung  er  seiner  Darstellung  zum  Grande  legti 
ist  kein  Gymnasium,   sondern  eine  Bealschule,   in  welcher  voi  den 
allen  Sprachen  nur  die  lateinische  beibehalten  ist.    Die  Methode  be- 
treffend mache  man  im  Gymnasium  den  Anfang  mit  der  Geographie, 
aber  nicht  mit  der  Staaten-,  Länder-  und  Völkerkunde,  sondeni  mit 
der  reinen  Erdkunde;  auf  diese  sind  in  jeder  Classe  ood  zo  jede« 
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Corsns  wOcbeatlich  2  Standen  za  verwenden.  Auf  die  Botanik  kom- 
laen  gleichfalls  zirei  Stunden  die  Woche  in  drei  Cursen  o.  s.  w. 
Die  Chemie  werde  in  Secunda  und  Prima  gelehrt;  in  Secuoda  reicht 
eine  Stunde  hin,  in  Prima  sind  drei  Stnndcn  erforderlich,  hier  wie 
dort  bei  zweijährigem  Cursos.  Die  Physik  beginnt  im  ersten  Cursus 
ia  Tertia  mit  der  Phänomenologie,  schreitet  dann  im  zweiten  zur 
AsffassoDg  der  Gesetze  fort  und  schliesst  im  dritten  (in  Prima)  mit 
der  mathematischen  Ableitung  der  Gesetze  und  einzelnen  Erschei- 
nugen  aus  Principien.  Am  Schlüsse  spricht  sich  der  Vf.  Ober  die 
Prifaogeo  ia  den  höbern  Schalen  aus. 

U225 1  Lehrbuch  der  Geometrie  für  Gymnasien  und  andere  Lehranstalten. 
Von  G.  Meyer,  Prof.  am  Gymn.  zu  Potsdam.  Th.  I.  Planimetrie.  5.  veno. 
Aufl.    Potsdam,  Kiegel.  1850.    Vmu.  173S.    gr.  8.    (T'/iNgr.) 

Bei  Bearbeitung  dieses  Lehrbuchs  hat  der  Vf.  ein  Gymnasium 
voi  7  Classea  im  Auge  gehabt,  auf  welchem  die  Mathematik  in  den 
sbersteo  5  Classen  gelehrt  wird.  Das  Ganze  ist  in  Curse  getbeill, 
?M  denen  der  erste  fOr  Quarta,  der  zweite  für  Untertertia,  der 
dritte  filr  Obertertia  bestimmt  ist;  mit  der  letztern  Glasse  schliesst 
das  System  der  planimetrischen  Satze  ab.  Der  erste  Cursus  (S.  1 — 
41)  omfasst  au.<iser  den  Vorbegriffen  die  Sätze  von  der  Lage  der 
geraden  Linien  gegen  einander,  von  den  Parallellinien,  von  den  Ei* 
geDschaftcD  des  geradlinigen  Dreiecks  und  von  der  Congrnenz  der 
Dreiecke.  Der  zweite  Cursus  (S.  42  —  50)  bandelt  von  den  Vier- 
ecken insbesondere,  den  Parallelogramen,  und  deren  Vergleichung 
aut  den  Dreiecken,  und  enthält  ausserdem  den  ersten  Theil  der 
Kreislehre.  Der  dritte  Cursus  (S.  91 — Ende)  handelt  von  den  geo* 
netrischen  Verhältnissen  und  Proportionen,  vom  Messen  der  Linien 
■ad  Flächen,  von  der  Proportionalität  der  Linien  und  der  Aebnlich- 
koit  der  Figuren,  von  der  Proportionalität  der  Flächen,  der  Inhalts- 
kestimmaag  der  Figuren,  den  Proportionen  im  Kreise,  den  allge- 
aeinen  Eigenschaften  der  Polygone,  den  Kreisfi»:uren,  insbesondere 
den  regelmässigen  Vierecken,  endlich  von  der  Kreisrechnung.  Bei 
letzterer  ist  die  in  Grunerts  Archiv  mitgetheilte  Methode  von  Vin* 
Cent  eingeschaltet.  Diese  Vervollständigung  ausgenommen  unter« 
sekeidet  sich  die  vorliegende  5.  Auflage  nicht  wesentlich  von  der 
in  J.  1837  erschienenen  ersten.  Die  Figuren  sind  in  den  Text  ein- 
gedruckt.    Die  Ausstattung  verdient  alles  Lob. 

[4226]  Methodischer  Leitfaden  zum  gründlichen  Unterricht  in  der  Geo- 
metrie für  Bürger-,  Real-  und  Gewerbschulen,  Sehullehrer-Seminarien 
und  Gymnasien  bearbeitet  von  L.  E.  Weller,  Lehrer  der  Mathem.  u.  Natur- 
kunde an  d.  Bürgerschule  zu  Liestal.  1 .  Abth.:  Ebene  Geometrie.  2.  Abth.: 
Körperl.  Geometrie.  Braunschweig,  Fr.  Vieweg.  1850.  XXI u.  126,  VIII 
n.  133  S.  Mit  in  den  Text  eingednickten  Holzschnitten,    gr.  8.    (k  15  Ngr.) 

Der  vorliegende  Leitfaden  ist  dem  Vorworte  zufolge  nichts  als 
ein  Versuch,  die  genetische  Methode  in  einer  den  Grundsätzen  der 
Didaktik  sowie  den  Anforderungen  der  Wissenschaft  entsprechenden 
Weise  dnrchzuf Obren.     Um  dieser  seiner  Aufgabe  nach  ^<&^\^Vi^V.^>X 
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za  entsprecheo,  niusste  der  Leitfaden  von  den  .gew5hnlieheD  Lehr- 
büchern der  Geometrie  so  sehr  ahweichen,   dass   er  mit  denselbea 
kaum   mehr  als   die  Lehrsätze  gemein  haben  dürfte,   weshalb  sich 
der  Vf.  verpflichtet  glaubte,*  die  Gründe  fiSr  Anwendung  der  gene- 
tischen Methode  in  der  Vorrede  näher  zo  entwickeln.     Alle  Raom- 
grossen   sind   ihm  Erzeugnisse  der  Bewegung;   durch   diese  werdeu 
auch  ihre  Eigenschaften  bedingt,  auf  sie  alle  Postolate  und  Axiome 
bezogen.     Der  Axiome  sind  bei  conseqnenter  genetischer  Methode 
nur  zwei   nothwendig:    erstens,    alle   diejenigen    RanmgrOssen    sind 
einerlei  (identisch  oder  congruent),   welche  einerlei  Bildnngsgesets 
haben;  zweitens  von  einer  Stelle  des  Raums  zu  einer  andern  ist  nnfr 
eine   kürzeste  Bewegung   eines  Punctes  möglich.     Statt  der  Defi- 
nitionen sind  nur  geometrische  Erklärungen  nOthig,  da  mit  der  Er- 
zeugung einer  Raumgrösse  zugleich  ihre  Möglichkeit  dargelhan  isT. 
Das  erste  Buch  der  ebenen  Geometrie  (S.  5 — 16)  handelt  von  der 
Entstehung  von  Raumgrössen  durch  die  Bewegung  eines  Punctes  uad 
einer  Linie  im  Räume.      Die  gerade  Linie  ist  dem  Vf.  der  kfirseste 
V^eg  zwischen   zwei    Puncten.      Bei   der  Bewegung  einer   geraden 
Linie  wird  die  drehende,  die  fortschreitende  und  die  zusammenge- 
setzte Bewegung  unterschieden.    Buch  II  (S.  17 — 47)  behandelt  die 
Entstehung   von  Raumgrössen    durch   Bewegung   eines  Punktes  uni 
einer  Linie  in  der  Ebene.     Buch  III  (S.  48—  74)  bandelt  von  dsr 
Entstehung  und  den  Eigenschaften  des  Dreiecks,  Buch  IV  (S.  75— 
80)  vom  Viereck,  Buch  V  (S.  81—85)  vom  Vieleck,   Buch  VI  (S. 
86—101)  vom  Kreise,  Buch  VII  (102—121)  von  Vergleichong  der 
Figuren  nach  Grösse  und  Gestalt;    Buch  VIII  enthält  geometrisdM 
Aufgaben.     Die  körperliche  Geometrie  zerfällt  in  9   Bücher«    Vm 
diesen  behandeln  die  drei  ersten  die  Entstehung  von  Raumgrössei 
durch  Bewegung  eines  Punctes  im  Raum,  durch  drehende,  parallele 
oder  zusammengesetzte   Bewegung   einer  geraden  Linie   im   RaiWf 
durch   Bewegung   einer   unbegrenzten,   einer  zum  Tbeil  begrenzfei 
oder  einer  vollständig  begrenzten  Ebene  im  Raum.    Das  vierte  hai* 
delt  vom  Raumeck  (Raumdreieck  und  Raumvieleck),  das  fünfte  vM 
der  Pyramide  und  dem  Kegel,  das  sechste   vom  Prisma  und  €ylii- 
der,  das  siebente  von  den  Polyedern  im  Allgemeinen,  das  achte  vei 
der  Kugel,  das  neunte  von  der  Vergleichung  körperlicher  Fifirvs 
nach  Grösse  und  Gestalt.   Den  Schluss  bilden  geometrische  AufgabfB* 
—  Dass  das  Buch  in  Deutschland  vielen  Anklang  finden  wird,  nöcktei 
wir  bezweifein.     Die  Ausstattung  lässt  nichts  zu  wünschen  übrig. 

[4227]  Die  höheren  bürgerlichen  Kechnungsarten.  Eine  praktische  Un- 
terweisung für  Beamte  bei  Sparkassen,  Sterbekassen,  Schuldentilgmigt' 
kassen,  Pensionsinstituten,  Wittwenkassen ,  Stadt-  und  Staatsbankes 
u.  8.  w. ,  insbesondre  auch  fiir  Lehrer  der  Mathematik  an  Beal-  und  Gewerb- 
schulen. Mit  zahlreichen,  yoUständig  ausgerechneten  Beispielen  und  fie- 
len Tabellen  herausgegeben  von  Aug.  Wiegand,  Dr.  d.  Phil.,  Oberiehrer 
an  d.  Realschule  zu  Halle  u.  s.  w.  Halle,  Bemer.  1850,  VI  u.  150  S. 
gr.8.     (IThlr.) 

Diese  Schrift  ist  die  zwanzigste,  welche  der  anermQdh'ch  A^ 
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lige  Verfasser  —  gfgenwflrtig  wolil  der  frachtbarste  nathematische 
Schriflsteller  in  Deutschland  und  mithin  ohne  Zweifel  in  g;anz  Eu- 
ropa —  in  einem  Zeiträume  vor  «twa  5  Jahren  geliefert  hat.  Eine 
vorhergehende  Schrift,  die  mit  der  vorliegenden  ihrem  Inhalte  nach 
iahe  verwandt  ist,  indem  sie  die  Vortheile  und  Garantieen  der  Le- 
beasversicherangs-Banken  behandelt,  ist  1849  bereits  in  vierter  Auf- 
lage erschienen.  Mit  Recht  bemerkt  der  Vf.  im  Vorworte,  dass  die 
Keontniss  der  in  der  vorliegenden  Schrift  behandelten,  in  das  bflr- 
gerliche  Leben  so  tief  eingreifenden  Rechnungsarten  noch  viel  zu 
wenig  verbreitet  ist,  und  sich  mit  wenigen  Ausnahmen  nur  bei  den 
Mathematikern  vom  Fach  findet;  ebenso  wahr  ist  es,  dass  die  fflr 
deo  höhern  Bürgerstand  vorbildenden  Real-  und  Gewerbeschulen 
aoch  viel  zu  wenig  auf  jene  Rechnungsarten  eingehen.  Der  erstere 
Unstand  rührt  daher,  dass  in  Deutschland  mathematische  Kenntnisse 
in  Allgemeinen  viel  zu  selten  sind,  denn  ohne  diese  und  namentlich 
shoe  Kenntniss  der  Lehre  von  den  Logarithmen  ist  auch  eine  Kennt* 
Biss  der  hier  behandelten  Rechnungsarten  nicht  möglich.  Der  Vf. 
liat  sich  bemüht,  einen  Weg  aufzufinden,  auf  welchem  jene  Schwie- 
rigkeiten umgangen  werden,  indem  er.  das  Quantum  der  mathemati- 
schen Kenntnisse  möglichst  beschränkt  hat;  dennoch  muss  bezweifelt 
werden,  ob  er  seinen  Zweck  erreichen  wird,  denn  die  grosse  Mehr- 
zahl derer,  für  welche  seine  Schrift  bestimmt  ist,  schreckt  vor  dem. 
Aablick  der  einfachsten  mathematischen  Formeln  zurück,  die  selbst 
den  Jiesten  Rechnern  nicht  selten  ein  Greuel  sind.  Der  Vf.  setzt, 
fibrigens  nicht  eben  wenig,  sogar  die  Kenntniss  der  cardanischen 
Formel,  sowie  der  Trigonometrie  voraus,  die  eigentlich  bei  den  hier- 
ber  gehörigen  Rechnungsarten  sehr  entbehrlich  ist.  Im  ersten  Cap. 
(S.  1—8)  ist  die  Zinseszinsrechoung  abgehandelt  mit  9  Beispielen; 
im  zweiten  (S.  9  —  20)  die  Sparkassen-Rechnung  und  verwandte 
Rechnungsarten;  im  dritten  (S.  21 — 36)  die  Rechnung  bei  Lebens-, 
Aassteuer-  und  GapitaU- Versicherungen;  im  vierten  (S.  37— 62)  die 
Renten-Rechnung  bei  Zahlung  der  Mise  in  einer  Summe;  im  fünften 
(S.  63 — 80)  die  Rentenerwerbung  durch  Partialeinzahlungen  und  die 
Pensionsrechnung;  im  sechsten  (S.  81 — 87)  die  Elemente  derWahr- 
Mbeinliehkeitsrechnung;  im  siebenten  (S.  88—97)  die  Anwendung  der 
VVabrscheinlichkeitsrechnung  auf  Sterblichkeit  und  Lebensdauer,  im 
achten  (S.  98 — 141)  die  Versicherungsrechnungen  mit  Rücksicht 
aof  Sterblichkeit.  Ein  Anhang  enthält  eine  möglichst  populäre  Dar- 
stellung der  Lehre  von  den  Logarithmen,  wobei  mit  einstelligen  Lo- 
garithmen gerechnet  ist,  während  in  den  vorhergehenden  Beispielen 
durchgehends  siebenstellige  Logarithmen  angewandt  sind.  Ange- 
bflngt  sind  zahlreiche  Tafeln:  1)  über  den  künftigen  Werth  eines 
Thalers  nach  1  — 10  Jahren  zu  1  bis  7  Procent;  2)  baarer  Werth 
eines  Thalers,  welcher  nach  1 — 10  Jahren  zahlbar  ist,  zu  1 — 6  Pro- 
eent;    3)  künftiger  Werth  einer  vorschussweisen  Rente  von  1  Thir. 

aach  1 100  Jahren;  4)  gegenwärtiger  Werth  einer  nachschusswei- 

sen  Rente  von   1  ThIr.  nach  1 — 100  Jahren;  5)  Sterblichkeitstafeln 
aacb  SOssmilcb,  Baumann  und  Deparcieqjc;  6)  einstellige  Logarith- 
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men  der  nattirliclinil  Zahlen  von  10  bis  99.  Die  2ahlreiiihen  im 
Boche  eolhaftene«  Beispiele  (97  an  der  Zahl)  sind  alle  volUtändtj; 
berechnet,  wobei  der  Vf.,  wie  er  im  Vorworte  ausdrücklich  rühmt, 
durch  die  Primaner  und  Secundaner  seiner  Schule  unterstflizi  wor- 
den ist;  ob  dabei  nicht  die  Richtigkeit  der  Hechnung  gelitten  h«t, 
mu9s  vorläufig  dahin  gestellt  bleiben.  Die  Verdienste  eines  seiner 
frühem  Schiller,  Hrn.  Protze  in  Coln,  der  ihm  fast  volle  zwei  Mo*- 
mite  lang  mit  seinen  schönen  mathematischen  Kenntnissen  hQlfreieh 
zur  Seite  gestanden  hat,  sind  nicht  näher  bezeichnet. 

[4228]  Au%abeti  zur  Uebung  im  geometrischen  Zeichnen  fiir  die  untern 
Classen  von  Gymnasien  und  Realschulen.  Von  Dr.  Julius  Hartmann^  G^- 
nasiallehrer  zu  Rinteln.  Marburg,  Elwert.  1850.  VU  u.  268  S.  mit  euier 
Steindrucktafel.     (25Ngr.) 

Es  ist  eine  sehr  richtige  Bemerkung,  die  der  Vf.  in  der  Vor- 
rede nacht,   dass  es  von  Vortheil  ist,  wenn  der  Schüler  vor  dea 
Beginn  des  eigentlichen  geometrischen  Unterrichts  Ober  .die  Begn'A 
des  Winkels  der  senkrechten  Linie  n.  s.  w.  eine  klare  innere  An» 
schauung  erhalten  hat  und  ihm  zugleich  die  geometrische  Termito- 
logie   geläufig   geworden    ist.     Diese   innere   Anschauung   bekonat 
aber  der  Schüler  durch   nichts  leicbter,   als  durch  Zeichnen,   und 
.zwar  durch  eigenes  Zeichnen.   Mit  vollem  Rechte  richtete  daher  der 
Vf.  bei  dem  vorbereitenden  Unterrichte  in  der  Geometrie  am  Gym- 
nasium zu  Rinteln  ein  besonderes  Augenmerk  auf  Uebung  im  Zeich* 
neu,  und  so  entstanden  die  vorliegenden  Aufgaben,  welche  ihm  meiil 
eig^nthümlicfa   sind   und  den  Zweck  verfolgen,   in    Handhabung  aa 
Cirkel  und  Lineal  zu  üben,  zugleich  aber  mit  geometrischen  Pormea 
und  geometrischer  Terminologie  vertraut  machen  sollen.     Die  Ai« 
Ordnung  des  Buchs  ist  folgende:   den  Anfang  machen  einige  Beme^ 
kungen   über   die   Instrumente  oder  Geräthschaflen   zum   Zeichnes, 
nämlich    Heft    (Papier),    Bleistift,    Federmesser,    Lineal,    Dreieck, 
Zirkel,  Bleistiftrohr,  Massstab,  Transporteur,  Stecknadeln,   Gooitti 
Elasticum.     Dann  folgen  die  Gnindaufgaben,  2b  an  der  Zahl  (voa 
dem  Angeben  eines  Ponctes  auf  dem  Papiere  ausgehend),  und  die 
dazu  gehörigen  Erklärungen,  S.  8  —  24,  dann  erst  die  eigentlickai 
Au%aben  zur  Uebung  im  geometrischen'  Zeichnen,  370  an  der  ZiH 
in   nachstehenden   Abschnitt :     Bestimmung  der  Lage  von    Pnactei 
durch  Goordinaten,  S.  25  AT.,  geradlinige  Planfiguren,  welche  Worte 
(Ate,    Himmel   u.  s.  w.),    Umrisse  von  Landern,   den  Umriss  eine* 
Kopfes  U.S.W,  bilden,  A.  1 — 13;  Geradlinige  perspectivische  Zeich* 
nangen  der  regulären  Körper  u.  s.w.,  A.  14—25.     SchiefwinWijfe 
Goordinaten  unter  einem  Winkel  von  nahe  37  Grad;  perspecliviscke 
Zeichnungen  von  Pyramiden  und  Prismen,  A.  26 — 53.    KTwnmlinig« 
Planzeichhungen  des  Kreises,   der  Ellipse,   Hyperbel,    Parabel,  A* 
54  ^  63»      Krummlinige    perspectivische    Zeichnungen    des  Kegpisi 
GylinderS)    Rotationsparaboloids,    Rotatiooshyperboloids,  byperboli* 
sehen  Paraboloids  und  der  Kugel,   A.  64  —  72.     Geradlinige  PlH- 
zeiehaaogen;   Mefsong  von  Linien  und  Winkeln;   EntrernnBgen  aa' 
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Azimothe  ainigor  Sudte,  von  Berlin,  Marburg,  Regensburg,  Uln, 
Gölliogeo^  JLeipzig,  Hanau,  Münster,  Lissabon  aus,  A.  73~8i>. 
GefteUmäasige  Coordioat^n;  geradlinige  Planfiguren,  A,  87  —  99; 
kruQioilioige  Planfiguren,  Parabel  und  Hyperbel,  A«  tOO-^.iOß; 
Polarcoordinateo ;  arcbimedische  Spirale  u.  s.  w.,  A.  107 — 1I3« 
Beslimniung  der  Lage  yon  Puncteu  und  Linien  durch  vermischte 
üilfsmitlel ;  geradlinige  oder  durch  Kreisbogen  gebildete  Planfiguren 
(Aufriss  einer  Kirche,  eines  golhischen  Fenslers  einer  Kirqbc,  eine» 
Ofens,  Ovallinien,  EiÜnien  u,  s.  w.),  A.  113  — 124; 'l^rummlinige 
Figuren,  Evoluniente  des  Kreises,  Cycloide,  Ellipse,  Eilinie  aus  A 
£llipsenbögen,  A.  125  —  128'.  Geradlinige  perspectivische  Figuren, 
A.  129  — 148.  Regelmässige  Polygone  im  Kreise,  um  den  Kreis 
über  einer  Seite,  A.  149 — 181.  Dreiecke  182^  186.  Vierecke 
187—195.  Netze  stereometrischer  Körper,  A.  196—246.  Lehr- 
sätze über  Beziehungen  zwischen  Linien,  Winkeln  und  Flächen  ge- 
wisser Figuren  (die  Lehrsätze  selbst  finden  sich  nur  im  Inhaltsver- 
zeichniss  angegeben,  A.  147 — 187.  Congruenz,  S.  288- — 297. 
Aebnlichkeit,  A.  298  fg.  Fincheoinhalt,  A.  300—309.  Gombina- 
lorische  Aufgaben,  A.  310 — 323.  (jeomelrische  Oerler,  A.  324 — 
340.  Trigonometrische  Aufgaben,  A.  341 — 349.  Anwendungen  auf 
die  practische  Geometrie,  A.  350 — 370.  Den  Beschluss  macht  eine 
siereometrisehe  Anschaiiungslelire,  S.  218 — 250.  Die  grosse  Reich- 
baltigkcit,  sowie  die  eigenthömliche  Anordnung  und  Einrichtung  der 
vorliegenden  Aufgabensammlung  wird  aus  dem  Mitgctheiltcn  hin- 
reichend erhellen. 

|4229]     Grundzüge  der  Mechanik  und  Maschinenlehre,  für  Lehrer  und 
Lernende,  für  Schule  und  Haus.     Von  Carl  Holtzmann,  grossherz.  badi- 
.  schem  Hüttenverwalter,  früherem  Prof.  der  Mathematik  und  Physik.    Mit 
95  Holzschnitten.     Stuttgart,  Müller.    1850.     187  S.    8.     (18Ngr.) 

Diese  GrundzQge  sind  ein  unveränderter  Abdruck  der  vor  zwei 
Jabi-en  als  ein  Theil  der  „praktischen  LehrbUcher^^  erschienenen 
nvoiksfassiichen  Mechanik  und  Maschinenlehre.'^  Sie  zerfallen  in 
sechs  Bücher:  L  die  Gesetze  der  Bewegung  —  gleichförmige  und 
ungleichförmige  Bewegung,  Znsammensetzung  und  Zerlegung  der 
Kräfle,  Bewegung  eines  Körpers  von  besliminter  Form.  H.  Die 
einfachen  Maschinen.  IIL  Hindernisse  der  Bewegung  —  Reibung, 
Widerstand  der  Flüssigkeiten,  Unbiegsamkeit  der  Seile.  IV.  T^on 
lien  tragenden  KrAften  und  Kraftmaschinen  —  Wasserkraft,  Kraft 
Jer  Luft,  Dampfkraft,  Kraft  der  Thiere  und  des  Menschen.  V-  Mit- 
theilung  der  Bewegung  —  Bewcgnngsmittheiler  und  Regulatoren. 
Vi.  Festigkeit  der  Materialien  nnd  Standfähigkeit.  Die  kleine  Schrift 
befriedigt  alle  Ansprüche,  die  bei  so  beschränktem  Umfange  gestellt 
Werden  können.  Zur  Probe  theilen  wir  eine  S.  81  gegebene  Notiz 
Ober  die  Vervollkommung  der  Transportmittel  mit:  „Zuerst  wurden 
<iie  Lasten  getragen;  bei  grossen  uutheilbaren  Gegenständen  aber 
trat  bald  di«  Schleife  als  Fuhrwerk  auf.  I>m  einen  Gentner  mittelst 
<ler  Schleife  auf  ebener  Strasse  fortzuschaffen^  ist  bei  guter  Be- 
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schaffeofaeit  der  Strasse  gewiss  eine  Kraft  von  50  Pfond  erforder« 
lieh.  Bald  auch  wurde  die  gleitende  Reibung  durch  Unterlegen  von 
llollen  oder  kleinen  Radern  vermieden.  Solche  Rollen  mit  einem 
Durchmesser  von  6 — 8  Zoll  vermindern  die  zur  Bewegung  erforder- 
liche Kraft  für  einen  Gentner  bis  auf  ungefähr  25  Pfd.;  hohe  Rüder 
bis  auf  2  Pfd.  and  endlich  die  bis  jetzt  angewendete  Verbesserung 
der  Bahnen  bis  auf  ungefähr  ^  Pfd.,  so  dass  man  jetzt  mit  derselben 
Kraft  durch  immer  weiter  gehende  Verbesserung  des  Fuhrwerks  und 
der  Bahn  350  mal  so  viel  leisten  kann  als  früher.^  Die  nötbigen 
Figuren  sind  saubere  Holzschnitte,  die  in  den  Text  eingedruckt  sind. 
Nach  einer  am  Schlüsse  gegebenen  Nachricht  reiht  sich  an  diesen 
Band  eine  volksfasslicbe  Darstellung  der  Technologie  von  Prof.  Dr. 
Reuff  an ,  welche  zu  Ende  dieses  Jahres  erscheinen  soll. 

[4230]  Die  Pädagogik  der  Volksschule  in  Aphorismen.  Ein  Beitrag  zur 
Belebung  der  Lehrer-Conferenzen  und  der  Berufsliebe.  Essen ,  Bädecker. 
1850.    Vmu.  ms.    gr.8.     (...Ngr.) 

Diese  Schrift,  deren  Verfasser  Hr.  L.  Kellner  zu  Marien werder 
ist,  bietet  in  den  ihren  Inhalt  bildeuflen  pädagogischen  Aphorismen 
so  viel  Anregendes  in  krUftiger  und  gemüthiicber  Sprache,   dass  sie 
Volksschullehrern  und   ihren  Vorgesetzten  nicht  angelegentlich   ge- 
nug empfohlen  werden  kann,  auch  in  besonderer  Beziehung  auf  die 
auf  dem  Titel  angegebenen  Zwecke.     Der  Vf.  selbst  bezeichnet  seio 
Büchlein  recht  passend  als  eine  „Sammlung  von  Vorreden.  Alöge  es 
viele  Leser  finden,  welche  sich  zu  diesen  Vorreden  die  Bücher  hin- 
zudenken oder  auch  hinzuschreiben.     Das  wäre  mir  ganz  recht  uod 
der  gewünschte  Lohn  für  die  Liebe,  mit  welcher  ich  diese  Blätter 
zu  verschiedenen  Zeiten  und  an  verschiedenen  Orten  niederschrieb.'^ 
Ganz  wahrheitsgemäss  darf  Ref.  diese  Worte  dahin  declariren,  dass 
diese  Aphorismen  einen  ungemein  reichen  Vorrath  zu  (wohl  auch  dis- 
putabeln)  Themen  für  Schullehrerconferen'zcn  enthalten.     Die  alpha- 
betisch  geordnete   Inhaltsübersicht  der    besprochenen    Gegenstände 
erleichtert  den  Besitzern  zunächst  die  leichtere  Auffindung  dessen, 
was  sie  theils  ihren  verschiedenen  Geistesrichtungen,  theils  den  spe- 
ciellen  Bedürfnissen  ihrer  Schulen  entsprechend  am  meisten  interes- 
siren  möchte.    An  Abwechselung  und  Mannichfaltigkeit  aber  fehlt  es 
nicht.     Fast  Alles,  was  bei  einer  den  Anforderungen  der  Gegenwart 
entsprechenden  Volksschule  in  Betracht  kommt,  ist  berührt,  Aensse- 
res  und   Inneres,  Fundamentales  und   Accidenlales  und  Ref.  mOsste 
fürchten,  viel  zu  weitläufig  zu  werden,  wollte  er  auch  nur  einen  Ver- 
such machen,  den  Inhalt  der  101  Aphorismen  systematisch  zu  rubn- 
ciren.     Er  zieht  es  vor,    aus  den  Fragmenten  wenigstens   Einiges» 
gleichsam  als  Vorkost  und  Rechtfertigung  der  Empfehlung,  hier  mit- 
zutheilen: 

4.  In  vielen  Gegenden  herrscht  der  Gebrauch,  die  Schulstube  bei  öffent- 
lichen Prüfungen  oder  zu  Ehren  eines  erwarteten  Schulrevisors  mit  Blumen 
und  Kränzen  zu  schmücken.  Wer  möchte  das  tadeln !  Aber  wir  wollen  nur  oicbt 
vergessen,  dass  uns  alle  Tage  und  Stunden  ein  ungleich  grösserer  Revisor  so- 
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liört,  der  ancb  die  Herzen  prüft  aod  dessen  Revisionsprotokolle  für  Ewigkeiten 
gelten. 

5.  Mich  dankt  nichts  unpädagogischer,  als  gleich  in  den  ersten  Schulstun- 
den unsern  neueintretenden  Kleinen  mit  den  freudlosen ,  fremdartigen  und  kal- 
ten Buchstaben  entgegenzutreten.  Anstatt  die  Kinder  zweckmässig  aus  dem 
Elternhause  io  die  neuen  Verhältnisse  überzuleiten,  anstatt  sie  auf  angenehme 
ood  angemessene  Weise  zur  Aufmerksamkeit  hinzufuhren,  tritt  man  ihnen  mit 
den  Buchstaben  entgegen ,  welche  für  sie  rein  todte  Dinge  ohne  Beziehung  aufs 
Lehen  und  frühere  Anschauungskreise  sind  und  noch  dazu  dem  ungetrübten 
Sinne  grosse  Schwierigkeiten  bieten.  Giebt  es  denn  gar  nichts  Anderes ,  wo- 
mit der  Lehrer  anfangen  könnte,  als  eben  nur  das  ABC  ?  Ich  würde  es  für  viel 
xweckmässiger  halten,  wenn  er  in  den  ersten  Standen  und  Tagen  anleitete, 
ordentlich  zu  sitzen,  die  Hände  zu  halten,  und  was  rechts  und  links  zu  unter- 
scheiden, wenn  er  sie  aufstehen  und  hinausgehen  lehrte.  Alles  nach  Ordnung, 
Takt  und  Kommando,  wenn  er  ihnen  zeigte,  wie  Tafel  und  Griffel  zu  reinigen, 
za  fassen ,  zu  gebrauchen  sind  und  nach  dem  Takte  Striche  machen  Hesse.  Ich 
iTurde  es  für  naturgemässer  ansehen ,  wenn  der  Lehrer  den  schüchternen  Klei- 
nen Muth^um  Sprechen  einflösste  und  sich  deshalb  voll  mütterlicher  Nachsicht 
ood  Freundlichkeit  zunächst  mit  ihnen  über  die  neuen  Umgebungen,  über  die 
8chulstube  unterhielte  und  sie  Alles  benennen  lehrte,  was  ihnen  da  entgegen- 
tritt u.  s.  w. 

Die  Lebendigkeil  und  der  praktische  Takt  des  Vfs.  spricht 
scboB  aus  diesen  kurzen  Miltheilungen,  und  es  ist  zu  wQnschen, 
dass  seine  Schrift  dazu  mitwirke,  Bequemlichkeit  und  pedantischen 
Sinn,  die  sich  so  schnell  an  den  Volksschullehrer  ansetzen,  aus 
ihreni  Schlummer  zu  wecken,  wobei  freilich  nicht  zu  verkennen  ist, 
dass  in  den  Eitere  oft  ein  grosser  Theil  der  Schuld  liegt.  Schul- 
sckleadrian  nicht  aussterben  zu  lassen,  was  Jeder  erfahren  hat,  der 
als  Aufseher  oder  Revisor  in  Volksschulen  einmal  zu  thun  ge* 
habt  hat. 


Bih  liogr  aphie. 


Jnrisprndenz. 

[4231]    Handbuch  der  jaristischen  Literatur,  in  System atisch-cbroooTogiscber 

Ordnung,  von  Mitte  des  vorigen  Jahrh.  bis  zum  j.  1840.    Von  Dr.  HülHuL 

Schletter,  aasserord.Prof.-dcr  Rechte  zu  Leipzig.   2.  wohlf.  Ausg.     Grimma, 

Verlags-Compt.  1850.   XIX  u.  328  S. .  hoch  4.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Das  mit  vielem  Fleits  ausgearbeitete  Werk  ertchieu  im  J.  1843  u.  ist  jetzt  >nn  der 
Verlagsbandlung  mit  neuem  Titel  und  zu  ermäsaigtem  Preise  wieder  versendet  worden. 

[4232]  Juristische  Encyklopädie,  auch  zum  Gebrauche  bei  akad.  Vorlesungen. 
Von  Dr.  K.  Falck,  Etatsrath  u.  Prof.  Nach  des  Vfs.  Tode  herausgeg.  von  Prof. 
R,Jhering,  5.  verb.  Ausg.  Leipzig,  Verlags-Magazin.  1851.  Xlla.  33*iS. 
gr.8.    (1  Thlr.  20  Ngr.) 

[4233]  Cursus  der  Institutionen.  Von  6.  F.  Fnchta.  1.  Bd.  A.  a.  d.  Tit.: 
Geschichte  des  Rechts  bei  dem  röm.  Volk,  mit  einer  Einleitung  in  die  Rechts- 
wissenschaft. 3.  verm.  Aufl.,  nach  dem  Tode  des  Vfs.  besorgt  von  Dr.  A,  Ru- 
dorff,  Prof.  Leipzig,  Breiikopf  u.  Härtel.  1850.  XVI  u.  736  S.  gr.  8. 
(3  Thlr.  15  Ngr.) 

[4234]  De  contractibus.  Scrips.  Jos.  Carriere.  Tomaci,  1850.  656  S. 
gr.  12. 

14235]    Ueber  die  emtio  bonorum.    Ein  rechtshistorischer  Versach.    Von  Dr. 
[.Dernburg.    Heidelberg,  Mohr.  1850.   VIII  u.  163  S.    gr.8.    (n.  25  Ngr.) 

[4236]  Der  Grundbegriff  der  rechtl.  Theilung.  Von  Dr.  K.  Barth,  Rechtsanw. 
Regensburg,  Manz.    1850.    56 S.   gr.8.     (674 Ngr.) 

[4237]  Geschichte  der  Rechtsverfassung  Frankreichs.  Von  W.  Sch&fttr« 
3.  Bd.  A.  a.  d.  Tit.:  Geschichte  der  Rechtsverfassung  Frankreichs  von  Hofo 
Capet  bis  auf  die  Revolution.  2.  Bd.:  Rechtsquellen.  Privatrecht.  Strafrecht. 
Gerichtsverfahren.  Mit  1  Karte.  Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer's  Verl.  1850. 
XVI  u.  627  S.    gr.8.     (n.  3  Thlr.  15  Ngr.;  1.— 3.  Tbl.:  n.  8Thlr.'15  Ngr.) 

f4238]  R^p^titions  (^crites  sur  le  deuiiäme  eiamen  du  Code  civil,  contenant 
'expos^  des  principes  generaux,  leurs  motifs  et  la  Solution  des  questioos  tb^ 
riques;  parM.  Fr.  Mourlon,  Dr.  en  droit.  Paris,  Marescq.  1850.  48V4Bog. 
gr.8.    (9 Fr.) 

[4239]  Le  droit  civil  expliqu^  suivant  Vordre  des  articies  du  Code,  depais  ety 
compris  le  titre  de  la  vente.  De  1a  contrainte  par  corps  en  mati^re  civile  et  de 
commerce.  Commentaire  du  titre  XVI,  livre  VIII,  du  Code  civil,  par  M. 
Troplong,  premier  pr^sident  de  la  Cour  d'appel  de  Paris  etc.  Ouvrage  qoi 
fait  suite  ä  celui  de  M.  Jot/Z/ter.  Appendice.  Paris,  Hingray.  1850.  5  Bog. 
gr.^.    (2  Fr.) 
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[iltiO]  Le  Code  civil  comroent^  daos  ses  rapports  avec  la  th^ologic  morale, 
00  explication  du  code  civil ,  tant  ponr  le  for  int^rieur  que  pour  le  for  eit^rieur, 
parTh.6oil8Set,arclievAque  de  Reims.  5.  6dit.,  revue,  corrig^e,  augment^e, 
aDoot^e   et   roise   eo   rapport  avec   la  l^islation  beige.     Tonrnal,    1850* 

438  S.    gr.  8. 

[4241]  BalletiD  des  lois  et  ordonnances  publikes  depals  la  r^volntion  de  juil- 
]etl830.  Tom.  II.  Ann^e  1835  ä  1838.  Paris,  Dupont.  1850.  49V2  Bog. 
gr.8.    (4  Fr.) 

[4242]  De  l'esprit  de  la  loi  des  successions  en  France  et  de  son  iuflueDce  sur  la 
propri^t^.  Memoire  couronn^  le  3i  Dec.  1849  par  la  Facult^  de  droit  de 
Poitiers.  Par  M.  A.  Chaisemartin,  docteuren  droit.  Poitiers,  Pichot.  1850. 
iC/^Bog.    gr.8. 

[4243]  Observations  sur  les  principaux  articles  du  projet  de  loi  relatif  aux 
priiiil^es  et  hypoth^ues.  Präsent^  par  le  gouTernetnent  k  l'assembl^e  lögis- 
UlWe  parMM.Hervieil  et  T.  Neuville.    Paris,  Cossoq.  1850.    5  Bog.  gr.  4. 

[4244]  Repertoire  gt^o^ral  dn  contentieux  de  la  proc^dure  et  de  la  jurispru- 
deoce  eo  mati^re  de  douanes,  par  M.  de  Beilac,  premier  commis  de  directton. 
Hifre,  Carpentier.    1850.    60  Bog.    8. 

[4245]  The  Poor  Law;  comprising  the  whole  of  the  law  of  Settlements  and  all 
the  Autfaorities  upon  the  subject  of  the  Poor  Law  generally,  brought  down  to 
April  1850:  with  Forms.  By  J.  Fred.  Archbold.  6.  edil.  Lond.,  1850.  868  S. 
gr.l2.    (23  sh.) 

[4246]  A  Letter  to  W.  Becket,  Esq. ,  and  J.  G.  Marshall ,  Esq. ,  on  the  \e- 
cessity  of  aCbange  in  the  Practice  and  Proceedings  of  the  Civil  Courts  of  Justice. 
BjJ.Bulmer,  Solicllor.    Leeds,  1850.    gr.8.     (6  d.) 

[4247]  Archiv  für  das  öffentliche  Recht  des  deutschen  Bundes.  1.  Heft. 
A.  Q.  d.  Tit. :  Betrachtungen  über  die  wichtigsten  Fragen  der  Gegenwart ,  auf 
dem  Gebie:^  des  öffentl.  deutschen  Bundesrechts.  Giessen,  Ferber.  185U. 
XIIu.  U8S.    gr.8.     (15Ngr.) 

Entaeheidnng  mit  Motiven  der  urovisnr.  Bundet-Central-Commissinn  zu  Frankfurt 
ilM.  in  der  Reelamationtsaclie  der  tVlecklenburirischen  ritterachaftliehen  Abgeordneten 
VHJfr  die  Grosaherzogl.  Meckienbiirg-Scliwerinische  Regierung  wegen  Verstattung  dea 
Kecbtaweges  in  der  Mecklenburgischen  Verfassungs-Angeiegenheit.  [Fortsetzung^  der 
Verhandlungen  in  der  Mecklenburgischen  Yerfassungs-Angelegenbeit  bei  der  urovisnr. 
BadM-C«ntral-ConiDilssion.]    Schwerin,  Stiller.    1850.    52  S.    gr.8.    (n.  T)  Ngr.) 

[4248]  Deutsche  Rechtsgeschichte  im  Grundrisse.  Von  H.  G.  Ph.  Gengier, 
ord.  Prof.  zu  Erlangen.  2.  Heft.  Erlangen,  Palm.  1850.  YlII  u.  S.  225— 544. 
Lei.-8.     (IThlr.  lOxVgr.;  1.2.  Hefi2Thlr.  10  Ngr.)    Vgl.  oben  No.  *! 291. 

[42i9]    E.ncyclop'ädie  der  in  Deutschland  geltenden  Rechte.    2.  Abth. :  Innere 
Eocyclopädie  oder  System  der  in  Deutschland  geltenden  Rechte.     Von  Dr.  Fr. 
Blime.     2.  Lief.     Bonn,  Marcus.    1850.    S.  225— 418.   gr.8.     (1  Thlr.) 
A.  !!•  d.  Tit :    S^Fstem  des  in  Deutschland  geltenden  Privatrechts. 

142501     Lehrbuch  des  deutschen  gemeinen  Civilprocesses.     Von  Dr.  Just, 
im.  Balth.  ▼.  Linde.     7.  verb.  u.  verm.  Aufl.     Bonn,  Marcus.    1850.    XXIV 
«.583'S.    gr.8.     (2  Thlr.  20  Ngr.) 

[4251]  Lehrbuch  des  Osterreichischen  u.  gesammten  Deutschen  Wechsel- 
rechtes.  Zum  Gebrauche  f.  Richter,  Advokaten,  Studirende  u.  Geschäftsleute, 
^on  Dr.  Frz.  Ed.  Kalessa,  Landger.-Rath.  3.  gänzlich  umgearb.  Aufl.  Wien, 
i^raumüllcr.    1850.    lVu.208S.    Lei.-8.     (n.  1  Thlr.) 

jg  Allgeneine  Wechselordnung  für  das  deutsche  Reich.  Nehst  der  fÜB  den  K.  preuss. 
^^aat  mit  Zustimmung  der  Kammern  erlassenen  Kinführungs-Urdnung  von  15.  Febr.  1850, 
^^ckea,  HcBsea  u.  Co.    1850.    20  8.    18.    (2}  Ngr.) 

^  Allgemeine  Wechselordnung,  welche  am  1.  Mai  1850  für  die  k.  k.  österreieii.  Staaten 
Gesetzeskraft  erlange.     Wien,  Tendier  u.  Co.    25  8.    gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 
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[4252]  Refchsgesetze  f.  das  Kaiserthum  Oestcrreich.  4.-8.  Bd.  10.~24.  Hit 
WieD,  Tendier  u.  Co.    1850.    16.    (äBd.n.  14Ngr.) 

[4253]  Zusammenstellung  der  bestehenden  Vorschriften  üb.  die  Prüfang  und 
Bescbäfllgang  der  Auskultatoren,  Referendarien  n.  Assessoren  bei  den  Ge- 
richten; desgl.  üb.  die  Anstellung  der  richterl.  Beamten,  der  Staatsanwälte  a. 
Nolarien  in  Preussen ,  mit  Ausschluss  der  Rheinprovinz.  -Unter  Benaizang  d. 
Akten  des  Justiz-Ministeriums.  Von  Schering,  Justiz-Rath.  Berlin,  C.  Hey- 
mann.    1850.    VIIIu.  132S.    gr.  8.     (n.  16Ngr.) 

Dienst-Instruktinn  f.  die  gerichtlichtlichen  Unterbeamten.  Ans  dem  Justis-Miniit,- 
RUtte  abgedr.    £bend.    1850.    16  S.    4.    (n.  6  Ngr.  j 

[4254]  lieber  die  Competenz  des  Ober-Tribunals  zu  Berlin  zur  Versetzung  ia 
den  Anklagestand.  Von  L*  E*  Otto,  App. -Ger.-Rath.  Hamm,  Grote.  1850. 
27  S.    gr.8.     (lONgr.) 

[4255]  Anleitung  f.  das  Verfahren  bei  Einleitung  gericbtlicherSeqaestratiooeo 
vom  Oberger.- Ass.  ZT.    Berlin,  C.  Hey  mann.    1850.    16  S.   8.    (3Ngr.) 

[4256]  Geschäfts-Regulativ  f.  die  Gerichte  erster  Instanz  nebst  der  Anweisang 
zur  Einrichtung  des  Rechnungswesens  bei  den  Sportel-Rezepturen  d.  GerlGbtSr 
Deputationen  u.  Kommissionen.  Aus  dem  Jusliz-Ministerial-Blatte  abgedr. 
Ebend.    1850.    24  S.    4-     (n.7V2>gr.) 

[4257]  Die  Verbaltungen  bei  Ableistung  von  Eiden  u.  die  dabei  vorgeschrieb. 
Formen  u.  Normen.  —  Die  Verordnung  über  die  Einführung  des  mündl.  v.  6f- 
fentl.  Verfahrens  m.  Geschworneo  in  Untersuchungssachen.  —  Eine  Anleitung 
zur  Ausübung  des  Geschwornendienstes.  —  Die  allgem.  Deutsche  Wechsel- 
Ordnung  nebst  dem  Preuss.  Einführungsgeselze.  —  Namens -Verzeicboisi 
sämmtl.  Rechts-Anwälte,  Advocat- Anwälte,  Advokaten  und  Notarien;  nach 
den  einzelnen  Central-Spruch-Behörden  u.  Obergerichts-Departements  geord- 
net, mit  Angabe  der  Gerichte,  bei  welchen  dieselben  zur  Praxis  befugt  sind. 
Ein  brauchbares  Hand-  u.  Hülfsbüchlein  für  Polizei-  und  MagistratsbehördeOt: 
Verwaltungs-Beamte,  Geschworne,  Ban(|uiers«  Kaufleute  a.  GeschäftsmäiUMC 
jeder  Art.    Ebend.    1850.    IfOS.    12.     (7V2Ngr.)  ^ 

[4258]    Commentar  zum  Kön.  Preuss.  Stempelgesetz,  enth.  das  Geseti  wmmi 

der  Stempelsteuer  u.  den  Tarif  vom  7.  März  1822,  nebst  den  in  Bezug  auf  bem 

ergangenen,  noch  geltenden  gesetzt.  Bestimmungen  u.  ministerielleo  Vererb 

nungen.  Von  Reg.-Rath  Giseke.  Neue  Ausg.,  mit  ein.  Nachtrage,  die  seit  IftH. 

ergang,  gesetzl.  u.  ministeriellen  Verordnungen  enthalt.    Breslaa,  lfaxa.Ge« 

1850.    VHIu.  402S.    gr.8.     (1  Thir.  5 Ngr.) 

Hienn:  Enter  Nachtrag  znm  Commentar  «um  K.  Prensa.  Stempelgeaetx ,  •■thalt- 
die  seit  1846  ergang eaen  geaetslicben  und  ministeriellen  Verordnmigeii.  EbeM.  IMl* 
30  S.    gr.8.    (5  Ngr.)  1 

[4259]  Die  Preussischen  Baupolizei-Gesetze  and  Verordnungen.  Ein  Haod- 
bucb  für  Polizei-  und  Kommunaj-Beamte ,  Baumeister,  Bauha  od  werker  WHt 
Hauseigenthümer.  Mit  besond.  Berücksicht.  der,  für  die  Resideni  Berlin  wai- 
die  Provinz  Brandenburg  bestehenden,  baupolizeil.  Bestimmaogen  oadh  iei 
einzelnen  Materien  zusammengestellt  und  herausgeg.  von  C.  Jäschke,  PtfiRi- 
Sekr.  Ergänzt  und  berichtigt,  und  mit  einem  Nachtrage  versehen  von  ß^.Bmr 
mt'cA,  Bau-Insp.  a.  D.  Beriin,  C.  Hevmann.  1850.  VI  0.204-8.  cr.ft- 
(1  Thlr.) 

|4260]  Die  Agrar-Gesetze  des  Preuss.  Staats  nebst  Ergänzungen  and  ErlUle- 
rungen.  Zusammengestelltvon/.TTocA,  Geh.  Reg.-Rath.  4.  nach  dernei^ 
sten  Gesetzgebung  vollständig  umgearb.  Aufl.  3.  Lief.  Breslau,  G.  F.  Aikr- 
holz.  1850.    XX  U.S.  321— 511.    gr.8.     (IThlr.;  cpl.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[4*261]  Landwirthschaft-polizeiliches  Handbuch.  Enthaltend  eine  SanmiMg 
sämmtlicher  Gesetze  in  Betreff  der  Viehkrankheiten,  deren  Abwehr  o.  Hcilng; 
zum  Gebrauche  für  Polizeibehörden,  Grundbesitzer,  Landwirthe  n.  Thierinli- 
Von  W.  6.  ▼.  d.  Heyde ,  Hofrath.  2.,  mit  einem  Nachtrage  verm.  Aufl.  Utt 
deburg,  Baensch.     1850.    VI  u.  278  S.    8.    (1  Thir.) 
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[4262]  Die  saromtlichen  Preassischen  Jagdgesetze  yom  Allgemeinen  Land- 
rMht  an  bis  auf  die  neueste  Zeit.  Mit  Berücksicht.  der  verschied.  Provinzial- 
Gesetze.  Nebst erlSut.  Bemerkungen  für  Justiz-  und  Verwaltungsbeamte,  Jä- 
ger, Jagdliebbaber  and  Grandbesitzer.  Von  C  F.  3füller,  Rechtsanwalt. 
leriiD,  Hempel.     1850.    XVI  u.  147  S.    8.    (n.20Ngr.) 

Gemeinde -Ordnung  für  den  Preun.  Staat  vom  11.  März  1850,  tovie  das  Getetx  über 
iie  Polisei- Verwaltung  und  dai  Jagdgesetz  vonr  7.  März  1850.  Wesel,  Bagel.  47  S.  8. 
WNgr.) 

[4263]  Die  Gesetze  und  Verordnungen  über  die  Preuss.  Renten-Banken  nebst 
ieo Motiven  and  dem  Ablösungs-Geselz  vom  2.  März  1850.  Zusammengestellt 
rio  B.  Müller.  Berlin,  Hempel.  1850.  111  u.  212  S.  mit  2  Tab.  12. 
(b.  10  Ngr.) 

[4264]  Das  im  Königreich  Sachsen  geltende  Baurecht.  Ein  Handbuch  zum 
Gebrauch  als  Leitfaden  bei  Vorträgen  in  Bauschulen,  sowie  zur Selbstbeleh- 
nugu.  s.  w.  Von  6.  Heine,  Prof.  1  Tbl. :  Die  das  Bauwesen  betreff.  Rechts- 
Bilerien.  Unter  Jurist.  Beihilfe  bearbeitet.  2.  Ausg.  Leipzig,  Arnold.  1850. 
X¥Io.240S.    8.     (6  Ngr.) 

r<B65]  Rechtskunde  für  Forst-  und  Landwirthe  des  Königr.  Sachsen.  Von 
t  fntzsche.  2.  Ausg.  Leipzig,  Arnold.  1850.  Vlll  a.  336  S.  gr.  8. 
(»Ngr.) 

No.  1277  n.  1278  sind  bereits  in  den  J.  1846  n.  1847  erschienen  und  jetzt  zn  bedeutend 
igten  Preisen  wieder  ausgegeben  worden. 


[4266]  monatschrifl  für  die  Justizpflege  in  Württemberg.  Herausgeg.  von 
Aiwey,  Ob.-Trib.-R.  17.  Bd.  Ludwigsburg,  Nast.  1850.  3  Abtheil,  mit 
Sappl.-Heften ;  ca.  30  Bg.    gr.  8.     (1  Thlr.  25  Ngr.) 

ilS67]  Verwaltungs-  Edikt  für  die  Gemeinden ,  Oberämter  und  Stiftungen  vom 
I.HäJrz  1822,  mit  den  darauf  sich  beziehenden  Gesetzen,  Verordnungen  und 
Kbrmal-Erlassen  bif  auf  die  neueste  Zeit  und  einem  Anhange,  enthaltend  eine 
lisammenstellung  der  wesenll.  Normen  über  die  Besteurung  der  Kapitalien  und 
4»  Einkommens  für  Staats-  und  Korporalions- Zwecke.  Gesammelt  von  y4, 
UtMTy  Minist.-Hülfsarbeiter  und  ff\  F.  A.  Gess,  Oberamts-Akt.  Hand-Ausg. 
■it aiphabet.  Sachregister.  Stuttgart,  Metz! er.  1850.  111  u.  310  S.  gr.8. 
(IThlr.  10  Ngr.) 

(4268]  Gesetz  über  die  Ausdehnung  des  Amts-  und  Gemeinde-Verbands  ßui 
timmtl.  Theile  des  Staatsgebiets,  vom  18.  Juni  1849,  mit  der  VoUziehungs- 
lastruktion  und  weiteren  damit  in  Verbindung  stehenden  Verordnungen,  Mini- 
iHvial -Verfügungen  und  Normal-Erlassen.  Hand-Ausg.  mit  erläut.  Bemer- 
kiBgen  za  dem  Gesetze  und  mit  aiphabet.  Sachregister.  Ebend.  1850.  gr.  8. 
(MNgr.) 

[tt69]  Die  Grossherzoglich  Badische  Tax-,  Sporte!-  und  Stempelordnung 
IM  Jahre  1807  in  ihrer  dermaligen  Giltigkeit  nebst  den  betreff.  Gesetzen, 
TerordnuDgen,  Entscheidungen  und  Erläuterungen.  Herausgegeben  von 
f.Siuhany,  Sportel-Visitator.  Karlsruhe,  IMüller.  1850.  Vll  u.  132  S. 
|r.8.     (15  Ngr.) 

|4t70]  Neue  Sammlung  bemerkenswerther  Entscbeidungen  des  Ober-Appel- 
Btlons-Gerichtes  zu  Cassel.  Herausgeg.  unter  der  Aufsicht  des  Kurfürst!.  Ja- 
iHz-Ministeriums  von  F.  6.  L.  Strlppelmaün ,  Ob.-App.-Ger.-Secr.  5.  Tbl. 
lAbtheil.  u.  6.  ThI.  1.  Hft.  Cassel,  Fischer.  1850.  5.  Tbl.  III  u.  S.  535— 
709  u.  6.  Tbl.  IV  u.  8. 1—188.     gr.  8.     (ä  Hft.  n.  25  Ngr.) 

[4271]  Sammlung  der-wichtigsten  neuesten  Gesetze  für  das  Herzogth.  Braun- 
•ebweig.     Nr.  1—3.     Wolfenbüttel,  Holle.     1850.    16.     (än.2V2Ngr.) 

Inh.  •  1.  Gesetz  über  den  Waffendienst  behnf  des  Gemeindeschntzes  d.d.  19.  März 
ItBO;  32  S.  2.  Landgemeinde-Ordnung  d.d.  19.  März  1850;  64  S.  3.  Städte -Ordnung  d.d. 
*.MärzlS50;  MS. 
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[4272J  Lehrbuch  des  französischen  Strafprozesses  unter  Berücksichtigung  des 
Berner  Gesetzes  vom  2.  AIHrz  1850  über  das  Verfahren  in  Strafsachen»  und  des 
Würtembergischen  Gesetzes  vom  14.  Aug.  1849  ül^er  das  Verfahren  in  Straf- 
sachen, welche  vor  die  Schwurgeriehtshöfe  gehören.  Von  Dr.  E.  H.  HSckster. 
Advoc.  2.  Lief.  Bern,  Jentu.  Reinert.  1850.  S.  241— 576.  gr.8.  (2  Lid! 
cpl.  3  Thlr.) 

[4273]  Zwei  Rechtsgutachten  der  Juristenfakultäten  von  Zürich  und  München 
über  die  slrafrechil.  Verfolgung  des  gesetzgebenden  Grossen  Rathes  des  Kan- 
tons Luzern ,  nebst  Beilagen.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Straf rechtspflege 
im  Kanton  Luzern.  Herausgeg.  von  Finc.  Fischer,  Fürsprech.  SchaflThauseB, 
Hurter.     1850.     VIII  u. '227  S.    gr.8.     (22V2Ngr.) 

[4274]  Verbrechen  und  Strafe.  Eine  Sammlung  interessanter  Polizei-  und 
Criminal-Rechtsrällc,  nach  den  Acten  bearbeitet  von  Maz  Rodcrlcll.  Jena, 
Mauke.     1850.     lVu.408S.     gr.8.     (1  Thlr.  15  x\gr.) 

[4275]  Anleitung  zum  Studium  des  öffentlich-mündlichen  Verfahrens  in  Straf- 
sachen. Von  W.  Schweidler,  Oberlandesger- R.  3.  Abtheilung.  OlmäU, 
Hölzel.     1850.     III  u.  188  S.     gr.8.     (n.28Ngr.) 

[4276]  Handbuch  der  Österreich.  Strafgesetze  über  Vergehen  und  Ueberlre- 
tungen.  Von  Dr.  Jeh.  Koppel,  Prof.  In3  — 4Lieff.  1.  — 3.  Lief..  Ebeod. 
1850.     S.  1  —268.     gr.  8.     (ä  n.  1 5  Ngr.) 

[4277]  Die  österreichische  Sfrafprocessordnung  vom  17.  Jänner  1850.  Ein 
alphabetisch  geordnetes  Repertorium  zur  schnellsten  Auffindung  der  in  diesan 
Gesetze  enthaltenen  Bestimmungen.  Von  Ign.  Mancher,  Landesger.-R.  Wien, 
Gerold,     1850.     XII  u.  231  S.     gr.8.     (I  Thlr.) 

[4278]  Gcmcinfassliche  Erklärung  der  Österreich.  Strafgesetze  über  die  der 
Gerichtsbarkeit  der  Schwurgerichte  zugewiesenen  Verbrechen  und  Pressver- 
^chen.  Zum  Gebrauch  für  jeden  Staatsbürger,  und  für  die  zum  Amte  einet 
Geschwornen  nach  dem  Gesetze  Berufenen  insbesondere.  Von  W.  Tlld.  Frik* 
wald,  Ass.    Wien,  Soinnger's Wwe.     1850.    Viu.67S.    gr.8.    (ISNgr.) 

[4279]  Crlminalrechtsfall  bearbeitet  nach  den  Vorschriften  der  neuen  Öster- 
reich. Straf-Prozess-Ordnung  vom  17.  Jänner  1850,  mit  Angabe  aller  diesslUL 
Akten-Formularien,  so  wie  der  Vorträge  des  Staatsanwalles  und  des  Vertheidik 
gers.  Von  Or.  Gnst.  Keller,  Staatsanw.-Substitut.  Wien,  Braumülier.  18M, 
X .  u.  1 25  S.    Lex.-8.     (22 V2  Ngr.) 

[4280]  Die  Verordnung  vom  3.  Jan.  1849  über  die  Einführung  des  mündli- 
chen und  öffentlichen  Verfahrens  mit  Geschworenen  in  Untersuchungssacheo  j 
nebst  den  Motiven,  den  dahin  bezüglichen  anderweiten  Gesetzen  und  den  In-  j 
zwischen  ergang.  Justiz-  und  and.  Ministerial-Rescriptcn,  Erkenntnissen»  Be-  - 
scheiden  und  Beschlüssen  des  Köoigl.  Ober-Tribunals,  Instruktionen  undl^  f| 
gulativen.  Mit  eriäut.  und  krit.  Bemerkungen  begleitet  von  Dr.  (7.  if.JdMJki.  \ 
Berlin,  Gebauer.     1850.     Vlllu.244S.    8.     (22V2Ngr.)  ^ 

[4281]    Das  Verfahren  in  Untersuchungssachen  nach  den  VerordnoDgen  xm^*  ^ 

und  3.  Jan.  1849  und  den  dieselben  ergänzenden  und  erläuternden  Verordoii'  \ 

gen,  Rescripten,  Entscheidungen  u.  s.  w.    Mit  einigen  Bemerkungen  über  dii  % 

Verfahren  in  benachbarten  Staaten.    Zum  Gebrauch  für  die  Gerichtsbehörde«,  f^ 

Staats-  und  Polizeianwalte,  Vcrtheidiger,  Geschworene  u.  s.  w.    Vonl.F*  ((] 
Estellen.     Hamm,  Grote.     1850.    LVIu.  112S.    Lex.-8.     (27 Ngr.) 

[4282]  Taschenbuch  zum  dienstlichen  Gebrauch  für  Geschworene  und  Rich- 
ter. Enthaltend  eine  systemat.  Uebersicht  der  auf  das  Schwurgerichtsverfahr« 
bezüglichen  Verordnungen.  Zusammengestellt  nnd  mit  prakt.  Erl&uteffungen 
versehen  von  Reuter,  Stadt-  u.  Schwurger.-Präs.  Berlin,  C.  Hejmann.  1850. 
XII  u.  129  S.     16.     (n.  12  Ngr.) 

[4283]  Die  Preussische  Gesetzgebung  über  Diebstahl  in  einer  Darstellung  tom 
Studium  [ur  angehende  —  zum  Handgebrauch  für  pract.  Juristen.    Von  V* 


JnrispradenK.  3SS 

I  Kreisgericbtodfrecl.  Berlfo,  H«rtz.  1850.  XVI  n.  35<(  S.  Ln.-8. 
lir.  6  Ngr.) 

i]  Anklag- Akt» y  errichtet  durch  die  K.  General -Staatsprokuralur  der 
,  nebst  Urtheil  der  Anklagekammer  des  k.  Appellationsgcrichtes  der  Pfalz 
feibrücken  am  29.  Juni  1850,  in  der  Untersuchung  gegen  IM.  Reichard, 
sseoer  Notar  in  Speyer,  u.  332  Consorlen,  vegen  bewatTueter  Rebellion 
1  die  bewaffnete  Macht,  Hoch-  und  Staatsverraths  d.  s.  w*  Zweibrücken, 
r.     1850.     432  S.     gr.  4.     (n.  2  Thir.  12  Xgr.) 

I]  Der  Hochverrathsprocess  des  pract.  Arztes  Dr.  Rud.  Welcker,  acten- 
ig  mitgetheilt  durch  dessen  Vater  C*  WelckOF.     Mannheim,  Bassemiann. 

.     VIU.46S.     gr.8.     (7V2Ngr.) 

i]  Die  Verhandlungen  des  rheinhessischen  Hochverratfasprozesses  \on 
.  Nach  Stenograph.  Aufnahme  herausgeg.  von  S,  Heinematm.  Mainz, 
er.)    1850.     XXXIV  u.  670 S.    gr.8.     (n.  1  ThIr.  18Ngr.) 

X\  Selbstvertheidigung  in  seiner  auf  Hochverrath  gerichteten  l'nlersu- 
g  von  Otto  fieubner*  Herausgeg.  von  den  Angehörigen  des  Verfassers. 
Ua,  Gebr.  Thost.     1850.     VI  u.  149  S.    8.     (n.  15  Ngr.) 

I]  Die  Polizeistrafen  des  Königr.  Hannover  nach  dem  Alphabet  geordnet 
leniDsgeg.  von  Chr.  Hm.  Ebhardt,  Adv.  Hannover^  Gebr.  Jänecke.  1850. 
150  8.     gr.8.     (15  Ngr.) 

I]  Leitfaden  für  die  Schwurgerichtlichen  Sitzungen,  entworfen  nach  dem 
B8S.  Gerichts-Organisations-  und  Strafproiess-Gesetze  vom  31.  OcL  1848. 
,  (Henkel.)     1850.    8  8.    4.    (n.4Ngr.) 

1  Bemerkenswerthe  Entscheidungen  der  Criminal-Kammer  des  Ober- 
llatioDS-Gerichtes  za  Cassel.  Mit  Genehmigung  des  Kurfürstl.  Justiz- 
teriams  herausgeg.  von  0,  L.  Heussry  Ob.-App.-Ger.-Sekr.  5.  Bd.  1.  u. 
L     Cassel,  Fischer.     1850.    VII u.  8.  i— 264.    gr.8.     (an.  15  Ngr.) 

]  Ein  Verwandtenmörder,  zwei  Kindesroörderinnen  u.  zwei  TodtschlX- 
if  den  Anklagebänken  vor  den  Schwurgerichten  des  Obergerichtsbezirks 
•  Mitgetheitl  für  Aerzte,  Criminalrichter  u.  Solche,  die  in  der  Lage  sind, 
sschworene  fuogiren  zu  müssen.  Von  Dr.  Schwarz,  Med.-R.  Mit  dem 
hiagstitel:  FünfVerhandlungenvordem  Schwurgerichte  zu  Fulda.  1.  Hft. 
,  Henkel.     1850.    IV  u.  121  S.    gr.  8.     (n.  18  Ngr.) 


Cl assische   Altcrtbamsknnde. 

I  Real-Encyclopädie  der  classischen  Alterthumswissenschaflen.  Her- 
g.  von  Dr.  J.  Pauhj ,  Prof.;  fortges.  von  €hr,  fFalz  und  fF.  S,  Tei^ffel, 
»soren.  121.— 124.  Lief.  [Tarentum— Thymna.]  Stuttgart,  Metzler.  1850. 
.8.1601—1920.    gr.8.    (ä  10  Ngr.) 

]     H.  K.  E*  KShlar'S  gesammelte  Schriften.    Im  Auftrage  der  Kaiserl. 

Bmie  der  Wissenschaften  herausgeg.  von  Ludo(f  Stephani.     1.  u.  2.  Bd. 

)Kpfrtaf.    St.  Petersburg.  (Leipzig,  Voss.)  1850.  Vllu.  4818.  Lex.-S. 

6Thlr.  4Ngr.) 

ich  n.  d.  Tit. :    Serapit  oder  Abhandlnnfen  betreif,  dai  griech.  u.  röm.  Alterthum. 

ile. 

1  Geschichte  der  klassischen  Philologie  im  Alterthum.  Von  Dr.  A.  6rä« 
B  Gymn.-Lehrer.  IV.  Bd.  Bonn,  König.  1850.  XII  u.  461  S.  Le\.'^. 
l  Tblr.  20  Ngr.) 

I  The  New  Cratylas :  Contributions  towards  a  more  accurate  Knowledge 
Greek  Language.    By  J.  W.  Donaldson,  D.D.,  Head  Master  of  King 

rd's  School,  Bury  St.  Edmunds.  2.  ed.  revised  and  consideraMy  enlarged. 
1850.    710-8.    gr.8.    (18  sh.) 


334  Glassische  Alterthumskande. 

[4296]  Eclaircissements  tir^s  des  laDgues  s^mitiqaes  sar  qaelqaes  poInts 
de  la  prononciation  grecqae  ,  par  M.  Em.  Renan.  Paris,  Franck.  1841. 
^VaBog.    gr.8. 

Aas  dem  Jonrnal  gen^ral  de  l'instructinn  publ.  Joill.  1849  abgedrnekt. 

[4297]  Beiträge  za  einer  neagestaltung  der  griechischen  grammatik.  Yio 
Dr.  A.  Haacke.  1.  Heft.  A.  u.  d.  Tit. :  Die  fleiion  des  griech.  verbums  ia 
der  attischen  und  gemeinen  prosa.  Nordbaasen,  Buchung.  1850.  80  S.  gr.& 
(12  Ngr.) 

{4298]  Theorie  der  Modi  und  Tempora  in  der  griechischen  Sprache.  Tot 
Dr.  W.  Fnisting.  Münster,  Coppenrath.  185X).  XVIII  n.  141  S.  gr.  8. 
(1  Thir.) 

[42991  Parallel-Synfax  der  griechischen  und  lateinischen  Sprache.  Von  Dr. 
Anr.  Möller,  l.  Thl.  Jena,  Hochhausen.  1850.  Vlll  u.  364  S.  gr.8. 
(1  ThIr.  20  Ngr.) 

[4300]  A  Handbook  of  Greek  Synonymes.  From  the  French  of  A.  PiUM, 
Librarian  oftheBiblioth^que  Royale,  Paris.  Edited,  with  Notes,  bytheRef« 
T.K.Arnold,  M.  A.     Lond.  1830.    382  S.    gr.  12.     (6  sh.  6  d.) 

[4301]  The  Antiquities  of  Greece.  9y  John  Potter ,  D.  D.  With  Notes  aoi 
Indices  by /am.  J7o^</,  LL.D.  To  which  isadded,  aHistory  of  Greek  Lilera- 
ture,  hYSirDan.K,Sani(fordy  D.C.L.  Newedit.  Lond.  1830.  8508. mit 
lllustrat.    8.    (4sh.  6d.) 

[4302]  Griechische  Mythologie.  In  3  Büchern.  Von  Dr.  Emil  BnMD. 
1.  Buch.  Hamburg  u.  Gotha,  Fr.  u.  A.  Perthes.  1850.  lY  u.  210  S.  gr.8. 
(27  Ngr.) 

[4303]  De  Neptuno  ejusque  cultn,  praesertim  in  Peloponneso,  thesioi  pra- 
ponebat  Facultati  literarum  Parisiensi  Aem.  Bonrnouf,  Licent.  et  philos.pnt 
Paris,  Delalain.  1850.    SVzBog.    gr.8. 

[4304]  Cours  compl^menlaire  de  Utt^rature  grecque.  Etudes  sur  la  com^ 
politiqne  ä  Äthanes  au  temps  de  la  guerre  du  P^lopon^se  par  M.  Ch.  Beaill 
professeur  aggr^g^  de  la  Facult^  de  lettres  de  Paris.    (1.  Lecon.)    Paris.  1851 

tV4Bog.^  gr.8. 

[4305]  Bucolici  graeci  Theocritns,  Bio,  Moschus.  Recensuit  H.  Lndo.  AhlVIl 
Lipsiae,  Teubner.    1850.    IVu.  144S.    8.     (7V2Ngr.)  ] 

[4306]  The  Lyrical  Dramas  of  ^schylus,  from  the  Greek.  Traosliled  | 
into  English  Verse  by  J.  Stuart  Blackie.  2  Vols.  Lond.  1850.  49  Bog.  &  f 
(16  sh.)  j 

[4307]  Demosth^ne,  discourssurla  couronne;  trad.  par  (?.  i3e/^.  PiriSi  ^ 
Delalain.  1850.    202/3Bog.    gr.  12.    (4  Fr.  50  c.)  J 

[4308]  Diogenis  Laertii  de  clarorum  philosophorum  vitis,  dogmatibastf  i 
apophthegmatibus  libri  X.  Ex  italicis  codd.  nunc  primum  excassis  recof*  ^ 
C.  Gabr.Cobet,  Accedunt  Olympiodori,  Ammonii,  Jamblichi,  Nr-  ;^ 
phyrii  et  aliorum  vitae  Piatonis,  Aristotelis,  Pythagorae,  Plotini  et  Iridtri,  ^ 
Ant»  fFestermanno  y  et  Marini  vita  Prodi  /.  P.  Bois^onnadio  edentibas.  ^ 
Graece  et  latine  cam  indicibus.  Parisiis ,  Didot  fratres.  1850.  XI  d.  5018. 
gr.  Lex.-8.     (n.  4Thlr.) 

Bibliotheca  scriptorom  graecornm.    Vol.  XXXIV. 

[4309]  Dionysius  v.Halicarnass  Werke.  9  —  12.BdcheD.:  Urgeachidili 
der  Römer,  übers,  von  Ado,  Heinr.  Christian.  Stuttgart,  Metzler.  1850.  4808* 
16.    (k  33/4  Ngr.) 

Griechische  Prosaiker  in  nenen  Uebersetzungen.    Heraosger.  iron  Q,  L.  F.  T«M 
C.  N.  V.  Oslander  und  G.  Schwab,    227—230.  Bdchen. 

[4310]  Euripides  Werke.  Griechisch  mit  metrischer  UeberseUnog  vai 
prüfenden  und  erklärenden  Anmerkungen  von  J.  A.  Härtung.  10.  Bdelea.: 
Leipzig,  W.  Engelmann.    1850.    189  S.   8.    (15  Ngr.) 
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[4311]  Herodotl  histonanim  libri  IX.  Curavit  H,  Rud.DieUch.  Vol.  I. 
Upsiae,  Teabner.  1850.   IVa.382S.   8.    (llV4Ngr.) 

[4312]  Herodotus,  Book  1,  wilh  a  Life,  Notes,  and  Graromatical  Re- 
ferences  for  TouDg  Stadents.  By  Thos.  ß/oon.  Lond.  1850.  184  S.  gr.  12. 
(4  sh.  6  d.) 

[4313]  Homeri  carmioa  ad  opiimoram  librorum  Gdem  eipressa  corante 
Gml.  Dindorfio.  Vol.  II.  Pars  I.  et  II.  (Odyssea.)  Editio  III.  correclior. 
Upsiae,  Teabner.    1850.    XII  a.  391$.    8.    (aOViNgr.) 

[{314]  L'Iliade  d'Homire.  Traduction  de  Mdroe.  Dacier,  revue  et  corrig^e 
Mfles  derni^res^ditionsgrecques,  parM.  H,  Trianon,  Paris,  Lef^vre.  1830. 
MViBog.   gr.  12.    (3  Fr.  50  c.) 

[4315]  De  argumento  carmiDura  epicorom,  quae  res  ab  Homero  io  Iliade 
Birratas  longius  prosecuta  sunt.  Scrips.  Dr.  Jac,  Tkd,  Struve,  Part.  II. 
Cttani.  (Lipsiae,  Voss.)  1850.  92  S.  gr.  8.    (o.  16Ngr.) 

r016]  Anmerkungen  zur  Ilias  [Buch  I.  II,  1  —  483.  III.]  nebst  einigen 
nnirsen.  Ein  Hülfsbuch  für  das  Verständniss  des  Dichters  überhaupt.  Von 
ir.  Carl  Fr.  lägelsbach , .  Prof.  zu  Erlangen.  2.  neu  ausgearb.  Aufl.  Nürn- 
krg,  Geiger.  1850.   XX  u.  324  S.   gr.  8.     (1  Thir.  15  Ngr.) 

BIT]    Homerisches  Glossarium.  Von  Ludw.  DoederleiD.  l.Bd.    Erlangen^ 
ie.  1850.    XIV  u.  200  S.   Lex.-8.     (n.  1  Thlr.  18  Ngr.) 

[4318]  La  Batrakhorayomakhie ,  ou  le  combat  des  grenouilles  et  des  rats, 
piCme  b^roi-comique  traduit  du  grec  d'Uom^re  en  \ers  frangals,  pr^c^d^  et 
Hivi  d'un  choii  de  po^sies  latines  de  Catulle,  Marlial,  Ausone,  Lotich,  tra- 
Mes  aussi  en  vers  fran^is,  par  /.  P.  L,  ThSod,  Paulinier,  de  Montpellier 
(flirault).     Paris,  Hachette.  1850.    lOVsBog.   gr.8. 

{4319]  Pindari  carmina  quae  supersunt  cum  deperdilorum  fragroentis 
Nleetis  ex  recens.  Boeckhii  commentarlo  perpetuo  illustra?it  Litdolph.  Dtsse- 
abf.  Editio  II.  auct.  et  cmendatior.  Cura\it  F.  G,  Schneideunn,  Sect.  II. 
GMimeniarius.  Fase.  2.  Gotha,  Hennings.  1850.  8.174  —  376.  gr.8. 
(»  Ngr.) 

Bibliotheca  graeca  cnrantibat  Frid.  Jacobs  et  Tal.  Chr.  Fr.  Rost.    A,  Poetanim 

m  VL 

£20]  Piatonis  opera  omnia.  Recensuit  et commentariis  instruxil(7o^o/r. 
Übaum.  Vol.  I.  Sect.  2.  cont.  Phaedonem.  Editio  III.  superioribus 
aalto  aactior  et  emendatior.  Gothae,  Hennings.  1850.  V  u.  255  S.  gr.8. 
91  Ngr.) 

Bibliotheea  graeca  cnrantibns  Fr,  Jacobs  et  Val.  Chr,  Fr.  Rost.  B.  Scrlptorom 
Ht  pedestris.    Vol.  XI.    Sect  2. 

4321]     Piatonis  opera  omnia  ad  ßdem  optimor.  libror.  denuo  recognovit  et 

aa  cum  scholiis  graecis  emcndatius  ed.  Godofr,  Stallbaumius,  Nova  edit.  ster. 

UlTomi.  Lipsiae,  C.  Tauchnilz.  1850.  16.  (2 Thlr.  20  Ngr.;  Veliop.  4Thlr. 

MD.  I.^IV.  VHetVHI.  h  9  Ngr;    Velinp.  ä  14  Ngr.  —  Tom.  V.  12  Ngr.; 

BÜDp.  16  Ngr.  ^  Tom.  VI.  14 Ngr.;  Velinp.  20  Ngr.) 

Inh.:  I.  F.atjphro.  Aunlogia.  Crito.  Phaedo.  Theages.  ErasUe.  Theaetetas. 
Tn.  324$.)  II.  Snuhista.  Kutbydemus.  Protagoras.  Hippies  minor.  Cratylas.  (302$.) 
I.  Gorgias.  Io.  Philebus.  Meno.  (290  S.)  IV.  Alcibiades  I.,  11.  Charmides.  Laehes. 
rsia.  Hipparchns.  Menexenus  Politicns.  Minos.  (311  S.)  V.  De  rejinblica  sive  de 
tto  libri  X.  (412  S.)  VL  De  legibus  libri  XII  et  Epinomi«.  (499  S.)  VlL  Timaeas. 
iaiaei  Locri  Üb.  de  anima  miindi.  Critias.  Parmenides.  Symunsion.  (319  S.) 
III.   Pbaedrus.  Hippies  nigor.  Epistolae.  Dialogi  subditivi.  Definitiones.  (286  S.) 

t32!2]     Piatonis  opera.    Edidit  Godofr.  Stallbaumius,-    NoTa  editio  ster. 
»Id.  1850.    16.    (No.  1— 7.28V2Ngr.) 

Inb.:    1.  Entyphro.  Apologia.  Crito.  (76  S.)  (3  Ngr.)    2.  Phaedo.  (90  S.)  (31  Ngr.) 
ProUgoras.  (78  S.)  (3  Ngr.)     4.    Gorgias.    io.    (128  8.)  (5  N«.)  ,  5.    Meno.  Alcibia- 
M.  1.  II.    (106  S  )   (4  Ngr.)    6.    Charmides.  Laches.   Lysis.   Hipparchus.   Menexenus. 
»8.)  (5  Ngr.)    7.  Symposion.   Pbaedrus.  (142  S.)  (5  Ngr.) 
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[4323]  Plato's  Werke.  Griechisch  und  Deutseh  mit  krit.  n.  erkiSr.  An- 
merliUDgen.  11.  Thl.:  Ion.  Leipzig,  W.  Engelmana.  1850.  51  8.  8. 
(n.  4  Ngr.) 

[4324]  Piatons  Eutyphron  übers,  u.  mit  Anmerkungen  begleitet  von  Dr. 
GU.  Fr.  Drescher.     Giessen,  Ricker.    1850.    52  S.    gr.  8.     {l^h^gr.) 

Besonders  abgedruckt  aus  der  Eialadungssclirift  zu  den   öffentl.  Prüfungen  dai 
Gymnasiums  zu  dessen. 

[4325]     Plato's  Staat.    Uebers.  von  Dr.  C.  E,  Ch.  Schneider,  Prof.   2.  Ausg. 
Breslau.  Schlelter.    1850.    lVu.31öS.    gr.  8.     (22V2Ngr.) 
Bios  neuer  Titel  zu  der  im  J.  1839  erschienenen  Ausgabe. 

[4326]  Kritischer  Commentar  zu  Plato's  Phaedon.  Von  Hemi.  Schsidt, 
Gymn.-Dir.  1.  Hälfte.  Halle,  Bucbh.  d.  Waisenhauses.  1850.  VIII  u.  127  S. 
gr.8.    (2Ux\gr.) 

[4327]  Vie  d'Alexandre  de  Plutarque.  Texte  grec.  Nouvelle  Mition  avee 
un  choii  de  notes  en  fran^ais,  par  M.  V.  Lagenty.  Paris,  Dezobry  etMagdfr- 
leine.  1850.    52/3  Bog.  gr.  12. 

[4328]    Sophoclis   tragoediae.    Recensuit   et   explanavit   Ed.  tFundenu. 

Vol.  II.     Sect.  2.  cont.  Trachinias.     Editio  II.     Gothae,  Hennings.    1850. 

192  S.    gr.  8.     (27  Ngr.) 

Bibliotheca  graeca  cnrantibus  Fr.  Jacobi  et   Vai:  Chr.  Fr.  Rott,     A.    Ptetarui 
Vol.  X. 

[4329]  Oedipe  ä  Colone  de  Sophocie.  Edition  nou\elle,  collationn^e  sarles 
meilleurs  textes  avec  des  notes  grammaticales,  critiques,  historiques  etc.  ps 
\'a\ih€  LavigSrie,    Lyon,  P^risse  fr^res.    1850.    4  Bug.    gr.  12. 

[4!{30]  Oedipe  roi  de  Sophocie.  Edition  nouvelle,  collationn^e  etc.,  pir 
Vdhh^Lamgerie,    Lyon ,  Pörisse  fr^res.    1850.    4  Bog.    gr.  12. 

[4331]  Phiioct^te  de  Sophocie.  Editiot)  classique  avec  analyse  et  notes  ea 
l'rancaise,  par  A.  L.  Fendel-Heyl.  4.  ödit.  Paris,  DelaUin.  1850.  31/1809. 
gr.  12.    (IFr.) 

[4332]  Sophocles'  Werke.  Griechisch  mit  metrischer  Uebersetzung  u.  pro- 
fenden  u.  erklär.  Anmerkungen  von  J.  A,  Härtung.  1.  Bdchen. :  Eiekln* 
Leipzig,  W.  Engelmann.    1850.    XVI  u.  195  S.    8.     (12  Ngr.) 

[4333]  Si(vo(fMvto(;KvQovavd.ßaai<i.  Mit  erklär.  Anmerkungen  berausKCg» 
von  K,  IV.  Krüger,  3.  sehr  verb.  n.  verm.  Ausg.  Berlin,  Krüger.  lS50> 
332  S.    gr.8.     (n.  20  Ngr.)  J 

[4334]  Cyrop^die  de  Xenophon.  Livre  I.  Texte  grec,  avec  un  cboix  de  \ 
notes ,  par  M.  A,  B.  Masimbert.  Paris ,  Dezobry  et  Magdeleine.  IS^H*  y 
5  Bog.    gr.  12.  ^ 

[i335]  Xenophontis  hisloria  graeca.  R ecognovf t  L?/(/.  Pm^or^r/f.  Edif.n.  \ 
eraendatior.    Lipsiae,  Teubuer.  1850.    XVI  u.  288  S.    8.    (7V2Ngr.)  \ 

[433()]    lM(fmoires  sur  Socrate;  par  Xenophon.    Traduction  de /.  i?.  6«tl'  ^^ 

Nouv.  ddilion,  pr^c6d^  d'une  Introduction ,  d'unc  analyse  d^veloppte  eld*af^  < 

pr^cialions  pbilosophiques  critiques,  y^ai  L.  Gallais.    Paris,  DelaUin.  18MI*  1 

122/,  Bog.    gr.  12.     (1  Fr.  50  c.)  j 


[4337]  Grundriss  der  römischen  Literatur.  Von  6.  Bernhardy.  2.  Be- 
arbeitung. Halle ,  Schwetschke  u.  Sohn.  1850.  VIII  a.  605  8.  gr.  S. 
(n.  4  Thlr.) 

[4338]  Exploration  scientifiqoe  de  l'Alg^rie  pendant  les  annto  1B40— 18i5, 
publik  par  ordre  du  gouvernement  et  avec  le  concours  d'aoe  comnufMioi 
acad4mique.    Archäologie.    Par  Ad.  H.  L.  DelaiUtre,   chef  d'escadroi 
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d'artillerie.  Livr.  I  — 12.  Paris ,  Gide  et  Baudrj.  1850.  48  Kupfer  mit 
\  log.  Text.     Imp.-4.     (ä  13  Fr.) 

[4339]  Recueil  de  quelques  inscriptioos  romaines  encore  in^dites,  ou  peu 
eoBoueSy  ou  perdues  aujourd'hui;  par  M.  Alex,  du  Mige.  Toulouse.  1850. 
5  Bog.   4. 

[4340]  Ire.  Oudendorpli  epistolae  eriticae  cum  aonotationibus  a  F.  Hrnidio 
i(|jectis.     Jenae,  Brau.  1850.  18  S.  gr.  4.    (n.  4Ngr.) 

[4341]  C.  Jul.  Caesaris  commenlarii  de  hello  civili.  Ad  optima  exemplaria 
reeogoovit /r.  P.    Bruoae,  Wioiker.  1849.  120  S.   8.    (4Ngr.) 

[4342]    C.  Jul.  Cae  sa  ris  commentarii  de  hello  gallico.  Ad  optima  exemplaria 
lecogoovit/o«.  ^a/s.     Ibid.  18i9.    18SS.   8.    (5  Ngr.) 
Blkliotbeca  cla&sica  latina.    111.  IV. 

043]     M^motres  sor  la  guerre  des  Gaules  de  C^sar.    Traduetioo  oouvelle  par 
\A.Dubois.    Paris,  Delalaiu.    1850.    152/sBog.    gr.  12.    (SFr.  50c.) 
Der  latein.  Text  ist  der  fraazös.  Ueberietxang  beigedruckt. 

[4344]  M.  Tullii  Clceronis  Cato  Major  sire  de  Seoectute,  Lslius  sive  de 
AniciliA,  et  Epistolae  seiectc;  with  Notes  and  index.  B^Geo.Long.  Lond. 
4850.   262  S.   gr.  12.     (4sh.6d.) 

[4345]  Ciceronis  opera.  Cato  major  de  seneclute.  Laelios  de  amicitia 
etparadoxa.  Ad  optima  exemplaria  recognovit^.  P.  Brunae,  Wioiker.  1849. 
488.   8.    (3Ngr.) 

Bibliotheca  clastica  latina.    IV. 

[4346]  Cornelii  Nepotis  liber  de  excellentihus  ducihns  exterarum  gentium 
cim  vitis  Catonis  et  Attici  ex  libro  de  historicis  latinis  et  aliis  excerptis. 
HecogDovit  Rud,  Dtetsch,  Lipsiae,  Teuhner.  1850.  IV  u.  106  8.  8. 
(B.  2V4  Ngr.) 

[4347]    Cornelii  Nepotis  vitae  excellentium  imperatorum  ad  optima  exem- 
Ihria.     Brunae,  Winiker.  1849.    102  S.   8.    (2V2Ngr.) 
Bibliotheca  classica  latina.    I. 

i4348]    Eutropii  breviariumhistoriaeRomanae.    Mit  Hinweisungen  auf  die 
irammatiken  von  Putsche  und  Zumpt  u.  einem  Wörterbuche  versehen  von  Dr. 
O.Eichert.    Breslau,  Kern.    1850.  218  S.   gr.  16.     (n.  10  Ngr.) 

[4349]  Q.  Horatii  Flacci  opera.  Ad  praestantium  editionum  lectiones  re- 
eognovit  ^.  P.    Brunae,  Wioiker.  1849.   250  S.   8.    (OViNgr.) 

Bibliotheca  classica  latina.    XI. 

[4350]  The  Works  of  Horace  translated  literally  into  English  Prose.  By 
C.  Smart,  A.M.  New  edition,  revised,  with  a  copious  Selection  of  Notes, 
hj  Tfteod.  A.  Btickley.    Lond.,  H.  G.  Bohn.  1850.   334  S.   12.     (3  8h.6d.) 

Boha*s  Classical  Library,  Vol.  14. 

[4351]  T.  Li  vi  ab  urbe  coodita  libri.  Recognovit  ^^iUt,  Weissenbom* 
Parsl.,  lib.I— lY.    Lipsiae,  Teuhner.  1850.    XVIII u.  354 S.   8.    (9  Ngr.) 

[434^]  T.  Livii  Patavini  historiarum  libri  qui  snpersunt.  Ad  optima  exem- 
plaria recognovit  Zr.  P.     Tom.  I.     Brunae,    Winiker.    1849.     304  S.    8. 

(7V2  Ngr-) 

Bibliotheca  classic«  latina.    VIli. 

S4353]  Livy,  literally  translated.  Vol.  III.  Lond.,  H.  G.  Bohn.  1850. 
66  S.    8.    (5sh.) 

[4354]  P.  Ovidii  Nasonis  metamorphoses.  Eine  Auswahl  für  Schulen 
mU  erklärenden  Anmerkungen  und  einem  mythologisch -geographischen  iRe- 
^ierion  Dr.  O.  Eiehert,  Breslau,  Gosohorsky.  1850.  VIII  u.  261  S.  gr.  8. 
(0.16  Ngr.) 

1850.    III.  "l^ 
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(4355]    P.  Ovidii  IVasonis  metamorphoseon  tibri  XV.  Ad  Gdem  libraram 

manu  scriptoriim  recensuit  et  in  usuui  scholarum  cd.  Geo^,  Aenoth,  Koefu 

Edit.  ster.     Lipsiae,  Ph.  Reclam  juu.  1851.    305  S.    8.  (n.  7V2Ngr.) 
BibliothecB  classica  latlna.    IX. 

[4356]    P.  Ovidii  Nasonis  opera.     Ad  optima  exemplaria  recognovit  i/.  P. 
Vol.  II.    [Mletamorphoseon.]    Brunae,  Winiker.  1849.    312  S.  8.    (7V2  ^gr*) 
BibliothecB  clauicB  latina.    X. 

[4357]  De  Persii  satira  prima  disscrtatio.  Scrips.  F.  ^/in^f.  Jenae,  BriD. 
1850.    14  S.    gr.  4.     (3  Ngr.) 

|435H]    T.  Macci  Plaut!  comoediae.    Ex  recensione  et  cum  apparatu  crilie»- 
Frid.  Ritschelii,    Aeceduut  prulegomena  de  rationibus  eriticis  grammaticii 
prosodiacis  metricis  emendationis  Plautinae.    Tom.  II.    Stichum,  Pseudularo, 
Menaechmos ,  Mustetlariam  complectens.    Pars  I.    Stichus.    Bonnae,  König. 
1850.    XXXIX  u.  109  S.    gr.  8.     (n.  1  Thlr.) 
SehaUntgabe.    66  S.    gr.  8.    (n.  10  Ngr  ) 

[4359]  T.  Macci  Planti  comoediae.  Ei  recognftione  Alfr,  Fleckeiseni* 
Tom.  I.  Amphitruonem  Captivos  Militem  gloriosnm  Rudentem  Trinuromum 
complectens«  Praemissa  est  epistola  crilica  ad  Fr.  Ritscheliam.  Liptiac^ 
Teubner.  1850.    XXX  u.  332  S.    8.     (12  Ngr.;  jedes  Stück  einzeln  3^4  Ngr.) 

[4360]  SextiPropertiielegiae.  Edidit^enr.  A'ezV.  Lipsiae»  Teubner.  1830. 
IV  u.  1118.    8.     (öNgr.) 

[4361]  C.  Sallnstii  Crispi  Catilina  sen  bellum  Catilinarlam  [et  Jagartha  mp. 
bellum  Jugurtbioum].  Ad  optima  exemplaria  recognoyii  Jos,  ff^ah,  Braoae, 
Wioiker.  1849.    12i*  S.    8.     (3  IVgr.) 

Bibliotlieca  clat«ica  latina.    11. 

[4362]  P.  Virgilii  Maronis  opera  omnia.  Ex  recensione  Ja.  Chr.  Jafm, 
Edit.  IV,     Lipsiae,  Teubner.  1850.    XXXVI  u.  384  8.    8.     (llViNgr.) 

[4363]  Virgilii  xMaronis  opera  interpretationc  et  notis  illustravit  Car.  Ruaeuif 
jassnchristianissimi  regis,  ad  usum  sereniss.  Delphini.  Editio  noviss.,  acei- 
rate  recognita  etc.,  studio  et  opera  /.  «/.  Roqnete,  3  Voll.  Paris,  Aillaid. 
1850.    551/2  Bog.    gr.  12.  , 

[4364]     L'En<^idedc  Virgile  traduction  de  M.^0/'o7i^0rot7/e,  de  l'Acad.  franc* 
Les  Bucoliques  et  G6orgiques,  traduclioiis  do  Bf.  Ftrd,  Coiht,   2.  Mit.  %  Yels.     ^ 
Paris,  Lef^bre.  1850.   ^OVsBog.    gr.  12. 

Dai  Original  ist  der  fraozöt.  Ueberselzung  gegeuübergettellt. 


Schul-  und  Umversttätsnachrichtefu 

[4365]  Frankftrt  am  Main.  Zu  den  öfTcntl.  Prüfungen  und  der  ProgressioDS- 
l'eieriichkeit  im  Gymnasium  am  18. — 22.  März  1850  bat  derReclor  und  Prof« 
Dr.  J.  Thd.  Foemel  mit  einer  Abhandlung  „Zur  Wortkritik  der  Evangelien** 
(12  8.  4.)  eingeladen,  die  von  der  Vielseitigkoit  dieses  verdienstrolleo  und 
gründlichen  Gelehrten  ein  neues  Zeugniss  gibt.  Nach  einer  karzeo  EinleitoDg 
über  die  deutschen  Bibelübersetzungen  und  die  Wortkritik  des  A.  TeM.  erklKrt 
sich  der  Vf.  hinsichtlich  des  N.  Test,  im  All^meinen  gegen  Lachmaons  Ver- 
fahren, dessen  Verdienst  besonders  um  die  Interpunction  er  übrigens  voll- 
kommen anerkennt,  und  entscheidet  sich,  indem  er  Tiscbendorfs  GrundsaU 
,,non  quod  testatissimum ,  sed  quod  et  testatum  et  probabile  est  praesUI** 
billigt,  mit  A.  Scholz  für  die  morgenländische  Textrecensioo.  Br  tertheidigl 
dann  8. 6  f.  die  Aechthelt  der  Doxologie  Mth.  VI,  13,  verlangt  Marc.  XI,  9. 1«»- 
die  Beibehaltung  der  Worte  eV  ovo>ar»  kvqIov  in  beiden  Versen,  etki&rt  die 
vielbesprochene  Stelle  Mrc.XV,24,  wo  er  rQ'vrti  in  Schutz  nimmt,  eoiyieirt 
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ftrner  ia  einer  aasfübrlicberen  Besprechung  der  Stelle  Luc.  11,2,  daes  vor 
iiff/tortvovToq  ij  ausgefallen,  und  will  endlicb  Job.  11,4  nach  ftov  ein  Frage- 
leichen  gesetzt  wissen.  Kioe  genauere  Darlegung  der  vom  Vf.  aufgestelUen 
Gruode  ist  hier  unmöglich.  —  Naclrdem  der  bisher,  kathol.  Religionslehrer, 
Caplan  Noll  als  Pfarrverwalter  nach  Willmar  bei  Limburg  a.  d.  Lahn  abgegan- 
gen, hat  der  als  Schriftsteller  rühmlich  bekannte  Pfr.  der  dortigen  kathol.  Ge- 
meinde, geistl.  Rath  u.  Domherr  Beda  fFeber  den  Unterricht  für  die  Gymna- 
siasten kathol.  Bekenntnisses  bereitwillig  übernonunen. 

[4366]  Helmstedt,  in  dem  als  Einladungsschrift  zu  der  ölTentl.  Prüfnng  am 
%\,  März  1850  erschienenen  Jahresbericht  des  dasigen  Gymnasium  hat  der  Prof. 
lad  Director  Dr.  P,K,  Hesa  drei  in  den  Jahren  1846—49  gehaltene  Entlassangs- 
ndea  (15  8.  gr.  4.)  veröffentlicht,  welche  bei  der  sie  durchdringenden  Innig- 
keit and  Wärme  jedenfalls  auf  die  Zuhörer  den  wohlthuendsten  Eindruck 
femacht  haben  und  gleich  denen,  welche  der  Vf.  bereits  im  J.  1846  heraus- 
Segeben,  auch  in  weiteren  Kreisen  eine  günstige  Aufnahme  finden  werden. 
Aa^bängt  ist  S.  16  — 18  das  Yerzeiehniss  der  Lehrgegenstände  im  letzten 
Sehaljahre.  Die  Schüterzabl  betrug  in  L  10—7,  in  U.  14->7,  in  III.  29,  in 
If.29;  zu  den  Universitälsstudien  waren  2  Primaner  mit  MaturitätszcugnisseD 
abgegangen. 

[4367]  Heldorf.  Zu  den  diesjährigen  Prüfungen  der  Zöglinge  der  Gelehrten- 
sehole  (März  1850)  hat  der  Subrector  Dr.  FeclUmann  durch  das  Programm 
eiageladen :  „Der  Unterricht  in  der  Mathematik,  Naturlebre  und  Geographie  an 
derGelehrtenschule  zu  Meldorf*'  (24  S.  i.)  und  hierin  seine  Unterrichtsweise 
od  die  Grundsätze ,  die  ihn  dabei  leiten,  nit  Klarheit  auseinandergesetzt. 
Enste  Störungen  waren  in  Folge  des  fortgesetzten  Krieges  eingetreten,  das 
Bibliothek-  und  einige  Classenlocale  wurden  als  Militairlazareth  benutzt,  zwei 
flälfslelirer  und  mehrere  Primaner  hatten,  um  ihrer  Wehrpflicht  zu  genügen, 
Ae  Anstalt  verlassen.  Die  Rectoratsgeschäftc  verwaltete  interimistisch  der 
Coorector  Dr.  lCoister\  Am  Schlüsse  des  Schuljahres  (Ostern  1850)  betrug 
die  Zahl  der  Schüler  48  (Sin  I.,  6inII.,  16lnlll.,  llinlV.,  tllnV.). 

K368]  Ohrdrnff.  Zum  Gedächtniss  des  am  4.  Oct.  1849  nach  langjähriger, 
Whst  verdienstvoller  Wirksamkeit  verstorbenen  Directors  des  dortigen  Ly- 
cttms,  des  fürstl.  bohenloh.  Kirchen-  u.  Schulratbs  Dr.  Fr»  KrügeUtein  f&nö 
Ol  15.  Nov.  1849  im  grossen  Hörsäle  dieser  Anstalt  eine  Feier  statt,  bei 
^cber  ein  Neffe  des  Verstorbenen,  der  Conrector  £\  KrHgehUin  einen 
^evtschen  Vortrag,  und  der  Prof.  am  Gymnasium  illustre  zu  Gotha  Dr. 
^.'f.  ff^üstemarm^  der  als  Abgesandter  desselben  erschienen  war,  eine  latei- 
■lische  Rede  hielt  („Oratio  in  memoriam  Frid.  Krucgelsteinii ,  habita  ab  E.  F. 
^uestemanno.^*^  Gothae,  typ.  offic.  Stollberg.  1849.  16  S.  gr.8.),  die  in  acht 
klassischer  Beredtsamkeft  die  reichen  Kenntnisse  und  die  Verdienste  des  Ver- 
ewigten schildert,  zugleich  aber  auch  den  Behörden  es  dringend  ans  Herz  legt, 
<lie  classischen  Studien  von  dem  in  eine  Bürger-  undRealschule  umgewandelten 
Lyceaai  nicht  ganz  zu  verdrängen. 


[1369]  Würzbnrg.  (Vgl.  Jahrg.  1849.  Bd.  fV.  No.  4857—50.)  Bei  der  j  url- 
kben  Facultät  erschien  als  Inaugurat-Dissertatfon  die  Schrift  ,,Die  Bundes- 
^erfassnngen  in  historisch-politischer  Entwicklung  von  /.  Jos,  RoMÖack,  d. 
Thilos,  a.  d.  Rechte  Dr.«'    Würzb.,  Zürn.     1848.     56  S.  gr.  8. 

[4370]  Bei dermedicinischen  Facultät  wurden  im  Laufe  des  letzten  Jahres 
•Igende  Dissertationen  ausgegeben :  Ottoe.  Alt^  diss.  de  haemotomate  auri- 
nilae.  Hai.,  typ.  Ploetz.  1849.  42  S.  gr.  8.;  H.Guat.  Demntkj  diss.  denoma. 
^raneof.  adM.  typ.  Adelmanni.  1849.  29  S.  gr.  8.;  H,  Golltez,  descriolion 
^ane  nouvelfe  forme  de  celtule  dans  t'enc^pbaloide.  Payerne.  1849.  23  9.  m. 
llKhogr.  Taf.  4.  Ai/(/.  i$cAa<f^,  über  Bronchi ectasie.  Wörzb.,  Zürn.  1849. 
17  8.  gr.  8.;  C.  ff.  Schäfer,  die  chronische  Entzündung  der  Eierstöcke  mit 
lireo  Folgen.  Würzb.,  Becker.  1849.  42  S.  gr.  8.;  C.  liuä.  Sekmidt  ms 
iUran,  Pleuritis.  Ebend.  1849.  40  S.  gr.  8.;  Fr.  Stoltenberg  au9  Hämbur^j 
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über  die  Ausrottung  der  ThräDendröse  beim  ThräoeDträafeln.  Wurzb.,  Thein. 
1849.  24  S.  gr.  8. ;  Ernst  Bagge  aus  Coburg,  Rbeumatismns  acutus  articulo- 
rofn.  Würzb.,  Becker.  1850.  46  S.  gr.  8.;  J.  E.  Montag,  über  die  Harn- 
ruhr. Ebend.  1850.  43  S.  gr.  8.;  Ludw,  Stacfielrofhy  Beschreibung  eines 
seltenen  Verlaufes  der  grossen  Gefasse  und  des  Brustganges.  Bbend.  1850. 
13  S.  gr.8. ;  ^.  IFildhagen,  über  das  Metrofibroid  oder  die  fibröse  Geschwulst 
der  Gebärmutter.  Ebend.  1850.  34  S.  gr.  8.;  Rud.  (hk.  Ziegfer  aus  Solo- 
thurn,  über  die  solitäreoond  Peyerschen  Follikel.  Würzb.,  Thein.  1850. 
40  S.  gr.8. 

[4371]  Bei  der  philosophischen  Facultät  ist  eine  gekrönte  Preissehrift 
von  Dr.  /.  M . Katzenberger  erschienen  u.  d.  Tit. :  ,, Religion  und  Kunst.  Oder: 
Welche  Erhebung  gewann  durch  die  christliche  Religion  die  Idee  der  Scbtin- 
heit  und  damit  die  moderne  Kunst?"  Würzb.,  StabelscheBuchh.  1S49.  212S. 
gr.8.  —  Im  Sonunerhalbjabre  1850  besuchten  die  Vorlesungen  606  Studierende, 
incl.  8,  deren  Immatricnlation  noch  in  suspenso  war,  und  zwar  102  Theo1og«o 
(4  Nicbtbayern) ,  210  Juristen  (darunter  33  Cameralisten  und  5  Nichtbayern), 
7  Cameralisten  (1  Nichtbajer),  192  Mediciner  (incl.  3  Chirurgen  und  12  Pkar- 
maceuten,  108  Nicbtbayern),  95  Philosophen  und  Philologen  (5  Nichtbayera). 
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[4372]  Das  Ritterkreuz  des  k.  sSchs.  Verdienst-Ordens  ist  demGeh. 
Kirchenrathe  im  Ministerium  desCultus  und  öffentl.  Unterrichts  Dr.  K,Ad^ 
Ed.  V,  Zobel  zu  Dresden ; 

[4373]    Das  Ritterkreuz  des  österr.  kaiserl.  Leopold-Ordens  dem     ' 
Superintendenten  der  evang.-luther.  Glaubensverwandten   in  Siebenbürgea 
Geo.  Paul  Binder  zu  Hermannstadt ; 

[4374]  Das  Comthurkreuz  des  kais.  Franz-Joseph-Ordeos  dem  '} 
Fürst-Bischof  zu  Laibach  Anton  Alois  B^o(f;  ' 

[4375]    Das  Ritterkreuz  dieses  Ordens  dem  Director  der  Staatsdruckerely 

Reg.-Rath  Aio.  Auer  zu  Wien,  dem  Prof.  der  slawischen  Archliologie  ao  der  ^ 

dasigen  Univ.  Finc,  Kollnr,  dem  Bibliothekar  der  Universitätsbibliothek  la  - 

Prag  Paul  Schaf arik,  dem  Stiftspriester  zu  St.  Florian  u.  Historiograpke*  ^ 

Jodok  Stütz,  Mitgliedern  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften ,  dem  Corte-  ^ 

spondenten  derselben  ^vk  St^anowich  RaradseMtseh;  t^ 

[4376]  Das  Ritterkreuz  des  Verdienst-Ordens  der  bayer.  Krone  ' 
dem  dirlgenden  Arzte  am  allgemeinen  Krankenhause  zu  Bamberg  Dr.  Ckr*  ^ 
Pfettfer; 

§ 

[4377]  Das  Ritterkreuz  des  bayer.  Verdienst-Ordens  vom  b.  Mi- 
chael dem  Stadtpfarrer  F7>2.  Roth  zu  Landau  in  der  Pfalz; 

[4378]  DasEhrenkrenz  des  k.  bayer.  Ludwigs-Ordens  dem  erstenpn- 
testant.  Pfarrer,  Decan  und  Kirchenrath  H,  A,  Fr,  Blumröder  zu  Bayreuth; 

[4379]  Das  Ritterkreuz  des  Ordens  der  k.  württemb.  Krone  dem 
grossh.  bad.  Leibarzt,  Geh.  Hofrath  Dr.  Gugert zu  Baden; 

[4380]  Das  goldene  Ritterkreuz  des  ^riech.  Erlöser-Ordens  dem 
k.  bayer.  Ministerialrath  im  Ministerium  des  k.  Hauses  und  des  AeusseroDr« 
Max.  Aug.  V.  Schileher  zu  München ; 

[4381]  DasRitterkreuz  desk.  russ.  St.  Annen-Ordens2.  Classeden 
ord.  Professor  der  Medicin  an  der  Univ.  zu  Berlin,  Geh.  Medicinalrath  Dr./.  ^* 
Jüngken; 

[4382]  DasRitterkreuz  des  grossherz.  bad.  Haus-Ordens  vomZili' 
riagerLö  wen  dem  evang.  Stadtpfarrer  und  Decan  R.  fFWielmi  lu  SinsheiiD; 
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I    Das  Comroandenrkreur  2.  Cl.   des  grossb.  bess.  Ladwig- 
DS  dem  ord.  Prof.  derMcdicin  an  der  UdIv.  Heidelberg,  Geb.  Ratb  Dr. 
los.  Chelius,  bisher  Kitler  dieses  Ordens,  das  KiUerkreaz  1.  CI.  dem 
Arzte  Dr.  Chelius; 

I    Das  Ritterkreuz  des  grossb.  bess.  Yerdienst-Ordeos  Phi- 
des  Grossmüthigen  dem  Professor  am  Lyceum  zu  Aschaffenburg  Dr. 
r  verliehen  worden. 

I  Zum  Professor  des  Civilrecbts  und  der  allgem.  Rechtswissenschaft  am 
f  College  zu  Dublin  ist  Dr.  jur.  J.  Anster  titihxini  worden. 

I  Der  Seminardirector  Professor  Bogen  zu  Potsdam  ist  zum  Regieruugs- 
chulraib  bei  der  dortigen  Regierung  ernannt  worden. 

I 

I  Der  bisher.  Professor  an  der  Univ.  Freiburg  Dr.  Alex.  Braun  ist  dem 
ils  ord.  Professor  an  der  philosoph.  Facultät  zu  Giessen  für  das  Lehrfach 
»laoik  sowie  als  Director  des  botanischen  Gartens  gefolgt. 

I  Der  Ministerialrath  im  k.  k.  Ministerium  für  Handel,  Gewerbe  und 
.  Bauten  Dr.  Carl  Czörnig  zu  Wien  ist  zum  Sectionschef  in  diesem  Mlni- 
m  ernannt  worden. 

I  Der  k.  k.  Schulratb  und  provisor.  Director  des  Gymnasiums  zu  Leit- 
t  Frz.  Effenberger  ist  zum  Professor  und  Director  am  Kleinseitner  Gymna- 
zu  Prag,  der  k.  k.  Schulrath'u.  Lehrer  am  Altstädter  Gymnasium  ^tnc. 
tra  zu  Prag  zum  provis.  Director  desselben, 

]     Der  Gymnasiallehrer  zu  Leitmeritz  Ant.  Roläj'k  zum  provisor.  Director 

^msclben  Gymnasium,  der  dasige  Gymnasiallehrer  Jof.  Padera  zum  pro- 
Director  des  Gymnasiums  zu  Königgrälz  befördert  worden. 

]  Der  Privatdocent  in  der  medicin.  Facultät  zu  Bonn  und  Physikus  des 
;en  Kreises  Dr.  Hm.  Eulenberg  ist  zum  Mediciualrath  und  Mitglied  des 
nnal-Collegiums  zu  Cobienz  ernannt  worden. 

]  Der  ordentl.  Professor  der  polit.  Geschichte  und  Statistik  In  der  Staats- 
schaftlichen  Facultät  zu  Tübingen  Dr.  Joh.  Fallati  ist,  nachdem  der  ord. 
Dr.  K.  Adelb.  Keller  die  Stelle  als  Oberbibliothekar  der  dasigen  Univer- 
bibliothek niedergelegt  hat,  zum  Oberbiblothekar  derselben  ernannt 
so. 

]  Der  ausserordentl.  Professor  an  der  Univ.  Jena  Dr.  Gust.  Fischer  ist 
ord.  Honorar-Professor  in  der  dasigen  philosophischen  Facultät  ernannt 

SD.  ' 

r]  Der  ausserordentl.  Professor  der  Medicin  an  der  Univ.  Göttingeo  Dr. 
%i/.  Frericfis  folgt  dem  Rufe  als  ordentl.  Prof«  der  Pathologie  u.  Vorsteher 
oliklinik  an  der  Universität  Kiel. 

I]  Der  bisher.  Pfarrer  an  der  Curzon  Chapcl  zu  Mayfair  Dr.  theol.  Fre. 
trd  ist  zum  Bischof  von  Montreal  in  Canada,  der  Geistliche  Dr.  theol. 
Mountain  zum  Bischof  von  Quebec,  der  Geistliche  Dr.  iheol.  P.  Jackson 
Bischof  von  Lytlelton  auf  Neuseeland  ernannt  worden. 

)]  Der  bisher.  Lehrer  am  Gymnasium  zu  Mainz  Frz.  Jac.  Grieser  ist  zum 
;tor  und  ersten  Lehrer  dieser  Anstalt  ernannt  worden. 

r]  Der  Supplent  der  Statistik  und  Österreich.  Finanzgesetzkunde  an  der 
.  zu  Lemberg  Dr.  Albin  Hammer  ist  zum  ord.  Professor  dieser  Lehrfächer 
bst  befördert  worden. 

J]  Der  temporär  quiescirte  k.  bayer.  Ministerialrath  Dr.  Fr.  Bened. 
9rmann,  ord.  Prof.  der  Staatswissenschaften  an  der  Univ.  München,  ist 
-Beibehaltung  seines  Lehramts  als  Ministerialrath  im  k.  Ministerium  der 
ozen  reactivirt  worden. 
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[4399]  Der  Wetpriester  j4nt,  Homy  ist  zum  ordentl.  Professor  der  Kircheo- 
geschiebte  an  der  Univ.  zu  Olmütz  ernannt  wojden. 

[4400]  Das  an  der  Universität  Pesth  erledigte  Lehramt  der  Augenheilkunde 
ist  dem  dcrmaligen  Supplentcn  desselben  Or.  Casp.  Lippay  verlieben  worden. 

|440l]  Dem  vormaligen  Professor  der  Chirurg.  Institutionen  zu  Krakau  Dr. 
Jo».  Mayer  ist  die  neugegründete  ordentl.  Professur  der  Physiologie  an  der 
dasigen  Universität  übertragen  worden. 

[4402]  Die  erledigte  Professur  der  operativen  Medicin  in  der  mediein.  FacuUät 
zu  Paris  ist  dem  Oberchirurgen  am  Hospital  Saint-Louis  Dr. «/.  Fr.  Malgaigne 
übertragen  worden. 

|4403]  Der  bisherige  Appcllationsgerichts-Yicepräsident  Dr.  von  Möller  zu 
Stettin  ist  zum  Präsidenten  des  Appellationsgerichts  zu  Cöslin  ernannt,  der 
Appellationsgerichls-Vicepräsident  JSoetel  zu  Posen  in  gleicher  Eigenschaft  ao 
das  Appellationsgericht  zu  Stettin  versetzt,  der  Appellationsgeriehts-Directur, 
Geh.  justizrath  vwi  Sehrölier  zu  Cöslin  ist  zum  Yicepräsidenteo  bei  dem  Ap- 
pellatioDSgericht  zu  Posen  befördert  worden. 

[4404]  Der  bisherige  ordentl.  Professor  der  Rechte  an  der  Univ.  Grelfswatd 
Appellationsgerichtsraih  Dr.  J'ff^.  Planck  folgt  dem  Rufe  als  ordentl.  Professor 
in  der  juristischen  Facultät  der  Univ.  Kiel. 

[4405]  Dem  ordentl.  Professor  der  Architectnr  u.  s.  w.  in  der  phitosoph.  Fa- 
cultät zu  Giessen  Dr.  Hugo  von  Ritgen  ist  neben  seinem  Lehrfache  zugleich  der 
Zeichenunterricht  an  der  Universtät  übertragen  worden. 

[4406]  Der  bisherige  ausserordentl.  Professor  in  der  philosoph.  Facultät  zu 
Ifeidelberg  Dr.  Ed.  Max,  Roth  ist  zum  ordentl.  Professor  der  Philosophie  und 
des  Sanskrit  an  der  dasigen  Universität  ernannt  worden. 

[4407]  Die  seit  längerer  Zeit  erledigte  Stelle  eines  Oberbibliotbekars  der  Uni- 
versitätsbibliothek zu  Würzbnrg  ist  wieder  besetzt  u.  dem  ehemal.  Bibliothekar, 
dann  zum  Cooperator  zu  Kitzingen,  seit  1837  zum  Stadtpfarrer  zu  Arnsteia 
ernannten  Dr.  iheo\,y4nt,Ruland mildem  Range  eines  ordentl.  Professors  über- 
tragen  worden. 

[4408]  Der  Privatdocent  und  Repetent  an  der  Universität  Erlangen  Dr.  Ludw, 
Fr.  Schöbcrlein  ist  dem  Rufe  als  ausserordentl.  Professor  der  Philosophie,  der 
systemat.  Theologie  und  der  neutestamentl.  Exegese  an  der  Uniy.  Heidelberg 
gefolgt. 

[4409]  Die  an  der  Univ.  zu  Innsbruck  erledigte  Lehrkanzel  der  Rechtsphilo- 
sophie und  des  Strafrechts  ist  dem  ausserordentl.  Prof.  des  ersteren  Fachs  Dr. 
Jos,  iS'cA?///e7*  verliehen,  der  ordentl.  Prof.  desgerichtl.  Verfahrens,  des  Lehen-, 
Handels-  und  Wechselrechts  daselbst  Dr.  Ernst  Theser  zum  ord.  Prof.  des 
römischen  Civil-  und  des  Lehenrechts  an  der  rechts-  und  staatswissensehafU. 
Facultät  dieser  Universität  ernannt  worden. 

[4410]  Der  bisher,  ausserordentl.  Professor  in  der  evangel.-theolog.  Facotttt 
zu  Bonn  Dr.  Joh,  Sommer  ist  zum  ordentl.  Professor  in  der  theolog.  FacoltUiB 
Königsberg  ernannt  worden. 

|441 1]  DieerIcdigteLehrerstellc  für  Naturgeschichte  an  der  k.sächs.  Akademie 
für  Forst-  und  Landwirthe  zu  Tbarandt  ist  dem  zeitherigen  Lehrer  an  der  städlH 
schen  Gcwerbschule  zu  Berlin  Dr.  Sam.Fr.  JSath.  Stern  mit  dem  Dleostprädieal 
„Professor'*  übertragen  worden. 

[4412]  Der  als  Schrifsteller  bekannte  bisherige  Lehrer  und  Erzieher  zu  Zürich 
Thd.  Fernaleken  ist  zum  Lehrer  der  deutschen  Sprache  und  Stilistik  ao  der 
Realschule  zu  Wien  ernannt  worden. 

[4413]  Die  erledigte  Stelle  des  Vorstands  der  land-  und  forstwirihscbaAl. 
Anstalt  zu  Hoheiiheim  im  K.  Württemberg  ist  dem  Oekonouierath  ^«/a  lu 
EHwäDgen  mit  dem  Titel  eines  Dircctors  übertragen  wordeo. 
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|iili]  Der  provisorische  Director  des  Ober-Gymnasiams  2U  Pilsen  Stan, 
Zanper  ist  zum  k.  k.  8chulralb  ausserhalb  der  Laodes-Schulbebörde  des  Kofi. 
Böhoieu  eruaaot  worden. 
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[iil5]  A.m  20.  Apr.  starb  txx  Paris  Comte  Ery,  Nie,  MvUien,  Minister  des 
üfienll.  Schatzes  während  des  Kaiserreiches,  Pair  vun  Frankreich,  Grusskreuz 
der  Ehrenlegion  y  Vf.  einiger  für  die  Gcschichlc  der  neuem  Finanz\erwallung  in 
Frankreich  wichtigen  Schriften  „Eclaircissemenls  sur  le$  lois,  les  budgcts  et 
les  comptcs  de  finances,  depuis  la  Restauration*'  1818,  ,,Meinoires*'  etc., 
Vater  des  im  Jahre  1816  verunglückten  Reisenden  Gasp,  Tfid,  M.,  geb.  zu 
Roueu  1758. 

{UI6]  Am  23.  Apr.  zu  Lippstadt  in  Westphaleo  Geo,  Ermt  Ad,  ff^ahlerty 
Rectör  der  dasigen  Stadtscnule,  vorher  Director  einer  Erziehungsanstalt  zu 
Iserlohn,  durch  zahlreiche  Schriften  belletristischen  und  besonders  pädagog. 
Inhalts  (,, Hermann  od.  d.  Refreiung  Deutschlands.  Scbausp.^'  1810,  „Joh. 
Gray.  Trauersp.'^  18?1,  „Deutsche  Sprachlehre  für  Schuleo<<  1825.  5.  Aufl: 
1839,  y,  Deutsche  Geschichte  für  Schulen  <*  1827,  „FranzOs.  Sprachlehre  *< 
1828,  ,,  Englische  S^ulgranmiatik''  1829.  4.  Aufl.  1848,  „  Lebungsb.  zum 
L'ebers.  ins  Englische''  1833.  3.  Aufl.  1847,  „Lehrb.  der  kaufmänn.  Arithme- 
ük'*  2Thle.  1833.  2.  AuQ.  1843,  ».Englisches  Lesebuch«'  1835*  3.  Aufl.  1845, 
„Wissenschaft!.  Grammatik  d.  deutsch.  Sprache'*  1835,  „Theor.-prakL  Lehr- 
boch  der  Italien.  Sprache''  1839.  2.  Aufl.  18 i5,  .,Vüllständ.  thcor.-prakt. 
Lehrbach  d.  f^anzös.  Sprache"  1843  u.  m.  a.)  bekannt,  geb.  zu  Neindorf  im 
Halberstüdtischeo  am  28.  Sept.  1782. 

[4417]  Am  29.  Mai  zu  Paris  Marc^Ant,  Em.  Fincens,  1814—40  Director  im 
Ministerium  der  Landwirthschaft  und  des  Handels,  früher  Kaufmann,  dann 
Prof.  der  Handelswissenschaf  ten  an  der  Akademie  zu  Genua ,  Vf.  der  Schriften 
„Eloge  de  Michel  Montaigne"  1812,  ,,Eiposition  raisonn^e  de  la  legislation 
conmerclale  et  Eiamen  rrit.  du  Code  de  commerce"  2  Vols.  1821,  „Des 
suei^^s  par  actions  des  ban((ues  en  France"  1837  u.  a.  m. ,  geb.  zu  Mmes  am 
im  17.  Dec.  1764.    Tgl.  Journal  des  Economistcs  1850.    Juillet.  No.  112. 

[4418]  Am  6.  Juni  zu  Paris  Comte  Alban  de  Villeneuve-Bargtmont^  Coinman- 
dear  der  Ehrenlegion,  18l:> — 28  Präfect  mehrerer  Deparieaients  Frankreichs, 
als  Vf.  der  Schriften  „Economic  pulitique  chr^lienne,  ou  Rccherches  sur  la 
Btlare  et  les  causes  du  paup^risme  en  France  et  cn  Europe,  et  sur  les  moyens 
dele  soulager  et  de  le  prtfvenir"  3  Vols.  1834,  „Lc  livre  des  afflig^s*'  u.  a. 
Hiliailich  bekannt. 

[Ul9]  Am  11.  Juni  zn  Fulda  Dr.  Sam.  Erdm,  Petri,  kurh.  Consistorial-  und 
^olrath  a.  D.,  froher  seit  1803  Lehreram  Schullehrer-Seminar  zu  Friedrichs- 
itidt  Dresden,  1806  Prof.  am  Gymnasium  zu  Fulda,  seit  1817  zugleich  Prediger 
^^t  dasigen  protestant.  Gemeinde,  durch  zahlreiche  pädagogische  Schriften, 
besonders  durch  das  weitverbreitete  ,,  Handbuch  der  Fremdwörter  in  deutscher 
Schrift-  und  Umgangssprache''  8.  Aufl.  2  Thie.  1838  wohlbekannt,  geh, 
^  Bautzen  in  der  k.  sächs.  OberJausitz  am  20.  Oct.  1776.  Vgl.  Meuseli  gel. 
l'eutschl.  XV.  25  f.  XIX.  101  ff. 

[4420]  Am  19.  Juni  zu  Giessen  der  grossberz.  hess.  Geh.  Regierungsrath  Dr. 
^r,Jac/Schmitthenner^  ord.  Prof.  der  Staats-  u.  Cameralwissenschaften  an 
<ler  dasigen  Univ.,  früher  1815  Rcctor  zu  Dierdorf  im  Fürst.  Wied,  1816  Pfr. 
'Q  Dreifeldt  im  Nassauischen,  1819  Prorector  zu  Dillenburg,  1827  zu  Wies- 
baden, 1828  Seminardirector  zu  Idstein  und  noch  in  demselben  Jahre  ordentl. 
^fof.  der  Geschichte  zu  Giessen,  1832  —  35  Oberstudien-  u.  Oberschulrath  u. 
Hitglied  der  Prüfungscommission  für  das  Justiz-  u.  Regierungsfach,  geb.  zu 
^berdeis  im  Fürstenthum  Wied  am  Vk  März  1796.  Schriften:  „Teutschu 
Sprachlehre  f.  Gelehrtenschulen"  1822.  4.  Aufl.  1837,  „Gesch.  d.Teutschen'« 
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\S%i,  !2.  Ausg.  1836,  „Ursprachlehre,  Entwarf  za  eiDem  System  der  Gram 
malik  mit  besond.  Rücksicht  auf  die  Sprachen  des  indisch>teutschen  Stammes 
1827,  „Aust'ührl.  teulsche  Sprachlehre '<  1828,  „Methode  des  Spi^achuntei 
richts''  1828,  Grundriss  der  polit.  u.  histor.  Wissenschaften'^  2  Bde.  1831 
„Lehrbuch  der  Weltgeschichte**  3  Abth.  1832,  „Beiträge  z.  deutschen  Phik 
fogie  und  Geschichte*'  l.Bd.  1833,  „Zwölf  Bücher  vom  Staate  oder  systema 
Encyclopädie  der  Staatswissenscharten'*  1.  Bd.  1839.  2.  Aufl.  1841.  3.  B< 
1843—45  a.  m.  and.     Vgl.  Scriba  Hess.  Scbriitst.-LeK.  I.  373  f.  H.  650  f. 

[4421]  Am  20.  Juni  zu  Reichenberg  bei  Dresden  Dr.  phil.  Fr.  Atig,  Foge 
ordentl.  Lehrer  am  Gymnasium  zu  Plauen,  Vf.  der  Broschüre  „Von  den  vei 
derbl.  Vorurtheilen  der  studirenden  Jugend'*  1843. 

[4422]  Am  24.  Juni  zu  Moffat  Dr.  theol.  Geo,  Gray,  seit  1839  Professor  di 
oriental.  Sprachen  an  der  Universität  zu  Glasgow. 

[4423]  Am  30.  Juni  zu  Altona  Dr.  Joh.  Hans  Cord  Egger$,  seit  1827  1 .  Prol 
und  Director  des  dortigen  Gymnasiums,  vorher  1800  3.  Lehrer  an  d.  StadtschuJ 
zu  Kiel,  1802  Privatdocent  an  der  Univ.,  1809  Rector  zu  Husum,  1818  4. 
1824  3.  Lehrer  u.  Prof.  zn  AUona,  Vf.  zahlreicher  wissenschaftl.  Scbulpr» 
gramme,  um  das  Schulwesen  hochverdient  und  aligemein  geachtet,  geb.  zu  Al- 
tona am  27.  Febr.  1780. 

[4424]  Am  30.  Juni  zu  Berlin  der  Geh.  Ober-Tribunalr'ath  Dr.  Seligo,  Ritter 
des  rothen  Adler-Ordens  2.  CI.  mit  Eichenlaub,  seit  44  Jahren  Justizbeamter, 
mXxfVUke  und  Rintelen,  dann  Kiihlmeyer  Herausgeber  der  ,,  Eni  Scheidungen 
deskön.  geb.  Ober-Tribunals."  Neue  Folge.  1.  — 5.  Bd.  1846-— 48. 

[4425]  An  f.  Juli  zu  Warschau  Ant.  Weinerty  früher  Kammermusicus  am  Hofe 
des  Königs  Stanislaus  August,  dann  Professor  am  dasigen  Conservalorium d« 
Musik,  im  1 0 1 .  Lebensjahre. 

[4426]  Am  4.  Juli  zu  Barham  in  Suffolk  Rev.  IVill.  Kirby,  M.  A.  Pfarrer  das., 
Canonicus  honor.  zu  Norwich,  Ehren-Präsident  der  entomolog.  Gesellschaft n 
London  u.  s.  w.,  seit  1782  Geistlicher,  durch  mehrere  werthvolle  Scbriftes 
„Monographiaapum  Aiigliae"1801,  „Sermons"  1829,  „The  History,  Habitt 
and Instincts  of  Animals"  [Bridgewater  Trcatises]  1835  (Deutsch:  ,,DieThie^ 
weit,  als  ;^eugniss  für  Herrlichkeit  des  Schöpfers**  von  Dr.  F,  Oesterlen  1838): 
dann  die  Bearbeitung  der  Insekten  in  Richardsons  „Fauna  boreali-aroericaDa*', 
zahlreiche  Abhandlungen  in  den  „Transactions  of  the  Entomological  Society^' 
u.  s.  w.  rühmlich  bekannt,  92  Jahre  alt. 

[4427]  An  demselb.  Tage  zu  Stuttgart  Dr.  fFeilienmajer j  Cand.  d.  Xheol-: 
Mitredacteur  des  „Schwäbischen  Merkurs'*  39  Jahre  alt. 

[4428]  Am  5.  Juli  zu  Breslau  der  Sanitätsrath  Sam.  Sitn,  Gnttentag,  pnkt 
Arzt  daselbst,  1815  —  23  zugleich  Privatdocent  an  der  dasigen  Universiti^ 
Vf.  einiger  kleinen  Schriften  („de  iridis  motu"  181 5,  „Diätetische  Regelo  beiH 
Ausbruche  der  Cholera"  1831  u.  a.),  so  wie  veschiedener  Aufsätze  m  Zeii- 
scbriften,  geb.  daselbst  am  20.  Sept.  1786. 

[4429]  Am  7.  Juli  zn  München  der  k.  k.  Hofmaler  Karl  Rottmam,  Biuei 
mehr.  Orden,  als  Landschaftsmaler  einer  der  ausgezeichnetsten  Künstler  de| 
neuem  Zeit,  geb.  zu  Handschuchsheim  bei  Heidelberg  im  Jahr  1798.  V8> 
Naglers  Künstler-Lex.  XHL  473—77, 
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14430]    Geschichte  der  reformirten  Kirchen  in  Lithauen.    Von  Joseik 
Ikaszewicz.    2  Bde.   Leipzig,  Dyk'scheBuchh.  1848,  1850.  270  a.  IftSB. 
gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

Der  hohe  Werth  der  Spezialgeschichten  fiberbaopt ,  welche 
'ie  Farben  zu  den  grossen  Gemälden  der  Völker-  ood  Menschen- 
j^eschichte  liefern,  sieht  onerschütlerlich  fest,  und  er  kann  und 
BOSS  noch  gesteigert  werden,  weon  specielle  geschichtliche  Berichte 
las  Christenthum  zum  Gegenstande  haben,  da  es  etwas  Höheres  und 
aeneinsameres,  was  folgenreicher  in  das  Menschenleben  nach  allen 
einen  Gestaltungen,  mittelbar  und  unmittelbar ,  eingegriffen  hätte, 
licht  gibt  als  eben  das  Christenthum,  und  da  neben  jenen  Einflüssen, 
i^elcbe  es  auf  das  Menschengeschlecht  Oberhaupt  und  Qberall  geObt 
tat,  sich  auch  noch  besondere  nachweisen  lassen,  deren  Grund 
n  der  Modalität  seiner  Einführung  in  irgend  einem  Landstriche 
iegt.  Solchen  Specialberichten  verdanken  wir  das  fast  bis  in  seine 
(leinsten  Einzelheiten  sich  jetzt  vor  nns  aufrollende  Gemälde  der 
Reformation  in  Deutschland;  was  durch  Luther  und  seine  Gehülfen 
^scbah  und  warum  es  gerade  so  geschab,  liegt  klarer  vor  unseren 
Blicken,  als  vor  denen  der  Zeilgenossen  des  grossen  Reformators. 
Wir  verdanken  diess  den  aus  jener  Zeit  stammenden  Urkunden, 
welche  durch  den  mühsamen  Pleiss  vieler  Gelehrten  aus  Archiven 
uod  Bibliotheken  mittelst  der  Presse  ihren  Weg  in  die  Oeffentlichkeit 
gefunden  haben,  und  alsdann  in  ihren  Resultaten  von  den  Geschieht- 
Bchreibero  der  Reformation  dankbar  benutzt  worden  sind.  Was 
noD  für  die  deutsche  Reformationsgeschichle  als  forderlich  sich  er- 
wiesen hat  und  betrachtet  werden  darf,  das  muss  in  gleichem  Maasse 
aneh  von  anderen  Ländern,  in  welche  die  Reformation  vordrang, 
gellen.  Nur  müssen  wir  bei  der  ungehewren  Masse  des  Stoffes, 
welcher  für  die  neuere  Geschichte  bereits  aufgestapelt  ist  und  täg- 
lich noch  vermehrt  wird,  darauf  bestehen,  dass  uns  solche  specielle 
Geschichten  in  der  Form  geboten  werden,  wie  sie  der  dermaligen 
Eotwickelongsstufe  der  Geschichtscbreibnng  unter  uns  entsprechen, 
damit  es  uns  nicht  angemuthet  werde,  das  anderweit  im  Allgemeinen 
schon  Bekannte  durch  eine  ermüdende  Menge  irrelevanter  Details 
io  immerwährenden   Wiederholungen   hinzunehmen.      Da    nun    das 
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vorliea:-  Werk  als  eine  Gescbielite  der  Reformation  in  Lithauen  sich 
ankündigt,  so  nahm  sie  Ref.  mit  der  Erwartung  zur  fland,  dass  in 
ihr  den  so  eben  angedeuteten  Anfordernngen  genügt  ^ein  würde, 
fand  diess  aber  keineswegs  bestätigt.  Zunächst  ist  es  nicht  etwa 
eine  ursprünglich  für  deutsches  Fuhlicum  bestimmte  nnd  deutsch 
geschriebene  Arbeit  des  vieifach  verdienten  Lukaszewicz,  wie  man 
dem  Titel  nach  vermuthcn ;  könnte  es  ist  die  Uebersetznng  einer 
Schrift  L/s,  ans  dem  Polnischen,  die  vor  einigen  Jahren  bereits 
erschienen  ist.  Diese  Notiz  hätte  aber  auf  dem  Titel,  als  wesent- 
lich, nicht  fehlen  dürfen  oder  sie*  musste  wenigstens  in  einer  Art 
von  Vorrede  nachgebracht  werden.  Von  einer  solchen  zeigt  sich 
nicht  die  geringste  Spar  nird  es  ist  klar,  dass  es  sich  hier  nur  um 
eine  handwerksmässig  gemachte  Uebersetznng  handelt,  die  unmög- 
lich von  einem  Theologen  herrühren  kann,  obwohl  wir  der  Verlags- 
handlung die  Absicht  einer  IrreFührung  nieht  zuschreiben  wollen. 
Hatte  der  Verleger  einen  solchen,  der  aber  freilich  mit  der  Ge- 
schichte der  Reformation  in  allen  ihren  Verzweigungen  vertraut 
sein  musste,  zu  Rathe  gezogen,  so  hätte  ihm  nicht  zu  einer  Ueber- 
selzung,  nur  zu  einer  Bearbeitung  gerathen  werden  können.  Eine 
solche  würde,  ruhend  auf  den  auch  hierher  einschlagenden  weitläu- 
figen, schätzbaren  und  bekannten  Arbeiten  von  Büsching,  Friese, 
Lubienic  und  Anderen  in  allgemeinen  Zügen  eine  Geschichte  des 
Ganges  der  Reformation  in  Lilhauen  gegeben  ujid  das  Neue,  was 
Lukaszewicz  in  seiner  Stellung  als  Vorsteher  der  ansehnlichsten 
Bibliothek  des  Grossherzogthums  Posen  aus  ihm  zugänglichen  Quellen 
zu  Tage  gefördert,  in  den  Text  eingearbeitet,  oder  auch  in  Noten 
mit  den  dazu  nöthigen  Belegen  angebracht  haben.  Freilich  wäre 
dies  eine  ziemlich  mühsame  Arbeit  gewesen  und  viel  schwieriger, 
als  eine  flüchtig  hingeschriebene  Uebersetzung  eines  Lohnarbeiters; 
aber  abgesehen  davon,  dass  das  Ganze  durch  Beseitigung  der  vielen 
Wiederholungen  auf  die  Hälfte  des  ümfangs  der  Uebersetzung  re- 
ducirt  werden  konnte,  war  es  gewiss  möglich,  eine  Schrift  herzu- 
stellen, die,  ausser  den  Theologen  vom  Fach,  wohl  auch  das  gros- 
sere Publicum  interessirt  hätte,  da  es  ihm,  wie  das  Ganze  jetzt  ist, 
wirklich  nicht  zugeninlhet  werden  kann,  sich  durch  ganze  Seiten 
von  polnischen  Namen  durchzuarbeiten,  wo  es  einem  zu  Mulbe  wird, 
als  läse  man  ein  biblisches  Geschlechtsregister  der  Chronik  oder  einen 
homerischen  Schiffskatalog,  und  durch  die  immer  wieder  hervor- 
tretenden Gemeinheiten,  in  denen  es  bei  den  Kämpfen  der  Prote- 
stanten und  Katholiken  so  oft  a  verbis  ad  verbera  kommt,  durch 
die  niedrigen  Ränke  der  Jesuiten  in  immer  neuen  Gestalten  sich 
durchzuschlagen.  Als  Materialiensammlung  hat  L.'s  Schrift  ihren 
unbestrittenen  Werth;  sie  bringt  vieles  Anziehende  zur  signatura 
temporis,  die  sie  vorführt,  vermittelt  manche  neue  Einblicke  in  das 
Treiben  der  Hierarchie  und  gibt  viele  gute  Notizen  zur  Literatur- 
geschichte, obschon  nicht  immer  mit  der  wünschenswerthen  Genauig- 
keit. Da  aber  an  eine  nur  einigermaassen  geordnete,  pragmatische 
Gescbicble  gar  nicht  zu  denken  ist  und  ganz  unzweckmltssig  das  im 
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Texte  breit  Brzilille  ofl  in  deo  Anraerkungeii  noch  eiomal  in  einem 
Latein  gebracht  wird;   das  in  seiner  eigentbümiichen  Fassung  ziem- 
\ieh  abstossend  ist:   so  masste  das  Brauchbare  von  einem  kundigen 
Blicke  aas  vielem  Ballaste  herausgespflrt  werden;   und  darum  steht 
lu  befürchten,  dass  der  Verleger,  wie  wohlfeil  ihm  auch  vielleicht 
die  Hand  seines  Uebersetzers  gedient  haben  möge,  nicht  sonderliche 
Geschäfte  mit  diesem  Artikel  machen  werde;   er  kann  nur  ein  sehr 
■Sssiges  Publicum  finden.   —   Wir  fQgen  noch  eine  Uebersicht  des 
Inhalts  hinzu:    Im  1.  Bde.  bespricht  der  1«  Abschn.  (S.  1 — 6)  den 
Anfang  der  Reformation  in  Lithauen  von  1517  bis  1548;    der  2. 
( — 21)  schildert  die  Ausbreitung  des  helvetischen  Glaubensbekennt- 
■isses  bis  1569*     Von  da  ab  treten  die  Jesuiten  in  Wilna  auf  und 
ikre  Kftmpfe  mit  den  Dissidenten  bis  zum  Jahre  1586  fQhrt  der  3« 
Abschn.  ( — 37)  vor;    denselben  Inhalt  hat  der  i.  ( —  120)  die  Zeit 
der  Regierung  Siegmunds  III.  umfassend  von  1582  bis  1632.     Der 
5.  (—190)  führt  die  Geschichte  bis  zum  Jahre  1696  fort^  in  wel- 
chen Zettraum  das  Colloquium  von  Tborn  füllt,  und  unter  Jan  Kasimirs 
Regierung  der  Krieg  mit  Schweden  und  Russland,   durch  welchen 
unter    gesteigerten    Verfolgungen    der    Verfall    vieler    helvetischen 
Kirchen  herbeigeführt  und  der  Zustand  der  lithauischen  Calvinisten 
gegen  das  Ende  der  Regierung  Johanns  Hl.  immer  trauriger  wird. 
Der  6«  ( — 270)  verfolgt  die  Geschichte  unter  August  II.  bis  1738 
and   zeiget   den   ohnmächtigen   und   erfolglosen   Kampf   der  unter- 
drOckten  Galvinisten   zur  Wiedergewinnung   ihrer  verlorenen  Frei- 
heiten auf,  so  dass  sie  nur  durch  ausländische  Protection  noch  noth- 
darflig  vegetiren.     Im  2.  Bde.  zählt  der  1.  Abschn.  (S.  1  —  103)  die 
103  Kirchen  der  helvetischen  Gonfession   in  Lithauen   nach  alpha- 
betischer Ordnung  auf.     Sie  waren  in  6  Districte  eingetheilt,  deren 
jeder  im  16.  und   im  Anfange   des  17.  Jahrb.  20  bis  40  Kirchen 
zählte,  ohne  die  zahlreichen  Kapellen  zu  rechnen,  welche  der  wohl- 
habende Adel  auf  seinen  Edelhöfen  hatte.     Im  Jahre  1733  war  die 
Zahl  der  Kirchen  bis  auf  28  zusammengeschmolzen.     Der  2.  Abschn. 
< — 117)  verzeichnet  die  Schulen,   hier  und  da  unter  Angabe  der 
Rectoren,  welche  ihnen  vorstanden;    der  3.  ( —  124)  führt  die  cal- 
vinistischen  Druckereien  auf.     Im  4.  ( —  145)  werden  Nachrichten 
Aber  die  an  den  calvinistischen  Kirchen  angestellt  gewesenen  Senio- 
ren gegeben.     Der  5.  u.  6.  Abschn.  (—  161  —  172)  benachrichtigt 
über  das  Gesammtvermögen  der  reformirten  Kirche  Lithauens,   die 
zu  ihrem  Besten  im  Auslande  gesammellen  Spenden,  über  Kircben- 
regiment,   Synoden,   liturgische   Bücher  u.  s.  w.     Der  7.  ( —  188) 
führt  noch   einige  berühmte   reformirte  Gelehrte  (Andreas  Wolan, 
Jan  Lasicki,  Peter  Kochlewski,  Nie.  Pac)  auf.     Die  Ausstattung  ist 
gut,  der  Druck,   trotz  der  kleinen  Schrift  in  den  zahlreichen  nnd 
weitschichtigen  Anmerkungen,  deutlich  und  correct. 
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[4431]  Geschichte  der  evangelischen  Kirchenverfassattg  in  dem  Fürsten- 
thum  Waldeck.  Von  Carl  Curtze.  Arolsen,  Speyer'sche  Buchh.  1850. 
Vm  u.  200  S.     gr.  8.     (n.  1  Thlr.  1 0  Ngr.) 

Der  Vf.  dieser  empfehlungswerlhen  Schrift  theilt  mit  Vielen 
seiner  Zeitgenossen  die  Hoffnung,  dass  in  Kurzem  alle  Theile  der 
einen  evangelischen  Kirche  Deutschlands  in  von  ihren  bisherigen 
mehr  oder  minder  verschiedenen  Formen  auftreten  und  wirken  wer- 
den, und  da  er  der  gewiss  ganz  richtigen  Ansicht  isl,  dass  nur  Der- 
jenige die  Gegenwart  verstehen  und  in  ihre  Entwickelung  eingreifea 
könne,  der  durch  vertrauten  Umgang  mit. der  Geschichte  sich  dazu 
vorhereitet  hahe,  so  lag  ihm  daran,  unter  den  Genossen  seines  enge- 
ren Vaterlandes  eine  umfassendere  Bekanntschaft  mit  der  Landes-'  < 
kirchenverfassung,  als  sie  gewöhnlich  vorhanden  ist,  zu  vermitteln«  . 
Wir  freuen  uns,  dass  dem  nach  Vorrede  und ,  lohallsverzeichoiss  ' 
eingeröckten  Suhscribentenverzeichnisse  zufolge  ein  guter  Anfang  ' 
zur  Erreichung  der  Absicht  des  Vfs.  gemacht  ist,  nnd  wir  wünschet  i| 
recht  vielen  engeren  Kreisen  unseres  Gesammtvaterlandes  ähnliche  ' 
Specialkirchengeschichten,  vielleicht  hin  und  wieder  etwas  popullh* 
rer  gehalten,  wo  möglich  ohne  gelehrten  Apparat,  unbeschadet  der 
Deutlichkeit  thunlichst  zusaromengedrJingt.  Denn  richtige  Erkennt- 
niss  dessen,  was  die  Religion  Christi  von  jeher  unter  den  Menschen 
gewollt  and  gewirkt  hat,  Bekanntschaft  mit  dem  erfreulichen  Wech- 
sel in  allen  Verhältnissen  des  Lebens,  den  sie  hei  ihrer  ersten  Ein- 
führung in  das  liehe  Vaterland  anbahnte  und  fortführte.  Vergegen- 
wärtigung der  Opfer,  die  ihr  späterhin  zur  nöthigen  Läuterung  in 
der  glorreichen  Zeit  der  Reformation  freudig  und  willig  von  Ein- 
zelnen und  Gemeinschaften  gebracht  wurden,  das  Alles  rouss  für. 
Werth  und  Unentbehrlichkeit  des  Christenthums  das  kräftigste  Zeug- 
niss  ablegen,  die  trügerischen  Abwege  der  Gegenwart  in  ihrer  Miss- 
Stimmung  gegen  das  Christenthum  nach  ihrer  ganzen  Thorheit  and 
Ge/ahr  aufzeigen  und  die  für  dasselbe  wieder  gewonnenen  Gemüther 
willig  machen,  den  Formen,  in  welchen  die  Kirche  jetzt  zu  wirken 
berufen  ist  und  wird,  gern  sich  zu  fügen.  Denn  eine  neue  Billdang  ' 
kirchlicher  Formen  kann  uns,  um  mit  (Jllmann  za-  reden,  freilich 
nicht  mit  einem  Schlage  den  wahren  Geist  bringen;  aber  wenn  aus 
dem  rechten  Geiste,  der  in  dem  Kerne  der  evangelischen  Christen- 
heit gewiss  nicht  erstorben  ist,  eine  entsprechende  Gesialtang  der 
Kirche  herauswächst,  so  wird  diese  gewiss  nicht  wenig  zur  Förde- 
niBg  und  Bildung  des  wahren  Geistes  beitragen.  -^  Der  Vf.  giebt 
xweckmässig  in  einer  Einleitung  (S.  1  —  34)  eine  gedrängte  Ueber- 
sieht  der  Verfassungen  der  christl.  Kirche  von  der  apostolischen  Ge- 
meindeverfassnng  an  bis  zu  den  verschiedenen  Formen,  die  sich  in 
der  evang.  Kirche  nach  und  nach  ausgeprägt  nnd  bis^  auf  die  Ge- 
genwart neben  einander  erhalten  haben.  Diese  Uebersicht  ist  keine 
trockene  Nomenclatur;  sie  gewinnt  vielmehr  durch  die  jedesmalige 
Verknüpfung  des  besprochenen  Modus  mit  dem  Lande  oder  der  Ge- 
gend ihrer  noch  fortwährenden  Geltung  an  Interesse.  Das  Gegebene 
reicht   zu    nölh'iger  Unterscheidung    und    fruchtbarer  Vergleichong 
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vollkommeD  aas  und  wo  irgend  das  BedUrfniss  ausfQhrlieherer  Ver- 
sUlodigDog  eintriltf  da  sind  von  dem  Ref.  die  reichlicher  fliessendeo 
Quellen  nachgewiesen.     Vielleicht  wäre  es  nichl  unzweckmässig  ge- 
wesen, wenn  diese  selbstständige  allgemeiQe  Abtheilung  als  einzelne 
ßrocbOre  ausgegeben  worden  wäre,   als  ein  gewiss  vielerwärts  wilU 
konmener  Gommenta'r  zu  einem  in  vielen  Religionslehrbflchern  be- 
fiadlichen  Paragraph   Ober  das  Kircbenverfassungswesen.      Der  ge* 
scbichtiiche  Theil  des  Werltes  beginnt  in  der  1.  Abthl.  ( — 55)  mit 
der  Geschichte,  der  Einführung  des  Christenthunis  in  das  jetzige  Fflr- 
stenthum  Waldeck,  mit  Nachrichten  über  die  Verfassung  der  Kirche 
daselbst  in  den  Zeiten  vor  der  Reformation  und  endlich  deren  Ein- 
fidirang  in  das  gedachte  Ländergebiet.      Die  2.  ( — 145)  schildert 
sbdann  ausf&hrlich  die  Verfassung  der  Kirche  im  Fürstenihume  Wal- 
deck nach    den   Wechseln,    welche   durch   Erlassung  verschiedener 
Kirchenordnungen  eintraten;    ihnen  zufolge  hat  der  Vf.  vier  Perio- 
den festgestellt,  die  wir  nicht  in  ihren  Abgränzungen  hieher  über- 
trtgen  wollen,  weil  ihre  Ahnahme  eben  auf  der  aus  der  Geschichte 
selbst  im  Flusse   der  Zeit   sich    ergebenden  organischen  Entfaltung 
beruhet,    die  in  gedrängter  Kürze  vorzuführen  es  hier  am  Räume 
gebricht.     Es  wird  aber  Alles,  worauf  es  in  der  Gesammtschafl  des 
sor  Erscheinung  zu    bringenden    und   zu   sichernden    Christenthunis 
aokommt,   angezogen  und  namentlich  wird  das  kirchliche  Leben  in 
seinen  verschiedenartigsten  Aeusserungen  zur  Anschauung  gebracht; 
aoch  das  Schulwesen  findet  die  nöthige  Berücksichtigung.      Ein  An- 
hang ( — 200)  giebt  kürzere  und  längere  biographische  Nachrichten 
fiber   die  Superintendenten    und  Consistorialräthe  des  Fürstenthums 
Waideck  —  der  Vf.  verwaltet  selbst  seit  1842  ein  solches  Amt  — 
aad  eine  lange  Reihe  schätzbarer  Urkunden  von  der  Zeit  der  Refor- 
mation an  bis  in  die  neuere  Zeit  hinein.     Sie  bestehen  in  Vocatio- 
aea,  Synodal-Ausschreiben  und  Verhandlungen,  Verzeichnissen  der 
bei  Synoden  erschienenen  Geistlichen,  u.  dgl.  m.     Dieser  Anhang 
ist  in  seinem    Inhalte   überwiegend    auf  Theologen    berechnet  und 
wird  den  Forschern  der  Specialkirchengeschichte  viel  Anziehendes 
■ad  Beachtopgswerthes  bringen. 

[4432]  Entwurf  einer  Verfassungs  -  Urkunde  fiir  die  evangelisch -lutheri- 
sche Kirche  des  Herzogthums  Brauirschweig.  Nebst  Anlagen.  Braun- 
schweig, Vieweg  u.  Sohn.     1S5Ü.    X  u.  123  S.     gr.  8.     (n.  10  Ngr.) 

SeiC  längerer  Seit  hatten  sich,  wie  in  andern  Ländern  Deutsch-* 
laad,  so  auch  in  dem  Herzogthnm  Braunschweig  über  nöthige  in 
den  Einrichtungen  der  evang.-lulherisohen  Landeskirche  zu  treffende 
Aendernirgen  einzelne  Stimmen  in  schriftlichen  Eingaben  verschieb 
denen  Inhalts  bei  der  obersten  kirchl.  Behörde,  dem  Consistorium, 
vernehmen  lassen.  Der  Wendepunkt,  der  im  ersten  Quartale  des 
Jahres  1848  für  die  allgemeinen  Angelegenheiten  Deutschlands  ein- 
trat, gab  der  obengedachten  Behörde  die  Veranlassung,  die  Kir- 
chen Verfassungssache  in  sofortigen  Angrifft  zu  nehmen.  Der  dabei 
tiauseh lügende  Gang  war  naturgemäss  keia  anderer  als  andecwtltU^ 
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Nach  einem  dem  Herzoge  von  Seiten  des  Consistoriams  gemachten 
Vortrage  Über  das  Bedfirfniss  zeitgemässer  Reformen  in  der  Kirchen- 
verfcissuog  kam  die  Aufforderung  zu  diesfallsigen  geeigneten  Vor- 
schlägen. Das  Gonsistorium  beraumte  eine  Gonferen?  der  Geaeral* 
Superintendenten  des  Landes  an,  und  dass  diese  schon  am  18.  Juli 
1848  und  an  den  folgenden  Tagen  stall  finden  konnte,  ist  ein  spre- 
chendes Zeugniss  dafür,  dass  die  allgemeinen  Zustände  Braunschweigs 
nicht  so  unterminirl  waren,  als  in  anderen  Ländern,  wo  jähe  Ein- 
slfirze  erfolgten  und  der  erst  wegzuschaffende  Bauschutt  jedes  Neu- 
bau aufhielt.  In  der  erwähnten  Gonferenz  gab  sich  in  den  Haupt- 
sachen fast  durchgängiges  Eiuverständniss  über  das,  was  der  Kirche 
rücksichtlich  ihrer  Verfassung  noth  thue,  zu  erkennen  und  die  Er^ 
gebnisse  der  Gonferenz  wurden  durch  den  Druck  der  protokollari- 
schen Mitlheilungen  zur  Kenntniss  der  Landesgeistlichkeit  gebracht. 
Die  nach  der  Ansicht  der  Gonferenz  vom  Herzoge  ernannte  Gommis- 
sion  ward  nun  mit  Aufstellung  eines  Entwurfs  einer  Kirchenverfas* 
suiig  für  die  evang.-lulherische  Landeskirche  betrauet,  so  wie  eines 
Gesetzes  über  Wahl  und  Berufung  einer  zur  Berathung  desselbea 
zu  versammelnden  Landessynode.  Diese  Entwürfe  werden  nun  hier 
veröffentlicht,  um  deren  Prüfung  und  Beurtheilung  zu  veranlasseo 
und  es  enthält  die  vorlieg.  Schrift  folgende  Aktenstücke:  1)  Bericht 
der  mit  Ansarbeitung  des  Entwurfs  einer  Kirchenverfassungs-Urkunde 
beauftragten  Gonimission  (S.  1 — 16).  2)  Entwurf  einer  Verfassungs- 
urkunde für  die  evang^.-lutherische  Kirche  des  Herzogibums  Braus 
schweig  ( — 88).  3)  Entwurf  eines  Gesetzes,  betreffend  die  Bildung 
eines  Gentralfonds  aus  dem  Vermügen  der  Pfarren  und  der  Pfarr- 
witwenthümer,  zur  Bestreitung  der  Gehalte  der  Pfarrer  und  Supe- 
rintendenten, der  Ruhcgehalle  emerilirler  Pfarrer ,  der  flbrigen 
Pfarr- Verwaltungskosten ,  so  wie  der  Pfarrwitwen-  und  Waisenpen- 
sionen ( — 116).  4)  Entwurf  einer  Verordnung,  betr.  die  BerafiiBg 
einer  Landessynode  ( — 122).  Wir  bemerken  bei  den  engen  uns 
hier  gezogenen  Schranken,  dass  der  ,, Entwurf  einer  Verfassangs* 
Urkunde '%  der  den  Kern  dieser  Schrift  bildet,  mit  gleich  grosser 
und  anzuerkennender  Sacbkenntniss,  Vollständigkeit  und  MSssigung 
zusaniraengestelll  ist,  auch  eine  scharf  ins  Einzelne  eingehende  Kri- 
tik nicht  zu  fürchten  hal>en  wird  und  für  den  künftigen  Fortbau  der 
Braunschweigischen  Landeskirche  die  besten  Aussiebten  eröffnet. 
Nach  einer  kurzen  Einleitung  hat  es  der  1.  Theil  mit  den  Organen, 
der  2.  mit  den  Gegenständen  der  Kirchenieitung  zu  thun.  Es  ist 
niilhin  in  jenem  von  den  Gemeinden  und  ihrer  Vertretung  in  den 
verschiedenen  hier  eingreifenden  Phasen,  und  sodann  von  der  Kir* 
chengewalt  des  evang.  Landesfürslen  in  den  von  ihm  dazu  bestimn- 
teu  Behörden  die  Rede.  In  dem  2.  Haupttheile  wird  der  kirchliche 
Verband,  die  Ordnung  des  kirchl.  Lebens  nach  Lehre  und  Cullos, 
das  ständige  Kirchenamt  und  das  Kirchenvermögen  besprochen.  Aoch 
das  Verhällniss  der  Kirche  zu  andern  Religionsgesellschaften  und 
zum  Staate  findet  am  Schlüsse  gehörige  Berücksichtigung.  Wie 
kaum  zu  färcbicn  sein  wird,  dass  dieser  Eutwurf  durch  irgend  welche 
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Ausstellungeo  wesentlich  dürfle  modiGcirt  werden  können,  so  könnte 
iu  doch  wohl  mit  dem  Gesetzentwürfe  sub  3  der  Fall  sein.    Gewiss 
ist  es  za  wünschen,  dass  das  £inkommenwesen  der  Geistlichen  bei 
gäoziichera  Wegfall  der  Zehent-  und  Accidenzien-Inlraden  auf  eine 
solche  Art  fizirt  werde,  die  den  Geistlichen  eine  sorgenfreie  Existenz 
verbargt.     Aber  welche  immense  Schwierigkeiten  dies  in  der  Aus- 
fübning  habe,  Iflsst  sich  nicht  verbergen.     Die  jetzigen  Besoldangs- 
Verhältnisse  der  Kirchen-  und  Schnldiener  haben  ihre  Wurzeln  so 
weit  in  die  Vergangenheit  zurück  und  so  fest  verzweigt,  dass  durch 
ein  Rfltteln  an  ihnen  viele  Ungunst  laut  werden  dürfte  von  mehr  als 
klos  einer  Seite  her.     Und  doch  ist  es  für  eine  gesegnete  Amts- 
wirksamkeit der  Geistlichen,  mithin  für  die  Sicherung  des  Einflusses 
der  Kirche  durchaus  nothwendig,  den  Geistlichen  nicht  von  den  Ga- 
ben ond  der  Freigebigkeit  der  Gemeindeglieder  abhängig  bleiben  zu 
lassen.     Wäre  diess  der  Fall,  dann  wehe  jedem,  der  gegen  herr- 
schende   Unarten ,   gegen   böse   Neigongen   eiferte   ond   einschritte! 
Man  würde  ihn   so   empfindlich   zu    züchtigen  wissen,    dass  er  sein 
Einschreiten  bald  bereuen  oder  die  Pfarrei  verlassen  müsste. 

[4433]  Evangelischer  Kalender.  Jahrbuch  für  185  f.  Mit  Beiträgen  von 
jihffeMy  Becker,  Bürk,  Galle,  Göschel,  Jer,  Gottkeif ^  Grilneisen,  Hagenbachy 
Henry,  Hundeshagen,  Köpke,  Krummacher ^  Lange,  Lübker,  Merz,  Möller, 
Neander,  Pelt,  PUchon,  Schmieder,  Schwab,  Tholuck,  Ullmann,  JFiesmann, 
Herausgeg.  von  Fd.  Piper,  d.  Thebl.  Doct.  u.  Prof.  2.  Jahrg.  Berlin, 
Wiegandt  u.  Grieben,  1 851 .  VI  u.  250  S.  gr.  8.  mit  3  Lithogr.  u.  1  Karte, 
(n.  I2V2  Ngr.  Ohne  Kalender  u.  d.  Tit.:  Evangel.  Jahrbuch  u.  s.  w. 
n.  10  Ngr.) 

Der  erste  Jahrg.  dieses  auf  christl.  Orientirung  und  Erbauung  im 
weitesten  Sinne  berechneten  Kalenders  ist  dem  Ref.  nicht  zu  Gesiebt 
gekommen;  der  vorlieg,  zweite  ist  dahin  erweitert  worden,  dass  er 
anch  einen  Kalender  mit  der  herkömmlichen  Ausstattung  für  den 
bürgerlichen,  kirchlichen  und  häuslichen  Gebrauch  briugt.  Der  ver- 
besserte evangelische  Kalender,  der  in  seinen  Namen  ein  Verzeich- 
oiss  der  Zeugen  der  Wahrheit  nicht  blos  mit  Rücksicht  auf  die 
Lehre,  sondern  nach  allen  Seiten  des  christl.  Lebens  hin  enthält 
nad  der  nach  und  nach  durch  ausführliche  Lebensbeschreibungen 
commentirt  werden  soll,  ist  auch  diessmal  unverändert  beibehalten 
nad  fiher  Anordnung  und  Gebrauch  desselben  ist  ausführliche  Aulei- 
laag  gegeben.  Beigefügt  ist  dann  auch  in  diesem  Jahrgange  der 
alte  evangel.  Kalender,  aus  protestantischen  Kalendern  von  ganz 
Deutschland  zusammengestellt.  An  den  verbesserten  evangel.  Ka- 
lender knüpfen  sich  die  Lebensbilder,  deren,  wie  im  vorigen  Jahr- 
gange,  28  mitgetheilt  werden,  die  sich  nach  den  Zeiten  und  Ländern 
der  geschilderten  Personen  so  eintheilen,  dass  4  aus  dem  N.  Testa- 
mente, 5  aus  der  alten  Kirche,  6  aus  dem  Mittelalter,  8  aus  dem 
Zeitalter  der  Reformation,  5  aus  der  Zeit  nach  der  Reformation  aus- 
gewählt sind,  und  zwar  ganz  zweckmässig  so,  dass  das  christliche 
GlanbeDsleben  in  seinen  verschiedenen  Richtungen  und  seiner  man- 
Bichfiltigea  Erweisung,  als  auch  die  verschiedenen  Entwickelun^s« 
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stafeD  der  Kirche  nnd  die  leitenden  Gedanken  Gottes  io  der  Folge 
der  Lebensbilder  sichtbar  werden.  Die  LehensbeschreibaogeD ,  für 
den  christlich  gebildeten  Borger  und  Bauersmann  bestimmt,  sind 
möglichst  kurz  gehalten,  um  das  jedesmalige  Bild  in  seinen  Haupt- 
zägen  leicht  erfassen  und  festhalten  zu  können,  auch  mit  Röcksicbt 
auf  die  Zeit  zum  Lesen,  wenn  bei  könftigen  weiteren  Fortsetzong^a 
des  Jahrbuchs  fQr  jeden  Tag  eine  solche  Lebensbeschreibung  sich 
darbieten  wird,  als  worauf  es  eigentlich  abgesehen  ist,  so  dass  sich 
im  Laufe  der  Jahre  ein  ganz  eigenthämliches,  empfehlenswerthts 
Erbauungshuch  zusammenbauen  wird.  Obgleich  in  populärer  Spracht 
abgefasst,  verleugnen  sie  doch  Wissenschaft  liehen  Ursprung  aus  ge* 
schichtlicher  Forschung  nicht  und  die  Namen  der  Verfasser,  wie  sie 
der  Titel  in  alphabetischer  Folge  aufTQhrt,  borgen  f&r  die  Gate  na^ 
Zweckmässigkeit  ihres  Inhalts.  Auch  die  Kunstbeilagen  (zum  Titel 
die  beiden  En^el  ans  Raphaels  Sixtiniscber  Madonna;  dann  Luther 
bei  der  Bibelübersetzung,  das  Denkmal  Frankens  im  Waisenhanse  ii 
Halle  0.  s.  w. )  sind  gelungen  und  für  den  ins  Auge  genommenei 
Leserkreis  instrnctiv,  so  dass  das  ganze  Jahrbuch  bei  dem  so  na- 
gemein  billigen  Preise  einer  grossen  Verbreitung  fähig  erscheint,  die 
sich  Jeder,  der  dazu  beitragen  kann,  nach  Kräften  wolle  angelegen 
sein  lassen,  zur  Förderung  christlichen  Sinnes  in  vielen  Kreisen  nni 
Häusern. 

[4434]    Jakobs  Kampf.   1  Mose,  Kap.  32.    Von  dem  Verfasser  des  Naeman. 
Basel,  BahnmaiersBuchh.    1850.    94  S.    gr.  8.     (6Ngr.) 

Ref.  ist  zwar  nicht  im  Stande,  den  Namen  des  Vfs.  dieser 
Schrift  den  Lesern  des  Rep.  zu  verrathen,«  oder  auch  nur  anindeo- 
ten;  aber  er  kann  sie  Freunden  einer  erbaulichen  Lectfire  angele 
gentlieh  empfehlen.  Das  auf  dem  Titel  bezeichnete  Capitel  ^er 
heil.  Schrift  wird  der  Reihe  nach  asketisch  erläutert.  Allentbalhei 
gibt  sich  vertraute  Bekanntschaft  mit  der  Bibel  kund,  und  eine  feiae 
auf  eigene,  wie  auf  die  Beobachtung  Anderer  gegründete  KenBlaiM 
des  menschlichen  Herzens.  Das  Ganze  bildet  eine  Reihe  von  reli- 
giösen Rhapsodien,  die  in  der  Person  und  den  Schicksalen  des  Erz- 
vaters Jakob  ihren  Ausgangspunkt  haben  und  zu  dem  Leben  ia 
Christo  wieder  hinführen;  es  ist  ein  beständiger  Parallelismas  zwi- 
schen dem  A.  und  N.  Testamente,  zwischen  welchem  die*  Fäden  der 
christlichen  Reflexion  sich  hindurchziehen.  Die  Sprache  ist  kräftig 
und  eindringlich,  oft  wahrhaft  poetisch  und  elegisch.  Bei  so  vieles 
auf  Bestellung  fabrieirt  werdenden  AndachtsbUchern  mag  eine  solche 
flrscheinung,  die  wi^  eine  reife  Frucht  vom  Baume  sich  lOst,  wohl- 
thun  und  wer  die  32  theils  längeren  theils  kflrzeren  Abschnitte  des 
Büchleins  nach  und  nach,  wie  ein  Andachtsbuch  gelesen  und  benntst 
sein  will,  durchnimmt,  wird  sich  immer  mehr  mit  ihm  befreunden. 
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Medicin  und  Chirurgie. 

[4435]  Blick  aaf  die  praktische  Medicin  der  Neuzeit.  Sendschreiben 
an  den  Med.  Dr.  u.  Professor,  Hm.  Josef  Löschner,  d.  Z.  Collegiaten- 
Decan  der  med.  Facnltät  an  der  k.  k.  Karl-Ferdinands-Univ.  zu  Prag  u.  s.  w. 
▼on  J.  T.  Held.  Prag,  Calve'sche  Verlagsbuchh.  1850.  IV  u.  54  S.  lex.  8. 
(71/2  Ngr.) 

Eio  SOjfthriger  Praktiker  macht  seinem  Unmathe  über  einigte 
Auswüchse  der  Medicin  noserer  Tage  in  diesem  offenen  Briefe  mit 
^istesfrisehem 9  wiewohl  oft  scharfem  Hnmor  Luft.  Wem  Maoches 
zo  hart  and  schroff  erscheint,  der  möge  nicht  vergessen,  dass  der 
VC  von  tficbtiger  Gesinnung  beseelt  ist  und  nur  tadeinswerthe  Ex- 
treme geisselt.  Es  werden  ihn  Viele  wohl  einen  lacherlichen  Pe- 
danten schelten,  doch  mögen  diese  bedenken,  wie  jedenfalls  auch 
ihrer  nach  50  Jahren  ein  derartiger  Titel,  wenn  auch  in  anderer 
Beziehung,  wartet!  Die  Gegenstände,  welche  zur  Sprache  kommen, 
sind  die  schon  zum  Theil  der  Geschichte  angehörenden  homöopathi- 
schen und  hydropathischen  Heilmethoden,  die  Gharlatanerie,  wie  sie 
mehrfach  mit  der  Stethoskopie  getrieben  wird,  vornehmlich  aber  die 
Riehtong  gewisser  Kliniken,  welche  nur  als  ,, Schulen  für  Leichen- 
topographie^^  zu  betrachten  seien.  Ober  welche  er  sich  unter  Anderni 
folgender  Gestalt  äussert: 

„Wir  benöthigen  humaner,  die  Leiden  der  Kranken  heilender',  wenig- 
stens erleichternder  Aerzte  —  und  nicht  blos  zusehender  —  nicht  lauter  ob- 
doctionsneugieriger  Zuschauer,  deren  Befriedigung  nur  der  absolute  Tod 
bedingt.  Die  Metamorphosen  und  Pseudoproducte  oder  pathologischen  Neu- 
bildnngen  in  den  kranken  Organen  müssen  ja  erfolgen,  wenn  der  Arzt,  alle 
bisherigen  nosogenetisehen  und  therapeutischen  Grundsätze  missachtend,  dem 
Krankbeitsprocesse  blos  mit  arabischem  Gummi  und  Mandelöl  entgegentritt, 
and  höchstens  als  Vollendung  des  ganzen  Processes  als  Comfort  auf  die  weile 
Reihe  einen  Obolus  in  wiederholten  Gaben  von  Morphium  beilegt  ;'< 

nad  später: 

9, Daher  es  für  manche  Tonangeber  der  Jetztzeit,  denen  die  Neuzeit  des 
MgaliTen  Verfahrens  am  Krankenbette  zum  höchsten  Rufe  verhalf,  auch 
sehr  za  behagen  scheint,  nicht  der  geringsten  Mühe  und  Sorge  bedarf,  qm 
Wochen,  ja  Monate  lang  den  Kranken  blos  als  Schaustück  besuchen,  und  die 
in  Folge  des  Krankheitsprocesses  allmälig  nahende  Vollendung  des  Psendo- 
produets  gemächlich  abzuwarten/' 

Leider  giebt  sich  der  Vf.  durch  eine  Provocation  an  Rademacher 
eine  Blosse,  welche  Diejenigen,  die  sich  von  ihm  getroffen  fühlen,  nicht 
OBterlassea  werden,  zu  benutzen.  Gelegentlich  theilt  derselbe  auch 
eise  interessante  Anekdote  mit,  die  er  aus  Galls  Munde  vernommen, 
nad  die  Ref.  kurz  erwähnen  will,  damit  sie  der  Vergessenheit  ent- 
risseo  werde,  welcher  derartige  Flugschriften  leicht  anheimfallen. 
Kotzebae  besuchte  auf  seiner  Rückreise  aus  Italien,  im  Jahre  1803 
oder  1804,  Gall  in  Wien,  spendete  demselben  die  grösstenLobes- 
erheboDgeo  und  suchte  ihn  zu  bewegen,  sich  nach  Berlin  zu  wenden, 
Woselbst  ihm  das  Gold  in  Fülle  zufliessen  müsse.  Er  solle  ihm  nur 
^ie  Hälfte  seiner  Einnahmen  versprechen,  so  würde  er  es  dahin 
^gOD,  dass  er  seine  Wiener  Praxis  leicht  vergessen  könne.  Der 
^hliehle  Gall,  dem  es  nicht  einkam,  Wien  zn  verlassen,  nahm  Alles, 
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aach  den  finanziellen  Vorschlag,  als  Scherz  und  antwortete  nichts, 
als  die  Worte:  ,, Warum  denn  nicht?^^  Später  worden  Galfs  Vor- 
lesangen  in  Wien  verboten  und  er  beschloss  auszuwandern.  Sein 
Weg  fQhrte  ihn  über  Prag  nach  Berlin,  und  der  Ertrag  seiner  dort 
gehaltenen  Vorlesungen  schien  Kotzebue^s  Vorhersage  verwirklichen 
zu  wollen.  Da  erschien  eines  Morgens  dieser  selbst  bei  Galt,  erin- 
nerte ihn  an  sein  in  Wien  gegebenes  Versprechen  und  erbat  sich 
aof  uoverschämte  Weise  die  Hälfte  des  bisher  eingenommenen  Ho- 
norar. Gally  selbst  grosser  Liebhaber  des  Geldes,  weigerte  sich 
natürlich  standhaft,  K.  verliess  ihn  entrüstet,  stellte  eine  Klage  bein 
Magistrate  an,  und  als  er  den  Process  verloren,  schrieb  er,  der 
früher  Galls  feurigster  Lobredner  gewesen,  aus  Rache  das  Lustspiel: 
9,Die  Organe  des  Gehirns.'^ 

[44361  Neue  Behandlun^sweise  der  Lungenentzündung  und  anderer 
BrustKrankheiten ;  nebst  einer  Darstellung  der  Abortivmetnode  von  Dr.  L  • 
H.  Banmgärtner,  Grossh.  Bad.  Geh.  Hofrathe  u.  Prof.  d.Med.  zu  Freibuig. 
Mit  Beiträgen  von  Helbing,  v,  Rotteck,  Schmidt,  v.  fTänker,  W'eber,  fFtrber 
und  fFucherer,  Stuttgart,  Rieger.  1850.  86  S.  mit  4  Tabellen,  gr.  8. 
(18  Ngr.) 

Seit   kurzer  Zeit   die  zweite  originelle  Heilmethode  einer  der 
mit   Recht  geförchtetsten    Krankheiten,    welche  jedoch,    nach  des  ' 
vorliegenden  Mittheilungen  zu  urtheilen,  viele  Bedingungen  in  sieh 
trägt,  auf  Beachtung  und  Anerkennung  Anspruch  zu  machen.     Sie 
gründet  sich  auf  die,   vom  Vf.  seit  längerer  Zeit  cultivirte,   früher 
als  antiparasitische,  jetzt  in  ihrer  grösseren  Ausdehnung  als  abor- 
tive bezeichnete  Methode,   welcher  zufolge   das   Heilbestrebeo  de« 
Arztes  sich  nicht  darnach  richtet,  den  natürlichen  Gang  der  Krank« 
'heit  zu  beobachten  und  zu  regeln,  sondern  vielmehr  durch  oomitlel* 
bare  Application  gewisser  Stoffe  an  dem  Heerde  des  Krankheilspro-    | 
cesses   theils    wirkliches  parasitisches    Leben    zu    zersltfreo,    theüi    ^ 
„zwischen  die  Elemente  der  Krankheit  überhaupt  hemmend  ond  zer-    i 
störend  zu  treten  und  dieselbe  auf  diese  Weise  gar  nicht  zor  Est-    ^ 
Wickelung  gelangen   zu   lassen. ^^     Wie  und  auf  welche  Art  dieses    .^ 
Verfahren  sich  in  genannter  Beziehung  wirksam  gegen  Entzfiodong   *|^ 
der  Lungen  erweise,  dürfte  mehrfacher  Deutung  unterliegen.    Die    -^ 
vom  Vf.  angedeutete  Theorie  macht  indess   auch  auf  Unfehlbarkeit    ,p 
selbst  keinen  Anspruch.     Durch  die  bekannte  Wirkung  der  Aetlle^    | 
Einathmungen   auf  die   Idee    gebracht,    dieselben    gegen    Loogee-    |^ 
Schwindsucht,    und  zwar  in  der  Absicht  anzuwenden,   das  Lebeo  io    ^ 
den  Afterzellen   der  Tuberkeln   zu   ersticken  und  so  der  Krankheit    ^ 
ein  Ziel  zu  setzen,    lernte  der  Vf.  die  wohlthätige  Einwirkung  Jft    I 
Aethers  in  Dunstform  auf  die  Respirationswerkzeuge  kennen,  wesn-    ^ 
gleich  der  ursprüngliche  Zweck  nicht  erreicht  wurde.     Dies  führte    ^ 
zu  wiederholter  Anwendung  der  Einathmungsversuche  in  verschieJiß-    ^ 
oen   Brustkrankheiten,   bis   endlich  der  Vf.  den  Math  bekam,  sieh    '^ 
ihrer  bei  Kotzündung  der  Lungen  selbst  zu  bedienen.    Hier  war  itx 
Erfolg  ein  auffallend  günstiger,  und  nicht  nur  eine  fast  dreijährige 
Beobachtuag  von  Seiten  des  V-fs.,  sondern  auch  gleichzeitig  von  n* 
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dem  Aerzten  angestellte  zahlreiche  Versuche,  vor  allen  die  des  Dr. 
Woeherer  in  einem  grossen  Militärhospitale,   sprachen  entschieden 
ßr  das  cito,  tnto  et  jacnnde  des  neuen  Heilverfahrens.     Der  Erfin- 
der desselben  ist  weit  entfernt,  es  als  ein  unfehlbares  und  exciusives 
anzopreisen,    und   setzt  nur  bescheiden  die   wesentlichen  Vorzöge, 
die  es  den  bisherigen  Methoden   gegenüber  zu  bieten  vermag,   im 
Eiagange   der   Schrift  auseinander.     Dagegen   treten   die  auf  dem 
Titel   genannten  Aerzte   mit  grosser  Begeisterung   für  dasselbe   auf 
und  nnlerstatzen  ihre  Empfehlung  durch  Mittbeilung  wahrhaft  glün- 
zeader  Resnitate.  —  Es   besteht  aber,   wie   schon  angedeutet,   die 
Busche  Bebandlungsweise  der  Pneumonie,  in  wiederholten,  etwa  10 
Minuten    langen    Inhalationen   von   Scbwefelflther    oder   Chloroform 
■ittelst   des  Lner^schen  oder  eines  andern  Apparates,  und  zwar  in 
der  Art 9    dass  keine  Narkose    herbeigeführt  wird,   welches   man 
dorch  Vermischung  des  Aelherdunstes  mit  atmosphJIrischer  Luft  und 
Uaterbrechnng  der  Einaihmungen,  wenn  die  Narkose  sich  einzustel- 
len droht,   leicht  bewerkstelligt.     Die  Aetherwirkung  soll  sich  blos 
auf  die  Lunge  und  das  in  ihr  befindliche  Blut,  so  wie  auf  die  etwa 
in  ihr  liegende  plastische  Lymphe  und  die  Afterzellen  beschränken. 
Aderiftsse  zieht  der  Vf.  der  grösseren  Sicherheit  wegen  meist  zu 
Hslfoy  Wucherer  und  And.  heilten  auch  ohne  diese  die  heftigsten 
Lingenentzflndungen  und  W.  hält  sie  für  eben  so  entbehrlich,  als  den 
Nebengebrauch  von  Arzneien  für  den  Entzündungsprocess  der  Lungen 
iis  solchen.      Gomplicationen  und  einzelne  belästigende   Symptome 
Bässen   auf   gewöhnlichem   Wege    behandelt  werden;    so    verlangt 
lamenllich   gleichzeitige  Pleuritis   Blutegel,  Senfpflaster,  Vesicato- 
rien  a.  s.  w.     Anlangend  die  Wirkung  der  Inhalationen  auf  die  ein- 
zelnen Krankheitserscheinungen,  so  fühlen  die  Kranken  sogleich  be- 
dentende  Erleichterung  hinsichtlich  der  beängstigenden  Brustbeklem- 
nnng,   der  Husten  mässigt  sich,   wenngleich  bisweilen  beim  un%*or- 
liehtigen  Einathmen   vermehrter,   obschon  schnell  vorübergehender 
Bastenreiz  entritt,  das  Seitenstechen  schwindet  meist  schon  während 
der  Inhalation  Iheilweise  oder  gänzlich,  .und,   kehrt  es  wieder,   so 
deicht   es   doch   der  nächsten;   der  Auswurf  mindert  sich,   verliert 
die  eigen thüm liehe  gelbrothe  Farbe,  wird  schleimig  und  meist  endet 
die   Pnenmonia  ohne   Sputa    critica;    das  Fieber  mässigt  sich,    die 
Baut  wird  feucht,   der  Kranke  fühlt  sich  wohler  und   freier.     Trotz 
dieser  Wirkungen   entwickelt  sich,   und  zwar  zuweilen  sehr  rasch, 
Bepatisation :  dessenungeachtet  darf  mit  Anwendung  der  Einathmungen 
nicht  aosgesetzt  werden,  denn  stets  erfolgte  Zertheilung,  nie  Ver- 
eiterong  oder  Uebergang  in  graue  Hepatisation.    Wegen  dieser  Ver- 
dichlang  des  Lungengewebes  nimmt  der  Vf.  in   ernsten  Fällen   die 
Venaeseetion  stets  zur  Hülfe  und  zwar  dann  erst,   wenn  trotz  der 
Inhalationen  Hepatisation  zu  Staride  kommt.     Das  Abortivverfahren 
gestattet  eine   kräftigere  Diät,   und  da  es  nicht  so  schwächend  für 
dea  Kranken  wirkte  wie  die  antiphlogistische  Methode,  so  erholen 
sieh  dieselben  auch  leichter  und  schneller.     Mehr  oder  minder  heil- 
kräftig erweisen  sich  die  Aether- Einathmungen  bei  andern  Kt«vki.- 
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heitsformen  der  Athmangsorgane,  ond  es  enthalten  die  Mittheilungen 
der  genannten  Aerzle  Erfahrungen  Aber  dieselben  in  der  Behaad- 
(ang  von  Bronchitis,  Lungenblennorrhüe,  Asthma,  Lnngenschwind- 
suchty  Keuchhusten,  Pneümotyphus  u.  s.  w.  —  Mehr  glaubt  Ref. 
nicht  nöthig  zu  haben,  über  diese  Schrift  zu  berichten,  da  das  Mit- 
getheilte  hinreichen  wird,  um  die  Aufmerksanikeit  seiner  CoUegea 
auf  diese  wichtige  Neuigkeit  zu  lenken. 

[4437]  Die  Blennorrhöen  der  Genitalien.  Von  Dr.  H.A.  Hacker*  2.  veränd. 
Ausg.  Erlangen,  F.  Enke.  1850.  XX u.  184  S.  mit  1  lithogr.  Xaf.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.) 

Der  Vf.  hat,  dem  humoristischen  Vorworte  zufolge,  bei  Heraus- 
gabe  dieser  Schrift  hauptsächlich  den  mebrf^ltigen  Aofforderanj^ea 
seiner  ärztlichen  Freunde  in  Leipzig  Folge  geleistet.     Gewiss  habea 
aber  auch  viele  Bekannte  desselben,  die  fern  von  ihm  leben,  den  von 
jenen  laut  ausgesprochenen  Wunsch  im  Stillen  getheilt,   wenigsteu 
kann  Ref.  diess  von  sich  behaupten.     Die  Vorlage  wird  bei   onbe- 
fangener  Beurtheilung  zeiger,'  dass   der  Vf.   die  Erwartungen,  za 
welchen  seine  vieljährige  Erfahrung  und  das  an  ihm  gekannte  prakt. 
Talent,    dieselbe    zweckmässig  za   benutzen,    berechtigen   moisteo, 
nicht  getäuscht  hat     Der  Leser  empfängt  eine  fasslicbe  ond    ge« 
drängte  üebersicht  des  gegenwärtigen  Standpunctes  der  Lehre  von 
den  SchleimflUssen  der  Geschlechtstheile^  gegründet  auf  eine  gesnade 
Kritik,  die  ihre  Aussprüche  stets  auf  die  eigenen  Erfahrnngea  des 
Vfs.  zurückführt.     Wo  diese  nicht  ausreichten,  zieht  er  vor,  seiae 
Ansichten  und  Zweifel  kurz  auszusprechen,   im   Uebrigen  aber  aaf 
spätere  Forschungen  zu  verweisen.     Ganz  besonders  dankbar  nois 
man  für  diese  Art  der  Behandlung  in  den  der  Therapie  gewidnietei    ) 
Abschnitten  sein,  und  die  von  des  Vfs.  gesundem  praktischen  Siaie    p 
gewählten  und  empfohlenen,  meist'  einfachen  and  milden  Heilmetlio-   ji 
den   werden    manchem   Praktiker,  ,dem   KrankheitsflSlle    dieser  Art    ^ 
nicht  gerade  sehr  häuGg  zur  Behandlung  kommen  und  Gelegenbelt    n 
zu   eigener  Prüfung  neu  empfohlner  Mittel  und  Wege   bieten,  sl*    T 
willkommene  Richtschnur  erscheinen.     Die  Schrift  selbst  ist  an  sieh    ^ 
nicht  neu,  sondern  schon  im  J.  1847  als  1.  Theii  eines  prakL  Basi-    k 
buchs  der  syphilitischen  Krankheiten  erschienen.     Gegenwärtig  tritt    n 
es,  nach  manchem  buchhändlerfschen  Af  issgeschick,  als  selbstständigsi    £ 
Werk  auf  und  zwar  in  ganz  umgewandelter  Form.     Ein  Handbuck    ■ 
über  die  syphilitischen  Krankheilen  wird  der  Vf.  später  naehfelgs*    P 
lassen.   —   Die   „Einleitung^'   beschäftigt  sich   mit   Darlegaag  der    ^ 
Gründe,  auf  welche  sich  die  Trennung  der  einfachen  SchleimfiBsM    « 
der  Genitalien  von   den  verschiedenen  Formen  der  Syphilis  stfitiSf 
und  bringt  des  Vfs.  Ansichten  und  Erfahrungen  über  InocalatioBi- 
versuche ;   hierauf  etwas  Geschichtliches.     Dann  beginnt  der  eigfit-    * 
liebe  Text  mit  den  Blennorrhöen  des  Mannes  und  zwar  zanäckst  bÜ    i 
dem  Tripper  der  Harnröhre,  für  welchen  H.  ein  privilegirtes  Costa'    | 
gium   nicht  statuirt.  >  Er  entscheidet  sich  für  die  örtliche,   direete 
Behaadlaug^   durch  Einspritzungen,  und   zeigt  hier,  wie  in  eise«    i 
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spStera   AbcchBiUe,   dass  man   denselben  rsischlich  die  Eotstchuog 
von  Stricturen  der  Harnröhre  zur  Last  lege,  die,  nach  Ricords  Er- 
fahrungen,  vielmehr  von   zu  langer  Dauer  des  Trippers  abhingen 
ond  herrühren.     „Genauer  Beobachtung  zufolge  gewährt  ein  ratio« 
oeller  Gebrauch  der  Einspritzungen  die  schnellste  Heilung  des  Trip- 
pers,  und  je  schneller  dieser  beseitigt  wird,   um   so  sicherer  wird 
organischen  Veränderungen',  und  somit  Stricturen  vorgebeugt.'*  Zeit 
der  Injectionen:   vor   oder  nach  dem  enizöndlichen  Stadium.     FOr 
den  ersten  Fall  wird  selten  Gelegenheit  geboten  werden.    Einspritz- 
aagen  mit  Höllenstein,  selbst  mit  schwachen  Auflösungen,  fanden  in 
H's.  Privatprazis  nie  Beifall.      Die  Kranken  waren  der  Schmerzen 
halber  nicht  zum  Fortgebrauch  zu  bewegen  und  die  Beseitigung  des 
Uebeis   in   wenigen  Tagen   gelang  nie.     Dagegen  benutzte  er  stets 
■it  gflnstigem  Erfolg  die  Auflösungen  von  schwefelsaurem  Zink,  mit 
dem  besten  aber  den  Lapis  divinus  in  aqua  saturnina  aufgelöst.     Oft 
erweist   es   sich   sehr  ufltzlich,    mit    den   Injectionsflflssigkeiten    zu 
vechseln.    Auf  andere  Ortliche  Mittel  ist  .nicht  viel  zu  geben,    fnter 
den   innern   steht  ihm  der  Gopaiva* Balsam  oben  an,  nachdem  beim 
Gebrauche  von  Emulsionen  oder  verdünnten  Säuren  die  Enizflndung 
gaaz  oder  zum  grOs«ten  Theile  gewichen  ist;  den  zweiten  Platz  neh- 
men die  Gubeben  ein.     Mit  diesen  beiden  Mitteln,  einzeln  oder  mit 
einander   verbunden,   hat  H.    die  meisten  Tripper  glücklich  geheilt 
nad  hftit  alle  sonst  empfohlenen  für  überflüssig.     Einen  Eicheltripper 
beobachtete  der  Vf.,  bei  welchem  tKglich  7  —  8  EsslOffel  Flüssigkeit 
aasgesondert  wurde.  —  Die  Leukorrhoea  betrachtet  er  als  Vulvitis 
(sit  venia  verbo!    wenn  Ref.  auch   diesen,   vom  Vf.  selbst  perhor- 
r^seirteo  Ausdruck  passireo  lassen  mOchte,   so  kann  es  diess  doch 
lieht  in  Bezug  auf  eine  später  erwähnte  Vaginalitis  [Entzündung  der 
tiniea  vaginalis  testis]  thun),  Urethritis,  Vagihitis  und  (Jterilis,  und 
giebt  schatzbare  Anweisungen  zu  Application  des  (gläsernen)  Mut- 
lerspiegels und  des  Hollensteins.    Auf  einer  Steindrucktafel  sind  die 
tum  Tbeil  nach  eigner  Angabe  construirten  Instrumente,  deren  sich 
der  Vf.  in  diesen  Krankheiten  der  Genitalien  bedient,  abgebildet. — 
Das  2.   Hauptstück   behandelt  die  „Nebenzufälle^S   abhängige,   wie 
anabhängige  (hierbei  die  Phymosis  und  Paraphymosis,  mit  specieller 
Angabe  des  zweckmässigsten  Operationsverfahrens),  dann  die  „Nacb- 
felgen^S     Bei  Epididymitis  empfiehlt  der  Vf.  den  Frick^schen  Com- 
pressionsverband,  namentlich  wenn  die  Krankheit  bereits  im  Abneh- 
■en  ist.     Angentripper  bat  er  nie  zu  behandeln  gehabt,   wiederholt 
aber  die  Trippergicht,  gegen  die  trockne  Kräuter  und  Vesicatorien 
das  Meiste  leisteten,     lieber  die  Stricturen  der  Harnröhre  verbrei« 
tet  er  sich  im  Ganzen  kurz;  er  muss  nach  seinen  Erfahrungen  dem 
Dilatationsverfahren  vor  der  umständlichen  und   schmerzhaften  An- 
wendung der  Aetzmittel  den  Vorzug  geben.     Die  Zweifel  über  die 
Natur  der  Condylome  zu  heben,  fühlt  sich  H.  nicht  gewachsen.     Ist 
kein  anderweites   specifisch   syphilitisches  Symptom   vorhanden,   so 
atzt  er  sie  ohne  Weiteres  oder  trägt  sie  mit  der  Scheere  ab.      Die 
Existenz  der  von  Ritter  und  Eisenmann  geschilderten  Tripperseuche 

1850.    IV.  ^ 
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rooss  -er  gffnzlicb  in  Abrede  stellen.  —  S,  26  Z.  4  v.  u.  moss  sUtt 
„Gireulalion'*  ^^Ejacnlation'^  stehen. 

{44381  Beobachtungen  auf  dem  Gebiete  der  Augenheilkunde.  Von  Cr.  T. 
Cph*  Fronmilller,  prakt.  Arzte  u.  Hospitalarzte.  Fürth,  Schmidt.  1850. 
Vlu.  90S.    gr.8.     (loNgr.) 

Kurze   Schilderungen    in   Form   von   JournalaufsStzen   aus   der 
Praxis  eines  vielbeschäfligten  und  denkenden  Augenarztes.     1.  „Sla- 
tistische  Uebersicht  der  vom  Vf.  in  14  Jahren  behandelten  Aogeo« 
krankheiten'%  4495  an  der  Zahl,  als  Versuch  und  Anfang  zu  Be- 
nutzung der  numerischen  Methode  fOr  diese  Klasse  von  Krankheilea 
und   in   dieser  Beziehung  als   Bruchstück   von   geringem  Interesse. 
2.  „Einfluss  der  Masernepidemie  auf  das  Vorkommen  der  scrophulO- 
sen  Ophthalmien.*'    Nachweis  durch  Tabellen,  dass  durch  die  Masera 
die  gewöhnliche  Zahl  der  letzteren  in  den  Monaten  nach  dem  Erlö« 
scheu  der  Epidemie  um  das  Doppelle   gesteigert  beobachtet   wird. 
Sie    geben    durch    ihren   Ausbruch   auf   der   Gonjunctiva   der  noch 
schlummernden  oder  anderweit  schon   sich  zeigenden  Dyscrasie  die 
Richtung  zum,  Auge.     3.  „lieber  Brillenfabrikation.**     Beschreibung 
derselben,  wie  sie  in  Nürnberg  und  Fürth  staltfindet,  mit  statislischea 
Notizen.     Widerlegung  mehrerer  über  die  Nürnberger  GIflser  ver- 
breiteten nachtheiligen  Gerüchte.     4.   „Guuiers  BrillenglSserkor  ge- 
gen Mydriasis*'  mit  überraschend  glücklichen  Erfolgen  vom  Vf.  dorch- 
geführt.     Nach  dessen  Ansicht  bewirkt  dieselbe   specielle   Reizoog    i 
der  Retinal  die  sich  auf  das  Gehirn  fortpflanzt  und  von  da  zurück    i 
auf  den  N.  oculomotorins,   welcher  so  in  den  Stand   gesetzt  wird,    ij 
die  pupillenenveiternden   Einwirkungen   des  N.  syropatbicns  zu  oei-    t 
tralisireii.     5.   „Vorschlag  in  BertrefT  der  jfgyptischen  Ophthalmie.*^    ^ 
Bildung  eines  künstlichen  Ektropinms  für  die  Dauer  der  Anwesduag    jg 
des  Ilüliensteins,  um  die  so  sehr  reizende  nacbtheilige  Einwirkiiog    ; 
des  Aetzmittels  auf  den  Augapfel  zu   umgehen.     6*    Conjunctivitis    ; 
palpebralis  punctata^*  des  Dr.  Tavignot,  keine  besondere  Krankkeit,    '. 
sondern  einfache  Verhärtung  des  Sebum   in   den  Talgdrfisehen  der 
Gonjunctiva.     7.    „Langes  Vesweilen  zweier  (sehr  grossen)  GUs- 
splitter  in  der  Orbita**  (eineä  dreijährigen  Kindes).     Inleressaater,    ^ 
von   glücklichem  Erfolge   gekrönter  Fall,  dem  in  dieser  Beziekaig    ^ 
die   ,, spontane    Pupillenbildnng**   (No.  8)   an   die   Seite   gesetzt  xo     ' 
werden  verdient.     9^   „lieber  einige  Augenheilmittel.**     •)  Kooiiii«     r 
vom  Vf^  zuerst  angewendet  und   1840  in  v.  Ammons  Monatsschrift  .^ 
empfohlen,  hat  sich  ausdauernd  bewährt,  auch  äusserlich  applieirt«    S 
gegen  scrophulüsen  Augenlidcrkrampf.     b)  Cadmium  salphariciui  g^     ^ 
gen  Hornhautflecken,     c)  Pulv.  Doveri.     d)  Tannin,     e)  Chart  veii-     : 
catoriia  Martii,  Cantharidin-Gollodium.     10.  ,9 Erworbener  IrisBangel.'*     } 
11.  „Knochenablagerung  zwischen  Ader-  und  Nervenhaot/^  ein  Aig* 
eines  alten  erblindeten  Hospitaliten,    in  Form  einer  6  Un.  laagea» 
4  Lin.  breiten  und  4  I^*  dicken  knöchernen  Sehale.     Mikroscopisehe 
Untersuchungen  des  Hrn.  von  Bibra  in  Nürnberg  Hessen  Markkaall- 
chen  und  KnochenkOrperchen  wahrnehmen.     12»  „Eine  VarieUt  der 
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Rorzsichtigkeii'^  (my^opia  io  disUos),  wichtig  für  die  Unteriiuchung 
Militärpflichtiger.  Solche  Personen  vermögen  in  ziemlicher  Entfer- 
fliog  Druckschrift  zu  lesen,  keineswegs  aber  auf  mehrere  Schritte 
Eotfernuog  grössere  Gegenstände  deutlich  zu  erkennen.  13.  «,Blaue 
CoDvezgläser  gegen  Asthenopie^' (^ugenmildigkeit).  14.  »»Die  Wie- 
dererzeugung der  Linse.'^  Zu  den  17  ihm  bekannten  Fällen  (von 
Kolik  bis  Textur)  von  Bildung  eines  neuen  Linsenkörpers  aus  den 
Resten  der  zerstörten  Kapsel  liefert  der  Vf.  noch  zwei  neue. 
15.  yyVom  Einflüsse  des  Gemttthes  auf  Augenkrankheiten.**  Zwei 
aa  beginnender  Cataracta  leidende  Patienlen  des  Vfs,  sahen  jedes- 
nal  bedeutend  hesser,  wenn  sie  sich  in  heilerer  GemQthsstimniUDg 
befanden.  —  Mit  Uebergehung  einer  Aufzählung  der  in  der  Gegend 
im  Förth  gehräucbliehen  Volks-Augenheilmittel  (16)>  die  sich  sämrot- 
lieh  auch  io  Sachsen  wiederfinden,  erwähnt  Ref.  noch  als  beach- 
taaswerth  den  Aufsatz  Nr.  17,  die  Glaskugelbeleuchtung  verschie- 
Jener  Handwerker.  Mehrßtltige  Forschungen  und  Versuche  brachten 
ita  Vf.  zu  der  Ueberzeugung,  dass  die  Arbeiten  der  Schubmachery 
Beutler  u.  s.  w.  bei  Beleuchtung  eines  kleinen  Raumes  du^ch  Hülfe 
einer  mit  Wasser  gefüllten  Glaskugel,  nicht  nur,  wie  gemeiniglich 
in  Gegentheile  behauptet  wird,  dem  Auge  keinen  Schaden  bringen, 
tandern  dasselbe  weniger  angreifen,  als  wenn  sie  bei  gewöhnlicher. 
Lampenbeleuchtung  vorgenommen  werden.  Die  Glaskugel  erleuchtet 
hg  Sehobjecl  klar  und  deuflich  durch  ein  intensives  Licht,  durch  sie 
gelangen  die  Lichtstrahlen  abgekühlt  zum  Auge,  und  färbt  man  das 
Wasser  schwach  grün  oder  (noch  besser)  blau  mittelst  einer  Lösung 
von  Rupferoxyd-Ammoniak,  so  wird  ein  noch  milderes  und  dem  Auge 
wohlthätigeres  Licht  erzeugt,  indem  die  überschüssigen  rotbcn  und 
gelben  Strahlen  des  Kerzenlichts  absorbirt  werden.  No.  18  enthält 
8  kürzere  Notizen. 
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[U39]  Die  Volksvertretung  in  ihrer  organischen  Zusammensetzung  im 
irepräsentativen  Staate  der  Gegenwart.  Von  Dr.  Carl  Levita,  Privatdocent 
des  öfientl.  Rechts  an  der  Univers.  Leipzig.  Leipzig,  H.  Bethmann.  1850. 
Xu.  300  S.     gr.  8.     (IThlr.  18Ngr.) 

Die  nur  durch  Zufall  etwas  verspätete  Anzeige  der  vorgenann- 
ten Schrift  in  dem  Repertorium  muss  gleich  damit  heginnen,  die 
vobithuende  Bescheidenheit  zu  rühmen,  mit  welcher  der  Vf.  auf- 
tritt, die  Einfachheit  und  Klarheit  zu  lohen,  mit  der  er  schreibt  und 
die  Consequenz  und  Sicherheit  anzuerkennen,  mit  der  er  die  wich- 
tige Frage  behandelt.  Ref.  ist  ganz  damit  einverstanden,  dass  es 
jetzt  eilt,  die  organischen  Fragen  des  modernen  Staatswesens  in 
MonoJB^hieen  zuvor  durchzuarbeiten,  che  grössere  wissenschaft- 
liche Kraft  es  unternehmen  kann,  dieselben  zur  Einheit  eines  Sy- 
stems der  innern  Politik  der  Staaten  zusammenzufassen;  und  er  hat 
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eben  deshalb,  so  wie  froher  Bülau's  Wahlrecht  ood  Wahlverfah- 
ren (vergl.  X<eipz.  Kepertor.  1849  ßd«  I.  No.  877),   geg^Bwarli^e 
Schrtfl  freudig  begrösst.  Betrachten  wir  sie  nun  ein  wenig  genaoer! 
Der  Vf.  beginnt  damit,  das  We<en  des  repräsentativen  Staates  der 
Gegenwart  im  Gegensatze   des  absoluten  aufzuweisen  and  dasselbe 
auf  eine  Darstellung  der  Staatsidee  überhaupt,  dann  ihrer  Erschei- 
nung in  den  geschichtlichen  Forinen  des  antiken,  mittelalterlichea 
und  modernen  Staats  zu  gründen.     Im  2.  Abschnitte  wird  das  bil- 
dende Princip  der  ersten  Kammer  und  die  concrete  Gestaltung  ia 
den  bedeutendsten  Staatsverfassungen  untersucht  und  dann  die  Kri- 
tik  der  Frage   nach  dem   Zweikammersystem   ttberhaopt   vollzogen. 
Daran  schliesst  sich  im  3.  Abschnitte  die  Forschung  nach  dem  Ver- 
tretungs|>rincip  der  2.  Kammer  und  der  Einen  Kammer  im  Einkam- 
mersystem und   die  Erörterung   der  wichtigsten   Staatsverfassungen 
nach  dieser  Seite  hin;  im  4.  Abschnitt  aber  wird  der  Versuch  ge- 
macht,   ein   System   der  organischen  Zusammensetzung  der  Volks- 
vertretung in  dem  repräsentativen  Staate  der  Gegenwart  aufzufinden. 
Das  Ganze  ist  hiernach  wohtgeordnet  und  es  könnte  nun  die  Frage 
allenfalls  aufgeworfen  werden   einerseits,   ob  nicht  der  1.  Abscbn. 
bei  weitem  kürzer  hätte  gefassl  werden  können,  ohne  den  eigent- 
lichen Vorwurf  der  Schrift  irgendwie  zu  beeinträchtigen,  und  ande- 
rerseits,  ob  es  nicht  angemessen  gewesen  wäre,   wenn  der  Vf.  die 
sächsische  Verfassungsfrage,   namentlich  das  Wahlgesetz  einer  ge- 
nauem Betrachtung  unterworfen,  hätte,  da  er  denn  doch  einmal  der 
S.  Verfassung  gedachte  und  in  Sachsen  schrieb.     Mit  Uebergehoag* 
dessen  was  im  1.  Abscbn.  über  die  verschiedenen  Slaatsformeo  der 
alten  und  mittlem  Zeit  gesagt  ist,   beginnen  wir  gleich  damit,  die 
Ansicht  des  Vfs.  über  den  repräsentativen  Staat  mitzolheileD;  er  hat 
diese  natürlich  am  ausführlichsten  entwickelt,  denn  es  musste  zuvor 
das  Wesen  des  repräsentativen  Staates  „aufgewiesen^^  werden,  ehe 
sich   das   bildende  Princip   der  Vertretung,   in  welcher  sich  dieser 
Staat   leibhaftig  darstellen   soll,   darlegen    licss.     Der  Vf.   verlangt     [ 
nun  im  repräsentativen  Staat  zunächst  im  Allgemeinen  die  Vertre-     ^ 
tung  des  Volks  in  den  drei  öffentlichen  Gewalten,  der  gesetzgeben-     ^ 
den,  der  richterlichen,  der  vollziehenden,  und  zwar  auf  allen  Gra-     J 
den   im  Innern   dieser  einzelnen  Gewalten,   auf  welchen  diese  von     \ 
onten  nach  oben  emporsteigen.     Man  kann  damit,  so  wie  Qberhaopt 
mit  dem  aufgestellten  Satze,  dass  nicht  durch  die  Spitze,  in  welche 
eine  Verfassung  ausläuft,   sondern  durch  die  Grundlagen,   aaf  wei-     | 
eben  sich  dieselbe  erbaut,  in  Verbindung  mit  der  Spitze  in  welche     j 
sie  ausläuft  das  Wesen  und  die  Bedeutung  einer  Verfassung  bestinnt 
wird,  einverstanden  sein;    man    hat  aber  damit  noch  nicht  viel  ge- 
wonnen, wenn  man  nicht  zugleich  darüber  sich  völlig  klar  wird,  ia 
welcher  Weise  eine  solche  Vertretung  stattfinden  soll.      Wenn  i^ 
gendwo,  so  hat  hier  der  Satz  volle  Geltung:  grau  ist  alle  ^^oriel 
Der  Vf.  hat  gewiss  Recht,  wenn  er  die  Frage  nach  dem  Prij^Pf  der 
Vertretung  die  bedeutsamste  des  modernen  Staatsrechts  nennt,  weil 
die  ganze  Fortbildung  der  Verfassung  und  die  Entwickeloug  derselben 
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ia  Gemeinde,  Provins  tind  SUiiit  von  der  Znsainroenselzung  der  Volks- 
vertretung abhingt  and    daher   allerdings   auch   eine  weniger  gute 
Verfassnng  unter  der  Herrschaft  eines  gaten  Wahlgesetzes  zn  einer 
vollkommenen  auswacksen  kann.     Allein   das  vortrelTlichste  Princip 
wird   sich   in  der  Ausführung   schlecht   bewAhren,    wenn    nicht   die 
VerbältBisse  des  Landes,  die  Bildung  und  Sitte  seines  Volkes  u.  s.  w. 
beachtet  werden.     Wahrhaft  praktisch  nOIzlich  kOnnen   daher  der- 
gleichen Schriften,  wie  die  vorliegende  erst  dann  werden,  wenn  man 
die  verschiedenen,  in  der  Theorie  etwa  aufgefundenen  Principien  fiSr 
eine  Volksvertretung  und  ein  Wahlgesetz  mit  den  Obrigen  Verhlilt- 
Bissen  eines  bestimmten  Volks  vergleicht  und  dann  genauer  ausfOhrl, 
ia  welcher  Weise  man  sich  eigentlich  z.  ß.  eine  sogen,  volksthfim- 
liehe  Organisation  des  Beamtenwesens  und  der  richterlichen  Stellen 
4eakl.     Man  wird  sich  immer  fragen  mQssen:  passen  denn  die  auf- 
gestellten Grnndzige  z.  B.  in  Preussen,  Bayern,  Sachsen  u.  s.  w., 
wenn  man  einen  wahrhaft  practischen  Nutzen  aus  dem  Buche  ziehen 
will.     Denn   wie  es   in  der  Medizin  kein   llniversalmitlel   giebt,  so 
gtebt  es  auch  kein  üniversalmittel,  um  die  Staaten  zu  regieren;  und 
iie  so  vielfach  falsch  verstandene  und  falsch  angewendete  Frage:  ob 
ein  Volk  ftSr  das  oder  jenes  Institut,  fär  die  oder  jene  Verfassungs- 
form reif  sei,   hat  denn  doch,   genau  betrachtet,   viel  Wahrheit  in 
«ich.     Das  hat  auch  der  Hr.  Vf.  im  Eingange  des  IL  Abschnitts  wohl 
beherzigt,   wenn   er  sagt:    der  Gesetzgeber  muss   davon   ausgehen, 
dass   er   ein    bestimmtes  Volk   mit  einer  gewissen  genetischen  Be- 
stimmtheit,  mit  gewissen  Anlagen  und  Bedürfnissen,   mit   einer  be- 
stimmten geschichtlichen  Vergangenheit,  die  in  ihren  Gestaltungen 
in  die  Gegenwart  mächtig  hereinragt,   mit  einem  bestimmten  Ver- 
küllnisse   zu    den   Qbrigen  Volkern  im   Staalensystem  vor  sich    hat, 
welches   in  seinem  Dasein,  welches  etwa  das  nothweudige  Produkt 
seines    ganzen   Innern   und  ünssern  Lebens  ist,   geachtet  sein  will. 
Er  hat  sich  den  VolkskOrper  nicht  etwa  zu  verschaffen,  dem  er  eine 
Verfassung  geben  soll,  sondern  dieser  ist  ihm  gegeben.     Allein  es 
seheint  uns,  dass  er  sodann  da,  wo  er  zur  eigenllichen  Kritik  kommt, 
wo  er  ^eine  Ansicht  ausspricht,  nicht  entschieden  genug  jenen  Prin- 
cipien Rechnung  getragen  habe;  dass  er  wenigstens  nicht  bestimmt 
genog  die  Voraussetzungen  angedeutet  habe,  unter  welchen  das  von 
ihm  Empfohlene  mit  Erfolg  zur  Anwendung  kommen  könne.     Viel- 
leicht hat  dies  weniger  in  seiner  Absicht  gelegen;  vielleicht  hat  er 
sich  nicht  die  dazu  erforderliche  staatsmännische  Bildung  zugetraut; 
Bod   wir    wollen   ihm   daher  auch  keinen   Vorwurf  deshalb  machen; 
wie   sind   aber   Qberzeugt,    dass,   wenn  er  sich  dazu  herbeigelassen 
bitte,  sein  Buch  auch  wesentlich  an  praktischer  Bedeutung  gewon- 
nen hätte.  —  Der  ebengedachte  2.  Abschnitt  —  das  bildende  Prin- 
cip der  ersten  Kammer  —  die  bedeutendsten  europäischen  und  ame- 
rikanischen Verfassungen  seil  dem  Ende  des  18.  Jahrb.  bis  zu  den 
legislativen  Versuchen  der  jüngsten  Gegenwart  —  kritische  Beleuch- 
long  der  Principien,  auf  welche  die  erste  Kammer  gegründet  worden 
ist,  and  des  Zweikammersystems  überhaupt  —  enthält  eine  sehr  ge- 
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]ungene  Gharakterisirung  der  einzelnen  Verfassungen  in  der  angege- 
benen Beziehung  und  behandelt' den  Gegenstand  in  ähnlicher  Weise 
wie  dies  BUlau  in  seinem  „Wahlrecht  und  Wahlverfahren"  gelhas 
hat.      Der   Vf.   ist   übrigens   im   Pn'ncip   bei   einem   einfachen  Staat 
fQr  das   Einkammersvstem;    wührend    er  in  dem  föderativen  Staate 
insofern    dem  Zweikammersysteme  huldigt,  als  einerseits  die  Aner* 
kennung  der  Selbstständigkeit  der  einzelnen  Staaten  in  einer  beson- 
dern  Versammlung  nölhig  sei,  während  andrerseits  die  ganze  Breite 
der  Bevölkerung  der  einzelnen  Staaten  sich  in  der  Vertretung  de» 
Bundesstaates  zusammenfinde.     Wir  geben   gern   zu,   dass  der  Vf. 
nicht   nur   sehr  vollständig   das  zusammengestellt  hat,    was  fQr  das 
Einkammersystem    gesagt    worden   ist,   sondern   sich  auch  ernstliek 
bemttht  hat,  die  Idee  einer  einigen  und  ungetheilten  Volksvertretung 
in  neuer  Weise  zu  begründen.    Wenn  nämlich,  sagt  der  Vf.  S.  112» 
die  Volksvertretung  in  der  Einen  Kammer  die  rechte  ist,  so  ist  alle 
besondere  Absiebt  und  aller  besondere  Zweck,  der  mit  der  Schöpfung 
eines  Oberhauses  (einer  ersten  Kammer)  verbunden  werden   könnte, 
überflüssig.     Es  gilt,  auf  organischem  \Vege  diejenigen  Männer  za 
finden,  welche  mit  Recht  als  die  persönliche  Darstellung  der  höch- 
sten und  edelsten  Kräfle  der  Nation  erscheinen;   ist  es   gelungen, 
diese  zu  finden,  so  ist  eine  andere  Kammer  neben  dieser  im  bestea 
Falle   eine  Zersplitterung,  der  aus  dem  Vollen  und   Ganzen   herao»    ■ 
nur  gewaltig  wirkenden  Volkskraft;  im  schlimmen  Falle  aber  wird    I 
dieselbe  ein  störendes  und  hemmendes  Element  der  trefflich  in  sieb    \ 
geordneten  Volksvertretung  in  der  andern  Kammer.     Es  bedarf  kei-    \ 
ner  besondern  Vertretung  des  Besitzes,  wenn  dieser,  soweit  er  dies    ^ 
verlangen    kann,    als   bildendes   Princip    zur  Zusammensetzung  der 
Volksvertretung  mitgewirkt   hat,   und  ebensowenig  einer  besondera 
Stütze  der  Krone  in  einer  ersten  Kammer,  weil  eine  rechte  Volk*- 
vertrelung  ihre  Aufgabe  nicht  in  einem  Kampfe  mit  derselben,  soih 
dem  in  einem  gemeinsamen  Wirken  mit  derselben  nach  demselbei 
Ziele  erkennen  wird.      Die  einzelnen  Stände  und  Interessen  sollei 
auch  nicht  eine  besondere  Kammer  bilden,  sondern  sie  sollen  in  die 
allgemeine  Vertretung  aufgenommen  werden.     Und   wozu   ein  Ratb 
der  Alten,  wenn  die  Gesetzgebung  die  Bedingung  des  Allers  so  ge- 
stellt  hat,   dass   die  Erfahrung   und   Besonnenheit  des  Mannes  des 
Ausschlag  geben   muss;    wozu    den   Gegensatz  von  Stadt  ond  Lud 
betonen,  wenn  die  städtischen  und  die  rusticalen  Interessen  dersel* 
ben  Versammlung,  der  es  um  das  Wohl  des  gesammten  Volkes  giltf 
anvertraut  werden  können?  Und  endlich  nun  gar. die  besondere Ve^ 
tretung  der   Intelligenz    und    Staatseinsrcht,    des   Verdienstes,   des 
öffentlichen  Vertrauens   in   dem   Oberhause   neben    der  eigenilichei 
Landesvertretung?   Gerade  diese  Elemente  möchten  wir  vor  Alleii 
ja  einzig  gerufen  wissen;  denn  nur  sie  sind  berechtigt,  die  Gesetze 
zu  geben  und  die  Regierung  zu  leiten!    wir  wollen  aber  dieselbei 
nicht  vereinzelt  rufen;  wir  wollen  dieselben  nicht  neben,  sosden  in 
der  eigentlichen  Volksvertretung  rufen.     So  weit  der  Vf.!  Wir  na- 
screrseits  meinen,  dass  sich  diese  g(inze  Declamatioo  recht  gut  leseii 
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« 
lassen  an^  also  aaf  dem  Papiere  sich  recht  DetlausDehnien  mag^  in  der 
Wirklichkeit  aber  zu  den  einrachem  Satz  zusammeDschrumpfen  wird: 
Steht  fiberall  im  Staate  der  rechte  Mann  am  rechten  Platz,  so  wird 
Alles  gat  gehen!  Dass  dies  aber  selten  der  Fall  ist,  erzeugt  ja  eben 
die  grosse  Schwierigkeit  im  Staatüleben;  uns  hat  das  ei finderische 
Talent  der  Menschen  herbeigerufen  zu  einer  neuen  Thäligkeit  durch 
mancherlei  kfinstliclie  Mittel  eine  Ausgleichung  so  zu  sagen  zwischen 
Theorie  and  Praxis  zu  versuchen.    Was  ist  denn  die  constitulionelle 
Staatsform    anders   als  ein  könstliches  Miltel,  den  möglichen  Incon- 
Teaienzen  vorzubeugen,  welche  aus  UebergrifTen  des  Regenten  oder 
des  Volkes  entstehen  könnten?  Könnte  man  die  Ueberzeugung  ha* 
kn,   dass  immer  der  reichte  Mann  auf  dem  Throne  und  die  rechten 
Hinner  auf  den  Stühlen  um  den  Thron  sässen  —  wer  würde  dann 
iBzufrieden  sein',  wer  noch  besondere  Volksvertreter  wollen,   wenn 
die  Inhaber   der  Macht  durchdrungen    von   der   Wichtigkeit    ihrer 
Stellung,    eingeweiht  in  die  wahren  Bedürfnisse  des  Volks  und  be- 
kannt mit  den  richtigert  Mitteln  ihnen  zu  entsprechen,  überall  das 
Richtige  träfen?   Wir  bemerken  dies  nur,   um  zu  zeigen,   dass  die 
Behauptungen  des  Vfs.  zu  viel  beweisen   und   dass  eben  darin  „die 
rechte  Volksvertretung'^  zu  finden,  das  schwer  oder  vielmehr  im- 
mer nur  annäherungsweise  zu  lösende  Problem  ist  und  bleiben  wird, 
10  lange  eben  die  Menschen  —  Menschen  bleiben.     Oder  ist  es  nicht 
Erfahrung,  dass  auch  die  tüchtigsten  Männer  bald  durch  das  Volks- 
geschrei,   bald  durch  Ministerartigkeiten   oder  durch  andere  Mittel 
ihre  Eitelkeit  zu   kitzeln,    von   dem   rechten  Wege  sich  abbringen 
lassen?    Wir  fürchten,    oder  hoffen,   dass  auch  der  achtungswerthe 
Rr.  Vf.  in  mancher  Beziehung  anders  urtheilen  würde,  wenn  er  in- 
mitten  des  Gewirrs  des  öffentl.  Lebens  gestanden  und   Gelegenheit 
gehabt  hätte,   da  Menschenkenntniss  zu  sammeln!    Es  versteht  sich 
jedoch  von  selbst,  dass  Alles  dies  das  rege  Bestreben  des  Vfs.,  das 
politische  Problem:    ein  rechte  Kammer  zu  finden,    zu   lösen  nicht 
herabsetzen  kann;   und  um  gleich  hier  zu  zeigen,   wie  er  dies  thut, 
MOge  eine  nähere  Beleuchtung  des  letzten  Abschnitts  dieses  Werks, 
Welcher  sich  eben  mit  jenem  Problem  beschäftigt,  folgen.     Der  Vf. 
beginnt: 

„Der  Gesetzgeber,  der  seinen  politischen  Schöpfungen  Dauer  verleihen, 
lud  der  Staatsforscher,  der  die  theoretischen  Gedanken  seines  Systems  zn 
leibhaftigem  Leben  hinausführen  will  —  sie  müssen  die  individuelle  typische 
Bestimmtheit  ihres  Volks,  in  seiner  lebendigen  Geschichte,  in  seinen  nationalen 
Anlagep  und  Trieben,  in  seinen  Sympathien  und  Antipathien,  wie  in  demMaasse 
seiner  Bildung  und  seiner  geistigen  Kraft,  denkenden  Sinnes  beobachten  und 
an  diesen  existenten  (aber  freilich  eben  ungemein  schwer  zu  ergründenden, 
Ref.)  Bedingungen  seines  Daseins  ihre  theoretischen  Forderungen  messen.  Sie 
dürfen  nicht,  gleich  dem  Procrustes  des  alten  attischen  Mythos,  den  Leib  ihres 
Volkes  gewaltsam  zerren  oder  grausam  verstümmeln,  auf  dass  derselbe  nur  in 
das  Bette  ihres  wissenschaftlichen  Systems  hineinpasse.*' 

Wir  unterschreiben  dies  aus  voller  Seele,  aber  freilich  lässt  sich 
das  Alles  eben  so  leicht  sagen,  als  schwer  einführen;  zumal  jetzt, 
wo  jeder  sich  einbildet:  Er  und  eben  nur  Er  habe  das  Volk  und 
seine  Bedürfnisse  erkannt!   Liefert  uicht  die  deutsche  Nationalver- 
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sämmlaDg  den  deullichsleo  Beweis?   Waren  hier  nicht   attsgezeicb- 
nete   Geisler  versammelt,   glaubten   sie    nicht   die  Bedfirfnisse  asd 
Wünsche  der  Völker  erkannt  zu  haben?  Und  welches  war  das.Re* 
snltat?  Eine  Verfassung,  die  Niemand  genflgte  ond  Grundrechte,  die 
neben  wenigen  guten,  aber  unpassend  gufassten  Sätzen,  grosseniheils 
längst   bekannte   und   angewendete,    oder    unpraktische,    oder  dei 
Staat  auflösende,  dem  Volke  nur  schmeichelnde  Bestimmungen  eat- 
hielten!    Das  richtige   Erkennen    und   das   Auffinden    der   richtigei 
Mittel,  das  Erkannte  durcbzufiibren  ist  schwer;  und  um  dies  zn  er- 
leichtern,  räth   der  Vf.  zunächst  y,in  der  kräftigen  Gemeinde   die 
feste  Grundlage   des  Staats  zu   erbauen 'S     Die   doppelte   Aufgabe, 
welche  hier  der  Legislation  gestellt  wird,  ist  diese:  einmal  den  Um« 
fang   der  Rechte   richtig  zu  bestimmen,   welche   der  Gemeinde  ge- 
liehen werden  mQssen,  und  sodann  die  Vertretung  derselben  so  za 
gestalten,  dass  dieselbe  als  der  wahre  und  lebendige  Aasdruck  des 
ihr  angehörigen  Brnchtheils   der  Nation  angesehen  werden   köoie. 
Beide  Sätze  begründet  der  Vf.  näher  und  wir  können  nicht  umbii, 
ihm  hier  beinahe  allenthalben  beizustimmen.     „Man  muss  auch  hier 
den    hören,    der  Hunger   hat,   um   seinen  Hunger  zu  stillen;  alleii 
wenn  man,  statt  seinen  Hunger  zu  stillen,  Befehle  von  ihm  annähnei    , 
so  wQrde  sein  Hunger  die  ganze  Gesellschaft  in  Hungersnoth  stOrzes/'    ^ 
Dieser  Satz  —  der  freilich   nicht   Eigenthum   des  Vfs.    ist,   ist  so 
wahr,  dass  man  nur  zu  beklagen  hat,  dass  er  im  Jahre  1848—49    ^ 
von   den  Regierungen    nicht  mehr  beachtet  'worden  ist.     Wir  siid    *, 
daher  auch  mit  der  Folgerung   ganz   einverstanden,   dass  die  Ge-    | 
meinde   nicht   durch   ihre   einzelnen  Glieder  sich   regiere,   sooileiii    i 
durch  freigewählte  Repräsentanten;  freuen  uns  aber  aufriphtig,  da^s 
der  Hr.  Vf.  entschieden  genug  gewesen  ist,  auch  dem  Staat  seiiei 
Einfluss  durch  Bestätigung  oder  in  ähnlicher  Weise  zu  vindieireii 
während  es  ein  Lieblingsthema  der  Neuzeit  ist,  in  jeder,   noch  so 
sehr  modifizirten  Mitwirkung  des  Staats  in  Gemeindeangelegenbeitel 
einen  ungebührlichen  Eingriff  des  Staats  —  d.  h.  der  Regierung  — 
zu   erblicken.     Wir  möchten   aber  für  Landgemeinden   wenigsteis 
noch  einen  Schritt  weiter  gehen  als  der  Vf.,  und  wünschen,  dass 
für  gewisse  Angelegenheiten,  z.  B.  bei  der  jährlichen  Rechaaogt« 
ablegung,  die  ganze  Gemeinde  zugezogen  würde,  weil  der  Erfab-    ^, 
rnng  zufolge  nur  auf  diese  Weise  jedes  Misstrauen  entfernt,  Ver- 
dächtigungen vorgebeugt  und  allen  Mitgliedern  der  Gemeinde  Gele-    •: 
genheit  geboten  werden  kann,  sich  von  der  Schwierigkeit  der  Ar-     i 
beit  selbst  zu  überzeugen.     Es  versteht  sich,    dass  auch  hier  feste     | 
Bestimmungen  zu  treffen  sein  würden,  um  UebergrifTe  zu  vermeidei 
und  dass  man  überhaupt  davon  ausgehen  muss,   möglichst  wenig  10 
Gesetz  zn  sagen  und  möglichst  viel  dem  Ortsstatiit  zu  überlassei; 
somit  aber  den  Fehler  zu  vermeiden,   den  z.  B.  die  in  vieler  Hii- 
sieht  so   vortreffliche   Slädteordnung   Preussens   und   Sachsens  bat« 
Der  Hr.  Vf.  kommt  nun  auf  den  Cardioalpnnkt  —  die  Wahl»  ■■ 
den  Gemeinden.     Er  will  hier  allgemeines  Wahlrecht,  d.  h.  Wahl- 
recht aller  Gcmcindeglieder;  allein  eine  solche  Organ isatioi  4ersel- 
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beo,  dass  das  Volk  nicht  als  eine  unterschieilslose,  gleichartige 
Masse  mit  gleichen  Fähigkeiten  and  darum  auch  gleichen  Hechten 
betrachtet  werde.  Um  dies  zu  ermöglichen,  verlangt  non  der  Vf., 
ius  alle  selbstslflndige  Benifsart,  geistiger  und  materieller  Art,  die 
Gelehrten  und  die  lodnslriellen,  die  Künstler  und  die  Kaufleute,  die 
Beamten  des  administrativen  Dienstes  und  die  Handarheiter  nach 
Ur  Innern  Verwandtschaft  ihrer  Interessen  ihre  Angehörigen  zur 
Einheit  einer  Kt^rperschaft  umschliesse.  In  welcher  Weise  sich 
diese  Corporationen  hilden  mögen,  soll  der  freien  Cntwickelung  der 
iidividoellen  Verhältnisse,  namentlich  des  örtlichen  BedQrfnisses 
tberlassen  bleiben.  Diese  Idee,  die,  wenn  auch  anders  modifizirt, 
ia  dem  Preussischen  Wahlgesetz  zu  finden  ist,  mag  allerdings  die 
Gefährlichkeit  des  allgemeinen  Wahlrechts  wesentlich  mindern;  allein 
wir  f&rchten,  abgesehen  von  vielen  praktischen  Bedenken,  die  sich 
an  manchen  Orten,  namentlich  auf  dem  Lande  dagegen  erheben  wür- 
Jaa,  dass  es  dem  Hrn.  Vf.  wie  so  vielen  Gelehrten  geht,  dass  sie 
lämlich  bei  der  Masse  wie  bei  den  einzelnen  Individuen,  dieselbe 
klare  Ansicht  vom  Staat  und  dessen  wahrem  Wohl,  dieselbe  Ehr- 
ichkeit  und  Selbstverleugnung,  dieselbe  Umbefangenheit  und  Par- 
eilosigheit  voraussetzen,  die  sie  selbst  besitzen.  Man  erwäge  nur, 
im  Eins  zu  erwähnen,  welcher  Streit  z.  ß.  in  einer  Stadt  wie  ßer-  , 
Wf  Leipzig,  Wien  u.  s.  w.  schon  Ober  die  Bildung  solcher  Wahl- 
Lorporationen  entstehen  würde;  wie  schwierig  die  Entscheidung  dar- 
Kber  sein  mQsste  fSr  die  Regierung,  an  di.e  man  doch  zuletzt  recur- 
iren  mQsste,  ob  ein  Buchhändler  zu  den  Gelehrten,  ein  Haarkflnst- 
er  za  den  Künstlern  u.  s.  w.  gehörte.  Wären  aber  die  Corpora- 
ionen  gebildet,  so  würde  wieder  jede  Classe  aus  ihrer  Kategorie 
vlhien  wollen,  weil  jede  meint:  nur  dann  seien  ihre  Interessen  ver* 
treten.  Kurz,  wir  haben  die  Ueberzeugung,  dass  das  allgemeine 
Wahlrecht  auch  mit  dieser  Modification  oder  Beschränkung,  wie  sie 
1er  Hr.  Vf.  vorschlägt,  einen  weit  höhern  Grad  politischer  Bildung 
voraussetzt,  als  dermalen  noch  in  den  meisten  Schichten  der  Ge- 
lellachaft  gefunden  wird.  So  sehr  wir  öberzeogt  sind,  dass  diese 
Bildung  durch  zweckmässige  Gemeindeordnungen  befördert  werden 
kann,  so  sehr  sind  wir  doch  auch  davon  überzengt,  dass  man  auch 
in  Gewährung  der  Freiheit  nur  Schritt  vor  Schritt  gehen  darf.  Der 
Br.  Vf.  geht  nun,  nachdem  er  die  Vertretung  der  Gemeinden  be- 
sprochen hat,  weiter  und  verlangt  auch  Vertreter  „des  Bezirks^^ 
and  „der  Provinz^S  und  will  nun,  dass  die  Vertreter  der  Gemeinde 
die  Vertreter  dos  Bezirks,  diese  diejenigen  der  Provinz,  die  Pro- 
viozialstaaten  aber  die  Vertretung  des  ganzen  Landes,  und  zwar  jede 
Körperschaft  aus  ihrer  eiguen  Mitte  wählen  sollen. 

„Da  bei  der  Einrichtung  der  Staaten  der  Blick  des  Gesetzgebers  wesentlich 
•ber  auch  dabin  gerichtet  sein  muss — föhrt  der  Vf.  S.259  fort —  ein  grosses  na- 
tionales Leben  zu  wecken  und  zu  erhalten,  so  wäre  ein  Wahlgesetz,  welches  nur 
einen  kleinen  Bruchtheil  dieses  Volks  an  dem  Werke  der  Wahl  betheiligte,  die- 
ser höchsten  Absicht  zuwider  und  eben  so  unbarmherzig,  als  politisch  unweise. 
Darum  ist  zu  jenen  Repräsentanteukörpero  noch  ein  anderes  Element  aufzufin- 
den, welches  in  dem  Gros  der  Bevölkerung  selbst  wurzelt,  und  dieses  Element 
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sollen  die  socialen  Genossenschaften  sein ,  welche,  wie  sie  das  ganze  Volk  um- 
fassen, uns  als  die  berechtigten  Vertreter  desselben  erscheinen.  Es  sollen  diese 
Genossenschaften  stets  die  Hälfte  der  Repräsentanten  der  Vertretungen  aller 
höhern  Stufen ,  der  Vertretungen  des  Bezirks,  der  Provinz,  des  Staats  wählen. 
Wie  sie  nun  aber  einzig  die  Repräsentanten  der  Gemeinde  wählen ,  so  sollen  zu 
den  Wahlen  des  Bezirks  zur  Hälfte  die  von  ihnen  erwählten  Repräsentanten  der 
Gemeinde,  Magistrat  und  Stadtverordnete,  mit  ihnen  coneurriren;  die  Wah- 
len der  Provinzia! Vertretung  geschehen  ebenfalls  zur  Hälfte  von  ihnen,  in  die 
andere  Hälfte  theilen  sich  die  Vertretungen  der  Gemeinde  und  des  Bezirks, 
welche  diese  jede  zu  einem  Viertheile  wählen ;  und  die  nationale  Repräsentation 
des  Staats  empfängt  die  Hälfte  ihrer  Mitglieder  von  den  socialen  Genossen- 
schaften, die  andere  Hälfte,  je  zu  einem  Sechstbeil^  von  der  Vertretung  der 
Gemeinde,  des  Bezirks,  der  Provinz. ^^ 

Der  Eintritt  in  einen  dieser  Repräsentantenkörper  soll  dadurch 
bedingt   sein,   dass   der  Vertreter   der  höhern  Stufe  zuvor  Mitglied 
der  Vertretung  des  zunächst  niedern  Grades  gewesen  sei;    so  dass 
z.  R.  nur   der    Rezirksvertreter  wählbar   ist  zu   den  ProvinzialsIdR- 
den  und  aus  den  Staaten  der  Provinzen  die  nationale  ReprMsenlatioR 
hervorgeht.     Wir   geben    zu,   dass   der   ganze  Vorschlag   sinnreich 
und  conseqnent  ist;    fürchten  aber,    dass  —  wie   schon   angedeutet 
wurde  —  praktische  Schwierigkeiten  aller  Art  bei  der  AosfÜhrung 
sich    zeigen    würden,    dass   zwischen    den,    auf  verschiedene  Weise 
•  Gewählten   sehr   bald  ein  Parteiverhältniss  sich  bilden  dürfte,   wel- 
ches die  Nationalvertreter  in  solche,  die  wirklichen  Volksvertreter, 
und  in  solche,    die  nur  Interessenvertreter  seien,    spaltete  u.  t.  w. 
Unseres  Erachtens  ist  bei  allen  Wahlen  der  möglichst  einfache  Weg 
der  beste.     Massiger  Gensns  —  damit  man  nicht  die  Reichen  deo 
Armen  vorziehe  und  doch  andeute,  dass  die,  die  dem  Staate  Etwas 
geben,  präsumtiv  mehr  Interesse  fürs  allgemeine  Wohl  haben,  al» 
die,  welche  ^fichis  geben  —  zweckmässige,  d.  h.  die  Verhältnisse 
und  Gewohnheiten  der   einzelnen  Thcile  gehörig   berücksichtigende 
Bezirkseintheilong,   und  endlich  möglichst  geringe  BeschränkoBg  ii 
der  passiven  Wahl  —  wird,   so  glauben  wir,   immer   noch  zo  den   . 
ei*wunschtesten  Resultate  führen.     Will-  man  aber  die  Vertretung  der 
ivemeinden  u.  s.  w.  zum  Grunde  legen,  dann  lasse  man  nach  gewissea 
Bezirken  die  Vertreter  des  betr.  Rezirks  oder  des  Kreises  mit  des 
betr.  Gemeindevertretern  der  verschiedenen  Orte  innerhalb  des  Be* 
zirks  oder  Kreises  zusammentreten  und  wählen.  —   Doch  es  ist  hier 
nicht  der  Ort,  solche  Ideen- auszuführen;  jedenfalls  muss  man  deo 
Vf.  dankbar  sein  für  seine  durchdachten  Vorschläge,  die  immerhia 
nach  and  nach  zu  etwas  Resserero  führen  können,  als  wir  dermalei 
besitzen.     Leider  sind  freilich  in  diesem  Augenblick  did  deutsches 
Angelegenheiten  dergestalt  verwirrt,  dass  man  froh  sein  muss,  wenn 
die  einzelnen  kleinen  Staaten  wenigstens  das  constitutionelle  Priacip 
aufrecht  erbalten ;  dass  man  aber  an  eine  constitutionelle  Verfassung 
für   Deutschland    kaum    noch    ernstlich   zu  denken  wagt.      Dass  der 
Vf.  beiläufig  auf  wichtige  Fragen,   z.  R.  auf  die  Frage:   wie  lange 
die  Legislaturperiode  der  Volksvertretung  dauern  soll  —  er  ainint 
sechsjährige  Legislaturperioden   mit  einer  Erneuerung  zum  drittel 
Theil  aller  zwei  Jahre  an  —  ferner  auf  die  Frage;   ob  Beamte,  ■>• 
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inentlich  *4ie  Minister,  Volksabgeordnete  sein  können  —  er  bejaht 
sie  -—  ob  den  Deputirten  Tagegelder  zu  geben  —  er  ist  dafür,  vor- 
ausgesetzt, dass  dabei  nicht  zu  hoch  gegriffen  werde' — ;  welche  Mit- 
gliederzabl  der  Repräsentantenkörper  enthalten  solle?  n.  s.  w.  zukommt 
und  dabei  mit  Angabe  dessen,  was  in  den  wichtigeren  Verfassongen 
darQber  gilt,  das  Für  und  Wider  beleuchtet  und  dann  seine  eigene 
Ansicht  motivirt  ausspricht,  versteht  sich  eigentlich  von  selbst,  und 
wir  fQhren  es  nur  deshalb  ausdrQcklicb  an,  weil  auch  darin  manche 
scharfsinnige,  treffende  Bemerkung  vorkommt  und  {therall  das  red- 
liche Streben  des  Vfs.  durchleuchtet,  möglichst' erschöpfend  zu  sein. 
VortrefBich  iasbesondere  ist  auch  das,  was  er  über  die  Form  der 
Verhandlungen  und  über  die  Presse  sagt. 

„Achtang  muss  die  Triebfeder  des  Gehorsams  der  freier  Völker  sein,  wäh* 
rend  die  Furcht  allein  die  sclavischeD  Völker  zum  Gehorsam  belegt.  Ohne  die 
Achtung  wird  es  bald  keine  Freiheit. mehr  geben,  ohne  die  Auhe,  ohne  die 
Würde  der  berathenden  Versammlungen  wird  es  bald  keine  Beratbung  mehr 
geben." 

Wie  ganz  anders  würde  z.  ß.  jetzt  das  hessische  Volk  zu  sei- 
nen Regentenhause  stehen  und  wie  ganz  anders  würden  des  Publi- 
enms  Urtheile  über  die  dortigen  trostlosen  Zustände  ausfallen,  wenn 
die  dortige  Regierung  wahrhaft  geachtet  wäre.  —  Der  HI.  Abschn. 
endlich,  den  wir  absichtlich  erst  jetzt  näher  betrachten  wollen,  be- 
schäftigt sich  mit  dem  „bildenden  Princip  der  2.  Kammer  und  der 
Zusammensetzung  der  Einen  Kammer  im  Einkammersystem*'  und 
eitbSit  sodann  eine  „kritische  Beleuchtung  der  Grundsätze  der  ver- 
schredenen  europäischen  und  amerikanischen  Verfassungen  his  herab 
zu  unsern  Tagen,  in  Röcksicht  auf  die  Bildung  der  Nationalreprä- 
sentation.^^  Nach  einem  einleitenden  kräftigen  Vorwort,  in  welchem 
immer  wieder  darauf  hingewiesen  wird,  dass  den  Besten  die  Herr- 
schaft gebühre,  und  dass  es  gelte,  die  Völker  durch  Gewährung  der 
Theilnabme  an  der  Herrschaft  politisch  zu  erziehen,  und  dass  es 
(hirauf  ankomme,  ebensowohl  die  Scvlla  eines  ausschweifenden  Mas- 
seoregiments  zn  verhüten,  wie  dieCharybdis  einer  einseitigen  Aristo- 
kratie des  Verdienstes  zu  umschiffen,  versucht  der  Vf-  die  i'eiche 
Mannigfaltigkeit  der  bestehenden  und  untergegangenen  Verfassungen 
so  weit  als  möglich  unter  bestimmten  Rubriken,  nach  dem  der  Volks- 
vertretung derselben  zum  Grunde  liegenden  Hauptgedanken,  syste- 
iDatisch  abzuhandeln;  und  es  ist  unsers  Bedünkens  dieser  nicht 
leichte  Versuch  in  der  That  recht  gut  gelungen  und  sogar  mit  Geist 
durchgeführt;  überall  ist  bei  den  verschiedenen  Kategorien  und  be- 
ziehentlich den  einschlagenden  wichtigen  Fragen  über  Census,  Ver- 
tretung gewisser  Hauptinteressen,  über  directe  und  indirecte  Wahlen 
D.  8.  w.  eine  sehr  ernste  und  gediegene  Kritik  beigefügt,  der  man, 
wenn  man  auch  keineswegs  mit  Allem  einverstanden  sein  kann,  doch 
volle  Gereetigkeit  widerfahren  lassen  muss. —  Jedenfalls  gehört  das 
Buch  unter  die  bedeutenderen  Erscheinungen  in  diesen  Zweige  der 
Literatur;  und  namentlich  wird  auch  der  zuletzt  erwähnte  3.  Ab- 
schnitt Staatsmännern  von  hohem  Interesse  sein,  die  darin  eine 
Uebersicht  und   kritische   Beleuchtung  vieler  Verfassungen   finden, 
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deren  Sludinm  ansserdem  nicht  wenig  Zeit  und  MBhe  kostel«  Es 
sollte  uns  freuen,  wenn  wir  den  Vf.  recht  bald  wieder  auf  diesem 
slaatswissenschaftlichen  Gebiete  fänden.  Vielleicht  würde  er  aucfi 
dann  noch  mehr  als  im  vorlieg.  Buche  darauf  bedacht  sein,  Wieder- 
holungen, die  allerdings  ziemlich  häufig  vorkommen,  und  einzelne, 
theiis  minder  gewöhnliche,  theils  leicht  zu  Missversifindnissen  Anlass 
gehende  Ausdrücke  zu  vermeiden. 
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[4440]  Mathematische  Abhandlungen  von  Dr.  Oskar  8chl9mileh ,  Prof.  d. 
höh.  Math,  an  der  K.  Sachs,  techn.  Bildungsanstalt  zu  Dresden.  Dessau, 
Katz.    lS30.    151S.  mitl  (lithogr.)Fig.-Taf.    gr.  8.     (1  Thlr.  6  Ngr.) 

Vorliegendes  Heft  enthalt  fünf  Abhandlungen  des  fruchtbaren 
Verfassers:  1)  Ueber  das  Theorem  von  Mac  Laurin  (S.  I — 28),  ffir 
welches  die  Grenzen  seiner  Gültigkeit  in  dem  allgemeinen  Fall  be- 
stimmt werden,   wo  man  sich  die  Veränderliche  x  unter  der  Form 

r  (cos  t  +  }/ — 1  sin  t)  =  re*'  enthalten  denkt.  2)  Ueber  die 
BOrmannsche  Reihe  (S.  29 — 82),  welche  bekanntlich  diejenige  Ent- 
wickelung  einer  Function  von  nur  einer  VerMnderlichen  ist,  die  nach 
Potenzen  einer  von  der  Veränderlichen  selbst  verschiedenen,  aber 
auf  bekannte  Weise  von  ihr  abhängifren  Hanptgrösse  fortschreitet 
3)  [Jeher  approximative  Quadraturen  (S.  83 — 122).  "  4)  üeber  ein 
Doppelintegral  mit  zwei  willkürlichen  Functionen  (S.  123  — 132)« 
5)  lieber  die  Bestimmung  der  Masse  bei  ungicichftirmiger  Dichtig- 
keit (S.  133—50). 

|4441 1  Die  allgemeine  Umkehning  der  Reihen  nebst  Anwendung  derselben 
auf  die  vollständige  Lösung  numerischer  Gleiclmngen  von  Ferd-  KCIX* 
Giessen,  (Heyer'sUmvers.-BuchhandL)    1850.     ö^iS.  gr.4.     (1  Thbr.) 

Der  Verf.  dieser  Schrift  —  Bittmeisler  in  der  grossherz.  hess. 
Gensdarmerie  —  beginnt  mit  der  Eotwickelung  des-  Polynomions 
y"=[A-hBx+Cx*+Dx'-4-Ex*-4-...]",  welche  er  bis  zur  lOten  Peteai 
von  X  fortfuhrt,  und  geht  dann  über  zur  Umkebrung  des  Polyno- 
miums  von  der  Form  x"=AyP-4-ByP^''-4-CyP^'''-4-...,  die  er  mit  der 
Bemerkung  einleitet,  dass  die  praktische  Brauchbarkeit  des  zd  est- 
wirkelnden  Umkehrungsgeselzes  von  einer  delaillirten  Darstellaag 
abhängt  und  bei  einer  combinatorischen  ganz  entschwindet.  S.lOlT* 
folgt  die  Umkehrung  des  Polynomiuros  von  der  Form  x=Ay*-l' 
ßyb+Cx"-fDx<*-4-Ex"-h...  S.  13  ff.  Die  Umkehrung  des  Polyoonioms 
x=Ay-f  By^-fCy^-fDy*-HEx\  wovon  die  11  ersten  Glieder  aasgeßbrt 
sind.  S.  16  folgt  endlich  der  Hauptgegenstand  der  Schrifl:  die 
Anwendung  der  allgemeinen  Umkehrungsformel  aaf  die  LOsnng  aa- 
merischer  Gleichungen.  Diese  Lösung  ist  indess  nur  bis  suni  6* 
Grade  incl.  fortgeführt;  wenn  nun  auch  der  Vortbeil,  de»  sie  vor 
andern   bisher  aufgefundenen  Lösungen  gewahrt,  in   hohea  Grade 
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problematisch  sein  magf  so  ist  doch  dem  hier  gelieferten  Beitrage 
zur  Lösung  der  Aufgabe  sein  Interesse  nicht  abzusprechen. 

[444!2]  Uranas.  Uebergangsheft  zu  dem  beschleunigten  Eo'scheinen  des 
beTorstehenden  neuen  Jahrganges,  enthaltend:  die  äusserst  concentrirte 
Uebersicht  der  vornehmsten  und  wichtigsten  Himmelsercheinungen  im  3. 
lind  4.  Quartal  oder  2.  Semester  des  J.  1850,  berechnet  fiir  den  Horizont 
der  Sternwarte  zu  Breslau.  V.  Jahrgang,  in  Vierteljahrsheften  heraus- 
gegeben von  der  königl.  Universitätssternwarte  zu  Breslau  durch  deren 
Director  Dr.  P.  H.  L.  Pruas  V.  BogUSlawski.  Breslau,  (Korn.)  1850. 
14  S.    \ex:s. 

Mit  Vergnfigen  werden  die  Freunde  der  Astronomie  aus  dem 
Titel  dieses  Hefts  entnehmen,  dass  diese  seit  1846  erscheinende 
synchronistisch  geordnete  Epheroeride  aller  Himmelserscheinungen, 
vor  der  Hand  wenigstens,  nicht  eingehen  wird,  wie  zu  befurchten 
sland.  Aber  in  der  Art  ihres  Erscheinens  tritt  eine  Aenderung  ein. 
Statt  vierteljäbrlicb,  wie  bisher,  wird  sie  künftig  halbjährlich  er- 
scheinen. Der  Druck  des  ersten  Semesters  von  1851  hat  bereits 
bei  Auslieferung  des  gegenwärtigen  Heftes  begonnen  (dessen  Er- 
seheinen durch  eine  schwere  Erkrankung  des  Bearbeiters  der  litho- 
grapbirten  Illustrationen  eine  Verspätung  von  noch  nie  dagewesenem 
Umfange  erlitten  bat),  so  dass  er  nach  der  Versicherung  des  Her- 
aosgebers  noch  im  September  d.  J.  beendigt  sein,  und  die  Vcrsen- 
daog  mit  Anfang  Ol;lober  ausgeführt  werden  wird.  Wir  kOnnen  nur 
w&Dschen,  dass  es  dem  Herausgeber  diesmal  gelingen  möge,  Wort 
zu  halten. 

[4443]  Neues  Weltsystem.  Dargestellt  wie  es  ist  von  Andr.  Weinbach  in 
Grbach  im  Rheingau.  Mainz,  Kupferberg.  1850.  16  S.  mit  9  lithogr. 
Tafeln,    gr.8.     (lONgr.) 

Wieder  Einer  der  das  copernieanische  Weltsystem  stürzen  zu 
können  meint,  aber,  kein  zweiter  Tycho,  sondern  ein  Ignorant  ersler 
Grösse.  Im  Vorwort  erfährt  man,  dass  der  Verf.  schon  in  seinen 
froheren  Jahren  bei  Durchlesung  astronomischer  Bücher  grossen 
Zweifel  in  die  Hichtigkeit  der  angegebenen  Grössen  und  Entfernun- 
gen der  Himmelskörper  gesetzt  hat.  „Besonders  auffallend  waren 
mir  die  verschiedenen  Grössen  eines  und  desselben  Körpers;  z.  B. 
eisige  Astronomen  geben  an,  die  Sonne  sei  21  Mill.,  andere  sagen, 
sie  sei  20 «  und  wieder  andere  sagen,  sie  sei  19.^  Mill.  Meilen  von 
der  Erde  entfernt.  Bei  dem  Durchmesser  der  Sonne  variiren  ihre 
Aageber  auch  um  einige  tausend  geographische  Meilen.^^  Dieses  ver- 
anlasste den  Vf.,  die  Sache  näher  zu  untersuchen;  zum  Glück  setzt 
er  hinzu:  ,, soviel  in  meinen  Kräften  stand  und  meine  sehr  einfachen 
listmneBte  mir  erlauben.'^  Und  siehe  da —  nach  vieler  Mühe  und 
grosser  Anstrengung  gelang  es  ihm,  das  ganze  bisherige  Gebäude 
der  Astronomie  über  den  Haufen  zo  werfen,  und  zwar  mittelst  einer 
ganz  einfachen  Messmethode,  die  durch  die  beigegebenen  Figuren- 
tafela  erläutert  ist.  „Das  Ganze  —  so  schliesst  das  Vorwort  —  ist 
grossartig  aber  doch  sehr  einfach.^'     Nur  zur  Belustigung  unserer 
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Leser  iheilen  wir  noch  die  Quintessenz  des  neuen  Weltsystems  mit: 
1)  die  Erde  ist  der  Mittelpuoct  unsers  ganzen  Weitsystems.     Dann 
folgt  der  Mond;  weiterhin  die  Sonne;  diese  macht  eine  halbjährliche 
Pendelbewegyng  von   47^  aus   dem  Zeichen  des  Steinbocks  lo  das 
des  Krebses  und  umgekehrt.     Ihr  Durchmesser  ist  gleich  dem  der 
Erde  45®  oder  1218^  Meilen,   ihre  Entfernung  von    der  Erde  ist 
genau  90  halbe  Erddurchmesser  oder  77400   geogr.   Meilen.     Die 
Sonne   umkreisen   erst  Merkur,   dann   die   Venus,   dann    die   obern 
Planeten,    deren  Bahnen  alle  von  Osten  nach  Westen  gehen,  („sie 
haben  keine  rückgängige  Bewegung,  wie  bisher  angegeben  wurde*'). 
Dann  folgt  der  obere  Himmel  (in  Parenthese  setzt  der  Verf.  hinzu: 
Fixstern);  dieser  dreht  sich  in  365  T.  5  St.  49  Min.  um  seine  ei- 
gene Axe,  ebenfalls  von  Osten  nach  Westen.  —  Doch  genug,  schon 
haben  wir  zuviel  Worte  und  zuviel  Raum  an  den  Unsinn  verschwen- 
det.    Wenn  irgendwo,   so  bewährt  sich  in  der  Astronomie  das  alte 
Wort:  ars  non  habet  osorem  nisi  ignorantem. 
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[4444]  Reise  nach  dem  Nordosten  des  europäischen  Kusslands,  durch  die 
Tundren  der  Samojeden,  zum  Arktischen  Uralgebirge ,  auf  Allerhöchsten 
Befehl  für  den  Kaiserl.  botanischen  Garten  zu  St.  Petersburg  im  Jahre  1837 
ausgeführt  von  Alex.  Gust.  Schrenk.  1.  Theil.  Historischer  B^cht 
Mit  2  Steindrncktaf.  Dorpat,  1848.  (Leipzig,  L.  Voss.)  XLIV u.  730  S. 
gr.  8.     (n.n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

Für  die  genauere  Erforschung  bisher  wenig  oder  fast  gar  nicht 
gekannter  Theile  des  grossen  russischen  Reiches  in  Asien  und  Amerika, 
wie  für  die  Erweiterung  der  Länder*  und  Völkerkunde  überhaopt 
sind  seit  einer  Reihe  von  Jahren  grosse  Anstrengungen  voa  Russlaod. 
aus  gemacht  worden  und  auch  das  vorlieg.  Werk,  desseo  2«  den 
naturhistorischen,  insbesondere  botanischen  Bericht  enthaltender  Theil  - 
nächstens  erscheinen  wird,  legt  ein  ehrenvolles^ Zengniss  von  dem 
wissenschaftlichen  Eifer  seines  Vfs.  ab.  Von  der  kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  St.  Petersburg  mit  der  2.  Classe  des  Oemidow- 
sehen  Preises  beehrt,  ist  erst  jetzt  (Oct.  1850)  dieser  1.  Tbl.  io  dei 
Buchhandel  gekommen,  welcher  den  Rechenschaftsberichl  des  b«»  . 
kannten  unermüdlichen  Reisenden  und  Botanikers  des  kaiserl.  boti« 
nischen  Gartens,  AI.  Gust.  Schrenk,  über  . seine  Reise  nach  de« 
nördlichen  Ural  enthält,  in  einen  Theil  Russlands,  welcher  ia  der 
letzten  Zleit  die  besondere  Aufmersamkeit  der  Forscher  auf  sich  ge- 
zogen hat. 

Die  Beschreibung  dieser  Reise,  voller  Früchte  für  verscbiedese     i 
Zweige  der  Wissenschaften,  wurde  in  ihrem  geognostiseben,  gao-     * 
graphischen  und  naturhistorischen  Inhalte  von  dem  Akademiker  Obent 
Helmersen,  und  in  ihrem  ethnographischen  und  linguistiscbeD  lihalte 
auf  den  Vorschlag  des  Akademikers  Sjögren  von  dem  erst  oeserlieli 
aus  jenen  Gegenden  zurückgekehrten  Dr.  .Gastreo  durcbgesebea  uid 
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und  geprflft,  nad  Ref.  benutzt  lo  seinem  kurzen  Berichte  zugleich 
das  im  Supplement  zu  dem  8*  Bde.  des  Bulletin  histor.-philolog. 
erschienene,  in  russischer  Sprache  geschriebene  Gutachten  der  ge- 
nannten Herren.  —  Von  St.  Petersburg  aus,  das  Ur.  Schrenk  am 
14.  April  1837  verliess,  nahm  derselbe  seinen  Weg  Qher  Archangel 
und  Mesenj  nach  Ustj-Zyljma  an  der  Pctschora  und  dann  das  Haupt- 
)i;ebiet  der  Samojeden,  die  sogenannte  Bolschesemelsche  Tundra,  in 
der  Richtung  der  Ghaipadörschen  Bai  durchschneidend,  erreichte  er 
das  nicht  hohe  Paichogebirge,  welches  zuletzt  von  dem  Obersten 
Hoffmann  genau  untersucht  wurde.  Von  hier  aus  folgte  er  dem 
Gebirgsrücken  und  nachdem  er  die  Ugor-Strasse  erreicht  halte,  be- 
sQcbte  er  das  südliche  Ende  der  VVaigatschinsel ,  wendete  sich  dann 
in  südöstlicher  Richtung  durch  das  Gebirg  und  erreichte  die  Gegendy^ 
wo  sich  der  Hanptrücken  des  Ural  anschliesst,  d.  h.  den  Berg  Goro- 
nag  unter  67^  30'  nördl.  Breite.  Von  hier  aus  kehrte  er  durch 
dieselbe  Bolschesemelskische  Tundra,  durch  Pustosersk,  Mesenj  und 
Archangel  am  31.  Oct.  nach  der  Residenz  zurück.  —  Bei  aller 
Kürze  dieser  Reise  (Hr.  Sehr,  hielt  sich,  wie  wir  sehen,  nicht  länger 
als  7  Monate  auf)  gelang  es  ihm  doch,  einen  ungewöhnlich  grossen 
Vorratb  von  Beobaehtungen  und  Nachrichten  zu  sammeln  und  ob- 
gleich der  Zweck  seiner  Reise  hauptsächlich  ein  botanischer  war, 
so  hatte  er  doch  auch  mehrere  andere  Zweige  des  Wissens  fort- 
während im  Auge,  namentlich  die  Geognosie,  Zoologie,  Geographie, 
Meteorologie,  Statistik,  Linguistik  und  Ethnographie.  Seine  Er* 
fabrungen  bearbeitete  Hr.  Sehr,  in  zwei  starken  Bänden,  von  welchen 
dieser  1.  ausser  dem  ausfühu'Iichen* Tagebuche  die  Reise  selbst,  den 
Bericht  über  die  auf  dem  Wege  gemachten  Beobachtungen  und  aus- 
führliche Nachrichten  über  den  heutigen  Zustand  der  Samojeden 
and  Syrjänen,  über  ihre  jetzigen  und  wahrscheinlichen  künftigen 
Sebicksale  enthält,  l^er  zweite  Band  wird  in  14  Abschnitten  die 
Orographie,  Geognosie,  Paläontologie,  Meteorologie,  Hydrographie, 
^  Geschichte  der  Reisen,  Alterlhumskunde,  Sprachwissenschaft,  In- 
dottrie  u.  s.  w.  enthalten.  —  Hr.  Oberst  Helmersen  zeigt  in  seinem 
g;Qlacbtlichen  Bericht,  dass  das  Ende  des  Ural  und  die  angrenzenden 
Gegenden  des  Petschora  bis  in  die  neuesten  Zeiten  für  die  Wissen- 
schaft ein  ganz  unbekanntes  Land  waren,  und  nennt  Hrn.  Schrenks 
Reise  dahin  eine  Entdeckungsreise.  Obgleich  die  Resultate  der 
späteren  Reisen  des  Grafen  Keyserling  und  des  Hrn.  v.  Krusenstern 
im  J.  1843,  sowie  die  des  Obersten  HofTmann  im  J.  1848  nach  jenen 
Gegenden  früher  erschienen  sind,  als  der  verspätete  Bericht  des 
Bm.  Schrenk,  so  kann  man  doch  dem  letzteren  das  Verdienst  nicht 
entziehen,  der  erste  gelehrte  Beobachter  gewesen  zu  sein,  der  bis  zu 
diesen  hohen  nördlichen  Gegenden  vordrang.  Seine  Untersuchungen 
werfen  viel  neues  Licht  auf  einige  wichtige  Fragen  der  botanischen 
Geographie,  der  Geognosie  und  Paläontologie  des  arktischen  Urals, 
auf  die  geographischen  und  hydrographischen  Verhältnisse  des  dor- 
tigen Landes,  sowie  auf  die  Handelswege,  den  Zustand  des^Handels, 
die  Industrie  und  den  Fang  der  Thiere  in  diesen  Gegepden.    Ueber- 
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dem  macht  uns  Hr.  Sehr,   zuerst  mit  dem  Bergrü^en   des   Pachoi 
bekannt    und    wesentlich    erweitert    er    unsere   Kenntniss   fiber   die 
Waigatschinsel,  über  das  Land  der  Samojeden  und  insonderheit  fiber 
die  Bolscbesemelscbe  Tundra.     Ja  er  hat  sich  sogar  bemüht,  durch 
fleissiges  Studium   der  Geschichte  der  nördlichen  Reisen  Oberhaupt 
sein  Buch  für  den  Leser  noch  belehrender  zu  machen.    —    Nicht 
weniger  empfehlend  berichtet  Hr.  Gastren  über  den  ethnographischen 
Theil  dieser  Keise  in  die  Samojedischen  Tundren.     Die  verhftitniss- 
massig  so  kurze  Zeit  seines  dortigen  Aufenthalts  machte  es  ihm  un- 
möglich, noch  tiefer  in   die  Sphäre   des   innern,   geistigen    Lebens 
des  Volkes  einzudringen;  aber  desto  vollständiger  und  befriedigender 
sind*  die   Aufklärungen   über  die   äusseren   Lebensverhältnisse   ver- 
schiedener Stämme,  mit  denen  er  Verkehr  hatte.    Als  Naturforscher 
gewohnt  mikroskopisch  selbst  den  kleinsten  Theil  des  Gegenstandes 
zu  betrachten,   lässt  er  auch  als  beschreibender  Ethnograph  nichts 
seiner  Aufmerksamkeit  entgehen  und  beschreibt,  was  ihm  Bemerkens- 
werthes  vorkam,  mit  grosser  Genauigkeit.     So  ist  es  wohl  möglich, 
dass   der  ethnographische  Theil  seiner   Beschreibung  kleinlich   und 
nicht  bedeutsam   genug  Manchem   erscheint,   aber  für  den   wissen- 
schaftlichen Forscher  hat  dieser  einen  hohen  Werth,   da   er  nach 
Castrens   Versicherung  eine    treue    Schilderung   enthält.     Offenbar 
verfolgte  Hr.  S.  sein  Ziel  mit  Eifer  und  Liebe,  und  obwohl  in  dem 
ethnologischen  Theile   einige   Fehler  sich   finden,   die   in   einer  zu 
flüchtigen   Betrachtung  der   dortigen  Zustände  ihren  Grund    haben, 
so  gleichen  sich  diese  Mängel  durch  die  anderweiten  scharfen  und 
richtigen    Beobachtungen    des    Vfs.    wieder   aus.   —    Als   eine  der 
schwächsten  Parlhien  des  ethnographischen  Theils  der  Beschreibung 
glaubt  Hr.  Castren  den  vergleichenden  Blick  bezeichnen  zu  müssen, 
den   der  Reisende   auf  die  Samojeden  und   die  Ischemsischen  Syr- 
jänen    wirft.     Indem     nämlich    Gastren    die    Letzteren    vcrtheidigt, 
überführt  er  denselben  einer  entschiedenen  Partheilichkeit  für  die 
Ersleren.     Die  Ischemsischen  Syrjänen  werden  von  Hrn.  Sehr,  als 
ein  durchaus  halsstarriges,  listiges,  geiziges  und  eigennütziges  Volk 
geschildert;   er  beschuldigt  sie  des  Mordes,   der  Rjfuberei  und  der 
verwerflichsten  Schaudthuten;  mit  einem  Worte,  an  ihrem  Gbarakter 
bleibt  nicht  ein  weisser  Flecken.    Und  gerade  bei  den  Iscbemsiscbei 
Syrjänen  fand  Gastren  mehr  gute  und  rühmliche  Eigenschaften  als 
bei  allen  ihren  Nachbarn  und  besonders  lobt  er  ihren  milden  naJ 
sanften  Gharakler,  von  welchem  selbst  ihre  Volksgesänge  Zeugniss 
geben.     Diese  lohenswerthen  Eigenschaften,   verbunden  mit  ausge- 
zeichneter Gutmüthigkeit  und  Dtenslfertigkeit   bezeigt   der  Syrjlie 
im  Verkehr  mit  jedem,  der  sich  ihm  nur  treuherzig  unJ  mit  Ver- 
trauen nähert.     Von  der  Zuverlässigkeit  und  Redlichkeit  der  Syrji-  •  1 
nen  versichert  Hr.  Gastren  die  deutlichsten  Beweise  selbst,  erfahret     ^ 
zu  haben.    Er  gesteht  dabei  vollkommen  zu,  dass  es  Tadel  verüieae, 
wenn  die  Syrjänen,  wie  es  der  Fall  ist,  auf  unerlaubtem  Wege  sich 
die  ElcnUiiere  der  Samojeden  zueignen,   meint  aber,   es  gescheke 
diess  keineswegs' in  einer  ausgedehnteren  Weise  als  es  jedes  andere 
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Volk  an  ihrer  Stelle  thutf  wOrde,  und  behauptet,  dass  seihst  die 
Mehrzahl  der  Syrjünen,  wie  er  sieh  bei  seinem  Aufenthalte  in 
Ischemsk  selbst  Oberzeugt  habe,  nicht  nur  dieses  Verfahren  einer 
kleinen  Anzahl  Böswilliger  unter  ihnen  nicht  hillige,  sondern  dass  sie 
sogar  bereit  seien,  um  ferneren  Verfolgungen  ein  Ende  zu  machen, 
die  (Jebeltbäter  ans  ihrer  Milte  ausznschliei^sen.  Hr.  Caslren  ver* 
sichert  daher,  die  Syrj[fnen  seien  in  der  Mehrzahl  ein  achtnngswer- 
thes,  gutgesinntes  Volk  und  die  schlechte  Gesinnung  gehöre  bei  ihnen 
^Biter  die  Ausnahmen.  Hr.  Schrenic  hatte  dagegen  hei  seiner  Schil- 
derung der  Syrjänen  namentlich  nur  die  Letzteren  im  Auge,  seine 
warme  Theilnahme  fär  die  Samojeden  leitete  ihn  irre  und  liess  ihn 
die  guten  Eigenschaften  ganz  übersehen,  welche  den  Kern  des  Syr- 
jftnischen  Volkes  zieren.  —  Allein  wenn  man  von  diesen  schwachen 
Seiten  und  Mängeln  absieht,  welche  auch  hinlänglich  durch  die 
Schnelligkeit  der  Reise  entschuldigt  worden,  so  verdient  das  um- 
fangrefche  Werk  und  namentlieh  auch  der  ethnographische  Theil 
alles  Lob.  Und  desshalb  hat  die  kaiserl.  Akademie  der  Wissen- 
ichaften  mit  Bezug  auf  die  günstigen  Gutachten  der  genannten  sach- 
kondigen  Männer  Hrn.  S.  die  zweite  Classe  des  DemidoflTschen  Preises 
zuerkannt,  was  dem  vorlieg.  Werke  auch  in  weiteren  Kreisen  zur 
besondern  Empfehlung  gereichen  muss. 

[444S]  Reise  nach  den  Joniscben  Inseln.  Von  Dr.  Friedr.  Liebetrat. 
Hamburg«  Agentur  des  Rauhen  Hauses.  1850.  XVI  u.  439  S.  8. 
(1  Thlr.  22V2  Ngr.) 

Der  Vf.  dieser  Reisebeschreibung  —  dem  wir  übrigens  schon 
lof  anderem  Gebiete  wissen schaftl.  Thätigkeit  („Die  Ehe  nach  ihrer 
Idee  und  ihrer  geschichtl.  Enwickelung,'^  Berl.  1834)  begegnet  sind 
—  improvisirte  die  Reise,  welche  er  hier  schildert,  im  Spätsommer 
'  1849,  und  auch  die  Beschreibung  derselben  bezeichnet  er  als  eine 
balbimprovisirte,  indem  er  erst  später  den  Entschluss  fasste,  die 
ohne  besondere  Vorbereitungen  unternommene  Reise,  namentlich  in 
der  Absicht  zu  beschreiben,  um  „die  einzigartige  und  unvergleich- 
liche^^ Insel  Ithaka  dem  Dunkel  der  Vergessenheit  zu  entreissen. 
Hieran  knOpfte  sich  spfiter  die  Erzählung  der  ganzen  Reise.  Es 
war  ihm  dabei  hauptsächlich  darum  zu  thun,  seine  eigenen  An- 
ichanungen  in  Betreff  der  wundersamen  Inseln  und  ihrer  prächtigen 
Natur,  so  wie  ihrer  Bewohner,  insoweit  er  dies  vermocht,  treu  «wie- 
derzugeben, nicht  abpr  eine  Beschreibung  der  von  ihm  besuchten 
Inseln  in  historischer^  statistischer  und  antiquarischer  Hinsicht  zu 
liefern.  In  Bezug' auf  Geographie  und  auf  die  gegenwärtigen  allge- 
aeineren  politischen  Verhältnisse  der  jonischen  Inseln  theilt  er 
nanebes  Interessante  mit,  und  er  fand  sich  dazu  um  so  mehr  veran- 
lasst, da  er  gerade  zn  der  Zeit,  auf  der  Insel  Cephalonia  sich  befand, 
als  der  bald  nachher  unterdrOckte  Aufstand  unter  den  Landleuten 
zweier  Dörfer  daselbst  ausbrach.  Hatte  auch  derselbe  seinen  Haupt- 
grund zunächst  in  der  misslichen  Lage  der  ärmeren,  arbeitenden 
Klasse,  im  Verhältniss  zo  den  reichen,  in  Gemächlichkeit  lebenden 

1850.  IV.  3 


34  Länder-  and  Völkerkttiide. 

• 

Gutsbesitzern,   so  bezeugt   doch    auch   der  Vf.  die  fast  allgemeine 
Unzufriedenheit  der  Jonier   mit   der   englischen   Verwaltung,    tadelt 
aber  dabei  eben  so  entschieden  die  barbarische  Strenge,   womit  die 
englische   Regierufig  jenen    Aufstand   im    Sommer  1849,   gleichwie 
zur  Zeit  des  griechischen  Aufstandes  die  Bewegung  behandelte  und 
unterdrückte,  der  sich  die  jonitichen  Inseln  damals  anschlössen,  — 
eine  Strenge,  welche  die  Vorwürfe  der  englischen  Regierung  wider 
die  österreichische,   dass  diese   gegen  die  Führer  der  ungarischen 
Empörung  den  nämlichen  Weg  einschlug,  welchen  ei*stere  seihst  ia^ 
dem  gleichen  Falle,   vielleicht  sogar  noch  mit  grösserer  Barbarei, 
ging,  mehr  als  lächerlich  erscheinen  lässt.      Im  Wesentlichen  schil- 
dert der  Vf.  die  wunderbaren  Rejze  der  Natur  und  des  Klimans  der 
jonischen  Inseln,  so  wie  die  reichen  Genüsse,  die  sie  in  dieser  Be« 
Ziehung  gewähren,  und  wovon  er  so, ergriffen  und  begeistert  worden, 
dass  er  offen  bekennt  (S.  XUi),  wie  das  Herz,  ,,von  der  Macht  6e$ ' 
Erhabenen  und  Schönen  bestürmt,    sich    bisweilen  fast  zu  schwach 
gefühlt,  die  Eindrücke  jener  hehren  Poesie  der  südlichen  Natur  za 
beherrschen.*'     Daher   bietet  sich   denn   auch   sein   Buch   zunächst 
denen  dar,  die  sich  mit  dbm  Vf.  in  die  lebendige  Anschauung  der 
Herrlichkeit  der  Schöpfung   Gottes   auf  jenen  Inseln  vertiefen  uod 
den  ihm  gewordenen  Genuss  theilen  wollen;  und  für  Diejenigen,  die 
eine  Reise  nach  den  jonischen  Inseln  selbst  zu  machen  beahsichtiges, 
hat  hier  der  Vf.  in  einem  Auhange  S.  417  f.   das  Nöthige  Ober  die 
Einrichtung  einer  solchen  Reise  zusammengestellt,  woraus  sich  we- 
nigstens soviel  ergieht,  wie  erleichtert,  auch  in  Betreff  des  Kosten- 
punktes, gegenwärtig  die  Ausführung  einer  solchen  Reise  ist    In 
Einzelnen   beschäftigt  sich   die   vorliegende   Reisebeschreibung  wt 
mit  der  nördlichen  und  der  mittlem  Gruppe   der  jonischen  Inselif 
nämlich  mit  Korfu,  Zante,  Cephalonia  und  llhaka.     Namentlich  fib«r 
letztere   Insel    und   über   den   ihr  eigenthümlichen   anerscböpfliebei 
Zauber  spricht  sich  der  Vf.  mit  hoher  Begeisterung  and  einer  Art 
Schwärmerei  aus. 


[4446]  Bericht  über  die  Expedition  der  Vereinigten  Staaten  nach  dem 
Jordan  und  dem  todten  Meere,  von  W.  G.  Lynch,'  von  der  Flotte  der 
Verein.  Staaten,  Befehlshaber  der  Expedition.  Nach  der  2.  Aufl.  deutsch 
bearb.  u.  mit  dem  oflficiellen  botanischen  Berichte  versehen  von  N,N*W» 
MeUsner,  Dr.  phil.  Mit  28  Kupf.  u.  2  Karten.  Leipzig,  Dyk'sche  Buchb. 
1850.    XVI  u.  333  S.    gr.  8.     (4  Thlr.) 

Wir  haben  bereits  zu  Anfang  dieses  Jahres  eine  kurze  Anzeige 
des  Originals  der  vorliegenden  Schrift  in  diesen  BIflttero  gegeb«! 
(Vgl.  oben  No.  14)  und  freuen  uns  berichten  zu  können,  dass  iM 
auch  eine  deutsche  Uebersetzung  erschienen  ist,  naehdem  das  Ori- 
ginal vor  Kurzem  die  dritte  Auflage  in  England  erlebt  bat  Eiee 
so  höchst  günstige  Aufnahme  dieser  interessanten  Reisebeschreiboaf 
ist  aber  wohl  erklärlich.  Denn  zuerst  ist  es  doch  in  der  Tbat 
merkwürdig,  dass  von  der  westlichen  Erdhflifte  aus  der  kleine  Pant 
des  Morgeiilandei^  man  könnte  sagen  offiziell  be-  and  aDtenacbl 
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wurde  y  der  ffir  die  ganie  Erde  so  eDtschiedeo  der  Wcodepuncl 
10  religiöser  wie  io  socialer  uud  politischer  Beziehung  iüt.  Dana 
aber  wiissten-wir  gerade  vom  Laute  des  Jordans  und  dem  todlen 
Meere  verhiltnissniässig  weit  weniger,  als  von  dem  übrigen  Palästina» 
Nur  wenige  einzelne  Heiseode  kamen  dahin  und  hielten  sich  lange 
genug  und  unter  Umständen  dort  auf,  welche  eine  genauere  Unter* 
suchung  gestatteten.  Fanatismus  und  Raubsuchl  und  dano  klimati- 
sche fiioflüsse  erscbwerteo  es  dem  Einzeloeo  zu  sehr  uod  bedroblea 
fortwährend  sein  Leben.  Auch  diese  tlxpedition,  die  aus  16  Kopten 
keiileheody  mit  Fermao,  Geld  und  VVatlVn  ausgerOstet  war,  hatte 
doch  manche  Gefahren  zu  bestehen,  und  mit  nicht  geringen  Schwie- 
rigkeilen zu  kämpfen.  Giebt  es  doch  schwerlich  einen  kleioerea 
Fluss  (5  geogr.  Meilen  in  gerader  Linie),  der  so  viele  Kriimmungea 
uacbte,  wie  der  Jordan,  und  so  viele  Stromschnellen  und  Wasser- 
lilie hätte,  wie  er«  Ohne  die  zwei  mitgenommenen  Boote  von  ßisbn 
oad  Kupfer  würde  die  Reise  am  ertöten  Ta<;e  schon  zu  Ende  gewesen 
seio.  Wir  übergehen,  was  wir  t»chon  früher  über  diese  Reise  be- 
richtet, und  fügen  nur  noch  Einiges  hinzu,  was  bei  dem  Lesen  dieser 
Leberiietzung  uns  von  Neuem  ent([:e^o ntr.it  und  hervorgehoben  za 
[  werden  verdient.  So  wird  der  Aufenthalt  der  Expedition  zu  Gibraltar 
HQd  im  Hafen  von  Minorca  so  wie  in  Smyrna,  dem  Leser  manchea 
Angenehme  bieten,  und  in  noch  höherem  Grade  die  wiederholte 
Waoderong  durch  Konstaotinopel,  eine  Audienz  beim  Sultan,  wo 
aicht  ein  einziger  Soldat  paradirte  —  wahrscheiulicb,  weil  es  mehr 
eine  Privataudienz  war  (Ref.)  —  u.  v.  a.  Eine  interessante  Sehil- 
deroBg.der  Ruinen  des  alten  Ephesus,  des  alten  DianentempeU,  .^ 
dann  der  Landung  in  Beirut,  des  Aufenthalts  in  Jean  d?Acre  und 
4es  Verkehrs  mit  dem  dortigen  Gouverneur  führen  den  Leser  na« 
vermerkt  bis  dahin,  wo  die  von  fernher  mitgebrachten  Boote  von  den 
steilen  Bergen  in  den  Galiläischen  See  hinabgelassen  werden.  Be- 
sonders gut  -ist  der  ethnographische  Theil  der  Reise  vertreten  und 
ein  anerkennenswerthes  Beobachtungstalent  spiegelt  sich  in  so  man- 
chen Schilderungen  kleiner  Scenen  des  jüdischen,  christlichen  und 
arabischen  Lebens.  S.  100  beginnt  die  Beschreibung  der  Fahrt 
auf  dem  See  bis  zum  Jordan,  und  dann  S.  110  IT*  auf  diesem  selbst. 
Fast  jede  einzelne  Scene  des  Tagebuches,  das  in  der  Hauptsache 
4er  Beschreibung  zum  Grunde  liegt,  erregt  lebhaftes  Interesse,  dia 
Laadsehaft,  die  Menschen,  und  mannichfaltige  Ereignisse  greifea 
bier  gegenseitig  in  einander.  Einer  der  arabischen  Häuptlinge,  Akib, 
erscheint  fast  wie  ein  Achill,  und  ein  anderer  gleicht  fast  „dem 
Antonius  mit  hyperischen  Locken  und  apolloniscben  Gliedmaassen.'*  " 
Ir  manchen  Dingen  widerspricht  auch  wohl  der.  Reis,  früheren  An- 
gaben.. Das  Kamcel  z.  B.  rühmt  er  keineswegs  so  übertriebea, 
wie  wohl  sonst  das  Schiff  der  Wüste  geschildert  wird,  und  „der 
Sohn  der  Wüste'S  der  Beduine,  steht  it^m  im  Allgemeinen  so  tief 
Uiter  dem  rothen  Wildeo  Nordamerika^s  wie  der  Golddurst  unter 
der  Rachsucht  ($.270).  Die  Fahrt  auf  dem  berüchtigten  ins  Fabel- 
hafte  gezogenen   todten  Meere   wird  S.   162  tf*  beschrieben.     Die 
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ilorch  Schwefelwasserstoff  verdorbeoe  Luft  verbreitet  allerdings  eine 
grosse  Oede,  wozo  auch  die  durchaus  vulkanische  Kflstengegend 
das  Ihrige  noch  beiträgt,  aber  „der  Gegenbeweis,  dass  nichts  am 
Ufer  leben  kann^'*  ward  durch  schöne  Rebhühner  und  4esangvOgel, 
die  man  dort  antraf,  gegeben.  Die  beigelegte,  gut  und  deutlich 
gearbeitete  Karte  lässt  .die  Untersuchung  aller  Poncte  der  vielfach 
gezackten  Küste  mit  doppeltem  Interesse  verfolgen.  So  südlich,  wie 
diese  Amerikaner  und  so  lange  an  jedem  einzelnen  wichtigen  Puncte, 
weilte  noch  kein  gebildeter  Reisender;  namentlich  berührte  auch 
noch  kein  Kiel  die  Fläche  des  Meeres,  welche  „wahrscheinlich  die 
sündhaften  Städte  bedeckt/^  Es  ist  diess  der  südliche  Theil  da, 
wo  sich  auch  die  bekannte  Salzsäule  findet,  welche  Hr.  L.  zu  unserer 
Ueberrasehung  blos  als  eine  Säule  von  massivem  Salz,  die  oben  aof 
der  Spitze  mit  Kalkcarhonat  bedeckt  sei,  bezeichnet.  Grosse  Re- 
schwerden  und  Gefahren  vom  heissen  Sirocco  sowohl,  wie  von-  rauh- 
süchtigen Beduinen  gab  es  in  Menge  zu  bestehen.  -  Ueber  den  be- 
rüchtigten Sodomsapfel,  der,  von  aussen  reizend,  im  Innern  nor 
^ bittern  Staub  und  Pasern  enthalten  soll,  erfährt  man  hier  endlich 
.auch  Genaueres,  wodurch  die  von  ihm  im  Umlaufe  befindlichen  Mär- 
chen widerlegt  werden.  Genau  sind  Genus  und  Species  allerdings 
nicht  ermittelt,  aber  deren  nahe  Verwandtschaft  mit  der  Wolfsmilch 
wird  dargethan.  Sehr  viel  Interessantes  bietet  der  ßesnch  einer 
uralten  christlich-arabischen  Gemeine  zu  Kerak,  an  der  Süd-Ostküste, 
so  wie  die  ganze  Fahrt  an  der  Ostküste  hinauf,  wo  e.ndlich  die  Boote 
auseinander  genommen  und  nach  Jerusalem  abgesendet  wurdea. 
83  Tage  lang  war  die  Amerikanische  Expedition  auf  diesem  merk- 
würdigen See  mit  wissenschaftlichen  Untersuchungen  beschäftigt 
berumgeschifft,  mithin  eine  so  lange  Zeit,  wie  unsers  Wissens  noch 
nie  ein  Reisender  an  der  Küste  und  auf  dem  Meere  selbst  dort  zo- 
gebracht  hat.  Die  geologischen  und  geognostischen ,  allerdings  mit 
solchen  Anstrengungen  nicht  im  Verhältnisse  stehenden  Ergebnisse 
wird  der  Leser  öfters  aus  allerhand  biblisch -theologischen  Betrach- 
tungen beraussuchen  müssen,  dabei  aber  jedenfalls  manches,  was 
Beachtung  verdient,  finden.  Man  besucht  dann  „die  Wildniss  von 
Judäa'S  zuerst  das  Kloster  Mar  Saba,  das  von  etwa  30  Mönchen 
bewohnt  wird,  die  mit  den  Arabern  in  gutem  Vernehmen  stehen, 
aber  ganz  unwissende  Menschen  sind.  Ein  gefährliches  Nervenfieber 
überfiel  jetzt  mehrere  von  der  Reisegesellschaft,  ob  in  Folge  der 
3chifffahrt  auf  dem  See  selbst  oder  des  Klimans  überhaupt,  ist 
schwer  zu  bestimmen;  doch  starb  nur  Einer.  Ueber  Jerusalem  wird 
nichts  erheblich  iVeues  berichtet.  BeachtensweiMher  sind  vielleicht 
einige  Notizen  über  Jaffa,  Nazareth,  die  Quellen  des  Jordan,  das 
uralte  Damaskus,  die  Ruinen  von  Baalbek  n.  a.,  doch  finden  sich 
hier  im  Vergleich  zu  den  Miltheilungen  früherer  Reisender  nnr  be- 
schränkte! Nachrichten.  Eine  grosse  Erschöpfung  aller  Kräfte  hia- 
derte  Hrn.  Lynch  viel  niederzuschreiben  nnd  froh  war  er  mit  allen 
Genossen,  als  am  10.  Juli  die  Heimreise  von  Beirut  aus  über  Malta 
angetreten  wurde.     Noch  im  Decbr.  1847  langte  die  Expedition  in 
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Amerika  wieder  an.  Als  Anhang  findet  man  noch  ein  Verzeichnis! 
der  in  Syrien  und  Palästina  gesammelten  Pflanzen,  welcher  dem 
englischen  Original  nicht  beigegeben  ist  und  durch  die  wohlwollende 
Vermittelong  des  Hrn.  Prof.  Ritter  in  Berlin  erlangt  wurde,  sowie 
eine  Reihe  sauberer  Abbildungen  und  Karten.  Die  üebersetzung 
ist  nicht  minder  iobenswerth,  nur  hätte  allerdings  an  einigen  Stellen 
eiB  etwas  mehr  verständlicher  Ausdruck  gewählt  werden  sollen,  wie 
z.  B.  S.  13)  wo  „eine  kopflängse  Schnelligkeit"  vorkommt,  öder 
S.  319,  wo  ein  Schiff  „gehäuert''  wird.  Der  Druck  ist  sehr  com- 
press,  aber  doch  deutlich.  *  r. 
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Von  J.  J.  ?ogt;    Bern,  Jent  u.  Reinert.     1850.     XII  u.  148  S.     8.     (15  Ngr.) 

[44B5]  Des  causes  de  Tindigence  et  des  moyens  d'y  rem^dier.  Memoire  cou- 
nnn€  parl'Acad.  deBesan^on  (prix  d'^conomie  polit.),  dans  sa  s^ance  du  24. 
aoAt  1S49;  par  J.  Dnilien,  Dr.  cn  m^d.  Besan^on,  Toubergue.  (Par.,  Le- 
coffre.)  1850.    24V2Bog.     p.  8. 

[4466]  Die  materielle  Notb  der  unteren  Volksklassen  in  Bayern  und  ihre  Ur- 
sachen vom  pract.  Standpunkte  aus  beleuchtet.  Von  F.  A.  Megner.  Würzbarg. 
(Leipzig,  Bethmann.)     1850^    40  S.     ^r.  8.     (n.  10  Ngr.) 

[U67]  Die  Schanzer  In  Ulm ,  ein  Beitrag  zur  prakt.  Volkswinhschaft.  Nebst 
einer  Abhandlung  über  die  Noth  der  arbeit.  Classen  u.  deren  Abhilfe.  Von  M« 
V.  Prittwitz,  Oberst.  Ulm,  Stettin'sche  Verl.-B.  (Engel.)  1850.  95  S. 
Lex.-8.     (12  Ngr.) 

[4468]  Des  Himmels  Gegengift  wider  den  Flych  der  Arbeit,  oder  die  irdischen 
Segnungen  des  Sonntags  für  die  arbeitenden  Classen.  Von  J.  Allan  CtuiBtOIl- 
Gekrönte  Preisschrift.  Aus  d.  Engl,  übers,  von  Dr.  F,  Kayser,  Diak.  Nebst 
einer  Lebensskizze  des  Verfs.  und  den  engl.  Original-Holzschn.  Basel.  1850. 
(Leipzig,  Gebhardtu.  Reisiand.)     104  S.    8.     (n.  6  Ngr.) 

Die  weibliche  Armenpflege  des  Parnchial-Vereint  in  der  DreifaItigkeitt-Kirch>Pft- 
rnrhie  nach  ihrer  Entstehung  und  Wirksamkeit  im  J.  1849.  Uerlin.  1860.  (Wohlge- 
HiDth'«  B.)    48  S.     gr.  8.     (n.  5  Ngr.) 

[4469]  Betrachtungen  über  Gründung  von  Leih-  u.  Sparkasse^  für  gering  be- 
mittelte Staatsbürger  Badens,  nebst  hierauf  bezüglichem  Verordnungs-Entwurf. 
Karlsruhe,  Braun.     1850.     37  S.    gr.8.     (n.  7V2Ngr.) 

[4470]  Die  Grabecassen.  Ihre  Einrichtung  und  Verwaltung,  so  wie  die  Reor- 
ganisation der  bestehenden  fehlerhaften  Institute.  Im  Auftrage  der  königl. 
Sachs.  Regierung  verfasst  von  Dr.  C.  Heym,  Lehrer.  Leipzig,  G.  Wigand.  1850. 
64  S.     gr.8.     (n.  10  Ngr.) 

14471]  Ueber  Besteuerung ,  ihre  Grundsätze  und  ihreiAusführung.  Von  H.  L* 
liersack.  Anhang:  1.  Ueber  die  Steuerfreiheiten  und  die  Nothwendigkeit ihrer 
Aufhebung.  2.  Die  heutigen  Geldfragen.  Frankfurt  a.  M. ,  BrÖnner.  1850. 
Xu.  579  S.    gr.8.     (n.  1  ThIr.  15  Ngr.) 

■*,       •  ' 
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[4472]  Ueber  Metall-  und  Papiergeld  und  die  TäuschuDgen  des  Binknoteo- 
Systems.  Nach  d.  Engl,  von  C,  G.  AlUauen,  Kiel.  1850.  (Leipzig,  Costenoble 
u.  RemmelinanD.)    64  S.    8.     (n.  5  Ngr.) 

[4473]  Das  Bank-  und  Notenwesen  mit  Bezog  auf  die  Geld-  and  Finanz-Ver- 
hältnisse in  Oesterreich,  Von  Graf  Fr.  Deym.  2.  unveränd.  Aufl.  Wien.  1850. 
(Leipzig,  Hübner.)     VI  u.  80  S.    gr.  8.     (n.  16  Ngr.)    ' 

Von  Renten-Papieren  nnd  Pftpier-Oeld  ohne  Renten.  Ein  Wort  zur  Behereigoi^ 
in  der  jetzt  allgemein  gefühlten  GeMnoth.  Von  Hehodor  Stan.  J.  Graf  o.  Skorzewikt. 
2.  Anfl.    Poien.  1850.    (Leipzig,  Beyer.)    11  S.     Lex.-8.    (3  Ngr.) 

Betrachtungen  über  dai  Schuldenwesen  der  Staaten  und  anderer  Gesellichaften,  den 
Finanz-  nnd  GesetzgebnngB-AniichÜBsen  der  hoben  Kammern  Deiitzchlandi  gewidmet 
yon  M.L,}y.    Nürnberg,  Riegeln.  Wiessner.    1850.    16  8.    8.    (2  Ngr.) 

[4474]  Staat  u.  Gesellschaft  in  ihrem  Urbilde.  L:  Das  Königthum,  auf  die  ar- 
sprüngl.  Begriffe  zurückgeführt.    Berlin,  Gebauer.  1850.  58S.gr.  8.  (10  Ngr.) 

[4475]  De  legiiimis  reipnblicae  potestatibus  dlsputatio,  quam  proaditoma- 
neris  professoris  ord.  in  facuTtate  philosophorum  Bonnensi  scripsit  Dr.  Pet« 
KnOOdt.     Bonnae,  Marcus.     1850.     32S.gr.  4.     (n.  10  Ngr.) 

[4476]  Der  Machiavel  für  unsere  Zeit.  Enthaltend :  Die  Lehre  vom  christl.  o. 
monarchisch -constitutionellen  Staate,  als  einzige  Garantie  für  Gegenwart  und 
Zukunft.  Von  J.  Ghowanetz  [Julian  Chowniti],  Aachen,  Hensen  u.  Co. 
1850.     Xu.  155  S.     8.     (10  Ngr.) 

[4477]  Friedrichs  des  Grossen  Versuch  über  Regierungsforraen  und  Re- 
gentenpflichten. Aus  Friedrichs  nachgelassenen  Werken  aufs  neue  aus  dem 
Franz.  übers.  Mit  Anmerkungen  über  Magaziqlrung  gegen  Theurung  u.  Hau- 
gersnoth.    Trier,  Gall.  1850.    68  S.     12.     (6  Ngr.) 

[4478]  Briefe  über  Fürstenerziehung.  Stuttgart,  Neff.  1850.  III  u.  38!  S. 
gr.  16.    (n.  IThlr.  15Ngr.) 

[4479]  Niccolo  di  Bernardo  dei  Macchiavelli's  politisches  System,  zum  ersten- 
mal  dargestellt  und  biographisch,  literarisch,  historisch  u.  kritisch  begründet 
Yon  Dr.  F.  W.  EbeÜDg.  Berlin,  Th.  Grieben,  1850.  VI  u.  168  8.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.) 

[44801  Macchiavel,  Montesquieu,  Rousseau.  Von  Jao.  VenedeT.  1.  ThI.: 
Maccfliavel  und  Montesquieu,  Berlin,  Besseres  Verl.  1850.  xV  u.  306  S. 
gr.  8.     (n.  1  Thlr.  20  Nfer.) 

[4481]  Die  Verfassungen  und  ihre  Wirkung  auf  die  Welt.  Von  AI.  Dans. 
Wien,  (Gerold.)  1850.     59  S.  ^8.     (n.  12  Ngr.) 

Fiaehtige  Betrachtangen  über  die  Volki-SouTerainität,  dai  Revolationirecht  vMi 
die  Mittel,  der  bewaffneten  Revolution  vorzubeugen.  Von  einem  Fransenibader  Kir- 
gälte.    Leitmeritz,  Med^u.    1850.    44  S.  gr.  8.    {2  Ngr.) 

[4482]  Die  Staaten-Reform  oder  die  Vereinigung  der  Parteien  durch  die  lA- 
sung  der  materiellen  Frage.  Von  L.  Jüngling.  Leipzig,  MaUhes.  1850.  52  S. 
8.     (n.ONgr.) 

[4483]  De  la  Constitution  de  la  force  publique  dans  les  iUkis  constltutionoels 
d^mocratiqueft.     Charleroi,  1850.  XIV  u.  220  S.  gr.  8.     (23  Ngr.) 

[4484]  Die  Berechtigung  der  Demokratie  innerhalb  der  constitutionellen  Moo- 
archie.    Von  H.  Greiner.     Berlin,  Gerhard.    1850.    16  S.    gr.  8.     (2V2Ngr.) 

14485]  Beantwortung  der  Preisfrage.*^  „Enthalten  die  Principien  der  Demo- 
;ratie  Irrthum  oder  Wahrheit,  und  liegt  darum  in  ihrer  Durchführung  das  Heil 
oder  das  Unglück  der  Zukunft?  —  Wenn  in  derselben  Irrthum  und  Unheil 
liegen  sollten,  wie  k<>nnte  diesem  vorgebeugt  werden ,  oder,  wenn  sie  Wahr- 
heit und  Wohlfahrt  enliialten,  wie  kann  ihnen  der  dann  zu  wünschende  weiteste 
und  allgemeine  Eingang  und  Erfolg  verschafft  werden?  <<   Zwei  Preissehriften 

von  Jan  von  Boer  o.  Dr.  B«  Wiskemann.    Leipzig ,  Hankoocb.  1850.    64  S. 

Le»,-8.     (n.8Ngr.) 
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[4486]    Die  Demokratie.    l.Hefl.    Berlin,  Hempel.   1850.   IXu.  130S.   8. 
(B.  J2  Ngr.) 

Die  Demokratie.  Von  F.  Guitot.  Für  dai  dentiche  Volk  in  dai  rechte  Licht 
gesetzt  nad  widerlegt  von  einem  Demokraten.  Breilan,  Kofan.  1849.  16  S.  gr.  8. 
m  Ngr.) 

Rechtfertipmng  der  Demokratie  gegen  Gniiot.  Nebat  ein.  Anh.  über  die  Auflösung 
in  zweiten  Prenu.  Kammer.  Von  Bh.  Pßücker.  Stadtger.-Rath.  Breslau,  Schals 
ikCo.    1850.     IVn.  35S.    gr.  8.     (n.  5  Ngr.) 

Was  will  die  Demokratie!    Von  Fr.  Gerhard,    2.  Aufl.    Berlin,  Gerhard.    1850 

15  8.    gr.  8.    (UNgr.) 

S4487]    De  rorganiäatioD  de  la  democratie;  par  Jul.  Le  Roussean*    Paris, 
lapelle.    1850.    31  Bog.    gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

[44S8]  Die  Radikalen.  Von  €L  Stegmayer.  Innsbrack,  (Pfaundler.)  tö49. 
15  8.   gr.8.     (n.5Ngr.) 

Die  rothe  Fahne  wird  über  ganz  Europa  wehen!  Eine  Propheseihnng  der  neuen 
Fmui.  Zeitung.    Von  Beta.    Berlin,  Gerhard.    1850.    32  S.    8.    (n.  4  Ngr.J 

Frankreich.     England. 

[4489]  Compte-renda  des  s<^ances  de  l'Assembl^e  nationale  legislative.  Ex- 
fm^s  de  motifs  et  projets  de  lois  pr^sent^s  par  le  gouvernement.  Rapports  de 
MM.  les  repr^sentants.  Tom.  Y.  Du  6  Janvier  au  20  F^vr.  1850.  Paris, 
Paockoucke.    1850.    123V2  Bog.   gr.  4. 

[4490]  Etudes  sur  la  T'epr^sentation  nationale;  par  M.  Edm.  de  Beaa?erger, 
docteur  en  droit.    Batignolles.    1850.    3  Bog.    gr.  8. 

Beioaderi  abgedr  am  der  „Revue  de  Ugislation  et  de  jurisprudence.**    1850.    Mai. 

[4491]  Application  de  la  philosophie  positive  au  gouvernement  des  soci^t^s  et 
eo  particulier  ä  la  crise  actuelle,  par  E.  Littre,  membre  de  Tlostitut.  Paris^ 
Udrange.    1849.    10V2Bog-    gr.8.    (2 Fr.  50c.) 

[4492]    De  la  d^cadence  de  la  France;  par  M.  Raudot,  membre  de  FAssem-. 
bl^e l^gislat.    4.  edit.    Paris,  Amyot.    1850.    12V2Bog*   gr.8.    (2 Fr.  50c.) 

[4493]  Geschichte  der  socialen  Bewegung  in  Frankreich  von  1789  bis  auf 
aosere  Tage.  Von  L.  Stein.  2.  Bd.  A;  u.  d.  Tit. :  Die  industrielle  Gesellschaft. 
DerSocialismus  und  Communismus  Frankreichs  von  1830  bis  1848.  Leipzig, 
CWigand.    1850.    550  S.     gr.8.     (ä2Thlr.  15  Ngr.)  • 

[4494]  France  et  Europe,  8ix  lettres  tir^es  du  portefeuille  d'un  honune  poli- 
tiqne.    Berlin,  Behr.  1850.    95  8.  gr.8.    (n. 20 Ngr.) 

[4495]  De  la  colonisation  et  des  institutions  civiles  en  Alg^rie;  par  Yict. 
Heuaide,  avocatäOran.    Orap,  Deschamips.  1849.  63/4Bog.  gr.8.  (2 Fr.) 

[4496]  De  la  D^cadence  de  TAngleterre;  par  Ledru-RolllQ*  Tom.  I.  II. 
Piris,  Escndierfrires.    1850.    23V4 u. 22V4 Bog.   gr.8.     (cpl.  lOFr.) 

[4497]  The  Declioeof England.  By  Ledra  Rollin.  Vol.I.  Lond.,  1850.  8. 
ßsh.  6d.) 

[4498]  Von  dem  Verfall  Englands.  Von  Ledra-RoUin.  Aus  demFranzös. 
^trs,  \on F.  Schütz.  l.Bd.  1. — 5.  Lief.  Brüssel,  Kiesslingu. Co.  1850.  S.  1 
-318.    8.     (äONgr.) 

[4499]  Britain  Redeemed  and  Canada  Preserved.  By  F.  A.  Wilson,  K.I.  H. 
aodAlf.B.  Richards,  Esq.  Wiih  plates  and  map.  Lond.,  1850.  586  8.  gr.8. 
(18  sh,) 

[4500]  The  Fourth  Estate :  Contributions  towards  a  History  of  Newspaper& 
ind  of  the  Liberty  of  the  Press.  By  F.  Knlght  Hnnt.  2  Vois.  Lond.,  1850. 
JUS.    gr.8.     (21  sh.) 

[4501]  8kizzenauslre1and.  (Von  ?.  A.  Haber.)  Berlin,  Hertz.  1850.  XII 
1.319  8.    8.     (n.  IThlr.  15Ng.) 


42  SlaalswissenschafteB. 

[4302]  Tbe  English  Settler's  Guide  throagh  Irish  DifGcalties;  or,  A  Hand- 
book  for  Ireland  ^ilb  reference  tt)  Present  al  Future  Prospects.  Dublin,  1850. 
236  S.    8.     (4sh.) 

14503]  The  Point  of  Hope  in  Ireland's  Present  Crisis.  By  tbe  Re?.  Alex. 
Dallas.     2.  ediL     Lond.,1850.    160  S.    gr.  12.     (2sb.  6d.) 

ImpedinentB  to  the  ProBuerity  of  Ireland.    Bj  W.  StiUon  Hameork.    Loiid.,  1850. 
210  S.    12.    (Iah.) 

Irelandi  only.Safety  the  prodactive  Employment  of  iti  Indigent  PopaUtiea.   By 
L.  Rawstorne,  Eaq.    2.  edit.    Lond.   1850.    27  S.    gr.  8.     (tili-) 

Italien.    Schweiz. 

[4504]  Der  hohe  und  der  niedere  Radicalismas  in  seiner  Feindseligkeit  gegen 
Religion,  Recht,  Freiheit  und  Gesittung  in  der  Schweiz,  Frankreich  aad 
Italien.  Vonv-  Montalembert.  in  Teutschland  ni.  Rücksicht  auf  die  GrüoduDg 
der  Reichsverfassung  von  jP.y.  ^f^f.  Schafifhausen,  Hurter.  1850.  XVI a. 
280  S.    gr.8.     (IThlr.) 

[4505]  Der  Papst  als  Staatsoberhaupt  u.  die  Demagogie  in  Halien.  Gedankea 
eines  Retrograden  üb  die  neuesten  Zustände  in  Italien.  Von  P.  Glirci-  Aosd. 
Italien,  übers,  u.  mit  Anmerkungen  begleitet  von  E,  v,  Mqy.  Innsbruck. 
(Wagner.)    1850.    Vniu.212S.    gr.  12.     (n.  16Ngr.) 

[4506]  Die  Frage:  Von  wem  kommt  alle  Gewalt  im  Staate;  und  wie  soll  sie 
gebraucht  werden?  Reantwortet  von  einem  Re wohner  der  östlichen  Schweix. 
St.  Gallen,  Huber  u.  Co.    64  S.    gr.8.     (n.  8  Ngr.)  . 

Znschrift  an  den  Schweizenschen  Bnndesrath.  <Anineatie  an  Onnateti  der  Kantone 
dei  aufgelösten  Snnderbnndes.  Von  Kasthofer^  Alt-Keg.-Rath.  Bern.  (Zürich,  Schalt 
hesB.)    18i9.    20  S.    gr.  8     (2  Ngr.) 

[4507]  Zoll-Tarif  der  Schweizerischen  Eidgenossenschaft.  In  alphabel.  Ord- 
nung.   1  Bog.  in  gr.  Fol.     Schaffbausen,  Rrodtmann.    1850.    (3  Ngr.) 

[4508]  Bericht  und  Beschluss  des  schweizer.  Rundesrathes  in  Sachen  der 
deutschen  Arbeitervereine  in  der  Schweiz.  Bern.  (Zürich,  Schultbess.)  1850. 
58  S.    gr.  8.     (5  Ngr.) 

[4509]  Die  Pläne  gegen  die  Schweiz.  Schwerin,  (Oertzen  u.  Schlöpke.)  1850. 
15  S.    8.     (n.2V2Ngr.)  ^ 

AVdmck  ans  der  „Neuen  Deutscheu  Zeitung." 

[4510]  Die  Gesetze  des  Verkehrs  u.  ihre  Conseqnenzen  für  die  GeldTerhSltoisse 
der  Schweiz.  Von  H.  H.  Escher  Zürich,  Meyer  u.  Zeller.  1850.  16  8.  gr.8. 
(,>  Ngr.) 

|4511]  Expertenbericht  und  Entwurf  eines  Gesetzvorschlages  dberda&Mövi- 
wesen,  mit  einem  Vorworte  in  Form  eines  Begleitschreibens  von  Hrn.  Baokdir. 
Speiser  in  Basel ,  an  den  Rundesrath  der  schweizerischen  EidgeDOStensebift 
[Aratl.  Ausg.]  Rem.  (Zürich,  Schalthess.)  1849.  114  S.  m.  51ithogr.Tib.. 
gr.8.    (15  Ngr.) 

[4512]  Die  Münzreform.  Reiträge  zur  Aufklärung  der  schweizer.  Mänzver- 
Dältntsse  mit  6esond.  Rerücksichtigung  des  Expertenbefindens  und  der  Antrüge 
des  Hrn.  Rankdir.  Speiser.  Von  F.  Faeier.  Rern.  (Zürich,  Schultbess.)  18!H^ 
55  S.  m.  1  Tab.    gr.  8.     (4  Ngr.) 

[4513]  Bericht  der  Minderheit  der  vom  schweizer.  Ständerath  niedcrgcsetttefl 
Kommission  über  den  Gesetzesvorschlag  für  das  eidgenöss.  Münzwesen  od<) 
denjenigen  für  Ausführung  der  schweizer.  Münzreform.  (St.  Gallen,  Habero* 
Co.)    1850.    60  8.  m.  ITab.    8.     (6  Ngr.) 

Welchem  Miinsfnsi  «nll  daa  ichweiaer.  Volk  den  Vnrtng  gebea,  de«  fraaaoibrhf^ 
oder  dem  Bchweizeriachent    St.   Gallen,    (Scheitlin  n.  ZoiUkefer.)    1850.    23  8.  ■■ 

(IS  Ngr.) 

Noch   ein    Wort  «her  die   eidgeiiöisiiche  Münzfrage    von  einem  WeaUchwai»«'« 
Ebend.    1850.    43  S.    8.    {Z\  Ngr.) 
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Meiioire  de  la  baaqnt  de  St.  Gell,  edreite  en  d^partement  f^d^rel  des  financci,  con- 
.eenant  la  refome  non^taire  a  inbuduire  (!)  en  Suiite.  St.  Gall,  Huber  u.  Ca.  1850. 
9S.   8.    (n.  2Ngr.) 

Der  Sehweizerfranken.  Von  H,  U.  Kscher.  Zürich,  Meyer  u.  Zeller.  1850. 
ICS.    gr.8.    (3  Ngr.) 

DeotschiiDcl. 

[4514]  Parlamentariscbes  Taschenbuch,  herausgegeben  von  De.  j^*  Rauch, 
6.  Q.  6.  Lief.  Erlangen,  Palm.  1850.  lY  u.  *i68,  VI  u.  247  S.  gr.  16. 
(Id.  15  Ngr.) 

Inh.:  5.  Lief.  Die  Verfassung  des  Freiitaates  Hamburg  nebst  Wahlgesetz}  das 
Stutsgriuidgetets  für  die  Fürstenth.  Waldeck  und- Pyrmont  nebst  Wahlgesets;  das 
Htutsgrundgesetz  f.  das  Kon.  Dänemark;  der  octroyirte  prenss.  Entwurf  der  deutsehen 
▼erlaiinng  nebst  Wahlgesetz  u.  Kntwnrf  eines  provisor.  Schiedsgerichts;  der  hannover. 
Eabmrf  nebst  Deaksehrift  zur  Verfassung  des  deutschen  Reichs;  das  preuss.  octroyirte 
Gesetz,  das  freie  Vereins-  und  Versammlungsrecht  betreff.,  nebst  Pressgesetz.  — 
I.  Lief.  Verfassung  des  Grossherz.  Mecklenburg-Schwerin,  nebst  Einfflhrungsgesetz  u. 
Wahlgesetz;  die  deutsche  Buadesacte  vom  8.  Juni  1815  und  15.  Mai  1820;  die  Wiener 
Scblussacte  vom  9.  Juni  1815;  das  Staatsgrundgesetz  für  das  Fürst.  Reuss  Jung.  Linie, 
■•kt  Wahlgesetz;  die  Abiinderungs- Vorschläge  d.  bayer.  Ministers  v.  d.  Pfordten  zu 
4mi  Berliner  Verfassungs-Entwurfe  u.  die  preuss.  Ery^iderungen  darauf;  das  Interim, 
Mvie  die  Geschäftsordnung  für  die  verfassunggebende  Reichsversammlung  in  Frankfurt 
ui  Main  nebst  Anhang  dazu. 

[4515]  i^ur  Orientirung  über  die  deutsche  Verfassungssache' und  die  auf  die- 
selbe bezüglichen  Fragen.  Von  K.  C  6.  Rintel.  Breslau,  Korn.  1850.  50  S. 
gr,8.    (7V2Ngr.) 

[4516]  Zur  deutschen  Frage.  L:  Die  versuchte  Wiederherstellung  d.  Bundes- 
tags.    Berlin,  Schneider  u.  Co.    1850.    33  S.    Lex.-8.     (6  Ngr.) 

[4517]  Die  Bundesversammlung  in  Frankfurt  und  die  Union.  Mit  besond. 
Käcksicht  auf  die  Schrift:  „Die  rechtliche  Stellung  der  Union  im  deutschen 
Baode,  von  Hugo  Frhro.  v.  Bülow.**  Köln,  Bachern.  1850.  XII  u.  56  S. 
gr.  8.     (baar  n.  5  Ngr.) 

Besonders  abgedruckt  aus  der  deutschen  Volkshalle. 

[4518]  Die  deutsche  Frage  vom  Österreich.  Gesichtspunkte  betrachtet.  (Leit- 
meritz,  Medau.)    1850.    16  S.    gr.  8.     (2  Ngr.) 

[4519]  Vollständiges  Inhalts- Verzeichnis»  [Sach-  und  Personal-Register]  zu 
deo  Stenograph.  Berichten  üb.  die  Verhandlungen  der  deutschen  constituir. 
Nationalversammlung  zu  Frankfurt  a.  M.  und  Stuttgart.  Herausgeg.  yon  Prof. 
fh,  mgard.  Frankfurt  a.  M.,  Sauerländcrs  VerL  1850.  132  S.  gr.  8. 
(biarn.  20Ngr.) 

(4S20]  Der  deutsche  Fürstencongress  zu  Berlin  im  Mai  1850.  Aktenstücke  u. 
Betrachtungen.     Anlagen:  die  €onferenz- Protokolle.    Berlin,  Hertz.    1850. 

88  8.    gr.8.     (n.  12  Ngr.) 

[4S21]  Protokolle  der  Konferenz  der  verbündeten  deutschen  Regireungen  iti 
Mm  10  Berlin  stattgehabten  Sitzungen  am  10.  bis  15.  Mai  1850.  Berlin,  Decker. 
5« 8,    gr.8.     (5 Ngr.) 

Abdr.  aus  dem  Prenss.  Staats-Anzeiger  Nr.  140  vom  24.  Mai  1850. 

[4522]  Die  europäische  Kriegs- u.  Friedensfrage.  Von  J.  SporschlL  Leipzig, 
lackowitz.  1850.    44S.    gr.  8.     (7V2  Ngr.) 

'4523]  Statistische  UebersiChten  über  Waaren-Verkehr  und  Zoll-Ertrag  im 
i«Dt8cben  Zoll -Vereine  für  das  Jahre  1848.  Zusammengestellt  von  dem 
^entraU Bureau  des  ZolN Vereins,  nach  den  amtlichen  Mittheilungen^  der 
EoU-Vereins-Staaten.  Berlin,  G.  Reimer.  1850.  IV  u.  219  S.  gr.  4. 
n.  1  Thir.  15  Ngr.) 

'45!t4]  Beleuchtung  der  auf  der  Zoll-Konferenz  in  Rassel  vorgeschlagenen 
EollUrifs- Veränderungen.  Von  R.  v*  PatOW.  Berlin,  Decker.  1850.  28  S. 
Lex,-8.     (5  Ngr.) 
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[4525]  Fliegendes  Blatt  als  Zustimmung  und  Nachtrag.zu  der  von  Patow'schen 
Beleuchtung  der  vorgeschlagenen  Zolltarifs -Veränderungen  von  L.  K(tlhll6.) 
Ebend.  1850.    15S.   Lex.-8.    (3  Ngr.) 

[4526]  Die  Eisenzölle.  [Abdr.  aus  der  Neuen  Preuss.  Zeitung.]  Berlin, 
(Brandis.)  1850.  50  m.  1  Tab.  8.     (n.  5  Ngr.) 

• 

[4527]  Handels-  und  gewerbspolitische  Flugbrätter.  Von  Br.  ^.  Bodemer. 
Nr.  4— 6.     Augsburg,  Schlosser.    1840.    äl6S.    gr.  8.     (ä  33/4  Ngr.) 

/  Inh.:  4.  -Die  Besorgniiie  des  HandeU-  vnd  Oewerbiitandes.  •.  Portachritte  der 
Sozialdemokratie;  b.  die  Gefahren  eines  Krieges  j  c.  die  Zukunft  des  ZoÜTereinei.— 
5.  Augsburgs  handeis- u.  geverbspolit.  Vorzeit.  —  6.  Augsburgs  handels -  u.  f ewerbi- 
polit.  Zukunft.    Die  preuss.  Zollrevisionsvorschläge  u.  die  bayer.  Interessen. 

[4528]  Die  Leinenindustrie  in  Deutschland.  Untersuchungen  über  ihren 
Verfall  u.  Beleuchtung  der  zu  ihrer  Aufhülfe  vorgeschlagenen  Mittel.  Eine 
handelspolit.  Abhandlung  von  G.  Noback.  Hamburg,  Perthes-Besser  u.  Maoke. 
1850.    52  8.    gr.  12.     (n.  4Ngr.) 

[4529]  Mittheilungen  über  gewerbliche  und  Arbeiter- Associationen.  Zor 
Beantwortung  ^vielfacher  Anfragen.  Von  H.  SchUlze»  Leipzig,  Keil  u.  Co. 
1850.     92  S.     (15  Ngr.)  ^ 


Oesterreich. 

[4530]  Die  nationale  Politik  in  Oesterreich.  Von  Dr.  Gabler.  Prag,  (Ehrlich.) 
1850.    31  S.    gr.8.     (6  Ngr.) 

[4531]  Oesterreichs  gesetzgebender  Reichstag  mit  besond.  Berücksichtigung 
der  polnischen  Deputirten.  (Von  Wtad.  SaQgUSZkO.)  Posen,  Zupaiiski.  1850. 
160 S.   gr.8.     (24 Ngr.) 

[4532]  Vertrauliche  Briefe  aus  Wien.  Geschrieben  im  Jänner  1850.  Leipäg, 
Thomas.    1850.    VIII  u.  109  S.   8.     (12  Ngr.) 

[4533]  Centralisation  und  Decentralisation  in  Oesterreich.  Wien,  Jasper,. 
Hügel  u.Manz.    1850.    II  u.  68  S.    gr.8.     (n.  14 Ngr,) 

[4534]  Zur  Frage  der  Centralisation  oder  Decentralisation  in  Oesterreich. 
Eine  Stimme  aus  Mähren.  Vom  Vf.  „der  vertrauliehen  Briefe  am  Wieo.^' 
Ebend.  1850.    54  S.   8.     (9  Ngr.) 

[4535]  Reden ,  gehalten  am  Österreich,  konstituirenden  Reichstage.  Von  Dr. 
L.  L5hner.    Mit  einem  Vorworte.    Ebend.  1850.    67  S.   gr.8.    (n.  10  Ngr.) 

[4536]  Die  wichtigsten  Angelegenheiten  der  Gemeinde.  Ein  treuer  Führer  bd 
ihrer  Neugestaltung.  Von  Dr.  Fern.  Stamm.  Prag,  Andr^.  1850.  Via.  179  8. 
gr.8.     (15  Ngr.) 

[4537]  Das  Gemeindegesetz  vom  17.  März  1849»  Gemeinfasstidi  erUirt* 
Mit  dem  Anhang  über  die  Geschäftsordnung  für  die  Verhandlungen  der  Alf- 
Schüsse.  Von  Fern.  Stamm.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Ebend.  1850.  968. 
gr.8.    (7VsNgr.) 

Die  Volkswahlen  und  das  Geschwornen-Gericht,  oder  welche  MiuiBcr  toUea  vir- 
als  Abgeordnete  in  den  Gemeinde-,  Bezirks-  und  Kreisrath  xnm  Land-  und  IMchstaf* 
wählen.    Ein  unentbehrlicher  Rathgeber  für  den  Bürger  und  Landmana.  '  Von  C.  Hn^' 
Wien,  Dirnböck.    1850.    VllI  u.  108  S. '  8.    (6  Ngr.) 

[4538]    Die  provisorische  Gemeindeordnung  für  die  Stadt  Wien.    Gemein- 
fasslich  dargestellt  und  vom  Standpunkte  der  inneren  Freiheit  der  Gremein^ 
kritisch  beleuchtet  von  Dr.  J.  J.  Prochaxka.    Wien,  Sallmajer  a.  Co.   1859. . 
Xu.  134 S.   8.     (12 Ngr.) 

[  4539]  Worte  der  Wahrheil  über  Ungarns  Landes-Verhältnisse  der  Jahre  184S 
und  1849.  Von  £d.  Heiisel.  Dresden >  (Arnold.)  1850.  66  S.  gr.  1^ 
(u.  12  Ngr.) 


Staatswissenschafteo.  45 

[4540]  Das  legitime  Recht  Ungarns  und  seines  Königs.  1 .  n.  2.  anverind. 
Aufl.  Von  P.  Y.  Somsfich.  ^ien,  Jasper,  Hügel  u.  Manz.  i850.  XI  u.  159  S. 
gr.  8.    (ä  1  Thir.) 

[4541]  Ungarns  gutes  Recht.  Eine  histor.  Denkschrift  von  einem  Diplomated. 
1.  Hft.  2.  Aafl.  n.  2.  Heft.  London.  (Leipzig,  O.  Wigaud.)  1850.  115  S. 
gr.8.    (älSNgr.) 

[4542]  Deutsche  Auswanderung  und  Kolonisation  mit  Hinblick  auf  Ungarn. 
YoD  Dr.  Gnat.  Höfken.  Wien,  Gerold.  1850.  205  S.  m.  1  Plan.  gr.  8. 
(IThlr.) 

Grund-  und  Einkominen-Stener-GeBetz  für  Ungarn,  die  Berkiscke  Woiwodschaft  n. 
4«B  temeicher  Banat,  für  dat  Verwaltungsjahr  1S5().  Pesth,  H.  Geibel.  1850.  19  S. 
P.S.    (3Ä§r.) 

lieber  die  Behandlaog  dei  niigariichen  Papiergeldei.  Leipzig,  (Bjrockkani.)  1850. 
nS.    8.    (6Ngr.) 

Preussen. 

[4543]  Die  Yerfassungsurkunde  für  den  preuss.  Staat  und  die  auf  Grund  der- 
leihen  erlassenen  und  nach  deren  Berathung  oder  Genehmigung  Seitens  der 
Kammern  verkündeten  Gesetze.  2.  Lief.  Arnsberg,  Ritter.  1850.  YHI  u. 
5.143—444.    8.     (llViNgr.;  cpl.  ISNgr.), 

[4544]  Verhandlungen  der  durch  das  Allerhöchste  Patent  vom  5.  Dez.  1846 
eioberufenen  ersten  Kammer.  Neue  Folge.  3.  Bd.  Von  der  88.  Sitzung  am 
13.  Dez.  1849  bis  zur  126.  Sitzung  am  25.  Febr.  1*850  u.  zum  iSchluss  der  Ses- 
Bionam  26.  Febr.  4850.  —  Verhandlungen  der  durch  die  Allerhöchste  Verord- 
nwig  am  30.  Mai  18i9  einberufenen  zweiten  Kammer.  3.  u.  4.  Bd.  Voa  der 
B9.  Sitzung  am  5.  Dez.  1849  bis  zur  12t.  Sitzung  am  25.  Febr.  1850  u.  zum 
Sehiuss  der  Session  am  26.  Febr.  1850.  Berlin,  Decker.  1850.  343  Bog. 
Iaip.-4.     (7Thlr.;  cpl.  ISThlr.) 

[4545]  Protokolle  des  Central -Commission  der  2.  Rammer  zur  Prüfung  des 
SUatshaushalts-EUts  pro  1849— 50.  Trier,  Lintz.  1850.  156  S.  gr.8. 
(IThlr.  10  Ngr.) 

[4546]  Reden.  Von  Stahl,  (Geh.  Justiz-R.  u.  Prof.)  [Aus  d.  Verhandlungen 
der  preuss.  Ersten  Rammer  und  des  Volkshauses  des  Deutschen  Uuions- 
Farlaments  1849  u.  1850.]  Berlin,  flertz.  1850.  XVI  u.  111  S.  gr.  8. 
(0.  20  Ngr.) 

[4547]  Die  Verhandlungen  des  Berliner  Rongresses  im  Mai  1850  u.  Preussens 
deutsche  Politik  seit  dem  Frühjahr  1849.  Berichte,  Randglossen  u.  Aussichten. 
Vm  C.  ?.  SalTiatL  Berlin,  Besser's  Verlag.  1850.  IV  u.  HO  S.  gr.  8. 
(■.  15  Ngr.) 

[4548]  Preussen  durch  seine  Aristokratie  Deutschlands  grösster  Feind.  Leip- 
ilg,  0.  Wigand.     1850.     96  S.    d.     (n.  12  Ngr.) 

[4549]  Die  Jesuitcnansiedlung  in  Westfalen  und.das  Westralische  Junker- 
lliQm.  Beiträge  zur  Geschichte  der  Volksverdummung  in  Preussen.  Bremen, 
Gelsicr.     1850.     67  S.    8.     (7V2Ngr.) 

[4550]    Berlin.    Erfurt.   Paris.    Berlin,  Hertz.     1850.     IV  u.  46  S.     gr.8. 

PV^Ngr.) 

[4551]  Der  Reactionär.  Eine  polit.  Schrift  für  alle  treue  Preussen.  Den  Offi- 
tieren  der  Preuss.  Armee  gewidmet.  Von  Yalerian  Graf  PfeiL  Breslau  1849. 
dorn.)     51  S.    gr.  8.     (n.  5  Ngr.) 

[4552]  Die  politische  Nacht.  Ein  Wort  an  preuss.  Männerherzen.  Von  Tai. 
ßrafffclL     Leipzig,  Müller.    1850.    51  S.    gr.8.     (n.  6  Ngr.) 

Ein  Wort  für  Jetzt  und  die  Zukunft  oder  drei  Reden  über  FeudällMten,  absolute  u. 
^■ititntionelle  Monarchie  u.  die  Errungenschaften,  gehalt.  vor  Bürger  u.  Landmann  u. 
'•■Mlben,  insbeiond.  teinen  lieben  Landslenten ,  den  Bewohnern  der  Omfichafl  Mant- 
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ffcld,  so  wie  jedem  wahrheittliebeoden  Patrioten  gewidmet  vom  Yerf.  in  Prentten.  Eis- 
leben,  (Reichardt.)  1850.    16  S.    gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[4553]     Raum,  Zeit,  Bewegung  oder  Preussens  Genius,  getragen  vom  Zeit- 
geist.   1.  Heft.    Magdeburg«  Baeusch.    1850.    VIu.  50;S.    gr.  8.    (n.  5Ngr.) 

[4554]  Die  Gemeinde- und  die  Kreis-,  Bezirks-  und  Provioziai-Ordnung  for 
den  Preuss.  Staat,  nebst  dem  Gesetze  über  die  Polizei-Verw>rftaag,  vom  11, 
März  1850 ,  mit  den  betreff.  Regierungs-Entwürfen  nebst  Motiven  u.  den  Kom- 
missions-Berichten  beider  Kammern  zusammengestellt,  und  unter  Berücksicht. 
der  Kammer -.Verhandlungen  bearb.,  nebst  einem  prakt.  Kommentar  über 
dieselben.  Herausgeg.  von  L,  v.  Rönne,  Kammer-Ger.-Ratb.  (In  2  Lieff.) 
Brandenburg,  Müller.  1650.  1.  Lief.  YIII  u.  S.  1  —  192.  Lex. -8. 
(1  Thlr.  25  Ngr.)  ' 

[4555]  Gemeinde-Ordnung,  Krei»-,  Bezirks- und  Provinzial-Ordnung für d. 
preuss.  Staat.  Nebst :  Gesetz  üb.  d.  Polizei- Yerwallung.  —  Gesetz,  betreff,  die 
Verpflichtung  der  Gemeinden  zum  Ersätze  des  bei  öffenll.  Aufläufen  verursach- 
ten Schadens.  —  Instruction  zur  Einführung  der  Gemeinde-Ordnung  vom  II. 
März  1850.  Trier,  Lintz.  1850.  69  S.  8.  (G  Ngr.)  —  Frankfurt  a/0„ 
Kosckyu.  Cq.     1850.     48  S.    gr.  8.     (3  Ngr.) 

Gemeinde-,  Kreis-«  Bezirks-  u.  Prnvinzial-Ordnunf^,  sowie  Gesetz  über  ilie  Polixei- 
Verwaltung  für  den  Prenss.  Staat  vom  11.  Man  1850.  Altena,  Santz.  1850.  79  8.  8. 
(5  Ngr.)  —  £isleben,  Keichardt.  185Ü.    80  S.    16.    (5  Ngr.) 

Kreis-,  Bezirks-  n.  Provinzial-Ordnung  für  den  Prenss.  Staat.  Vom  11.  März  1850. 
Berlin,  Decker.    1850.    15  S.    gr.  8.    (1  Ngr.) 

Gemeinde -Ordnung  für  den  Preuss.  Staat.  Vom  11.  März  1850.  Berlin,  Decker. 
«50.  32  S.  gr.  8.  (II  Ngr.)  —  Berlin,  Hempel.  1850.  76  S.  32;  (IJ  Ngr.)  —  Norit- 
liausen,  Büchring.  1850.  20  8.  gr.8.  (2^  Ngr.)  —  Prüm,  (Köln,  YerUgsverein.)  185«. 
41  S.  8.    15  Ngr.) 

[4556]  Die  allgemeine  Gewerbe-Ordnung  nebst  dem  Entschädigun'gsgesetz  za 
denselben  vom  17.  Jan.  1845.  Nebst  allen  dahin  gehörenden,  bis  jetzt  ergange- 
nen Minislerial-Rescripten,  so  wie  den  Verordnungen  üb.  Errichtung  v.  Ge««r- 
begerichten  u.  Gewerberäthen  vom  9.  Febr.  1849.  Von  W.  G.  ?.  d*  Hcjde, 
Hofr.  2.  mit  Nachträgen  verm.  Aufl.  Magdeburg;  Baeuscb.  1850.  X  u. 
186  S.   8.    .(n.  20  Ngr.) 

Allgemeine  GeiK'erbe- Ordnung,  nebst  dem  Entsrhädigfungs-Geietz.  Von  17.  Jas. 
Verordnungen  betreff  die  Errichtung  von  Gewerberäthen  u.  verschied,  ilbandemagea 
der  allgem.  Gewerbe-Ordnung  n.  die  Errichtung  von  Gewerbegericbten.    Vom  9,¥w. 

1849.  Frankfurt  a.  0.,  Koscky  n.  Co.    1850.    72  S.    gr.  8.    (4  Ngr.) 

Das  auf  Bescbluss  d.  Vorstandes  d.  Central-Gewerbe-Innungs-Vereins  zu  BerliBTM 
tier  dazu  erwählten  Commission  revidirte  Normal-lnnungs-Statut,  nebst  Gutachten  i9t 
fnmmissinn  herausgeg.  vom  Vorstande.  Berlin,  (Exped.  d.  allg.  Gewerbe^Zeit.f.Prtast.) 

1850.  16  S.    4.    (n.  2|  Ngr.) 

Zur  Berliner  Hypothekenfrage.  Ansprache  an  die  Hausliesitzer  Berlins  «.  Vorsrblag 
SU  ein.  Hypotbeken-Tilgungs-Verein.  Von  ^.  Robert,  Rechtsanwalt.  Berlin,  Schnei- 
der u.  Co.    1850.    11  S.    8.    (n.  1  Ngr.) 

[4557]  Zur  socialen  Reform  des  Preuss.  Abgabenwesens.  Von  F.  W.  ZlOgUTi 
Ober-Bürgermeister.     Berlin,  Simion.    1850.     103  S.    gr.8.     (n.  15  Ngr.) 

[4558]  Die  Preussische  Rhederei  im  Anfange  des  J.  1850.  Zusammengestellt 
von  Gast.  Metzler.  Stettin.  (Berlin,  Springer.)  1850.  57  S.  16.  (p.7ViNgr.) 

Württemberg.    Baden. 

[4559]  Verhandlungen  der  zweiten  verfassung-berathenden  Versammlang  des 
Königr.  Württemberg  im  J.  1850.  Amtlich  herausgeg.  Protokoll  I — 37,  u*  1* 
Beilagenbd.  4  Hfte.,  2.  Beilagenbd.  2  Hfte.  Stuttgart,  (Beck  u.  Fräokei) 
1850.     Xu.  1278  8.     gr.  4.     (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[4560]  Vortrag  des  Finanz-Ministers  an  die  verfassungberathende  Landesver- 
sammlung  über  die  Feststellung  des  Staats-Haushaltes  für  die  Finanz-Periode 
I.Juli  1849  bis  30. Juni  1852.  Stuttgart,  d.27.März  1850.  Slattgarl,  (MeUler.) 
1850.    30  8.  a.  9 Tab.    gr.8.    (7V2Ngr.) 
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[4561]  Betrachtangen  über  efn  grosses,  einiges  Deutschland,  u.  über  eine 
conStitutionelle  Verfassung  in  Württemberg.  Vun  S*  F.  Wagner,  Gericbts- 
Dütara.  D.     Ulm,  Fr.  Ebner.    1850.    56  S.  mit  1  Tab.   gr.  8.    (7  Ngr.) 

[4562]  Der  Aafrahr  und  der  Umsturz  in  Baden,  als  eine  natürliche  Fjolge  der 
Landesgesetzgebung,  mit  Rücksicht  auf  die  „Bewegung*  in  Baden'*  v.  J.  B. 
Beiik,  damal.  Vorstand  des  Minist,  d.  Innern,  dargestellt  voilH.  ?.  Andlaw« 
(ln2Abtheilangen.)  l.Abth.  Freiburg  im  Br.,  Herder.  1850.  IVu.  260S. 
gr.  8.     (I  Thlr. ) 

[4563]  Baden  in  seiner  Stellung  zur  deutschen  Frage.  Von  Dr.  Fr.  Kebenlas, 
Geb.-Rath.    Karlsruhe,  Braun.    1850.     VIII  u.  56  S.     gr.  8.     (n.  15!Vgr.) 

CnnmiBsinnibericIit  fiber  den  Beitritt  des  Grossherzogtli.  Kailen  zum  Vertrage-Ton 
iS.  Mai  1849  nebat  der  Sebliistrede  dea  Berichteratallera  in  der  Sitzung  der  ErateB  Kam- 
nervoni  21.  März  1850.  Von  Dr.  Zoepß,  Hofr.  u.  Prof.  Stuttgart,  Krabbe.  1850.  36  S. 
gr.  8.    In.  5  Ngr.) 

Sachsen.    Anhalt.     Schwarzburg. 

• 

[4564]  Staats-Handbuch  für  das  Könlgr.  Sachsen.  1850.  Unter  Genehmi- 
loog  der  Staatsregierung  herausgeg.  vom  Direciurium  des  Statist.  Vereins. 
Leipzig.  Fr.  Fleischer.     1850.     .348  S.     gr.  8.     (n.n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[4565]  Die  sächsische  Lan,desabschätzung  und  deren  Rechtfertigung.  Ein 
Beitrag  zur  Begründung  allgemein  anwendbarer  Abscbüizungsnormen.  Von 
Dr.  Rande,  Commissionsrath  a.  D.  Dresden,  (Schönfeld.)  1850.  XIu.  :23.')8. 
mit  6  Tab.     gr.  8.     (n.  2  Thlr.) 

.  Ueberaieht  der  Gewerbe  im  Konigr.  Sacbaen  1850.  Aua  den  letzten  Mittbeilungea  d. 
Statiitiscliea  Vereina.  Leipzig,  Teubner.  1850.  1  Bog.  Imp.-Fol.  (3  Ngr.;  Fracht- 
auig.  15  Ngr.) 

[4566]  -  DerPersonenstands-Beamfe  in  den  Anhaltischen  Herzogthüntern  Des- 
uauudKöthen.    Dessau,  Neubürger.    1850.    50  S.    8.     (4  Ngr.) 

Zur  Acker -Yertheilungifrage  in  besonderer  Beziehung  auf  das  Herzogth.  Anhalt- 
Dessan.  Von  Üegenerf  Abgeordneter.  Deaaau,  Fritacbe.  1849.  24  S.  gr.  8.  (u.  n  2^  Ngr.) 

[4567]  Entwürfe  zur  zeitgemässen  Umgestaltung  des  Gewerbe-  und  Innung«- 
Wesensin  den  Herzogthümern  Anhalt-Dessau  u.  Anhalt-Cölhen.  Von  0.  Th. 
Bisch,  Stadtrath.     Dessau,  Aue.     1850.     71  S.    gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 

[4568]  Stenographische  Berichte  über  die  Verhandlungen  d.  Anhalt-Bernbur- 
gisehen  ersten  ordentl.  Landtags  vom  23.  Aug.  1849  bis  zum  13.  März  1850«. 
tBde.     Bernburg,  Gröning.     1850.     1892  S.     4.     (ä  n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[4569]  Landesverrassungsgesetz  für  das  Herzogthum  Anhalt-Bernburg.  Vom 
W.  Febr.  1850.     Ebend.     26  S.     4.     (n.  4Ngr.) 

Gemeinde-  u.  Kreis-Ordnnng  für  das  Herzogtb.  Anhalt-Rernburg.    Ebend.    33  S.   4. 

(1.4  Ngr.) 

[4570]  Verfassungsgesetz  für  das  Fürstenth.  Schwarzburg- Sondershausen. 
Soodershausen ,  (Eupel.)    1849.    28  S.   gr.  4.     (3  Ngr.) 

Oemeindeordnung.  Vom  15.  April  1850.  [Gesetz-Sammlung  für  das  Furstenthnm 
Sehwarzbarg-Soadershauaen.  8.  Stück  vom  J.  1850.]  Soadershauaen,  (Eupel.)  1850. 
MS.   4.    (u.  5Ngr.) 

Hannover.    Hessen.    Meklenburg. 

[4471]  Das  Ministerium  Stüve  und  dpr  erste  Hannoversche  Landtag  von  1849. 
Qeft  II.:  Der  erste  hannoversche  Landtag.  Hannover,  Pockw'itz.  1850.  VI 
0. 188  S.     gr.  16.     (10  Ngr. ;  1.  2.  Hft.  15  Ngr.) 

[4572]  Das  neue  Königl. Hannoversche  Gesetz,  die  Eingangs-,  Durchgangs- 
Qad  Ausgangs-Abgaben  betr.,  vom  7.  März  1845.  Nebst  Tarif.  2.  verm.  Aufl.» 
mit  2  Bekanntmachungen.  Celle,  Schulze.  1850.  III  u.  112  S.  gr.  8. 
(d.  10  Ngr.) 


48  Staatswissenschaften. 

« 

[4573]  Minister  Hassenpflag  und  die  kurliess.  VollcsvertretaAg.  Ein  Wort  an 
die öffentl.  Meinung.  Von  Fr.  Oetker.  Kassel,  Krieger.  1850.  Hin.  10^5  8. 
gr.  8.     (n.  12  Ngr.) 

Die  Redlichkeit  und  dai  Ehrgefühl  dei  Ministeriams  Haiieopflng  vor  dem  Schwar- 
gerichte  za  Kassel.  Ein  Pressprocess  gegen  die  Nene  Hessische  Zeitung.  Herausgeg, 
\on  Fr.  Oetker,    Kassel,  (Krieger.)    1850.    49  S.  gr.  8.    (n.  6  Ngr.) 

[4574]  Verhaifdiungen  in  der  MecklenbnrgiscbeD  VerfassuDgs- Angelegenheit 
bei  der  provisor.  Bundes-Central-Commission  zu  Franlifurt  a.  M.  Scbwerio, 
Stiller.     1850.    III  u.  80  S.    gr.  8.     (n.  10  Ngr.) 

Beleuchtung  der  yerordnun|;  vom  15.  Mai  1848  wegen  Finsetzung  der  Schieds-Con« 
nissioncn  zur  Feststellung  streitiger  Verhältnisse  der  Hoftagelöhner,  Jnshes.  der  anf- 
geworfenen  Frage:  Ist  jetzt  eine  Aufliebung  dieser  Verordnung  an  der  Zeit?  Von  Jäo, 
V.  SprewUSf  Ohetin%p.     Güstrow,  Opitz  u.  Co.     1850.    21. S.    gr.  8.    (3^  Ngr.) 

[4575]  YerhandlungCD  derDeputirlen  derHauswirthe,  Büdner  und  Einlieger 
Mecklenburg-Schwerins  am  20.  Jan.  u.  31.  März  1849  zu  Schwerin.  2  Hefjie. 
Wismar.  (Schwerin,  Kürschner.)    1849.    49  S.    gr.  8.     (7V2Ngr.) 

Schleswig.    Holstein. 

[4576]  Rechnnngs-Uebersicht  für  das  J.  1848  üb^  sämmtl.  Staats-EinDahoiea 
und  Ausgaben  der  Herzogih.  Schleswig-Holstein.  Altona.  (Kiel,  Schwere.) 
1850.    XXVII  u.  330  S.    gr.  4.     (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[4577]  Budget  für  das  J.  1850  für  sämmtlichey  die  Herzogth.  Schleswig- 
Holstein  betreffende  Staats-Einnahmen  und  Ausgaben.  Ebend.  1850.  12B8* 
gr.  4.     (n.  20  Ngr.) 

[4578]  Statistische  Nachrichten  über  Handel  und  Schifffahrt  der  Herzogth. 
Schleswig-Holstein  Im  J.  1848.    Bearbeitet  im  Finanz-Departement.    Altoot, 

(Lehmkuhl.)    1850.    IX  u.  134  S.   gr.  Fol.     (o.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

. 

Zolltarif  fTir  den  Schleswig-Holsteinschen  Canal  vom  3.  April  1859;  nebst  aaderea 
hinsichtlich  des  Canals  erlassenen  Verfügungen.  [Znsammengestellt  im  Fiiiaiizdepaitt> 
ment.]    Ebend.    1850.    42  S.    8.    (n.  4  Ngr.) 

[4579]    lieber  die  staatsrechtlichen  Verhältnisse  der  Herzogth.  Schleswig  ond 
Holsteio.    Im  J.  1821  ausgegeben.    Gefunden  in  den  nachgelasseneo  Paplerea  * 
eines  schleswigschen  Beamten.    Von  G.  V*  WimpheQ.    Copenhagen,  Eibe« 
1849.    39  S.   8.     (6  Ngr.) 

[4580]  Alte  Geschichten.  Getreulich  aufbewahrt  a.  nach  Königlich  besiegel- 
ten Privilegien  gehorsamst  im  J.  1848  u.  1849  wortgetreu  u.  thatsachlich  her- 
ausgeg'.  Yom  Schleswigholsteinischen  Volke.  Einzig  rechtmässige  Ausg.  \n%* 
verm.Aufl.     (Altona,  Lehmkuhl.)    1850.    77  S.    gr.  8.     (n.  6Ngr.) 

[4581]  Das  Herzogthum  Schleswig  und  die  Landesverwaltung  zu  Flensburg  is 
Jahre  1849.  Von  Esmarch.  Berlin,  G.Reimer.  1850.  IVu.  127S.  gr.8. 
(15  Ngr.) 

[4582]  Das  Herzogthum  Schleswig  und  die  Landesverwaltung  zu  Fiensborg  i« 
Jahre  1850.  Von  Esmarch.  Berlin,  G.  Reimer.  1850.  IVu.  100 S.  gr.S. 
(Ä  15  Ngr.) 

Zur  Rechtfertigung  Nordschleswigs.  Votum  eines  nordschleswigtehen  Predig*** 
Ft.  Petersen.)    Kiel,  Seh  wers.    1850.    36  S.    gr.8.    (n.  3  Ngr.)    - 

Manifest  der  Statthalterschaft  der  Herr.ogthümer  Schleswig-Holstein  ▼.  22.  Jnliltfl. 
Berlin,  Decker.  1850.  15  S.  gr.  8.  (11  Ngr.)  —  Berlin,  G.  Reimer.  1850.  16  S.  Lex.-! 
(haar  n.n.  1  Ngr.) 

[4583]  Die  Forderung  der  Statthalterschaft  y.  Schleswig-Holstein  an  deulsclw 
Regierungen  für  Verpflegung  ihrer  Truppen  im  J.  1849.  Von  K.  Hathy.  Fraok- 
furta.  M.,  Brönner»    1850.    40  S.    gr.8.     (6  Ngr.) 

[4584]  Stimmen  aus  Deutschland  für  Schleswig-Holstein.  Von  einem. Nord- • 
deutschen.    Lübeck,  v.Rohden.   1850.   48  S.   gr.8.    (n.  5Ngr.) 

Das  gute  Recht  Schleswig-Holsteins.  Zum  Verständniss  der  daniaeh>holiteiaifcfc<i 
Kriegsfrage.    Augsburg,  Rieger.    1850.    64  8.    gr.  8.    (2^  Ngr.) 
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yeiwiff.HttlsteiM  Gegwnwart    Gi>ickr{ebeii  nacb  der  Schlacht  hei  Idttedt.    Yna 
deotschen  Offixier.     [AU  Referat  aeuier  Reite  nach  Rendthurg.l     Hambnrr. 
leru.  Schirges.    1850.    32  S.    Lex.-8.    (6  Ngr.) 

Oldeoburg.    Hamburg.    Bremen. 

I  Staatsgrandgesetz  für  das  Grossherzogth.  Oldeoburg  oebst  dem  Wahl- 
;.   2.  Aufl.    Oldenburg,  Schmidt.    1850.   91  S.    gr.8.     (n.  8Ngr.) 

Voranschlag  der  Einnahmen  und  Ausgaben  des  Herzogth.  Oldenburg 
0.    Amtlicher  Abdruck.    Oldenburg,  Schulze.    1850.    42  S.    gr.  4. 
Ngr.) 

»ranschlag  der  Einnahmen  und  Ansgahen  dei  Furstenthnm  Birkeafeld  für  1850. 
Ahdr.    Ebend.    1850.    13  S.    8.    gr.  4.    (2J  Ngr.)  ^ 

I  Ergcbniss  der  am  2.  Januar  1850  vorgenommenen  Volkszählung« 
bürg,  (Schulze.)  1850.    15  S.    gr.  4.    (3S/4Ngr.) 

I  Beiträge  zu  der  Renntniss  und  zu  der  Beurthellung  des  Znstandes  der 
bnrgischen  Wittwenkasse.  Von  J.  B.  OsterMüd,  Oberlehrer.  l.Hert: 
che  Erörterung  des  Oeder'schen  Verfahrens  bei  der  Berechnung  der 
il-  u.  Beitragssätze  des  Tarifs  der  Oldenburg.  Wittwenkasse.  Oldenburg, 
3g.  1850.    125  S.    gr.8.     ((n.  15  Ngr.) 

I  Tabellarische  Uebersichten  des  Hamburgischen  Handels  während  der 
ahre  1845  —  1848.  Hamburg,  Nestler  u.  Melle.  1850.  XII  u.  87  S. 
4.     (n.  IThlr.  15Ngr.) 

I  Hamburgs  Zukunft,  in  Aussicht  gestellt  durch:  „Ein  Wort  aas  und 
Blamburg^*  als  Handschrift  Ende  Sept.  an  die  Slitglieder  der  pr^uss.  Kam- 
ertheilt.  Neuer  Abdr.  mit  einem  Nachwort  zur  Beherzigung  f.  die  Bürger 
lurgs.     Hamburg,  Hoffmann  u.  Campe. ,  1850.    43  S.   8.    (5  Ngr.) 

]  Hamburgische  Staatsverfassung  festgestellt  im  Rath«-  und  Bürger- 
inte  V.  23.  Mai  1850.    Hamburg,  (Herold.)  1850.  38  S.   8.    (n.  4  Ngr.) 

I  Vorstellung  und  Bitte  betreff,  die  Aufrechthaltang  der  Grundgesetze 
ladt  Hamburg,  übergeben  E.  Hochedlen  und  Hochweisen  Rathe  am  16. 
1850.  Nebst  Beilagen  von  Dr.  C,  fV.  Härder^  Hnr.  Hübbe,  Hugo 
9  nad  l}r.  C.  Trümmer.  Hamburg,  (Erie.)  1850.  XIu.  lOOS.  gr.  4. 
rhir.  lONgr.) 

schien  zuerst  in  6  Heften  u.  d.  T. :  Zur  Verwahrung  gegen  Beieitigung  der  Orand- 
e  der  Stadt  Hamburg;  und  einzeln  tind  hieraus  abgedruckt  worden: 

e  Beeinträchtigung  der  materiellen  Intereuen  der  Stadt  Hamburg  durch  die  neue 
jTcrfastung **  nach  dem  Prnjecte  der  Neuner -Commiasion.  Hamburg,  (Erle.) 
20  S.    gr.4.    (a.4Ngr.) 

ir  Kritik  der  StaatsTerfassnng  vom  23.  Mai  1850;  insbeiondere  die  AbfaiBungdei 
irfei  betreffend.    Ebend.  1850.    29  S.    gr.  4.    (n.  4  Ngr.) 

]  Staats-Calender  der  freien  Hansestadt  Bremen  auf  das  Jahr  1850. 
en^.Heyse.    1850.    187  S.   gr.8.    (n. 20 Ngr.) 

1  Uebersichts-Tabellen  der  Ein-  und  Ausfuhr  in  Bremen  im  Jahr  1848. 
feidel.    Ebend.  1850.    27  8.    gr.  Fol.    (n.  1  Thlr.  1 7 V2  Ngr.) 

»her  den  Antchlnsi  Rremena  an  den  Sonderbund.  Ein  Wort  zu  meiner  Rech^ 
mg.    Von  Ä.  Do?/7o«,  Pastor.    Bremen,  Geisler.    1850.    24  S.    gr.8.    <3S  Ngr.) 


Geschichte. 

1  K.  W.  H.  P51itz*8  Weltgeschichte  für  gebildete  Leser  und  Stu- 
de.  In  7.  Aufl.  umgearb.  u.  ergänzt  von  Dr.  Fr,  Büiau,  Professor« 
yt. K.Zimmer,  1.  Bd.  Leipzig,  Hinrichs.  1850.  XiVu.  456S.  gr.8. 
Lief,  ä  10  Ngr.) 

iO.    IV.  4 


50  Geschichte. 

[4506]  C  F.  SchlOSSer'S  Weltgeschichte  für  das  deatsche'Volk.  Verfasst  and 
unter  G.  L,  Kriegk's  Mitwirkung  bei  der  Redaction  heraasgeg.  20.  n.  21.  Lief. 
Frankfurta.M.,  Expedilioo.  1850.  10.  Bd.  S.  237— 507.  11.  Bd.  S.  1—232. 
gr.8.     (ä  n.  I2V2  Ngr.) 

Compendinm  of  Universal  History  from  the  Creation  to  the  Preient  Time.  Trans- 
lated  from  the  24th  Edition  of  the  Oerman  Original ,  hy  Chu$.  Theomartyr  Stafford, 
Lond. ,  1850.    216  S.    gr.  8.    (3  sh.  6  d.) 

[4597]  Emperors  of  Rome,  from  Augustus  to  Constantine;  .being  a  Conti- 
nuation  of  tbe  History  of  Rome.  By  Airs.  Hamilton  Gray.  Lood.,  1850. 
597  8.    gr.l2.     (8sh.) 

[4598]  Historical  Analysis  of  Christian  Civilisation.  By  Professor  L.  R.  de 
YeriCOnr.     Lond.,  1850.    520  S.    8.    (lOsh.Od.) 

|4599]  Ktudes  historiqaes  sur  le  communisme  et  les  insurrections  au  XVI. 
si^cle;  parA. Amoal.     Paris,  Garnier fräres.  1850.    4V2Bog.  gr.8.    (1  Fr.) 

[4600]  Geschichte  der  europäischen  Revolutionen  seit  der  Reformation.  Von 
Dr.  Jos.  Fehr,  Privatdoz.  (In  2  Bdeu.)  l.Bd.  Tübingen,  Laupp.  1850.  XII 
u.  378  S.    gr.  8.     (1  Thir.  18  Ngr.) 

[4601]  Memoirs  of  the  Queens  of  Spain,  from  the  Period  of  the  conqaest 
of  the  Goths  to  the  Accession  of  her  present  Majesty  Isabeile  II.;  witb 
the  Remarkable  Events  that  occurred  during  their  respective  Reigns,  and 
Anecdotes  of  their  several  Courts.  By  Anita  George.  Edited,  with  an 
Introduction^and  Notes,  hy  Miss  Julia  Pardoe.  Vol.  1.  Lond.,  1850.  410  8.8. 
(10  sh.  6  d.) 

[4602]  De  forma  et  conditione  Sicifiac,  provineiae  romanae»  disserait  |. 
Dareäte,  doctor  juris,- etc.    Paris.,  Durand.    1850.    3  Bog.   gr.8. 

[i603]  Tivoli  nel  decennio  del^a  deviazione  del  fiume  Aniene  nel  traforo  dcl 
monte  Catillo  ec. ,  con  la  Serie  di  antichi  monumenti  scritti,  rifrovati  e  la  loro 
illustrazione,  con  appendice,  del  Dott.  Stanisl.  Viola.  Roma.  18i8.  XYll 
u.  341S.   gr.8. 

[4604]  Italy  in  the  19th  Century.  By  Jam.'Whiteslde.  3.  edit.  3  Yols.  Lond., 
1850.    66  Bog.   8.     (21  sh.) 

[4605]  Narrative  of  Sccnes  and  Events  in  Italy  from  1847  to  1849;  iBcloding 
the  Siege  of  Ventee.  By  Lieut.-Gen.  Pepe.  Translated  from  the  unpublished 
ItalianMS.  '^Yols.     Lond.,  1850.    43  Bog.    8.     (21  sh.) 

[4606]    Itiu^raires  Romains  de  la  Gaule,  publi^s  avec  les  variäntes  des  mano- 

scrits,  des  tables  de  concordance  et  des  notcs;  par  M.  UoJk  Renitf,  8011S- 

biblioth^aire  ä  la  biblioth^que  de  la  Sorbonne,  etc.    Paris,  Crapelet.  1850. 

5^6  Bog.  mit  2  Rupf.    gr.  4. 

Besondert  abgedruckt  am  dem  ,,Annaaire  de  la  aociet^  des  antiqnairet  de  Fraac« 
ponrtSSO." 

[4607]  M^moires  de  la  Soci^t^  d'histoire  et  d'arch^ologie  de  Chalon-svr- 
Saöne.  Ann^es  1847,  1848,  1849.  Chalon-sur-Saone.  1S50.  30  Bog.  i»it 
12  Kupf.     gr.  4. 

Die  im  Aug.  1844  gegründete  Geiellachaft  hat  bereits  im  Jahr  1847  einen  Baad  ikrer 
Memoires  veröffentlicht  in  8.  mit  einem  Atlas  in  Fol. 

[4608]  Geschichte  Ludwig IX.,  des  Heiligen,  Königs  von  Frankreich.  Tod 
Dr.  H.  G.  Schelten,  (in  3  Bden.)  1.  Bd.  Nebst  Bildniss  des  heil.  Ladwig. 
Münster,  Coppenrath.  1850.    Vu.  359S.    gr.8.    (1  Thlr.  lONgr.) 

[4609]    Apercus  nouveaux  sur  I'faistoire  de  Jeannc  d'Arc;  par  J.  ftnicherat,      . 
prof.äl'äcole nationale  des  Charles.     Paris,  Renouard.  1850.    11  Bog.  gr.8. 
(3  Fr.  50  c.)  --0    o         L 

Anhang  su  dem  toh  dem  Vf.  in  den  Pnblicationen  der  Seci^t^  de  rhhtoire  de  FraM« 
lieraasgegebenen  Werke  „Proc^s  de  Jeanne  d'Arc."    5  Vols.    Par.  i9ll~4§.    8. 
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[i610]  Docaraenfl  historiqaes  in^dits  tir^  des  colleetfons  manascrites  de  la 
bibliolhäque  nalioiialeet  des  archives  ou  des  bibliotb^qaes  des  departements ; 
pabli^s  par  M.  ChampoUion-Figeac,  Tom.  IV.  J .  partie.  Rapports  et  NoUces. 
2.  partie.  Texte  des  DocumeDts.    Paris,  Oidot.    1848.   86  Bog.   gr.  4. 

[4611]  Papiers  d'^tat  da  Cardinal  deGranvelle,  d'aprds  des  inaDuscrits  de  la 
bibliothique  de  Besancon.  Pabli^s  sous  la  direciioQ  de  M.  Ch,  ßf^eüs, 
Tom.  VIII.     Paris,  Imprim.  Datiuuale.    1850.    89  Bog.    gr.  4. 

(4612]  Recueil  des  Lettres-Missives  de  Henry  IV. ;  publik  par  M.  Berger  de 
Xivreyj  jnembre  de  rinstitut  de  France.  Tom.  V.  1599  —  1602.  Paris, 
Imprim.  nationale.    1850.    98 V2  Bog.    gr.  4. 

[4613]  M<^moires  militaires  relatifs  k  la  succession  d'Epagne  sous  Louis  XIV. 
Eitraits  de  la  correspondance  de  la  cour  et  des  g^n^raux;  par  le  lieotenant- 
g^n^raldeVaalt,  directeur  g^n^ral  de  laguerre,  mort  en  1790;  revus,  publ. 
et  pr^c^d^s  d'une  Introduction,  par  le  g^n^ral  de  division  Pelet,  directeur- 
g^D^ral  du  d^pöt  de  la  guerre.  Tom.  VIII.  Paris,  F.  Didot.  1850.  89V2Bog. 
gr.  4.     (12  Fr.) 

No.  4610—4613  auch  u.  d.  Tit.:    Cnllection  de  dncnmeiits  in^diti  sur  rhistoire  de 
France,  pnbliei  par  ordre  du  gouvernement  etc.    Hiitoire  politique.    I.  8^rle. 

[4614]  Histoire  de  la  r^ToIution  francaise ;  par  J.  Mlchelet«  Tom.  V.  1.  partie. 
Paris,  Chamerot.    1850.    I8V4  Bog.   gr.  8.    (3  Fr.) 

[4615]    Histoire  de  la  r^volution  francaise  (1789);    par  M.  V.  Yllllaami. 
Tom.  III.  et  IV.    Paris,  M.  Levy.    1850.    22^/4  u.  23 V2  Bog.    gr.8.    (5  Fr.) 
Das  Werk  ist  hiermit  beendigt. 

[4616]  Robespierre's  Triumph  und  Sturz.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der 
fraozös.  Revolatioo.  Von  Thd.  Opitz.  Leipzig,  Costeuoble  u.  Reiitimelmann. 
1850.    VI  a.  291  S.   8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[4617]  M^moires  deMassena,  r^dig^s  d'apr^s  les  documents  qu'il  a  lalss^s 
ctsurceuxdu  d^p6t  de  la  guerre  et  du  ddp6t  des  fortificatioos ;  par  le  g^n^ral 
ifwÄ.  Tora.  V.— VII.    Paris,  Paulin  et  Lechevalier.    1850.    96  Bog.    gr,  8. 

Das  Werk  ist  hiermit  beendigt  und  kostet  cpi.  86  Fr. 

[4618]  Histoire  du  gouvernement  provisoir;  par  El.  Regnault,  ancien  chef 
dacabinetdu  ministreprovis.  deTint^rieur.  2.  ^dit.  Paris^  V.  Lecou.  1850. 
23*yiBog.    gr.8.    (5 Fr.) 

[4619]  Histoire  de  la  politique  ext^rteure  du  gouvernement  fraD^ais.  1830 
—  1848.  Aves  notes,  pi^ces  justiGcatives  et  documents  dlplomatiques  en- 
tiirement  in^dits;  Par  M.  0.  d*HaussoilVille ,  anc.  d^put^.  Nouv.  ^dit. 
2Tols.    Paris .  M.  Uvy  fröres.    1850.    2lV9Bog.    gr.  18.    (6  Fr.) 

[iiStO]    Histoire  de  la  Gascogne  depuis  les  temps  les  plus  recul^s  jusqu*ä  nos 

jours;  par  Tabb^  J.  J.  MontlezaQ,  chanoine  d'Auch.   Tom.  V.    Auch;  Brun. 

1850.    31  Bog.    Kr.  8. 

Vollständig  in  8  Bänden  mit  einem  Supplement  von  etwa  12  flog. 

[4(121]  Histoire  des  villcs,  bourgs  et  villages  remarquables  de  la  Marne, 
pNc^d^  de  notions  g^ograph.  et  statistiques  sur  ce  d^partement  et  d'un  pr^cis 
listor.  sar  l'ancienne  Champagne;  par  M.  Galmette ^  anc.  maltre  de  pension  ä 
Ay.    Reims^  Regnier.    1850.    5  Bog.  m.  1  Karte,    gr.8.    (SFr.). 

[4622]     Le  Morbihan,  son  histoire  et  ses  monuments;  par  M.  Cayot  DelandrC, 
Album.     Vannes,  Cauderan.    1850.    20  Kupfertaf.    gr.  4. 
Der  Text  eraehieo  im  J.  1S47  und  kostet  das  Werk  nnncpl.  12  Fr. 

[4623]  Histoire  des  Isra^lit^  de  Bordeaux;  par  Ad«  Deiche  verry,  archiviste 
de  la  mairie  de  Bordeaux;  Bordeaux,  Balarac  j.  1850.  7V4  Bog.  gr.  8. 
(l  Fr.  25  c.) 

[4124]  Recherches  historiques,  arch^ologiques  et  statistiques  sur  Esternay, 
>on  cbAieau  et  les  communes  du  canton;  par  Tabb^  Boitel,  cur^  de  Mont- 
mirailetc.    ChAlons.    1850.    ITVfiBog.    gr.  12. 
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[>i6?5]  Essai  historiqae  sur  la  coll^giale  de  Saint^Pierre  h  Lille.  Lille,  Lefort. 
1850.     IOV4  Bog.  m.  1  SteinUf.    gr.  8. 

[4026]  Les  ChroDiques  de  l'Abbave  d'Orval;  par  M.  Jjantin,  President  da 
Iribunal  civil  de  Montmedy  etc,  Nanci,  Grimblol.  1850.  *i8V2  Bog.  m.  1  Lith. 
u.  1  Plan.   gr.  8.   (6  Fr.) 

|4627]  Rennes  adcien,  par  Ogee,  annot<^  par  y4.  Martemlle»  —  Rennes 
moderne  ou  Histoire  eompl^te  de  ses  origines,  de  ses  institutions  et  de  ses 
monuments,  par  A.  MarteviUe.  Tom.  I. — III.  Rennes,  Deniel  et  Verdier. 
1850.    13%,  18  u.  18  Bog.  m.l  Tab.    gr.  12.    (ä2Fr.50c.) 

[4628]  De  la  ville  de  Sommidres  (Gard)  depuis  son  origine  jusqu'ä  la  r^vo- 
lution  de  1789.  ^  Recherches  et  enseignements  historiques;  par  M.  G.  F.  Em. 
Boisson,  Notaire  etc.,  biblioth^caire,  maire  actuelle  de  cette  ville.    Lunel. 

1849.  33t/4Bog.   gr.8.    (6  Fr.) 

[4629]  Portraits  of  Illnstrioas  Personages  of  Great  Brilafn :  with  Biographical. 
and  Historical  Memoirs  of  their  Lives  and  Actions.  By  Edmund  Lodge,  Esq. 
Newedit.    Vol.  VIII.    Lond.,  1850.    302 S.   gr.  12.     (5sli.) 

Bohn'i  Ulostrated  Library.    Vol.  VIII. 

[4630]  The  Worthies  of  England;  or«  Memoirs  of  Eminent  Eersons  whose 
actions  have  shed  a  lustre  on  tbe  history  of  their  coantry.  By  Cf60.  L6W.  Smith. 
Illustrated  with  Portraits.    Lond.,  1850.   400  S.    Imp.-8.    0  sh.) 

[4631]    Histoire  de  Marie  Staart ;  par  J.  M.  Dargaad.  Tonu  I.  Paris,  F.  Didot. 

1850.  253/4  Bog.    gr.  8. 

14632]  The  Life  tind  Correspondence  of  the  late  Rob.  Southey.  Edited  by 
bis  Son,  tbe  Rev.  Ck  Cuthbertk  Southey ^  M.  A.  Vol.  IV.  embellished  witli  a 
Portrait  of  Miss  Tyler,  and  a  View  of  Watenlath,  from  the  South.  Lond.,  1850. 
400  S.   8.    (lOsh.Od.) 

[4633]'  The  Life  of  Field-Marshal  H.R.H.  Edward  Duke  of  Rent.  By  Rev. 
E.Neale.    2.  edit.    Lond.,  1850.   442 S.   gr.8.     (14 sh.)  ; 

[4634]  Sussex  Arcbffiological  Collections.  Illustrations  from  the  History  aod  ,  j 
Antiquities  of  the  County.  Published  by  the  Sussex  Archsological  SocielJ»  f 
Vol.  III.    Lond.,  1850.    268  S.    gr.8.     (10  sh.)  I 

[4535]  Illustrations  of  tbe  Remains  of  Roman  Art  in  Cirencester,  the  Site  of 
the  Ancient  Corinium.  By  Prof.  Backmaa  and  C.  H.  Kewmarch.  Londoo» 
Bell.    1850.    180 S.  m.  10 Taf.  Abbildd.    gr.  4.    (15  sh.;  Prac)itausg.258h.) 

[4636]  An  Historical  and  Descriptive  Account  of  Comnor  Place,  Berks;  liik 
Biographical  Notices  of  Lady  Amy  Dudley,  and  0/ Anthony  Förster.  ByAtfT« 
D.Bartlett.    Lond.,  1850.    152 S.  gr.8.    (5sh.) 

[4637]  Oilston  Hall;  or  Memoirs  of  the  Right  Hon.  Jam.  Radcliffe,  Earlof 
Berwentwater,  a  Martyr  in  the  Rebellion  of  1715;  to  whichisadded,  aVisUl^ 
Bambourgh  Castle,  With  an  Account  of  Lord  Crewe's  Charities,  and  a  Memoir  • 
of  the  Noble  Founder.  Forming  the  Second  Series  of  Descriptive  Notices  0' 
Northumbrian  Churches  and  Castles.  Ry  Will.  Sidney  Gibstü.  With  Eo- 
gravings,  and  Portrait  of  Lord  Derwentwater.  Lond.,  1850.  234  S.  gr.8. 
(12  8h.;   imp.8.  ISsb.  6d.) 

[4638]  Tbe  Antiquities  of  Ricbborough,  Recuiver,  and  Lynne,  in  lent. 
By.G.  RoachSmitll,  F.S.A.  Illustrated  with  nomerouB  Etchiogs  and  Wooii' 
cuts  by  F.  W.  Fairholt,  F.S.A.    Lond.,  1850.   274  S,    4.    (21  sh.) 

14639]  Codex  diplomaticus  Neerlandicus.  Verzamling  van  oorkoiMleii» 
betrekkelijk  de  vaderlandsche  gescbiedenis.  Uitgegeven  door  het  hisUMii^ 
gpzelscbap  gevestigd  te  Utrecht.  I.  Deel.  In  2  afdeelingeo.  Utrecht,  EcoiiB^ 
&Zoon.  1848.    IVu.  199S.    gr.  4.     (n.  2  Thir.  24  Ngr.) 
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14640]  Bistolre  de  Hollande ,  par  A.  Rastoal  de  Mongeot.  Tom.  I.  Bnixell. , 
MuqaardL    1850.   212  S.  ro.  Holzschn.   gr.  18.     (1  Thir.) 

[5641]  Chronologische  Tafel  voor  de  Geschiedenis  der  Israelieten  in  Ncder- 
laod,  doorL.  6.  YiSCher,  Prof.    Utrecht,  Dannenfelser.  1850.  gr.8.  (90  c.) 

[5642]  Notice  g^n^alogique  sur  !es  vicomtes  de  Leyde,  par  C.  Stroobaat. 
Anvers.    1850.    32 S.    gr.8.     (12Ngr.) 

[5643]  Chronfqaes  Flamandes;  XI,  XII,  et  XIII  siicles;  par  Alph.  Cordier 
(de Tours).    Lille,  Reboax.    1850.   29 Bog.   gr.8. 

[4644]  Histoire  de  Flandre ,  par  KerYJII  de  Lettenhove.  Tom.  VI.  et  dernier. 
Temps  modernes,  1500 — 1792.  Depuis  la  naissance  de  Charles  V  jusqu'a  la 
mort  de  Lipoid  II.    Bruxelles.    1850.    556  S.   gr.8.     (2  ThIr.  20  Ngr.) 

[4645]  Philippe  II  et  la  Belgiqne.  R^snm^  politique  de  Thistoire  de  la  r<^vo- 
laüon  beige  du  XVI.  stiele  (1555  h  1598)  par  A.  Borgnet.  BraxelP.  1850. 
gr.8.    (lThlr.20Ngr.) 

[4646]  Geschichte  der  Gründung  der  constitutionellen  Monarchie  in  Belgien 
durch  den  Nationalcongress  nach  amil.  Quellen.  Von  Thd.  Jaste.  1.  Bd. 
Brüssel,  MuquardU    1850.    XXiyu.307S.   gr.8.     (n.  1  Thlr. 20 Ngr.)    • 

[4647]  De  1'inf^odation  du  comt<^  de  Namnr  au  comtd  de  Hainaut  par  Alex« 
Pinchart.  Memoire  couronn^  par  la  soci^t^  des  sciences,  des  arts  et  oes  lettres 
du  Hainaut,  concours  de  1847—48.    Mons.    1850.   80  S.   gr.8.     (23  Ngr.) 

14648]  Joyeuse  entr^e  de  Tempereur  Maximilien  I.  ä  Gand,  en  1 508.  Par  Ph. 
itT^jn  de  Yolkaerbeke.  [Description  d'nn  livre  perdu.]  Bruxelles,  Muquardt. 
1850.   44  S.  m.  1  Stahlst,  u.  eiogedr.  Holzschn.   hoch  4.     (n.  1  Thlr.) 

[i649]  Correspondance  du  duc  d'Albe  sur  rinvasion  du  comte  Louis  de  Nassau 
eoFrise,  en  1568,  et  les  batailles  de  Heyligerl^e  et  de  Geramingen;  publik 
par  M.  Gachard^  Archiviste  gön^ral.  Bruxelles,  Muquardt.  1850.  168  S. 
(jr.8.    (n.  1  Thlr.  2  Ngr.) 

[4650]  Notice  historique  sur  Tancien  chapitre  imperial  de  chanoinesses  ä  Thorn 
oans  la  province  actuelle  de  Limbourg.  Gand.  1850.  240  S.  m.  1  Kupf.  gr.  8. 
pThlr.  15Ngr.) 

[4651]  Die  Regesten  der  Archive  in  der  schweizer.  Eidgenossenschaft.  Auf 
ÄoDrdnung  der  schweizer,  geschichtsforschenden  Gesellschaft  herausgeg.  von 
Thd,  9.  Mohr,  1.  Bd.  3.  Heft:  Die  Regesten  der  ehemal.  Cistertienser-Abtei 
Cappel  im  Canton  Zürich.  Bearb.  von  Gerold  Meyer  von  Knonau,  Die  Regesten 
des  Archivs  der  Stadt  Rapperswyl  im  Canton  St.  Gallen.  Bearb.  von  Xav. 
Bikenmarm.  Die  Regesten  der  Landschaft  Schanfigg  im  Canton  Graubtinden. 
Bearb.  von  Conradin  von  Mohr,  Chur,  Hitz.  1850.  IV  u.  59  S.  gr.  4. 
(a  1  Thlr.) 

[4652]  Der  Geschichtsfreund.  Mittheilungen  des  histor.  Vereins  der  fünf  Orte 
tucern,  Uri,  Schwyz,  Unterwaiden  und  Zug.  [6.  u.  7.  Lief,  od.]  5.  u.  0.  Bd. 
^insiedeln.  Gebr.  Benziger.  1848,  49.  VIII  u.  337,  VII  u.  236  S.  m.  4  lith.Taf. 
gr.  8.     (1  Thlr.  22  Ngr.  u.  1  Thlr.  18  rSgr.) 

[4653]     Geschichte  der  Eidgenossen  während  des  18.  u.  der  ersten  Decennien 

des  19.  Jahrh.von  R.Monnard,     Aus  dem  Französ.     4.  ThI.     Zürich,  Orell, 

^ssliu.  Co.    1851.    443  S.    gr.8.     (2  Thlr.) 

Joh.  V.  MüiUr's^  R.  Glutx-HIottheivVM^  J.  J.  Uotlinger'i  u.  VulHemin'i  Geschichten 
^h-weixerUcher  Kidgenossenschaft,  fortgesetzt  von  K.  Monnnrd,    14.  Bd.  oder: 

Geschichte  der  helvetischen  Revolution  von  Dr.  K.  Monnard,  Prof.    2.  Bd.:    Die 
Jahre  1800—1803. 

[4654]  Pie  Schweizergeschichte  für  das  Schweizervolk  und  seine  Schulen. 
Von  Jos.  Propst,  Pfr.  Forlsetzung  von  1840  bis  1850.  Basel,  Schweighauser. 
1850.    36  S.   gr.8.    (5  Ngr.) 
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f4655]    Die  Schicksjile  der  Landschaft  Entlibueh  im  Noir.  des  Jahres  1^47. 

Nach  Briefen  eines  Augenzeugen.  Schaffhausen,  Harter.  185U.  VII  u.  80  S.  8. 

(71/2  Ngr.) 

Die  Maikäfer  des  Hrn.  Prof.  A.  Henne,  von  Sarpranfc.  Kritisch  belenchtet  in  eine» 
Vortrag,  gehalten  vor  der  diesjähr.  Hauptversamniiiing  des  histor.  Vereint  zu  Bargdnrf 
im  Jnai  1850.  Von  Fttscherin.  Alt-Keg.-Kath.  Bern.  (Zürich,  Schultbets.)  185#. 
84  8.    gr.  8.    (4  Ngr) 

Die  Aufgabe  der  schweizerischen  Eidgenossenschaft  insoweit  dieselhe  dnrrh  ihre 
Geschichte  bestimmt  wird      Ein  Vortrag  gehalten  in  der  Jahrftssitzung  d.  allg.  schweis. 

ßeschichtforsch.  Gesellschaft  zu  Baden  den  4.  Oet.  1849.    Ton  J,  J,  Hottinger,    Zürich, 
löhr.    1850.    37  S.    gr.  8.    (6  Ngr.) 

[4656]  Denkschrift  der  Gemeinde  Fulenbach  üb.  die  widerrechtl.  Aneignung 
und  Entreissung  des  grössten  Theiles  ihres  Rirchengutes  \on  Seite  des  Rural- 
kapitels  Buchsgan.  Ein  urkundl.  Beitrag  zur  Geschichte  kirchl.  Incorporationen. 
Gerichtet  an  das  Volk  o.  die  Behörden  des  Kantons  Solothurn.  Von  Jak.  Amiet, 
Fürsprech  u.  Notar.  Solothurn ,  (Jent  u.  Gassmann.)  1850.  XVI  u.  85  S. 
gr.  8.     (n.  10  Ngr.) 

Umschlatrstitel:  Die  frühere  Priesterschaft  des  Rnralkapttels  Buchsgan  und  die 
Pfarrkirche  Fulenbach.  Vier  Jahrhunderte  aus  der  Rechts«  und  Sittengeschichte  dieses 
Kapitels. 

|4657]  Der  Mönch  von  Sanct  Gallen  über  die  Thaten  Karls  des  Grossen. 
Nach  der  Ausg.  der  Monumenta  Germaniae  übers,  von  Dr.  ^.  H^altenbaeht 
Berlin,  Besser's  Verl.    1850.    Xu.89S.   8.     (n.6Ngr.) 

Die  Geschichtschreiber  der  deutschen  Vorzeit  in  dentscher  Bearbeitung  keraasgeg. 
von  G.  U.  Ptrtz,  J.  Grimmf  K.  Lachmnnn^  L.  Ranke ^  K,  Hitler,  [10.  Lief.]  IX.  Jsbr- 
hundert.    3.  Bd. 

[4658]'  Annalen  der  deutschen  Geschichte.    Abriss  der  deutschen  Entwiek- 

lungsgeschichte  in  chronolog.  Darstellung.  Von  Dr.  fi.  Rfickert,  Prof.  zu  Jena. 

I.Thl.:  Bis  zum  Jahr  1493.     Leipzig,  T.  O.  Weigel.  1850.    XII  u.  279  S.  8. 

(1  Thir.) 

A.  u.  d.  T.:    Das  deutsche  Volk,  dargestellt  in  Vergangenheit  und  Gegeirwartnr 
Begründung  der  Zukunft.    1.  Hd.    (Vgl.  No.  4663.) 

,[4659]  Histoire  des  Germains  depuis  les  temps  les  plus  recul^s  josqo'a 
Charlemagne.  Pour  ser\ir  d'jntroduction  k  la  histoire  de  l'ewpire  germanique; 
par  M.  de  Bing.  Strasbourg,  Treuttel  et  Würtz.  1850.  31V2  Bog.  mit  1  Karle, 
gr.  8.     (7  Fr.  50  c.) 

[4660]  Kurze  Darstellung*  der  deutschen  Geschichte.  Von  Fr.  Kohlrassch' 
ö.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Elberfeld,  Friderichs.  1851.  248  S.  gr.  8. 
(n.  IThlr.  15  Ngr.) 

[4661]  Geschichte  des  deutschen  Volkes  für  das  deutsche  Volk.  Von  C. 
Winderlich.     Leipzig,  O.  Wigand.  1851.  XII  u.  244  S.  gr.  16.   (7V2Ngr.) 

[4662]  Geschichte  der  Teutschen  und  der  vorzüglicheren  europ.  Staaten,  für 
höhere  UnterrichtsanstaUen.  Mit  besond.  Bücksicht  auf  Geographie  a.  Literatur. 
Von  Dr.  Jos. Beck,  Geh.Hofrath.  2.  Abth. :  Die  neuere  Geschichte.  Geschichte 
▼on  Deutschland  [Oestreich,  Preussen],  Frankreich,  England,  Russtand  nebst 
Polen.  2.  g&nzl.  umgearb.  u.  vernö.  Aufl.  Hannover,  Hahn.  1850.  XH 
U.283S.    gr.  8.     (22V2Ngr.) 

Lehrbuch  der  allgem.  Geschichte  für  Schule  n.  Hans.    3.  Thl.  2.  Abth. 

[4663]  Geschichte  der  deutschen  Städte  upd  des  deutschen  BürgerthamS' 
Von  F.  W.  Bartheld,  Prof.  der  Gesch.  zu  Greifswald.  1.  Tbl.:  Vom  Ursprünge 
deutscher  Städte  bis  gegen  den  Schluss  des  12.  Jahrh.  Ju.eipzig,  T.  O.  Weigel. 
1850.    Xu.  310  8.    (I  ThIr.) 

Auch  n.  d.  Tit.:    Das  deutsche  Volk,  dargestellt  in  Vergangenheit  und  Gegeatrs'^ 

zur  Begründung  der  Zukunft.    4.  Bd.    (Vgl.  No.  4658.) 

[4664]     Deutschlands  Vorzeit;  od.  histor.  Unterhaltungen,  Gemälde  u.  Sagen 

ans  der  Vorzeit  von  Städten,   Burgen,  Schlössern,  Klöstern  und  Dörfern: 

Biographien  berühmter  vaterländ.  Personen  u.Züge  aus  dem  Leben  der  FürsieHf 

Herren,  Ritter  u.  Bürger.  Eine  Lektüre  zu  Kenntoiss  der  vaterländ.  Gesckidiie 
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ondiarBelehongpatriot.  Sinnes.  Im  Verein  mit  mehreren  Geschichtsfreuoden 
heransgeg.  von  Dr.  Fr.  Reiche.  Mit  Stahlst.  Neue  Aufl.  1.  Heft.  Berlin, 
C.  HeymaoD.    8. 1 — 48  m.  1  Suhlst,   gr.  8. 

Dat  Werk  enckiea  in  J.  1834  und  hat  jetet  nnr-eioen  neuen  Titel  erhalten. 

[46651  Die  deutschen  Kaiser  und  ihre  Bildnisse  im  Römer  zu  Frankfurt  a.  M ., 
in  Uolzschn.  aus  dem  Atelier  von  A.  Manch  u.  J.  Nisle  u.  cbarakterist.  Lebens- 
beschreibungen von  L.  iyVni.  10.  — J:^.  Lief.  Stuttgart,  Erhard.  1850.  IV 
u.  S.  ;^57~348  m.  1 1  Holzschn.    br.  gr.  8.     (ä  7  Ngr.) 

Das  Werk  ist  hiermit  beendigt  und  fuhrt  nun  den  Titel :  €U;Bchichte  der  deutschen 
Kalter.  Ein  Volksbuch  für  Jung  Und  Alt,  mit  49  Holztchn.  nach  den  Gemälden  im 
Röner  :|n  Frankfurt  a.  M. 

[4666]  Der  deutsche  Ritter-Orden  in  seinem  Wirken  für  Kirche  und  Reich. 
Geschichtlich  dargestellt  von  J08.  Holzapfel,  Priester.  'Wien,  (Mayer  n.  Co.) 
1850.   Va-t52S.   8.     (n.  1  Thir.) 

[4667]  Ulrich  von  Hütten ,  der  Ritter ,  der  Gelehrte ,  der  Dichter ,  der  Kämpfer 
fär  die  deutsche  Freiheit.  Von  A.  Bürck.  Mit  1  Bildniss  Ulrich  v.  Uutten's. 
2.  Ausg.     Leipzig,  Arnold.    1850.    VII  u.  352  S.   8.     (5  Ngr.) 

[4668]  Greschichte  des  dreissigjährfgen  Krieges.  Von  Schiller.  Stuttgart, 
Cotta.    1850.    567  S.   8.    (n.  20  Ngr.) 

[4669]  Archiv  für  die  Kunde  österreichischer  Geschichts-Quellen.  Heraus- 
geg.  von  der  zur  Pflege  vatcriänd.  Geschichte  aufgestellten  Commission  der 
Akademie  der  Wissenschaften.  Jahrg.  1850.  I.  Bd.  1. — 4.  Heft.  Wien, 
(Braumüller.)    1850.    S.  1—164.    Lei.-8.     (n.  1  ThIr.  26  Ngr.) 

[4670]  Correspondence  of  the  Emperor  Charles  V.  and  bis  Ambassadors  at 
the  Courts  of  England  and  France.  From  the  original  Letters  in  the  Imperial 
Finiily  Archives  at  Vienna;  with  a  connecting  Narrative,  and  Biographical 
Mces  of  the  Emperor  and  of  some  of  the  most  distingufshed  Officers  of  bis 
Anny  and  Household;  togcther  with  the  Emperor's  Itinerary  from  1519 — 1551. 
Edited  by  Will.  Bradford,  M.A.,  formerly  Chaplain  to  the  British  Embassy 
atVienna.    Lond.,  Bentley.    1850.    580  S.  m.  Portr.    gr.  8.     (18  sh.) 

[4671]  Des  Cardinais  Khlesl's,  Director  d.  geheimen  Cabinetes  Kaiser  Mathias, 
leben.  Von  HammerFargStall.  3.  Bd.  Wien,  Gerold.  1850.  980  S.  gr.  8. 
(41. 4  ThIr. ;  1  .—3.  Bd.  n.  10  Thlr.) 

(4672]  Geschichte  Kaiser  Ferdinands  II.  und  seiner  Eltern,  bis  zu  dessen 
Krönung  in  Frankfurt,  Personen-,  Haus- und  Landesgeschichte.  Mit  vielen 
eigenhänd.  Briefen  Kaiser  Ferdinands  und  seiner  Mutter  der  Erzherzogin  Maria. 
Von  Fr.  Harter.  l.Bd.  Schaffhausen,  Hurter.  1850.  XXiVu.  656S.  gr.  8. 
(o.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[4673]  Mittheilungen  des  historischen  Vereins  für  Steiermark.  Herausgeg. 
Von  dessen  Ausschusse.  I.Hft.  Mit  3  Steindr.-Bcilagen.  Gratz,  (Kieureieh.) 
1850.    IVu.  159S.    gr.8.     (n.  1  Thlr.)     - 

[4674]  Oswald  von  Wolkenstein  und  Friedrich  mit  der  leeren  Tasche.  In  eiif 
Hiichern.  Von  Heda  Weber.  Innsbruck,  Wagner.  1850.  IVu.  499  S.  gr.8. 
(2  Thlr.  6  Ngr.) 

[4675]  Die  Geschichte  der  Landeshauptleute  von  Tirol  in  d.  J.  1610—1628. 
Von  Jak.  Andrä  Frhrn.  V.  Brandis,  LandeshauplAi.  von  Tirol.  V.  Heft. 
Innsbruck,  Wagner.  1850.  IVu.  S.  449- 573  m.  d.  Portr.  des  Vfs.  Lex.-8. 
(k  n.  15  Ngr. ;  cpl.  Ladenpr.  3  Thlr.) 

[4676]  Geschichte  der  Gegenreformation  in  Böhmen.  Nach  Urkunden  u.  an- 
deren gleichzeit.  Quellen  bearb.  von  Dr.  Chr.  Ad.  Peschek,  Diak.  u.  Seminar- 
Vorsteher  zu  Zittau.  2  Bde.  Mit  2  Stahlst.  2.  Ausg.  Leipzig,  Arnold.  1850. 
XXHIn.  504,  VI  u.  570  S.    gr.  8.     (I  Thlr.  15  Ngr.) 


Das  Werk  erBcliien  im  Jahre  1844,  wurde  in  dieser  Zeitschrift  1844.  Bd.  111.  No  7780 
befturnchen  u«d  isl  jetzt  mit  iieueu  Titelblättern  verseheu  von  5  Thlr.  15  Ngr.  auf  1  Thlr. 
15  Ngr.  herabgesetzt  worden. 
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[4677]  Chronik  der  königl.  Hauptstadt  Olroüz.  Von  Ohm-JaaiUChOVSkj. 
Olmüz,  ^lijlzcl.    1850.    83  S.    gr.  8.    (12  Ngr.)     - 

[4678]  Regesta  sive  rerum  Boicarom  authographa  e  regni  scrintis  fideliter  in 
summas  contracta.  Opus  cnra  C.  ff.  de  Lang  ioceptum  nunc  autem  cura  Max, 
Bar.  de  Freyberg  coutinuatum.  Vol.  XII.  [Continuationis  Ylll.]  Monaci, 
(Franz.)    1850.    408  S.    gr.  4.     (n.^Thlr.) 

[4679]     Otto  der  Gosse ,  Herzog  io  Bayern,  und  seine  Bröder  Pfalzgrafen  von 

Wittelsbacb.     Ihr  Leben  und  Wirken  unter  den  Weifen  und  Hohcnstaufem 

Ton  Dr.  J.  K.  BachiHger,  Hofratb.    3.  u.  letzte  Abtb.    Mäocben,  (Franz.) 

1850.    34  8.    gr.4.     (n.  28  Ngr.), 

Aqb  den  Ahhandlnngen  der  histor.  Cl.  der  K.  Bayer.  Ak«d.  der  WiiBentch.  VI.  Bd. 
1.  Abth.  abgedruckt. 

[4680]  Herzog  Wolfgang  von  Zweibrücken  u.  Neuburg  als  staatsrechtlich  und 
geschichtlich  bedeutsamer  Stammvater  des  bayer.  Königshauses.  Eine  histor. 
Betrachtung  unter  Benutzung  archival.  Quellen  bearb.  von  Dr.  VathaAMl 
¥.  Schlichtegroll,  Hofrath.  Mit  archival.  Beilagen,  nebst  dem  Bildniss  a.' 
Autograph  des  Herz.  Wolfgang.  München,  Franz.  1850.  VIII  u.  150  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thir.  6  Ngr.) 

[4681]     Geschichte  der  Landgrafen  von  Leuchlenberg.    Ton  Dr.  WlttmaBB, 
Reichsarchivajlj.     (München,  Franz.)    1850.    83  S.    gr.  8.     (n.  28 Ngr.) 
Aus  deo  Abbaadlungen  der  ll(.  CI.  d.  k.  Akad.  d.  Wig».  VI.  Bd.  1.  Abtb.  abgedr. 

(4682]  lieber  die  politische  Beformbewegung  in  Deutschland  im  XV.  Jahrb. 
und  den  Antheil  Bayerns  an  derselben.  Eine  Rede,  gehalt.  an  d.  91.  Stiftung»* 
tage  der  k.  b.  Akad.  d.  Wissensch.  in  München,  am  28.  März  1850.  Von  De, 
Const.  Höfler.    München,  (Franz.)    1850.    77  S.   gr.4.     (n.  ISVzNgr.) 

Franken,  Schwaben  und  Bayern.  F.ine  Rede,  gehalten  zn  Cnlmbarh  am  8.  Jnli  18501 
Nebst  einer  archival  Beilage:  das  älteste  offizielle  Verzeichniss  der  fränkischen  Reicht- 
ritterscbuft  von  1495  entb.  Von  Dr.  C  f/ö/7er.  Bamberg,  Bnchner.  1850.  16  S.  gr.  8. 
(3Nffr.) 

[4683]  Das  Vermögen  des  geistl.  St.  Walpurgisstifls  zu  Weilburg  und  dessen 
Verhältnisse  zu  Kirche,  Schule  u.  Staat  im  Lichte  der  Vergangenheit,  Gegenwart 
und  Zukunft,  als  Beitrag  zur  Geschichte  des  evangel.  Kirchenvermögens  im 
Herzogth.  Nassau  u.  s.  w.  Eine  historisch-prakt.  Abhandlung  von  Ado.  Zickei- 
drath,  Pfr.     Weüburg,  Lanz.   1850.    VIII  u.  187  S.    gr.  8.     (n.  22»/^  Ngr.) 

[4684].  Archiv  für  hessische  Geschichte  u.  Alterthumsknnde.  Herausgeg.  aitfs 
den  Schriften  des  histor.  Vereins  für  das  Grossherz.  Hessen  von  Lwlw.  ßattr, 
Archivar.  6.  Bd.  1.  u.  2.  Heft.  Mit  2  lith.  Abbild,  u.  mehr.  Holzschn.  Darm- 
Stadt,  (Jonghaus.)    1850.    S.  1-368.    gr.4.     (an.  20  Ngr.) 

[4685]  Codex  diplomaticus  Fuldensis.  Herausgeg.  von  E,  Fr,  G»  Dronke, 
4.  (letzte)  Lief.  Cassel,  Fischer.  1850.  S.  361— 439.  gr.  4.  (n.  1  ThIr. 
10 Ngr.;  cpl.  7Thlr.  lONgr.) 

[4686]  Kurhessen  seit  dem  Frerheitskriege  geschildert.  Von  C.  W.  Wippcr- 
mann.     Cassel,  Fischer,    1850.    VI  u.  526  S.    gr.  8.    (2Thlr.) 

[4687]  Die  Geschichten  des  sächsichen  Volks.  Ein  Lehr-  und  Lesebuch  für 
Sachs.  Volksschulen.  Von  Dr.  Fd.  Fhüippi.  2.  Ausg.  Leipzig,  Arnold.  1850. 
XVI  u.  308  S.    8.    (3  Ngr.) 

Das  Buch  erschien  zuerst  im  Jahre  1834  und  kostete  15  Ngr. ,  vard  bald  nacbher  anf 
10  Ngr. ,  jetzt  mit  neuem  Titel  auf  3  Ngr.  herabgesetzt. 

[i688]  Vollständiges,  specielles,  alphabetisch  geordnetes  Verzeichniss  der  im 
Königr.  Sachsen  bestehenden  Gcldstipendia  nebst  Angabe  der  Freitische  uofi 
u.  Freiwohnungen  f.  Studirende  aller  Facultäten,  f.  In-  u.  Ausländer.  Leipzig, 
Fritzsche.    1850.    64  S.    8.    (n.  5Ngr.) 

[46891  Karl  August,  Grossherzog  von  Sachsen-Weimar.  Von  Dr.  Fn.  X. 
Wegele,  Privatdoc.    Leipzig,  Breilkopfu.Härtcl.  1850.   88  S.    8.    (12  Ngr.) 
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[4690]  Jvna  von  seinem  Ursprange  bis  lar  neuesten  Zeit,  nach  Adr.  Beier, 
Widebarg,  Spangeiiberg, Faselius,  Zenker  u.  A.  Von  G.  Schreiber  u.  AI.  Färber. 
Mit  Kapfern,  Karten,  Lilhogr.  o.  Holzschn.  1. — 4.  Heft.  Jena,  (Frommann.) 
1850.  S.  1— i08  m.  2  schw.  u.  1  color.  Lithogr.,  2  lith.  Plänen  u.  1  Holzschn. 
gr.8.     (aTVjNgr.) 

Die  Alterthüaer  and  Sehenswürdtirkeiten  der  Stadt  Saulfeld  und  ihrer  Ungebung. 
Sulfeld.    (Jena,  Frommann.)  1849.    16  S.    gr.  S.    (n.  2  Ngr.) 

Htitoriseh-geographitcber  Wegweiser  durch  das  Gebiet  merkwürdiger  Oerter  nnd 
Begebenheiten,  zanacbst  von  Leipzig,  Merseburg,  Lutxen  u.  s.  w.^  für  Schule  und  Haus 
Warb,  von  J.  O.  iL  PonUL    Pegau.  (Gera,  Heinsius.)  1850.    IV  u.  43  S.   8.    (n.  5  Ngr.) 

[4691]  22.  23.  a.  24.  Jahresbericht  des  Voigtlandischen  AUerthurosforschen- 
den  Vereins.  Herausgeg.  von  Fr,  Albertiy  Pfr.  Gera.  .(Ronnebarg,  Hof- 
neister.    1850.    185U.    J94S.  m.  1  Lith.  .8.     (n.  20  Ngr.)    Hieraus  abgedr. : 

[4692]  Leitfadjen  für  Besucher  der  Alterthums- Sammlung  zu  Hohenleuben. 
YoD  Dr.  Schmidt.    Ronneburg,  Hofmeister.    1850.    22  S.   8.    (n.6Ngr.) 

[4693]  Preussische  Geschichte.  Von  Fd.  Gottschalk.  2.  Bd. :  Preussen  unter 
der  Herrschaft  der  Hohenzollern  von  1 618  bis  zu  den  Märztagen  1848.  Königs- 
berg, (Samter.)    1850.    III  u.  348  S.    Lex.'8.     (an.  20  Ngr.) 

[4694]  Geschichte  Preussens  für  das  Volk  und  die  Jugend  bearb.  von  Dr.  Ed. 
Heinel,  Pred.  4.  u.  5.  Lief.  Königsberg,  Unzer.  1850.  VIII  u.  S.  304—504. 
gr.8.    (an.  8  Ngr.) 

[4695]  Handbuch  der  Geschichte  Preussens  bis  zur  Zeit  der  Reformation. 
Veo  Joh.  Yoigt,  Geh.  Reg.-R.  u.  Prof.  In  3  Bden.  2.  m.  3  Kpfm.  verm.  Aufl. 
9.-18.  Lief.  Königsberg,  Gebr.  Bornträger.  1850.  2.  Bd.  XIV  u.  S.  161—472, 
3.Bd.XIIu.497S.    gr.8.     (ä  5  Ngr.) 

[4696]  Friedrich  I.  Kurfürst  von  Brandenborg  und  Mcmorabilia  aus  dem 
Leben  der  Markgrafen  von  Brandenburg  aus  den  Quellen  des  Plassenburgpr 
Archivs.  Mit  3  lilh.  Beilagen.  Berlin,  Duncker.  1850.  XXIV  u.  510  S.  Lei.-8. 
(o.  4  Thlr. ;  engl.  Einb.  n.  4  Thir.  20  Ngr.) 

|4697]  Friedrich  der  Grosse.  Geschildert  als  Mensch ,  Regent  und  Feldherr. 
Von  Dr.  Fr.  Förster.  15Lieff.  Berlin,  Hempel.  1850.  VI  u.  484  S.  Lex.-8. 
(äo.  5x\gr.) 

Ist  früher  n.  d.  T. :    Preussens  Helden  im  Krieg  und  Frieden.    II.  Abth.  ausgegeben 
Verden. 

h698]  Friedrich  und  Voltaire  in  ihrem  persönlichen  und  litterar.  Wechscl- 
verhältnisse.  Eine  litterar-hislor.  Skizze  von  Rob*  Schulthess.  Nordhausen, 
Förstemann.  1850.     IVu.  112S.     gr.8.     (15  Ngr.) 

[4699]  Friedrich  Wilhelm  IV.  Eine  Schrift  für  das  deutsche  Volk.  Von 
St  M.  A.  Franke.  Berlin,  (Stuhr'sche  Sort.  Buchh.)  1850.  235  S.  gr.  16. 
(n.  1  Thlr.) 

[4700]  Die  Vereinigung  der  Fürstenthümer  Hohenzollern  mit  dem  König- 
reich Preussen  urkundlich  dargestellt.  Von  A.  V.  Sallwfirk,  Reg.-Präs. 
Sigmaringen.  (Stuttgart,  Beck  u.  Fränkel.)  1850.  40  S.  ui.  1  Lith.  gr.  4. 
(n.  12  Ngr.) 

Die  Ruine  Arnstein  bei  Harkernde,  ihre  Sagen  n.  ihre  ehemal.  Herrscher.  Freun- 
den Vaterland.  Geschichte  gewidmet  von  C.  Elia,  Lehrer.  Mit  e.  Ansicht  u.  e.  Grund- 
Hise  der  Ruine  Arnstein,  nebst  e.  Taf.  m.  Zeiehngn.  alter  Siegel.  Halberstadt,  (Helm.) 
1S50.    26  8.    8.    (n.  5Ngr.) 

[4701]  Quellen  und  Vorarbeiten  für  die  Geschichte  der  Stadt  Aschersleben. 
Von  L.  W.  Schrader.  (Inl0-12Hrtn.)  l.Hft.  Ascherslebcn,  Fokke.  1850. 
XiVu.S.  1— 98.    gr.8.     (n.  10 Ngr.)    * 

[4702]  '  Geschichte  von  Görlitz.  Von  Dr.  G.  Cr.  Th.  Kenmann.  Mit  1  (lilh.) 
Ansicht  u.  e.  (lith.  u.  color.)  Situationsplane  d.  Stadt.  5.  Lfg.  Görlitz,  (Heyn.) 
1850.   XHI  u.  S.  273—730.   8.    (cpl.  1  Thlr.  20  Ngr.) 
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[4703]     Geschichte  der  StadI  Magdeburg.   Von  Fr.  W.  HoflhlianB.   t3.  a.  2i. 
Lief.     Magdeburg,  Baensch.     1850.    3.  Bd.  VI  u.  S.  449  -  555  m.  2  Stahlst, 
u.  1  lith.  Plan.     gr.  8.     (h  7 V2  Ngr. ;  feio  Pap.  ä  n.  1 0  Ngr.) 
Rrschien  früher  n.  d.  Titel :  Chronik  der  Stadt  Magdebnrg. 

[4704]     Scriptores  rerum  Silcsiacarum  od.  SammluDg  schlesischer  Geschieht- 

Schreiber,  Namens  d.  Vereins  f.  Geschichte  u.  Alterthnm  Schlesiens  heraosg. 

yon  Gust,  Ado.  Stenzel.    4.  Bd.     Breslau,  Max  u.  Co.     1850.     (2Thlr.) 

Auch  u.  d.  Titeln:  Sammlung  von  Quellenschriften  zur  Geschichte  Schlesiens.  Und: 
Herzog  Hans  der  Oiausanie  von  Sagan  im  J.  1488  (v.  Marc.  Kjntsch  v.  Zobten)  und 
HansSchweinichens  Leben  Herzog  Heinriclis  XL  v.  Liegnitz. 

[4705]  Der  Bischofs-Roggen  u.  die  Güter  des  Bisthums  Boeskild  auf  Rügen  ii 
erblichem  Besitz  derBarnekow  u.  Umriss  der  Geschichte  dieses  adlicbeii,  frei- 
berrl.  u.  gräfl.  Geschlechts.  Von  JbL  ¥.  Bohlen-Bohlendorf.  JMit  1  Siegellaf. 
Stralsund,  (Löffler.)  1850.  VlIIu.  297S.   gr.  8.    (n.  1  Thir.  lONgr.) 

[1706]  Hans  Joachim  von  Zielen ,  Königl.  Preuss.  General  der  Cavalleriei 
Ritter  d.  schwarzen  Adlerordens,  Chef  des  Regiments  der  Königl.  Leib-Husa- 
ren, Erbherr  auf  Wustrau.  Von  Wem-  Hahn.  Mit  1  Titelkpfr.  Berlin, 
Decker.     1830.    Vu.  I23S.     (9Ngr.;  Velinp.  ISNgr.) 

[4707]  Die  Belagerungen  der  Stadt  u.  Festung  Thorn  seit  dem  17.  Jahrb.  Vnn 
K.  Hobarg,  flauptm.  Mit 3  Plänen  u.  lith.  Zeichnungen.  2.  Abdruck.  Thoro, 
Lambeck.    1850.    lVu.88S.    8.     (2Thlr.) 

Bios  neuer  Titel  zu  der  im  J.  1843  erschienenen  Schrift. 

[4708]  Nordalbingische  Studien.  Neues  Archiv  der  Schleswig-Holsteln-Laueo- 
burgischen  Gesellschaft  für  Vaterland.  Geschichte.  V.  Bd.  2.  Hfu  Kiel, 
(akadeni.  Buchh.)  1850.  X  u.  S.  153—320  u.  Anh.  S.  33—40.  gr.  8.  (i 
n.n.  1  Thlr.) 

[4709]  Der  SilbecTund  von  Farve  beschrieben  und  Namens  der  Schleswig- 
holstein-lauenbiirg.  Gesellschaft  für  Sammlung  u.  Erlialtung  vaterländisrher 
Alterthümer  bekannt  gemacht.  Von  Dr.  Jal.  Friedländer  u.  K.  Mfilleihsf, 
Prof.     Mii2Kpfrtaf.     Ebend.  1850.     69  S.     gr.  8.     (n.  24  Ngr.) 

Umschiairstitel:  15.  Bericht  der  Schleswig-Hnlstein-Lauenburgischen  Gesellschaft 
für  die  Sammlung  und  Erhaltung  vaterländischer  Alterthümer. 

[471 0]  lieber  das  wahre  Verhältniss  des  Herzogs  von  Augostenburg  zum  Hol- 
steinischen Aufrühre.  Eine  actenmäss.  Darstellung  nebst  Beilagen  aus  den 
Augustenburgischen  Papieren.  Von  Dr.  C.  F.  Wegener,  EtatsraÜi.  3.Aiifl' 
Copenhagen,  Beitzel..  18i9.     (n.  1  Thlr.) 

Einige  Worte  über  den  Danischen  Geh. -Archivar  und  Histnriographen  Dr.  C.  F. 
Wegener.  Von  Dr.  G.  Waitz^  Prof.'  Aus  d.  Göttinger  gel.  Anzeigen  abgedr.  GöttiageSi 
Dieterich.    1850.    34  S.    8.    (6  Ngr.) 

[4711]  Die  Gräber  der  Liven.  Ein  Beitrag  zur  nordischen  Alterthumskande 
und  Geschichte.  Von  J.  K.  Bahr,  Prof.  (Nebst  21  lith.  Taf.  u.  2  in  den  Teil 
eingedruckt.  Molzschn.]  Dresden,  Kuntze.  1850.  VIII  u.  67  S.  Imp.-^' 
(n.  3  Thlr.  20  Ngr.) 

[4712]  Der  Livländer  Job.  Reinh.  von  Patkul  und  seine  Zeltgenossen.  Voo 
O.A.Wernich.  I.Bd.  Berlin,  Schneider  u.  Co.  1849.  XVI o.  335  S. m.  1 
lilh.  Karle,    gr.  8.     (n.  2  Thlr.) 

[4713]^  Revals  sämmtl.  Namen ,  nebst  vielen  andern,  igyissenscbaflliGh  erklärt 
yonH.Veus.     Reval,  Kluge.     1849.    80  S.    gr.8.     (15  Ngr.) 

[4714]  lieber  die  Deutschen  in  St.  Petersburger  Gouvernement  Mit  e.  Vor- 
worte über  die  etbnograph.  Karte  €||is  genannten  Gouvernements  und  eioein 
Anh.  über  die  auf  derselben  vorkommenden  Dorfnamen.  Von  P.  v.  Koopp^l^* 
St.  Petersburg.  (Leipzig,  Voss.)  1850.  45  S.  m.  4  color.  Karle,  gr.  <)• 
(n.n.  1  Tbl.  26  Ngr.) 

Au»  dem  Bulletin  histtirico-philologitiue,  T.  VlI.  abgedruckt.    . 
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[4715]  Tagebach  des  Generals  Patrick  Gordon,  während  seiner  Kriegs-, 
dienste  unter  den  Schweden  und  Polen  vom  Jahre  1655  bis  1661,  and  seines 
Anfenthaltes  in  Russland  vom  Jahre  1661  bis  1699,  zum  ersten  Male  voll- 
ständig veröffentlicht  durch  Fürst  M,  A,  Obolenski  und  Dr.  AT.  C.  PosseU, 

1.  Bd.  Moskau.  (Leipiig,  Köhler.)  1849.  LXIX  u.  672  S.  m.  %  lith.  Portr. 
Lex.-8.    (n.  4  Thir.) 

[4716]  Histoire  de  la  G^orgie  depuis  Tantiquit^  jusqu'au  XIX.  si^cle,  publice 
en  g^rgien  par  ProMset,    I.  Parlie.    Histoire  ancienne,  jusqu'en  1849  de  J.-C. 

2.  et  derni^re  livr.  du  texte.  St.-P^(orsbourg.  (Leipzig,  Voss.)  1850.  S.269 
—484.     Imp.-4.     (n.n.l^Thlr.  23Ngr.) 

GleiAxeitig  erachieni  Histoire  etc.  Traduite  du  g^orfrien  par  Jirottet.  I.Partie. 
Hiftnire  ancienne ,  JBsqu'en  1469  de  J.  •  C.  2.  Livr.  3S3  — 624  S.  lmp..4.  (n.n.  3  Tlilr. 
H  Ngr.) 

[4717]  Fragments  d'une  histoire  des  Arsacides.  Ouirage  posthume  de  M.  J. 
Iliat-Martin ,  publik  sous  les  auspices  du  ministäre  de  Tinstruction  publ. 
3Vol8.    Paris,  impr.  oation.  1850.  57^/4  Bog.  gr.  8. 

[4718]  East  India  Register  and  Army  List  for  1850.  2.  edition,  corrected  to 
the8.ofMay  hj  F.  Clark.  Lond.,  1850.  684  S.  12.    (lOsh.Od.) 

(i719]  Eastem  Monachism :  an  Account  oftbeOrigin,  Laws,  Writings,  Re- 
ligious  Ceremonies,  etc.  of  the  Order  ofMendicants,  founded  byGotamaBudha. 
By  R.  Spence  fiardy.    Lond.,  1850.    460  S.    gr.8.     (12  sh.) 

[4720]  Java;  deszelfs  gedaante,  bekleeding  en  inwendige  strnctuur,  door 
Dr.  F.  Jungkuhn,  2.  Aflev.  met  2  hooghe-kaarten  en  2 -pittoreske  geziglen. 
Amsterdam,  van  Kampen.    1850.    imp.  8.    (SFr.  55  c.) 

[4721]  Pr^cis  des  exp^ditions  de  Tarmde  nderlandalse  4les  Indes  Orientaics 
eoDtre  les  Princes  de  Bali  de  1846—1849.  Par  F.  6.  Booms,  Lieut.  d'Inf. 
Breda,  v.  Gulick  en  Hermans.  ^850.  Mit  1  Karte  u.  1  Plan.  gr.  8. 
(1  Fr.  40  c.) 

[4722]  Das  Chinesische  Volk  vor  Abrahams  Zeiten ,  zu  gutem  Theile  als  Spie- 
gel fdr  die  Völker  des  19.  Jahrh.  dargestellt.  Von  Dr.  J.  E.  Rad.  Kaenffer, 
C«osist.-R.  Hofpred.     Dresden,  Kuhtze.    1850.    136  S.    gr.8.     (n.  20 Ngr.) 

[4723]  De  1a  civilisation  du  peuplc  arabe;  par  CharL  Richard,  capit.  du 
g^nie,  chef  de  hurcau  arbe  d'Orl^auville,  etc.  Alg^r,  Dubios  fr^res.  1850. 
%  Bog.     gr.  8. 

[i724]     Geschichte  der  Colonisation  Amerika's.     Nach  den  Quellen  bearb. 

^OQ  Dr.   Frz.  Kottenkamp.     2.  Bd.:   Colonisation  der  Portugiesen,    Fran- 

^seo,   Engländer  und  Holländer  bis  zur  neuesten  Zeit.      Frankfurt  a.  M., 

Hterar.  Anstalt.-   1850.    III  u.  459  S.    gr.  8.     (n.  2  Tbir.  —  1.  u.  2.  Bd. 

ö.  4  Thlr.  15  Ngr.) 

-[4725]     A  History  of  New  York,  from  the  Beginning  of  the  World  to  ihe.End 

Of  the  Dutch  Dynasfy.    By  Dieddch Knickorbocker  (Irving).    Lond.,  Bohu. 

1850.     306  S.     gr.  12.     (Ish.Od.) 

14726]    History  of  the  Conquest  of  Peru :  wilh  a  Preliminary  View  of  the  Civi- 
izatioD*of  the  Incas.    By  W.  H.  Prescott.     4.  edit.  Vol.  II.  and  III.    373  u; 
348  S.     gr.  12.     (6  sh.) 

(4727]     Recollections  of  Sydney,  the  Capital  of  New  South  Wales.    Illustratcd 
bya  Plan  of  the  City.    ByB.  CPeck.     Lond.,  1850.     160  S.    8.     (5sh.) 
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Schul-  und  Universitätsnachrichten. 

|4728]  Fulda.  Das  diesjährige  Programm  des  hiesigeo  Gymnasiams  entbäh 
eine  historische  Abhandlung  vom  Director  /if.  Schwartz  „König  Koorad  I.  der 
Frauke^^  (S.  1 — 34)  und  Schulnachrichten  von  demselben  (S.  35 — 45).  Die 
Schülerzahl  betrug  am  Schlüsse  des  Schuljahres  zu  Ostern  d.  J.  171;  zu  den 
Universitätsstudien  waren  zu  Mich.  1849  4,  zu  Ostern  d.  J.  9  abgegangen.  An 
die  Stelle  des  am  10.  Dec.  1849  verstorbenen  Directors  Dr.  E.Dronke  (vgl.  oben 
No.  1276)  wurde  der  bisher,  ord.  Lehrer  K,  Schwartz  zum  Director  ernannt, 
als  Hülfslehrer  der  Praktikant  Gegenbaur  angestellt,  der  ZeichDenlehrer  Fr, 
Zan^eauf  sein  Ansuchen  entlassen.  «» 

[4729]  GlogaU'  Evangel.  Gymnasium.  Zu  der  am  2. — 5.  Oct.  d.  J.  ge- 
haltenen Prüfung  der  Schüler  hat  der  Director  Dr.  Klopseh  durch  ein  von  ihm 
verfasstes  Programm  eingeladen,  welches  ausser  den  SchnlnachrichteD  eioi 
kurze  latein.  Abhandlung  u.  d.  Tit. :  Symbolarum  ad  Glogoviam  literatam. 
Part.  IV.  De  vita  Job.  Ferd.  Binneri,  sacrorum  evangelicorum  apnd  Glogovieo- 
ses  nuper  antistitis'*  (S.  1 — 9.  gr.  4.)  enthält.  Die  Schülerzahl,  welche  zo 
Michaelis  1849  180  betragen,  war  zu  Michaelis  1850  bis  auf  ^04  gestiegen,  mh 
dem  Zeugniss  der  Reife  aber  wurden  zu  Ostern  1850  3,  zu  Michaelis  2  Schaler 
entlassen.  lu-das  Lehrercollegium  trat  im  April  d.  J.  der  zeitberige  Oberlehrer 
an  der  Wilhelmsschule  zu  Breslau  Dr.  Mtmk  ein. 

[4730]  Oesterreiohische  Staaten  (vgl.  oben  No.  2510).  Bei  der  profi- 
sor.  Landesschulbehörde  für  Steiermark  ist  der  k.  k.  Prof.  und  provisor. 
Gymnasialdirector  Dr.  Joh,  Kleemarm  zu  Laibach  zum  Mitglied  und  Gymnasiil- 
Inspector  mit  der  Verpflichtung  die  k.  k.  Landesschulbehörden  fürKraiDond 
Kärnthen  bei  der  Oberleitung  der  Gymnasien  zu  unterstützen,  zum  Mitglied  der 
erstgenannten  Behörde  und  Volks- Schul-Inspector  für  die  deutschen  Schulea 
in  Steiermark  der  Vorsteher  einer  Erziehungsanstalt  zu  Wien  Joh,  HermamtP- 
iiannl  worden.  —  Bei  der  Landesschulbehörde  für  Oester  reich  ob  der  Eons 
wurde  der  bekannte  SchrüisiaWer  ^dalb,  Stifter,  bei  derselben  für  Salzborg 
der  k.  k.  Rath  L,  von  Kochet  zum  Mitglied,  bei  der  provisor.  Landesbehörde  Hir 
die  Kronländer  Görz,  Gradisca,  Istrien  und  die  reicbsunmiUelbare Stadt 
Tri  est  der  Gubernialralh  Dr.  theol.  Ign,  Beck  zum  administrativen  Referenten, 
zu  Mitgliedern  der  Landesbehörde  für  dasKön.  Böhmen  und  provisor.  Volks-  I 
schulinspectgren  der  Prof.  der  Theologie  und  Director  der  LeitmeritzerHaapt- 
schule  P.  Joh,  Maresch  und  der  Prof.  der  ständischen  Ober-Realschale  a.  pro- 
visor. Leiter  der  k.  k.  böhmischen  Realschule  zu  Prag  Jos.  Wensig  ernannt. ' 


[4731]  Belgien,  in  Gemässheit  des  königl.  Decrets  vom  12.  Aug.  1842  er- 
scheint unter  Aufsicht  des  Ministeriums  des  Innern  ein  Jahrbuch  derUoivetsi- 
täten  Belgiens,  dessen  6.  Bd.  unter  dem  Titel:  ,, Annales  des  Uoi  versitz  de 
Bclgique  ou  Rccueil  contenant  les  Lois,  Arröl^s  et  Reglements  relatifs  ä  Teo- 
seignement  sup^rieur,  les  M^moires  couronn^s  aui  concours  universitaires,  et 
d'autres  documents  acad^miques.  Ann^es  1847  etl8i8''  vor  Kurzem  aosgc^e- 
ben  worden  ist  (Bruxell.  1850.  II  u.  973  S.  imp.-8.).  Derselbe  enthält  in  der 
1.  Abih.  die  Lcctionsverzeiclinisse  der  beiden  Staats-Universitäteo  GentBod 
Lintich  in  den  4  akadem.  Halbjahren  1847  u.  18i8  (S.  1—81)  und  dann  25 
königl.  Decrete  und  Ministerial-Verordnungen  den  Unterricht,  die  vorgeschrie- 
benen Prüfungen,  die  akademischen  Senate  und  deren  Befugnisse,  AMlellao- 
gen  und  Beförderungen  *etr.  (S.  82—162).  ^  Hinsichtlich  der  akadem.  Preis- 
fragen ,  über  welche  die  2.  Abth.  berichtet,  bestehen  ganz  eigenthumliche  EiO' 
richtungen ,  die  näher  angegeben  zu  werden  verdienen.  Nach  dem  k.  Beeret 
voin  13.  Oct.  1841  können  nämlich  die  von  sämmtlicben  vier  Facultäten  (de^ 
Philosophie  und  Sprachwissenschaften,  der  Rechtswissenschaft,  der  mathe- 
mat.  und  Naturwissenschaften,  sowie  der  Medicin)  jährlich  gestellten  8 Preis- 
fragen von  den  Zöglingen  aller  4  Landes-Universitäten  (der  beiden  genannten 
Universitäten  des  Staats ,  der  freien  Univ.  zu  B  r ü  s  s  e  1  und  der  katholischen  xo 
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Löwen)  beantwortet  werden;  2.  die  Prürungscommission  für  die  eingegan- 
geoeo  Arbeiten  besteht  bei  jeder  Facullät  aus  5  Mitgliedern,  einem  von  der 
Regiening  ernannten  Gelehrten,  der  in  der  Regel  nicht  Professor  an  einer  Uni- 
versität ist,  und  je  einem  von  den  betreffenden  4  Facultäten  jeder  Universität 
gewählten  Professor;  .3.  die  Bewerbung  um  die  ausgesetzten  Preise  ist  auch 
Candidaten  a.  bereits  Promovierten  bis  zu  einem  bestimmten  Lebensalter  (Ju- 
risten in  Folge  des  k.  Decrets  v.  28.  Juli  1847  bis  zum  vollendeten  27.  Lebens- 
jahre) gestatteti'4.  die  Verfasser  der  eingereichten,  des  Preises  würdig  erach- 
teteo  Probescbriften  haben  vor  Ertheiluog  des  Preises  noch  einer  doppelten 
Prüfung  vor  der  genannten  Commission,  welche  jährlich  in  Brüssel  zusammen- 
tritt, sich  zu  unterziehen,  indem  sie  zuerst  einen  Aufsatz  über  eine  durchs 
Loos  bestimmte  wissenschaftliche  Frage  ihres  Faches  bei  verschlossenen  Thüren 
und  ohne  alle  literarischen  Hülfsmittel  in  der  Sprache,  In  welcher  die  einge- 
reichte Abhandlung  von  ihnen  geschrieben  worden,  fertigen  und  dann  die  letz- 
tere in  öffentlicher  Disputation  vertheidigen  müssen.    Die  näheren  Bestimmun- 
gen über  diese  Prüfungen  enthält  eine  Ministerial Verordnung  vom  3.  IVlai  1848 
io  22  Artikeln  (vgl.  S.  113  — 16).     Im  J.  1847  war  eine  einzige  Bewerbungs- 
schrifl  bei  der  pnilosoph.  Facultät  eingegangen,  welche  in  einer  öffentlichen 
Sitzung  am  25.  Sept.,  wobei  der  Minister  des  Innern  Rogier  und  Prof.  Blondel 
za  Brüssel  Reden  hielten,  gekrönt  wurde.    Die  beiden  Reden  sind  S.  1G7— 85 
abgedruckt,  die  Preisschrifl  von  Edm»  JFillequet^  Zögling  der  Univ.  Gent, 
„Histoire  du  Systeme  de  la  Barriere  dans  les  n^gociations  ant^rieures  ä  la  paix 
dTtrecht*'  S.  189-362  m.  1  Karte.    Einen  günstigeren  Erfolg  hatten  die  Auf- 
gaben Im  J.  1848,  indem  4  Preismedaillen  am  26.  Sept.  ertheill  werden  konn- 
ten.   Die  Festrede  hielt  der  Prof.  Baron  zu  Brüssel  (S.  367—80)  und  folgende 
Preisschriften  sind  in  die  ,,Ännalcs''  aufgenommen  worden : ,, Essai  sur  l'histo- 
riograpbie  des  Romains,  jusqu'au  si^cle  d'Auguste''  von  Z>.  de  doset ,  Cand. 
d.Philo8.2^  Zögling  der  Univ.  Lüttich  (S.  588 — 690);  „De  la  vitesse  communi- 
qnJe  a  od  mobile  par  quelques  corps  <$Iastiques,  tels  que  Tair  comprim^  dans 
vaeylindre,  Tarc  et  la  lame  ^lastique'^  von  Em,  Bede,  Cand.  d.  Naturwiss.  u. 
(l.llathem. ,  Zögling  der  Univ.  Lüttich  (S.  699—775  m.  2  lithogr.  Taf.) ;  „Re- 
tm€  criliqne  des  travaux  modernes  sur  la  structure  des  art^res  el  des  veines'< 
m  Frg.  van  denAbeele,  Stud.  zu  Löwen  (S.  779—820  m.  10  lithogr.  Tbf.). 
Die  juristische,  ins  belg.  Criminalrecht  einschlagende  Preisschrift  von  Dr.  jur. 
B,Schuermaru y  ehem.  Zögling  der  Univ.  Brüssel,  ist  nicht  in  den  „Annales** 
zum  Abdruck  gekommen.  —  Die  3.  Abth.  ,, Discours  et  documents  acadömi- 
fQes^'  enthält  die  Rede  des  Prof.  Dr.  Minne-Barth  bei  Niederlegung  des  Recto- 
fats  der  Univ.  Gent  am  19.  Oct.  1846  und  die  Antrittsrede  des  neuen  Rectors, 
Prof.  Roule%  (S.  825—42) ;  die  Rede  des  abgehenden  Rectors  der  Univ.  Lüttich, 
l^rof.  Dr.  P.  J.  Destriveaux  am  19.  Oct.  1846  (S.  843—66) ;  eine  Promotions- 
("ede  des  Rectors  der  Univ.  Löwen  de  Ram  de  veterum  Lovaniensium  theologo- 
iiim  in  conservanda  ecciesiae  catholicae  fnculumitaie  studio  (S.  867 — 97);  sta- 
Mstisctie  Uebersichten  der  Prüfungen  im  J.  1847  (S.  898—909) ;  Rede  beim 
Abgang  des  Rectors  der  Univ.  Lültich  Dr.  Gloesener  am  12.  Oct.  1847  (S.  912 — 
32)  and  des  Rectors  der  Univ.  Gent  /.  Roulez  am  21.  Oct.  1847  (S.  933—45); 
dasallgem.  Reglement  für  die  kathol.  Univ.  Löwen  vom  3.  Aug.  1848  (S.  940 — 
^6);  statistische  Ucbcrsicht  der  Prüfungen  im  J.  1848  (S.  957—68).     Die 
ÜoW.  Lüttich  besuchten  Im  ersten  Halbjahre  1848  470,  die  Univ.  Gent  358 
fttadierende. 

[4732]  Mit  dem  Beginn  des  Wintersemesters  iS^/si  sind  im  Lehrerpersonal 
Üer  Universitäten  des  Staats  Gent  und  Lüttich  mehrere  Veränderungen  einge- 
treten. Bei  der  Univ.  Gent  wurden  zu  ordeoll.  Professoren  in  der  Jurist.  Fa- 
cultät ernannt  der  bisher,  ausserord.  Prof.  F,  de  Kemmeter  f.  öffenti«  u.  Staats- 
recht und  der  ausserord.  Prof.  zu  Lütlich  P,  Namur  f.  Gesch.  u.  Institutionen 
des  röm.  Rechts;  zu  ausserordentl.  Professoren  in  der  medicin.  Facultät  die 
bisher  Agr^g^s  Dr.  Teirlinck  und  Dr.  C.Poelman;  zuAgr^g^s  bei  der  philo- 
Boph.  o.  Sprachwissenschaft!.  Facultät  der  Dr.  der  Philos.,  der  Rechte  u.  der 
Staatswiss.  L.  fFocqm'er,  bisher  Prof.  der  Rhetorik  u.  Poesie  am  College  zu 
Buy»  dann  Dr.'phil.  i^.  if^agener  und  der  bisher.  Repetent  /.  FuerUon;  bei 
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der  juristischen  Facultät  Dr.  jar.  /.  Hye,  bei  der  medicinischen  Dr.  F,  P,  Fan- 
denbroeck^  bisher  Prof.  au  der  Proviozialschule  f.  Künste,  Manufacfar  und 
Bergwesen  des  flennegau.  Der  ord.  Prof.  der  Philosophie  P.  Huet  wurde  mit 
einer  Pension  von  2729  Fr.  emerilirt  u.  dessen  Lehrfächer  bis  auf  Weiteres  den 
Agr<^g^s  l^ocquier  (Psychologie  u.  Logik),  IFagerusr  (Moral)  und  Hye  (Natur- 
recht) übertragen.  —  Bei  der  Univ.  Lüttich  wurde  zum  ordentl.  Professor  in 
der  naturwiss.  Facultät  ernannt  der  bisher,  ausserord.  Prof.  der  Chemie  J.  7.P. 
Chandelofif  zum  ausserordentl.  Prof.  in  der  juristischen  Facultät  Dr.  jur.  T,J, 
G,  Desavoie,  zeither  Substitut  des  Staatsprocurators  zu  Mons;  als  Agr^^ 
sind  eingetreten  bei  der  juristischen  Facultät  der  Dr.  d.  Rechte  ui  d.  Staatswis- 
senschaften H.  Bratteur^  bei  der  naturwissenschaftlichen  der  Civil-Ingenieur 
T,  Zinne  y  bei  der  medicinischen  Dr.  Dechange ,  bisher  Regimentsarzt  jind  Dr. 
/.  d*(Jdekem, 

[4733]    Münster*    Das  gelehrte  Vorwort  zu  dem  Indei  lectlonum  des  Sommer- 
halbjahres 1850  enthält  eine  ^erthvolle  Abhandlung  vom  Prof.  der  röm.  uod 
deutschen  Literatur  Dr.  Fd.Deycks  über  den  Ursprung  der  Stadt  Deutz  bei  Cfilo 
(Tuitium,  Dii^tia)  und  den  Zusammenhang  ihres  Namens  mit  Teut,  Deutsch' 
(31  S.  gr.  4.),  während  derselbe  in  dem  Vorwort  zu  dem  Index  der  Vorlesun- 
gen im  Winterhalbjahr  iS^ki  die  verdorbene  Stelle  des  Ovid  Trist.  III.  12  od. 
13  V.  2.  „Longior  antiquis  visa  Maeotis  hiems^'  ausführlich  bespricht  and 
wahrscheinlich  zu  machen  sucht,  dass  statt  Maeotis  meavjtzu  lesen  sei  (17 S. 
gr.  4.).  —  Aus  der  Zahl  der  akademischen  Lehrer  schieden  seit  dem  Schlosse 
des  Winterhalbjahres  IS^^/so  der  Honorar- Professor  der  Theol.,  Regens  des 
bischöfl.  Clerical-Semioars,  Domcapitular  Dr.  N,  Schmülling  und  der  ord. 
Prof.  der  Gesch.  und  neuern  Literatur  Dr.  ff"'.  U.  Grauerty  welcher  letzlere  dem 
ehrenvollen  Rufe  als  ordentl.  Professor  der  Geschichte  an  die  Univ.  Wien  folgte. 
Beide  Lehrstühle  wurden  aber  sofort  wieder  besetzt,  und  zwar  der  crsterefar    , 
ncutcstamentl.  Exegese  dem  bisher.  Privatdocenten  Lic.  theol.  j4,  ßisping  in 
der  Eigenschaft  eines  ausserordentl.  Professors,  der  letztere  dem  bisher.  Ober- 
lehrer am  Gymnasium  zu  Münstereifel  Dr.  /.  Jos.  Rospatt  übertragen.    Die 
Zahl  der  immatriculirten  Studierenden  betrug  im  Wintersemester  IS^'/so  ^ 
von  welchen  184  zur  theologischen,  144  zur  philosophischen  Facultät  gehörten, 
im  Sommersemester  IS'O  dagegen  nur  293  (theol.  Facultät  164,  philos.  Fae. 
129).    Das  Rectorat  der  Akademie  verwaltete  der  ord.  Professor  der  Dogrotlik 
Dr.  Ä.  Berlage, 

[4734]  Bei  der  theologischen  Facultät  erlangte  den  Doelorgrad  am  18.  Juli 
d.  J.  der  Priester  der  Münsterschen  Diöcese  Dr.  phil.  Jos,  JuJ.  Overöeek  «os 
Cteve  nach  öffentl.  Vertheidigung  seiner  Inauguraldissertation  t>qa*€  ^^  *^ 
ratio  sequenda  sit  in  explicandis  veteris  testamenti  libris  disquiritur  (UoüUL, 
Theissing.  1850.  63  S.  gr.  8.). 

[4735]  Bei  der  philosophischen  FacuKät  wurde  am  3.  Aug.  zo  der  vor- 
schriftmässig  zu  haltenden  Antrittsrede  von  dem  ord.  Prof.  Dr.  /.  Jos.  RospaÜ 
mit  der  Schrift  eingeladen  ,,De  Corsica  iosula  a  Bomanis  capta^'  (Monist.« 
Regensberg.  1850.  32  S.  gr.  8.).  Den  Doelorgrad  erwarben  sich  durch  ölTeatl. 
Vertheidigung  ihrer  Inauguraldissertationen  am  25.  Apr.  1850  Ign,  Pht'L  Rs^ 
ver«  („Formulae  fundamentales  geometriae  anatyticae  sphaericae  inusuango* 
lorum  coordinatorum  evolutae^'  Mon.,  Regensberg.  16  S.  gr.  4.  m.  1  litbogr* 
Taf.)  und  am  1.  Aug.  Jos,  Schürmann  (,,comm.  philol.  de  hjmni  inCerereo 
Homerici  aetate  atque  scriplore.**  Ibid.  1850.  VI  u.  57  S.  gr.  8.) 
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[4736]    Das  Ritterkreuz  des  k.  Sachs.  Verdienstordens  ist  demPro- 
fessor  an  der  Bergakademie  zu  Freiberg  Dr.  Aug.  Breithaupt; 

[i737]     Das  Rit-terkreuz  des  kais.  österr.  Franz-Josephs-^Ordeoi 
dem  ord.  Professor  der  Anatomie  an  der  Uuiv.  zu  Wien  Dr«  /of.  ByrÜf  deio 
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Direclor  d^s  Lemberger  allgem.  Krankenhauses  Dr.  Ant.  Ilaindl,  dem  Prof.  der 
böheru  Mathematik  Dr.  Jos,Petzval  zu  Wien,  dem  Director  der  k.  k.  Sternwarte 
zu  Prag  Dr.  C.  Kreil,  dem  Director  der  montanistischen  Lehranstalt  zu  Przibram 
Frz.  Zippe  f- 

[47381  Das  Ritterkreuz  des  k.  pr.  Rothen  Adler-Ördens  3.  Cl.  dem 
grossherz.  bad.  Leibarzt,  Geh.  ffofrath  Dr.  Gugert  zu  Baden ;  4.  C lasse  dem 
Prof.  der  Medicin  Hi.Ludw,  Boehm  zu  Berlin,  dem  prakt.  Arzt  und  Leibarzt 
des  Prinzen  Georg  von  Preussen  Dr.  Bha,  Bd,  Koner  das. ; 

[4739]  DasComthurkreuz  l.Cl.  des  her z.  Sachseu-Ernestin.  Haus- 
ordens dem  k.  pr.  Vice-Obercermonienmeisler  Frhrn.  von  Stillfried  von  Sr. 
H.  dem  Herzog  von  S.-Meiningen,  düs  Ritterkreuz  desselben  Ordeus  dem 
Hajor  vom  k.  pr.  Geueralstabe  v.  Etzel\oQ  Sr.  H.  dem  Herzog  von  S.-AUenburg 
Terliehen  worden. 

[4740]  Der  Assessor  des  k.  k.  Landgerichts  zu  Brunn  Dr.  R,  Beidtl  ist  zum 
ordentl.  Professor  des  gerichtlichen  Verfahrens  und  des  Handels-  u.  Wechsel- 
rechts an  der  Univ.  Innsbruck  ernannt  worden. 

[4741]  Der  zweite  Lehrer  am  Gymnasium  zu  AKona,  Professor  /.  Bendijren 
ist  zum  Director  und  ersten  Lehrer  au  demselben  befördert  worden. 

[iH%]     Der  bisher.  Professor  am  Gymnasium  zu  Essen  in  Rheinprenssen  C, 
A,  Cadenbach  ist  zum  Professor  und  altcrnirendcn  Direclor  des  Lyceums  zu* 
Heidelberg,  der  Rector  des  Progymnasiums  zu  Neuss  in  Rheinpreusscn  Jo/i. 
Sthraut  zum  Director  des  Lyceums  zu  Rastatt  im  Grossherzogth.  Baden  berufen 
worden. 

[4743]  Der  Professor  der  Mathematik  an  der  Realschule  des  polytechnischen 
losliluls  zu  Wien  Dr.  Iletnr.  Demel  ist  zum  Director,  der  Auscullant  bei  dem 
LiDdgericht  zu  Troppau,  Joh,  Lobpreis  zum  provisor.  Directionsadjuiict  der 
theresianischen  Akademie  zu  Wien  ernannt  worden. 

[4744]  Dero  ordentL  Professor  in  der  theolog.  Facultäl  zu  Heidelberg  Dr. 
nph.  Fr,  Dittenberger  ist  zugleich  das  Directorium  des  evang.  Seminars  da- 
selbst übertragen  worden. 

[4745]  Die  durch  Gay,  Ltissacs  Tod  (vgl.  400  i)  bei  dem  Museum  d'hist.  natu- 
relle zu  Paris  erledigte  Professur  der  allgem.  Chemie  ist  in  eine  Professur  der 
Chemie  anorganischer  Körper,  die  von  Chevreul  bekleidete  Professur  dcran- 
Sewandlen  Chemie  in  die  der  Chemie  organischer  Körper  verwandelt  und  die 
^rstere  Hrn.  FrSmy  übertragen  worden. 

[4746]  Der  Oberlehrer  am  kathol.  Gytnnasium  zu  Köln,  Professor  Dr.  K,  Joi, 
Orysar  ist  als  ordcnll.  Professor  der  class.  Philologie  und  Literatur  an  die  Wie- 
ner Universität  berufen  worden. 

U747]  Der  k.  k.  Hofrath  und  Obermedicinalrath  Dr.  Frz.  Güntner  zu  Wien 
ist  mildern  Range  eines  wirkl.  Ministerialraths  zum  Chef  des  Medicinal-Depar- 
^ements  und  zum  Yorslfzenden  der  ständigen  Medicinal-Commission  im  k.  k. 
Mioisterinm  des  Innern  ernannt  worden. 

[4748]  Der  mährisch-sch lesische  Berghauptmann  Otto  Frhr.  von  Hingenmi 
Hi  zum  ausserordenll.  Professor  des  Bergrechts  an  der  Univ.  Wien  mit  Beibe- 
baltong  seines  bisherigen  Ranges  und  unter  Verleihung  des  Titels  eines  k.  k. 
^rgratbs  ernannt  worden. 

[4749]  Der  Domcapitular,  geh.  Rath  und  ord.  Professor  Dr.  /.  Bapt.  von 
Hirseher  zu  Freiburg  ist  von  dem  dasigen  Domcapitel  zum  Domdekan  der  Me- 
tropolitanklrche  ernannt  worden. 

[4750]  Der  bisher,  ansserordentl.  Prof.  in  der  evang.  theol.  Facultät  zu 
Breslau  Dr.  phil.  und  Lic.  theol.  /T.  A.  Kahnis  hat  den  Ruf  als  6  ordentl.  Pro- 
fessor der  Theol.  an  die  Univ.  Leipzig  erhallen  und  angeooramen. 
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[4751]  Der  bisher.  Supplent  des  römischen  and  des  Kirchenrechts  an  der 
Univ.  Prag  Dr.  Mich,  Thd,  Kastei  ist  zam  ausserordentl.  Professor  des  Kirchen- 
rechts daselbst  befördert  worden. 

[i75!2]  Die  Lehrkanzel  der  theoret.  IMedicin  für  Wundarzte  an  der  Wiener 
Universität  ist  dem  dermal.  Professor  desselben  Lehrfaches  an  der  Univ.  Prag 
Dr.  Frz.  Kunak  übertragen  worden. 

[4753]  Der  ordentl.  Professor  der  Rechte  an  der  Univ.  Königsberg  Dr.  Otto 
Mejer  ist  in  gleicher  Eigenschaft  an  die  Univ.  Greifswald  versetzt  worden. 

[4754]  Das  an  der  Chirurg.  LehransUiU  zu  Lemberg  erledigte  Lehramt  der 
theoret.  und  prakt.  Chirurgie  ist  mit  der  damit  verbundenen  Stelle  eines  Primar- 
Wundarztes  am  dasigen  allgem.  Krankenhause  dem  Professor  der  Anatomie  an 
der  dortigen  Univ.  Dr.  K,  Nagel  übertragen  worden. 

[4755]  Der  Professor  an  der  Landesschule  zu  Grimma  Dr.  /.  Fr,  Palm  ist 
zum  Rector  des  Gymnasiums  zu  Plauen  im  k.  sächs.  Yoigtlande  ernannt 
worden. 

[4756]  Der  bisher.  Lehrer  am  k.  Schullehrer-Seminar  zu  Weissenfeis  IFilk, 
Prange  ist  al&Oberlehrer  an  die  Waisenhaus-  und  Schulanstalt  zu  Bunzlauio 
Schlesien  versetzt  worden. 

[4757]  Der  Lehrer  der  Naturgeschichte  und  Geographie  an  der  ständischea 
Realschule  zu  Gratz  Dr.  Ludw,  Schmarda  ist  zum  Professor  der  Natnrgeschicble 
an  der  dasigen  Universität  ernannt  worden. 

[4758]  Der  Privatdocent  an  der  Univ.  Breslau  Dr.  ÜT.  Stern  ist  zum  ansser- 
oridentl.  Professor  in  der  dasigen  katholisch -theologischen  FacultSt  emanot 
worden. 

[4759]  Der  bisherige  Oberlehrer ,  Professor  Heinr,  Fiehoff  za  Düsseldorf  ist 
zum  Director  der  l^öhern  Bürgerschule  zu  Trier  erwählt  und  als  solcher  landes- 
herrlich bestätigt  worden.  '  «      ' 

[4760]  Der  zum  Bischof  zu  Hildesheim  erwählte  Capitularvicar  dieser  Diöcese 
Eduard  Jakob  fTedekind  (vgl.  oben  No.  450)  ist  in  dem  päpstl.  Consistorium 
am  3.  Oct.  hierzu  promovirt  worden. 

[4761]    Der  bisher,  provisorische  Director  des  k.  k.  Gymnasiums  zu  Iglta 
^nt,  fTolf  ist  definitiv  zum  Director.  desselben,  der  Professor  an  der  Akid. 
zu  Pressburg  Greg,  Dankowski  und  der  Gymnasiallehrer  zu  Iglau  Ant.Siegf^     ' 
sind  zu  Lehrern  am  Gymnasium  zu  Pressburg  ernannt  worden.    • 
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ift,  n^wtoq,     A — Z.     ^Ev  lA&fjvoug,  i»  rov  tvnoyija^fiov  S»  K»  Bkaarov» 
(50.    ffu.  960S.    gr.8. 

Der  gelehrte  Grieche,  Konst.  Asopios,  Professor  der  griechi» 
heu  Literatur  an  der  Otto- Universität  zu  Atheo^  hat  mit  diesem 
iten  Bande  einer  „Geschichte  der  griecb.  Dichter  und  Schriftstel- 
[*^  ein  Werk  begonnen,  das  wohl  nicht  nur  auf  Griechenland  and 
if  die-  Griechen  allein  berechnet  ist,  sondern  auch  die  Aufroerk- 
■keit  der  Hellenisten  des  gebildeten  Europa  %'erdient.  Der  vor- 
igende erste  Band  erschien  bereits  unter  dem  Titel:  'laroQÜt  tÄP 
IXffvixoip  rqanfiatmf^  ^toi  negl  'ElXijvoav  Iloiijtmp  xcu  J^vyygaqjdcnr, 
i  J.  1846  in  Athen;  aber  die  Vorrede  dazu,  datirt  Athen  den  2. 
li  I85O9  welche  jenen  ersten  Band  der  griech.  Literaturgeschichte 
ileitet,  ist  erst  neuerdings  dazu  gekommen.  Diese  Lileratnrge* 
kichte  (latOQia  tmv  rgafifiaToav)  ist  bestimmt,  die  griecb.  Literatur 
B  den  ältesten  Zeilen  bis  zum  J.  1453  zu  umfassen.  Der  erole 
lad  enthält  zu  diesem  Zwecke:  *)  die  Geschichfe  der  griech.  Li- 
ntor  nach  der  JChronolo'gie,  mit  Hinsicht  auf  die  politische  Ge- 
klebte der  Griechen  und  Römer,  so  wie  anderer  neuerer  Völker, 
sonders  aber  mit  Rücksicht  auf  die  römisch.  Literatur,  S.  1 — 52; 
die  Geschichte  der  griech.  Literatur  nach  den  einzelnen  Gattun- 
B  der  Poesie  (Epos,  Lyrik  und  Drama«  mit  der  Menippischen  Sa* 
re)  and  Prosa  (Geschichte,  Rhetorik,  Philosophie,  Mathematik, 
ysik  und  praktische  Wissenschaften),  S.  53 — 58;  3)  Namensver- 
ichniss  der  einzelnen  Dichtpr  und  Schriftsteller  nach  den  einzel- 
n  Galtungen  der  Poesie  und  Prosa,  S.  59  — 91»  woran  sich  sodann 
pbabetische  Verzeichnisse:  1)  der  politischen  Geschichte,  2)  der 
ieeh.  Kunst,  3)  der  einzelnen  Gattungen  der  Poesie  und  Prosa 
schiiessen  (S.  93  —  108),  und  wo  auch  endlich  IV.  das  Verzeicb- 
ig  der  griech.  Dichter -und  Prosaiker  beginnt,  das  in  diesem  ersten 
inde  (S.  109  —  960)  von  A  bis  Z  reicht,  und  zum  Theil  lange  Aas- 
brnngen  (z.  B.  aber  die  griech.  Tragödie  und  die  SchicksaUidee 
i  den  Griechen,  im  Art.  Ober  Euripides,  S.  538—594)  enthält, 
der  gedachten,  200  Seiten  langen  Vorrede,  weicher  vor  dem 
reiten  Bande  des  Hauptwerks  ein  zweiter  Theil  folgen  soll,  ver- 
eitet  sich  der  Vf.  ausfOhriich  über  den  Begriff  der  q}iXoh>yia  bei 
n  Alten  im  Gegensatze  der  Neueren,  und  zwar  im  Einzelnen  über 
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die  Bedeutung  des  Wortes  zur  Zeit  des  Sokrates,  so  wie  bei  den 
Alexandrinero  und  Pergamenern,  ferner  Ober  den  Sinn  der  Worte: 
rQafifJiatixog  und  KQUixog,  TgafifiarixT]  und  KQitixrjy  über  die  Frage, 
ob  zu  schreiben  sei:  q)iXoX6Yog  oder  q^iXoXoyog  (der  Vf.  bült  beides 
für  richtig),  Ober  die  qpi^lo^lo^'/r)^  des  Eratostheoes,  die  der  Vf.  nur 
Pur  eine  wissenschaftl.  noXvfid&eta  und  noXvi'atOQla  hülty  welche 
nichts  mit  Hermeneutik  und  Kritik  zu  thun  hatte,  so  wie  Ober  die  Be- 
zeichnung des  Eratosthcnes  als  qjiXoXoyog  oder  q^iXoXoyog,  welche  er 
für  gleichbedeutend  mit  q)iXofAa{^7Jg,  TtoXvfia&tjg^  TroXvtattOQ,  erklärt. 
Weiter  untersucht  der  Vf.,  welchen  Begriff  das  Wort  (fiXoXoyfa  bei 
den  Römern  und  den  SpJiteren  gehabt  habe  (der  Begriff  war  hier, 
wie,  dort,  schwankend),  bespricht  die  Trennung  der  q)tXoXayia  voa 
der  q)iXo(Soq)iaj  eine  Trennung,  welche  wenigstens  dann  Statt  fand, 
als  letzlere  nicht  mehr,  wie  bei  den  älteren  Griechen  und  Römern, 
einen  Theil  der  q)iXoXoy/a,  d.  i.  noXvfid&eiaj  ausmacht,  nnd  gif^loAo- 
yog  Dicht  niehr  mit  Xoyiog  gleichbedeutend  war,  kommt  dann  auf  dea 
Begriff  des  Wortes  q^iXoXoy/u  im  Milteialler,  mit  Rücksicht  auf  dit 
Länder  des  Occidents  sowohl  als  des  Orients,  ferner  in  der  Zeit 
nach  der  Wiederherstellung  der  Wissenschaften,  endlich  auf  die 
qiiXoXoyla  J.  Ang.  Wolfs  zu  reden.  Es  ist  ein  reicher  Schartz  vö^^ 
Gelehrsamkeit  in  dieser  Vorrede  enthalten,  den  der  Vf.  zur  Aof- 
hellang  der  besprochenen  Gegenstände  geschickt  anzuwenden  ge- 
wusst  hat,  so  dass  es  in  der  That  ein  hoher  Genuss  ist,  diesem  koo* 
digen  Führer  Ober  das  hier  eröffnete,  sonst  wenig  anziehende  Ge- 
biet zu  folgen.  Die  Sprache,  deren  er  sieb  hierbei  bedient,  ist, 
was  man  bei  einem  so  wissenschaftlich  gebildeten  Manne,  wie  Asopioi,  j 
erwarten  kann,  der,  ein  Schtiler  BOckhs  in  Berlin,  mit  A.  Wolf 
näheren  Umgang  hatte,  den  Fr.  Thiersch  unter  den  aosgezeichoeleii 
I^eugriechen  der  Gegenwart  auffOhrt  und  von  dem  er  artbeill,  datf 
er  zur  Erklärung  der  alten  Schriftsteller,  so  wie  zur  Leitung  des 
Studiums  der  griech.  Literatur  vorzüglich  geschickt  sei,  ein  reiaes, 
durch  Annäherung  an  das  Altgriechische  veredeltes  Neugriechisch, 
das  jedem  Hellenisten  Europa's  leicht  verständlich  ist.  Im  obeBe^ 
wäbnien  zweiten  Theile  seiner  Vorrede  wird  sich  übrigens  der  Vf.« 
wie  er  hier  bereits  bemerkt,  über  das  Wort:  a^aiofia&tia  (Alle^ 
thumswissenscbaft)  oder  q^tXoXoyia^  so  wie  über  die  verschiedesei 
Namen  dieser  Wissenschaft,  Ober  das  Verhäliniss  der  Philologie  i9f 
Philosophie,  Ober  die  Zwecke  der  Philologie,  ihre  einzelnen  Tkeile 
ond  ihr  Verbältniss  zu  einander,  so  wie  über  die  Anwendnng  eii<^ 
jeden,  namentlich  aber  über  den  Begriff  der  griechischen  Literatur- 
geschichte und  Ober  ihr  Verbältniss  zur  politischen  Geschichte«  Ober 
die  Art  ihrer  Behandlung,  u.  s.  w.  aussprechen.  Wir  haben  hier* 
auf  und  auf  das  ganze  Unternehmen  durch  Vorstehendes  nnr  in  A\^' 
gemeinen  aufmerksam  machen  wollen^  müssen  aber  die  Prüfung  M^ 
Würdigung  des  Einzelnen  sachverständigen  Richtern  überlassest 
welche  dabei  die  Worte  des  Quintilian  nicht  unberOcksicbügt  lasse* 
wei*den,  die  der  Vf.  als  Motto  dem  Buche  mit  vorangestellt  bst: 
i/Zis  haec  loveoienda  fuerunt,  nobis  cognoscenda  sunt. 
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Mamuijn  voor  Kritiek  en  Exegetiek  des  Nieuwen  Testaments, 
uitgegeven  door  /.  ai  Utrecht  Dresselhuis,  Predikant  te  Wolfaartsdijk  ^  en 
A,niermeyers  Predicant  te*s  Heer  Arendskerke.  1.  Deel.  1.  Stuk*  Schoon- 
hoven,  vanNooten.    1850.   lUu.  96S.   gr.8.    (1  Fi.) 

'  Es  liegt  uns  hiermit  das  erste  StQck  einer  Zeitschrift  vor,  wel- 
cher die  Aufgabe  gestellt  ist,  im  Gebiete  der  Kritik  und  Exegese 
des  Neuen   Testaments    theils    selbständige   grössere    und   kleinere 
Aufsätze,  theiFs  Anzeigen  und  Beurtbeilungen  von  den  bedeutende- 
ren literarischen  ßrscheinungen    vor   das  theologische  Publicum   zu 
bringen.     Ein    solches    Unternehmen    tritt  in   Holland  zu  einer  Zeit 
hervor,    wo  in  Deutschland  manche  ähnliche  der  Ungunst  der  Zeit 
völlig  erlegen  sind  und  die  wenigen  noch  übrig  gebliebenen  sichtbar 
?oi  derselben  Ungunst  beeinträchtigt  werden.     Um  so  grOsset*e  An- 
erkennung verdienen  Herausgeber  und  Verleger  dieses  holländischen 
kritisch -exegetischen  Magazins«  das,  wenn  es  Portgang  und  Gedei« 
hea  haben   sollte,   ein   nacbdrflckliches  Zeugniss  von   dem  wissen- 
lebafUichen   Sinne   der   holländischen   Geistlichkeit  ablegen   wflrde. 
li  ihren  Vorberichte  bezieben  sich  die  beiden  Herausgeber  auf  zwei 
Worte  deutscher  Theologen,  als  ganz  aus  ihrer  Seele  gesprochen. 
Das  eine  ist  von  Hahn  und  heisst:   Die  neutestamentliche  Kritik  ist 
et  ja  recht  eigentlich,  um  die  sich  jetzt  hauptsächlich  die  Discussion 
aif  dem    Gebiete  der  Theologie   bewegt;   sie   ist  ja   das  Feld  der 
Theologie,  welches  gjegenwärtig  eine  Wichtigkeit  erhalten  hat,  wie 
Heb  nie' in  froheren  Zeiten.     Das  andere:  Es  ist  einer  der  Grund- 
fehler in  der  Theologie  unserer  Zeit,    dass  Kritik  geObt   wird,   ehe 
die  Exegese   rechtschaffen   ihre  Schuldigkeit  gethan   hat  —  ist   den 
Rengslenberg'schen  Gomnientar  zur  OiTenbarung  des  Johannes  ent* 
Dommeo*     Dabei  bemerken  sie  noch,   dass  vorzugsweise  die  söge* 
nannte   höhere   Kritik,    aber  auch   die  sogenannte  niedere   in  der 
Tendens  ihrer  Zeitschrift  Ifege.     Dies  erste  StQck  und  —  vier  sei« 
eher  Stflcke  sollen  einen  Jahrgang  bilden  —  enthält  Folgendes:  Probe 
einer  Erklärung  von  Ephes.  4,  21  xa^^oi«;  iatw  aXtidna  er  7<p  ^Irftrov^ 
inil  der  besonderen  Tendenz  nachzuweisen,  wie  wichtig  es  sei,  auf 
die  verschiedenen   Benennungen  des  Erlösers  in  den  nentestament- 
liehen  Schriften  Acht  zu  haben.     Dieser  Aufsatz,  der  noch  2  Bei- 
lagen bat  Über  2  Gorinth.  11,  4.  und  Gal.  2,  16  f.  Rom.  3,  22.  24. 
Philipp.  3,  9.   1  Tim.  2,  5.  1  Thess.  4,  14.  16.  ist  der  umfänglichste 
des   ganzen  HefU,   von  S.  i— 29.     Verfasst  ist  er 'von  dem  einen 
der  Herausgeber,  aus  dessen  Feder  der  grösste  Tbeil  der  hier  gebo- 
tenen Arbeiten  geflossen  ist^  Hrn.  Pred.  Niermeyer.     Derselbe  ist 
bereits  vortheilhaft  bekannt  geworden  durch  eine  von  der  Haag'schen 
Gesellschaft  zur  Vertbeidigung  des  Ghristenthums  mit  dem  goldenen 
Ehrenpreise  gekrönte   Preisschrifl  über  die  Aechtheit  des   Briefes 
Pauli  an  die  Epheser,  welche  in  den  „Verhandelingen^*  der  genann- 
ten Gesellschaft    1847  (521  S.  gr.  8.)  im  Drucke  erschien.     Der 
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2.  Aufsatz  (S.  30—45)  von  Dr.  Iheol.  E.  Moll  enthält  einige  ße- 
merkungen  über  den  Gebrauch  von  nivje  als  unbestimmte  Zahl  in 
flen  Sehriften  des  N.  T.  Diese  Bemerkungen  gelten  besonders,  wie 
sich  von  selbst  ergiebt,  der  Stelle  Job.  4,  18.  von  den  5  Männern 
des  Samaritanischen  Weibes,  Auch  Hr.  Niermeyer  fügt  noch  sei- 
nerseits ein  Nachwort  darüber  bei,  S.  46  f.  Darauf  folgen  verschie- 
dene kritische  Bemerkungen  zur  Befestigung  der  GlaubwQrdigkeit 
der  historichen  Bücher  des  N.  T.,  gleichfalls  von  A.  Nierroeyer. 
Sie  betreffen  Luc^  7,  3  u.  6.  Job.  1,  46  u.  48.  Apostelgesch.  12, 
13  f.  «Job.  20,  19  u.  Luc.  24,  36.  Apostelgesch.  16,  14  u.  15.  (S. 
47 — 59).  Der  zweite  Theil  des  Hefts:  Uebersichten,  Beurtheilun- 
gen  und  Mittheilungen,  wird  mit  der  Kritik  der  zwei  nenesteo  Aus- 
gaben des  N.  T.y  der  Murall^schen  und  der  des  Unterzeichneten  er- 
öffnet, S.  60  —  79.  Der  Recensent  beweist  eine  keineswegs  ober- 
flächliche Vertrautheit  mit  diesen  beiden  Ausgaben  und  eine  solche 
Sachkenntniss,  wie  sie  auf  diesem  Gebiete  selbst  in  Deutschland  sel- 
ten genug  ist.-  Mit  der  Muralt*schen  Ausgabe  nimmt  er  es  sehr 
genau,  jedenfalls  weil  auch  in  Holland,  wie  er  selbst  angiebt,  der 
so  viel  versprechende  Titel  des  Buches  („Viel  Geschrei  und  weniff 
Wolle'^)  besondere  Aufmerksamkeit  erregt  und  bei  Einzelnen  sogar 
Glauben  gefunden.  Das  Resultat  seiner  umsichtigen  Prüfung  stimmt 
in  der  Hauptsache  ganz  mit  meinem  Urtheile:  Opus  est^incredibili  is* 
scitia,  socordia,  perfidia,  Oberein.  Ich  erkenne  dies  um  to  mehr  ao, 
da  zu  meiner  Verwunderung  die  Zahl  der  deutschen  Theologen,  die 

'  hierüber  eines  kundigen  Urtheils  fähig  sind,  noch  geringer  ausge- 
fallen ist,  als  es  ohnehin  zu  erwarten  stand;  wobei  ich  nicht  ebei 
vorzugsweise  den  berühmten  Göttinger  Allesbesserwisser  im  Aog^ 
habe,  dessen  Ausfälle  und  Verdächtigungen  wohl  Jedermann  gen  aof 
sich  beruhen  lässt.  Hr.  Niermeijer  bezieht  sich  unter  Änderet  auf . 
die  Miltheilungen  eines  Ungenannten  über  den  Vaticanischeo  Codex 
in  dem  Kirchenblatte  für  die  reformirte  Schweiz  vom  23.  April 
1846.  Dieser  Ungenannte  ist,  wie  ich  mir  zu  bemerken  erlanbe, 
Niemand  anders  als  De  Wette,  der  daftials  eben  von  seiner  Aeis0 
nach  Rom  zurückgekehrt  war,  und  der  dort  und  auf  der  ValicaM 
selbst  vollen  Aufschluss  über  die  angebliche  Arbeit  Muralt^a  gewoa- 
neu  halte.  Ueber  die  Ausgabe  des  Unterzeichneten,  die  editio 
Lipsiensis  IL  (bei  A.  Winter),  spricht  der  Recensent  auf  «llea  Sei- 
ten seine  grösste  Anerkennung  aus.  -  Er  sagt,  dass  derselbe  „alle 
seine  Vorgänger  in  der  Textkritik  in  weitem  Abstände  hinter  sieb 
lasse^S  S.  73,  dass  seine  Ausgabe  das  „einzige  Neue  Testament'^ 
sei,, „das  auf  der  Höhe  der  Wissenschaft  stehe^S  ^so  gut  und  voll- 
ständig als  es  wenigstens  als  Handausgabe  nur  immer  sein  könne^S  S. 
78.'  Nun  möchte  sie,  füge  ich  hinzu,  so  volle  Anerkennung  i>f 
auch  verdienen.  S.  79  —  86  folgea  hierauf  kritische  Anseigtn  vob 
H.  Thierschii  de  epistola  ad  Hebraeos  commentatio  bistorica  •■' 
von  Stengels  Commentar  zum  Hebräerbriefe.  Sodann  wird  äaf  eili- 
gen Seiten  Baur's  Urtheil  über  die  vornehmsten  nenesteji  Erschei- 

ßungea  aat  dem  Gebiete  der  Kritik  des  N.  T.  in  den  theol.  Jabrbb. 
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1849  nilgelheilt  uüd  besprocheo.  Zuletzt  Folgeo  vier  kurze  AuF- 
lälze,  welche  den  Schluss  des  Heftes  bildeo.  Davon  sind  zwei  he^ 
Berkeaswerlh;  der  erslere  ist  Oberschriebeo :  Was  i»l  die  nsQttofA^ 
tav  XQunov  Goloss.  2,  11?  der  zweite:  Was  sind  die  ctotxeid  tov 
xiofMv  GaI.  4,  3.  9.  Goloss.  2,  8.  20?  Es  bleibt  uns  nun  nur  noch 
der  Wunsch  Obrig,  dass  das  hier  mit  wissenschaftlichem  Ernste  be- 
gonnene Unternehmen  guten  Fortgang  haben  und  auch  von  deutschen 
Theologen,  deren  ja  auf  jeder  Seite  gedacht  wird,  nicht  unbeachtet 
bleiben  mdge.  Tischendorf. 

[4764]  Biblische  Concordanz  oder  dreifaches  Register  über  Sprüche  im 
Allgemeinen,  über  Textstellen  für  besondere  Fälle  und  über  Sachen,  Na- 
men und  Worte  der  von  Dr.  Luther  übersetzten  heil.  Schrift,  darin  der 
ganze  Reichthum  der  letzteren  dargelegt  und  den  Strebenden  mit  Leichtig> 
keit  zugänglich  gemacht  ist.  Hcrausgeg.  von  M.  Frz.  Jvl.  Bernhard,  Fast. 
zu  Magdebom  in  der  Ephorie  Leipzig.  1.  Thl.  Allgemeines  Spruch  und 
cssnales  Textregist^.  Leipzig,  G.  Mayer.  1850.  IVu.  300S.  Lex.-8. 
(IThb.  löNgr.) 

Bei   dem  grossen  Reicbtbume  der  bereits  vorhandenen ,   unter 
*  dein  Namen  von  Concordanzen  bekannten  Hülfsmittel  zum  schnelle- 
ren Zorechtfinden  auf  dem  Gebiete  der  lutherischen  Bibel,  wenn  das 
Gedächtuiss   nur  irgend  einen  Anhaltepunct  darbietet  —  von    dem 
ieissigen  and  voluminösen  Lankisch  an  bis  zu  dem  kaum  200  Seilen 
itarken  und  doch  so  reichhaltigen  biblischen  Spruchregister  zu  der 
sogen.  Baseler  Perlbibel  —  bedarf  es  zur  Bearbeitung  eines  neuen 
lolchen  Anshfllfebuchs  allerdings  kaum  mehr  eigener  neuer,  nur  mit 
grossem   Zeitaufwande  zu  entwerfender  Anlageregister,   wohl  aber 
eines  durch  die  fleissigste -Handhabung  der  luther.  Bibel  gefestigten 
sicheren  Blickes,  um  nach  den  bei  einem  solchen  Werke  genomme- 
•en  Hauptintentionen   theils   hier   das  Wichtigste   zu  geben,   theils 
dort  überhaupt  nichts  zu  übergeben.     Weder  an  diesem  Blicke  und 
aa  der  innigsten  Vertrautheit  mit  der  Bibel,  noch  an  dem  nötbigen 
mfibsamen  Fleisse,  den  eine  derartige  Zusammenstellung  fordert,  hat 
es  dem  Herausg.  der  vorlieg.  Schrift  gefehlt,  ja  es  hat  derselbe  selbst 
neue  Anlageregister  für  seinen  Zweck  gefertigt  und  so  eine  in  je- 
der Beziehung  dankens-  und  eropfehlungswerthe  Arbeit  geliefert,  die 
•ich  bald  Bahn  brechen  wird.     Der  praktische  Werth  und  die  theil- 
weise  eigenthQniliche  Gestaltung  dieser  Concordanz  ergiebt  sich  aus 
der  Vertheitung   des  bibl.  Stolfes  in   ein   dreifaches  Register,   von 
welchem    das  erste   die  brauchbarsten  Sprüche  enthält,   das  zweite 
ein  casuales  Text-,   das  dritte  Namen-,   Sachen-  und  Wortregister 
ist.    -Das  Spruchregisler  (S.  l  — 172)  giebl  allerdings  nur  die  an- 
wendba4*sten  Artikel  und  erscheint  z.  B.  durch  Ausschliessung  alles 
Geschichtlichen  weniger  vollständig,  als  andere  ähnliche  Arbeiten. 
Gleichwohl  wird  man  von  dem,  was   als   Wort  Gottes   in   das   Ge- 
biet der  Religion  gehört,   nichts  vermissen;    die  aufgefiihrten  Bibel- 
stellen sind  sowohl  durch  ihre  Anzahl  als  durch  ihre  glückliche  Aus- 
wahl vollkommen  geeignet,   den  Suchenden  selbst  dann   nicht  unbe- 
friedigt zu  lassen,  wenn  entweder  das  Gcdächtniss  das  Anfangswort 
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nicht  darbietet,  nach  welchem  die  Sprüche  alphabetiseli  g^eordiiet 
sind,  oder  der  verlangte  Spruch  fehlt,  wie  denn  eine  absolute  Voll- 
ständigkeit bei   dem   gegebenen   Umfange  nicht   zn    verlangen  ist. 
Denn  für  den   einen   wie   den   andern  Fall   wird  man  immer- eines 
Spruches  sich  entsinnen,  der  in  der  Nähe  des  gesuchten  vorkommt, 
im  Register  aufgezeichnet  steht  und  so  die  Auffindung  der  fraglichen 
Stelle  ermöglicht.    Das  casnale  Textregister  ( — 306)  ist  gewiss  eine 
sehr  dankenswerthe,  auch  auf  die  Siroplffication  einer  Predigerbiblio- 
thek  wohl    berechnete   Arbeit,    obschon   unter  einzelnen    Rabriken 
Dieses  und  Jenes  fehlt,  was  in  den  bekannten  Bormann'scben,  Haupt*- 
schen,  Schuler-Wagnitz^sehen  n.  s.  w.' Zusammenstellungen  sich  vor- 
findet.    Ausserdem  dass  die  Gasualfälle  neuerer  Stiftung  (z.  B.  bei 
Bibel-,  Missions-,  Landtags-  und  Constilutionsfestpredigten)  reichlich 
bedacht  sind,   zeichnet  sich   diesem   Repertorium   auch    durch  eine 
grosse  Auswahl  von  Sprüchen  zq  Begrübnissen  nnd  zur  Todtenfeier 
aus,  mit  Rücksicht  auf  Alter,  Stand,  persönliche  und  häusliche  Ver- 
bilUnisse,   sittliche  BeschaQenheit,   Todesart   der  Gestorbenen,  aaf 
die  Zeit  des  kirchl.  und  bürgerlichen  Jahres,  .wo  der  Tod  sich  er- 
eignet hat  u.  s.  w.     Landgeistliche  werden  hier  sich  fast  ohne  Aon- 
nahme  vollständig  berathen  sehen,   und  es  ist  hierbei  gewiss  nicht 
gering  anzuschlagen,    dass  nicht  selten  der  hier  dargebotene' Text, 
je  nach  j^aassgabe  der  augenblicklichen  StiiQmung  des  Snchenden, 
di^   darüber  zu  haltende  Rede  mit  in  den  Kauf  giebt.     Von  der  3. 
Abth.,  die  auf  dem  Tifel  naher  bezeichnet  ist,  sind  dem  ersten  Theile 
bereits  3  Bogen  angeheftet ;  sie  leisten  Bürgschaft  dafür,  dass  sie, 
in  der  DurchfShrung  die  mühevollste,  bei  strengster  alphabetischer 
Durchführung  in   gedrängter  Kürze  Alles  giebt,  was  die  Bibel  hat; 
eine  bei  einzelnen  Artikeln  angestellte  Vergleichung  mit  filteren  Con- 
cordanzen  ergiebt  für  die  vorliegende  eine  sehr  bedentende  Mehr- 
zahl von  angeführten  Stellen.  -^  Ref.  hat  bei  der  Charakterisimfl^ 
der  verdienstHehen  Bernhard'schen  Arbeit  Einiges  aus  den  (Jrthei- 
len  benutzt,  welche  drei  in  diesem   Fache  vollkommen   rompetenle 
Männer,  Archidiak,   Dr.  Fischer  und  Oberkatechet  M.  Naumann  in 
Leipzig  und  Past.  Dr.  Wildenhahn  in  Bautzen  abgegeben  haben,  mit 
der  Erlaubniss,   sie   auf  dem   Umschlage  dieses  1.   Bds.  abdrucken 
zu  lassen;      Holfentlich  wird  es  den  genannten  Männern    nur  will- 
kommen sein,  wenn  auch  auf  diesem  Wege  ihre  die  Cinfflhrnng  und 
Verbreitung  dieses  Werkes  bezweckenden  Empfehlungen  weiter  ge- 
bracht werden.     Der  correcte  Druck   und  die   sonstige   gnte  Aus- 
stattung mögen  zum  Schlüsse  noch  besonders  erwähnt  sein, 

r4765J  Ein  Wort  über  Kirche  und  Sittlichkeit  in  ihrem  gegenseitigen  Ver- 
hältnisse, mit  Bezug  auf  Kich.  Rothe's  theologische  Ethik.  Referat,  yor- 
fetragen  in  der  Versammlung  der  asketischen  Gesellschaft  in  Zürich  den 
t.  Juni  1850  von  Carl  PestalOZXi ,  Mitglied  der  zürcherischen  Geistlichkeit. 
Zürich,  Meyer  und  Zeller.    1850.   IVu.  52S.   8.     (n.8,Ngr.) 

Die  EinfOhrung  dieses  Volums   über  eine  wichtige  Frage  der 
JetzUfeH  ans  dem  engen  Bereiche  eines  Gonfer'enzaaales  in  das  gHis- 
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sere  Poblikum  erscheint  ia  mehr  als  eioer  Hinsicht  vollkoniaien  be- 
rechtigt* So  wenig  die  hier  besprochene  Sache  erschöpft  wird,  so 
ist  die  Anregung  zu  weiterem  Nachdenken  darüber  doch  schon  dan* 
kenswerth  und  das  klare  Wort  des  Vfs.  ist  ganz  geeignet ,  hoch« 
Dothwendige  Verständigung  in  kirchlichen  Dingen  hei  wesentlich 
Gleichgesinnten  zu  befördern  und  die  Zuversicht  auf  die  noch  uner* 
schöpften  Ueilskräfte  des  Christenthums  und  die  daraus  zu  erwar« 
tende  VerjQngnngskrafl  der  Kirche  zu  beleben«  Nach  einer  kurzen 
Einleitung  wird  zunächst.  Rüthers  Ansicht  über  den  Eintritt  des 
Christenthums  aus  dem  kirchlichen  Stadium  in  das^  sittliche  darge«? 
legt  und  beurtheilt,  die  Möglichkeit  bestritten,  dass  das  kirchliche 
Stadium  des  Christenthums  aufhören  könne  und  gegen  die  Rolhe^- 
sche  Ansicht  vom  Staate,  unter  Nachweis  der  Nothwendigkeit  des 
besonderen  Fortbestehens  der  Kirche,  Vieles  excipirt,  theils  abge- 
sehen von  den  Zustünden  der  Gegenwart,  theils  mit  besonderer  Be- 
ziehung auf  sie.  Sodann  wird  zum  Schlüsse  die  Stellung  des  Geist- 
lichen zum  kirchlichen  und  sittlichen  Leben  überhaupt  erwogen, 
theils  in  Beziehung  auf  das.  Kirchenregiment,  theils  auf  das  Verhal- 
ten des  einzelnen  Geistlichen  bei  der  ihm  zustehenden  Gemeinde. 
Auch  für  Viele  als  eine  neue  Anregung,  sich  mit  Rüthers  theologi- 
scher Ethik  vertraut  zu  machen,  ist  die  kleine  Schrift  beachtens- 
werth.  Mag  ihr. Vf.  auch  in  dem  Hauptpunkte  Ruthen  widerspre- 
chen, so  ist  seine  Ethik  doch  ein  treffliches  Werk,  eine  der  er- 
frenlicbsten  Erscheinungen  der  Neuzeit,  der  die  Idee  des  allgemeinen 
Priestertbnms  zu  Grunde  liegt,  die  Ahnung  einer  neuen  Zeit,  in 
welcher  das  Gbristenlhum  noch  mehr  als  bisher  den  ganzen  sittlichen 
Organismus  der  Menschheit  durchdringeu  und  darin  Gestalt  gewin- 
Den  soll. 

[4766]  Die  Geltung  der  Majoritäten  in  der  Kirche,  erwogen  durch  D.  C 
mmann.    Hamburg,  Fr.  Perthes.    1850.    52  S.   gr.  8.     (6Ngr.) 

In  den  einfach-klaren,  in  der  Regel  durch  treffende  Exemplifi- 
cationen  veranschaulichten  und  darum  fast  immer  wohlbegründete 
Ueberzeuguag  anbahnenden  Weise,  in  welcher  sich  der  treffliche 
Vf.  der  vorlieg.  Erörterung  seit  lliogeren  Jahren  mehr  als  einmal 
Ober  einflussreiche  Vorkommnisse  auf  dem  Gebiete  der  Kirche  gut- 
achtlich ausgesprochen  hat,  hören  wir  ihn  hier  über  einen  Gegen- 
stand ausführlich  sich  verbreiten,  der  seil  den  neuerlichen  Be- 
mühungen, PresbyteriaU  und  Synodaleinrichtungcn  in  der  evangel. 
Kirche  hervorzurufen,  von  grosser  Erheblichkeit  geworden  ist.  Hr. 
Dr,  Ullmann  hatte  das  Wesentlichste  des  jetzt  gedruckt  vor  uns  lie- 
genden Aufsatzes,  der  ursprünglich  in  den  „iheolog.  Studien  und  Kriti- 
ken** abgedruckt  war,  in  einer  am  30.  Mai  d.  J.  zu  Durlach  gehaltenen 
Confereoz  badischer  Geistlichen  vorgetragen  und  dem  von  der  Ver- 
sammlung gewünschten  Abdrucke  hat  er  eine  vollständigere  Ausfüh- 
rung gegeben.  In  der  Einleitung  wird  darauf  hingewiesen,  dasjs  die 
Stimmungen  und  ürtheile  unserer  Zeitgenossen  über  Geltung  einer 
Majorilätscntscheidung   eben    so' stark  von  einander  abweichen,  als 
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tiber  irgend  eioe  der  anderen  Grundfragen  des  gemeinsamen  Lebens, 
indem  dem  Einen  Majoritätsentscheidung  Qberall  das  Beste  und  letzte 
Mittel  zur  Hebung  alier  Schwierigkeiten  und  Conflicte  ist,  wahrend 
sie  dem  Anderen  als  etWas  völlig  Zweckwidriges  und  Zerstörendes, 
mithin   als  baarer  Unverstand  erscheint.     Der  Vf.  bemerkt  hierzo, 
dass  dieser  Gegenstand  zunächst  mit  der  Art  und  Weise  zusammen- 
hänge, wie  man  den  fraglichen  Gegenstand  auffasse,  ob  pls  ein  Alles, 
bestimmendes  Princip,  oder  als  ein  för  gewisse  Falle  unvermeidliches 
Auskunflsmittel,  ob  als  etwas  Unbedingtes,  oder  als  eine  Sache  be- 
dingter Räthlichkeit.     Sodann  wird   das   Gebiet  der  Majoritätsent- 
scheidung ins  Auge  gefasst;   auf  die  innere  Bedeutung  der  Objeete 
gesehen,  könne  Majoritätsentscheidung  im  Gebiete  des  Wahren  und 
Schönen,  des  Rechts  und  der  Religion  nicht  stattfinden.     Nur  wenn, 
um  bei  letzterem  stehen  zu  bleiben,  das  zeitliche  Werden  der  Kirche, 
ihre  äussere  Gestaltung  und  die  einzelnen,  verschiedenartigen  Theile 
ihres  Gebietes  in  Betracht  gezogen  werden,  fehle  es  nicht  an  Puncteo, 
auf  denen  Majoritätsentscheidungen  nicht  nur  zulässig/sondern  auch 
oothwendig  seien.     Diess  wird  nun  in  Bezug  auf  Glauben,  Bekenot- 
niss,  Lehrordnung,  Verfassung  und  Cultus  entwickelt  und  nachgewie« 
sen,    wie  es  genau  genommen  in  der  Kirche,  bis  in  die  kleinsten 
Theile  hinein,  Beliebiges  oder  Willkürliches  gar  nicht  geben  könne;, 
es  könne  sich  immer  nur  darum  handeln,   wie  das  wesenhaft  Christ- 
liche und  apostolisch  Vorbildliche  nach  Maassgabe  der  Stellung  einer 
bestimmten  Kirche  und  der  Bedürfnisse  einer  bestimmten  Zeit  unter 
Benutzung  dessen,  was  sich  in  der  Gesammtentwickelung  der  Kirche 
bewährt  hat,  in  Anwendung  zu  bringen  und  wie  hiernach  Ober  be- 
stimmte Fälle  zu  urtheilen  sei.     Diese  Aufgabe  ist  nun  niebt  nach 
dem  subjeclivem  Dafürhalten  Weniger  oder  Vieler,  sondern  wesentlich 
nach  inneren  Gründen  zu  lösen;   da  jedoch  diese  durch  Menschen 
geltend   gemadht   werden,   so   ist  unvermeidlich,   dass  in    raancbei 
Fällen  Verschiedenheit  d^  Meinungen  statt  finde   und   dann   auch, 
wenn   man    nicht  resultatlos  bleiben   will,   Abstimmungen   eiotretei 
müssen.     Dann  uniersucht  der  Vf.,  wie  dieses  Mittel  so  herzustellei 
sei,  dass  es  seinem  Zwecke  möglichst  entspreche,  und  er  kommt  auf 
die  doppelte  Forderung:    erstlich  Anordnungen  zu   treffen,   welche 
gute  Majoritäten  verbürgen  und  zweitens  für  den  Fall,  dass  es  den- 
noch  zu   verderblichen   Entscheidungen   kommen   sollte,    Mittel  zu 
schaffen,  durch  welche  deren  Wirkungen  von  der  Kirche  abgewen- 
det werden  können.     —    Wir  haben  hier  nur  einige  HauptzOge  des 
treSlichen  Volums  wiedergeben  können,  das  Ganze,,  enggeschlosseo, 
wie  es  ist,  ist  eines  Auszugs  fast  nicht  fähig,  an)  allerwenigsten  io 
der  von  diesen  Blättern  gestatteten  Räumlichkeit.     Aber  auch  das 
hier  Milgetheilte  wird  dafür  sprechen,  dass  bei  der  Ausf&hrang  einer 
Prest»yterial-  und  Synodalordnung   für  die  evangel.  Kirche,  wo  es 
sei,  und  bei  der  Aufstellung  der  dabei  zu  befolgenden  Grundsätae 
die  hier  abgegebene  Stimme  des  Vfs.  gehört  und  geprüft*  zu  werde« 
verdient. 
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[i767]  Jesos  Christus,  gestern  und  heute  und  Derselbe  auch  in  Ewigkeit! 
Eine  Sammlung  von  Predigten.  Von  J.  Rast,  Dr.  d.  Theol.  u.  Phil., 
OCRath  u.  erstem  Hauptpr.  an  d.  evang.  Stadtkirche  in  München  u.  s.  w. 
München,  Pahn.    1850.   XHü.  441S.   gr.8.     (1  Thlr.  20  Ngr.) 

Der  Vf.  dieser  Predigten ,  durch  dergleichen  bereits  seit  ISnger 
als  20  Jahren  als  ein  kräftiger  Kanzelredner  bekannt,  tritt  in  ihnen 
gegen  viele  und  arge  Verirrungen  der  Gegenwart  in  die  Schranken 
ond  richtet  diese  nach  dem  Inhalte  des  Ghristenlhums,  dessen  be- 
deutsamste Lehren  er  in  diesen  Predigten  gemeinverständlich  zu 
eotirickelo  sucht,  gemäss- dem  Schriftspruche,  den  er  gleichsam  als 
Ceotralpuact  der  gesammlen  biblischen  Offenbarung,  an  ihre  Spitze 
stellt  ond  dem  er  in  seinen  Ausführungen  das  der  Bibel  entstam- 
inende  evangelisch-kirchliche  Bekennlniss  beigesellt.  Denn  er  theilt 
mit  den  Besten  unserer  Tage  die  Ueberzeugung,  dass  unsere  Zeit 
aus  den  roanpicbfaltigen  und  grossen  Nöthen,  die  sie  zerrütten  und 
quälen,  nur  durch  aufrichtige  Rückkehr  zum  wohlverstandenen  Chri- 
stenthome  gerettet  werden  könne.  Man  findet  demzufolge  theils 
das  Verkehrte  und  Heillose,  was  sich  offenbar  durch  die  Bewegun- 
gen der  Jetztzeit  zieht,  treffend  geschildert,  theils  die  durch  das 
Cbristenthun  dagegen  dargebotene  Medicin  verordnet  und  dadurch 
dass  wiederholt  sich  ergiebt,  wie  der  irrelaufende  Geist  der  Zeit 
uobewosst  und  wider  seinen  Willen  die  ewigen  Zwecke  und  Heils- 
pläoe  Gottes  fördern  müsse,  fügen  sich  diese  Predigten  zu  einer 
Art  von  Theodicee  zusammen  und  bieten  reiche  Quellen  des  Trostes. 
Es  sind  ihrer  überhaupt  3-4,  aus  verschiedenen  Jahren  nach  der 
Ordnung  des  Kirchenjahres  zusammengestellt,  theils  über  Periko- 
pen,  theils  ober  freie  Texte  gehalten.  Fast  durchgängig  werden  diese 
gut  in  die  Vorträge  verarbeitet,  zugleich  mit  Heranziehung  ander- 
weitigen biblischen  Materials.  Die  Predigten  haben  keine  Eingänge» 
weshalb  die  Exordialgedanken,  die  mancberwärts  doch  nicht  fehlen 
können,  in  den'  Uebergängen  zur  Sprache  kommen.  Die  Kürze  der 
Themen  wird  man  nur  loben  können;  in  den  Dispositionen  geht  es 
ohne  auffallende  logische  Fehler  her;  nur  hat  es  uns  geschienen, 
dass  es  bisweilen  den  Unterabtheilungen  an  der  nöthigen  Schärfe 
der  Enunciation  fehle,  was  für  den  Hörer  unbequem  ist,  da  die  For- 
de^QDgy  dass  eine  Disposition  ins  Ohr  falle,  keine  Schulfessel  ist, 
loodern  ein  Verlangen  des  natürlichen  Denkens.  Die  Sprache  des  Vfs. 
ist  rein  und  edel  und  wickelt  sich  in  einem  angenehmen  Rhythmus 
ab;  man  stösst  verhältnissmässig  nur  auf  wenige  Ausdrücke  und  Re- 
deweisen ^  denen  man  die  Kanzelfäbigkeit  absprechen  dürfte.  Wei- 
teres Eingehen  ins  Specicile  ist  hier  unthunlich. 
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[4768]  Betrachtungen  über  die  wichtigsten  Fragen  der  Gegenwart,  auf 
dem  Gebiete  des  önentl.  deutschen  Bundesrechts.  Giessen,  Ferber'sche 
Univ.-Buchh.    1850,   XII  u.  128  S.   gr.  8.    (löNgr.) 

Auchu.  d.  Titel: 

Archiv  für  das  öffentliche  Recht  des  deutschen  Bundes.     1 .  Heft. 

Wir  wQnschen  diesem  verdienstlichen  Unternehmen  Glück  und 
Gedeihen!  Es  ist  nicht  zu  leugnen ,  dassHn  TagesbUttem  jetzt  od 
die  wichtigsten  staatsrechtlichen  Fragen  unbefangen  erörtert  werden, 
allein  diese  Blätter  verschwinden  ihrer  Bestimmung  und  Haitang  oacb 
rasch,  die  meisten  gewöhnlichen  Zeitangsleser  überschlagen  die  lei- 
tenden Artikel  oder  lesen  die  Forlsetzungen  nicht,  und  selbst  in 
günstigsten  Falle  sind  die  betreff.  Zeitungen  in  wenigen  Jahren  niclit 
mehr  zu  haben,  oder  es  sind  wenigstens  die  einzelnen  Artikel  schwer 
zu  finden.  Es  ist  daher  die  Ansicht  des  unbekannten  Vfs.,  dass  es  an 
der  Zeit  sei,  die  Erörterung  wichtiger  Fragen  auf  das  Gebiet  wissen- 
schaftlicher Prüfung  und  in  Formen  zu  führen,  die  es  Mannern  von 
Fach  möglich  machen,  ihre  Stimme  abzugeben  und  das  Material 
mehr  zusammengetragen,  leichter  benutzen  zu  können;  gewiss  sebr 
richtig  und  wir  wünschen  nur,  dass  dabei  eine  gründliche  Forschon^ 
statt  finden  und  nur  wichtige  Fragen  behandelt  werden  mögen. 
Wer  der  Herausgeber  oder  resp.  der  Vf.  sei,  gilt  gleich  —  facta 
loqucntur.  Düs  vorlieg.  1.  Heft  enthält  fünf  Abhandlungen.  1.  Ist 
die  deutsche  Bundesversammlung  nach  .den  Bundesgesetzen  berech- 
tigt, sich  selbst  definitiv  aufzuheben,  ohne  ein  anderes  definitivei 
Gentralorgan  des  Bundes 'vorher  geschaffen  zu  haben?  Die  Fn^t 
wird  verneint  und  die  Gründe  für  diese  Ansicht  werden  namentlich 
auch  unter  Beziehung  auf  eine  Erklärung  des  herzogl.  Nassauischen 
Ministers  v.  Marschall  beim  Wiener  Gongress  in  der  27.  -SitzQDg  an 
19.  Apr.  1820  und  eine  ausführliche  Erörterung  des  Fürsten  Met- 
ternich  überzengend  entwickelt.  In  Verbindung  damit  steht  dann 
die  II.  Abhandlung:  Ist  durch  den  Bundesbeschlnss  vom  12*  Ja'i 
1848  die  Bundesverfassung,  nnd  damit  folgeweise  die  Bundesver- 
sammlung definitiv  aufgehoben  worden?  Auch  diese  Frage  wird 
verneint  und  behauptet,  dass  diess  weder  hat  geschehen  sollen  noch  i 
geschehen  ist;  und  es  wird  diess  in  der  That  so  schlagend  nacbge-  p 
wiesen  und  die  'ganze  Frage  ist  so  allseitig  erwogen,  dass  man  M  L 
meinen  sollte,  es  müsse  jeder  Unbefangene  überzeugt  werden,  dass  ^ 
der  österreichische  Hof  nicht  bloss  ein  Recht  hatte,  die  Bandes- 
Plenar-Versammlung  einzuberufen,  sondern  geradezu  die  Pflicht,  Qod  i 
dass  Preussen  durch  die  Sophistereien  seiner  Minister  allein  das  f 
We^en  des  deutschen  Bundes  zu  verneinen  bemüht,  gewesen.  Wer  i 
mit  der  redlichen  Absicht,  sich  zu  belehren  nnd  zu  einer  klaren  f 
Ansicht  zu  gelangen,  diese  Abhandlung,  und  dann  die  des  Dr.  Za«  f 
chariti  über  die  Hechtswi(ln<;keit  der  versuchten  Reactivirung  der 
Jeuischen  Bundesversammlung  liesct,  der  wird  durch  Form  und  !>* 
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halt  bald  daranf  hingewiesen  werden,  aof  welcher  Seite  das  Recht 
sei.  —  Die  11t.  Abhandlung  beschMrUgt  sich  mit  der  Frage  „Ober 
die  Bevollmächtignng  bei  der  Bundesversammlung^  mit  Bezug  auf 
die  Vertretung  Holsteins  und  Laueuburgs  im  J.  1848'^  Die  Frage 
ist  bekanntlich  insofern  auch  auf  die  in  den  vorhergehenden  Ab- 
faaodlnngen  behandelten  Fragen  von  Erheblichkeit,  als  die  definitive 
Aufhebung  der  ganzen  Bundesverfassang  ein  Act  gewesen  wäre, 
der  im  Plenum  mit  Slimmencinhelligkeit  hiftle  zum  Beschluss  erho- 
ben werden  mOssen.  Diese  erforderliche  Stimmeneinhelligkeit  fehlt 
I  aber  dem  Beschluss  vom  12.  Juli  1848.  Denn  es  wird  nachzuweisen 
versucht,  dass  seit  der  39.  Sitzung  der  Bundesversammlung  vom  22. 
Apr.  1848  bis  zum  12.  Juli  1848  weder  Holstein  noch  Lauenhurg 
an  dem  Bundestag  bondesverfassnngsmMssig  vertreten  gewesen  ist.  — - 
Die  IV.  Frage:  „Ist  es  eine  ausdrückliche  und  anerkannte  Bestimmung 
des  Bundesrechts,  dass  das  Plenum  des  Bundes  sich  nur  auf  Ent- 
scheidung des  engeren  Bundesrecht^  und  zur  Abstimmung  Ober  die 
ii  diesem  vorbereiteten  Beschluss  bilden  könne?*'  wird  grOndlich 
erörtert  and  es  wird  dargethan,  dass  man  Plenarversammlung  und 
eigeren  Halb  als  zwei  Ablheilnngen  derselben  Bundesversammlung 
betrachtet;  dass  man  die  Plenarversammlung  zu  Ergreifung  der  Ini- 
tiative, zur  Stellung  von  Antr«1gen,  Niedersetzung  von  AusschOsscn 
zn  Berichterstattungen,  zu  Bcrathung  und  Fassung  von  Beschlüssen 
ebenso  berufen  hielt,  als  den  engeren  Ralh;  dass  nicht  nur  die- An- 
rieht: als  wenn  das  Plenum  nur  durch  den  engern  Rath  zur  Tbätig- 
keit  veranlasst  werden  könne,  nirgends,  sondern  vielmehr  zu  wieder- 
holteamaten  das  directe  Gegeniheil  ausgesprochen  worden  sei. —  Die 
V.  Präge  endlich:  „Sind  die  Bundesglieder  verpflichtet,  die  Bnndes- 
versammlang  «a  beschicken,  und  welche  Folgen  hat  die  Abwesenheit 
der  Vertreter  bei  der  Beschlussfassung?^^  wird  ebenfalls  sorgfältig  und 
nit  Bezugnahme  auf  die  GeschMflsordnung  geprüft;  es  ist  aber  dabei 
absichtlich  auf  die  sehr  eigenthiimtichen  VerhJiltnisse  der  Guriat- 
stimmen  keine  Rücksicht  genommen,  sondern  diess  einep  später» 
Abhandlung  vori)ehalten  worden.  Dass  dem  Hrn.  Vf.  zum  Theil  bis- 
her nnbenutzle  Quellen  zu  Gebote  zu  stehen  scheinen,  giebt  den 
Abhandlungen  noch  besondern  Werth. 

[4769]  Die  Rechtswidrigkeit  der  versuchten  Reactivirung  der  im  Jahre 
1848  aufgehobenen  deutschen  Bimdesversammlunpj.  Von  Dr.  H.  A. 
2achariä,  Prof.  der  Rechte  in  Göttinpjen.  Göttingen,  Vandenhoeck  u, 
ftupreclit.    1850.    86  S.    gr.  8.     (15  Ngr.) 

Der  Name  „Zachariä"  hat  einen  guten  Klang  und  wir  nahmen 
daher  die  vorlieg.  Schrift  mit  der  Hoffnung  zur  Hand,  eine  recht 
besonnene,  ruhig  die  Frage  nach  allen  Seiten  hin  prüfende,  in  wis- 
senschaftlichem Geiste  gehaltene  Abhandlung  zu  finden;  wir  sahen 
zwar  schon  auf  dem  Titel  das  Resultat  jener  Prüfung;  allein  es  schien 
doppelt  interessant,  aus  einer  gelehrten  und  unbefangenen  Feder  ein 
Urtkeii  ober  jene  Frage  zu  lesen,  da  allerdings  dieselbe  mannich- 
Fache  Zweifel  darbietet;  und  weirn  wir  auch  unsererseiU  der  enige- 
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g^ngesetzlen  Ansicht  des  Hrn.  Vfs.  sind,  so  freuten  wir  uns  dock 
darauf,  auch  die  andere  Meinung  ruhig  dargelegt  zu  linden.  Aber 
was  würde  der  alle  berühmte  Heidelberger  Zachariä  sagen,  wenn  er 
diese  Schrift  ISse!  In  der  That,  es  ist  uns  lange  keine  Schrift  eines 
Gelehrten  vorgekommen,  in  der  so  gänzlich  alle  Urbanität,  alle  Un- 
befangenheit, alle  Ruhe  und  Mdssigung  zu  vermissen  gewesen  wäre. 
Allerdings  sind  die  Gründe  für  die  Behauptungen  des  Vfs.  nicht  ohne 
Scharfsinn  entwickelt;  aber  in  welcher  Form!  Wenn  die  Lehrer  der 
Jugend  so  schreiben,  was  soll  man  von  der  Jugend  erwarten!  „Ai 
ihren  Früchten  sollt  ihr  sie  erkennen'S  ruft  der  Vf.  der  Bundesver- 
sammlung zu;  wir  möchten  dasselbe  Wort  ihm  zurufen  und  ihn  fra- 
gen: ob  er  sich  wohl  klar  darüber  geworden,  was  man  von  ihm 
halten  werde,  wenn  man  diese  Schrift  werde  gelesen  haben!  Neio! 
so  schreibt  ein  gewöhnlicher  Parteimann,  kein  Gelehrter!'  Gelehr- 
samkeit ohne  echte  Humanität  ist  aber  keine  Gelehrsamkeil!  Waf 
nun  das  Materielle  betrifft,  so*  hat  der  V^f.  folgende  Hauptniomeole 
zu  Begründung  seiner  Ansicht  aufgestellt.  Die  Bundesversammlung, 
welche  die  Bundesacte  eingesetzt  und  die  Wiener  Schlussacte  als. 
den  Repräsentanten  der  Gesammtheit  und  als  das  beständige  verfas- 
sungsmässige Organ  seines  Willens  und  Handelns  bezeichnet,  ist 
durch  den  einstimmigen  Bundesbeschluss  vom  12*  Juli  1848  definitiv 
aufgehoben  worden  und  eine  Wiederherstellung  derselben  nach  Ban- 
desrecht nur  kraft  einer  einstimmigen  Willenserklärung  sämmtlicber 
Bundesglieder  rechtlich  möglich.  £s  ist  natürlich  hier  nicht  der 
Ort  zu  einer  gründlichen  Widerlegung;  wir  sind  aber  stets  von  der 
Ansicht  ausgegangen,  dass  der  Bund  selbst,  dessen  Forlbesand  allest- 
halben  anerkannt  wird,  nicht  ohne  ein  Organ  sein  könne;  als  daher 
die  Bundesversammlung  die  Ausübung  ihrer  Rechte  auf  .die  proviso- 
rische Centrnigewalt  übertrug,  diese  aber  später  sich  erledigte  wi 
auch  das  dann  geschaffene  Organ  für  unzuträglich  befunden  ward, 
lag  es  in  der  Natur  der  Sache,  dass  das  ursprüngliche  Organ  wieder 
eintreten  musste,  nicht  etwa  um  in  seiner  ursprünglichen  Art  uid 
Weise  fortzubestehen  und  zu  wirken,  sondern  um  die  erforderlicfaeo 
Bundesreformen  in  legaler  Weise  zu  beratben.  Es  liegt  auf  der 
Hand,  dass  Preussen,  wenn  es  eben  nicht  ganz  andere  Absiebteo 
gehabt  hätte,  auf  eine  solche  Verhandlung  füglich  und  zwar  nm  so  j 
eher  hätte  eingeben  können,  als  es  in  solchem  Fall  zuverlässig 
darauf  rechnen  konnte,  dass  Bayern,  Sachsen  u.  s.  w.  sciineo  Re- 
formplänen beistimmen  und  sich  entschieden  gegen  Oesterreich  e^  ii 
klären  würden,  wenn  dieses  wirklich  die  Absicht,  Alles  beim  Alle"  ]i 
zu  lassen,  offen  oder  verstohlen  gezeigt  hätte.  Aber  die  EiCelkeit  j^ 
und  das  Bestreben,  eine  grosse  Macht  zu  spielen  und  dann  die  stille  j| 
Hoffnung,  in  der  allgemeinen  Verwirrung  irgend  ein  passend  ge-  ^ 
legenes  Ländchen  acquiriren  zu  können,  hat  zu  einer  Politik  ge-  I 
führt,  die  Alles  sein  mag,  nur  nicht  grossarlig  und  honett.  Wif  l 
zweifeln  durchaus  nicht  daran,  dass  man  endlich  die  kleinliche  Wert- 
streiterei verlassen  und  die  Ansicht  siegen  wird :  es  bandle  sieb  i** 
ruw,  DeulscklBüi  den  Frieden  zu  geben,  damit  es  stark  DachAius^* 
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üofl  im  Innero,  seine  Besriminung  erfiQlle,  den  Übrigen  Völkern  ein 
Beispiel  echter  Cullur  zu  seiH.     Der  Hr.  Vf.  sagl  nun  freilich:   So 
knf^  eine  solche  einstimmige  Willenserklärung  nicht  vorliegt,  kann 
keioe  Versammlung  von  Bevollmächtigten  einzelner  ßnndesregiernn- 
gei  sich  die  Rechte  und  Befugnisse  der  deutschen  Bundesversamm- 
lungen heilegenl    Er  würde  vollkommen  Recht  haben,   wenn    nicht 
eben  der  Bund  selbst  noch  bestände ,  und  wenn  nicht  alle  Staaten 
dieses  Bundes  eingeladen  worden  wären,  sich  zu  versammeln,  damit 
aber  die   Revision  der  Bundesorganisation  berathen   werden    könne. 
Wenn  aber  freilich  Preussen  nicht  Theil  nehmen  will,  und  wenn  es 
nebenbei  die  sogen.. Unionsstaaten  zwingt,  auch  ihrerseits  die  TheiU 
nähme  an  solchen  Verhandlungen  zu  verweigern,  dann  ist  die  Ab- 
wesenheit eben  nicht  mehr  zu  beachten,  sondern  die  bundesgetreuen 
Staaten  beschliessen  und  haben  nur  zu  erwarten,  ob  Preussen  sammt 
'  den  Unionsstaaten   mit  Gewalt  sich  ihren  Beschlüssen  widersetzen, 
den  Bond   selbst  für  gelöst  erklären   und  einen  europäischen  Krieg 
heraafbeschwören  werde,  statt  Deutschland  zu  einigen.     3)  Die  sich 
so  nennende  Bundesversammlung  in  Frankfurt  kann  nicht  —  sagt  dtr 
Vf.  —  die    völkerrechtliche  Vertretung  Deutschlands    in   Anspruch 
sehmen   und    daher  auch   keinen   Frieden   für  den   deutschen  Bund 
sfhiiessen  oder  ratificiren.     Nun,  so  viel  wir  wissen,  hat  Preussen 
nicbt  im  eignen  Namen,  sondern  im  Namen  Deutschlands  den  Frie- 
den geschlossen,   von  dem  hier  die  Rede  ist  und  es  muss  Preussen 
selbst  daran  gelegen  sein,  ihn  nicht  von  den  einzelnen  Regierungen, 
sondern   vom   Bunde  ratificirt  zu  sehen,   weil  sich  sonst  das  ganze. 
Deutschland    deip   Auslande    gegenüber  als    zerrissen    darstellt   und 
Dänemark  in  seinem  vollen  Rechte  wäre,    wenn  es  jedem  einzelnen 
Lande  sein  „teenm  non  certavi'*  zuriefe.    Sollte  man  denn  ernstlich 
aaeh  hier  die  Form  über  das  Wesen  stellen  wollen?  Dass  nun  bei 
den  engherzigen  und  einseitigen  Standpüncte,  den  der  V^f.  einnimmt^ 
die  sächsischen  Massregeln  keine  Gnade  finden,    versteht  sich  von 
selbst;  es  ist  nur  zu  bedauern,  dass  er  weder  die  Verhältnisse,  noch 
die  von  Seiten  der  Minister  gegebenen  Erklärungen,  noch  die  Wirk- 
samkeit der  Stände  zu  kennen  scheint;  sonst  würde  er  sich  doch  die 
Hübe  genommen  haben,  die  Sache  etwas  genauer  ins  Auge  zn  fas- 
sen  nnd    erkannt    haben,    dass   allerdings   die  Salus  publica  das  k. 
Uchs.  Ministerium  zu  einem  Schritt  aufgefordert  hat,  der  unter  allen 
aiöglichen,   sich   am   wenigsten  von    der  Verfassung   entfernte,   der 
eben  deshalb  auch  mehr  und  mehr  den  Beifall  aller  Wohlgesinnten 
erhalten  hat  und  jedenfalls  den  in  Preussen  gemachten  Erfahrungen 
Zufolge,  einer  einfachen,  oder  gar  doppelten  Octroyirung  weit  vor- 
zuziehen war.     Leider  ist  freilich  von  einem  so  befangenen  Schrifl- 
ateller,  der  da  sagt: 

„Was  jetzt  in  Hessen -Cassel  geschieht,  geht  in  der  That  über  alle  Re- 
«ction  hinaus;  bei  den  sächsischen  Ministern  ist  doch  die  auf  Ueberzeugung 
Von  der  politischen  Nothwendiglieii  der  geihanen  Schritte  beruhende  bona  (ides 
Hoch  denkbar;  für  die  HassenpOug'scben  Streiche  fehlt  aber  auch  jeder 
Bebein  einer  solchen  Rechtfertigung  und  es  bleibt  nur  der  leichtsinnigste  und 
Unverantwortlichste  Frevel  gegen  die  bestehende  Verfassung  übrig** 
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nicht  zn  erwarten,  dass  er  im  Stande  sei,  rM^  die  Verhflltnisse  zn 
erwMgen  und  die  Sache  von  den  Personen  zu  trennen.  Die  Schrift 
wird  freih'ch  im  Altgemeinen  keinen  Einfluss  haben,  sondern  bald 
vergessen  sein;  aber  dennoch  mQssen  wir  unser  Bedanern  wieder- 
holt aussprechen,  dass  1850  von  einem  Professor  der  Rechte  eine 
so  wenig  das  Rechte  erkennende  Scbrifl  ausgehen  konnte. 

[4770]  Bemerkungen  über  die  neuesten  Bergwerksgesetz -Entwürfe  für 
den  preussischen  Staat,  das  Königreich  Sachsen  und  den  österreichischen 
Kaiserstaat,  mit  Bezug  auf  die  für  das  Herzogthum  Anhalt -Bemburg  ent- 
worfene Berg- Ordnung  von  Dr.  Martins ,  Berghauptmann  a.  D.  Halle,  Ed. 
Anton.    1850.    116  S.    gp.  8.     (15Ngr.) 

Durch  diese'Schrift  erlangt  man  nicht  nur  Keontniss  der  wesent- 
lichen Bestimmungen  der  genannten  Gesetzentwürfe,  sondern  es  sind 
in  die  Darstellung  zugleich  auch  Beurtheiiungen  und  Verbesseruogei 
von  dem  praktischen  Standpuncte  aus  eingellochten,  die*  gewiss  ße* 
achtung  verdienen.     Mehr  als  man  an  sich  erwarten  sollte,  beschäf« 
tigt   sijch  der  Vf.  mit   dem  Bernburger  Entwurf,   der   nicht  onr, 
weil  er  für  ein  so  kleines  Land  berechnet  ist,  von  minder  allgemei-  - 
ner  Bedeutung  erscheint,  sondern  auch  deshalb,  weil  er  den  preussi« 
sehen  Entwurf  von  1848  zum  Vorbild  hat.     Dieser  ist  aber  dorcli 
den  wesentlich  veränderten  von  1850  nun  schon  in  den  Hintergrund 
getreten.     Da  nun  aber  der  Vf.  dem  weniger  bekannt  gewordenei 
Bernburger   Entwurf  seine   besondere  Aufmerksamkeit  widmet  ond 
somit  nach  einer  vollständigen  Uebersicht  über  die  neuesten  Leistun- 
gen auf  dem  Gebiete  der  Berggesetzgebung  strebt,  so  hätte  er  aocb    ^ 
des  *Anhalt- Dessau  er  und   Köthener  provisorischen   BerggesetMS 
vom  26.  Mai  1850  gedenken  können.     Indem  somit  in  den  wichti*    ; 
geren  bergbautreibenden  Ländern  neue  Berggesetze  in  Aussicht  ge*    ^ 
stellt  sind,    macht   vorzugsweise   nur   der   Harzer  Bergbau  davon 
eine  Ausnahme.      Ob  für  diesen  eine  neue  Gesetzgebung  erfordcr-    ; 
lieh   sei,   ist  uns   nicht  genauer  bekannt.     So  viel  aber  steht  fesli    | 
dass  die  dortigen  Bergleute  durch  eine  solche  schwerlich  gewinnen    i 
würden,   denn  ihre  Lage  ist  eine  solche,   wie  man  sie  den  ümslli-    ; 
den   nach   für  jene  nur  wünschen  kann  (vgl.  Schell,  die  Verbilt* 
nisse  der  Bergarbeiter  am  hannoverschen  Oberharz,   1850).  .Nickt 
überall  nämlich  werden  nach  den  vorliegenden  Entwürfen  von  Berg- 
gesetzen die  Verhältnisse  der  Bergleute  einer  Verbesserung  sich  tM 
erfreuen  haben,  ja  wir  befürchten  sogar,  wenigstens  für  bestinste 
Districte,   das  Gegentbeil.     Dieser  Ansicht   ist  auch  der  erfahrene 
Vf.  der  vorlieg.  Schrift.     Er  sagt  deshalb  S.  78: 

„Für  den  eigentlichen  Bergmannsstand,  die  Knappschaft,  ist  in  den  vor- 
liegenden Entwürfen  die  Fürsorge  nicht  getragen,  welche  dieser  Stand,  von 
dessen  Tüchtigkeit,  Kraft  und  Mutb  die  Kraft  und  das  Gedeihen  des  Bergbancs 
wesentlich  abhängt ,  verdient  und  bedarf.  Diese  Fürsorge  ist  eioe  staatswirtk- 
schaflliche  Pflicht,  welche  bisher  der  Bergbehörde  oblag,  die  sie  erfüllt  kat« 
and  nicht  aus  den  Händen  geben  und  den  Bergwerkseigent^üoiero  überlassen 
darf.''  —  9«Der  wichtigste  Theil  der  dem  Staate  gegen  den  Bergnunosttand  oIh 
liegenden  Pflicht  ist  die  Garantie  der  Arbeit  und  des  der  Arbeit  angeBenaencB 
Lohns  und  der  Erhaltung,  Ergänzung  und  Fortbildung  eines  tüchtigen  Bei^" 
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fflinasiUndes.  hit  Giranlie  der  ArbeU  kann  allerdings  nicht  weiter  reichen« 
als  der  Bergbau  (aber  nicht  blos  die  einzelne  Grube)  Arbeit  Tordert  und  dazu 
Gelegenheit  darbietet,'*  u.  s.  w. 

Der  Vf.  führt  es  dann  weiter  aus,  inwiefern  untere  Entwürfe  die- 
Ml  gerechten  Anforderungen  nicht  genügen,  und  als  solche  ersehet- 
ses  sie  wenigstens  da,  wo  sie  zeither  schon  verwirklicht  waren;  er 
bebt  es  besonders  hervor,  zu  welchen  wesentlichen  Nachtheilen  fQr 
deo  Bergmannsstand   es  ftihrt,   wenn  der  Arbeiter,    wie   nach  den 
KatwOrfen  es  geschieht ,    von  den  einzelnen  Bergeigenthüniern  ab* 
bingig  werden  soll,   wührend  zeither  die  Bergleute  des  ganzen  Ra- 
viers  der  waehtamen  Fürsorge  der  Bergbehörde  anvertraut   waren. 
Wirddiese  althergebrachte  und  wohlthtttige  Einrichtung  aufgehoben, 
st  ist  „die  Erhaltung,   Ergänzung  und  Fortbildung  eines  tüchtigen 
Birgmannsstandes  dem  Zufall  preisgegeben.'^     Die  Ausbildung  wird 
bild  eine  ganz  einseitige  werden,  wie  die  des  Fabrikarbeiters  es  ist, 
vikrend  jetzt  die  Behörde  dafür  sorgte,  dass  der  Bergarbeiter  ein 
illteitig  ausgebildeter  Bergmann  wurde.     Dies  erleichtert  ihm  sein 
Fsrtkoranien   gar  sehr,   ist   aber   zugleich   auch  dem   Interesse  des 
Bergbaues  ganz  entsprechend.    Steht  der  Bergmann  künftig  nur  mit 
ton  Eigenthümer  eines  Berggebäudes  in  Verbindung,  so  ist  er  na- 
llrlich  ohne  Arbeit  und  Lohn,  so  bald  ihn  dieser  entlässt,   und   da- 
«it  ist  seine  Existenz  gefährdet.     Zeither  aber,   wo  die  Bergleute 
eines  Reviers  für  dieses  zunächst  in  Arbeit  genommen  waren,  sorgte 
die  Behörde  dafür,  dass  die  Arbeiter,  die  auf  dem  einen  Bergge- 
blude nicht  mehr  gebraucht  wurden,  auf  einem  anderen  Arbeit  er- 
hellen,  also  nicht  brotlos  wurden.     Dies  war  ein  Hauptvorzug  die- 
les  Standes,   der  indess   mit   der  beabsichtigten    neuen  Einrichtung 
^ÜBzIich  verschwindet.     Zugleich  werden  sich  mit  ihr  mehrere  an- 
lere  Uebelstände,  auf  die  der  Vf.  aufmerksam  macht,  herausstellen. 
)ie  Entwürfe  gehen  z.  B.  nicht  an,  welche  Arbeiten  blossen  Tage- 
ftboern   überlassen  werden  dürfen,  v.  s.  w.      Ganz   besonders   hebt 
1er  Vf.  mit  Recht  noch  Folgendes  hervor.  -  Die  Entwürfe  bestimmen 
'"war,    dass   der  Lohn   für  die   einzelnen  Schiebten  festgesetzt  sein 
oll,    da  aber  die  meisten  Arbeilen  im  Gedinge  verrichtet  werden, 
o    genügt   es   durchaus   nicht,    blos   Lohnsätze    für   die    einzelnen 
kbichten  festzustellen.     Die  Vorschläge,  die  S.  82  ff.  deshalb  ge* 
aaeht  sind,   sollten  wohl  beachtet  werden.     Als  Beispiel,    was  die 
'.eilherige  Verfassung  in  dieser  Hinsicht  leistete,  heben  wir  nur  her- 
vor, dass  „in  dem  thenren  Jahre  1847  die  Mansfelder  Kupferschie- 
ergewerkschaften  an  ihre  3250  Knappschaftsgenossen  43017  Schef- 
el   Brotkorn    haben   verlheilen   lassen  und  dabei  86594  Thaler  auf 
lie  Kosten  zugeschossen*'  (S.  83).  —  In  Betreff  der  künftigen  Tage 
las  Bergroannsstandes  wird  es  im  Wesentlichen  auf  das  Princip  an- 
kommen,  von   dem    man  ausgeht.      Verlässt  man  die  geschichtliche 
Srondlage,   betrachtet  man  also  den  Bergbau  wie  jedes  andere  in- 
lottrielle  Unternehmen   der  Neuzeit,   stellt   man   sich  mir  die  Auf- 
pibe,  möglichst  viel  zu  produciren  und  möglichst  reiche  Ausbeute 
ta  vertbeilen,  erkennt  man  also  darin  allein  die  volkswirtbschaftlicbe 
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Bedeutung  des  Berg^baues,  so  ist  es  um  den  BergitianDsstaad  nach 
seiner  bisherigen,  wenn  auch  nicht  glifnzenden,   aber  doch  ziemlich 
sicheren  Lage  geschehen.     Man  wird  in  dem  Bergmannn  ein  Werk- 
zeug dieser  Industrie  erblicken,   und  allenfalls^   von  dem  Grundsalt 
ausgehend,  dass  ein  Werkzeug,  eine  Maschine,  die  man  gut  scbmiert 
und    hJilt,   länger  dient  und  dauert,   in  dieser  Weise  auch  für  den 
Arbeiter  sorgen,   mehr  aber  auch  nicht.      Setzt  man   dagegen   die 
volkswirthscbaflliche  Bedeutung  unseres  Bergbaues  auch,  darein,  da» 
er  der  Nahrungszweig  der  Bergbevölkerung  fst,   der   nicht  einmal 
von  ihr  mit  einem  anderen  vertauscht  werden  kann,  dass  ein  acht- 
barer Stand  durch  Jahrhunderte  ein  Anrecht  darauf  erworben  bat, 
als  solcher  fortzubestehen  und  nicht  zum  Proletarier  herabgedrOckt 
zu  werden,  erkennt  man  in  der  zeitherigen  Fürsorge  ffilr  den  Berg- 
roannssland,   der   ohnedies   schon  seiner   Privilegien  entkleidet  ist, 
eine  volkswirihschafiliche  Pflicht  des  Staates,   und  weist  man  aaeb 
die  Privaten,   welche  regalen   Bergbau   treiben,    bestimmt  auf  dea 
Unterschied  zwischen  diesem  Bergbau  und  einem  freien  industriel- 
len Gewerbe   hin,   so   darf  man  hoffen,   dass  auch  unter  der  neveo 
Gesetzgebung  der  Bergnnannsstand  als  solcher  fortbestehen  und  ge- 
deihen wird. 


Medicin  und  Chirurgie. 

[4771]  Die  Krankheiten  der  Haut.  Von  Erasmvs  WUson,  F.R.S.  Aui 
d.  Engl,  übersetzt  von  Dr.  Schroeder»  „Une  mdthode,  un  ordre,  une  Classi- 
fication systdmatique  est  indispensable  ä  la  connaissance  approfondie  de 
la  Pathologie  cutan^e."  Gibert.  „At  prudenter  a  prudente  medico:  ab- 
stine,  si  methodum  nescis.**  Boerhave.  Leipzig,  Kollmann.  185U.  XXXII 
U.642S.   gr.8.     (2  Thlr.  20  Ngr.)    , 

Trotz  der  ausführlichen  und  genauen,  zum  Tbeil  auf  eigene 
Untersuchungen  gegründeten  Vorträge  Ober  die  anatomische  Be- 
schaffenheit des  Hautorgans,  welche  dem  Werke  bei  seinem  Erschei- 
nen in  England  jedenfalls  zur  besondern  Empfehlung  gediept  habeii 
kann  Ref.  die  jetzt  erst  unternommene  Uebertragung  desselbea  iB< 
Deutsche  nicht  als  ein  durch  das  Interesse  an  der  Wissenschaft  g0* 
botenes  Unternehmen  betrachten.  Es  liegen  nämlich  4  Jahre  i^ 
sehen  der  Herausgabe  des  Originals  und  dem  Auflretea  der  üebe^ 
Setzung,  und  wie  viel  in  dieser  Zeit  fOr  genaue  Untersuchung  4cf 
Structur  der  Haut,  namentlich  in  Bezug  auf  das  Verhftltniss  jeaer 
zu  den  einzelnen  KrankheitsfQrroen  dieser  nur  in  Deutschland  ^ 
leistet  worden  ist,  bedarf  keiner  besondern  BeweisflQhrang.  Noeb 
weniger  kann  die  Aufstellung  eines  sogen,  natürlichen  Systems  i^ 
Hautkrankheiten  durch  den  Vf.  für  die  Dringlichkeit  einer  Uekcf' 
Setzung  sprechen.  Die  verschiedenen  Gesichtspuncte,  von  deseo 
verschiedene  Schriftsteller  bei  ihren  Classificationen  ausgegaai^SB 
sind,  stehen  immer  nur  in  untergeordneter  Beziehung  zu  den  Kera 
ihrer  Werke*     Ob  so  oder  so  geordnet,    die  Bescbreibungen  '^ 
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eioxclnea   KraokheiUformen   und   der  gegen  sie  empfohlenen  Heil- 
nethoden  gleichen  sich  in  der  Bauptsache,  und  die  Stellung,  welche 
eiM  Krankheit  in  dieser  oder  jener  Classe  angewiesen  erhalten  hat, 
«rscheint  iib  Wesentlichen,   d.  i.  in  B^zug  auf  Diagnose  und  Hei- 
litg,  nicht  immer  von  dem  Interesse,  welches  die  Vff.  ihm  heizn- 
legen  gemeiniglich  sehr  bemüht  sind.    Herr  W.  hat  sein  natürliches 
System   auf  anatomische   Grundsätze   hasirt  und   in  Formirung  der 
Bauptclassen  sich  möglichster  Consequenz  hefleissigt,  in  Bezug  auf 
£e  Ün^erahtheilungen  aber  sich  manche  unlogische  Anordnung  er- 
Uobl.     Als  Beispiel  n^öge  Erysipelas  gellen :  Erys.  simplex.    Unter- 
arten: E.  erraticum,  melastaticum,  miliare,  phlyclaenodes,  oetema- 
Isdes;   Orlliche  Unterarten:   E.  faciei,  capitis,  mammae,  umhilicale. 
Krysipelas  phlegmonodes:  Unterart:  E.  gangraenosum.     Zwar  wird, 
wie  oft  anderwärts,  auch  hier  das  Ungehörige  mit  der  Hinweisnng 
'  Mf  das  „Praktischem^  entschuldigt.      Ref.  ist  indess  der  Ueherzeu- 
ging,    dass  man   recht  wohl  praktisch  sein  könne  (und  man  ist  es 
hnu  erst  recht),  ohne  sich  an  den  Grundregeln  der  Logik  zu  ver- 
rindigen.      Des   Vfs.  Anordnung  der  Hautkrankheiten    beruht  auf 
Feststellung  von  4  Hauptclassen:    Krankheiten  der  Lederhaut,   der 
Schweissdrüsen ,   der  Talgdrüsen  und  der  Haare  (und  Haarbälge), 
i.  Krankheiten   der  Leder  haut.    A.  Entzündung,    a.  mit  €on- 
gestion  ce.  specifischer  Art:  Rubeola,  Scarlatina,  Variola,  Varicella, 
Vaccine,  ß.  nicht  specifischer  Art:  Erysipelas,  a.  Urticaria,  Roseola, 
Erythema;   b.  mit  Ergiessung,  a.  asthen.  Art:   Pemphigus,  Rupia; 
ß.  sthenischer  Art:  Herpes,  Sudamina,  Eczema;  c.  mit  Eiterbildung: 
Impetigo,  Ecthyma;    d.  mit  Ablagerung:  Strophulus,  Liehen,  Pru- 
rigo;   e.  mit  Sehuppenbildung:  Lepra,  Psoriasis,  Pityriasis;   f.  mit 
parasitischen  Thierchen:    Scabies.  —  B.  Hypertrophie  der  Papillen: 
Verruca,  Tylosis,  Glavus,  Pachulosis.     C.  Krankheiten  des  Gefäss- 
gewebes : .  GeHissmultermäler,  Purpura.     D.  Krankheiten  der  Sensi- 
kilität:  Hyperaeslhesia  oder  Pruritus.     E.  Krankheiten  der  fieberer- 
seogenden  Function  (Vermehrung,  Verminderung,  Veränderung  des 
Pigments),   die    bekannten    Krankheitsformen    hiemach   classificirt. 
U.  Krankheiten  der  Schweissdrüsen.    3  Classen  nach  demselben 
Princip    gebildet.     IIL  Krankheiten  der  Talgdrüsen.     Zu  den 
auch   hier  sich  wiederholenden  3  Classen  kommt  noch   eine   vierte 
und  fünfte:  Krankheiten  aus  Zurückhaltung  der  Absonderung  (hierzu 
anch  die  Hörnerbildung)  und  aus  Entzündung  der  Drüsen  und  ihrer 
Umgebungen  (Acne,  Sycosis).     Ichthyosis  ist  dem  Ref.  in  allen  Fäl- 
len eine  Folge  krankhafter  Absonderung  der  Talgdrüsen,   IV.  Krank- 
keilen der  Haare  und  Haarbälge  in  6  Untcrabtbeilungen.    Hin- 
sichtlich  der  Ausführung  gesteht  Ref.   recht  gern  dem  Werke  die 
Vorzüge  zu,  welche  sich  auf  die  mehrerwähnten  anatomischen  For- 
schungen, sowie  auf  selbstgemachte  Erfahrungen  in  Bezug  auf  selte- 
nere  Formen   von  Hautkrankheiten   und   die  Wirksamkeit  gewisser 
Heilformcln  stützen,  kann  sich  aber  im  Uebrigen  für  nicht  sehr  be- 
friedigt erklären.     Es  ist  viel  Compilation  in  dem  Buche  zum  Ab- 
drucke gelangt,  zuweilen  ohne  entscheidendes  Urtheil  des  Vfs.  über 
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kahl  neben  einander  hingestellte  Auszöge  ans  andern  Werken.  Von 
demselben  Grunde  sehreibt  sich   auch   eine  grosse  Ungleichheit  in 
Bearbeitung  der  verschiedenen  Abschnitte  her,  die  sieb  nicht  selten 
auf  Kosten  der  wichtigeren  zu  Gunsten  der  unwesentlicheren  Gegen- 
stände gellend  macht.     Als  Beispiel  diehe  das  Gapitel  über  Plica«. 
im  Vergleiche  mit  dem  über  Hühneraugen  n.  s.  w.-    Jedenfalls  be* 
sitzen   wir  deutsche   Werke  über   Hautkrankheiten    von   grOssereoi 
Werthe.     Oder  sollen  wir  dem  Uebersetzer  es  danken ,  dass  er  nat 
durch  sein  Original  darüber  belehrt,  „wie  die  Ursache  der  Scarla* 
tina  ein  Miasma  oder  Contagium  sei,  welches  offenbar  mit  dem  der 
Rubeola  (Masern)  identisch  sei^'  (S.  91))  dass  sich  „die  Analogie 
beider  Krankheiten,   wenn   man   die  natürlichen  Charaktere   beider 
Affectionen   in  Betracht  ziehe,   beinahe  der  Identität  ndhere,   daM 
beide  in  einer  und  derselben  Epidemie  vorkommen,  sich  zu  einander 
als  Fotgekrankheiten  verhalten,  und  es  nur  in  der  Praxis  nothwendig 
sei,   beide  Exantheme  zu  unterscheiden'*  (S.  89);   dass  ferner  die 
Belladonna  unter  den  Aerzten  des  Festlandes  wegen  ihrer  scbOtzen- 
den  und  heilkräftigen  Wirkungen  beim  Scharlach  hohen  I\j]f  erla»{[t 
habe,  dass  Belladonna  oder  kalte  Begiessungen  vermüge  ihrer  be- 
ruhigenden'Wirkungen  auf  das  Nervensystem  hier  therapeutisch  wi^ 
ken  und  jedes  andere  beruhigende  Mittel,  von  dem  so  viel  als  nOg^ 
lieh  alle  reizenden  Eigenschaften  ausgeschlossen  sein  müssten,  das- 
selbe bewirken  würde*'  (S.  96);  dass  Variola,  Varicella  und  Vaceioi 
eine  und  dieselbe  Krankheit  seien,   dass  „verdünntes  Pockencoila- 
gium  Varicellen   erzeuge'*   (der  Vf.    mengt  nämlich  Varioloid  nod 
Varicella  untereinander),  dass  Belladonna  auch  bei  Measchenpockei    i 
als  prophylaktisches   und   Heilmittel   sich   ihm   ausserordentlich  be-    '■ 
währt  habe,  dass  es  eine  Varicella  sine  Varicellis  gebe  (deren  Ai-    ' 
Wesenheit  sich  schwer  wird  beweisen  lassen)  u.  dgl.  m.  —  Die  ve^    : 
geschriebene  Therapie  bietet  nichts  Originelles,   wohl  aber  maacke    , 
bemerkenswertbe  Mittheilung  über  eigene  Erfahrung  iu  Anwendiig    j 
empfohlner  Heilmittel.    Die  Thomsonsche  Formel  S.  308  mit  4  Draeb- 
men  acid.  hydrocyan.  auf  7  Unzen  Mischung  hätte  wohl  eine  BeBle^  .  j 
kung  von  Seiten  des  Ueberselzers  rücksichtlich  der  Stärke  des  Pri-    | 
parats  verdient,  wenn  nicht  ein  Druckfehler  vorliegt.  —  Nach  Aaf-    i 
Zählung  und  Beschreibung  sämmtlicher  Hautkrankheiten  in  16  Gapitel« 
folgt  noch  ein  17.  Cap.,  worin  die  syphilitischen,  schon  früher  oit 
erwähnten  Hautausschläge  noch  besonders  behandelt  sind  und  diesen 
ein  18.,   über  die  Krätzmilbe  und  das  Steatozoon  follicularom.  ^ 
Die  eigenthümliche,  mitunter  ganz  entschieden  falsche,  meist  stets 
wiederkehrende  Schreibart  gewisser  Fremdwörter,   als:    Superatioi 
statt  Suppuration,  milliformis,  levigatns,  Idrosis  statt  Hidrosis,  Ver- 
rucca,  Pbenomen,  Re- Vakzination,  circinatus,  Zerebrospinal  o. dfi« 
kann  Ref.  nicht  mit  Stillschweigen  übergehen. 

[4772]  Die  Todeszeichen  und  die  Mittel ,  vorzeitige  Beerdiguniren  «u  vc^ 
hüten.  Von  C.  Bonchut,  Dr.  d.  Med.,  Chef  der  med.  Klinik  im  H6tel-Di« 
M.  8.  w.    Vom  Institut  de  France  gekrönte  Preisschrift.    Ans  dem  Enutfös. 
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übers,  von  Dr.  J^V».  DombHäk ,  prakt  Arat  in  Rostock.    Mit  1  lithogr.  Tafel. 
Erlangen,  Palm  u.  £nke.    185U.   XXu.3US.    8.    (1  Thlr.) 

Eioe  aoerqDicktich  langweilige  uträ  durch  Aofnabme  einer  Menge 
unerwiesener,   fabelhafter  und  selbst  Iflcherlicher  Anekdoten  unge- 
babriicli  in  die  Lange  gezogene  Abhandlung  Oher  einen,  von  deut- 
schen Aerxten  schon  oft  und  ungleich   besser  bearbeiteten  Gegen- 
lUnd,  deren  Vf.  nicht  der  Mühe  werth  gehalten  hat,  sich  nach  Dem 
iDSosehen,   was   ausserhalb  Frankreich   in  dieser  Beziehung  schon 
gleistet   worden   ist.     Die   zur   PraFung  der  Abhandlung   ernannte 
Commission  erkannte  an,  dass  das  von  Bouchut  als  erstes  und  sicher- 
stes Todeszeichen   aufgestellte   ]\|erknial,   das  Aufhören   der  Herz- 
scblilge,  angezeigt  durch  das  Aufhören  der  HerzgerSasche,  als  Sol- 
des wirklich  zu  betrachten  sei,  dass  ihm  zunächst  die  Leichenstarre 
nd  die  allgemeine  gänzliclic  und  vollständige  Vernichtung  der  Mus- 
hicontractilität  unter  dem  Einflüsse   der  ElcktricitSt  oder  des  Gal- 
vioismas  als  sichere  Todeszeichen  gelten  müssen,  dass  es  nicht  nO- 
tbig  sei,    beim  Vorhandensein  dieser  Kennzeichen  den  Eintritt  der 
Finlniss  abzuwarten,    um  zum  Einbalsamiren  oder  Begraben  zu  ver- 
sehreiten, dass  aus  vorliegenden  Gründen  die  Leichenschau  in  Städten 
«nd  auf  dem  Lande  nur  von  Aerzien  auszuführen  und  das  Institut  der 
Leiehenhäuser  zu  Erweckung  Scheintodter  Überflüssig  sei,  wogegen 
es  aber  wünschenswerth  erscheine,  Locale  einzurichten,  die  Leichen 
Armer  bis  znr  Beerdigung  aufzubewahren. 

14773]  Gerichtliche  Leichenöfliiungen.  Erstes  Hundert.  Verrichtet  und 
erläutert  von  Dr.  Joh.  Lndw.  Gasper.  2.  durcbgeseh.  u.  venu.  Aufl.  Berlin, 
Hirschwald.    1850.   IVu.l32S.   gr.8.    (n.2üNgr.) 

Die  Berliner  Universität  erfreut  sich  der  sehr  loblichen  Ein- 
richtang,  dass  der  jedesmalige  Inhaber  der  Professur  der  Staatsnrz- 
aeikunde  zugleich  städtischer  Gerichtsarzt  ist,  wodurch  ihm  selbst 
tewohl,  wie  seinen  ZuhOrern  reiche  Gelegenheit  zu  gerichtlichen 
Untersuchungen  und  Begutachtungen  gebauten  wird.  Den  Beleg  da- 
fftr  erblicken  wir  in  der  vorlieg.  Sammlung  von  100  Obductionsbe- 
richten,  die,  auf  wenige  Bogen  zusammengedrängt,  natürlich  nur  in 
ganz  kurzer  Darlegung  der  wichtigsten  Puncto  zur  Milthcilung  ge- 
langen konnten.  Aber  gerade  durch  diese  Art  der  Auffassung  wird 
das  Interesse  an  dem  Lesen  derselben  gesteigert,  was  leider  oft  hei 
wörtlicher  Mittheiluog  der  Ohductioosberichle  und  Gutachten  an  der 
Masse  des  für  die  Acten  Nothweodigen  und  Unvermeidlichen,  den 
Leser  aber  Langweilenden,  anderwärts  erkaltet.  Zudem  erleichtert 
der  vom  Vf.  eingeschlagene  Weg  die  JJebcrsicht  und  Beurtbeilung 
der  zweckmässig  zusammengestellten  verwandten  Fälle  wesenUich. 
Für  die  Mannichfaltigkeit  derselben  bürgt  der  reiche  Stoff  zu  foren- 
sischen Untersuchungen,  welchen  eine  Stadt,  wie  Berlin  bietet,  für 
die  fruchtbare  Benutzung  des  Gebotenen  im  Interesse  der  Wissen- 
schaft, der  Name  des  Verfassers.  So  können  folgende  gelegentliche 
-Bemerkungen  desselben  nur  als  schätzbare  Erwerbungen  für  gerichts- 
ärztliche Diagnostik  und  Praxis  genannt  worden.     Bei  Leichen  (in 
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Betten)  erstickter  kleiner  Rinder  (nicht  Nengeborner)  fanden  sfeh 
als  constantc  Erscheinung  jedesmal  petechienartige  SogillatioDen  in 
der  Longenpleura,  der  Aorta*  und  auf  der  Oberfläche  des  Herzens, 
welches,  wie  die  Lunge  dadurch  ganz  gesprenkelt  erschien.  Bei  er- 
stickten .  Erwachsenen   zeigten   sieh  von  allen  Unlerleibsorgänen  die 
Nieren  am  blutreichsten,  einmal  von  flüssigem  Blute  gSnzlich  angefüllt. 
Wunden,    die  dnrch  Verletzung  eines  grossen  inneren  Geßisses  aa- 
genblicklichen  Tod   durch   Verblutung  verursachen ,    unterscbeidea 
sich  erfahrnngsmässig  dnrch  nichts  von  denen,   die  einem  lebloses 
Körper  beigebracht  werden.    Beim  Verblutungstode  bleiben  die  Ve- 
nen der  pia  mater  in  den  meisten  Fällen,  wie  gewöhnlich,  angeföllt. 
Das  Einklemmen  der  Zunge  zwiscoen  die  Zähne  ist  kein  dem  Er- 
stickungstode eigenthümliches  Kennzeichen  und  fehlt  oft  bei  diesem. 
Am  spätesten  unter  allen  Eingeweiden,  selbst  später  als  die  Langes, 
verwest  die  Gebärmutter.  —  Ein  ausfQbrlicb  erzählter  Fall  von  ver* 
snchter  Verbrennung  einer  vorher  durch  einen  Schlag  und  Wörges 
betäubten  Person  erinnert  stark  an  den  Vorfall  mit  der  Gräfin  Gör- 
litz.    Der  Vf.  erwähnt  dabei,  dass  ein  ihm  gemachter  Einwand  des 
könnten  die  an  der  Leiche  beobachteten  Brandblasen  sich  erst  durch 
Einwirkung  des  Feuers  nach  eingetretenen  Tode  gebildet  haben,  nicht 
zu  berücksichtigen  sei,  da  bestätigende  Versuche  und  Erfahrungen  nicht 
vorlägen,  vier  von  ihm  selbst  angestellte  Experimente  das  GegentheiJ 
bewiesen  hätten,     flierzu  muss  Ref.  bemerken,  dass  Boucbnt  [s.  die 
vorstehende   Anzeige   über  dessen   Abhandinng;     die  Todeszeichei 
u.  s.  w.]  in  gleicher  Absicht  Versuche  angestellt  hat,  aus  denen  sich 
ergab,  dass  nach  Verbrennungen  im  1.  u.  2.  Grade  am  Cadaver  in- 
mer  Ablösung  der  Oberhaut  und  Entfärbung  der  Cutis,   aber  aoch 
Blasenbildung  bei  vorhandener  Infiltration  des  Zellgewebes  mit  Se- 
rum oder  bei  beginnender  Fäulniss,  natürlich  aber  keine  Bildung  ei- 
nes entzündlichen  Hofes  stallfand,  während  Verbrennung  bei  gass 
schwachen  Greisen  oder  erschöpften,  in  agone  liegenden  Subjeetei 
weder  einen  Hof  noch   eine  Blase   hervorbrachten   und   sich  durch 
nichts  von  nach  dem, Tode  erfolgten  Verbrennungen  unterscbiedei. 
—  Ref.  sieht  gewiss  mit  Vielen  dem  versprochenen  Erscheinen  der 
2.  Centarie  entgegen. 
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[4774]  Der  Geist  in  der  Natur '  Von  Hans  Chr.  Oersted.  Deutsch  von  if.  Z^« 
Kannegiester.  Nebst  einer  biographischen  Skizze  von  P,  L.  Möller  ^  und  mit 
dem  Portrait  des  Vfs.  1-.- 3.  Aufl.  Leipzig,  Lork.  1850.  XXXÜu.JOOS. 
8.     (a  n.  l  Thlr.  10  Ngr.) 

[4775]  Die  Naturwissenschaft  in  ihrem  Verhältniss  zur  Dichtkunst  und 
Rehgion.  Von  Hang  Chr.  Oersted.  Ein  Supplement  zu:  Der  Geist  in' der 
Natur.  Deutsch  von  Prof.  K,  L,  Kannegietser.  Mit  einem  Vorworte  von 
P.L.Möller.    Ebend.    1850.    XVIu.71S.    8.     (n.  15  Ngr.) 
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14776]    Die  Naturwisflenschafl  und  die  Geistesbildung.     Von  Haai  Chr. 
lented.    Deutsch  von  K,  L,  Kannegiester.    Auch  u.  d.  Tit. ;  Der  Geist  in 
der-Naturü.    Ehend.  1850.    XVI  u.  169  S.    8.    (n.  1  Thk.  5  Ngr.) 

Es  ist  ein  erfreuliches  Zeichen  fOr  die  im  Stillen  immer  fort- 
scbreitende  Humanität,  dass  bei  allen  politischen  Wirren,  und  in  dem 
Seberfaaflen  Rausehe  der  Völker  in  dem  Streben  nach  einer  mög- 
lieherweise   besseren   Staatsverfassung  doch   auch   ein  so   lebhaftes 
Iiteresse  namentlich  f&r  die  Naturwissenschaft  eingetreten  ist,  wie 
■an  es  in  solcher  Weise  sonst  nur  unter  den  Gelehrten  vom  Fach 
wahraabm.     Oersted's  „Geist  in  der  Natur,'*  ein  Seitenstöck   zu 
Honboldt^s   Kosmos,   hat  binnen  weniger  Idonate  in  Deutschland 
eine  so  weite  Verbreitung  gefunden,  dass  von  der  vorliegenden  Be- 
arbeitung   schon    die    3.   unvetclnderte   Ausgabe   nöthtg    geworden, 
während  sogar  noch  gleichzeitig  in  einem  andern  Verlage  eine  zweite 
fcaUche  Bearbeitung  (München,  liier,  artist.  Anstalt.  XIV  u.  336  S. 
8.    i  Thir.)  erschienen  ist.  -    Da  nun  aber  in   diesen  Blättern  Aber 
dieses  Werk  ein  kurzer  Bericht  noch  nicht  gegeben  worden,  haben 
wir  das  Vergnügen,  zugleich  noch  zweier  Nachträge  mit  gedenken 
SU  können,  durch  welche  der  Kreis  der  Leser  dieses  Werkes  noch 
nehr  erweitert  werden  wird.      Das  Hauptwerk  wird  eröffnet  durch 
eine  sehr  anziehend  geschriebene  Lebensbeschreibung  des  Vis.  von 
Hrn.   P.  L.  Möller.     Geboren  im  J.  1777,  war- Oersted   für  %eine 
höhere  geistige  Ausbildung  frühzeitig  schon  eifrig  thätig,  und  nach 
llcbtiger  Erkenntniss  in  der  Wissenschaft  strebend,  gelang  es  ihm« 
alle  äussern  Hindernisse   glücklich   zu  besiegen.      Und  nachdem  er 
aicb  nun  zum  Lehrer  der  Naturwissenschaft  ausgebildet  halle,  war 
€r  fortwährend  emsig  damit  beschäftigt,  die  Früchte  seines  Nach- 
denkens in  allen  Kreisen  zu  verbreiten,  mündlich  durch  gehaltvolle 
Vorträge,  schriftlich  durch  die  geschickte  Form,  in  welche  er  seine 
Gedanken  und  die  Ergebnisse  seiner  Forschungen  einzukleiden  ver- 
aland.      Gleich  in  dem  1.  Aufsatze  „das  Geistige  im  Körperlichen^' 
wird  in  Gesprächsform  dieser  so  schwierige  Poncl  selbst  jedem  gut 
gebildeten  and  denkenden  Weibe,   während  in  dem  Gespräch  eine 
9,Sophie<^   ihr  bescheidenes   Wort  einmischt,   zugänglich   gemacht. 
Die  vergangene  wie  die  jetzige  Weltgestalt  erscheinen  hiernach  nur 
9,als  verschiedene  Ausführungen  Eines   grossen  Gedankens^S  a^®>* 
es  wird  auch  die  nichtige  Einbildung  des  Thoren  gezüchtigt,    der 
vsich  fOr  den  Mittelpunct  der  ganzen  Schöpfung  zu  halten^S  geneigt 
ist,   indem  sich  als  Hauptresullat  aus  der  ganzen  Unterredung  er- 
giebt,   dass  Alles,   was  ist,  „die  grenzenlose  Ausdehnung,  ein   un- 
endliches Ganze  sei*%   doch  inbegriffen  in  einer  wirkenden  Idee: 
einer  unendlich  lebenden  Vernunft.'^  Der  2.  Aufsatz  „Spring- 
brunnen^' sucht  gleichfalls  in  Gesprächsform  den  Eindruck  zu  er- 
läotera,    den   das   Schauspiel   eines  Wasserstrahls  auf  das  Gemüth 
Dacht,   indem   er  zugleich  in  verschiedenen  Schönheilsformen  sich 
auffassen    lässt.     Eine   Rede,   die   der  Vf.    in   der  Skandinavischen 
Naturforscherversammlung  zu  Ghristiania  1844  hielt,  verbreitet  sich 
dann  3.  „über  das  Verhältniss  zwischen  der  Naturfassung  des  Den- 
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kens  uad  der  Einbildan^skraft^S  wobei  manthe  faistorische  Winke 
darüber  eingewebt  sind,  und  zugleich  der  erhebende  Gedanke  her- 
vortritt, dass  „unser  Dasein  nicht  allein  dasteht,  sondern  mit  dem 
ganzen  Weltall  zusammenhängt.'^  —  Der  4*  Aufsatz  behandelt  den 
„Aberglauben,  nnd   Unglauben  in  ihrem  Verhältnisse   zur  Natnrwis- 
senschafl'S   und   verdient   eine  um  so  allgemeinere  Beachtung,  da 
beide  jetzt  vorzugsweise    sich   schroff  gegenüber  stehen ,    ja  man 
möchte    beinahe    sagen,   gleichsam    absichtlich    genährt   werden. 
Oersted  entwickelt  historisch  den  Ursprung  beider  und  ihr  Wesen, 
berflcksichligt   hierbei   vornehmlich  das  Mittelalter,   und  zeigt,  wie 
vemirrend  der  Aberglaube  in  das  ganze  Leben  eingreift  und  selbst 
seine   vermeintliche   Poesie  nichts   sei.      In   gleicher  Weise  wird 
dann  auch  der  Unglaube  a'nalysirt  und  durch  die  Naturwissenschaft 
gleich  jenem   bek.nmpft.      Der  folgende  in    der   Versammlung  der 
deutschen   Naturforscher  zu   Kiel    1846   gehaltene   Vortrag:    „das 
ganze   Dasein    ein  Vernunftreich^^   giebt  die   schon  im   1.  Aufsatze 
entwickelte  Lieblingsidee  des  Vfs.  gleichsam  in  einem   andern  Ge- 
wände und  zeigt  a  priori,  wie  die  Gesetze,  welche  auf  unserer  Erde 
gelten,  auf  allen  andern  Welten  nicht  minder  gleiche  Geltung  haben, 
während  nichts  destoweniger  „die  mannigfaltigsten  Verschieden- 
heiten neben  der  Welteinheit  bestehen  können^^     Neu  ist  wohl 
dieflinsicht,  dass  auch  die  chemischen  Gesetze  als  Vernunftgeselze     . 
anzusehen  seien,  und  wie  die  mechanischen,  in  einem  innernZosaa-    |, 
senhange    stehen.       Im    Ganzen    besteht    eine   Grundgleichheit  licr    \ 
Schönheitsgesetze  und  der  moralischen  Naturgesetze.     Eine  Meo^    ; 
höchst  interessanter  Folgerungen  aus  diesem  postulirten  allgemeinei    \ 
„Vernunflreiche'*   treten   natürlich    hier  und   da   als  Episoden  den    j 
Denker  entgegen;  z.  B.  S.  181,  wo  die  Bewohner  anderer  ErdkOr-  Jj 
per  als  „-so   vergänglich   in   demselben   Sinne   erscheinen,  wie  wir 
Menschen   selbst^'.     Besonders   angezogen   werden  sich  viele  Leser 
durch  die  Ideen  fühlen,  welche  über  „die  Erkenntnissgeroeinscbaft 
zwischen  den  Wellkörpern ^<  S.  182  if.  mitgetheilt  werden,  milder 
wie  diese  Erkenntniss  jetzt  ist,  als  wie  sie  sich  noch  im  Laufe  der 
Zeit  durch   die   Fortschritte   der  Naturwissenschaft  gestalten  kann. 
Eine  Hede  über  ,,die  Wissenschaftspflege  als  Religionsübung'S  g^ 
halten   am   Reformationsfeste    1814,    macht   den    Beschluss,  niant 
aber,   wie   sich   fast  von  selbst  versteht,    nicht  auf  eine  besondere 
„Glaubenslehre^^  Rücksicht.     In  welcher  Art  diese  Schrift  non  als 
ein  Seitenstück  zum  Kosmos  von  Humboldt  angesehen  werden  kano, 
wie   schon   öfter  und  mit  Recht  gesagt  worden  ist,   wird   sich  .aos 
unsern  Andeutungen  ergeben.    Aber  giejch  wie  Humboldt  nicht  An- 
griffen von  theologischer  Seile  entgangen  ist,  so  hat  auch  Oersted 
bereits  einen  Erfahrungsbeweis  dafür,  und  eine  Abwehr  dagegea  !■ 
No.  2  versucht.    Sein  Freund,  der  Bischof  J.  P.  Mynster  von  See- 
land fand  nämlich  in  dem  Buche  so  Manches,  was  mit  den  bibliscbea 
Relationen  und  Vorstellungen  nicht  harmonirte  und  trat  deshalb  bH 
einer  Schrift  gegen  ihn  auf.     Humboldt  hat  bei  allen  solchen  Aa- 
ß^riffea   greschwiegen ,   und  mit  Recht,    denn  der  Standpunct  eines 
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ofenbaniDgsglflabi^eii  Theologen  und  eines  Na torforschera  siail  prin* 
cipiell  verschieden,  and  die  hiernach  eintretenden  Differenzen  sind 
lieht  anszo^leichen.     Jedoch  anch  die  Dichtkunst  bat  es  übel  g^- 
iommen,  dass  Oersted   ihr  den   ,, poetischen'*  Aberglauben  vor- 
warf nnd  so  wiederholt  er  in  der  zweiten  Schrift  nicht  nur  seine  Be- 
kaaptnngen,  sondern  zeigt  auch,   wie  die  Fortschritte  der  Wissen* 
sebaft  gerade  genug  Elemente  des  Wahren,  Schönen  und  Erhabenen 
bieten t  um  das  Irrige  enthehren  zu  können.  —  In  der  Schrift  Nr. 
S  endlich  erhalten  wir  eine  Fortsetzung  der  Rauptschrift  selbst  in 
7  einzelnen  Abhandlungen ,   die  meist  vor  einem  gemischten  Zubö- 
rerkreise  vorgetragen  wurden,  wobei  der  Vf.  ein  sehr  verschiedenes 
Peblikum    zu    berücksichtigen    hatte,    und    die  daher  noch  viel  fass- 
Geber  gehalten   sind,   als   die   ersten.     An  der  Spitze  steht:   „der 
altgemeinen  Naturlehre  Geist  und  Wesen*';  Nachweis,  wie  letzteres 
ii  der  unendlichen  Mannigfaltigkeit  zu  umfassen  ist,  und  in  den  klei- 
Ben  Kreis  einer  Wissenschaft  eingerahmt  werden  kann.     Als  Gnind- 
ia^e   der   allgemeinen   Naturlehre   wild   der  Charakter  der  Erfah- 
ringen, Beobachtungen  und  Versuche  dargelegt.     Eine  Hede 
&ei  der  Einweihung  der  polytechnischen  Lehransialt  zu  Kopenhagen 
>B  J.  1825  behandelt  die  bildende  Wirkung,  welche  die  Anwendung 
tfer  Naturwissenschaft  ausüben  muss.     Der  einzelne  Mensch  und  je- 
der Stand  wird  durch  sie  gewinnen.     Zwei  Reden,   die  der  Vf.  in 
den  Scandinavischen  Naturforscher-Versammlungen   1840  und  1845 
bielt,  wo  er  den  Vorsitz  in  denselben  führte,  haben  den  Zweck,  den 
Gewinn  zu  beleuchten,  welchen  die  Humanität  und  die  Wissenschaft 
iron  solchen  Versammlungen  zieht,  wobei  namentlich  die  Sprache 
and   Literatur    der   Scandinavischen    Halbinsel    ins    Auge    gefasst 
ivird.     Eine  im  J.  1844  zu  Kopenhagen  einzuweihende  höhere  Bür- 
gerschule   gab   dem   Vf.    die  Gelegenheit,   mittelst  einer  Hede  das 
VerhIlUniss  zwischen  den  Jungen  und  Alten,  mit  Hücksicht  auf  den 
in  die  Welt  eintretenden  Jüngling,  festzustellen ;  der  darauf  folgende 
Artikel:  ,>alte  und  neue  Zeit'^  ist  der  Wiederabdruck  eines  höchst 
rasslich,  selbst  etwas  humoristisch  gehaltenen  Kalenderaufsatzes,  in 
welchem  die  neue  Zeit  nach  allen  Seiten  über  die  alte  siegt.     Die 
Erde    ist   nicht   schlechter,    nicht  kälter,    das    Menschengeschlecht 
weder   schwächer   noch  kleiner  geworden,   und  lebt  so  lange,   wie 
ehemals,  und  ist  sittlicher,  als  sonst.    Eine  Hecension  von  Steffens 
polemischen  Blattern  vom  J.  1830  verbreitet  sich  über  das  Verhält- 
aiss  der  Naturwissenschaft  zu  Zeitaltern  und  deren  Philosophie.    Sie 
ist  ziemlich  polemisch  gehalten,,  wie  sich^s  polemischen  Blattern  ge- 
genüber   gebührt,   und   rügt  namentlich  den  unklaren  Vortrag,   der 
Steffens,   wie   so  manchen  andern  Philosophen  vorgeworfen  werden 
kann.     Wie  sich  Ghristenthum  und  Geistesbildung   gegenseitig  un- 
terstützen, wird    noch  zuletzt  in  einer  Hede  nachgewiesen,   welche 
bei  der  tausendjährigen  Feier  der  Einführung  des  Christenthums  in 
Dioemark  von  Hrn.  0.  gehalten  wurde.     Sie  ist  mit  grosser  Leben- 
digkeit nnd  Wärme  niedergeschrieben  und  zeichnet  sich  auch  sonst 
durch  edle  Sprache  vorzugsweise  aus,  wobei  sie  noch  zuletzt  recht 
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dentlich  darlhul;   wie  der  vielseitig  thälige  Greis  ebenso  den  Man- 
nern   der  strengen  Wissenschaft,   wie  den  Dilettanten  in  derselben, 
gerecht  zu  werden   strebt.      Dass   aber  beiden  Tbeiten    noch    gar 
manche  Frage   zn   thun   übrig   bleibt,   auf  die  ihnen  k«ine  Antwort 
wird  und  voji  keinem  Philosophen  je  gegeben  werden  kann,  so  lange 
nicht  das  Wesen  der  Materie  und  ihr  Vcrhältniss  zur  Psyebe  darge- 
than  ist,  wird  dem  selbstforschenden  Leser  am  wenigsten  entgehen; 
aber  er  gerade  achtet  auch  am  meisten  die  Grenzen,   die   nnsern 
Erkennen   und    Wissen   von  jeher   festgesetzt  waren.      Bis  jetzt 
sind   sie   von   der   Wissenschaft   nur  weiter  hinausgerOckt  worden. 
Die  Ueberselzuog  liest  sich  gut  und  die  äussere  Ausstattung  ist  vor- 
trefflich. *r. 

[4777]  Anfangsgründe  der  Physik  für  den  Unterricht  in  den  oberen  Classen 
der  Gymnasien  und  Realschulen,  so  wie  zum  Selbstunterricht,  von  K.  Kopp6, 
Prof.  u.  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Soest.  2.  verm.  u.  verb.  Am 
Essen,  Bädeker.  1850.  550  S.  mit  195  in  den  Text  eingedr.  Holzschn.  a. 
1  Karte,    gr.  8.     (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

Das  vorliegende  Werk  —  dessen  erste  im  J.  1847  erscbieoeie 
Auflage  in  diesen  Blättern  nach  keine  Besprechung  gefunden  bat  —     > 
ist  sowohl  für  gebildete  Leser  überhaupt,  als  auch  dazu  bestimmt, 
bei   dem   Unterrichte   in   der   Physik    in    den    ohcrn    Classen  eines     [ 
Gymnasiums  zu  Grunde  gelegt  zn  werden,  und  daher  ausföbrlieber,     t 
als    der  letzlere  Zweck   allein  erheischen  würde.     Dass  sieb  dafür     ^ 
triftige   Gründe   anführen   lassen,   dass   namentlich   nur   auf  diesea 
Wege  dem  Buche  ein  bleibender  Werth  für  den  Schüler  gesichert 
werden  kann,  während  derselbe  ein  blosses  Gompendium  nach  Beeo-    | 
digung  der  Vorträge,  bei  denen  es  gebraucht  wurde,  sofort  bei  Seite 
legt  und  wohl  gar  verSussert,  ist  wohl  nicht  in  Abrede  zu  steiles« 
Uebrigens  sind  im  Gegensatze  zu  den  meisten  physikalischen  Lehr' 
büchern  gleichen  Umfangs  die  Naturerscheinungen  —  wohin  der  Vf. 
ausser  den  Meteoren  auch  die  durch  menschliche  Thätigkeit  in  bir- 
gerlicben   Leben  veranlassten  Naturereignisse  rechnet  —  vorzogi- 
weise  berücksichtigt.     Im  eigentlichen  Texte,  der  die  Hauptgesetze 
und  die  wichtigsten  Erscheinungen  behandelt,  bat  sich  der  Vf.  ier 
möglichsten  Deutlichkeit  und  Fasslichkeit  befleissigt  und  das  mioder 
Wichtige  oder  nur  für  einen  Theil  der  Schüler  oder  Leser  üaver- 
ständliche,    namentlich   aucji   die   mathematischen    Ableitungen  oid 
Ausführungen  in  Anmerkungen  verwiesen.     Der  Inhalt  des  ganzen 
Buchs  ist  in  drei  Abtheilungen  getheilt.     Die,l.  derselben  (S.  5—     | 
122)  behandelt  in  4  Abschnitten  die  mechanischen   Erscheinungen,     \ 
und  zwar   1)  die  der  Körper  im  Allgemeinen  (S.  5  —  30),  wobei     | 
auch  von  der  Ebbe   und  Fluth,    sowie  von  den  Perturbationen  der 
elliptischen    Planetenbahnen    die    Rede    ist;    2)    die   festen   Körper 
(S.  31  —  75),    wobei  auch   die   Bewegung    der   Himmelskörper  in 
Betracht  gezogen  und  eine  Tafel  über  die  W^eltkörper  des  Sonnen- 
systems geliefert  ist,  die  aber  von  Neptun,   sowie  von  den  nenent- 
deckten  kleinen  Planeten  Flora,  Iris,  Hebe,  Asträa  nur  die  mittlere 
Entfernung  von  der  Sonne^  sowie  die  Umlaufszeit  kennt;  3)  die  der 
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flflsfli^en  Körper  (S.  76  —  94);  4)  die  der  luflförmigen  Körper 
(S.  94—122).  Die  2.  Abtbeiinng  (S.  123—306)  handelt  in  i  Ab- 
lehoiUen  von  deo  chemischen  Erscheinungen  (S.  123  —  172)«  vom 
Magoetismas  (S.  172-^195)  und  von  der  Eleklricilät  (S.  195—306). 
Die  3*  ood  letzte  Abtheilong  endlich  handelt  in  drei  Ab(heilungen 
nm  Schalle  (S.  307— 348),  vom  Licht  (S.  348— 463)  und  von  der 
Warme  (S.  643  —  542)/  Ein  freilich  sehr  dfirftiger  Anhang  be- 
ipricht  die  Sternschnuppen ,  Feuerkugeln  und  Meteorsteine  und  eil 
Register  macht  den  Beschluss.  Wie  man  sieht,  ist  der  Vf.  von  der 
WDSt  llblicheo  Anordnung  der  Lehrbücher  nicht  unerheblich  abge- 
wichen. Die  beiden  ersten  Ablheilungeu  sollen  den  Unterrichtsge- 
geostand  des  zweijährigen  Cursus  der  Secunda,  die  dritte  den  der 
IVima  bilden.  Sehr  zweckm.lssig  sind  die  am  Schlüsse  jedes  Ab- 
Khnittes  gelieferten  geschichtlichen  Uebersichten.  Das  Druckfehler- 
Terzeichniss  weist  einen  einzigen  Fehler  nach  und  darf  daher  wohl 
aif  Vollständigkeit  keinen  Anspruch  machen.  Jedenfalls  würde  auch 
Hailei  f.  Halley  (S.  187)  dahin  zu  rechnen  sein.  Ausser  den  Holz- 
schnitten ist  noch  eine  Karle  der  Isothermen  und  herrschenden 
Winde  der  Erde  beigefilgt. 


[4778]  Handbuch  der  Zoologie  von  J.  yan  der  Hoeven,  Prof.  an  der  Univ. 
zu  Leyden.  Nach  der  zweiten  holländischen  Ausgabe.  1 .  Bd.:  Wirbellose 
Tbiere.  Leipzig',  Leopold  Voss.  XIV  u.  821  S.  Mit  ISKupfertaf.  gr.  8. 
(n.  5  Thlr.) 

Auch  u.  d.  Titel : 
Naturgeschichte  der  wirbellosen  Thierc. 

Die  Abfassung  eines  grösseren  Handbuchs  der  Zoologie  ist  in 
der  Jetztzeit  eine  Aufgabe,  die  meist  die  Kräfte  eines  Einzelnen 
Uersteigt,  denn  der  Stand  der  einzelnen  Theile  dieser  umfangrei- 
chen Wissenschaft  ist  längst  dahin  gediehen,  dass  der  Forscher  sich 
ftar  eiQem  kleinen  Abschnitt,  namentlich  bei  den  wirbellosen  Thic- 
ren,  mit  Erfolg  widmen  kann.  Während  er  aber  mit  diesem  speciell 
lieh  beschäftigt,  schreiten  die  andern  unaufhaltsam  fort,  und  nur  mit 
MeBdlicher  Mühe  ist  er  im  Stande,  dem  Entwicklungsgange  der 
verschiedenen  Theile  zu  folgen,  ganz  unmöglich  aber  ist  es,  alles 
•elbst  zu  sehen,  geschweige  denn  selbst  zu  untersuchen.  Es  wäre 
daher  wohl  an  der  Zeit,  dass  mehrere  wissenschaftlich  gebildete 
MännQr  sich  zu  einem  Verein  verbänden,  dessen  einzelne  Glieder 
sich  mit  der  Bearbeitung  kleinerer  Gebiete  beschäftigten,  worauf 
dann  diese  Arbeiten  zusammengestellt  und  in  geeigneter  Weise  mit 
einander  in  Znsammenhang  gebracht  würden.  —  Unter  diesem  Ge- 
•ichtspuncte  das  vorliegende  Werk  betrachtet,  wird  jeder  Sach- 
kondige  anerkennen  müssen,  dass  der  Vf.  in  diesem  1.  Bde.  Alles 
geleistet  hat,  was  ein  Einzelner  nur  immer  leisten  kann,  obschon 
man  allerdings  die  Berücksichtigung  mehrerer  der  ausgezeichnetsten 
neuern  Arbeiten  vermisst,  die  wohl  hätten  benutzt  werden  sollen. 
Im  Allgemeinen  ist  der  Vf.  bei  der  Bearbeitung  des  reichhaltigen 
Stoffes  dem  bekannten  Werke  von  A.  F.  Schweigger  „Handb.  der 
Naturgeschichte  der  skeletlosen  ungegliederten  Tbiere^'  (Leipz.  1820i| 
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gefolgt,  hat  aber  zugleich  auch  die  skeletlosen  geglielerten  Tfaiere 
mit  aufgeBommen.-  Die  innere  Einrichtung  des  Werkes  ist  folgende: 
Bei  jeder  einzelnen  Classe  ist  zunächst  eine  Einleitung  Bber  Orga- 
nisation, Lehensweise  u.  s.  w.  gegeben,  diese  aber  freilieh  meist  zi 
kurz  ausgefallen,  obschon  sie  gerade  den  interessantesten  Tbeil  aus- 
macht.    Von  den  Ordnungen  und  Familien  wird  eine  kurze  lateini- 
sche Diagnose  gegeben;  Genera  werden  nur  sparsam  aufgeführt,  und 
als  Repräsentanten  nur  eine   oder  einige  Species  namhaft  gemacht, 
jedoch  ohne  eine  Diagnose,  nhr  mit  dem  Gitat,  wo  die  Beschreibung^ 
steht.     Die  Darstellung  beginnt  in  diesem  1.  Bande  mit  den  Infuso- 
rien und  schliesst  mit  den  Gephalopoden.     Bei  den  Infusorien  sind 
viele  Genera,    wie   Bacillaria,   Navicola,   Glosterium  u.  s.  w.   uner- 
wähnt geblieben,  da  es  noch  zweifelhaft  ist,  ob  sie  nicht,  wie  Manche 
annehmen,   zu  den  Pflanzen  geboren;  die  Vibrioniden  bilden  diel. 
Familie,   dann  folgen  die  Rhizopoden  und  Arceltinen,    die   man  als 
mikroscopische  Gephalopoden  zu  Nautilus  gehörig  bisher  betrachtete, 
la   einem  Anhange   zu   den  Infusorien    werden    die   Samonthiercbei 
aufgeführt.     Dann  folgen  die  Polypen,    die   mit  den  Hydren  anfae- 
gcn,  und  mit  den  Actimcn  enden.     Dass  die  Hydren  wirklich  selbst-     < 
ständige  Thiere  sind,  glaubt  indess  Ref.  verneinen  zu  müssen,  iodem     • 
nach  seinen,  allerdings  nur  noch  unvollkommenen ,  Beobachtungeo,     ; 
die  Hydra  nichts,    als  eine  Entwicklungsstufe  eines  medusenartigei   *\ 
Thiercs   unsers  Süsswassers   ist.     Durch   einen  ungificktichen  Zofall    .; 
wurden  für  diesen  Sommer  die  Beobachtungen  unterbrochen,  sollet    ) 
aber  im  nächsten  Frühjahr  mit  um  so  grösserer  Genauigkeit  fortge-     « 
setzt  werden.  —  Auf  die  Polypen  folgen  die  Quallen,    die  Ecbiie-    | 
dermen  und  Entozoen.    Als  Anhang  zu  den  Entozoen  werden  eilig* 
Würmer  betrachtet,  die  nicht  in  andern  Thieren,  sondern  im  Was- 
ser,   in  feuchtem  Boden,    oder  in  Essiggährung  begrifTeDen  vegeta- 
bilischen Substanzen  vorkommen;  eini^ce  derselben  wurden  selbst  n     i 
den   Infusorien   gezählt.      Hierher  gehört  Anguillula  and   GerdiM. 
Nach   den   Eingeweidewürmern   kehrt   der  Vf.   noch   einmal  ii  de> 
Infusorien   znrück,    indem  er  als  seine  sechste  Glasse  die  Rlder- 
thiere  betrachtet,  die  allerdings  eine  weit  höhere  Organisation  als 
die  bisher  betrachteten  Tbierclassen  zeigen,  und  daher  diese  Stelle 
wohl   verdienen.     Nach   diesen  folgen  die  Ringelwürmer  und  daaa 
die  Insekten,   die,   wegen  der  grossen  Anzahl,   allerdings' nur  kan 
behandelt  werden  konnten.     Dann  folgen  die  Spinnen-  nnd  Krebt- 
thiere,   zuletzt  die  Weichtbiere.     Es  versteht  sich  von  selbst,  dasi 
auch    diese   nur   kurz  behandelt  werden   konnten.      Nach    genaaer 
Durchsicht  des  Ganzen  kann  aber  Ref.  aus  voller  Ueberzeogong  Jia 
Versicherung  aussprechen,    dass   das   vorliegende  Werk    eines  der 
brauchbarsten  und  besten  unter  den  jetzt  vorhandenen  Handbflcliera 
ist,   und   dass  es  somit  als  Leitfaden  für  akademische  Vorlesusget 
sowohl  wie  zum  Selbstunterricht  böcbst  zweckmässig  sei.     Die  15 
^««?^5^benen  Tafeln  mit  Abbildungen  erläutern  die  einzelnen  Ord- 
nungen,  und  GbcrtrelTcn  in  ihrer  Ausführung  die  des  holllttdisckea 
Originals. 
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Länder-  und  Völkerkunde. 

[4779]  Reise  nach  Kolchis  und  nach  den  deutschen  Colonien  jenseits  des 
Kaukasus.  Mit  Beitragen  zur  Völkerkunde  und  Naturgeschichte  Trans- 
bokjMiens,  Yon  Mor.  W&gner.  Leipzig,  ArnoIdischeBuchh.  1850.  VIII 
tt.43IS.    gr.8.    (n.2Thlr.) 

Den  Lesern,  welche  sich  der  Schilderang  Armeniens  erinnern, 
üie  Hr.   W.  vor  zwei  Jahren  herausgab  (vgl.  Leips.  Repertor.  1848 
N.  IV.  No.  6636),    wird  dieses  SeilenslUck  hierzu  gewiss  eine  an- 
pnchme  Erscheinung  sein.     Es  enthält  Beitrage  zur  Kennlniss  eini- 
^r  bisher  wenig  bereister  Länder  nnd  Schilderungen  des  dortigen 
Volkslebens,  an  mehreren  wichtigen  Puncten,  im  Urwalde  des  Kau» 
bsQs   sowohl,   wie   in    einigen   mcbr  civilisirten  Gegenden  jenseits 
desselben.     Was  aber  besonders  wichtig  ist,  der  Vf.  hat  nach  MGg- 
licfakeit   dabei  vermieden,  das   wiederzugeben,  was  frühere  Reisen- 
de, von  Charclin  an  bis  Koch,  erzählen,  überhaupt,  wie  sonst  wohl 
geschieht,  diese  auszuschreiben.    Er  herichtet  vielmehr  in  der  Regel 
Bnr,  was  er  selbst  gesehen,  erfaliren  oder  aus  eigenen  Beobachtun- 
ibstrahirt   hat.      Personen   und    Gegenden,    Städte   und   Volksleben 
treten  meist  recht  anschaulich  vor  Augen,  so  z.  B.  gleich  im  Ein« 
gange  Tiflis,  die  transkaukasische  Hauptstadt  mit  ihren  mnnnichfachen 
Bewohnern.     Hr.  W.  hatte  hier  längere  Zeit  gewissermaassen  sein 
Hauptquartier,  um  Excnrsionen  von  da  nach  verschiedenen  Richtun- 
l^n  ZQ  machen;  und  „das  Völkergemisch ^^  hier  überraschte  seihst 
den  alten  Eremit  von  Gauting,  der   doch  so  weit  herumgekommen 
war,  und  hier  mit  Hrn.  W.  zusammentraf.     Tiflis  hat~26,000  Einw., 
8662  Hänser  und  42  Kirchen,    in  welchen   aber  das  Christentbum 
9,dem  Islamismus  in  den  Formen  und  der  Praxis  näher  steht  als  dem 
€bristenthum  des  Abendlandes«^  (S.  33  ff.).     Im  grossen  Gymnasium 
worden  sieben  Sprachen  gelehrt  und  die  Knaben  fast  verwirrt  ge- 
macht.    Als  die  Haiiptbestandtheile  des  erwähnten  Völkergemiscbes 
treten  S.  30  ff.  auf:    Armenier,    Rossen,  Türken,   Perser,   Kurden, 
Georgier,  und  neben  diesen  treiben  sich  noch  Repräsentanten  aller 
Kaukasischen  Stämme  bunt  neben  einander  herum.     Den  so  berühm- 
teo  weiblichen  Schönheiten  sind  leider  die  Grazien  fremd  geblieben, 
•8   fehlt   ihnen    hei   aller   Regclmässigkeit    der   Gesichtsbildung   der 
Ausdruck  von  Frohsinn  und  Liebreiz;  leicht  aber  vermischt  sich  mit 
allen  dieseii  Nationalitäten  das  russische  Blut  (S.  45).     Eine  Hoch- 
leitfeier  in  einer  Armenischen  Familie  (S.  46—50)  hat  viel  Origi- 
oelles  und  nicht  minder  dann  die  Schilderung  der  Feier  des  Oster- 
festes,   wo   „Gaumen   und  Magen,   Maul  and   Zähne  die  Hauptrolle 
spielen.«^     Die  „Waffenspiele"  im  Mai,  aufgeführt  von  den  gewand- 
testen  Reitern   der  verschiedenen   Nationen,    gewähren   ferner   ein 
eben  so  lebensvolles  Gemälde,  das  weiterhin  in  einer  Bambocciade 
sein   Gegenstück   (S.  55)   findet   in   den   zahllosen   Bettlern,    denn 
selbst  von  den  alten  Fürsienfamilien    haben   viele   zum  Betticrstabe 
greifen   müssen.     Die  deutschen  Colonisten,  die   in  der  Nähe   von 
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Tiilis  leben,   und  die  hohen  arislokraliscben  Kreis«  sind  besonders 
ausführlich  hescbriehen  und  man  erfährt  dabei  Vieles,  was  anzieht  oder 
auch  zurückstösst.   Durch  ihr  Beispiel  haben  die  denlschen  Colonisten 
seit  1819)  wo  sie  nach  Neu-Tiflis  kamen,  noch  gar  nicht  genützt. 
Durch  Seklirerei  vorzugsweise  aus  Württemberg  hierher  getrieben, 
herrscht  «och  jetzt  diese  unter  ihnön  in  sehr  hctrübender  Weise. 
Der  Reis,  besprach  sich  öfter   mit  ihnen,  hielt  sich  längere  Zeit  ii 
den   verschiedenen    Golonistendörfern   auf  und   erzählt  gar  manche 
frappante  oder  doch  charakteristische  Züge,  namentlich  aus  der  Zeit 
des  russischen  Krieges  1826)  wo  Vieles  rein  zn  Grunde  ging«     la 
Kaihnrinenfeld  lag  den  Leuten  der  „jüngste  Tag^^  mehr  im  Kopfe, 
als  die  Arbeit  (S.  102  &*•)•     Alle  diese  Golonien  bestanden  damals, 
als  Hr.  W.  sie   besuchte,   aus   etwa  3000   Köpfen;   in   glclnzeodei , 
Verhältnissen  lebten  sie  nirgends,  nur  die  nahe  bei  Tiflis  liegendei. 
beFanden  sich  in  einem  allerdings  behaglichen  Zustande,  die  entferi* 
teren  aber  meist  in  einem  um  so  traurigeren,  denn  es  fehlt  an  „See- 
häfen, schiffbaren  Flüssen  und  guten  Landstrassen  ^^  (S.  137).     Mil 
den  Ansiedlungen  in    der  Krimm    lassen  sich   diese   durchaus  nicht 
vergleichen.     Die  Auswanderung  dahin  zu  empfehlen  erscheint  den    ; 
Reis. -„eine   schwere   Sünde^'   und   über  das   Warum?    lese  mai    ^ 
S.  144  ff.  nach.     So  lange  Amerika  offen  ist,  darf  Niemand  in  „die    j 
geknechteten  Paradiese  der  Kosaken^'  oder  naqh  „der  untern  Donaa"    { 
ziehen  wollen.  —  Höchst  mannichfach  tritt  „das  Nomadenleben'*  ii 
Kolchis  auf;  drei  Sommer  lang  genoss  es  der  Reisende  mit  eioea 
treuen  Ungar  und  einem  mürrischen  Kosaken  auf  die  dortigen  Wül- 
der  beschränkt.     Der  Leser  findet  Historisches  und  Ethnograpbifcbei 
mancherlei  Art;  so  beschreibt  unter  andern  Hr.  W.  recht  anziebeid 
die   ganz  eigenthümlichen  Ruinen  der  alten  Höhlenstadt  Uploticboi 
in  der  Umgegnd  von  Gori  S.  160  ff.     Von  hier  aus  reiste  er  doreb 
die  Thäler  des  Kur  nach  Kutais,   das  reizend  am  Pbasis  in  eiaea 
massig  hoben  Waldgebirge  gelegen  ist.     In  der  Umgegend  befiadet 
sich  eine  merkwürdige  Golonie  von  Eunuchen;  altgläubigen  Rnsseit 
Astarcwerzi,  Anhängern  einer  Sekte,  die  sich  in  einem  bestimatei 
Alter  selbst  entmannt,  um  einen  Ehrenplatz  im  Himmel  zu  gewiioei. 
Zur  Strafe  steckt  man  sie  dann  unter  das  Militair,  oder  iransporlirl 
sie  in  diese  Militaireolonie,  wo  sie  im  grossen  Spital  schneller  lU 
andere  Individuen  den  endemischen  Krankheiten   unterliegen*    tiie 
Kapuzinerkloster  bei  Kutais,  das  aber  nur  von  zwei  Brüdern  liewohat 
war,  bot  ein  freundliches  Unterkommen.    .Das  Proselytenmaphea  iit 
ihnen  durch  die  angedrohte  Deportation  unmöglich  gemacht;' niebt 
einmal  eine  Juden-  oder  Tartarenseele  dürfen  sie  bekehren.     „Dtf 
Leben  eines  Naturforschers^'  im  Walde>  in  Bergen  and  io  Thilera 
wird  hierauf  im  7.  Abschnitt  S.  173  ff.  in  einer  sehr  anziehend  ge- 
schilderten Episode  geschildert.     Ganz  besonders  machen  wir  aber 
dann  auf  die  Parallele  zwischen  den  Flüssen  der  alten  Fabelwelt  is 
Kolchis  und  den  Strömen  der  Neuen  Welt  (S.  194  ff.),  sowie  aaf 
„die  räthselhaffte  Kultur"  am  Phasis  vor  2500  Jahren  und  die  Natir- 
Schilderung  dieser  wunderherrlicben,  jetzt  aber  ganz  verwilderiea 
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Gef^eadea   aofmelrksani.     Die  Hafenslildte,   aamentlich   Redul-kaleb 
Mhea  eiaer  glllozendeo  Entwickelang  entgegen ,  als  ein  kais.  Ukas 
1831    alle   Handelsfreiheit  aufhob.     Ganz   Persien   sollte   Moskauer 
Fabrikate  kaufen,  und  so  zog  sich  der  Handel  an  die  SfldkOste  des 
lekwarzen  Meeres.     Fürst  Woronzow  hat  umsonst  die  Beschränkon-' 
gea  wieder  rückgängig  zu  machen  gesucht.     Uebrigens  ist  das  Ge- 
stade des  Meeres  hier  sehr  ungesund,  dass  jährlich  der  vierte  Theil 
ier  Besatzungen  stirbt.     Mit  Vergnügen  wird  man  dann  die  Betraeh- 
tiagen  des  Vfs.  S.  223  AT.  lesen  über  „die  hehre  melodische  Göttin,^' 
'4ie  Kirke,  und  den  „GOtterngleicben  Odysseus^S  denn  dessen  Aben- 
tmier,  meint  Hr.  W.^am  Phasis  wohl  mit  Recht  nicht  unerwähnt 
Ittsen  zu  dürfen.     Ein  historischer  ,, Rückblick'^  auf  Kolebis  zeigt 
Sr  230  ff.»  wie  alle   Forschungen  das  Räthsel  des  Alterthums  hier 
Meh  nicht  gelöst  haben,  und  giebt  hierauf  (S.  234  ff.)  einige  „Bei- 
trlge'^  zur  aShern  Rennlniss  der  Jetztzeit,  die  mit  düstern  Farben 
{•Bialt  ist.     „Stupide  Tyrannei  der  Herrscher  und  Herren  ist  eine 
loch  ärgere  Geissei  Mingreliens,  als  alle  Miasmen  und  Seuchen  der 
TiB  vegetabilischer  Ueberfülle  strotzenden  Erde.^'    Mit  einem  türki- 
lehen  Capitain  ging  der  Reis,  nach  Lasistan;    und  zwar  zuerst  nach 
Batum,    das  die  beste  Rhede  an  der  Ostküste  des  schwarzen  Meeres 
kat.    Dabei  wird  manches  Bemerkenswerthe  über  die  fast  unbekannte 
Land-  und  Völkerschaft  der  Lasen  S.  248  ff.  mitgetheilt  und  dann 
aach  Trebisonde  gesteuert,   dabei  aber  des  alten  Mythos  vom  Kau- 
kasDS  und  dem  Prometheus  gedacht  und  dieser  auf  unsere  Zeit  an- 
gewendet.   Der  jetzige  Bergbewohner  ist  noch  immer  der  gefesselte 
riUae,   der  nur  „die   nackte  Brust  dem  gefrässigen  Schnabel  des 
rvasischen  Doppeladlers  entgegenzusetzen   bat,^<  aber  noch   immer 
»ncht  dem  alten  Trotz  entsagt'^    S.  263  ff.  hat  hierauf  Hr.  W.  eine 
bftebst  anziehende  Vergleichung  der  alten  Deutsche.n  mit  den  Völkern 
des   kolcbischen  Hochlandes   gegeben,   wobei  auch   die  schwierige, 
wohl  Die  mit  vollständiger  Sicherheit  zu  beantwortende  Frage  er- 
wogen wird,  ob  die  alten  Germanen   kaukasischen   Ursprungs   oder 
Aalocbthonen  oder  sonst  woher  sie  gekommen  sind.     Die  Aehnlicb- 
keit  ihrer  Sitten,  Gewohnheiten,  Regierungsformen  u.  s.  w.,  wie  sie 
Uns  aus  älteren  Berichten,  den  Rechtsbüchern  u.  s.  w.  entgegentre- 
tea,  ist  mit  den  noch  jetzt  im  Kaukasus  vorkommenden  Zuständen 
allerdings  sehr  gross  und  doch  wäre  der  Schluss  auf  gleiche  Ackunft 
•der  Stammverwandtschaft  falsch.     Typus  und  Sprachgenius  wider- 
sprechen ganz  enUchieden  (S.  291).     Unter  gleichen  Boden-  ond 
Lsftverhältnissen  bringt  die  Natur   überall  dieselben  Pflanzen-  und 
Thierformen  hervor  und  unter  gleichen  oder  doch  ähnlichen  äussern 
Bedingungen   werden   auch   analoge   Sitten   und  Charakterzüge   der 
Völker  (und  gleiche  Rörperformeo?)  enUtehen.    Man  mag  die  geist- 
reiche Parallele  seihst  weiter  verfolgen,  die  endlich  in  der  That  nicht 
lar  Ehre  des  jetzt  lebenden  deutschen  Geschlechts  endet,  man  be- 
tnebte dasselbe   vom   physischen   oder  politischen  Standpnncte.  — 
Eine  Reihe  Beobachtungen  über  die  Fauna  der  Kaukasusländer  und 
die  kolchischen  Küsten  enthalten  viel  Interessantes  (S.  307—341); 
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es  ist  das  Gegebene  aber  nor  eine  kurze  Skizze  des  physischen  Ge- 
mäldes der  Küstenländer  des  schwarzen  Meeres,  was  der  Natarkan* 
dige  in  einem  grosseren  Werke  zu  erwarten  hat,  wenn  der  Buch- 
handel wieder  in  besseren  Gang  kommt.  Druck  und  Papier  siod 
vorzüglich  und  sichern  hei  der  anziehenden  und  lebendigen  Darstel- 
lungsweise, des  Vfs,  seinem  Buche  einen  ausgedehnten  Leserkreis. 

[4780]  Aus  dem  Tagebuche  eines  Livländers.  Moskau,  Constantinopel, 
Burgos,  Madrid,  das  Violin-Concert  yon  Beethoven  in  St.  Petersburg  und 
die  Fasten-Musiken.     Wien,  Gerold.    1850.    VH!  u.  226  S."  8.     (1  Tlilr.) 

An  Mannichfaltigkeit  fehlt  es  dem,  was  der  Herausgeber  Baroi  | 
Arnstein  aus  dem  Tageblatt  eines  Freundes  hier  mittheilt,  keiee«-  j 
weges,  und  auch  Stotf  zu  einer  angenehmen  Unterhaltung  bietet  die  ^ 
kleine  Schrift,  wenn  man  nur  lebendige  Bemerkungen  über  das  Lebet  ji 
und  Treiben  und  den  Verkehr  in  der  Fremde  vernehmen  will.  Viel  i 
mehr  darf  man  aber  allerdings  hier  nicht  suchen.  Der  Weg  Dick  \ 
Moskau  und  der  Aufenthalt  daselbst  giebt  Gelegenheit,  der  russi-  ^ 
sehen  Aristokratie  und  dem  Hofe  manches  Angenehme  zu  sage», 
wobei  der  Leser  den  berühmten  Harfenspieler  Parish  Alvars  kcDoeo 
lernt,  mit  welchem  dann  die  Reise  nach  Constantinopel  unternomiueB  j 
wird.  Die  Beschreibung  derselben  bietet  Abwechselung  genug,  be- 
sonders durch  den  originellen  Diener  Pietro;  die  Schilderung  iti  L 
Bosporus  aber  von  Bujukdere,  Terapia  und  (dem  Dorfe)  Belgrad  r 
wird  nicht  verfehlen,  in  manchem  Leser  den  Wunsch  rege  zu  macbei, 
ebenfalls  dahin  gehen  zu  können.  Dfe  Fruchtbarkeit  am  aüiatiscbet 
Gestade  übertrifft  Alles,  was  man  sonst  von  Italien  und  Andalasiei 
kennt.  Und  dann  die  Schilderungen  des  dortigen  Lebens,  naaeit- 
lieb  in  den  Hdtels  des  Russischen^  so  wie  des  Englischen  Gesandtetl 
Doch  bei  allen  Reizen  fehlte  es  an  Etwas;  keinen  Europäer  lerale  j 
man  kennen,  „der  sich  nicht  nach  einem  der  grossen  StapelpläUe 
der  Gultur  zurückgesehnt  hätte  !*^  (S.  77.)  Interessant  ist  ferner  die 
Beschreibung  der  berühmten  Wasserleitungen  Gonstantinopels,  vtt 
denen  seil  Andreossy  Niemand  eine  so  lebendige  Darstellung  gab, 
als  unser  Livländer.  Freilich  darf  nicht  gerade  der' Mechaniker 
oder  Hydrauliker  deshalb  hier  grosse  Belehrung  suchen,  aber  die 
Umgebungen  derselben,  der  frische  Wald,  der  grüne  Berg,  das 
schattige  Thal,  wo  diese  uralten,  theils  unter  Justinian,  theils  uater 
dem  Sultan  Idahmud  L  entstandenen  Aquaducte  gegen  den  Himaid 
anstreben,  gewähren  von  ihnen  ein  recht  deutliches  Bild.  Die  Puicia^ 
von  denen  aus  sich  Stambul  am  besten  überschauen  ISsst,  bilden  dei 
Schluss  dieses  Berichts,  worauf  dann  der  Sprung  nach  ,,Spameii 
Grenie*'  fast  gar  zu  gross  ist.  Ist  er  indess  gethaa,  so  bietet  BayeiM 
und  die  Reise  in  der  „Gondola^S  d.  h.  der  Diligence  nach  Madrid 
Stoff  zu  einer  angenehmen  Lektüre.  Von  fortgeschrittener  Givilisaliii 
Spaniens,  die  franzüsischen  Moden  abgerechnet,  sah  der  Livlindtr 
wenig  oder  gar  nichts.  Originell  ist  noch  immer  der  kasliliiche 
Bettler,  der  sich  selbst  wohl  als  einen  „hijo  d'nn  r#y^  pribentirt  aad 
aia  „caballero^*^  bedacht  oder  abgewiesen  sein  will.     Dia  Kathedril* 
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?M  Burgok  wird  als  Baawerk  sehr  hoch  gestellt;  sie  ist  »»eine  Sym- 
phonie in  Steines  wo  aber  allerdings  auch  die  rSthselhaften,  burles- 
ins  Prallen  nicht  fehlen,  die  man  bei  alten  Domen  in  der  Regel 
ftideU  Ist  in  der  Darstellung  dieses  Domes  nicht  in  Hyperbeln  ge- 
rochen, so  würde  selbst  der  van  Göln  in  der  Ausführung  ihm  naeh- 
liihen.  Ueber  Madrid  selbst  wird  man  hier  etwas  Neues  nicht  lesen, 
a^  einiges  Pikante  findet  sich  doch  auch  in  der  Beschreibung  dieser 
»J^hmgrobe'S  die  ,,in  permanentem  Belagerungszustände  von  Seiten 
der  Sonne^^  ist.  Narvaez,  die  Königin  Isabelle,  Munnoz,  der  Gorso, 
•ia  Sliergefecht  werden  beschrieben,  ausführlich  besonders  das  Blu« 
MBU  (die  Gemäldegallerie  des  Prado),  das  von  Titian,  Raphael, 
Velasqaez,  Ribera  u.  A.  die  schönsten  und  besten  Arbeiten  besitzt 
(8.184 — 205).  „Das  Violinconcert  von  Beethoven  und  die  Fasten* 
Mriken  in  Petei*sburg*^  sind  wohl  als  hors  d^oeuvre  zu  betrachten, 
Hrden  aber  in  einer  musikalischen  Zeitschrift  ein  ehrenvolles  Platz* 
eben  eingenommen  haben. 
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'4781]  Beiträge  zur  Geschichte  und  Statistik  des  hessischen  Schulwesens 
in  17.  Jahrhundert;  Herausgeg.  von  Dr.  Heilir.  Heppe.  Cassel,  (Bohne). 
IttO.    IVu.ll^S.    gr.8.     (u.  15Ngr.) 

Auch  unt.  d.  Titel : 
Zeitschriflk  des  Vereins  für  hessische  Geschichte  und  Landeskunde, 
i*  Supplementheft. 

Dem  fleissigen  Herausg.,  der  sieh  durch  mühsame  archivalische 
itodien  um  die  Enveiterung  historischer  Materialien  für  KGeschichte 
(choD  vielfach  verdient  gemacht  hat,  gebührt  auch  für  die  Mitlhei- 
•Bg  der  hier  gegebenen  Nachrichten  über  die  Entwickelung  des 
iriheren  hessischen  Schulwesens^  die  er  zerstreut,  meistens  in  kirch- 
ieben  Acten  auffand,  aufrichtiger  Dank.  Welch  eine  ganz  andere 
jMtalt  wird  eine  allgemeine  Geschichte  des  deutschen  Schulwesens 
■  Vergleich  zu  den  bisherigen  Leistungen  annehmen,  wenn  erst 
Mt  allen,  wenigstens  den  meisten  deutschen  Ländern  ähnliche  stali- 
itische  Nachrichten,  wie  sie  hier  geboten  werden,  dem  Forscher 
rarliegen.  Bat  sich,  gegen  die  Fortschritte  anderer  Völker,  fast 
int  neuerdings  unter  uns  die  Statistik  allseitiger  wissenschaftlich  zu 
gottalten  angefangen,  immer  aber  nur  erst  so,  dass  viele  für  allge- 
■eine  Gulturgeschichte  wichtige  Fächer  noch  unbesetzt  geblieben 
tfaid,  wohin  auch,  etwa  mit  Ausnahme  des  Gymnasial-  und  üniver- 
RtlUwesens,  das  Fach~  der  Schule  gehört:  so  wird  sie,  hier  speoiell 
ia  ihrem  ganzen  Umfange  zu  ihrem  Rechte  gebracht,  für  die  Auf- 
hellung der  wichtigsten  in  die  Geschichte  des  Schulwesens  einschla- 
gevdeo  Puncto  sicherlich  ganz  Ueb  erraschen  des  leisten  und  künfti- 
gta  Berichterstattern  über  die  Ausbildung  des  Schulwesens  die 
lickersteo  Unterlagen  an  die  Hand  geben.  — -  Der  Herausg.  giebt  in 
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der  1.  Ablhl.  (S.  l-~45)  Beiträge  zar  Geschichte  des  hessischeo 
Schulwesens  in  der  1.  Hälfte  des  17.  Jahrh. ;   die  Entstehung  der 
Schulordnungen  von   1618  und  1656  wird  ziemlich  ausfÜhrJich   er- 
zählt, und  reich  hcdacht  erscheint  namentlich   das  Pädagogium  zu 
Marburg.      Anch  Ober  den  Zustand  des  Schulwesens   während   des 
30j«ihrigen  Krieges  kommen  erhebliche  Specialia  vor  und   wie  an- 
derwärts sah  es  damals  in  Hessen  aus.  —  ,,Das  Land  war  verödet; 
ausgeplündert,   menschenleer  —  von  Schulen  und  Lehrern  war  fast 
nicht  mehr  die  Rede.^^     In  der  2.  Abtht.  ( —  79)  werden  Übe?  32f 
also  die  meisten- Stadtschulen  Hessens  anziehende  Nachrichten  io 
Lectionsplänen,    über    Besoldungsverbältnisse   u.  s.  w.    mitgethciit; 
denn   Ober   die  Dorfschulen  fehlt  es  in  den  Archiven  fast  ganz  ai 
Aufbewahrungen  in  den  Archiven,  wie  auch  anderwärts.     Erlaubte 
es  der  Raum,  so  würden  wir  hier  viele  Specialia  mittheilen  köoneat    ' 
deren  Aufsuchung   und  Benutzung  wir   von    eigener  Benutzung  der 
reichhaltigen  Schrift  abhängig  machen  müssen.     Nur  bemerken  wir   <| 
noch,  um  für  sie  ein  grösseres  Publikum  zu  gewinnen,  dass  es  auch 
an  zahlreichen  kirchengeschichtlichen  Nachweisungen,  z.B.  über  die 
Einführung   des  Heidelberger  Katechismus  in    Hessen,   nicht  fehlt.    ! 
Die  Beilagen  ( — 111)  geben  in  Briefen,  Gutachten  u.  s.  w.  werth-    j 
volle,   bisher  ungedruckte  Aktenstücke,   so   wie  sich  der  Herausg. 
für  den  ganzen  Umfang  seiner  Mittheilungen  das  Gesetz  vorgezeicb-    '' 
net  hatte,  dass  er  bereits  gedruckte  Nachrichten  über  die  Gescbiebte'  '^ 
einzelner  Schulen  nur  so  weit  benutzte,   als  es  zur  Miltheilnng  oii    ^ 
Erläuterung  des  neu  aufgefundenen  Materials  erforderlich  war. 

[4782J  Gemeinfassliche  Geometrie  für  Anfänger  oder  Formenlehre  lin 
Verbindung  mit  dem  geometrischen  Zeichnen  als  V  orübung  im  Linearaeidi- 
nen.  Ein  Leitfaden  zum  Gebrauche  im  Schullehrer-Seminarien-,  Gewerbe- 
schulen und  zum  Selbstunterrichte  fiir  Ge  werbtreib  ende  und  Alle,  welche 
einen  gründlichen  Anfang  in  der  Geometrie  machen  und  beim  Linearzeieh- 
nen  des  anzuwendenden  Verfahrens  sich  vollständig  bewusst  werden  wol- 
len. VonJoh.Ber]lh.Ebensperger,  Seminarlehrer  in  Altdorf.  -Nöraberg, 
Lotzbeck.  1850.  IVu.  137S.  gr.8.  mit 8 lithogr. Tafebi in gr, 4.  (IßNgr.) 

Der  vorliegende,  für  Anfänger,  jedoch  nicht  für  EleQeola^ 
Schüler  oder  „Schulkinder*^  bestimmte  Leitfaden  zerfällt  in  19  Ab- 
schnitte. L  Einleitung  S.  3—5«  U.  Körper,  Fläche,  Linie,  PuDClf 
Gleichheit,  Aehnlichkeit,  Gongruenz  S.  5 — 8.  Wenn  es  hier  vo« 
Körper  beisst,  er  habe  drei  ,,Ansdehnungen''  oder  Dimensionen,  (• 
ist  dies  streng  genommen  nicht  richtig;  eben  so  wenig  die  ErkUruog 
der  Grenze  als  „das  Aufhören*'  eines  Körpers  u.  s.  w.  IV.  Pwti 
S.  8 — 10.  V*  Linie  S.  10 — 15.  Mit  der  Eintheiloog  der  Liniea  ii 
gerade,  krumme,  gebrochen  gerade,  gebrochen  krumme  und  g^  ! 
mischte  können  wir  nicht  einverstanden  sein.  VI.  Winkel  S.  15—  j 
21.  VII.  Parallellinien  S.  21— 23.  VIII.  Figuren,  Dreiecke  S.  | 
23—34.  IX.  Vierecke  34  —  46.  X.  Kreis-  und  verschiedeae  Be-  I 
genlinien  (soll  heissen  krumme  Linien)  S.  46—57.  Hi.er  wird  aaiMr  i 
der  Gonstruction  4es  Kreises  auch  die  der  Schlangenlinien,  Wellti*  [ 
liaiea,  Spirallinien,  Schneckenlinien,  Ovallinien  und  Ellipse  gelekrC 
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Von  der  Ellipse  werden  6  Constructionen  mitgetheilt,  aber  nor  eine 
derselben  ist  richtig,  während  die  übrigen  sich  nur  nuf  Ovale  hezie- 
ken,  die  aas  Kreisbogen  zusanimengesetzt  sind.      Mit  dem  Namen 
Ovaliinien  bezeichnet  der  Vf.  eine  eiförmige  krummlinige  Fignr,  das 
sogenannte  eiförmige  Oval.     XI.  Vielecke  S.  57—62.    Hier  scheint 
»s  tadelnswertb,    dass   der  Vf.  zwischen  der  streng  richtigen  and 
den- nur  ann&hernd  richtigen  Constructionen  regniärer  Vielecke  gar 
keinen    Unterschied    macht   und    daher  auch  die  Constructionen  des 
regulären  Siebenecks   und  Neunecks   lehrt,   ohne  dieselben  als  nur 
annähernd   richtig  zu  bezeichnen. .  XII.  Ein-  und  Umschreibungen 
S.  62 — 68.     Auch  hier  gilt  die  vorhergehende  Bemerkung.     XIII. 
Aehnlicbkeit  und  Bildung  ähnlicher  Figuren  S.  68 — 76*     XIV.  Das 
Wachsen  der  Linien  S.  76 — 81.     Hier  lehrt  der  Vf.  auch  die  Auf- 
gabe:   einen  Nonios   oder  Vernier  zu  verfertigen.     XV.  Das  Aus- 
■essen    geradliniger  Figuren    S.  81  —  84.     XVI.  Verwandlung  der 
Pigaren  und  Berechnung  des  Kreisel  S.  84  —  93.    Nicht  deutlich  ist 
es,  wenn  gesagt  wird,   bei  allen  Kreisen  finde  ein  gewisses  (statt: 
ein  und  dasselbe)  Verhältniss  des  Durchmessers  zur  Peripherie  statt. 
Unbegreiflicher   Weise   fügt   der  Vf.   hinzu:   dieses  Verhältniss  ist 
1:39   und   bezeichnet   dasselbe  erst  später  als   ungenau.     Von  der 
lodolfischen  Zahl  theilt  der  Vf.  den  uns  ganz  neuen  Namen  ,,Ludol- 
phine'^  mit.     XVII.  Einiges  über  die  Theilung  der  Figuren  S.  93 — 
104.     XVIII.  Feldmesskunst  S.  104—115.     Unrichtig  ist  die  Ver- 
deutschung des  Wortes  Geodäsie  durch  Feldereintheilung.    XIX«  Ei- 
niges Qber  die  Berechnung^  der  Körper  S.  115  — 151.     Ein  Anhang 
handelt   von   den  Netzen  einiger  geometrischer  Körper,   sowie  von 
der  Construction  noch  einiger  regulären  krummen  Linien,   nämlich 
der  Parabel  und  Hyperbel,     Die  Benennung  „regulär'^  für  krumme 
Linien   ist  ungewöhnlich   und    nicht  zu   empfehlen;   eine  Erklärung 
derselben  wird  nicht  gegeben.  —  Ungeachtet  der  gemachten  weni- 
gen Ausstellungen  wird  das  Buch,  dem  eine  gewisse  Gründlichkeit 
licht  abgesprochen   werden  kann,    mit  Nutzen   gebraucht    werden 
können.     Die  Ausstattung  verdient  alles  Lob,  namentlich  auch  die 
lieigefflgten  Steindrucktafeln;  der  Preis  ist  verhältnissmässig  gewiss 
aehr  niedrig.     Den  am  Schlüsse  aufgezählten  Druckfehlern  ist  noch 
ein  sehr  erheblicher  auf  S.  89   beizufügen;    dort  ist  nämlich   die 

hdolfische   Zahl   genähert  =  -^  statt   f^  gesetzt. 

[4783]  Kurzgefasstes  Lehrbuch  der  Geodäsie  oder  Vermessungskunde, 
zum  Gebrauch  bei  dem  Unterrichte  in  Kreisschulen  und  angehender  Geo- 
meter.  Von  Hcinr.  Westberg,  CoUegien- Assessor  u.  Wissenschaft}.  Lehrer 
an  der  Kreisschule  zu  Mitau.  Mitau,  A.  Neumann.  (K.  Lucas.)  1850. 
74S.miti4lith.Fig.-Taf.    8.    (ISNgr.) 

Diese  kleine  Schrift  hilft  einem  entschiedenen  Bedürfnisse  ab, 
denn  an  einem  kurzgefassten  Abriss  der  Geodäsie  von  gleicher  Voll- 
ständigkeit fehlte  es  bisher  unseres  Wissens  gänzlich.  Der  Vf. 
handelt  im  ersten  Abschnitte  (S.  2  — 19).  von  den  beim  Feldniesscn 
gebräuchlichen  Längen-  und  Flächenmaassen,  zogleicb  von  d^v  V«\- 
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Wandlung  dos  Decimalmaasses  in  Duodecimalmaass   und  umgekehrt, 
vom  Gebrauch  des  verjüngten  Maassstabes,  vom  Copiren  der  Risse, 
Charten  oder  Pläne.     Abschnitt  11.  (S.  19—62)  behandelt  das  Feld- 
messen, und  zwar  im  Einzelnen  das  Abstecken  gerader  Linien  auf 
dem  Felde;  «las  Messen  der  Linien  auf  dem  Felde;  die  Messung  un- 
zugiinglicher  Linien;  die  Messung  geradliniger  Figuren  auf  dem  Felde 
niillelsl  des  Messtiscbes  und  der  Kelte;  die  Aufnahme  und  Auflragong^ 
der  Winkel  und  Figuren  mit  der  Boussole;  die  Berechnung  des  Flä- 
cheninhaltes der  Figuren,  sowohl  auf  dem  Felde  selbst  als  auf  dem 
Plane;   die  Theilung   der  Felder,  je   nachdem   dieselben    Dreiecke, 
Parallelogramme,  Trapeze  oder  unregelmSssige  Vielecke  bilden.  Den 
Beschlnss  des  Abschnittes  bildet  die  Aufgabe,  die  wahre  Mittagslioie 
einer  Gegend   aufzufinden   (mittelst  concentrischer  Kreise  auf  dem 
Reissbrete  des  Messtiscbes  und  eities  io  ihrem  Mittelpnncte  senkrecht 
ernohteten  Stiftes).     Abschnitt  111.  (S.  63—74)  enthält  das  VVicli-    ' 
tigste  vom  Nivelliren  und  Htfhenmessen.  —  Die  Ausstattung  des  (io    . 
Leipzig  bei  F.  A.  Brockhaus  gedruckten)  Werkchens  ist  vorzöglieb, 
und  die  beigegebenen  sauber  lithugrapbirlen  Tafeln  gereichen  dem- 
selben zur  besondern  Zierde. 


Lehrbach  der  niedem  Geometrie  von  Dr.  phil.  Fr.  Ed.  TMwne, 
ehror  d.  Mathematik  an  d.  Gvmnasiiim  u.  d.  Gewerbschule  zu  PUnen. 
2  Tille.  Flauen,  A.  Schröter.'  1847  —  50.  162  S.  m.  10  Figurentafeln, 
VI  u.  m  S.  m.  eingedr.  Holzschn.    8.     (l  Thlr.  1 5  Ngr.) 

Der  erste,  vor  fast  4  Jahren  erscbienene  Theil  umfasst  die 
Planimetrie  in  vier  Büchern.  Das  erste  derselben  (S.  6  —  50)  ke-  . 
bändelt  die  Gleichheit  und  Ungleichheit  gerader  Linien  und  Wiikel 
in  geradlinigen  Figuren;  das  zweite  (S.  50  —  78)  die  Glticbheiiei 
und  Ungleichheiten  gerader  Linien  und  Winkel  im  Kreise;  das 
dritte  die  Gleichheit  (Congruenz),  Gleickflichigkeit  und  Ungieicbheit 
von  Figuren  (S.  79—108);  das  vierte  die  Gleichheil  and  Ungleicb-  : 
beit  der  Verhiltnisse  von  Linien,  Winkeln  und  Figuren,  miit  Vor 
ai^sschickung  der  allgemeineo  Eigenschaften  der  Proportionen.  Di^ 
ser  Abschnitt  beschränkt  sich  nicht  auf  die  Lehre  vi^b  der  Aebaliek* 
keit,  sondern  umfasst  auch  die  Lehre  von  der  Affinität,  den  barmo* 
niscben  Proportionen  und  der  CollinealionsverwaBdlscbafl.  Jeden 
Buche  sind  ausser  einem  Anbange  noch  Uebungsaufgaben  beigef&gl: 
dem  ersten  64,  dem  ^weiten  52,  dem  dritten  56,  dem  \ierlei72. 
—  Der  erst  in  diesem  Jahre  erschienene  zweite  Band  umfasst  io  5 
Büchern  die  S!ereometrie,  die  Trigonometrie  und  die  Anweadn«; 
der  Algebra  auf  die  Geometrie,  und  zwar  bebandell  das  5.  Bocb 
(S.  1—39)  die  Lagen -Eigenschaften  riomncber  Gebilde  mit  48 
Uebungsaufgaben;  Buch  VI.  (S.  40  —  72)  die  Polyeder  mit  42  Ue- 
bungsaufgaben;   Buch  Vll.  <S.  73-112)  die  drei  randen  Körper, 


C>  linder,  Kegel  und  Kogel,  mit  42  Uebangaanf^en ;  Buek  VIIL 
^^-  **^— *W)  die  ebene  und  sphärische  Trigonoaietrie,  mit  7! 
lebungsanfgaben;  Buch  L\.  (S.  165-234)  die  Anwendung  der  Al- 
gebra anf  die  Geowetrie  und  die  anaKtiscke  Gcoaetrie,  nebst  63 
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boagsaufgabeo.  Der  Vf.  gehl  hier  von  der  Gonstruclion  der 
iichungen  ond  der  algebraischen  Gonstruclion  gemischler  Aufga- 
I  aus,  was  wir  fttr  sehr  zweckmässig  hallen.  Im  Allgemeinen 
d  die  Beweise  nichl  vollständig,  sondern  nur  ihren  Hauptmomen- 

nach  mitgetheilt,  was  Jiei  einem  Buche,  das  den  SchQlern  als 
tfaden  in  die  Hjlode  gegeben  werden  soll,  sehr  angemessen  sein 
fte.  Unter  den  in  der  neuesten  Zeil  erschienenen  Lehrbüchern 
1  uns  wenige  vorgekommen,  die  wir  so  wohl  geeignet  hallen  fQr 

Einführung  in  GvIlDasicn  als  das  vorliegende,  wiewohl  es  etwas 
iter  geht,  als  in  vielen  Schulen  gegangen  werden  kann.  Der 
Theii  empfiehlt  sich  namentlich  dadurch,  dass  die  Figuren  in  den 
it  eingedruckt  sind,  was  hei  dem  ersten  leider  nichl  der  Fall  ist. 
ffinften  Buche  hat  der  Vf.  eine  neue  Benennung  eingefOhrt,  die 
.  nicht  ganz  gerechtfertigt  scheint,  nämlich  „aparalleh^  f&r  zwei 
rade,  die  sich  nicht  treffen,  ohne  doch  parallel  zu  sein. 
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1850.  146  S.  m.  Kupf.    gr.  4.     (5  sh.) 

[4816]  Synopsis  of  the  Diastaltic  Nenrous  System.  By  Marshall  Hall,  M.D. 
Lond.^  1850.     120  S.  m.  Holzschn.    gr.  4.     (5  sh.) 

[4817]    Nevrologie,    ou  Description  et  iconographie  du  Systeme  nenreni,  et 

des  orsanes  des  sens  de  Thomme  avec  leur  mode  de  pr^paration;  par  MM. 

Lnd.  Hirschfeld,  Dr.  en  m^d.  de  laFacult^  de  Paris,  prof.  particulier  d'aoi- 

tomie,  etc.,  et  J.  B. Leveülä,  dessinateur.    l.Livr.    Paris,  Bailli^re.  1850. 

10  Kupf.  m.  1 V4  Bog.  Text.    gr.  4.     (ä  5  Fr.,  color.  ä  10  Fr.) 

Yollatändig  90  Kupfertafeia  mit  erlänt.  Text,  die  in  9  Liefemogea  auftfclicB   . 
werden. 

[4818]  Experimenta  circa  regenerationem  in  gangliis  nerveis,  Yulneribus 
illatis,  in  animalibus  instituta.  Quibus  accedunt>  nonnullae  comrautatiooes 
morbosae  in  gangliis  nerveis  observatae.  Comment.  anat.-pathologica  desen- 
tentia  gratiosi  medicorum  ordinis  in  certamine  liter.  civium  acad.  Geo.  An- 
gnstae  a.  MDCCCXLIX  praemio  regio  ornata.  Auetore  Lud.  Alb.  SchradfT. 
Gottingae,  Dieterich.    VII  u.  20  S.    Cum  tabula,   gr.  4.     (o.  8Ngr.) 

[4819]  Contrlbutions  to  Physiology.  By  Bennet  Doyler,  M.D.  NewOrleins, 
Un.  St.     1849.     gr.  8. 

[4820]  Grundriss  der  Physiologie.  Für  das  erste  Studium  u.  zur  Selbstbeh- 
rung.  Ton  Dr.  6.  Valentin,  Prof.  zu  Bern.  3.  gänzlich  umgearb.  u.  venn. 
AtiO.  3.  Lief.  Braunschweig,  Yieweg  u.  Sohn.  1850.  S.  257— 735  m.} 
StahlsU  u.  eingedr.  Holzschn.     (ä  n.  1  Thlr.  10  Ngr.^  cpl.  4  Thlr.) 

[i82l] .  Handbuch  der  Anatomie  der  Hausthiere.  Mit  besond.  Berücksiebt 
des  Pferdes.  Zum  Gebrauche  bei  Vorlesungen  u.  zu  eigener  Belehrung.  Von 
Fr.  A.  Leyh,  Prof.  Mit  Holzschn.  nach  Originalzeichnungen.  Stuttgart,  Ebner 
u.  Seubert.     1850.    XVI  u.  590  S.    gr.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[4822]  Physiologie  des  toutes  les  races  de  chevaux  du  moude.  Organisation 
des  baras  ätrangers,  et  la  question  chevaline  en  France;  par  Havez-MoiUaflUt- 
Paris,  Bouchard-Iluzard.     1850.     I4V2  Bog.    gr.  8.     (5  Fr.) 
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Mediein  und  Me\lic{nalwesen  überhaupt. 

14823]     Einleitung  in  das  Stadium  der  Arzneiwissenschaft.  Von  Dr.  Kftrl  6eo. 
reamann.  Erlangen,  Enke.  1850.  XVI  a.  262  S.  Lei.-8.  (n.  1  Thir.  lONgr.) 

[4824]  Geschichte  der  Medizin,  in  den  Grundzügen  ihrer  Entwjckelung  dar- 
gestellt,   von  Dr.  Bha.  Hirschel.    2.  Ausg.     Leipzig,  Arnoldische  Buchh. 

1850.  VIII  u.  392  S.     gr.  8.     (12Ngr.) 

Das  Buch  encbien  im  J.  1843  niid  ist  jetzt  mit  neaera  Titel  Tertehen  von  2  Thlr.  auf 
12N{fr.  im  Preise  herabgesetzt  worden. 

[4825]  Biblisch-talmudische  Medicin  oder  pragmat.  Darstellung  der  Arznei- 
lande  der  alten  Israeliten,  sowohl  in  theoret.  als  pract.  Hinsicht.  Voq  Abraham 
bis  zum  Abschlüsse  d.  babylon. Talmuds,  d.  i.  von  2000  v.  Chr.  bis  500  n.  Chr. 
Hit  Einschluss  der  Staatsarzneikunde  u.  m.  besond.  Berücksicht.  der  Theologie. 
Nach  den  Quellen  in  gedrängtester  Kürze  bearb.  von  R.  J.  Wunderbar.  l.Ablb. 
Allgem.  Einleitung,  incl.  der  Geschichte  u.  Literatur  der  israel.  Heilkunde; 
Materia  medica  u.  Pharmacologie  der  alten  Israeliten.  Riga.  (Leipzig,  C.  L. 
Fritzsche.)    1850.   XVI  u.  119  S.    gr.  8.    (n.20Ngr.) 

[4826]  Schlesiens  wissenschaftliche  Zustände  im  14.  Jahrb.  Ein  Beitrag 
insbesondere  zur  Geschichte  der  Medicin.  Von  Dr.  A.  W.  E.  Th.  HeilBChel, 
Prof.    Breslau,  Max  u.  Co.    1850.     104  S.    gr.  8.     (15Ngr.) 

[4827]     Geschichte  des  Brown'schen  Systems  u.  d.  Erregungstheorie.    Von 
Dr.  Beruh.  Hirschel.  2.  Ausg.    Leipzig,  Arnold.    1850.   XVI  u.  296  S.  gr.  8. 
(7V2Ngr.) 
Neuer  Titel  zu  dem  im  J.  1846  erschienenen  Buche,  das  bisher  I  Thlr.  21  Ngr.  kostete. 

[4828]  Lettres  philosophiques  et  historiques  sur  Ja  mddecine  au  dix-neuvi^me 
si^cle;  par  le  docteur P.  Y.  Renouard.  Paris,  Bailli^re.  1850.  9  Bog.  gr.  8. 
(20  Fr.  50  c.) 

[4829]  Physician  and  Patient;  or,  Practical  View  of  the Mutual  Duties,  Re- 
Utions,  and  loterests  of  the  Mcdical  Profession  and  ihe  Community:  from  the 
Text  ofW.  Hooker,  M.D.  Edited  byEdw.BeiltIey,M.D.  Lbnd.,  1850.  316  S. 
gr.  12.     (7sh.  6d.) 

[4830]  Die  Aerzte  und  die  Kantons-Patente  im  Schweiz.  Bundesstaat.  Skizzen 
zur  Reform  d.  Sanitäts-  u.  Medicinalwesens.  Von  Dr.  TVoxIer,  Prof.  Bern, 
Jent  u.  Reinett.     1850.    46  S.    br.  8.    (n.  10  Ngr.) 

Die  Unterstutzungs-Anstalt  für  nothleidende  Aerzte  in  ihrer  Beziehung  zur  ärztl. 
Association  u.  Reform.  \onl)r.  Junge,  Breslau,  (Tre wandt  et  Garnier.)  32  S.  gr.  8. 
(a.  5  Ngr.) 

[4831]    Tabellarisches  Geschäftstagebuch  f.  Aerzte  u.  Wundärzte  auf  d.  J. 

1851.  Von  Dr.  J.  G.  Hertel.  12.  Jahrg.  Augsburg,  Rieger.  1851.  347  S. 
8.    (0.25  Ngr.) 

[4832]  Taschen-Kalender  für  Aerzte  u.  Chirurgen.  Herausg.  von  einem  prakt. 
Arzte.     VL  Jahrg.  1851.    Berlin,  C:.  Heymann.    V  u.  292  S.    8.     (22V2Ngr.) 

Die  nene  Krankenanstalt  in  Bremen.  Beschrieben  n.  herausg.  znm  Besten  derselben 
▼nn  Dr.  Dan.  Ed.  Meier.  Nebst  3  lith.  Taf.  2.  Aufl.  Bremen,  (Schünemann's  Verl.) 
1850.    12  S.     Lez.8.    (n.  20  Ngr.) 

Jahresbericht  (Juli  1848  bis  Juni  1849)  aus  dem  Landkrankenhause  der  Provinz  Nie- 
derhessen^  Von  Dr.  A,  Fd,  Speyer ,  Ober-Stabsarzt.  Nordhausen,  Bficbting.  1850. 
(i  7i  Ngr.) 

Diätetik.    Populäre  Medicin. 

[4833]  Leer  des  voediogsmiddelen.  Door  Dr.  Jac.  Koleschott,  Prl\aatdoc. 
te  Heidelberg.     Utrecht,  Kern InkenZoon.     1850.    gr.  8.     (2  Fl.  60  c.) 

Holland.  Bearbeitung  der  Lehre  der  Nahrungsmittel  u.  s.  w.    Vgl.  No.  4023. 

[4834]  Diätetik  oder  Gesundheitslehre  zur  Vermittlung  einer  Wissenschaft- 
iichern  Auffassung  d.  Gegenstandes  f.  Gebildete.  Von  J.  Wallach.  1 .  Bdchn. 
Mit  1  Holzschn.  Pforzheim,  Fiammer  u.  Hoffmann.  1850.  XV  u.  220  S.  8. 
(27  Ngr.) 
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[4835]  The  Bfedical  Guide,  for  the  Use  of  tbe  Clergy,  Heads  of  Families, 
Schools,  and  Junior  Medical  Practitioners.  By  Rieh.  Reece ,  M.D.  17.  edi- 
tioDy  with  coDsiderable  additioos,  revised  and  corrected  by  bis  Son,  H,  Reece, 
M.D.     Lond.  1850.     598  S.    gr.  8.     (12  sh.) 

Ddr  Natnrarzt,  oder:  Erlänterung  nnd  Beschreibung  der  Schrofh*Bchen  u.  Prjets- 
nitz^schen  Heilmethode  ohne  Medizin,  nebtt  e.  Abhandlnng  iib.  d.  Cholera  n.  ihre  Be- 
handlung.   Von  Bfipt.  Vftnoni.    Leipzig,  Matthet.   1850.    Vllu.  I20S.    br.  8.    (10  Ngr.) 

Die  untrüglichen  naturgemätsen  Heilkräfte  der  Kräuter-  v.  Pflanzenwelt,  nament- 
lich die  Heilkraft  der  Le  Kni'schen  Kräuter-Arzeneien  aU. sicherer  u.  gefahrloser  Mit- 
tel gegen  Auszehrnng,  Augenkrankheiten,  Ausschlag  aller  Art,  Bandwurm,  Blattern 
u.  s.  w.  sowie  der  Milter*scheu  Magenkrampf-Tropfen  als  ein.  unfehlbar  u.  nehnell  wir- 
kenden Mittels  geg.  den  Mägenkrampf  u.  der  Stoughton-Props  als  eines  vorziigl.  Mittels 
geg.  Appetitlosigkeit  u.  uestnrte  Verdauung.  Mitgetheilt  nach  Le  Rot,  Braunaehweig, 
Oehme  u.  Müilei.    1850.  ^  61  S.    br.  8.    (7^  Ngr.) 

Der  Mensch  in  seinem  Natur-  u.  Gesctflechts-Leben  od.  wTchtige  Belehrgn.  n.  Cat- 
hiillgn.  üb  den  Bau  des  Menschen  in  allen  Theilen,  so  wie  fib.  Beischlaf,  Zengnnr, 
Eropfängniss  u.  a.  w.  Von  Dr.  J.  F,  Ä,  Steiaback,  Hof-  u.  Med.-K.  Baatzen,  HeicheL 
1850.    273  S.    8.    (l  Thlr.) 

Die  Regeneration  des  geschwächten  Nervensystemes  od.  gründl.  Heilung  aller  Fol- 
gen der  geheimen  Jugendsünden  n.  der  Ausschweifung,  m.  e.  anat.  Abbildg.  u.  vielra 
Krankengeschichten  erläutert  u.  s.  w. ;  ni.  e.  Anh.  üb.  Diätetik  der  männl.  Geschlechts- 
organe, sie  vor  Krankheiten  u.  Ansteckung  zu  bewahren.  Von  Dr.  R,  Richard,  Q,ued- 
linburg,  Rrnst.     1850.    VI  u.  98  S.     8.     (15  Ngr.) 

Unfehlbare  Heilung  der  nervösen,  rheumat.  n.  gicht.  Uebel,  der  Schwerhörigkeit, 
Augenschwäche,  Krämpfe  u.  s.  w.  durch  Magneto- Electricität  u.  Enthüllungen  der  waa- 
derbaren  Heilkraft  derselben  überhaupt,  nebst  e.  Anh.  interessanter  Krankheitsge- 
schichten aus  diesem  Gebiete.    \onDx,  A,  Faulig    Berlin,  Th.  Grieben.    1850.    62  S. 

gr.  8.    (10  Ngr.) 

Meine  neuesten  Erfahrungen  im  Gebiete  der  Unterleibskrankheiten,  durch  eine 
Reihe  lehrreicher  Krankheitsfälle  erlauf,   für  gebildete   Nichtärste.     Von  Dr.  Jfor. 
Strahl,  Sanitäts-R.    9.  Aufl.    Berlin,  Schrueder.    1850.    XXXII  n.  222  S.  m.  1  Tab. 
.  (I  Thlr.  10  Ngr.) 

[4836]  Corpulence;  or,  Eicess  of  Fat  in  the  Human  Body;  its  Relation  (o 
Chemistry  and  Physiology,  its  bearing  on  othcr  Diseases  and  the  Valae  of  Hu- 
man Life,  aod  itslndications  ofTreatment;  with  an  Appendix  on  Emaciatioo. 
By  Thm.  King  Chambers.    Lond.  1850.    174  S.    gr.  12.    (4sh.  6d.) 

Arzneimittellehre.    Wasserheilkunde.    Brunnen  u.  Bäder. 

[4837]    C,  Canttatts  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  in  der  Heilkunde  im 

J.  1849.     4.  Bd.:  HeilmUtel-  u.  Giftlehre.    Erlangen,  Enke.    1850.  ^  363  S. 

m.  1  litb.  Taf.  u.  eiogcdr.  Holzschn.     hoch  4.     (n.  2  Thlr.) 

Auch  u.  d.  T.:  C.  CanstntVt  Jahresbericht  üb.  d.  Fortschritte  der  geaamnten  Me* 
dicin  in  allen  Landern  vom  J.  1849.  Redigirt  von  C.  Eitenmann,  5.  Bd. 

[4838]  Versuch  einer  übersichtlichen  Eiotheilung  aller  physiologisch  geprüf- 
ten Arzneimittel  nach  ihrer  Wirkung  auf  die  Systeme  u.  Organe  d.  fuenschl. 
Körpers.  Zur  Erleichterung  d.  Studiums  der  reinen  Arzneimittellehre  be^rb. 
von  Dr.  W.  Reil.    Halle,  Kaapp's  Sort.-B.    1850.    86  S.    gr.  8.     (n.  15  Ngr.) 

[4839]  A  Manual  of  Materia  Medica,  Pharmacology,  Toxicology,  &c.  By 
Edw.  Ghapman.    Lond.  1850.    419  S.    gr.  U.    (9sb.) 

[4840]  Handbuch  der  gesammtcn  Arzneimittellehre  mit  Einschluss  der  Toxi- 
kologie. Von  Dr.  G.  Ph.  Falck,  Privatdoc,  1.  Bd.:  Handbuch  der  diitet. 
Heilroitiellehre  od.  die  Organo-Constituentien  des  Menschen  nach  ihren  nator- 
histor.  Eigenheiten,  physioiog.  Wirkungen  u.  therapeut.  Anwendungen.  Mitl 
Taf.  Abbildd.  4.  Hft.  .  Marburg,  Bayrhoffer.  1850.  XII  u.  S.  169— ;i82. 
Imp.-i.     (n.  1  Thlr.  10 Ngr.  —  I.  Bd.  cplt.  n.  4  Thlr.) 

[i841]  Heilmittellehre  nach  den  bewährtesten  Erfahrungen  u.  Untersuchoo- 
gen  in  aiphabet.  Ordnung  bearb.  von  K.  6.  Nenmann.  2.  Aufl.  Erlangen, 
Enke.     1850.     XXII  u.  635  S.     Lex.-8.     (n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[4842]  ^  Handbuch  der  Heilmittellehre.  Von  Dr.  Fr.  Oesterlen,  Privatdoc. 
3.  neu  umgearb.  Aufl.  2.  u.  3.  Lief.  Tübingen,  Laupp.  1850.  XXX  u.S. 
3J2I^946.    Lex.-8.     (cpll.  5  Thlr.) 
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4843]  J.  F.  SolMnÜieim's  Handbuch  der  prakt.  Arzneimittellehre.  11.  oder 
ipecieller  ThI.  6.  durchgängig  verb.  u.  verm.  Aufl.  Bearb.  y.  Dr.  Mich,  Ben, 
Leising.  3—5.  Lief.  Berlin,  Förstner.  1851.  X  u.  S.  193  — 506.  gr.  4. 
[i  1  Thlr.) 

[4844]  Systematisches  Handbach  der  Arzneimittellehre,  yon  Dr.  Fd.  Ldw. 
ktnmpf.  II.  Bd.  3.  Lief.  Berlin,  Th.Enslin.  1850.  S.  ;257— 38i.  gr.  8. 
(0. 16  Ngr.  —  1—11.  Lief.  n.  6  Thlr.) 

14845]  Die  wichtigsten  Regeln  der  Arzneiferordnnngslehre.  Zur  Benutzung 
beim  akad.  Unterrieht  u.  zur  Erinnerung  f.  angeh.  Praktiker.  Von  Dr.  Phil. 
PkMbns,  Prof.  zu  Giessen.  Nordhausen,  Büchting.  1850.  YIII  u.  92  S. 
8.    (15Ngr.) 

[4846]  Handbuch  der pharmaceutischen  Reccptirkunst.  Nebst  e.  Anh.,  die 
Bereitung  u.  Zusammensetzg.  v.  Arzneikörpern  enth. ,  welche  in  die  5.  u.  6. 
Aasg.  der  preuss.  Pharmacopoea  nicht  aufgenommen  sind,  von  den  Aerzten 
aber  häuOg  verordnet  werden.  Von  Hm.  Hager«^  Mit  in  den  Text  eingedr. 
Hahscbn.    Lissa^  Günther.    1850.    VIII  u.  148  S.   gr.8.  .(25Ngr.) 

[4847]  Das  Blei  und  seine  Wirkungen  auf  den  thierischen  Körper.  Ein  Bei- 
trag zu  dessen  Charakteristik,  für  Aerzte,  Chemiker  u.  Techniker.  Von  Dr. 
f  d.  Inmpelt.  2.  Ausg.  Leipzig,  Arnold.  1850.  VIu.  JS67S.  gr.8.  (7V2Ngr.) 

Neuer  Titel.    Das  Buch  erschien  im  J..  1845  und  kngtete  seither  1  Thlr.  15  Ngr. 

[4848]  Practical  Treatise  on  thc  Therapeutic  Uscs  of  Terebinthine  Medicines ; 
vitb  Observations  on  Tubercular  Consumption,  Gout,  Mineral  Waters,  &c. 
Bj  nom.  Smith.     Lond.    1850.     106  S.    gr.8.     (5  sh.) 

[4849]  Researches  in(o  the  Effects  of  Cold  Water  upon  the  Healthy  Body  to 
illustrate  its  Action  in  Disease.  '  By  Howard  Johnson,  M.D.  Lond.,  1830. 
202 S.   gr.8.    (4sh.  6d.) 

[4850]  Die  Wahrheit  in  der  Hydropathie  und  ihr  Verhältniss  zur  rationellen 
Heilkunde.  Dargelegt  für  Aerzte  u.  wissenschaftlich  gebildete  Nichtürzte ,  von 
Dr.  H.  Plitt.  2  Bde.  2.  Ausg.  Leipzig,  Arnold.  1850.  XXIV  u.  630  S. 
gr.8.     (221/,  Ngr.) 

Ausgabe  des  1845—47  erschienenen  Buches  mit  neuen  Titelblättern 

[4851]  Neuere  Wasserheilkunde.  Ein  Handbuch  zum  Selbstunterricht  für 
denkende  Leser.  Von  Dr.  Jnl.  Putzer,  Dir.  Magdeburg,  Heinrichshofen. 
1850.     256  S.    gr.8.     (1  Thlr.) 

J.  H.  Ransse,  der  Reformator  der  Watserheillcunde.    Von  Dr.  E.  Kapp.    Hamburg, 
Batfbann  u.  Campe.    1850.    Vlil  u.  ftä  S.    S.    (15  Ngr.) 

Die  Wasserheilkunde  im  Gegensatze  snr  Medizinheilknnde  im  Geiste  J.H.Rausse's. 
Ym  Thd.  Hahn,  2.  Ausg.  8t.  Gallen,  Scheitlia  u./ollikofer  1850.  20  S.  gr.8.  (n.  4 Ngr.) 

[4852]'  Anweisung  zur  Traubenkur  als  selbstständige  Heilmethode,  wie  auch 
als  Nachkur  der  Brunnen-  u.  Badekuren;  nebst  Anleitung  zu  der  dabei  noth- 
wend.  Diät.  Von  H.  Schwelch.  2.  umgearb.  u.  verb.  Aufl.  Kreuznach,  Voigt- 
linder.     1850.    Vnu.32S.    gr.8.     (10  Ngr.) 

[4853]  Illustrirte  Bäder.  Beschreibung  der  Bäder  u.  Heilquellen  Deutseh- 
lands u.  d.  Auslandes.  1.  Das  Nordseebad  Helgoland.  Mit  12  in  d.  Text  gedr. 
Abbild.  16  S.  hoch  4. ->  2.  Karlsbad.  3.  Aufl.  Mit  12  in  d.  Text  gedr.  Abbild. 
208.    hoch  4.     (an.  10 Ngr.) 

14854]  Etudes  sur  Jes  eaux  min^rales  deTAuvergne  et  du  Bourbonnais ;  par 
Mlvet,  Dr.  en  mdd.    Clermont,  Veysset.    1850.     llV2Bog.  gr.8.   (3 Fr.) 

[4855]  Chemische  Untersuchung  der  wichtigsten  Mineralwasser  des  Herzogth. 
.>assau.  Von  Dr.  R.  Fresenius,  Prof.  I. :  Der  Kocbbrunnen  zu  Wiesbaden. 
Wiesbaden ,  Kreidet.     1850.    44  S.  m.  2  Tab.    gr.  8.     (n.  10  Ngr.) 

[4856]  Die  Heilquelle  zu  Deutsch- Alten  bürg  bei  Hainburg  an  der  Donau. 
Von  Dr.  A.  6.  Bastler.  2.  verm.  Aufl.  Wien,  (Leo.)  1850.  III  u.  35  S. 
gr.  16.     (n.  6  Ngr.) 
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[4S57]  The  Bath  Waters;  (heir  Udes  and  Effects  in  Che  Care  and  Relier  of 
various  Chronic  Diseases.   By  Jam.  TunstalL  Lond.  1850.  152S.  8.  (5  sh.) 

[4858]  Die  salinischen  Eisenmoorbäder  zu  Franzensbad  und  ihre  Heilwir- 
liungen.  Monographie  von  Dr.  Fr.  Boschan.  Wien,  (Gerold.)  1850.  XVI 
u.  166S.     gr.8.     (n.20Ngr.) 

[4859]  Gleichenberg  in  seiner  allmähligcn  Entwicklung  zu  einer  Caran- 
stalt  m.  histor.  Notizen  der  Heilquellen.  Von  Dr.  W«  W.  Prasil.  Grätz,  Kieo- 
reich.     1850.    YIn.43S.    8.     (9Ngr.) 

[4860]  Homburg  vor  der  Höhe  und  seine  Heilquellen.  Von  Dr.  Fr*  W. 
Pauli,  Hofr.  Mit  2  Stahlst. ,  1  lith.  Karte  u.  1  vergleich.  Tab.  v.  Mineralwäs- 
sern. 3.  umgearb.  Aufl.  Frankfurt  a/M.,  Hermann.  1850.  XII  o.  132 S. 
gr.8.    (21Ngr.) 

[4861]  Bad  Kreuznach  und  seine  Umgebungen.  Handbuch  und  Führer  für  die 
Besucher  des  Nahethals.    Kreuznach,  Voiglländer.  1850.  104  S.  8.   (lONgr.) 

[1862]  Etudes  sur  les  eaux  min^rales  en  g^n^ral,  et  sur  Celles  de  Lnxeail 
en  particulier,  consid^r^s  comme  moyen  thdrapeutique,  dansle  traitementdu 
plus  grand  nombre  desmaladies  chroniques;  pr^cöd^es  d'un  Apercu  histor., 
topograph.  et  statislique  sur  la  ville  de  Lüieuil ;  par  Bam.  AIÜS,  docteor  ea 
möd.  etc.     Paris,  Bailli^re.  1850.  17  Bog.  m.  41ith.  Taf.  gr.8.    (3  Fr.  50  c.) 

[i863]  Die  Wasserheilanstalt  zu  Rostock.  1.  Heft.  Güstrow.  (Rostock, 
Stiller.)    1850.    IX  u.  132  S.  m.  3  Lith.    8.  *  (n.  I2V2  Ngr.) 

[4864]  Die  Nordseeinsel  Spiekeroog  und  das  dortige  Seebad.  VonJ.  70SS, 
Amtsass.    Anrieh,  Pratorius  u.  Seyde.    1850.    VI  u.  39  S.    8.     (5  Ngr.) 

[4865]  Meine  Heilung  durch  Te  pl  i  tz.  Worte  des  Trostes  für  Gelähmte.  Von 
Dr.  Wengler.     Dresden,  Adler  u.  Dielze.    1850.    72 S.    gr.8.    (l2V2Ngr.) 

I 

[4866]    lieber  das  Mineralschlammbad  in  dem  Salzsee  Tusly  im  Tanrisckeo 
Chcrsonesus.    Physiographisch- medicin.  Skizze,  entworfen  u.  der  Alberto-    ' 
Ludoviciana  ,,pro  facultate  legendi'*  übergeben  von  Dr.  Fh.  J.  WenSft' 
Rastatt.  (Freiburg  im  Br.,  Diernfellner.)    1850.^45  8.    gr.8.     (n.SNgr.) 

[4867]  Observations  sur  l'action  thörapeutique  des  eaui  thermales  de  Tlchj; 
parF.  X.  Finot,'  m^decin  mililaire.  Paris,  Dumaine.  '1850.  5  Bog.  gr.8. 
(2  Fr.) 

Besonders  abgedruckt  aus  den  „Memoires  de  medecine,  cbirargie  et  pharnacie  mli* 
taires.    Serie  11.    Tom.  5. 

[4868]  Der  Kurort  Warmbrunn,  seine  warmen  Schwefelquellen  nnd  die 
ihnen  zagehörigen  Heilanstalten.  Ein  Führer  u.  Leitfaden  für  den  Kurgast,  nil 
besond.  Rücksicht  auf  Diätetik.  Von  Dr.  B.  Preiss,  San.-R.  Breslau,  Goflo- 
horsky.    1850.    XII  u.  259  S.   gr.8.     (n.  20  Ngr.) 

[4861]  •  Les  eaux  thermales  de  Wildbad,  royaume  de  Württemberg.  Tralt^ 
topographique  et  m^dical,  par  Dr.  F.  Heim^  Prof.  Traduit  par /.  AT.  Gf^rd, 
Prof.  Orn^  de  5  grav.  et  d'une  carte  des  environs  de  Wildbad.  2.  Edil.  Slull- 
gart.  Frz.  Köhler.    1850.    Itll  u.  571  S.   8.   (1  Thlr.  6  Ngr.)    Nur  neuer  Titel. 

Pathologie.    Therapie. 

[4870]  Specielle  Pathologie  und  Therapie.  Von  Dr.  E.  A.  L.  Htbener.  1-Bd. 
Erlangen,  Enke.    1850.    XVI  u.  599  S.    gr.  Lex.-8.     (n.  3  Thlr.  6  Ngr.) 

[4871 1  Traitd  ^l^mentaire  et pratique  de  pathologle  interne;  par  A.  GtIsoUo, 
D.  M.P.,  m^decin  de  Thöpital  St.  Antoine,  etc.  4.  ^dit.  %  Vols.  Paris, 
V.  Masson.    1850.    1103/4Bog.   gr.8.     (7  Fr.) 

[4872 1  Organon  der  physiolog.  Therapie.  Das  ärztliche  Verfahren  auf  nalur- 
und  vernunftgemössen  Grundlagen  als  selbsUtändige  Lehre  bearb.  fon  Or.IS' 
Eberh.  Richter,  Prof.  Leipzig,  O.Wigand.  1850.  XVI  u.  626  8.  Ui.-^ 
(a.  3  Thlr.  10  Ngr.) 
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[4873]  Beitrftge  xor  SUatogesondbeitspflege.  Von  Dr.  C.  F.  Riecke,  Regi- 
mentsarzt.  1 .  Thl.  Ä.  u.  d. T. :  Der  Kriegs-  u.  Friedens-Typhus  io  deo  Armeeo. 
Ein  Beitrag  zu  einer  küoA.  Gesundheitspflege  in  den  Kriegsheeren.  Neue  Ausg. 
NordhaoseD,  Büchting.  1850.  XYI  U.378S.  m.  ITab.  gr.  8.  (1  Thir.  15  Ngr.) 
—  !2.  Thl.  A.  u.  d.  Tit. :  Die  asiat.  Cholera  und  die  Gesundheitspflege.  Ein 
Beitrag  zur  Erforschung  u.  Beiiämpfung  dieser  neuen  Volksseuche.  XI  u.  82  S. 
|r.8.    (19  Ngr.) 

[8474]  Notizen  für  praktische  Aerzte  üb.  die  neuesten  Beobachtungen  in  der 
Medicin,  mit  besond.  Beröcksicht.  der  Krankbeits-Behandlung  zusammenge- 
stellt von  Dr.  F.  Oaeve//.  ;^.  Bd.  [2.  u.  3.  Jahrg.]  l.Abth.  Berlin,  A.  Hirsch- 
lald.    1850.    YIII  u.  S.  1—336.    Lei.-8.     (n.  1  ThIr.  25  Ngr.) 

[8475]  ATreatise  od  the  Causes  and  Consequences  of  Habitual  Constipation. 
fiyj.  Barne,  M.D.    Lond.,    1850.    273  S.    gr.  8.    (6sh.) 

[4876]  Pathologische  Anatomie  of  anatomische  Beschrijvning  der  ziekten  van 
de  Organen  van  den  bloedsomloop  en  de  ademhaling,  door  Dr.  K.  Ludw*  Hasse* 
GcTolgd  en  aanbeVooIen  door^.^^.  Sebastian,  emer.Hoogleeraar  te  Groningen ; 
en  het  Nederduitsch  overgebragt  door  G.  II,  Jtfeijer,  Dr.  in  de  Geneesk.  te  Gro- 
ningen.    Groningen,  Erven  v.  ßolhuis  Hoetsema.    1850.    gr.  8.     (5  Fl.) 

[4877]    Theorie  en  methode  Tan  het  physisch  onderzoek  bij  de  ziekten  der 
ademhalings-  en  bloedsomlops-^erktnigen.  In  bare  grondbeginselen  geschetst  ^ 
door  Dr.  6eo.  Web^r,  praktis.  Geneesheer  te  Kiel.  Lit  het  Hoogduitsch  vertaald 
door  F. «/./.  Schmiäty  rn^d.  Dr.  te  Leijden.    Tiel,  Gebr.  Campagne.     1850. 
gr.8.     (1  Fl.  10  c.) 

[4878]  Treatise  on  the  Diseases  of  liie  Larynx  and  Trachea;  embracing  the 
different  Forms  of  Laryngitis,  Hay  Fever,  and  Laryngisraus  Stridulus.  ByJ. 
HastingS,  M.D.  tond.,  1850.    172  S.    gr.8.     (5  sh.) 

[4879]  The  Nature  and  Cure  of  Consumption,  Indigestion,  Scrofula,  and 
Iferrous  Affections.  By  6.  Calv.  Holland.  Lond.,  1S50.  224  S.  8.  (5  sh.  6  d.) 

CAsei  IllostratiTe  of  the  Cure  of  Cnnsumption  aotl  Indigestion.  By  G.  Calv.Hoilanä. 
LoBd.,  1850.    112  S.    gr.  12.    (3  sh.  6  d.) 

[4880]  Aninquiryhov  far  Consumption  is  curable;  ^ith  Obsenations  on  the 
Treatment,  and  of  the  Use  of  Cod-liver  Oil  and  other  Remedies:  ^ith  Cases. 
ByJam.  Tarnball,  M.D.   2.edit.    Lond.,  1850.    1J8S.    gr.8.     (4sh.) 

The  Diseases  of  the  Breast,  and  their  Treatment.   liy  J.  Birkett.    (Jacksonian  Pri%e 
Esiay  for  1848.)    Lond  ,,  1850.    280  S.  m.  12  col.  TaF.    gr.  8.    (12  sh.  6  d.) 

[4881]  Beiträge  zur  Diagnostik  d.  Klappenaffeclionen  des  Herzens,  mit  Rück- 
sichtnahme auf  die  Ansicht  von  Prof.  Dr.  C.  Canstatt  über  die  organ.  Fehler  der 
Yalvula  bicuspidalis  sowie  auf  die  Skoda*sche  Lehre  über  die  Entstehung  der 
Herztöne.  Von  Dr.  Cfeo.  Rapp.  Würzburg,  (Halm'sche  8ort.-B.)  1849.  48  8. 
8r.8.     (7V2Ngr.) 

[4882]  Abhandlung  über  Perkussion  und  Auskultation.  Von  Dr.  Jos.  Skoda. 
4.Auff.     Wien,  Seidel.    1850.    XVIu.325S.    gr.8.    (n.2Thlr.) 

[4883]  •  DieTyphen  oder  das  sogenannte  Nervenfieber  in  allen  seinen  Formen. 
Nebst  einer  auf  physiolog.  Grundsätze  basirten  Heilmethode.  Von  Dr. 
J.  Frx.  Lh.  Stan.  Galette.  Mainz,  v.  Zabem.  1850.  XX  u.  163  S.  8. 
(D.  22V2  Ngr.) 

[4884]  The  Causes,  Symptoms,  and  Treatment  of  Eccentric  NervousAffections. 
ByW.  J.Anderson.     Lond.,  1850.    216  S.   8.     (5  sh.) 

[4885]  Specimen  med.-practicum  inaug.,  exhibeqs  observationes  aliquot  ad 
oorbos  encephali  et  medullae  spipalis  pertinentes,  auctore  G.  R>  J*  Cfiese. 
Groningae.  (Leer,  Prätorius  u.  Seyde.)   1850.    Vu.  54S.    gr.8.    (n.  15  Ngr.) 

[4886]  £tudes  th^orique  et  pratique  des  adections  nerveuses,  consid<fr(<es 
sous  le  rapport  des  modiflcatious  qu'op^rent  sur  elles  ialumiere  etia  chaleur; 
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th^orie  de  riDflamtnation ;  des  ventouses  v^sicantes;  par  H.  A.  P.  PanuLlIC; 
Dr.  enm^d.    Paris,  Baüli^re.    1850.    i8V2Bog.    gr.8.    (4  Fr.  50  c.) 

[4887]  Du  traitemeot  des  maladies  nerveuses  par  les  bains  de  mer,  par 
L.  Yerhaeghe.    Bruxell.,  1880.    95  S.    gr.8.     (18Ngr.) 

[4888]  Die  acute  Pneumonie  und  ihre  sichere  Heilung  mit  Quecksilberchlorir 
ohne  BlutentziehuDg.  Eine  Monographie  von  Max.  Wittich.  Erlangen,  Enkf. 
1850.   VIII  u.  100  S.    Lex.-8.     (n.  16  Ngr.) 

[4889]  On  a  New  and  SuccessfuI  Treatment  for  Febrile  and  other  Diseases 
through  the  Medium  of  the  Cutaneous  Surface ;  illustrated  with  Cases.  Bj 
W.Taylor.    Lond.,  1850.    182 S.    8.    (5ih.) 

[4890]    Trait^  pratique  de  la  colique  de  plomb ;  par  J.  L.  Bndiet.    Paris, 

Baillidre.    1850.    19V2Bog.    gr^  8.     (5  Fr.) 

Von  der  Academie  des  Bcieacet,  ioscript.  et  bellet -lettret  in  Toulouse  gekrotta 
Freisichrift. 

Goiit:  its  Cause«,  Cure,  and  Prevention,  by  an  Original  and  mott  Succeufull  Trea^ 
ment,  fnnnded  on  the  Organic  Changei  in  tbe  Human  Solidt  and  on  the  Functions  of  the 
Skin,  wifchout  the  use  of  Colchicum.    By  Abr.'Toulmin.    Lond.,  1S50.    12t  S.    8.    (4sh.) 

Practical  Observations  on  Important  Disease«  of  the  Kectnm  and. Anus,  with  nnme- 
rouB  Cases  illustrating  the  Snccessfal  Practice  of  the  Improved  Mode  of  withontlix- 
cision  or  ConHnement.  By  E.  D,  Siloer ,  M.D.  8.  editioo,  with  additions  and  plates. 
Loiid.,  1850.    166  S.    gr.  8.    (5  sb.) 

[4891]  Du  mal  de  mer.  '  Recherches  th^oriques  et  pratiques  sur  les  caoses, 
sa  nature  et  son  traitement,  ainsi  que  sur  les  rapports  qui  existent  entre  ce  mal 
et  le  Cholera,  la  fiövre  jauoe,  la  peste  etc. ;  par  M.  Semmias  (de  Lyon),  Dr. en 
m^d.    Lyon,  Savy.    Iö5ü.    ;27V4  Bog.    gr.8.     (6 Fr.) 

[4892]  Trait^  pratique  et  analytique  du  cholöra-morbus  (^pid^mie  de  1849); 
parP.  Briqnet,  m^decln  de  Thöpilal  de  la  Charit^,  et  par  A.  Mignot,  iotenw 
desh6pitaux.    Paris,  V.  Masson.  1850.    41^/4  Bog.   gr.8.    (7  Fr.) 

[4893]  Cholera  and  its  Cures :  an  Historical  Sketch.  By  J.  SteT6ll80B  BlSk- 
nan,  M.D.    Lond.,  1850.    178  S.    gr.8.     (3sh.  6d.)  '  '^ 

[4894]    Charakteristik  der  epidemischen  Cholera  gegenüber  verwandten  Trans- 

sudationsanomalieen.    Von  Dr.  G.  Schmidt.    Eine  physiolog.-chem.  tJnler- 

suchuog.    Mit  4  graph.  Darstellungen  des  Ganges  des  Cholera  u.  dcrglelchxeh.* 

Witterungsverhältoisse  in  Riga,  Mhau  u.  Dorpat.    Mitau,  Revher.  1850.  VIII 

u.  168  8.    gr.8.     (2  Tbl  r.  15  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit. :  Zur  Kenntniss  des  vegetativen  Lebens.  1.  TM.:  UntenuchaigeB 
über  die  Constitution  des  Blntes  uod  seiner  nächsten  Derivirten. 

Die  entdeckte  Ursache  der  Cholera-Epidemie,  nebst  den  nothigen,  daraus  ahgelel«    ■ 
teten  Bemerknngen  über  das  Wesen ,  die  Heilung  und  Verhutbng  der  Cholera.    Yea  C, 
J.  Schumann  f  Pcoi.    I^uedlinburg,  (Basse.)    1850.    32  S.    8.    (n.  5  Ngr.) 

[4895]  Die  Cholera  als  Krankheit  der  Haut  dargestellt.  Von  J.  L.  Sta0g6r, 
Stadtarzt.     Mitau,  Keyher.    1850.    VIII  u.  102 S.    gr.8.     (24 Ngr,)       - 

La  Geologie  dans  ses  rapports  rvec  la  m^decine  et  l'hygi^ne  publique.  Coalitiesi 
g^ologii^ues  des  maladies  ^uid^miques  et  endemiqnes  en  general  et  du  choUra  ea  pifti- 
cnller i  ^aivM.  yeree-Botib/e.    Paris,  1850.    1|  Bog.    gr.8. 

[4896]    Bericht  über  die  im  Kiew'schen  Militärhospitale  im  J.  1848  beobacklele  * 
Cholera-Epidemie.    Von  Dr.  C.  V.  Hfibbenet.    Nebst  4  Tab.  u.  1  Taf.  Abbildd. 
patbalog.  Präparate.  Riga,  Kymmel.  (Berlin,  Förstner.)  1850.  XIIu.  143S. 
gr.8.     (n.  IThlr.lONgr.) 

[4897]  Histoire  statistique  du  chol^ra  asiatique  de  1849,  dans  le  V.  arrondisse- 
ment  municipal  de  Paris;  par  Marc.  HoreaQ,  Dr.  eo  m^d.  Paris,  Lab^.  1850. 
4  Bog.    gr.8.     (IFr.  5üc.) 

[4898]  Bapport  sur  l'^pid^mie  de  cholöra-morbus  qui  a  rdgn^  k  Ntmes  pendaat 
le  mois  d'aoüt,  de  sept.,  d'oct.  et  de  nov.  1849;  par  letlocleilr  Ei.  TlilM- 
yimes,  1850,  8  Bog.   gr.  4. 
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[ASMl  Die  Cbolera-Epidemie,  deren  Verlauf,  Data rgemässe  Behandlang  und 
Beurtneilung.  Nach  eigenen  Beobachtungen  n.  Erfahrungen  von  Dr.  C.  Roi€l- 
thal.    Braanschweig,  Oehme  0.  Müller.    1850.   2(>  S.   8.    (TVsNgr.) 

Die  vorzMgliehflten  Bebanilhiiigsarteii  der  Cholera  nebtt  der  boeliBt  merkwilrdigfii 
AeaMerang  einer  Somnambaleii  über  die  Entstehangi-  nnd  Verbreitnnnweite,  Niclifc- 
coatagiotität,  Behandlung  der  Cholera,  nnd  wie  man  derselben  am  verfaBslichiten  vor- 
beugen kann.  Im  Anh.:  Die  hohe  Bedentang  des  animal.  Magnetitmns,  nnterttfitst 
mit  einer  sehr  wieht.  Aniteclcang  durch  die  Eclampsia  hysterica,  n.  einigen  änasertt 
iateresB.  Krankengeschiehten.  Von  Dr.  J,  Romich.  Wien,  (Seidel.)  1850.  74  S.  gr.  8. 
(a.  12  Ngr.) 

Die  aaiatitche  Choler»  nnd^lhre  Heilnag  durch  den  innem  Gebrauch  des  Eises. 
Nebst  einem  Anh.,  in  dem  einige  erfolgreiche  Versuche  des  Eises  in  seiner  inneren  An- 
wendung gegen  yerschiedene  Leiden ,  wie:  Durchfall,  gastrisches  Fieber,  Nenrenfieber 
v.  B.  w.  anfgefShrt  werden.  Von  Dr.  A.  Siegert,  Schwerin,  Kürschner.  1851.  95  S.  8. 
(s.  10  Ngr.) 

[4900]  Das  Wesen,  derVerlanf,  die  Fortpflanzung  u.  die  Behandlung  derCholera 
1H49.  VonDr.WilL   Königsberg,  (Samter.)  1850.  32  S.  gr.  8.  (n.  71/2  Ngr.) 

Die  Cholera  durch  richtige  Wasseranwendung  heilbar.  Von  C.  Becher,   Magdeburg, 
(bedaow.    1850.    16  8.    8.    G^  Ngr ) 

Was  soll  man  thnn  nm  sich  gegen  die  Cholera  xu  schützen t    Einige  Worte  an  seine 
Mitbirger.    Von  Dr.  B.  Stiilimg.    2.  Aufl.    Cassel,  Hotop.  1850.    57  S.  gr.  8.    (7^  Ngr.) 

Art  nnd  Weise  sich  vor  der  Indischen  Cholera  zu  schützen.    Nach  eigenen  Erfah* 
rangen.    Von  Dr.  PA.  J.  IKenterf.    Rastatt,  (Hanemiinn.)    1849.    HS.    gr.  8.    (3  Ngr.) 

Geburtshülfe.    Weiber-  und  Kinderkranlcheiten. 

[4901]  Hygiene  et  maladies  des  femmes ;  par  H.  Gr08ll|ie8.  Paris,  Moquct. 
1850.    51/4  Bog.    gr.8.     (1  Fr.  50  c.) 

[4902]  The  Hydropathie  Treatment  of  Diseases  peculiar  to  Women,  and  of 
Woman  of  Childbed ;  with  some  Observations  on  the  Maoagement  of  Infants. 
ByEdw.Jolmson.    Lond.,  1850.   ^04  S.   gr.  12.     (5  sh.) 

[4903]  Die  Krankheiten  des  nichtschwangero,  schwangern,  gebärenden,  im 
Wochenbette-hefindllchen  Weibes,  so  wie  deren  ärztl.  u.  gebnrtshülfl.  Behand- 
.hmg.  Eine  übersichtl.  Zusammenstellung  der  hauptsächlichsten  Lehr^rund- 
sitze  nach  den  Handbüchern  \on  Carus,  Froriep,  Jörg,  Oslander  u.  v.  Stebold» 
Mit  ein.  Yollständ.  Wort-  u.  Sachregister  versehen.  Von  D.  C  Roelph.  3.  Aufl. 
Leipiig,  Krappe.    1851.   VIu.295S.  gr.8.    (1  Thlr.  lONgr.) 

Nenes  Titelblatt  zn  dem  im  J.  1843  erschienenen  Bache. 

[4904]  Eierstockskrankbeiten,'  ihre  anatomisch-pathologischen  Yerhältnisse, 
Diagnose  nnd  .Heilung.  Inaug.- Dissertation  von  Dr.  AI.  Fr.  Clllitteilbaiim. 
Nebst  Beschreibung  einer  mit  vollkommen  glückt.  Erfolge  gekrönten  totalen 
Exstirpation  des  rechten,  stark  verwachs,  hydrop.  Eierstucks,  vonDr.  C/V. 
ffuittmbaum,  Med.-B.  u.  Prof.  Mit  3  taf.  in  Steindr.  Bostock,  (Leopold.) 
1850.    gr^4.     (n.lThlr.) 

[4905]  Die  Geburtslehre  von  Seiten  der  Wissenschaft  und  Kunst  dargestellt. 
Von  Dr.  Hm.  Fr.  Kili&n.  in  2  Bden.  2.  Bd.  1.  Thl. :  Die  geburtsbinflichen 
Operationen.  2.  sehr  verm.  u.  verb.  Aufl.  Frankfurt  a.  Bf. ,  Yarrentrapp.  1850. 
Ya.286S.    gr.8.    (1  Thlr.  15 Ngr.) 

[4906]  Lehrbuch  der  Gebürtshülfe.  Von  Dr.  Hm.  Kaegele,  Prof.  I.  Thl. 
Physiologie  und  Diätetik  der  Geburt.  3.  verb.  Aufl.  11.  Thl.  Pathologie  und 
Tberapeutik  der  Geburt.  1.  Abth.  3.  Aufl.  Mainz,  v.  Zabern.  1850.' YHIu. 
328,  208  8.    gr.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

14907]    Lehrbuch  der  Geburtshülfe.    Yon  Fr.  W.  Scanzoni,  Dr.  M.    2.  Bd7 
lit  39  in  den  Text  eingeschalteten  Holzschn.    Wien,  Seidel.   1850.   XXIYu. 
482  8.    gr.  8.    (ä  n.  2  Thlr.) 

[4903]  Tratte  Üi^orique  et  pratique  et  Tart  des  accouchements ;  par  F.  Gazeanz, 
Prof.  agr^g^  h  1a  fac.  de  m^.  de  Paris.  3.  ^dit.  Paris,  Chamerot.  1850. 
66  Bog.     gr.8.    (10  Fr.) 
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[4909]  Mannel  de  Tart  des  aecoachements ,  pr<$c^^  d'one  deseription  abr^g^ 
des  fonctioDS  et  des  organes  du  corps  humain ,  et  suUi  d'an  expos^  sommairt 
des  pr^paratioDS  pharmaceatiques,  et  des  Operations  de  petita  Chirurgie  les  plus 
usit^es;  par  G^  A.  Maunoury  et  P.  A.  Salmon.  Paris«  Bailiiöre.  1850.  29  Bog. 
in.  2  Kupf.    gr.  S. 

[4910]  Beiträge  zur  Lehre  von  der  Wiodegeburt  bei  Achsellage.  Inaag.-Diss« 
Von  Cfeo.  Jangmann.  Mit  l  llth.  Taf.  Giessen«  (Riclier.)  1850^  III  n.  58  8. 
gr.  4.     (n.  15Ngr.) 

[491 1]  Das  schräg  verengte  Beclien  nebst  einem  Anhang  über  .die  wichtigsten 
Fehler  des  weibl.  Becliens  überhaupt.  Von  Dr.  Fr.  C  Nägele,  Gen.  Rath  u.  Prof. 
Mit  16  Taf.  2.  unvecänd.  Ausg.  Mainz«  v.Zabern.  1850.  YIlu.  118S.  Irap.-4. 
(n.  3  Thlr.) 

[4912]  Lehrbach  der  Geburtshülfe  für  Hebammen.  Von  Dr.  Fn.  C  Klgele, 
Geh.-R.  u.  Prof.  8.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Mit  1  Knpfr.  u.  eingedr.  Holzscbo. 
XVI  u.  411  S.  Mit  Anh. :  Katechismus  der  Hebammenkunst  f.  Lehrende  und 
Lernende.  8.  Aufl.  IVu.  124S.  Heidelberg,  Mohr.  1850.  gr.8.  (2  Thlr. 
20  Ngr.) 

[4913]  Preussisches  Hebammenbuch.  (Gekrönte  Preisschrift  des  Geh.  Rafhs 
Prof.  Dr.  J.  H.  Schmidt.)  2.  Ausg.  1.  Tbl.  A.  u.  d.T. :  Lehrbuch  der  Gebarts- 
künde  für  die  Hebammen  in  den  Königl.  Preuss.  Staaten.  2.  Ausg.  Mit  29  Taf. 
Abbildd.  Berlin,  (A.  Hirschwald.)  1850.  XVI  u.  400  S.  gr.  8.  (n.2ThIr. 
7V2Ngr.)  —  2.  Thl.  A.  u.  d.T.:  Fragebuch  der  Geburtskunde  für  die  Heb- 
ammen in  den  Königl.  Preuss.  Staaten.  2.  Ausg.  Mit  ein.  clinlschen  Anhange. 
XXII  u.  170  S.    gr.8;     (n.22V2Ngr.) 

Regeln  für  Scliwangere  oder  -wie  müssen  sich  die  Frauen  verlialten,  um  Yor,  in  uii 
nach  dem  Wochenbette  mit  ihren  Kindern  gesund  und  kraftig  zu  bleiben  t  Von  Dr.  F^> 
Kipp,    Unna.    (Hamm,  Grote.)    18J0.    VI  u.  42  8.    8.    (n.  6Ngr.) 

[4914]  Grundlage  der  Literatur  der  Pädiatrik,  enth.  die  Monographien  fib.  die 
Kinderkrankheiten.  Von  Dr.  Fr.  Ldw.  Meissner,  Privatdoc.  Leipzig,  Fest. 
1850.    VIU.246S.    gr.  8.     (1  Thlr.  7  Vi  Ngr.) 

[4915]  Der  Laryngismus  der  Kinder  mit  Bemerkungen  über  die  künstlieke 
Ernährung,  eine  häuGge  Ursache  dieses  Leidens  n.  anderer  Knimpfkrankheiten 
im  Kindesalter.  Von  Dr.  JaiIl.Reid.  Aus  d.  Engl.  m.  Zusätzen  a.  Bemerkoogeo 
von  Dr.  C,  A,  Ed,  Lorent.  Bremen,  Schünemann's  Verl.  1850.  yia.2508. 
gr.  8.     (1  Thlr.  5  Ngr.) 
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[4916]  Handboek  der  geneeskundige'Policie ,  volgens  de  groodregele  vaa  dea 
constitutionelen  Staat;  tot  academ.  yoorlezingen  en  zelfonderigt  voorGenees- 
heeren  en  Regtsgeleerden  bewerki  door  Dr.  J.  H.  Scharmajer.  Naar  hetfloog- 
duitsch,  met  aantekeeningen  en  toelichtingen  voorzien  ddor  G.  Rombwts^ 
Heel-enVroedmeesterte  Ingen.  Tiel,  Gebr.  Campagne.  1850.  gr.  8.  (cpl' 
ip  4  Heften  5  FL  30  c.) 

Impfpflichtiglceit.  Vorstellung  dea  Vereini  zur  Förderung  des  NaturheiNerfahr«!! 
ohne  Arxnei  in  München  an  Se.  Maj.  den  König  Max  IL  v.  Bayern.  Nack  Gntadilti 
der  Dr.  Oleich,  Dr.  Steinbacher,  Cand.  Hacker  n.  Prof.  Or.  Kreutzer  ex  officio  ▼aiinnt 
von  dem  Vereins- Vorsitzenden  Creo.  t;.  JS7ö6er.  MGncheh,  (Franz.)  1850.  4TS.  gT.S* 
(n.6Ngr.)  * 

Der  Impfzwang,  dessen  höchst  nachtheiliger  Einflusi  auf  Geanndkeit  nad  Leki 
der  Menschen.  Em  Beitrag  zur  Geschichte  der  Naturheilkunde  ,  dieaer  atuaa  Aeff 
der  Heil-Wissenschaft.  Nach  einem  Vortrage  in  der  Versammlung  des  Üesifen  Vanitf 
zur  Förderung  des  Naturheilverfahrens  mittelst  Wasser,  und  allen  MQtlem  jedaa  8ttf* 
des  gewidmet.    Van  Oeo,  v.  Klöber.    Ebend.    1850.    15  S$.    gt.  8.    (a.  2  Ngt. ) 

[4917]  Bl&tter  für  gerichtliche  Anthropologie.  Für  Aente  ond  Joriatto  too 
«/.  B,  Friedreich.  2.-1.  Heft.  Erlangen,  Enke.  1850.  55,  84»  59  S.  lex.  8. 
(ä  a.  8  Ngr.) 
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[4918]  Lehrboch  äer  gericfatl.  Medicin.  Yoo  M.  Orflia,  Prof.  Nacli  der  4. 
verb.  u.  bedeutend  verm.  Aufl.  übers,  von  Dr.  Gust.  Krupp.  III.  Bd.  2.  Abth. 
Nebst  1  lith.  Tar>  Leipzig,  Kolimaon.  1850.  YIII  u.  496  S.  gr.  8.  (2  Thir. 
15  Ngr. ;  cpl.  11  Thlr.  10  Ngr.) 

[491 9]  Gerichtliche  Sectionen  des  measchlichen  Körpers.  Von  Dr.  C.E.Bock. 
Prof.  3.  bedeutend  Term.  u.  verb.,  zum  Gebrauch  für  Aerzte,  Wundärzte  und 
Juristen  bearb.  Aufl.  Mit 4  color.  Kpfrlaf.  Leipzig,  Jacltowitz.  1850.  Xu. 
285  S.   gr.8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[4920]  Gerichtliche  Leichenöffnungen.  I.Hundert.  Verrichtet  u.  erläutert  von 
Dr.  J.  LadW.  Gasper.  Berlin,  A.  Hirschwald.  1850.  127  S.  gr.  8.  (n.  20  Ngr.) 
Tgl.  No.  4773. 

Chirurgie. 

[4921]  Klinische  Beiträge  aus  dem  Gebiete  der  Chirurgie  u.  Ophthalmologie. 
YonDr.  laxLangenbeck.  2.  Lief.  MltAbbildd.  Göttingen,  Dieterich.  1850. 
TIn.  114S.   gr.4.     (an.  1  Thlr.  15 Ngr.) 

[4922]  Nosologie  und  Therapie  der  chirurgischen  Krankheiten  in  Verbindung 
mit  Beschreibung  der  Chirurg«  Operationen;  od.  gesammte  ausführl.  Chirurgie 
für  prakt.  Aerzte  u.  Wundärzte.  Von  Dr.  G.  J.  M.  Langenbeck,  O.-Med.-R.  u. 
Prof.  V.  Bd.  4.  Abth.:  Von  den  Geschwülsten.  Göttingen,  Dieterich.  1850. 
1558 S.    gr.8.     (4 Thlr.) 

Die  bisher  erachieneoen  Bäade  zusamroengenonimen  kosten  jetxt  n.  12  ThI. 

[4923]  ThePrinciplesofSurgery.  By  Jam.  Hiller.  Neiir  edition.  Edinburgh. 
1850.    812 S.    gr.8.     (16  sh.) 

[4924]  ThePrinciplesofSurgery.  ByJ.A.  Orr.  Dublin.  1850.  504 S.  gr.  12. 
(lOsh.Od.) 

•  [4925]  Beiträge  zur  chirurgischen  Myologie.  Von  Dr.  F.  Führer.  Berlin, 
G.Reimer.    1850.   86  S.   gr.8.    (10  gr.) 

.  [4926]  ,Die  Schuss-Wunden.  Nach  auf  dem  Schlachtfelde  wie  in  dem  Laza- 
rethe  wliKrend  den  Jahren  184S  u.  1849  gesammelten  Erfahrungen  dargestellt 
Ton  Dr.  Bertth.  Beck,  Militar-Oberarzt.  Heidelberg,  Groos.  1850.  V  u.  346  S. 
IB.  1  Tab.    gr.8.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[4927]  Chirurgie  conservatoire  et  moyens  de  restreiodre  Tutilit^  des  Operations ; 
par  le  docteur  AI.  Alquli.  Avec  dessins  lithographi^s  Tauteur.  Montpellier, 
Ricard.    1850.    23^/4 Bog.   gr.8.     (5  Fr.) 

[4928]  Esquisse  d'uoe  histoire  des  amputations,  et  particuliörement  de  la 
m^thode  de  Celse ;  par  M.  A.  E.  Lacouchle ,  Chirurgien  en  chef  du  corps  exp^- 

itionnaire  de  1a  M^diterran^e.  Paris,  Thunot.  1850.  4  Bog.  m.  12  in  den  Text 

ingedr.  Holzscha.     gr.  8. 

Besonders  abgedruckt  aas  der  Gazette  m^dicale  de  Paris.    Jahrg.  1850. 

[4929]  Die  granulöse  Ophthalmie,  oder  die  sogenannte  egypt.  Augenentzün- 
doDg.  Von  Dr.  Em.  Seidl.  Wien,  Leo.  1850.  VIII  u.  40  S.  gr.8.  (n.  10  Ngr.) 

[4930]  On  Excision  of  the  Eolarged  Tonsil ,  and  its  Consequences  in  Cases  of 
Deafness;  withRemarkson  Diseases  of  the  Throat.  By  Will.  Harvey.  Lond., 
1850.    122 S.   gr.8.     (5sh.) 

lieber  die  Erhaltung  des  Gehöret,  oder  das  Wichtigste  über  den  Bau  und  die  Ver- 
richtung des  Oehör-Organes,  über  die  Krankheiten  des  Ohres  und  Gehöre«,  über  die 
Verhütung  derselben,  über  das  dabei  zu  beobachtende  Verhalten,  n.  über  den  Ersatz  und 
iie  Erleichterung  des  Gehöres.  Für  Gebildete  bearb.  von  Dr.  Ed,  Schmalz  ^  Med.-R. 
MitaKupfertaf.    4.  verm.  Aufl.    Leipzig,  Arnold.   1851.    Vlll  u.  79  S.  gr.8.    (15  Ngr.) 

[4931 1  Die  Kraakheiten  des  Mundes  u.  der  Zähne,  ihre  Behandlung  u.  Heilung 
Dach  den  vorzüglichsten  Quellen  und  eigenen  ErfabruDgen  vom  ^wissenschafü. 
Standpuncte  dargestellt,  nebst  einer  populären  Anleituog  zur  Pflege  und  Erhal- 
tung der  Zähne;  f.  Aerzte,  Zahnärzte,  Chirurgen  u.  gebildete  Laien.  Von  Dr. 
Aug.  Schmitt.  Wien,  Schaumburg  u.  Co.  1850.  XII  u.  316  S.  gr.  8. 
(n.l  Thlr.  10  Ngr.) 
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Die  Zahnburate.  Ist  ihr  Oebmiieh  des  Zühaea  mutelich  oder  ickidliebl  Vm  S. 
Gutmann,  Zahnarzt.  Mit  1  TaF.  Abbildd.  Dresden,  Adler  u.  Dietze.  1850.  15  S. 
gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[4932]    Praktisches  Hand-  u.  Hülfsbüchlcin  der  niedereD  Chirurgie  für  Lehr- 
linge und  Gehülfen  oder  deutliche  Anweisung  im  Aderlassen,  Schröpfen,  Blut- 
egelsetzcn  u.  s.  w.    Von  W.  D.  Bräutigam.    2.  verb.  Aufl.,  bearb.  vonFrs. 
fF.  O.Händel,  Arn.    Mit  1  Abbild.    Weimar,  Voigt.  1850.  Via. :231  S.  12.    (i 
(20Ngr.)  .  t 

Thierheilkunde.  j: 

\^ 
[4933]  C.  Canstatfs  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  Thierheilkunde  im  j^ 
Jahr  1849.    Erlangen,  Enke.    1850.    yu.79S.    hoch  4.     (n.  20Ngr.)  ji 

[4934]  Handbuch  der  speclellen  Pathologie  und  Therapie  der  grösseren  nutz-  |^ 
baren  flaussäugethiere.  Ein  Hülfsbuch  bei  Vorträgen  für  Lehrer  der  prakt  P 
Thierheilkunde,  sowie  zum  Selbstunterrichte  für  Staatsärzte,  Pollzeibeamte,  jj 
Thierärzte  und  gebildete  Oeconomen.  Von  Dr.  K.  F.  W.  Funke.  2.  weseoü.  \^ 
verb.  Aufl.  1.  Bd.:  Krankheiten  des  Mechanismus  der  Blutbewegung,  des  ^ 
Blutiebens  und  der  parenchymatösen  Urbildun'gsrähigkeit.  3.  Abth. :  Schlass  3 
der  Typhen  und  Entzündungen.  Leipzig,  Friese.  1850.  IVu.  328S.  gr.8.  \ 
(IThl.  lOXgr.) 

14935]    Praktisches  Handbuch  der  Chirurgie  für  Thierärzte.    Von  Dr.  C.  H.    - 
[ertwig,   Prof.     Berlin,   A.  Hirschwaid.     1850.    XII  u.  811    S.    gr.8. 
(n.  4  Thir.) 

[4936]    Der  Haus-Thlerarzt  als  Hausfreund  bei  allen  Krankheiten  u.  Seucbeo 

der  Pferde,  des  Rindviehes,  der  Schafe,  Schweine,  Ziegen  und  Hunde.    Mü 

einer  kurzen  Anleitung  zur  Zucht  und  Wartung  der  Haüsthiere.    Ein  nützliches 

Handbuch  für  Landwirthe.    Von  Th.  Merk,'  Reg.- Veten närarzt.     4.  verb.a. 

verb.  Aufl.    München,  Fleischmann.  1851.   XXVI  u.  447  S.   8.     (1  ThIr.) 

A.  u.  d.  Tit. :    VollstäDdigee  Handbuch  der  praktischen  Haastbiefr-Heilknnde  ■»!.¥. 
4.  verm.  a.  verb.  Aafi.       ^  «- .. 

[4937]    Vollständiges  Vieharzneibuch  oder  Unterricht  über  die  Erziehnfi    - 
Wartung,  Fütterung,  Krankheiten  und  deren  Heilung  von  Pferden,  HindTleli, 
Schafen,  Schweinen,  Ziegen,  Federvieh  u.  Hunden.  Nebst  einem  Anhang  ober 
die  Krankheiten  der  Stubenvögel  und  deren  Heilung.    Von  J.  B.  HoteUl* 

2.  verm.  u.  verb.  Aufl.    Augsburg,  Jaquet.    1850.   Xu.  132 S.   8.     (9Ngr.) 

[4938]    Der  Bauer  als  Vieharzt  bei  Krankheiten  der  Pferde,  des  Rindviehes»    ^ 
der  Schweine,  Schafe,  Ziegen,  Hunde,  des  Federviehes  und  der  StubenvSgeL 
Nebst  den  erprobtesten  Mitteln  und  Recepten  berühmter  prakt.  Thierirzle.  -^j^ 

3.  sehr  verm.  u.  verb.  Aufl.  von  Dr.  J.  C.  F.  Lentin.  Weimar,  Voigt.  If "" 
XII  u.  387  S.   gr.8.     (1  ThIr.) 

The  Diseaiei  of  the  Hnrie  and  Cow  clearly  described,  witb  Reciuea.  Bv  HriiäßM* 
2.  edit.    Lond.,  1850.    100  S.    gr.  12.    (2  fh.  6  d.) 

[4939]  The  Horse  In  Health  and  Disease,  also  the  Management  of  the  Hanler; 
with  Instructions  for  Stabling,  Training,  &c.  ByW*  Roper,  T.C.D.  2.edll* 
Lond.,  1850.    129 S.    gr.8.     (3sh.) 

[4940]  Der  homöopathische  Thierarzt.  Ein  Hülfsbuch  rürCavallerie-Offiilere, 
Gutsbesitzer,  Oekonomen  und  alle  Hausväter,  welche  die  an  den  HauslUereo 
am  häufigsten  vorkommenden  Krankheiten  schnell,  sicher  und  wohlfeil selbfl 
hellen  wollen.  Nebst  zwei  Abhandlungen  über  das  Wesen  der  Homöoptthi« 
im  Allgem.  u.  ihre  Anwendung  zur  Heilung  kranker  Haustblere  insbesoodeff. 
Von  Dr.  F.  A.  Günther.  KThl.  6.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Sondershaasen,  Eipcl* 
1850.    XXIV u.  320 S.    gr.8.     (1  ThIr.) 

A.  n.  d.  Tit.:  Die  Krankheiten  des  Pferdes  nnd  ihre  hoaiöopathiache  HeÜnf" 
6.  verm.  u.  verb.  Aufl. 
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Mathenta tische   Wissenschaft en. 

[4941]  Mathematische  iLbhaadlungeo.  Von  Dr.  Olk.  S<shl9niileh,  Prof. 
Dessau,  Katz.   1850.  151  S.  Ifit  1  (lith.)  Figureotaf.  gr.  8.     (1  Xhlr.  6  Ngr) 

MathematiBche  Sophismen.    Von  Job.  Viola  (Prot.  Joh.  Rogner),    Wien,  Gerold. 
1850.    20  8.    8.    (n.  4Ngr.) 

[4942]  YoIlsUladiger  Lehrkurs  der  reinen  Mathematik.  Von  L.  B.  Fraacoenr* 
Nach  der  neuesten  Original-Aasg.  au^d.  Franz.  übers.,  m.  Anmerkgn.  u.  Zu- 
sätzen versehen  v.  Dr.  Edm.  KiUp^  Prof.  1.  Bd.  3.  Buch,  enth.:  die  Elemen- 
tar-Geometrie.  Mit  5  Kpfrtaf.  2.  Aufl.,  bearb.  y.  Dt.  Pkil,  Fischer ,  Lehrer. 
Bern,  Dalp.  1850.  VIII  u.  168  S.  gr.8.  (n.  1  Thlr.  2  Ngr.)  —  2.  Bd.  3.  Buch» 
enth.:  die  Differential-  und  Integralrechnung.  Mit  2  Kpfrtat  2.  Ausg.  Ebend« 
382  S.  gr.  8.    (n.  2  Thir«  2  Ngr.) 

[4943]  Vorlesungen  über  die  Mathematik  sowohl  überhaupt  zu  mehrerer  Ver- 
breitung mathemat.  Kenntnisse  in  den  k;  k.  Staaten,  als  auch  insbesond.  zum 
Gebrauche  des  k.  k.  Artillerie-Corps.  Von  Geo.  Frhrn.  t.  Teca,  Oberstlieut. 
l.Bd.:  'Rechenkunst«.  Algebra.  7.  Aufl.  Ueberarb.  ▼.  Dr.  ß\  Matzkay  Prof. 
Wien,  Beck.  t850  XU.  u.  624  6.  Lex.-8.    (3Thlr.) 

[4944]  De  ratione  inter  arithmeticam  et  geometriam.  Dissert.  quam  in  Acad. 
lenensi  pro  venia  docendl  d.  27.  Mail  a.  1850  publice  defendet  Dr.  C.  J. 
Pittotll.Hm.  Schaeffer.  Jenae,  Frommann.  1850.  30  S.  mit  1  litb.  Taf.  gr.8. 

[4945]  Die  Fundamentalgesetze  der  höheren  Geometrie.  Von  Dr.  Ant.  MfiUar, 
Prof.  1.  Abth.  Stuttgart,  Hallberger'sche  Veriagsh.  1850.  IV  u.  125  S.  gr.  4. 
(d.  2  Thlr.  12  Ngr.) 

[4946]  Trait^  de  trigonom^trie;  par  J.  A.  Senret,  eiaminateur  pour  Tadmla- 
uon  A  i'^cole  polytechnique.  Paris,  Bachelier.  1850.  14  Bog.  mit  2  Kupf. 
gr.  8.     (3  Fr.  50  c.) 

[3947]  Die  allgemeine  Umkehrnng  der  Reihen  nebst  Anwendung  derselben  auf 
die  Tollstünd.  Lösung  numerischer  Gleichungen.  Von  Fd*  Ken.  Giessen, 
Heinemann.    1850.   Vu.  52S.    gr.4.   (n.  1  Thlr.) 

[49481    Cresetze  in  den  höheren  Zahlenglei/chungen  mit  einer  oder  mehreren 

ilaliekannten.   Von  Sim.  Spitzer.    Mit  einem  Vorworte  von  Dr.  Lp,  C,  Schuh 

vm  Straszfuizki,    Wien,  BraumüUer.    1849.   30  S.  mit  1  Steintaf.   Imp.-4. 

(■.24  Ngr.) 

Ans  den  naturwuienteiiaftl.  Abhandlungen  geiammelt  nnd  herausgeg.  von  H^.  Hai' 
ÜMger.    UI.Bd.    ILAbtii. 

4949]    Neue  Art,  höhere  Gleichungen  aufzulösen.    Von  C.  F.  Osthoff ,  Priv.- 
ehr.  u.  Organist.    Westhofen.  (Hagen,  Butz.)  1848.  24  S.  gr.  12.  (6  Ngr.) 

[4950J  Tafeln  der  natürlichen  Logarithmen  der  Zahlen.  In  der  Form  u.  Aus* 
dehiiODg  wie  die  der  gewöhnlichen  oder  Brigg'schen  Logarithmen  berechneL 
Von  Zacll.  Dase.  Wien.  (Leipzig,  Hübner.)  1850.  IV  u.  195  B.  gr.  4. 
(0.3  Thlr.  10  Ngr.) 

Ana  den  Annalen  der  Wiener  Stemvarte  Bd.  XXXIV.  abgedruckt. 

[4951]  Recherches  sur  les  logarithmes,  et  en  particulier,  sur  la  diff^rentielle 
dy  >sa ^  qui les  engendre  däns lecalcul integral;  parM. Voizot«  Paris,  F.Didot, 
1850.  "  3  B<^.    gr«  8. 

[49521  Lectures  onAstronomy  delivered  at  King's  College,  London.  Bythe 
Rev.  H.  Hosely.    3.  edit.,  revised.    Lond.,  1850.   218  S.   8.   (5sh.6d.)    ' 

(4953]     lieber  den  Bau  des  Himmels.    Von  W.  Herschei.    2.  Ausg.    Mit  IQ 
Kpfrtaf.    Leipzig,  Arnold.    1850.    IVu.  50aS.   gr.8.     (26 Ngr.) 
Kener  Titel  ku  dem  im  J.  1826  encliienenen  Bucbe. 

1850.  IV.  8 


c 
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[4954]  Entwarf  ein.  meteorologischen  Beobachtungs-Systems  f.  die  Österreich. 
Monarchie.  Von  G.  Kreil,  Dir.  Mit  15  Taf.  Nebst  einem  Anhang  entb.  die 
Beschreibung  der  an  der  1l.  k.  Sternwarte  zu  Prag  aufgestellten  Autbgraphen- 
Instrumente:  Windfahne,  Winddruckmesser,  Regen- u. Schneemesser.  Mit 
tThU    Wien,  (Braumüller.)   1850.   YIu.'^OOS.   Lex.-8.    (n.  1  Thir.) 


IJn  iversitäts  nach  richten. 

[4955]  Hel8illg;for8.  (Vgl.  oben  Bd.  II.  No.  25]8~!20.)  Bei  der  hiesigen 
tbeologischeD  FacultSt  \erheidigte  pro  gradu  theologico  am 29.  Sept.  1849 
der  Adjunct  am  Gymnasium  zu  Borga  Lic.  theo!,  u.  phil.  Mag.  Sam»  Joh.  Guit. 
Smalin  die  Abhandiung  »^Yaticinia  Danielis  de  quatuor,  quae  vidit  (cap.II^VII) 
snmmisimperiisioterpretandipericulum**  Helsingf.  40  S.  gr.4.  —  Die  vor- 
geschriebenen halbjährlichen  Disputationen  der  Stipendiaten  leitete  der  lo- 
spector  derselben  Dr.  Jxel  j4do,  Laurell,  theol.  dogm.  P.  c,  und  gab  als 
Grundlage  derselben  am  12,  Dec.  1849  fünf  Thesen  (t/2  Bog«  4.),  am  8.  Jörn 
1850  die  Part.  I.  der  Abhandlung  „de  libero  divini  numinis  cultu  commeDtitio- 
nes  historico-dogmaticae  nonnullae*'  (V2  Bog.  4.). 

[4956]  Bei  der  juristischen  Facultät  erschien  auf  Yeranlassang  der  v(Mr- 
geschriebenen  öffentlichen  Disputationen  der  Stipendiaten  am  10.  Not.  1849 
und  19.  Jan.  1850  die  Fortsetzung  der  Abhandlung  ,,Bättshistoriska  bidragtil 
tolkningen  af  1734  ärs  Lag'<  [Rechtshistorischcr  Beitrag  zur  Auslegung  des 
Landrechts  v.  J.  1734]  Del.  2.  och  3.  (S.  17 — 48.  8.)  vom  ord.  Prof.  des  röm.ii. 
russ.  Rechts  Dr.  F.  Phil.  Palmin,  d.  Z.  Inspector  der  Stipendiaten. 

[4957]  Bei  der  m  e  d  i  c i n  i  s c  h  e  n  Facultät  präsidirte  den  öffentK  DispuUtionea 
der  Stipendiaten  am  22.  Sept.  1849  und  am  4.  Mai  1850  der  ordentl.  Prof.  der 
Chirurgie  u.  Geburtshülfe  Dr.  Lars  Henr.  Tömroth  und  gab  hierzu  Thesen  her- 
aus unt.d«Tit. :  „de  vitiis  primae  conformationis  oi^anismi  humani  posilioDes'^ 
ParU  I.  II.  (1  Bog.  4.) 

[4958]  Bei  der  phil osophishen  Facultät  fanden  auch  im  letztverwicheDeo 
Jahre  zahlreiche  Disputationen  statt.  Am  26.  Sept.  1849  vertbeidigte  der  Do- 
Cent  der  griech.  Literatur  Dr.  phil.  J.  J.  Wilh.  Lagus  seine  Abhandlung  „Stadii 
latinaproTincialium'*  (75S.  8.),  worin  derselbe  nachzuweisen  Tersucht,  vie 
und  mit  welchem  Erfolg  die  latein.  Sprache  bis  zur  grossen  Yölkerwaiidenuig 
sich  ausserhalb  Latiums  verbreitet  hat;  sodann  am  29.  Sept.  der  Adjpnct  der 
griech.  u.  römischen  Literatur  Dr.  phil.  Ed.  J.  /^,  von  Brunir  seine  Schrift 
„De  Itacismo  Aeolico  linguae  latinäe'*  (71  S.  4.)  die  von  Fleis  und  crosser 
Belesenheit  zeugt.  Am  8.  Mai  1850  disputirte  der  Lector  der  Gescbicbte  an 
Gymnasium  zuKuopio  (vorher  Docent  an  der  Univ.  Helsingfors)  Lic.  vitiiX.Pah. 
Colktn  über  seine  Abhandlung  „de  notione  necessitatls  Hegeliana**  (30  8.  4.), 
am  15.  Juni  1850  der  Stadtarzt  zu  Neustad  Dr.  med.  n.  Mag.  phil.  jMr.K» 
GuMt.  Lundenius üb.  seineSchrift  „DeTiberio  SempronioGraccho'«  (159  8. 8.). 
—  Zu  den  von  den  Studierenden  vor  Zulassung  zu  dem  Examen  pro  candidatura 
zu  haltenden  Disputationen  erschienen  folgende  akademische  Schriften:  C  9V» 
Tömeffren,  phil.  Adjunct.  et  Bibliothecarins  vicar.  „Trubadurene.  Historisk 
Skildring'*  4.  Del.  [Die  Troubadours.  Histor.  Schilderung.  4.  Abth.l  Hel- 
singf. 1849.  S.  49— 64.  8.;  K.  Tigerstedt,  phil.  Dr.,  Docent  der  Gesdifchte, 
„Handlingar ,  rörande  Finlands  historia  kring  medlet  afl7:  de  Arhundradet.*' 
Afd.  I— XXIY.  [Urkunden  zur  Geschichte  Finnlands  um  dieMitte  des  17.  Jahr- 
hunderts.] Helsingf.  1849,  50.  S.  1—348.  8.;  /.  J.  W.  Lagus^  phiK  Dr., 
Docent  der  griech.  Literatur,  Den  klassiska  Forntidens  ställning  tili  medel- 
liden«  [der  classischen  Yorzeit  Stellung  zum  Mittelalter].  Afd.  XII— XIV. 
Helsmgf.  1849.  S.  177—224.  8.  —  Pro  summis  in  philosophia  honoribof 
dJspnlirten  unter  dem  Präsidium  der  ordentl.  Professoren  der  philosoph.Facullil 
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Amin^j  Gyldin  und  Rein  folgende  Magisiri  philosophiae :  am  2.  MUri  18&0 
Graf  C.  M,  Creut%  (pr.  G.  Rein)  „diss.  histor.  de  iniliis  mooasterii  Vallit  Gri- 
tiae'*  26  S.  gr.  4. ;  am  17.  Apr.  Fab,  CoUan^  Lector  d.  Gesch.  am  Gymnaaiam 
ZD  Kuopio  (pr.  (r.  F.  Amhiqjf)  ^^disa.  de  Socrate  pbilosopfao  et  cive,  suppUcio 
capitis  affecto'*  38  S.  gr.  4. ;  am  15.  Mai  Guit,  Ed,  Ingeliusy  ord.  Amanoeosia 
der  Uaiv.-Bibliothek  (pr.  G.  Rein)  „diss.  de  statu  Galliae  Transalpioae  politico 
et  social!  asque  ad  tempora  C.Julii  Caesaris**  47  S.  8.;  am29.  MaiZacA.J<Mi. 
Qeve^  Docent  der  Philos.  (pr.  G,  h\  Aminoff) ,  ,,di8p.  de  cognitionis  generibüa 
Spinozac**  32  S.  gr.  4. ;  am  5.  Jaoi  0.  Mor,  NeiiUtröm,  Lebrer  der  deatscben 
Sprache  am  Gymn.  za  Borgo  (pr.  G,  Rem)^  y,ö\ss,  de  statnFemiiae  regnanta 
Carole  XU.*'  43  S.  gr.  4. ;  am  12.  Juni  j4,  Umy  A,  Kellgren,  Docent  d.  Sanskrit*- 
Sprache  u»  Literatur  (pr.  TV.  A,  GyldSn),  „diss.  de  cosmogonia  Graecorum  ex 
Aegypto  profecta'^  46  8.  gr.  8. ;  am  17.  Juni  C  Alex.AIcenius,  Docent  der  P&da- 
gogik  (pr.  G,  Rein)  ,,diss.  de  schola  trivialiHelsini;forsensi  ab  anno  1722  usqae 
ad  annom  1742*'  39  S.  gr.  8. ;  am  22.  Juni  J.  Osk.  Imm,  Raneken,  Lehrer  der 
deutschen  Sprache  am  Gymnas.  zu  Wasa  (pr.  G.Rein),  „comment.  de  locis 
acriptorum  ¥itam  Catharinae  Magni  filiae  Suecorum  regioae  declarantibus'' 
35  S.  gr.  8.  —  Die  je  nach  3 — 5  Jahren  wiederkehrende  Promotion  bei  der 
Philosoph.  Facultät  fand  am  19.  Juni  1850  statt,  und  das  von  dem  Promotor, 
dem  ordentl.Prof.  der  Geschichte  Dr.  Gabr.Rein  hierzu  ausgegebene  Programm 
(228.  fol.)  enthält  eine  Statist.  Uebersicht  der  Promotionen  bei  der  philosoph. 
FacaltSt  seit  1643.  Die  vorgenannten  7  Magistri ,  welche'  seit  dem  2.  Mirz  pro 
SBmmis  honoribus  disputirt  hatten,  wurden  zu  Doctoren,  62  Candidaten,  welche 
bei  ihrem  Abgange  von  der  Universität  disputirt  und  dann  das  Examen  glücklich 
bestanden  hatten,  wurden  zu  Magistris  der  Philosophie  in  altherkömmlicher 
Weise  imgrossen  Universilälssaale  promovirt.  Die Doctorfrage  stellte  der  Ad- 
JQOCt  Dr.  C.  1F.  Tömegren^  die  Magisterfrage  der  Docent  der  allg.  Geschichte 
M.  Fr,  Cygnaeuiy  Rector  der  Stadtschule ;  die  Festpredigt  in  der  lutbcr.  Haupt- 
kireha,  wohin  nach  dem  Schlüsse  der  akadem.  Feierlichkeit  die  Universität 
mit  den  so  eben  Promovirten  sich  begab ,  hielt  der  Stadtkaplan  zu  Borgo  M. 
C.  B.  Aspelund, 


Ehrenbezeigungen  und  Beförderungen. 

[4959]  DasRitterkreuz  des  k.  sächs.  Verdienst-Ordens  ist  dem  Su- 
perintendenten zu  Grimma  Dr.  theol.  Aug,  GJr,  Hanke  bei  Gelegenheit  seiner 
fimeritirang  und  dem  Pfarrer  zu  Altstadt- Waidenburg  M.  iMtho.  Fr,  Oetfeld 
bei  seinem  50jähr.  Amtsjubiläum ; 

J4960]  Das  Grosskreuz  des  Österreich,  kaiserl.  Leopold-Ordens 
dem  Vorsitzenden  in  k.  b.  Ministerrathe,  Staatsminister  des  k.  Hauses  und  des 
Aeussern  Dr.  Ludw.  van  der  P/ordten; 

[4961]  Das  Ritterkreuz  des  k.  k. Franz  Josephs-Ordens  dem  Land- 
rith  zu  Gratz  u.  jubil.  Prof.  des  österr.  Privatrechts  an  der  dasigen  Univ.  Dr. 
Carl  von  Appeltauer,  dem  ord.  Professor  der  Geschichte  an  derselben  Univ. 
Dr.  Leap.  Hauiery  den  Advocaten  DDr.  jur.  Andr.  Koller  und  Max,  I9^urzbaeh 
u  Laibach ; 

[4962]  Das  Ritterkreuz  des  k.  preuss.  Rothen  Adler-Ordens  3.  Cl. 
dem  Adjanct  des  Directors  des  kais.  Museums  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg 
Hr.  Bhm,  Xökne f  4.  Classe  dem  Rector  des  Gymnasiums  ztiGör^tz,  Prof.  Dr. 
K,G,  Anton y  dem  Gustos  der  k.  Bibliothek  zu  Berlin,  Hofrath  Ulrici,  dem 
I.Prediger  an  der  Hofkirche  zu  Breslau,  Conf.-Rath  n.  Superintendenten  Falk^ 
dem  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Aachen  Dr.  J.  Maller^  dem  Lehrer  am 
Gymnasium  zu  Trier  Servatii; 

[4963]  DasCommenthurkreuzdesk.  bayer.  Verdienst-Ordens  vom 
h.  Mi  ch  ael  dem  Domcapitolar  Dr.  Cph,  von  Schmid  zu  Augsburg; 
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[4964}  ^'^^  Ehrenkreat  des  k.  bayer.Ludwigs-OrdeAs  demLandge- 
richUrath  zu  Lichleofels,  Hofrath  Dr.  Mick*  Krappmann^ 

[4965]  Das  Grosskreaz  des  grossherz.  hess.  Ladewlg-Ordeos  dem 
grossherz.  wirkt.  Geheimen  Rath  and  PräsideDten  des  Oberconsistoriams  in 
Darmstadt  Dr.  Joh,  Matihaeus  Frhrn.  v.  Lehmann,  das  Ritterkreaz  t.  Cl.  des- 
selben Ordens  dem  Vicepr&sideoten  des  Obergerichts  za  Mainz  Dr.  Fr,  Thd, 
Knyn;- 

|;4966]  Das  Ritterkreaz  des  grossh.  hess.  Yerdienst-OrdensPhi- 
lipps  des  Grossmüthigen  dem  Hofbibliothekar  za  Darmstadt  Dr.  J^» 
Wilh.  Mitxenhu  verliehen  worden. 

[4967]  Der  bish.  Privatdocent  an  der  Univ.  za  Berlin  Dr.  /V*.  DieUrid  ist  zum 
ausserordentl.  Professor  in  der  dasigen  philosoph.  Facaltät  ernannt  worden. 

[4968]  Der  zeitherige  Professor  an  der  Univ.  za  Prag  4)r.  Fran%  IHttrick  ist 
dem  Rufe  als  ordentl.  Professor  der  Therapie  und  Klinik  an  der  Univ.  ErlaDgen 
gefolgt. 

[4969]  Die  durch  Ducrotay  de  Blainville's  Abteben  (vgl.  No.  3998)  erledigte 
Professur  der  vergleich.  Anatomie  am  Museum  d'hlstoire  natur.  zu  Paris  ist 
deni  Mitglied  des  Instituts  Geo,  Louü  Duvemoy  verliehen'worden. 

[4970]  In  Folge  der  freiwilligen  Resignation  des  bisherigen  Bibliothekars  ta 
der  kOnigl.  Bibliothek  zu  Berlin  Dr.  S,  IL  Spiker  ist  dem  Gustos  an  derselben 
Dr.  GH.  Friedländer  das  PrSdicat  als  Bibliothekar  verliehen,  der  BibliotheVir 
Dr.  Mor,  Pinder  von  dem  ihm  zngleich  übertragenen  Arote  eines  Bibliothekiif 
der  k.  UniversitHtsbibliotbek  entbunden,  der  ausserordentl.  Professor  in  der 
philos.Facultät  der  Unlv?  Breslau  Dr.  Thd,  Sfundt  zum  Bibliothekar  an  derUol- 
versittttsbibliothek  zu  Berlin,  der  bisher.  Cnstos  an  derselben  Dr.  Fiet,Bnm 
zum  Gustos  der  königl.  Bibliothek  ernannt,  die  Verwaltung  der  FunctioneB  des 
Gustos  an  der  k.  Universitätsbibliothek  aber  dem  bisher.  Assistenten  bei  d« 
königl.  Biblothek  ht,fF,  D»  /Ton^r  provisorisch  übertragen  worden* 

[4971  ]  Der  prakt.  Arzt  zu  Mainz  Dr.  Jos.  Gerlach  ist  als  ordentl.  Professor  der 
Anatomie  und  Physiologie  an  die  Univ.  Erlangen  berufen  worden. 

[4^*72]  Der  Professor  der  Mathematik  am  Obergymnasium  zu  Laibach  Dr. 
Carl  Hummel  ist  zum  Professor  der  Physik  an  der  Universität  (Sratz  ernaoot 
worden. 

[4973]  Der  ordentl.  Lehrer  am  Friedrich*Wilhelms-Gyranasiam  la  Posen  Dr. 
JCock  ist  zum  2.  Oberlehrer  und  Professor  am  Gymnasium  zu  Elbing^,  der  Schul* 
amtscandidat  Dr.  Toppen  zum  ord.  Lehrer  am  Friedrich- Wilhelms-Gymn.  za 
Posen  ernannt  worden. 

[4974]  Der  bisher.  Privatdocent  zu  Freiburg  Dr.  Geo,  Heinr.  Sfeitemui  ist 
zum  ausserord.  Prof.  in  der  philosoph.  Fakultät  ernannt  und  ihm  das  dorck 
Brauns  Weggang  (vgl.  No.  4387)  erledigte  Lehramt  der  Botanik  nebst  der  Df- 
rection  des  botan.  Gartens  übertragen  worden. 

[4975]  Dem  ordentl.  Professor  in  der  philosoph.  Faeultät  der  Vnfrersillt  Ko- 
penhagen Dr.  Hans  Chr.  Oersted  (vgl.  oben  No.  4773)  ist  bei  der  Feier  sein« 
50jährigen  Amtsjubiläums  das  Prädicatals  Geheimer  Gonferenzrath  verUeked 
worden. 

[4976]  Der  Hofprediger  Dr.  Heinr,  Jul.  Fr.  E.  Palmer  m  DarmsUdl  ist  im 
Oberconsistfylalrath  und  geistl. Mitglied  des  grossherz. Oberconsistoriuais,aid 
dann  zum  Mitglied  der  für  die  Prüfung  der  evang.  PfarramtscandidatCD  186** 
ordneten  Commission  ernannt  worden. 

[4977]  Der  Adjunct  der  k.  k.  Sternwarte  zu  Wien  Dr.  Frt.  Sckaub  ist  am 
Astronom  und  Professor  der  nautischen  Astronomie  an  dem  Marfne-Cadetten- 
Gollegium  und  an  der  Handels-  und  nautischen  Akademie  lu  Tri  est  befördert 
worden. 
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rS]  Der  bisher.  Professor  der  Geschichte  and  Philologie  am  Obergymnfl- 
n  zu  Gorz  Dr.  jur.  Ed.  Schwab  ist  zuni  Professor  des  römischen  und  des 
^heorecbts  an  der  Univ.  Olmüiz,  nachdem  der  zu  dieser  Stelle  berufene 
r.  an  der  Univ.  Lemberg  Dr.  Joh.  PasubsierM  resignirt  hat^  ernannt  worden. 

^9]  Der  Professor  am  Lyceum  zu  Bamberg  Dr.  Joh,  Nep,  Sepp  Ist  zum 
serord.  Professor  in  der  philosoph.  Facultät  zu  München  ernannt  worden. 

(0]  Der  bisher.  Diakonus  zu  Schkeuditz  u.  Pfarrer  zu  Kursdorf  im  preuss. 
EOgtbum  Sachsen  Dr.  Rud.  Stier  ist  zum  Superintendenten  der  Diözese 
keuditz  und  zum  Oberpfarrer  und  Senior  daselbst  ernannt  worden. 

(1]     Die  erledigte  Professur  der  orientalischen  Sprachen  an  der  Univ.  Glas- 
(vgl.  No.  4i22)  ist  dem  Rev.  B,  JL  fFeir  übertragen  worden. 

»2]  Der  bisher,  ordentl.  Professor  der  Rechte  an  der  Universit)it  Halle  Dr. 
Wunderlich  ist  als  Oberappellationsgerichtsrath  bei  dem  OAGericht  der 
m  Städte  nach  Lübeck  abgegangen. 


Todesfälle. 

13]     Am  9.  Apr.  starb  zu  London  Dr.  Will,  Prout^  Mitglied  des  College  der 

Ete  \  Vf.  der  Schriften :  An  Enquiry  into  the  nalure  and  treatment))f  Gravel, 

mlos  and  other  Diseases  connected  with  a  deranged  Operation  of  ihe  Urlnary 

ans**  1821 ,  ,,0n  the  nature  and  treatment  of  Stomach  and  Renal  Diseases*' 

5.  edit.  1848,  „Treatise  on  Chemistry,  Meteorology  and  tbc  Function  of 

■stion  considered  wits  reference  to  Natural  Theology'^  u.  a.  64  Jahre  alt. 

seine  in  die  Philosoph.  Transactions  1827  aurgenommene  Untersuchung 

the  ultimate  Composition  of  simple  alimeotary  substances  with  some  preli- 

ary  Remarks  on  the  Analysis  of  organized  bodies  in  general*^  empfing  er 

der  k.  Gesellschaft  der  Wiss.  zu  London  die  Copley-Medaiile» 

U]  Am  12.  Apr.  im  indischen  Meere  am  Bord  der  französischen  Brigg 
ttfde  Marie  Dr.  Judswi^  seit  1812  Missionair  in  Burmah,  durch  treuefn  Eifer 
einem  Beruf,  sowie  durch  eine  Uebcrsetzung  der  heil.  Schrift  in  dasBur- 

mische  und  die  Anfertigung  eines  Wörterbuchs  dieser  Sprachen  verdient. 

« 

iS]  Am  7.  Juni  zu  Bologna  Dr.  ß^üL  Bronut,  vormals  Wundarzt  bei  dem 
>rit.  Leibgarde-Regiment,  Vf.  mehrerer  historischer  und  antiquarischer 
laodlungen  in  den  u.  d.  Tit.  >,Archaeologia*'  erscheinenden  Schriften  der 
lociety  of  Antiquaries ,  unter  dem  Namen  P 1  a  n  t  a  g  e  n  e  t  fleissiger  Mitarbei- 
im  „Gentleman  8  Magazine^'  u.  s.  w« 

)6]  Am  18.  Juni  bei  dem  Schiffbruch  des  Dampfschiffes  Orion  auf  der 
rt  von  Liverpool  nach  Glasgow  John  Roby,  esq.,  Banquier  zu  Rochdale 
[«ancashire,  als  Schriftsteller  („Sir  Bartram,  a  poem  in  six  cantos*'  1815, 
'adltionsofLancashire'*  2yols.  1829.  second  series  1831  u.  öfter,  „Seven 
eks  in  Belgium,  Switzerland^  Lombardy,  Piedmont^  Savoy  etc.<^  2  Vols. 
S.)  geachtet. 

$7]  In  den  ersten  Tagen  des  Juli  bei  dem  Schiffbruch  des  Schiffes  Eliza* 
1  unfern  des  Hafens  von  New  York  Margaret  Füller,  seit  Kurzem  vereheU 
■quise  ttOssoH,  Yfin.  der  Schriften  „A  Summer  on  the  Lakes'S  ,,The 
mao  in  the  nineteenth  Century 'S  „Papers  on  Literature  and  Art''  u.  a. 
11846  auf  einer  Reise  im  südlichen  Europa  begriffen,  hatte  sie  in  Rom  mit 
1  Marquis  d'Ossoli  sich  verm&hlt  und  ging  bei  der  Rückkehr  in  ihr  Vaterland 
Gemahl  und  Kind  in  den  Wellen  unter. 

^]  Am  5«  Juli  zu  Montpelliery^/ir«  Raffeneau^Delile,  Professor  der  Botanik 
ier  medicin.  Facultät  der  dortigen  Universität,  Director  des  botanischen 
feos  D.s.  w.,  früher  Mitglied  der  wissenschaftl.  Expedition  in  Aegypten, 
B  mehrere  Jahre  auf  einer  wissenschaftl.  Reise  durch  Nordamerika  ab- 
end,  Vf.  mehrerer  „Mömoires  botaniques''  Inder  ,>De8cription  deTEgypie/' 


118  Todesfälle. 

dann  derSchriften  „Ceoturie  de  plantes  d'Afriqae  da  voyage  k  Hl ^roS  recaeillies 
par  F.  Cailliaud,  d^scrites  etc/<  1826,  „Fragmens  d*une  Flore  de  l'Arabie 
p^tr^e.  Plaotes  recueillies  par  L.  de  Laborde,  nomm^es,  class^es  et  d^scrites 
etc.^*  1833 y  verschiedener  Abbandlungen  in  den  Annales  und  den  M^moires 
du  Museum  d'hist.  natur.,  den  M^m.  de  TAcad.  des  sciences  u.  s.  w.,  io 
hohem  Alter. 

[4989]  Am  8.  Juli  zu  Kremsmüoster  in  Oesterreich  ob  der  Enns  P.  Basiliut 
Schönberger,  ord.  S.  Benedicti ,  Lehrer  der  griechischen  Sprache  am  dasigeo 
Gymnasium  der  Benedictiner,  ein  kenntnissreicher  und  verdienter  Lehrer ,  im 
44.  Lebensjahre. 

[4990]    Am  14.  Juli  zu  Berlin  Dr.  Joh,  Aug.  W.NeandePy  Ober-Consistorial- 
rath  u.  ord.  Professor  der  Theol.  an  der  Univ.  seit  1812,  vorher  1811  Privatdo- 
cent,  1812  ausserord.  Prof.  zu  Heidelberg,  als  Gelehrter  und  Schriftsteller 
durch  sehr  ausgezeichnete  Leistungen  (,,Ueber  d.  Kaiser  Julianus  u.  sein  Zeit- 
alter'<  1812,  „der  h.  Bernhard  u.  s.  Zeitalter'*  1813.  2.  Aufl.  1848,  ,,Geoet. 
EntWickelung  der  vornehmsten  gnost.  Systeme''  1818,  „der  h.  Chrysostomos 
u.  d.  Kirche  in  dessen  Zeitalter*'  1822.  3.  AuQ.  2  Bde.  1848,  „Denkwürdig-     j 
keiten  aus  der  Gesch.  d.  Ghristenthums  u.  d.  christl.  Lebens"  3  Bde.  1825—27.     I 
3.  Aufl.  1845  f.,  „Antignostikus,  Geist  des  TartuUianus  u.  Einleit.  in  dessea     < 
Schriften"  1825.   2.  Aufl.  1849,  „Allgem.  Geschichte  der  christl.  Bel..D.     . 
Kirche."  5Bde.  in  10  Abthll.  1825  ff.  2.  Aufl.  1842  ff.,  „Kleine  Gelegenheit»-     ; 
Schriften  praktisch -christl«,  vorn.  exeg.  u.  bist.  Inhalts"  1829.  3.  Aufl.  1845,     l 
„Gesch.  der  Pflanzung  u.  Leitung  der  christl.  Kirche  durch  d.  Apostel,"  2  Bde.     ■ 
1832.  4.  Aufl.  1847,  „das  Leben  Jesu  Chr.  in  s.  gcschichtl.  Zusammenhinge"     ^ 
1837.  4. Aufl.  1845  u.v.a.)  rühmlichst  bekannt,  geb.  zu  Göttingen  am  !(• 
Jan. 1789.  *  t 

4 
[4991]  Am  15.  Juli  zu  Wien  Dr.  Ign.  Rud.  Bischoff  Edler  von  AUentten, 
k.  k.  Hofratb,  früher  seit  1812  Prof.  der  Klinik  u.  prakt.  Heilkunde  f.  Wund- 
ärzte an  der  Univ.  Prag,  1825  Prof.  d.  med.  Klinik  u.  spec.  Pathol.  an  derJo- 
sephsakademie  zu  Wien,  1847 — 49  oberster  Feldarzt  u.  Director  dieser  Aki- 
demie,  Commandeur  u.  Kitter  mehr.  Orden,  auch  als  medicin.  Schriftstflkr 
(„Beobachtungen  üb.  d.  Typhus  u.  d.  Nervenfieber"  1814,  „die  chroo.  Krank- 
heiten im  weitern  Sinne"  1816,  , «Ansichten  üb.  d.  bisher.  Heilverfahren  a. übt 
d.  ersten  Grundsätze  der  homöopath.  Krankheitslehre"  1819,  „Grundsätze def 
prakt.  Heilkunde"  3  Bde.  1823—25,  „Klinische  Denkwürdigkeiten"  2Th1e. 
1825,  , «Darstellung  der  Heilungsmethode  in  d.  med.  Klinik  an  d.  Josephs-  > 
Acad."  1829,  „Grundsätze  zur  Erkenntniss'u.  Behandl.  der  chron.  Kraom-  \ 
ten"  1.  Bd.  1830,  „die  häutige  Bräune  und  die  Gehirnentzündung'«  1837,  | 
„Grundzüge  der  Naturlehre  des  Menschen"  4  Abth.  1837 — 39  u.  a.  od.)  bekannt, 
geb.  am  15.  Aug.  1784.  Vgl.  CaiUsen  med.  Schriftst.-Lex,  IL  280—83.  XXVI. 
306—8. 

[4992]  Am  16.  Juli  zu  Windsor  Rieh.  Copeland,  Capitain  der  brit.  MariM» 
seit  1805  Seemann,  durch  eine  Uebersetzung  des  Werkes  von  Enmlemt 
Beaupre  ins  Knglische  u.  d.  Tit.:  „Introduction  to  the  Practice  of  Naotkal 
Surveying  and  the  Construction  of  Sea  Charts"  literarisch  bekannt,  59 
Jahre  alt. 

[4993]  Am  17.  Juli  zu  Stuttgart  der  k.  württ.  Staa^srath  vonHubery  Ritter  d. 
k.  württ.  Kronordens.,  früher  Assessor  des  Appellationsgerichls  su  Ansbacl^ 
dann  Director  des  Stadtgerichts  in  Fürth  u.  s.  w.,  zoletzl  Director  des  lu 
württ.  Gerichuhofes  zu  Esslingen,  im  79.  Lebensjahre. 

[4994]  Am  18.  Juli  in  der  Nähe  von  Frankfurt  vom  Schlagfluss  getroffen  Dr. 
Aug.  WöhUtr,  Stallmeister  und  Thierarzt,  Präsident  der  Gesellschaft  zar  Bf- 
förderung  nützlicher  Künste,  durch  sein  unermüdetes  gemeinnüUigee'WIrkei 
sehr  verdient,  Vf.  einiger  kleiner  thierarznei wissenschaftlicher  Schriften  „dv 
Milzbrand  des  Hornviehes"  1808.  2.  Aufl.  1822,  „Noth-o.Hüifsbüchleinl^ 
d.  KUaeaseuche'*  u.  s.  w.  1809 ,  beinahe  80  Jahre  alt. 
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15]  Am  2\.  Jali  za  London  B.  SimmonSf  Accisbeamter,  als  lyrischer  Dichter 
eh  zahlreicheBeilräg'e  za  BUckwoods  Magazine,  mehreren  Almaoachs  u.s.w. 
annt. 

M]-*  Am  22.  Juli  zu  Dresden  der  emer.  Stadtgerichlsactaar  C.  Glo.Jlbrecht, 
«r  des  k.  sSchs.  Verdienst-Ordens ,  Vf.  des  anonym  erschienenen  Bnches 
tastios  Halbbruder  oder  Ludwig  Schobioger**  2  Bde.  1801  und  zahlreicher 
tlgelungener  Gelegenheitsgedichte,  geb.  das.  am  17.  Aug.  1764. 

}7]  Am  26.  Juli  zu  Altenburg  der  pens.  herz,  sächs.  Baucommissair  K, 
nr.Abr^  Heilmann,  mit  Studien  in  der  vaterländ.  Geschichte  vielfach  be- 
ifügt, Vf.  einiger  Aufsätze  in  den  „Mittheiluogen  der  Geschieht- u.  Alter- 
mforsch.  Gesellschaft  des  Osterlandes<<  im  63.  Lebensjahre. 

18]  Am  30.  Juli  zu  Bochum  in  Bheinpreussen  Dr.  Theod.  Hetnr,  Kloster^ 
m,  prakt.  Arzt,  Vf.  einiger  Abhandlungen  über  Arzneimittellehre,  geb. 
Sppenhausen  in  ^Vestphalen  am  11.  Sept.  1796.  * 

19]  Am  2.  Aug.  zu  Halle  Dr.  Rieh,  Fei.  Marchand,  ordentl.  Prof.  der  Che- 
an  der  dasigen  Universität,  früher  Privatdocent  das.,  dann  Lehrer  zu  Berlin, 
3 — 46  ausserordentl.  Professor  zu  Halle,  Vf.  der  Schriften  ,,Grundri8S  der 
in.Chemie^*  1839,  ,,Lehrbuch  der  physiologischen  Chemie'*  1842,  „Ueber 
Alchemie**  1847,  seit  1839  Mitherausgeber  des  Journals  für  prakt.  Chemie 
0,  L,  Erdmann. 

10]  Am  3.  Aug.  zu  Düren  Jos.  van  der  Giese,  Goldarbeiter,  als  Dichter  im 
icrrheiniscben  Volksdialekt  durch  mehrere  Lustspiele,  FastnachtschvUnke 
.sahireiche  kleinere  Gedichte  geschätzt,  im  47.  Lebensjahre. 

II]  Am  4.  Aug.  zu  Hildesbeim  der  Superintendent,  Kirchenrath  Dr.  L.  B, 
nmM,  durch  einige  homiletische  Arbeiten  literarisch  bekannt,  im  81. 
lUisjahre. 

92]  Am  6.  Aug.  zu  Augsburg  Elite  Ludtoig,  deren  gesammelte  Gedichte 
iMtens  Im  Druck  erscheinen  werden,  im  19.  Lebensjahre. 

93]  Am  7.  Aug.  zu  Rom  khhdX^Santucdy  Scriptor  an  der  Vatlcanlschen 
liothek>  90  Jahre  alt. 

04]  Am  9.  Au^.  zu  Pulgar  in  der  £phorie  Pegau  Joh.  Cph.  Bauriegel, 
nllehrer  sen.  u.  jubil.  das.,  Inhaber  derk.  s.  Verdienst-Medaille  in  Gold, 
7—1803  Schnllehrer  zu  Medewitzsch  bei  Leipzig,  durch  zahreiche  Unter- 
itsbücher  („Das  Leben  Jesu  und  seiner  Apostel  *'  1810.  2.  Aufl.  1821, 
II  Lesen  in  Verbindung  mit  dem  Schreiben'*  1831,  ,, Aufgaben  im  Rechnen, 
-3.  Cursus  1833  —  37  u.  öfter,  „Religionsgeschichte  für  Volksschullehrer*' 
4»  4.  Aufl.  1845,  „Der  Unterricht  in  der  Christi.  Religion  für  Kinder**  1837, 
iligionsbucb  zum  Hausgebrauch  für  Kinder*^  1835.  2.  Aufl.  1840,  „Kate- 
laUonen  über  Gottes  Wesen,  Werke  und  Willen**  8  Hefte.  1838 f.,  „Voll- 
id.  Choralbuch  für  das  Dresdner  Gesangbuch**  1835.  2.  Aufl.  1839,  „Die 
el  für  Schule  und  Haus**  1840  u.  a.  m.)  und  eine  Autobiographie  „Mein 
icn  und  Wirken*'  1837  vrohlbekannt,  geb.  zu  Kesselshayn  bei  Borna  am  21. 
;.  1773. 

)5]  Am  12.  Aug.  zu  Braunschweig  der  herzogl.  Medicinalrath  Dr.  /T.  JuL 
Drude,  prakt.  Arzt,  früher  Militairarzt,  Vf.  der  Schrift  „Parallela  inter 
thalmias  tres,  veneream,  arthriticam  et  rheumaticam**  1817. 

)6]  Am  1 6.  Aug.  zu  Güstrow  Dr.  Bogisl.  Conr.  Kriiger-Hansen,  prakt.  Arzt, 
eh  zahlreiche  Schriften  („Curbilder  mit  Bezug  auf  Cholera'*  nebst  2  Bei- 
:eal831,  „Opium  als  Hausmittel  in  der  Cholera'*  1832,  ,, Normen  für  die 
iindlung  des  Croups**  1832,  „Die  Homöopathie  und  Allopathie  auf  der 
ge^^  1833.  2.  Ausg.  1837,  „Heil- und  Unheilmaximen  der  Leibwalter  he- 
chtet*' 1834.  2.  Ausg.  1837,  „Brillenlose  Reflexionen  über  das  jetzige 
Iwesen**  1835.  2.  Aufl.  1841,  „Entschleierung  des  bisher.  Heilverfahrens 
der  ägypt.  Augenentzündung**  1836,  „Prüfung  einiger  neueren  Curmetho- 
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den  des  Typhus««  1838»  „Medicinisch- kritische  Hiseelleo«'  1843,  „PrakU 
Fragmente '*  1845  u.  m.  a.)  literarisch  bekannt,  geb.  zu  Malchim  am  4.  Aug, 
1776.     Vgl.  Callisen  med.  Schriftst.-Lex.  X.  4U  f.  419—21.  XXIX.  364—66. 

[5007]    Am  19.  Aug.  zu  Breslau  der  ordentl.  Prof.  der  Chemie  an  der  dasigeo 
Universität  Dr.  Nie,  fFo\fg.  Fischer,  früher  seit  1807  prakt.  Arzt  das.,  notf 
1808  zugleich  Lehrer  der  Chemie  am  Collegiunrmed.  et  sanit.,  1812  Privatdo- 
Cent  an  der  neuorganisirten  Univ.,  1813  ausserord.,  seit  1814  ord.  Professor, 
Vf.  der  Schriften  „Ueber  die  Wirkung  des  Lichts  auf  das  Hornsilber^«  1814, 
,,Ueber  die* ehem.  Reagentien'^  1816,  ,,Chem.  Untersuchung  der  Heilquelleo 
zu  Salzbrunn**  1821,  „das  Verhältniss  der  ehem.  Verwandtschaft  zur  galran. 
Klektricität  in  Versuchen  dargestellt*«  1830,  ,,Systemat.  Lehrbegriff  der  Che- 
mie in  Tabellen«^  1838  u.  a.  m.,  so  wie  zahlreicher  Aufsätze  und  Abhandlaogen 
in  verschiedenen  Zeitschriften,  geb.  zu  Grossmeserltz  in  Mähren  am  15.Jao. 

1782.  Vgl.  Nowaek  schles.  8chriftsteller-Lex.  IV.  18—20. 

• 

[5008]  Am  21).  Aug.  zu  Leipzig  Dr.  phil.  Fr.  Ludw,  Jeschar^  ord.  Lehrer  u 
der  dasigen  Realschule,  Vf.  der  Schriften ,, Wegweiser  zur  Kenntniss  derEnb 
n.  besonders  Europa's*«  1838 ,  „Deutschland  geschildert  von  seinen  Diditenk 
Eine  vaterländ.  Blumenlese«*  1848,  geb.  zu  Grimma  im  J.  1804. 

[5009]  An  demselb.  Tage  zu  Christiania  Mar.  Chr.  Jul,  Thaulow^  ord.  Pio- 
fessor  der  Chemie  an  der  dasigen  Univ. ,  zugleich  Lehrer  derselben  an  der  dasi- 
gen Militair-Hochschule,  ein  sehr  geachteter,  auch  als  Schriftsteller  („Che- 
miens  Anvendelse  i  Agerdyrkningen««  1841,  „Den  qualitative  chemiske  Au* 
lyse««  1847  u.  a.)  bekannter  Gelehrter  •'  38  Jahre  alt. 

[5910]  An  demselb.  Tage  zu  Melssen  K.  Gust.  IFunder^  Professor  derVilke- 
matik  und  Naturwissenschaften  an  der  k.  Landesschule  zu  St.  Afra,  vorkcr 
1817—26  Subrector  am  Gymnasium  zu  Wittenberg,  Vf.  der  Schriften  »,VeisMh 
einer  heuristischen  Entwickelung  der  Grundlehren  der  reinen  Matheaulik'^ 
1823,  2.  AuQ.  1844,  „Katechismus  der  Mathematik«*  1826,  „Lehrbuch  dtf 
Mathematik  für  Gymnasien*«  4  Thle.  1837—41,  geb.  zu  Albrechtshaia  bei 
Leipzig  im  J.  1793. 

[5011]  Am  21.  Aug.  zu  Kiel  Dr.  H,  A.  Mau,  ordentl.  Prof.  in  der  thcoliRi 
Facultät  der  dasigen  Universität,  früherPrivatdocent  u.l836r— 39  aiisseiordeiil* 
Professor  das.,  Vf.  der  Schrift  „Vom  Tode,  dem  Solde  der  Sünden,  und  4cr 
Aufhebung  desselben  durch  d.  Auferstehung  Christi.  Eine  evaogel.  dogauL 
Abhandlung««  1841,  Mitherausgeber  der  „Theolog.  Mitarbeiten««  3.  o.  i 
Jahrg. 

[5012]  Am  22.  Aug.  zu  Erlangen  der  ord.  Prof.  der  Anatomie  u.  Phvsloltgii 
Dr.  Q/^.  Fleischmamiy  Ritter  des  k.  b.  Verdienstordens  vom  h.  Michael»  fräker 
Prosector  und  Privatdocent,  1818 — 24  ordentl.  Professor,  Vf.  der  SehriAa 
„Geschichte  der  Rindviehpest  u.  Heilung  derselben««  1801,  „Anweisung  itf 
Zergliederung  des  menschl.  Körpers**  1811,  „Anleit.  zur  forens.  a.  pdiiifl* 
Untersuchung  der  Menschen-  u.  Thierleichname«*  1811,  .«LelehenöftiaBgcii^ 
1815,  „Gcschichtl.  Ueberblick  der  anatom.  Anstalt  zu  Eflangeii*'  18MiH 
mehrerer  Abhandlungen  in  Zeitschriften ,  geb.  zu  Erlangen  am  23.  Febr.  1777.  1 
Vgl.  CaUüen  med.  Schriftst.-Lex.  VI.  323—27.  XXVIII.  63  f. 
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Theologie. 

E13]    Hundert  und  eine  Frage  an  denkende  Evangelienleser  unter  den 
ien,  zugleich  beantwortet  von  dem  Fragsteller.    Leipzig,  Brandstätter. 
1850.    XX  u.  140  S.    gr.  8.     (24  Ngr.) 

Ref.   kannte   den  Vf.   dieser  Schrift  zwar  schon  während  der 
Cenesis    derselben    dorch    die   Hflode    des   Setzers    and   Druckers; 
gleichwohl  würde  er  bei  Besprechung  derselben  die   ofTeobar  ab- 
aichllicb   angebrachte  Anonymität   nicht  entschleiert    haben,    wenn 
licht  des  Vfs.  unlängst  unvermuthet  eingetretener  Tod  eine  weitere 
Hficksicht  unnölhig  machte.     Der  in   der  literarischen  Welt  unter 
4eBi  anagramroatischen  Namen  Nork  (statt  Korn,  gest.  am  16*  Oct« 
d.  J.)   bekannte  Polygraph   ist  nämlich  der  Vf.  der  vorlieg.  Schrift 
4ui  als  solcher  würde  er  gewiss  von  Vielen ,  die  ihn  aus  früheren 
Schriften  kennen  gelernt  hatten,  auf  der  Stelle  erkannt  worden  sein« 
J£r  bezeichnete  sie  S.  V  der  Vorrede  als  „eine  den  Laien  fassbare 
Katstehungsgeschicble  der  Evangelien,  deren  mehr  als  tausendjäh- 
rige Herrschaft  ober  die  Völker  Europas  ihnen   eine  wissenschaft- 
4iehe  Bedeutung  verleiht,   die  sie  nicht  gehabt  hätten,   wäre   ihnen 
das  dunkle   Schicksal  vieler  andern   Geisteserzeugnisse   des  Aller- 
thoms  zu  Theil  geworden.''     Benutzen. wir  zunächst  diese  Worte, 
m  für  unsere  Leser  die  Verständigung  darüber  anzuknüpfen,   was 
diese  Schrift  in  der  That  nicht  ist;  sie  ist  ganz  gewiss  keine  popu- 
läre Entstehungsgeschichte   der  Evangelien.     Welche  höchst  ver- 
kehrte Vorstellung  müsste  der  Vf.  von  einer  solchen  Geschichte  ge- 
habt haben,  wenn  er  dafür  alles  Ernstes  seine  Schrift  hätte  wollen 
gelten  lassen.     Eine  populäre  Geschichte  des  Ursprungs  der  Evan- 
gelien und  der  ihnen  zu  Theil  gewordenen  Gellung  ist  unstreitig  ein^ 
sehr  schwierige,   die  mühsamsten  Vorarbeiten  erfordernde   Arbeit; 
sie  müsste  von  den  zahlreichen  Hypothesen  über  Ursprung  und  De- 
•c«ndenz  der  Evangelien,  die  sich  oft  in  widersprechendster  Weise 
feilend   zu   machen   gesucht  haben,   Notiz  nehmen  und  würde  von 
daraus   abzuleitenden  unumstösslichen  Resultaten  für  populäre  Ver- 
ständigung gewiss  nur  mit  grosser  Mühe  Anwendung  machen  können. 
Die  ganze  vorlieg.  Schrift  aber  weiset  auch  nicht  im  Mindesten  dara- 
uf hin,  dass  die  über  Ursprung  und  Kanonicität  der  Evangelien  von 
jeher  angestellten  Untersuchungen  ihren  Vf.  tangirt  hätten.    Sie  be- 
steht vielmehr  aus  einer  Reihe,  ihrer  Zahl  nach  auf  dem  Titel  ge- 

1850.  IV.  ^ 
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nan  bezeidineter  Fragen,   die  in  einem  bunten  Gemisch ,   ohne   das 
teilende  Band   einer  sich  nur  einigermassen  rechlferligenden   Ord- 
nung, geknOpft  an  neulestamenlliche  Vorstellungen  und  Stellen  der 
Evangelien  einzelne  in  diesen  vorkommende  Eoantiophanieen,  genea- 
logische, chronologische y  dogmatische,  archflologiscbe  n.  s.  w.  Ge- 
genstflnde  berühren,  aus  jenen  ersteren  Zweifel  über  die  Autbeoti- 
citflt  der  Evangelien  anregen,  diese  aber  zu  erklären  suchen,  so  gut 
es  immer  gehen  will,  wobei  die  Erläuterungsbelege  aus  der  ganzen 
Windrose   der  Mythologie   der   verschiedensten  Völker    angezogen 
werden.     Wenn  nun  in  der  Beantwortung  der  aufgestellten  Fragen 
zahlreiche  lateinische,  griechische  und  hebrüische  Stellen  vorkom- 
men,  letztere   vorzugsweise   aus  dem  Talmud,   so   liegt  es  auf  der 
Hand,  dass  bei  einer  solchen  Einkleidung  Laien  ihre  Rechnung  nicht 
finden   können   und   dass  die  in  dieser  Beziehung  gebraachte  Titel- 
fassung  erschlichen   und   irreführend   ist.     Dazu  kommt,   dass  viele 
der  hier  aufgeworfenen   und   an   einzelne  evangelische  Stellen  ge-.  ■ 
knüpflep  Fragen  wirklich  zu  minutiös  nnd  cnriös  sind,  als  dass  aef  J 
sie,  die  grosse  Hauptfrage  der  Autbenticität  der  Evangelien  ins  Alge  | 
gefasst,  nur  das  geringste  Gewicht  zurückfallen  könnte.     Dass  tber   I 
diese   Schrift  in   den   Kreisen,   wohin   ihr  Titel   sie   einschniiggeli   v 
möchte,  sogar  mannichfaltig  schaden  könnte,  leidet  keinen  Zweifel    ^ 
und   geht  schon   aus  der  Bitterkeit,   die  sich  in  den  oben  aas  der   J 
Vorrede  ausgehobeoen  Worten  ausspricht,  hervor.     Dagegen  wellei  !^ 
wir  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  Gelehrte   vom  Fach  in   den  e^ 
Ifiuternden  Anmerkungen  des  Vfs.  zu  manchen  Stellen   der  Eraige- 
listen  einzelnes  Brauchbare  und  Aufbewahrungswerthe  finden  werdeii 
80  gewiss   auch   im  Allgemeinen  die  zweifelhaften  Panete,  die  dir 
Vf.  anregt,  in  den  exegetischen  Schriften  älterer  und  neuerer  An- 
leger bessere  Erledigung  gefunden  haben,  als  ihnen  oft  hier  aifgs* 
drungen  wird.   Gew'iss  und  gern  lassen  wir  der  Belesenheil  md  de* 
nmfassenden   Wissen   des  verewigten   Vf.  in  den  weit  venweigtH 
Kreisen  der  mythologischen  Systeme  und  seiner,  bei  ihrer  Vergici- 
chung  und  Aufbellung  sich  kundgebenden  scharfen  Combinatioasgake 
Gerechtigkeit  widerfahren;  aber  wir  betrachten,  ganz  aofirtehlig  ge- 
sagt, das  hier  in  Antworten  auf  viele  Fragen  an  einzelne  Stellek  der 
Evangelien  geknüpfte  Material  als  eine  Art  von  SpXhnen,  die  des  1 
Vf.  bei  grösseren  Arbeiten  gefallen  sind,   und  die  er,  on  sie  nickt    ' 
unbenutzt  wegwerfen  zu  müssen,    zu    einem  Buche  fonnirt  later    t 
einem  lockenden  Titelaushängeschilde  k  tout  prix  an  denr  Mann,  d.  k. 
Vtirleger^  zu  bringen  suchte,   der  am  besten  erfahren  wird,  eher 
gut  getban  habe,  der  literarischen  Offerte  die  drackeraehirIrtKrke 
Folge  gegeben  zu  haben.    Da  wir  durch  das  Bisherige  die  VerfeUl^ 
heil  der  ganzen  Arbeit  dem  Titel  noch  dargethan,  daa  in  ihm  eia- 
zeln  etwa  Brauchbare  anerkannt  haben,  so  bleibt  uns  nnr  eedl  tbrigi 
die  Gestalt  des  Buches  dem  Leser  etwas  kenntlich  m  naebea«    Ü 
diesem  Zwecke  heben  wir  einige  Fragen' der  Reihe  naeh  (11— II) 
aus :  Ist  Joseph  wirklich  mit  Maria  nnd  dem  Jesuskind  nach  AegfP* 
ftftf  g^Boben?  Welches  Interesse  verleitete  dee  ■eotestaMeell.  SebriÄ- 
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Heller,  die  BeschoeidoDg  Jesu  za  erirfthnen?  Hat  Jesus  wirklieh 
schon  in  seinem  zwölften  Jahre  zu  Jerusaleita  Lehrvortrflge  gehalten? 
(Als  ob  das  Lac.  2,  46  tiur  im  Entferntesten  angedeutet  wfirdel) 
Warum  wurde  der  Täufer  ßlr  Elias  gehalten?  Warum  trug  derTlIu- 
fer  ein  RIeid  ans  Kameelbaaren?  Warum  issl  der  Bussprediger  in  der 
Wfiste  nur  Honig  und  Heuschrecken?  —  Wir  lassen  nur  die  Antwort 
aaf  die  letzte  Frage  in  extenso,  gleichsam  einen  ex  ungue  leonem, 
folgen : 

Honig  nimmt  den  Augen  die  Dunkelheit,  vertreibt,  was  die  Pupille  Ter- 
Sostert*),  ist  also  ein  Mittel  zur  Erlangung  des  Hellsehens,  daher  Hooig 
die  Propheteospeise,  daher  die  delphische  Seherin  die  Biene  (fifXiaaa)  ge- 
nannt; daher  spricht  der  Homerische  Hymnus  auf  Hermes  (v.  558)  von  Stn. 
Hören,  diesen  ,, Lehrerinnen  der  Weissagung/'  die  Begeisterung  ergreift, 
venn  sie  den  Honig  gekostet.  Diese  Symbolik  war  auch  den  Hebräern  nicht 
fremd,  denn  Honig  ist  ihnen  ein  Sinnbild  der  Wohlredenheit  (Ps.  119, 103. 
'8pr.  5,  3.  Sir.  24,  27.).  Wie  die  Biene  und  der  Hooig  Symbole  der  Geheim- 
Mhre  waren,  so  auch  die  von  den  Griechen  mit  der  dem  Apollo  heiligen  Quelle 
verwechselte  Heuschrecke  ein  Bild  mysteriöser  Lehren.  Die  Hindu  wissen, 
diBS  ihr  Gott  Siwa  in  der  Gestalt  dieses  Thlerchens  (locusta  stammt  von  loqui) 
das  Schöpfuogswort  gesprochen.  Während  andere  Insecten  als  unreine  Thiere 
dem  Hebräer  zu  essen  verboten  sind,  ist  nur  die  Heuschrecke  ausnahmsweise 
erlaubt  (3  Mos.  11,22.).  Dazu  konnte  doch  nur  der  ihr  anhängende  Begriff 
der  Helligkeit  die  Veranlas^uug  gewesen  sein. 

Hoffentlich  wird  diese  einzige  kurze  Mittheilung  zur  Genüge  dar- 
thun,  dass  unserer  Bezeichnung  des  Ganzen  als  absolut  unpassend 
für  Laien  und  relativ  passend  für  Gelehrte  die  Trifftigkeit  nicht  ab- 
gebe; nur  spiegelt  sie,  da  sie  vorherrschend  Archäologisches  bietet, 
den  kirchen-  und  namentlich  priesterfeindlichen  Geist  nicht  ab,  der 
sieb  vielerwärts,  auch  durch  manche  recht  geflissentlich  herbeige- 
logene  anQogdtovwra  zu  erkennen  giebL  Aber  es  thut  gewiss  nicht 
■oth,  diesen  Geist  in  die  Laienkreise  einzultihreD,  da  er  in  ihr  be- 
reits arg  gSlirt  und  braust,  und  wir  hüttcn  gewünscht,  dass  des  Vfs. 
letzte  Schrift  eine  bessere  gewesen  wäre. 

r 

[5014]  Des  evangelischen  Geistlichen  Recht  und  Pflicht  zur  thätigen  Theil- 
nahme  an  der  politischen  Wohlfahrt  seines  Vaterlandes.  Ein  Wort  an  eine 
iheils  unklare,  theils  unwahre  öffentliche  Meinung.  Zürich,  (Meyer  u. 
Zeller.)    1850.   IVu.79S.    gr.  8.     (n.  12Ngr.) 

Obgleich  diese  Schrift  in  einem  Nachbarlande  erschienen  .  ist 
and  hier  und  da  rein  Locales  vor  ihr  Forum  zieht,  so  wird  doch 
das  in  ihr  discutirte  Thema  so  weit  die  deutsche  Zunge  reicht  In- 
teresse haben.  Denn  strichweise  ist  es  innerhalb  des  letzten  Trien- 
niums  in  Deutschland  in  den  Differenzen  über  das  Verhältniss  der 
Kirche  zum  Staate,  so  wie  in  der  Betheiligung  an  revolutionären 
Eingriffen  von  Seiten  vieler  Geistlicher  kaum  weniger  bunt  und  stür- 
misch hergegangen  als  in  der  durch  den  Geist  der  Zwietracht  und 
Revolution  auf  dem  religiösen  Gebiete  so  kläglich  zerrissenen  Schweiz. 

*)  ra  htiaxorovvra  raiq  xd^a^  Dlosc.  2.,  namentlich  solcher  Honig, 
worin  Bienen  gestorben  sind ;  Plin.  bist.  nat.  25,  5. :  Scammonium  in  dulcibus 
datum  copiosiuspericuluminfert,  oculorum  caliginem  fotu  discutit.  Cfr.  M, 
8  n.  29,  6.  • 
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Doch  hat  in  Deutsehland  die  überwiegende  Mehrzahl  der  Geistlichen 
im  Verhältniss  zu  der  geringeren  Zahl  derjenigen,-  welche  sich  in 
der  Bewegungszeit  und  mit  der  Bewegungspartei  mehr  oder  weniger 
ofTenhar  unnütz  gemacht  haben,  den  Geist  und  Ruhm  der  Besonnen- 
heit  behauptet;   ja,    man  könnte  vielleicht  behaupten,    dass  ihrer 
Viele  aus  Menschenfurcht  und   durch  hios  unthfltiges  Dreinschauen 
der  guten  Sache  geschadet  haben  dürften ,  da  es  an  ihnen  gewesen 
wäre,  in  der  ihnen  eigenthümlichen  Stellung' in  der  Weise  sich  yer- 
nehmen  zu  lassen,  welcher  der  Vf.  der  vörlieg.  Schrift  mit  vollem 
Rechte  das  Wort  redet.  Er.  bahnt  sich  den  Weg  zu  seiner,  die  Be- 
theiligung des  Geistlichen  an  der  politischen  Wohlfahrt  seines  Va- 
terlandes  postniirenden   Demonstration   durch   die   Betrachtung  des 
vollkommenen  Geistlichen  in  seinen  Eigenschaften  als  Mensch,  Bor- 
ger, Seelsorger  und  Prediger  des  göttl.  Wortes,  als  welch  letzterer 
er  auf  eine  klare  Anschauung  des  ganzen  Pflichtengebietes,  auf  eioe 
bestimmte  von  Verstand  und  Gemüth  gebilligte  üeberzeugung,  aof 
eine  innere  Einheit  und  Consequenz  der  Seelen  hinzuwirken  habe, 
aus  welcher  allgemeinen  Rücksicht  auf  das  Ganze  der  bOrgerlicben 
Sittlichkeit  sich  es  von  selbst  entwickelt,  dass  der  Prediger  hin  nnd 
wieder  auch  einzelne  wesentliche  bürgerliche  Tugenden,  Vaterlands- 
liebe, Wahrheits-  und  Freibeitssinn  u.  s.  w.  mit  ihren  Gegensitzea 
seinen  Zuhörern  vor  die  Seele  führen  müsse.     Sehr  gut  bezeichnet 
alsdann  der  Vf.  die  speciellen  Grenzen  der  Predigtstoffe,  innerhalb 
welcher  der  politische  Prediger  sich  zu  halten  habe,  und  nicht  nit 
Unrecht  wird  hier  mit  besonderem  Nachdrucke  eingeschärft,  dass  lidi 
der  politische  Wahrheitssinn  des  Geistlichen  in  anzunehmender  eigeier 
Fallibilität  im  Gebiete  der  Wahrheit  bekunden  müsse.    Als  Hauptsacke     . 
wird  verlangt,  dass  der  Lehrer  des  gOttl.  Worts  den  Menschen  zoa    I 
Bürger  des  Himmelreichs  zu  erziehen  habe,  ohne  dabei  zu  vergessea, 
dass  er  die  weltlichen  Mitbürger  zu  dem  zu  machen  helfen  soll,  was 
sie   sein   sollen,   um  die   wahre  Ehre  des  Vaterlandes  im  Fall  der 
Nofh   mit  Gut   und  Blut  gegen  Angriffe  von  Innen  nnd  Aussen  za 
schützen.    Wir  haben  nur  ganz  kurz  den  Gedankengang  des  anoiy- 
men  Vfs.   darlegen    können,  «glauben  aber,   dass  gerade  jetzt,  wo 
über  Europa  eine  Atmosphtfre  schwebt,   die   fast  Alle  in  einer  ge- 
wissen Abspannung  der  leidenschaftlichen  Elemente,  in  einem  lieber- 
drubse  an  jeder  fieberhaften  Aufregung,    in  einer  Sehnsucht  nach 
consolidirter  Ruhe  erhält,  seine  Schrift  willkommen  sein  werde,  da 
sie  so  reich  an  Belehrung  und  Ermunterung  ist.  - 


[50151  Erläuterungen  zu  den  Commissionsentwürfen  zur  EinAihrnng  ond 
Ausbildung  von  Presbyterial-  und  Synodaleinricbtungen  in  der  evaneel. 
Kirche  des  Königreichs  Hannover.  Ans  Anlass  erhobener  Bedenken.  Voa 
Dr.  Fr.  KhrenfeUGhter,  Univers.-Fred.  u.  ord.  Prof.  d.  Theol.  in  Götdngen. 
Göttingen,  Dieterich'scheBuchh.    1850.    IVu.88S.    gr.8.     (n.  101^0 

Diese  Schrift  ist  ein  Separatahdruck  aus  der  LOcke-Wieseler 

sehen  Monatschrift  für  Theologie  und  Kirche  (Sept.-  o.  Oclob.-Heft 

1850),  und  man  kann,  dem  Wunsche  ihres  Vfs.,  ihr  dadarch  F0^ 
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aassälelich  eioen  weiteren  Leserkreis  zu  verschaffen,  nur  Erfdllang 
wönschen.     Denn  gegen  das  Wenigere,   was  sich  auf  die  specielle 
hannoversche  Landeskirche  beziebl,  erörtert  sie  die  jetzt  so  ange- 
legentlich ventilirten  Verfassungsfr«igen  im  Allgemeinen  mit  grosser 
Sachkenntniss  und  rühmlichem  Eifer.     Doch  iSsst  sich   in  hier  er- 
forderlicher KOrze  der  Hauptinhalt  des  Ganzen  nicht  gut  wiederge- 
hen;  denn    das  Ganze  ist  eine  Sireitschrift.     Der  Vf.  war  nSmIich 
Mitglied  der  Commission,  welche  die  Grundlage  zu  den  in  der  han- 
Dftverschen  Landeskirche  anzubahnenden  Presbylerial-  und  Synodal- 
einrichlungen  auszuarbeiten  hatte;  in  mehreren  Puncten  ward  diese 
von   Dösterdieck   (in   der  Lticke-Wieselerschen   Blonatsschrift)   und 
ron  Petrj  (im  Zeitblatt  flQr  die  Angelegenheiten  der  luther.  Kirche) 
aegefochten  und  der  Vf.  gicbt,   den  Einwürfen  und  Monitis  seiner 
Kritiker  folgend,  die  ihm  nöthig  scheinenden  Erläuterungen.     Um 
.  Alles  gehörig  bemessen  zu  können,  kann  man  eigentlich  die  Kriti- 
ken selbst  nicht  gut  entrathen.     Die   ganze  Schrift  aber  geht  auf 
einzelne,    bei    der  Kirchenorganisationsfrage   in    Bezug    kommende 
pQBcte   mit  grosser  Gründlichkeit  und  Besonnenheit  ein,   z.  B.  auf 
die  Fragen    über   die   beste   Organisation    einer  Kirchengemeinde, 
über  Kirchendisfipiin,  über  kirchliche  Wahlgesetze  u.  s.  w.     Doch 
was  helfen  zuletzt  alle  noch  so  gründlichen  Exposes  der  armen,  in 
den   letzten  Zügen  liegenden  Kirche,   wenn  nicht  bald  für  sie  that- 
kriftig  eingeschritten  wird?     Möchte  doch  möglichst  bald   der  seit 
Jahren   bereits   über   Dentschland   so    trüb    aasgespannte    politische 
HinmBl   sich   wieder  aufklären,   damit  endlich  einmal  Hand  an  die 
Restauration  der  Kirche  durch  Presbyterial-  und  Synodaleinrichtun- 
gen  gelegt  werden  könnte.     Der  Vf.  der  vorlieg.  Schrift  erklärt  es 
S.  84  für  bedeutsam,  dass  die  kathol.  Kirche,  als  sie  im  16.  Jahrb. 
sich  von  so  mächtigen  Erschütterungen  bedroht  sah,  in  der  Herstel- 
loBg  der  Diöcesansynoden  ein  hauptsächliches  Mittel  der  Bewahrung 
erkannte.     Möchten   wir  uns   doch   diesen   von   der  Geschichte   als 
wichtig  bezeichneten  Wink  zu  unserem  Heile  nicht  entgehen  lassen! 

w 

[5016]    Predigten  von  Dr.  Carl  Heinr.  Sack.  Berlin,  Wiegandt  u.  Grieben 
1850.   VI  11. 160  S.   gr.8. 

Der  Vf.  dieser  Predigten  ist,  wie  wir  als  bekannt  bei  Allen  vor- 
'  aussetzen  dürfen,  die  sich  mit  den  homiletischen  Productionen  der 
Neuzeit   vertraut   erhalten  haben,   ein  Geistesverwandter  Nitzsch's, 
mit  welchem  er  lange  Zeit  in  Bonn  vereint  wirkte;  auch  in  seinen 
Predigten   tritt  dies   in   mehr  als  einer  Beziehung   hervor.      Doch 
freoen  wir  uns,  sagen  zu  können,  dass  bei  Sack  eine  für  das  grös- 
sere' Publikum  verständlichere  und   gefälligere  Ausdrucksweise  und 
Rhetorik  sich  findet,  als  bei  Nitzsch,  *der  selbst  dem  aufmerksam- 
sten  Leser  viel   zu   schaffen  macht.     Wie  dieser  dringt  aber  auch 
Sack  in  die  Tiefen  der  h.  Schrift  ein  und  weiss  die  alte  Orthodoxie 
mit   der   neuen  Wissenschaft  zu  stützen;   bei   dogmatischen  JSätzen 
Spricht  er  weder  trocken ,  noch  lässt  er  die  eigentlichen  praktischen 
Momente  aus  den  Augen.     Die  Themen  sind  nicht  zu  allgemein  ge- 
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fasst  ond  dio  Abllieilungen  geben,  logisch  begrUodety  passende  Rohe- 
und  Uebergangspuncte  für  die  Zuhörer  ab.     Die,  Sprache  ist  reis 
lind  gewählt,  so  dass  diese  Predigten,  eindringlich  vorgetragen,  den 
beabsichtigten   Eindruck   nicht  verfehlt  haben   können,   milhitt  ihre 
Fixirung  durch  den  Druek  gerechtfertigt  erscheint,  indem  alle  Leser 
derselben   aus   ihnen   für  vernünftige  Begründung  und  Erweiterung 
christlicher  Glaubenssätze  und  Ansichten  und  für  richtige  Beorthei- 
lung   des  Geistes   der  Zeit,    der  oft  zwar  streng,   aber  Dicht  ange« 
recht  beurtheilt  wird,  namharten  Gewinn  machen  können.  Die  ganie 
Samminng  umschliesst  18  Predigten,  sämmtlich  in  den  Jahren  1841 
bis  1848  theils  in  Bonn,   theils  in  Magdeburg  gahalleo,   unter  Zu- 
grundlegnng  freier  Texte  neben  den  herkömmlichen  Perikopen.    Die 
Besetzung  der  christl.  Hauptfesto  ist  nicht  vernachlSssigt  und  auch 
sonst  findet  man   den  Predigten  manches  Casnelle  mitgegeben,   wie 
es  immer  der  Fall   sein   sollte.     Wie  populUr  der  Vf.  zu  sprecheo 
verstehe,   legen   einige   Predigten   (z.  B.   die   am  Sonnt.  Sesptuag.: 
Arbeit  und  Lohn  im  Reiche  Gottes;  —  am   11.  Sonnt,  n.  Tr. :  Ver- 
gleichnng  des  Pharisäers  und  Zöllners)  glänzend  an  den  Tag.     Wir 
wünschen,  dass  ausser  den  Gliederen  der  evang.  Gemeinde  in  Boon 
und  den  Mitgliedern  des  homiletischen  Seminars,  dem  der  Vf.  eb^ 
dem   einen  Theil  seiner  Zeit  widmete,    die  also  schon  wissen,  was 
sie  an  diesen  Predigten  haben,  auch  Andere  für  die  Bescbäftignig 
mit  ihnen  gewonnen  werden  mögen,  obschon  wir  keine  starke  Hoff- 
nung dafür  haben,    denn  die  beste  und  wirksamste   Form,   die  die 
Kirche  für  die  Bezeugung  der  götll.  Lehre  des  Evangeliums  kenit, 
die  Predigt,  liegt  jetzt  im  Allgemeinen  in  grosser  Verachtung. 
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[5017]  Handbuch  der  römischen  Epigraphik  von  Garl  Zell,  Prof.  ander 
Univ.  zu  Heidelberg,  grossh.  Bad.  Geh.  Rath,  Ritter  des  Zährineer  Lowen- 
ordens. 1.  ThI.  Auswahl  röm.  Inschrülen.  Heidelberg,  Universitatsbucbb. 
von  Carl  Winter.  1850.  XIV  u.  480  S.  gr.  8.  (n.  2  Thb.  8  Ngr.) 
Auch  unt.  d.  Titel : 
Delectus  inscriptionnm  Romanarum  cum  monumentis  legalibus  fere 
Omnibus. 

Die  Sammlungen  Spangenbergs  und  Haubolds  haben  sich  zwar 
Über  denselben  Gegenstand,  obgleich  in  getrennter  Weise,  verbrei* 
tet,  sie  sind  aber  theils  incorrect^  da  Haubold  wenigstens  an  die 
Monumenta  legalia  die  letzte  bessernde  Hand  anzulegen  vcrhiaderl 
wurde,  theils  unvollständig  in  Folge  neuerer  Entdeckungen  ond  der 
Nichtberücksichtigung  kleinerer  Inschriften  in  den  InscriptionensaaiB- 
Inngen.  Diess  hat  Hrn.  Prof.  Zell  bewogen,  eine  neue,  vorzugs- 
weise für  Juristen  berechnete  Sammlung  anzulegen,  in  welcher  er 
jene  Lücken  ergänzt,  dagegen  einige  Urkunden,  namentlich  Privair 
Urkunden,  weggelassen,  den  Text  nach  den  neaeslea  und  besten 
Ausgaben  nnd  Hülfsmittela  wiedergegeben  oder  hergestellt^  mittelst 
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trklXreoder  Anmerkon^eD  nameDllich  die  Siglen   und  Notan  dem 
Anfänger  lesbar  gemacht  und  *durch  Indices  den  Gebrauch  erleieh» 
terl  hat«     Vor  jeder  Urkunde  ist  die  Literator  verzeichnet  und  eine 
knrze  Geschichte  derselben  gegeben.     Ein  zweiter  Theil  wird  eine 
nccinctam  earundem  intelligendarnro  et  explicandarum  ratioaera  ent* 
halten,    wofür  der  Vf.  den   Plan  schon   in  der  Real-Encyclopädie 
S.  184  ff.  niedergjelegt  hat.     Vielleicht  werden  auch  in  einem  dritten 
Bande  Doch  die  christianae  antiquitatis  inscriptiones  nachfolgen.  Die 
lUhl  der  in  diesem  Bande  mitgetheilten  Inscriptiones  betragt  1974. 
Diese  zerfallen  in  Inscriptiones  sacras' und  profanasi  und  jene  wie* 
dar  in  1)  Titulos  in  aedibus  locisque  sacris,  aris,  signis,   donariis; 
2)  Tabolas,  3)  Titulos  sepulcrales;  dieser  in  I)  Inscriptiones  publi- 
cas  civiles  (Leges  et  plebiscita,  Senatus  consulta,  Imperatorum  edieta 
et  rescripta,   decreta   et  sententias  magistratuam  romanorum;  Acta 
piblica  municipiomm,  Acta  collegiorum.  Tabulas  negotiorom  solem* 
aiam);  2)  Inscriptiones  publicas  mililares;  3)  Inscriptiones  privatas; 
4)  Inscriptiones  poeticas  sacras;  5)  Inscript.  poet.  profanes.     Nenn 
Uices  sind  beigegeben:   |)  Index  notarum;  2)  Index  geographicus. 
'  S)  Index  historicus  virorum  et  feminarum  illustrium.    4)  Index  de- 
oinn;  5)  Index  munerum   et  roinistrorum  sacrorum;  6)  Index  ma* 
gistratonm,  munerum  civilium  et  ofßciorum  publicorum  populi  romani 
et  municipalium  nee  non  officiorum  domus  Augustae.     7)  Index  ala* 
nun,  cohortum,  legioouro,  turmarum,  navinm  omniumque  munerum 
aiiUtarium.     8)  Index  eorum  quae  ad  orthograpbiam  et  omnino  ad 
real  gprammaticam -pertinent;    9)   Index  rerum   et  latinitatis.     Man 
kaon  die  Idee,  eine  solche  Sammlung  für  Juristen  anzulegen»  eine 
glfiekliche  nennen;  denn  in  der  That  war  das  Bedürfniss  derselben 
verbanden  aus  den   schon  angegebenen  Gründen  der  Veranlassung 
derselben.     Auch  ist  die  Art  der  Ausführung  eine  durchaus  lobens- 
werthe,  und  besonders  werden  die  Noten  dem  Leser  zu  Hülfe  kom- 
Ben.      Grosser  Fieiss    und   Genauigkeit    sind  nicht  zu    verkennen. 
Wünschenswert h  wäre  zum  Gebrauch   und   leichtern  Auffinden   der 
Vorzüglichsten  Urkunden  ein  kurzer  Index  derselben  gewesen  oder, 
wenn   nicht  die  Angabe  derselben  in  den  Golumnenliteln,   doch  ein 
grosserer  Druck  für  die  Uehcrschriften  derselben.     Ferner  könnte 
iie  Auswahl  der  Privaturkunden  und  der  Decrete  und  Rescripte  der 
Kaiser   eine  stärkere   sein,  während  unter  den  letztern  einige  an- 
aöthige   sich   finden.     Desgleichen   vermissl  man   die   Altersangabe 
«ehrerer  Urkunden  und   eine  grössere  Vollständigkeit  bei   einigen 
hdices,  z.  B.  dem  dritten.     Dass  hier  und  da  in  der  Literatur  Eini- 
ges fehlt,   wird  den  nicht  verwundern,   der  die  Schwierigkeit  des 
Zosammensuchens  von  Literaturnotizen  kennt;  so  z.  B.  fehlt  S*  330 
die  neueste  Restitution  des  Edicti  Constantini  de  Accusationibua  von 
Veame,  roitgetheilt  in  HänePs  Ausg.  des  Theodos.  Cod.  S.  834  ad 
IX,  5;  S.  340  bei  der  Constitutio  Arelatensis  HänePs  Ausgabe  der- 
selben nach  Handschriften,  Leipzig  1845— 1850t  l>«i  ^e»  Hissions- 
tafelo   Vesme^s  Arbeit,  der  eine  wegen  der  darin  vorkommenden 
Carsivscbrift  merkwürdige  Tafel  und  ein  vollständiges  Verzeichniss 
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der  Tafeln  mitlbeilt  Doch  sind  diess  Kleinigkeiten,  die  den  Werlh 
des  Buches  nicht  zu  schmälern  vermiTgen;  daher  wir  auch  demselben 
einen  erfreulichen  Fortgang  wünschen. 

[5018]  Alg.  Wilh.  Zimptii  Commentationum  epieraphicaram  ad  antiqui- 
tates  Jßomanas  pertinentium  Yolumen.  Berolini ,  Dümml^r.  1850.  X  a. 
502  S.    gr.  4.     (n.  5  Thir.  1 0  Ngr.) 

Der  gelehrte  Vf.  legt  unter  diesem  Titel  dem  Publicum  vier  anti- 
quarische Abhandlungen  vor,  welche  den  Beweis  liefern,  wie  ausser- 
ordentlich  umfassend   und  wie   tief  eindringend  seine  Studien  Aber 
die  Römische  Epigraphik  sind.     Vor  Jahren  hat  er  bekanntlich  dea 
Auftrag  erhalten,  ein  Corpus  inscriptionum  Latinarom  zusammenzo- 
tragen  und  zum  Drucke  vorzubereiten.      In  einer  einleitenden  £r- 
khlrung  an  die  Leser  spricht  sich  nun  der  Vf.  darOber  aus,  dass  die 
Epigraphik  einen  doppelten  Zweck  habe,   dass  nSmIich    1)  die  In- 
schriften um  ihrer  selbst  willen  gesammelt,  verbessert,  geordnet  uni 
dem  Gebrauche  der  Gelehrten  zugänglich  gemacht  werden,  uad  2) 
dass   aus  ihnen   zusammengestellt  werde,   was  sich   daraus  fSr  die 
Kenntniss  der  Staatseinrichtungen,  des  Privatlebens  und  der  Sprache 
des  Alterlhums  entnehmen  lasse.     Blau  mnss  mit  dem  Vf.  darin  u- 
bedingt  übereinstimmen,   dass  '^s  nützlich  für  ^ie  Wissenschaft,  ja 
im  Grunde  wiiklich  nolhwendig  ist,  beiden  Zwecken  der  Epigraphik 
gleichzeitig  Genüge  zu  leisten,  da  auf  diese  Weise  allein  ein  voll- 
ständiges Verständniss  der  einzelnen  Inschriften,   sowie   eine  voll- 
kommene Befähigung  zur  Anordnung  und  wissenschaftlichen  Benatzasg 
derselben  erreicht  werden  könne.     Der  Vf.  glaubte  daher  nicht  oi* 
terlassen   zu   dürfen,   schon   indem   er  das  so  reichhaltige  Material 
.  zu   seiner  Sammlung  aus  allen   Weltgegenden   zusammentrug,  dea 
daraus  sich  ergebenden  Gewinn  für  unsere  Kenntniss  ies  Altertbnois 
zusammenzustellen  und  zu  prüfen.    Und  wollte  ihm  Jemand  den  Ein- 
wurf machen,   dass,   so  lange  nicht  ein  vollständiges  Corpus  ioscri- 
ptionuro  Latinarum  vorhanden  ist,  die  ungeheure  Masse  der  einzelaea 
hier  und   da  zerstreuten   Inschriften   sich   nicht    hinreichend   über- 
sehen lasse,   um  bei  den  Untersuchungen    zu   absolut  vollständigea 
Resultaten  zu  gelangen,  so  könnte  er  mit  Recht  behaupten,  dass  ei 
überhaupt  nicht  möglich  ist,  eine  absolut -vollständige  Sammlung  der 
Inschriften  zusammenzubringen,   da  ja  fortwährend  noch  neue  ent- 
deckt werden,  dass  es  also  für  uns  nur  darauf  ankomme,  das  Vo^ 
handene  und  Zugängliche  möglichst  vollständig  zu   benutzen»   -Mit 
Recht   macht  er  darauf  aufmerksam,   dass  sich  in  vielen  Fällen  ans 
dem  vorhandenen  Material  antiquarische  Fragen  so  vollkommen  lösea 
lassen,  dass  wenn  auch  noch  neues  Material  gefunden  würde,  diese 
doch  zur  .weiteren  Aufhellung  des  Gegenstandes  nicht  füglich  mebr 
beitragen  könnte.     Aus  dieser  Rücksicht  nicht  nur,    sondern  auck 
deswegen,  weil  durch  Kenntniss  der  Ergebnisse  aus  den  Znsammen- 
stellungen und  Ver^leicbungen  des  ganzen  Inschriftenschatzes  ZweiM 
in  Betreff  einzelner  Inschriften  beseitigt  werden  können,  sind  solche 
antiquarische  Untersuchungen,   wie  der  Vf.  sie 'neben  leinen  kritt- 
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BD  Arbeiten  zum  Behofe  der  Herausgabe  des  Corpus  inscriptio* 
I  Lattnarani  nnlernommen  hat,  als  erfolgreich  und  dankenswertb 
oerkenneD.     Schon  früher  hat  der  Vf.  «oliquarische  Abhaodiun- 

de  Laurentibus  Lavinaiibos,  de  Augnslalibus  el  Seviris  Augusta- 
it  veröffeotlicht:  jetzt  legt  er  dem  gelehrten  Publicum  in  dem 
liegenden  Bande  vier  Abhandlungen  vor,  die.  wenigstens  insofern 
immengehörig  sind,'  als  sie  alle  die  so  wichtigen,  und  doch 
:h  so  wenig  erl({uterten  Municipaleinrichtungen  in  den  Provinzen 

Römischen  Reiches  betreffen.  Es  ist  diess  ein  in  doppelter  Be- 
dang höchst  interessanter  Gegenstand,  da  nicht  nur,  wie  der  Vf. 
t,  auf  den  Muoicipaleinrichtungen  die  Bf  acht  Roms  in  der  Kai- 
ccit  zum  grossen  Theile  beruhte,  sondern  jiuch  vor  allen  Dingen, 
1  diese  Municipaleinricbtuogen  bis  in  das  Mittelalter  fortdauerten, 
I  eine  der  hauptsächlichsten  Grundlagen  bildeten,  auf  denen  die 
telalterlichen  Staaten  mit  ihren  Verfassungen  gegründet  wurden 
I  sich  weiter  entwickelten.     Zugleich  ist  es  ein  Gegenstand,  den 

so  ausgezeichneter  Kenner  der  Römischen  Inschriften,  wie  der 
,  allein  gründlich  zu  bearbeiten  im  Stande  ist,  da  in  den  Berich- 

der  antiken  Schriftsteller  darüber  äusserst  wenig  enthalten  ist, 
irend  die  Inschriften  eio  reichhaltiges  Material  darbieten.  Auf- 
end  ist  dem  Ref.  nur  die  Reihenfolge  der  vorlieg.  Abbandlungen, 
in  derselben  weder  ein  systematischer  Zusammenhang  und  Fort- 
iritt  von  einem  behandelten  Gegenstande  zum  andern  sich  erken- 
1  lasst,  noch  auch,  wie  sich  aus  der  Vorrede  ergiebt,  die  ver- 
ledene  Abfassungszeit  das  Motiv  dieser  Anordnung  gewesen  ist. 
eh  beabsichtigte  vielleicht  gerade  der  Vf.  auf  diese  Weise  zu 
igen,  dass  diese  Abhandlungen,  zwar  verwandten  Inhalts,  aber 
ch  völlig  selbststitndig  von  einander  sind.  —  Die  1.  Abhandlung: 
astorum  rounicipalium  Campanornm  fragmentum  restitutum  et  ex- 
catnm^^  (S.  3 — 69)  ist  der  Abfassungszeit  nach  die  zweite  gewe- 
I.  Sie  war  in  dreifacher  Absicht  geschrieben,  1)  um  die  Inschrift 
bst  wieder  herzustellen,  2)  um  die  Reihenfolge  der  höchsten  Rö- 
tehen Magistrate  in  der  letzten  Zeit  der  Republik  darzulegen,  und 
am  besonders  die  Municipalpräfecten  genau  zu  besprechen.  Den 
genstand  dieser  Abhandlung  bildet  eine  Campanische  Inschrift, 
lebe  Fasten  aus  der  Zeit  der  Schlacht  bei  Actium  enthalt,  und 
a  erstem  Male  von  Petrus  Apianus  (in  den  Inscriptiones  sacro- 
ctae  vetustatis,  p.  315)  veröiTentlicht  wo.rden  ist.  Dieselbe  In- 
rift  ist  unter  aoderm  in  einer  Handschrift  der  Berliner  Bibliothek 
balten,  welche  mit  dem  Titel  „Reliquiae  iniyQaqfmv  xal  7i€QiyQaq)mv 
nanarum,  quas  aliquando  collegit  Romae  et  aiibi  in  Italia  Steph. 
and.  Pighius  ete.^^  bezeichnet  ist.  Gestützt  auf  diesen  Codex 
hianus  hat  es  der  Vf.  unternommen,  diese  Fasten  in  berichtigter 
m  wieder  herzustellen.  Um  die  mannigfachen  Irrthümer,  Aus- 
nngen  und  Versetzungen,  welche  in  dieser  Inschrift  sich  tinden, 
»m  Ursprünge  nach  zu  erklären,  stellt  er  die  Ansicht  auf,  dass 
lelbe  aus  mehreren  Columnen  bestanden  haben  müsse,  und  nimmt 
18  an.     Die  Inschrift  beziehe  sich  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
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auf  Capua,  wohin  Sulla  eine  Coloiue  eDlsancItey  and  sei  frübeateat  io 
die  Zeil  des  Kaisers  Augustus  zu  setzen.     Daraufwendet  sich  der  Vf. 
zur  Besprechung  des  Inhalts  derselben,  welcher  sich  zum  Theil  auf 
den  Römischen  Gesamnitstaat,  zum  Theil  auf  die  speciellen  Verhält- 
nisse  der  Colonie   bezieht.     In   ersterer  Hinsicht  ist  es  besonders 
hervorzuheben  y   dass  die  Inschrift  auf  die  Consolate  der  Jahre  720 
—  726  u.  ^.  mehr  Licht  verbreitet;   mit  Hülfe  derselben  berichtigt 
der  Vf.,  was  Borghesi  im  Giornale  Arcadico  (Jahrg.  1828)  als  Er-' 
gebniss  seiner  Forschungen  über  die  letzten  Consulate  der  Republik 
hingestellt   hat.     Auf  S.  47  stellt  der  Vf.  die  von  ihm  gefaodeaea 
Resultat)e  in  folgender  Tabelle  zusammen: 

720.  (M.  Antonius  M.  f.  M.  n.  II.)  L.  Scribonius  C.  f.  L.  n.  Libo. 

Kai.  Jan.  L.  Sempronius  L.  f.     Kai.  Jul.  Paul.  Aemilioa  L.  f.  M.  o. 

L.  n.  Atratinus.  Lepidus. 

Kai.  Jul.  C.  Memmins  C.  f. .  n. 
Kai.  Nov.  M.  Herennius  M.  f. . 

n.  Pieens. 

721.  Imp.  Caesar  II.  L.  Volcatius  L.  f. .  n.  Tullus.- 
Kai.  Jan.L.  Autronius  P.  f.  L.  n.     Kai.  Maj.  L.  Flavius  .  f. .  n. 

Paetus. 
Kai.  Jul.  M*.  Acilins  .  f.  .  n. 
Aviola. 
^  Kai.  Oet.  L.  Laronius. 

722.  Cn.  Domitiu§  L.  f.  Cn.  n.  Aheno- 

barbus. 

Kai.  Jul.  L.  Cornelius  P.  f.  Bai- 
bus. 

Ka4.  Nov.  M.  Valerius  M.  f.  M.  n. 
Messalla. 

723.  Imp.  Caesar  III. 


C.  Fontejus  C.  f. .  n.  Capito. 

Kai.  Sept.  L.  Vinicius  •  f.  •  n. 
S.  Sosius  C.  f.  T.  n. 


Kai.  Oet.  Cn.  Pompejus  Sex.  f. 
Sex.  n. 

724.  Imp.  Caesar  IUI. 

Kai.  Jul.  C.  Antistlus  .  f.  .  n. 
Vetus. 

725.  Imp.  Caesar  V. 
Kai.  Oet. 


M.  Valerius  M.  f.  M.  d.  Messalla  Cor- 

vinus. 
Kai.  Maj.  M.  Titius  M.  f. .  n. 

M.  Licinius  M.  f.  M.  d.  Crassus. 
Id.  Sept.  M.  Tulllus  M.f.  M.n.Cicero. 

Kal.Nov.L.SaeniusL.f. .  n.Balbinu. 
Sex.  Appulejus  Sex.  f.  Sei.  n. 
Kai.  Jul.  M.  Valerius  M.  f.  M.  n.  Mes- 
salla Potilus. 
M.  Agrippa  L.  f.  II. 


726.  Imp.  Caesar  VI. 

Ungleich  kürzer  bespricht  der  Vf.  in  diesem  Abschnitte-  noch  die  ia 
diesen  Fasten  erwähnten  Kriege  und  Verwaltungsmaassregela  de« 
Kaisers  Augustus.  Dann  geht  er  Ober  zur  Besprecbong  der  auf  die 
speciellen  Verhältnisse  der  Colonie  bezflglichen  Angaben.  In  die- 
ser Beziehung  behandelt  er  1)  die  Magistrate  der  Municipien,  2)  die 
Zeit  der  Magisiratswahlen  und  3)  die  Reihenfolge,  in  der  die  Hu- 
nicipAJmagiatraturen  bekleidet  zu  werden  pflegten.  Vod  Magistra- 
ten werden  erwähnt:-  Duumviri,  Aediles,  Quaestores,  Praefeclii 
Quinquennales,  über  die  der  Vf.  aus  dem  reichen  Schalle  seiner 
Kennlniss  interessante  Mittheilungen  macht.  Nor  wegea  der  Qaia- 
qoennales  verweist  er  auf  die  folgende  Abhandlang.  Der  Anlsaa- 
Irin  der  Magistrate  scheint  meist  an  Kalenden,  aber  Dicht  alleia  aa 
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B  des  Januar,  staltgefanden  za  haben,  und  die  Reihenfolge  dieser 
ter  war  1)  Donmviratus,  2)  Aedilitas,  3)  Quaeslura.  —  Die  2. 
lodJnng  ,,De  Quinquennalibus  municipiorum  et  coloniarum^^  (S. 
-158)  ist  der  Abfassungszeit  nach  die  dritte^  und  betrifft  nicht 
den  Magistrat,  welchen  der  Titel  nennt,  sondern  sie  bespricht 
,  bei  Gelegenheit  der  Darstellung  des  Census  in  den  Municipien» 
Wesen  und  die  Stellung  der  übrigen  Magistrate.  Da  in  den 
ken  der  Schriftsteller  des  Alterthums  die  Quinquennales  nur 
Bf  alter  auf  Münzen  und  bfiufig  in  Inschriften  erwJthnt  werden, 
laben  schon  früh  die  Philologen  ihre  Ansichten  über  dieselben 
precheu  müssen.  Der  Vf.  geht  nun  davon  aus,  auseinander  zu 
io,  was  die  Forschungen  früherer  Gelehrten  als  sicheres  ResuU 
was  sie  als  zweifelhaft  ergeben  haben.  Obgleich  höchst  wahr- 
inlich  in  den  Colooicn  schon  vor  der  Kaiserzeit  ein  Ce nsorischer 
istrat  bestanden  hat,  so  scheint  doch  der  Name  der  Quinqnen- 
B  erst  unter  Augustus  eingeführt  worden  zu  sein.  Cic.  in  Verr. 
)3  sagt  in  Beziehung  auf  Censoren  Sicilischer  Orte,  dieselben 
ßtt  gehabt  „potestatem  omneju  aestimationis  habendae  summaeque 
sndae'S  Ein  besondere  Beachtung  widmet  der  Vf.  den  sogen, 
iiae  Heracleenses,  die  er  nicht  für  eine  systematische  Anordnung 
wichtigen  Municipalgesetze  hält,  sondern  für  drei  Gesetze  oder 
Abschnitte  eines  Gesetzes  des  Julius  Caesar  aus  dem  J.  45  a.  Chr. 
der  zweiten  Tafel  befindet  sich  t^in  längerer  Abschnitt  über  die 
bältnisse  der  Municipien,  Colonien  und  Präfecturen  in  Italien, 
In  der  Vf.  fünf  Puncto  als  vorzüglich  wichtig  bezeichnet:  1)  dass 
höchste  Magistrat  den  Census  ausüben  solle;  2)  dass  dem  Muni- 
Icensus  die  Formula  des  Römischen  Censors  zum  Grunde  gelegt 
den  sei;  3)  dass,  wer  in  mehreren  Municipien  ausässig  sei,  in 
I  dem  Census  sich  stellen  solle;  4)  dass  es  jedem  Italer  gestaf- 
lein  solle,  sich  in  seiner  Vaterstadt  ccnsiren  zu  lassen;  und  5) 
i  es  in  den  Italischen  Städten  fora  und  conciliabula  gegeben  habe« 
Irrthum  der  frühem  Gelehrten  ist  es,  wenn  dieselben  die  Quin- 
inales  für  besondere  Magistrate  hielten,  während  vielmehr  die- 
^n  Magistrate,  die  die  höchste  Gewalt  ausübten,  und  im  Cen- 
ahre  eben  im  Amte  waren,  den  Census  leiteten:  daher  die  Be- 
hnung  Diiumviri  oder  Quatuorviri  quinquennales  oder  juri  dicundo 
quennales.  Weitläuftig  und  mit  grosser  Gelehrsamkeit  bespricht 
nn  der  Vf.  den  Censos  in  den  Provinzen  des  Römischen  Kaiser- 
iies.  Den  drei  Ständen  Roms  eotsprechend,  bestand  die  Bevöl- 
ng  der  Provinzen  auch  aus  drei  Ständen:  Decuriones,  Angustales, 
eji.  Ein  Hauptgeschäft  der  Quinquennales  war  es,  die  Senatoren 
irfiblen,  das  Verzeichniss  der  Decurionen  anzufertigen.  Genau 
dert  der  Vf.  die  verschiedenen  Classen  dieses  Standes  nach 
r  verschiedenen  socialen  Stellung  und  Berechtigung  und  schliesst 
Abhandlung  mit  der  Schilderung  der  Ehrenbezeigungen,  welche 
Quinqoennalen  zukamep,  und  mit  der  Geschichte  dieses  Amtes 
in  die  letzte  Zeit  des  Römischen  Kaiserreiches.  —  Die  3^  Ab- 
llong  ,,06  Qualtnorviris  municipalibus^^  (S.  161  — 192)  ist  der 
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Abfassong^szeit  nach  die  letzte  gewesen.     Der  Vf.  hat  sich  hier  die 
Beantwortung  der   Frage,   ob   wirl^lich   die   unter  dem  Namen  der 
Dunniviri   oder  Quatuorviri   bekannten   höchsten   Magistrate  in   den 
Municipien   und   Colonien   nur  durch  Zahl  und  Namen  verschieden 
gewesen   seien,   zum   Ziel   gesetzt.     Aus  den   wenigen  Stellen  der 
alten  Schriftsteller  ergiebt  sich,   dass  zuweilen  sämmtliche  Munici* 
palmagistrate  unter  dem  Gesamratnamen  Quatuorviri  apusammengefasst 
worden   sind.     Das  Speciellere   lAsst  sich   aus   den  Inschriften  er- 
sehen.    Der  Vf.  vergleicht  nun  die  Duumviri  mit  den  Quatuorviri, 
insofern  die  ersteren  1)  Recht  sprachen,  2)  den  Vorsitz  unter  dei 
Dccurionen   führten,   und   3)   ihren   Namen   als   officielle  Jahresbe- 
zeichnung in  die  Municipalfasten  eintragen  Hessen,  und  gelangt  zo    j 
dem  Resultate,  dass  da,  wo  Quatuorviri  an  der  Spitze  der  Staalsge-    t 
Schäfte  standen y  nur  je  zwei  diese  drei  Rechte  ausübten.     Die  übri-    -j 
gen  je  zwei  Quatuorviri  besorgten  ohne  Zweifel  die  Geschäfte  der     ; 
Aediles,  da  in  den  meisten  Municipien  Quästoren  nicht  gewesen  zh    -l 
sein  scheinen.    Endlich  stellt  der  Vf.  aus  den  Inschriften  zusaromeoi 
welche   Bezeichnungen   in   den   einzelnen  Städten  Italiens   und  den 
übrigen  Römischen  Niederlassungen  für  diese  Verhältnisse  gebriocb- 
lich  gewesen.     Hiernach  wäre  z.  B.  Pauly,  Realencyclop.  Bd.  ß,  S. 
359   zu   berichtigen.  —  Die  4.  Abhandlung   endlich   „De   coloniis 
Romanorum  mililaribus  libri  quattuor^^  (S.  195 — 491)  ist  der  Vo^ 
rede  zufolge  vom  Vf.  im  J.  1840  (also  vor  den  übrigen)  begooRca 
worden,  und  damals  hat  derselbe  eine  Untersuchung  De  coloniis  C.     J 
Julii  Caesaris   gleichsam  als  Probe  veröffentlicht,   die   nun,  jedech 
ganz  umgearbeitet,  in  diese  umfassendere  Abhandlung  aufgenomnei 
worden  ist.     Ebendas.  (S.  VIII)  macht  der  Vf.  darauf  anfmerksaii,   -' 
dass  die  Behandlung  dieses  Gegenstandes  in  Betreff  vieler  einzeloei 
Fragen  schwieriger  sei;  als  der  Anschein  vermuthen  lasse,  da  niekt 
in  jedem  Falle  auch  an  sich  unzweideutige  Berichte  mit  den  fibrigei 
Paralletstellen   in  Einklang  gebracht  werden   könnten.      Besondere     i 
Schwierigkeiten   böten  die  Italischen  Colonien   dar,   indemt  gefra^     ] 
werden  müsse,  nicht  nur  wohin  und  wann  dieselben  ausgesandt  wer-     ^ 
den  seien,  sondern  auch  wann  und  auf  welche  Weise  iu  den  Bevöl- 
kerungselementen  derselben  Veränderungen   eingetreten   seien.    !■ 
literarhistorischer  Beziehung  ist  das  ürtheil  interessant,  welches  der 
Vf.  über  die  Schrift  De  coloniis  ausspricht,  die  unter  den  gronati- 
scheu  Schriflsteilern  sich  befindet  und  dem  Frontinus  beigelegt  wird; 
er  sagt  parüber:  „Quisquis  enira  eos  (seil,  libros  de  coloniis)  seri- 
psit,    homo  fuit  universae  coloniarum  rationis,    ntpote  sao  tenpore     ' 
abolitae,   imperitus   idemque   ab    litteris   omnibus   alienior   ete.     Er     i 
spricht  demnach  diese  Schrift  dem  Frontinus  ab,  und  hält  sie  fBr  eis 
Machwerk  viel  späterer  Zeit.     In  Hinsicht  auf  die  Abhandloog  bibm 
sich  Ref.  auf  eine  ganz  kurze  Inhaltsangabe  beschränken.     Der  Vfs 
selbst  giebt  als  Gegenstand  seiner  Untersuchung  an  (S.  204):  ««Naa 
praetermissis  veteribus  illis  coloniis,  de  quibus  satis  fere  dKspiUti« 
esse  censcraus  — ,  omnes,  quae  inde  ab  anno  100  a.  Chr.  dednctae 
ßiiat,  colonias  enumerare,  leges,  ex  quibus  deductae  snot,  illnslrarc» 
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•tnm  deniqae,  in  qoibas  collocatae  sunt,  hisloriam  explicare 
ttiluimu»'^  Dieser  Absicht  ist  in  den  drei  ersten  BOehern  mit 
erordentlicher  Gelehrsamkeit  Genüge  geleistet.  Der  Inhalt  ist 
»der:  Lib.  I.  cap.  1.  lieber  die  Quellen  zu  dieser  Untersuchung 
\  Schrifisteller,  Münzen  und  Inschriften)  und  Ober  die  früheren 
*lieilnngen  desselben  Gegenständes.  Cap.  2.  Ueber  die  lexThoria 
)  a«  Chr.)  Gap.  3-  Die  Idee  der  Miiitaircolonien  scheint  von  P. 
lelius  Scipio  Africanus,  dem  Sieger  bei  Zama,  herzurühren.  Die 
Appnieja  und  die  Marianischen  Colonien.  Cap.  4.  Die  Lex  Titia  ^ 
aloniis  dedncendis  agroqne  piiblico  dividendo  (99  a.  Chr.).  Lex 
ria  des  M.  Livius  Drusus  (91  a.  Chr.).  Cap.  5.  Liste  der  Italischen 
le,  welche  im  Bundesgenossenkriege  zu  Grunde  gingen,  und  durch 
B  Gebiet  der  Römische  ager  publicus  vermehrt  wurde.  Cap.  6. 
Verfahren  des  Sulla  gegen  die  Städte,  die  sich  dem  Marius  an- 
hlossen  hatten.    Verzeichniss  von  45  Miiitaircolonien  des  Erstem. 

7.   Die  Leges  Plotia  (69  a.  Chr.)  und  Servilia  (63  a.  Chr.). 

II.  cap.  1.  Die  nicht  angenommene  Lex  Flavia  (60  a.  Chr.). 
,  2*  Die  Lex  Julia  agraria  (59  a.  Chr.).  Cap.  3.  Von  dieser  ist 
Lex  Julia  de  agro  Carapano  dividendo  (gegeben  im  Mai  59  a.  Chr.), 
tbe  gewisserroaassen  eine  Ergänzung  derselben  ist,  zu  unter- 
iden.  GrUndung  von  Calatia  und  Casilinum.  Cap.  4.  Die  Co- 
m  Caesar^s  als  Dietator  waren  theils  roilitairische,  iheils  bestan- 
sie  aus  Bürgern.  Liste  der  erstem  auf  Italischem  Boden«  Cap.  5. 
5  der  Miiitaircolonien  Caesar's  in  Spanien,  Gallien,  Aegypten, 
liagonien  und  Pontus.  Cap.  6.  Die  Aeckervertheilungen  nach 
lar^s  Tode.    L.  Antonii  lex.     Cap.  7.  Die  Aeckergeselze  aus  der 

derTriuravirn  Oetavianus,  Antonius  und  Lepidus.  Verzeichniss 
damals  ausgesandten  Colonien,  besonders  in  Italien.     Lib.  HL 

1.  Die  Aeckervertheilung  des  Augustus  seit  dem  Siege  bei 
«■•  Auf  dem  Monumentum  Ancyranum  giebt  Augustus  selbst 
Zahl  der  von  ihm  in  Italien  gegründeten  Colonie^  auf  28  an. 
s  derselben.     Cap.  2.  Liste  der  Colonien  des  Augustus  auf  Sici- 

und  Sardinien,  in  Spanien,  Lusitanien,  Gallien,  lilyricnm, 
ebenland,  Asien  und  Africa.  Cap.  3«  Nur  der  Anctor  de  co- 
I  erwähnt  einige  Soldatenansiedlungen  aus  der  Zeit  des  Tiberius 
Caligula.     Verzeichniss  der  Colonien  des  Claudius   und  Nero. 

4.  Liste  der  Colonien  des  Vespasianos.  Titus  und  Domitianus 
len  nicht  als  Coloniengründer  erwähnt.  Cap.  5.  Colonien  des 
a  und  Trajanus.  Cap.  6.  Colonien,  welche  dem  Hadrianus  zu- 
brieben  werden  müssen.  Cap.  7.  Colonien  der  Kaiser  Antonius 
bis  Gallienus.  Die  von  Gallienus  angelegte  Colonie  Nicomedia 
ilhynien  muss,  wie  es  scheint,  als  das  letzte  Beispiel  einer  Mi- 
colonie  angesehen  werden.  —  Hiermit  schliesst  der  eigentlich 
rische  Theil  der  Abhandlung;  indem  der  Vf.  nun  zu  dem  anti- 
ischen  übergeht,  der  besonders  zwei  Fragen  umfassen  sollte 
e  jure  coloniarum,  2.  de  earnm  republica),  verweist  er  in  Be- 

der  zweiten  auf  seine  Abhandlung  De  Quinquennalibus,  wo  er 
fttthige  gesagt  habe,  und  wendet  sich  dagegen  zur  Besprechung 


134  ClassUche  AUerlhamskonde. 

d«r  erstereo.     Lib.  IV.  cap.  1.  In  der  Geschichte  der  Militaircolo- 
Dien  sind  4  Perioden  zu  unterscheiden:   1)  die  Zeit  vor  Aagustos; 
2)  Zeit  des  Augustus;  3)  Tiberius  bis  Hadrianus;  4)  Zeit  nach  Ila- 
drianns.    Die  in  dieser  historischen  üebersicht, behandelten  Golonien 
erscheinen  entweder  als  ganz  neu  gegründet  mit  neuen  Ansiedlern, 
oder  als  schon  langer  bestehende  Gemeinden  mit  neuer  Verfassung. 
Das  Wesentliche   der  Golonien   bestand   in   ihrer  Rechtsverfasfnng. 
Unterschied  der  Militaircolonien  von  den  frühern  Golonien  des  Rö- 
mischen Freistaales.     Gap.  2.   In  den  Militaircolonien  pflegten  aos- 
gediente  Römische  Soldaten   angesiedelt  zu  werden.      Gap.  S.  Die 
Goloniae  honorariae.     Der  Rechtszustand  der  Goloni:   1)  Nach  wel- 
cher Rechtsbestimmung  erhielten  die  Goloni  ihre  Aecker?  2)  Laste- 
ten auf  den  Golonen  bestimmte  Verpflichtungen?  3)  Welche  Rechte   - 
genossen  die  Goloni  in  ihren  Golonien,  und  welche  genossen  diese 
Letzlern  im  Römischen  Staate?  Gap.  4.  Die  politische  Stellung  der 
Golonien  im  Staate.     Das  Jus  Italicum  u.  s.  w.  —  Zum  Seh  lasse  ist 
ein  Index  rerum  angefügt,   welcher  wesentlich  dazu   beitrJigty  dei 
ausserordentlichen  Reichthum  an  neugewonnenen  Resultaten  in  histo- 
rischer und  antiquarischer  Beziehung  für  weitere  Kreise  zuganglieher 
und  somit  leichler  brauchbar  zu  machen.  Dr.  H.  Brandet» 


Morgenländische  Literatur. 

[3019]    Lexicon  geogiraphicum,  cui  titulus  est 

e  duobus  Codicibus  Mss.  Arabice  editum.  Primum  fasciculum,  exhibentem 
Litteram  Elif ,  ediderunt  T.  G,  J,  Juynboll^  Phil.  Theor.  Mag.  Litt  Hum. 
et  Theol.  Doct.  Litt.  Orient.  Prof.  Ord.  et  Legati  Warneriani  Interprt«, 
et  J.  J,  B,  Gaal,  Litt.  Orient,  in  Academia  Delphensi  stud.  Logdnni  Btti 
ap.E.J.BriU.    MDCCCL.    Xu.  108  S.    gr.8.    (n.n.  JJ5  Ngr.) 

[5020]    Muh  am  med  Ben  Habib   über  die  Gleichheit  und  Versdne-  . 
denbeit  der  arabischen  Stämmenamen.    Aus  einer  Leydener  Handschrift 
herausgegeben  von  F,  fFüster^feld^    Göttingen,  Diet^ricbscbe  Buchb.  185fti 
Vinu.52S.    lex.  8.     (n.  12Ngr.) 

[5021  ]  Der  Rector  der  Universität  Leipzig,  M.  Friedricb  Bülau,  ladet  «n 
zur  Feier  des  Pfingstfestes ,  durch  D.  Friear.  Tuch,  d.  Z.  Decan  der  theol 
Facultät.  Reise  des  Scheik  Ibrahim  el-Khijäri  el  Medeni  dnrdi 
einen  Tbeil  Palästinä's.  Leipzig,  Druck  von  W.  Vogel,  Sohn.  1850* 
19  S.    gr.  4. 

Unter  dem  Titel  AJÜbiff  Juiotyo  „Warten  der  ümscha«" 
giebt  es  drei  verschiedene  Auszüge  aus  dem  grossen  geographischei 
Wörterbuche  Jakut's,  dem  ^tjJLJt   jv^sSwo,  wie  Hr.  Prof.  ROdiger 

in  seiner  Anzeige  des  erstgenannten  Werkes  (Zeitschrift  der  deaU 
sehen  morgenUnd.  Gesellschaft  Bd.  IV.  S.  402  f.)  aacbgewieses, 
von  denen  der  eine  von  Jakut  selbst  angefertigt  ist,  ein  anderer  vaa 
Sojutl  uod  der  dritte,  hier  vorliegende,   von  Safi-od-dio  Abdo-*i» 
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HIB,  durch  dessen  Heraosgabe  Hr.  J.  dem  Wunsche  vieler  seiner 
hgenoseen  zuvorkommt,  da  ein  anderer  bis  jetzt  allein  vollslXn- 

bekannter  Auszug  ans  «dem  genannten  Werke  Jaknt^s,   welchen 

Vf.  selbst  anfertigte,  das  von  Prof.  Wöstenfeld  herausgegebene 
«htarik  (vgl.  Leipz.  Repert.  Jahrg.  1847  Bd.  II.  S.  127  ff.)  nur 
geographischen  Homonyme  bebandelt.  Dass  Hr.  J.  seinen  ur- 
inglichen Plan,  nur  diejenigen  Artikel  des  Werkes  roilzutheilen, 
che  in  dem  Muschlarik  fehlen,  änderte,  und  eine  vollstAndige  Aus- 
e  veranstaltete,  ist  im  Interesse  der  Wissenschaft  mit  Dank  an- 
rkennen,  zomal  ungeachtet  der  schAtzenswerthen  Arbeit  Hm. 
tteofeld^s  das  Muschtarik  durch  Vergteichung  mit  einem  andern 
zöge  aus  einem  und  demselben  Originalwerke,  noch  an  manchen 
!len  kri^sch  berichtigt  werden  kann,  obgleich  nicht  zu  läugnen 

dass  abgesehen  von  der  größsern  Menge  der  im  Marasid  ange- 
*ten  Namen,  das  Muschtarik  mit  ungleich  grösserer  Genauigkeit 
i;earbeitet  worden  und  namentlich  für  Geschichte  und  durch  die 
en  aus  den  Originalwerken  beibehaltenen  Verse  und  Anführungen 

Dichtern,  für  die  arabische  Literaturgeschichte  eine  bei  weitem 
iehigere  Quelle  ist,  als  das  vorliegende  Werk,  welches  fast  durch- 
gig  nur  die  geographischen  Namen  mit  Angabe  der  Vocalisation 

nur  hie  und  da  eine  kurze  historische  Notiz  enthält.  Der  vor- 
enden Ausgabe  liegt  die  leydeuer  Handschrift  zum  Grunde,  deren 
chrift  der  auf  dem  Titel  genannte  SchQler  des  Hrn.  Herausgebers 
zu  seinem  Abgange  von  Leyden  besorgte,  welche  ziemlich  nach- 
ig  geschrieben  ist  und  zum  Theil  seihst  in  den  geographischen 
■en  die  diakritischen  Punkte  nicht  hat,  wodurch  die  Mühe  der 
len  Herren  Bearbeiter  bedeutend  erschwert  wurde,  und  es  selbst 
it  möglich  war,  auch  mit  V  ergleichung  der,  ebenfalls  keineswegs 
kommenen,  Wiener  Handschrift  überall  die  richtige  Lesart  her- 
teilen. Es  lifsst  sich  jedoch  hoffen,  dass  die  von  Hrn.  J.  in  der 
rede  an  seine  gelehrten  Pachgenossen  gerichtete  Bitte  um  Mit- 
long  von  Berichtigungen  des  Textes  nicht  unberücksichtigt  blej- 

wird,  und  die  vereinten  Bemühungen  den  Herrn  Heransgeber 
^tand  setzen  werden,  einzelnen  MSngeln  des  Textes  in  der  ver- 
ichenen  lateinischen  Uebersetzung  abzuhelfen.  —  %ie  Randglossen 
ler  Handschriften,  zum  grössten  Theil  dem  Hauptwerke  Jakut's 
ebnt,  sind  in  der  vorlieg.  Ausgabe  in  Klammern  eingeschlossen, 
len  Text  aufgenommen  und  die  wichtigsten  Varianten  am  Rande 
egeben.  Zu  wünschen  wäre,  dass  der  Herr  Verleger  für  ein 
rk,  welches  auf  eine  längere  Dauer  Anspruch  macht,  ein  festeres 
ier  gewählt  hätte. 

Das  Werkchen  No.  5020 «  mit  einer  als  Vorwort  aus  den  Got- 
ischen gelehrten  Anzeigen  abgedruckten  Selbstanzeige  des  Hrn. 
ausgebers,  ist  der  «Vorläufer  eines  grösseren  Werkes,  der  von 
•  Wüstenfeld  ausgearbeiteten  Stammtafel  der  Araber,  welche 
(elbe  bereits  der  Orientalistenversammlung  in  Darmstadt  1845 
egte  und  auf  der  er  die  Abstammung  von  mehr  als  4000  Per- 
BR  nachgewiesen  bat  (vgl.  Jahresbericht  der  deutschen  morgenl. 
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Gesellsch.  für  1845—1846.  S.  108).     Die  Drnckscbrift  enthAlt  eine 
Zusammenstellung;  der  in  der  Sciirift  und  Aussprache  gleicbeo  oder 
ähnlichen  Namen  der  arabischen  Stämme,  von  einem  übrigens  anbe- 
kannten Verfasser,  der  im  9.  Jahrb.  unserer  Zeitrechnung  in  Bagdad 
lebte,  und  hier  durch  Hinzufügung  der  verschiedenen  Genealogie! 
und  der  Vocale  zeigt,  wie  die  angeführten  Namen  von  einander  tm 
unterscheiden  sind.     Einen  besondern  Werth  erhält  das  Werkchen 
dadurch,   dass  es   nach  einer  eigenhändigen   Copie  des  arabischea 
Gesdhicblscbreibers  Makrizi  herausgegeben  ist,  welche  sieb  am  An- 
fange der  leydener  Handschrift  dts  JMakrizi  findet,  und  die  von  dem 
gelehrten  Araber  mit. ungemeiner  Genauigkeit  abgeschrieheo  und  mit 
Vocalen  und  anderen   dem  ]li]issverständniss   vorbeugenden   Zeichen 
versehen  worden  ist.     Die  Randglossen,  welche  Makrizi  in  seinem 
Original  vorfand,  sind  von  ihm  selbst  schon  in  den  Text  aufgenom- 
men und  mit  sL^  d.  i.  XA.<M&la»   bezeichnet,   die  von   ihm  am  Rande 
zugefilgten  Bemerkungeti  kat  Hr.  W.  ebenfalls  am  Rande   als  Ai« 
merkungen  beigefügt.     Das  Werkchen  enthält  in  beinahe  200  Arti- 
keln gegen  300  Namen,  welche  das  beigefügte  Register  nachweist, 
und  es  dürfte  auch  über  seine  ursprüngliche  Bestimmung  hinaus  (der 
Hr.  Herausgeber  Hess  es  zunächst  nur  drucken,  um  in  seinen  Stamo- 
tafeln  darauf  verweisen  zu  können),  ein  wichtiger  und  dankenswertber 
Beitrag  zur  Berichtigung  der  in  historischen  Werken,  Dichtern  nni 
Commentaren  oft  fehlerhaft  geschriebenen  Eigennamen  sein. 

Eine  besonders  wichtige,  bisher  nur  zq  wenig  beachtete  Quelle 
für  das  Studium  der  Geographie  der  östlichen  Länder  sind  die  Reise- 
beschreibungen  eingeborener  Reisender»     Ist  diess  im  Allgemeiiei 
nicht  zu  bestreiten,  so  gilt  es  auch  insbesondere  von  den  Gegendei, 
welche,  wie  das  heilige  Land^  in  neuerer  Zeit  von  Europäern  häofi* 
ger  besucht  und  beschrieben  wurden,  und  man  wird  in  den  zuweilea 
selbst  ziemlich  trockenen  Relationen  der  muhammedaniscben  Reisea- 
den  manche  Notiz  und  Berichtigung,  insbesondere  der  von  den  Et- 
ropäern  oft  falsch  gehörten  und  falsch  geschriebenen  Namen  fiadea, 
nach  der  in  den  Werken  europäischer  Reisender  vergeblich  genckt 
werden  dürfte.  ^  Hr.  Dr.  Tuch  macht  uns  in  der  unter  No.  5021  ai- 
führten  Einladungschrift  mit  einem  bisher  noch  gänzlich  unbekaaatea 
Reisenden  aus  früherer  Zeit  bekannt,  dem  Scheikh  Ibrahim  ^1  Khijiri 
el  Medeni,  einem  Prediger  an  der  Moschee  des  Propheten  zu  Medina, 
der  eine  in  den  Jahren  1669  —  1671  unserer  Zeitrechnong  unter- 
.   nommene  Reise  von  Medina  nach  Syrien  und  der  Türkei  und  zurück 
beschreibt,   auf  der  er  über  21    Monate   zubrachte.     Die  aus  der 
Handschrift   der  herzogl.   Bibliothek  zu'  Gotha  mitgetbeilte   Probe, 
welcher  Hr.  T.   eine   Uebersetzung  und  Erläuterungen   beif&gt,  ii 
welchen   letzteren   er  besonders  auf  die  Localitäten  des  biblisehea 
Altertbums  und  der  Zeit  der  Kreuzzüge  Rücksicht  nimmt,  enthält  die 
erste  Hälfte  der  Reise  durch  Palästina  von  Damaskus  aus,  nach  dem 
zweiten  Aufenthalte,  bis  er-Ramleb.     Wir  halten  es  um  so  mebr  für 
unsere  Pflicbtf  auf  diese  Schrift  aufmerksam  zu  machoD,  da  dea 
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akadeiD.  Programmen  nicht  immer  die  Beachtung  zaTheil  wird,  welche 
sie  verdienen.    In  wiefern  das  Werk  Kbijäri's,  der  aus  leicht  erklär- 
lichem Grunde  den  fOr  den  Moslem  heiligen  Orten  vorzugsweise  seine 
Aufmerksamkeit  schenkt,   eine  weitere  Mittheilung  verdient,   musi 
dem  Ermessen  des  gelehrten  Hrn.  Herausgebers  fiberlasscn  bleiben, 
der  an  einem  andern  Orte  umfassendere  Aaszöge  zu  geben  beabsich- 
tigt, in  Verbindung  mit  dem  ebenfalls  auf  der  Gothaer  Bibliothek  he- 
fiadlichen  Reisewerke  Mohammed  ben  Abdallahs  und  Mcdschreddins 
Beschreibung  palästinensischer  Stätte;  wenn  aber  auch  der  arabische 
Reisende  nicht  Überall  befriedigen  sollte,  so  würde  eine  vollstllndiga 
Ansgabe  des  Textes  doch  Gelegenheit  zu  Erläuterungen  geben,  die 
von  der  Hand  eines  auf  dem  Felde   der  biblischen  Geographie  so 
bewanderten  Gelehrten  und  gründlichen  Forschers,  wie  der  Hr.  Her- 
aosgebery  der  Wissenschaft  nur  zum  Vortheil  gereichen  können. 

Zenker, 

[5122]  Indische  Studien.  Zeitschrifl  für  die  Kunde  des  indischen  Alter- 
tfinms.  Im  Vereine  mit  mehreren  Gelehrten  heransgeg.  von  Dr.  j4,  fFeber. 
2.u.3.He£t.  Berlin,  Dümmler' sehe Buchh.  1850.  S.  161— 484.  gr.  8. 
(kHeftlThlr.  lONgr.) 

Von  dieser  Zeitschrift,  deren  1.  Heft  wir  in  diesen  Blättern, 
Jahrg.  1849  Bd.  IV.  No.  4905  angezeigt  haben,  lirgt  nunmehr  der 
ente  Band  vollständig  vor,  und  es  freut  uns,  hinzufügen  zu  können, 
dass  sie  den  Erwartungen  vollkommen  entspricht,  die  wir  gleich  an- 
fangs von  ihr  hegten.     Es  ist  dieser  erste  Band  ein  wichtiges,  um 
licht  zu  sagen  unentbehrliches  Hülfsuiittel,  das  in  den  Händen  eines 
;^  jeden  indischen  Alterthumsforschers  sein  sollte.     Die  erste  der  uns 
bier  vorgelegten  Abhandlungen  führt  den  Titel:    „Zwei  Sagen  aus 
itm  (latapatha-brahmana,  über  die  Einwanderung  und  Verbreitung 
der  Arier  in  Indien,  nebst  einer  geographisch-geschichtlichen  Skizze 
au  dem  weissen  Yajus  (vom  Herausgeber).^*    Die  beiden  in  der  Ueber- 
schrift  genannten   Sagen   sind   äusserst   klar  und  durchsichtig,   fast 
liloss  geschichtliche  Erzählungen,  die  nur  sehr  wenig  von  der  Sage 
verschleiert  sind.     Wir  können  deshalb  auch  in  den  Hauptresultaten 
vollkommen  mit  Hrn.  W«  übereinstimmen.     Die  erste  dieser  Sagen 
ist  die  indische  Fluthsage,  die  im  Mahäbhdrata  auch  vorkommt  und 
daraos  längst  von  Bopp  bekannt  gemacht  worden  ist.     Seitdem  aber 
die  Kritik  die  frühem  Annahmen  von  dem  hohen  Alter  dieses  Wer- 
kes  so  ziemlich  widerlegt  hat,  hat  auch  jene  Episode  an  Werth  für 
die  Geschichte  verloren  und  es  hatte  daher  neuerdings  Burnouf  an- 
oebmen  zu  müssen  geglaubt  (Bh^gavata-purAna  T.  III.  p.  XXIII  ff«), 
dass  diese  Sage   von   den  Semiten   zu   den   Indern   gekommen   sei» 
Diese  Annahme  wird  nun  allerdings  durch  die  vorliegende  Abhand- 
lung schlagend  widerlegt,  und  einige  neue  bedeutsame  Züge  der  in- 
dischen Sage  hinzugefügt,  die  in  der  spätem  Darstellung  des  Mah^- 
bhirata  verwischt  sind.     Eben  so  durchsichtig  ist  die  zweite  Sage. 
Was  die  geographisch -geschichtlichen  Data  aqs  dem  weissen  Yajus 
betrifft,  so  bilden  sie  einen  höchst  dankenswerthen  Anfang,  und  wir^ 
wlBSchen,  dass  auch  andere  Gelehrte,  die  sich  mit  dem  vedischen 

1850.    IV.  \fi 
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Lileraturkreise  beschäftigen,  ähnliche  Zusammenstellungen  veranstal- 
ten mtfchten.     Nur  dQrfte   gerathen   sein,    vor  der  Hand  blos  das 
Material  zu  sammeln  und  Deutungen,  wenn  sie  nicht  sicher  genug 
sind,  lieber  nicht  zu  versuchen,  indem  auch  durch  eine  spätere  Wi- 
derlegung nicht  immer  die  üblen  Folgen  verwischt  werden  kOnnen, 
welche  durch  eine  voreilige  Hypothese»  die  in  gefälliger  Form  vor- 
getragen wurde,   entstanden.    —   2.   9>Zur  Literatur   der  indischeo 
Gesetzbücher  von  Fr«  Stenzler.^^     Ein  Verzeichniss  der  in  den  zu- 
gänglichen juridischen  Schriften^ngezogenen  Gesetzesliteratur  und 
weitere  Andeutungen  für  das  Studium  der  indischen  Jurisprudenz. — 
3.  „Analyse  der  in  Anquetil  du  Perrons  Uebersetzung  enthaltenen 
Upanishads.*'     Zwei  umfangreiche  Artikel  vom  Herausgeber  (S.  247 
—  302  und  S.  350  —  356)     Unter  dem  Titel  Oupnekat  sive  myste- 
rium   tegendum   hat   bekanntlich  Anquetil  vor  48  Jahren  eine  nach 
einer  persischen  Uebersetzung  angefertigte  lateinische  Uebertragoog 
herausgegeben.     Seitdem  ist,   die  schätzbaren  Arbeiten  Ram  Mohoo 
Roys,  Poleys  und  Fr.  Windischmanns  ausgenommen.  Nichts  von  Be- 
deutung fiir  die  Upanishads  geschehen.      Hr.  W.  versucht  nun,  mit 
Hülfe  der  Berliner  und  einem  Theile  der  Londoner  Manuscripte  eioe 
ziemlich  vollständige,  dem  jetzigen  Standpuncte  der  indischen  Philo- 
logie angemessene  Inhaltsangabe.     Hrn.  W.s  Angaben  kOnnen  aller- 
dings eine  vollständige  Ausgabe  des  Upanishads,  die  dringend  ooth- 
wendig  ist,   nicht  überflüssig  machen,   aliein  künftige  Herausgeber 
einzelner  Stücke  werden  es  ihm  Dank  wissen,  dass  er  ihre  Stodiea 
durch  diese  Analyse  geleitet  hat.     Auf  Einzelnheiten  in  dieseo  bei- 
den längeren  Abhandlungen  einzugehen   ist  an   dieser  Stelle  nicht  - 
möglich;  über  eine  Aeussernng  Hrn.  W.s  können  wir  uns  aber  nicht 
versagen,   einige  Bemerkungen  beizufügen.     Hr.  W.  sagt  nlnUch 
(S.  283):  Man  hat  vielfach  aber  vergebens  den  möglichen  UrsproDg 
des  Yuga-systems  aufzufinden  gesucht,   und   es  in  Verbindung  ge- 
bracht mit  den  vier  Zeitaltern  der  Allen,  womit  indess,  selbst  wess 
das  begründet  wäre,  zur  Lösung  der  Frage  selbst  kein  Schritt  wei- 
ter gethan  ist/^     Nach  der  Ansicht  des  Ref.  ist  diese  Vergleiehaig 
mit  den  vier  Zeitaltern  ganz  richtig  und  man  darf  wohl  überbatpt 
das  Ynga-system   seinem^  Ursprung  nach  in  die  Zeit  zurflekfUhrcB, 
wo  der  indogermanische  Sprachstamm  noch   nngetrennt  zusammei- 
wohnle.     Es  wird   daher   die  Annahme   M.  Müller's   (ebend.)  gaii 
richtig  sein,-  dass  der  Ursprung  der  Yugas  in  Beobachtung  der  vier 
Mondphasen  oder  in  irgend  einer  andern  astronomischen  Wabraeb- 
mu9g  ZI}  suchen  sei.     Diese  Beobachtung  haben   diese  Völker  m\i 
sich  genommen,  sie  haben  sie  aber  dann  auf  verschiedene. Waise  ii 
ihre  religiösen  Systeme  eingepasst.     Bei  den  Indern  finden  wir  die 
4  Yugas,  die  Parsen  theilen  die  12,000  Jahre   der   Weitdaner  ii 
4  Zeiträume  (die  Uebereinstimmung  mit  dem  Systeme   der  Hinda*« 
bemerkt  schon  Rhode:  die  heilige  Sage  des  Zendvolks  S.  206)«  die 
Römer  und  Griechen  auf  eine  etwas  andere  Art  in  4  Weltalttr.  — 
4.  „Der  zweite  Theil  des  Yacna.     Ein  Beitrag  zur  Textesgeeckiebie 
des  Zead'Aveita^*  vom  Ref.    Zu  dem  in  dieser  Abhaodliug  gtlitfor- 
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tea  Nachweis:   dass  im  Ya^na  zwei  dem  Orte  oder  der  Zeil  nach 
verschiedene  Dialekte  vorliegen,  hofft  derselbe  nächstens  an  einem 
andern  Orte  weitere   Belege  geben  zu  können.  —  5.  ,,Ueber  dea 
Manusära  von  R.  Rost^^     Bericht  über  ein  burmanisches  Civilgesetz- 
bach,  das  ein. vornehmer  Burmane,  Hanur^ja  vor  etwa  200  Jahren  in 
Pali  verfasst  hat  und  dessen  Inhalt  etwa  dem  8.  u.  9.  Buche  des  Manu 
entspricht.    Die  Herausgabe  solcher  Werke  ist  gewiss  sehr  verdienst- 
lich; doch  thäte  es  vor  Allem  noth,  mit  der  heiligen  Literatur  der 
Buddhisten  den  Anfang  zu  machen.    London,  wo  Hr.  R.  sich  gegen- 
wartig aufhält,  bietet  dazu  schOne  Hülfsmittel.  —   6.  9)Zur  ältesten 
Geschiebte  der  indogermanischen  Völker  von  A.  Kuhn.^*     Wir  freuen 
uns,  dass  H.  K.  sich  entschlossen  hat,  seine  schätzbare  Abhandlung 
hier  nochmals  abdrucken  zu  lassen,  da  sie  in  ihrer  frühern  Gestalt, 
aU  Programm  des  berliner  Realgymnasiums,  nur  einem  beschränkten 
Leserkreise  zugänglich  war.     Sie  bat  übrigens,  trotz  des  eben  er- 
wähnten hemmenden  Umstandes  bereits  eine  so  allgemeine  Ancrkcn- 
noDg  gefunden,  dass  es  nicht  nüthig  ist,  sie  noch  weiter  zu  empfeh* 
leo.  —   7.  „Beiträge  zur  Erläuterung  des  von  Spiegel  bearbeiteten 
Anfangs  des  19.  Fargards  des  Vondidad  von  K.  Schlottmann.^'    Hanpt- 
zweck  der  vorliegenden  Abhandlung  ist:  den  Gedankengang  des  19» 
Capitels  des  Vendidsld  darzustellen,   wie  er  sich  in  dem  vom  Ref. 
genommenen,  von  der  früheren  Anquetil-Kleukerischen  sehr  abwei« 
cbeaden  Uebersetzung  darstellt.     In  diesem  Puncto  ist  Ref.  mit  der 
Entwiekelung  Hrn.  S.s  im  Wesentlichen  einverstanden.     Binsichtlicb 
4er  einzelnen  philosophischen  Bemerkungen   mass   er   dagegen   ge- 
itehen,    dass  er  sich  nicht  mit  ihnen  einverstanden  erkläreo   kann, 
wiewohl  er  gern  zugiebt,  dass  Hr.  S.  immer  hinlänglichen  Grund  hat, 
ik  Uebersetznng  des  Ref.  zn  bezweifeln.     Die  Gonjectur  in  §.  3* 
mereshaguha  ashaum  zarathustra  muss  ich  entschieden  zurückweisen«. 
Sie  ist  gegen  die  Handschriften,  gegen  die  Huzväreschülersetzang 
und  gegen  den  Sinn,  denn  von  der  eigenthümlichen  Ironie,  die  Hr. 
S.  hier  und  an  andern  Stellen  finden  will,  ist  im  Avesla  nirgends  die 
Bede. ,  Ich  hätte  nur  ganz  zuversichtlich  aussprechen  können  asb^um 
zarathustra  sei  ein  Fehler  gedankenloser  Abschreiber  statt  des  Ac- 
cnsativ.     Man  vgl.  jetzt  meine  Bemerkungen  zu  '§§.  8.  und  39.  — 
in  §.  4  habe  ich  durchaus  nicht  aus  Versehen  auf  Ya^aa  S.  354  ver- 
wiesen, es  ist  dort  aitby^jagha  zu  lesen,  der  ^nn  ist  allerdings  der 
entgegengesetzte,  weil  ithyöjo  das  a  priv.  vor  sich  hat.     Das  Wort 
ist  übrigens  gewiss  von  skr.  tyaj  abzuleiten.  —  Mit  vollem  Rechte 
bekämpft  Hr.  S.  meine  Auffassung  von  §§.  28.  32.     Meine  lieber* 
Setzung  isty   wie  ich  dies  gleich  anfangs  selbst  sagte,   grammatisch 
Bnmöglich.     Hrn.  3*s  Uebersetzung  ist  grammatisch  möglich,  giebt 
auch  einen  ganz  guten  Sinn,   gleichwohl  muss  ich  mich  gegen  sie 
erklären,  da  sie  der  parsischen  Anschauung  durchaus  zuwider  ist. 
Ich  wiederhole  es,  eine  solche  ironische  Ausdrucksweise  kennen  die 
Parsen  nicht,  sie  lieben,   wie  Hr.  S.  S.  365  selbst  anerkennt,   die 
Gegeaatttze.    Ahriraan  kann  meines  Erachtens  unter  keiner  Bedingung 
seiae  Geschöpfe  hukereta,  wohl  gemach t,  nennen.    U^ber  eine  andere 
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Erklärung,  die  ich  jetzt  glaube  vorschlagen  zu  können,  an  einem 
andern  Orte.  —  Akarana  (§.  33)  übersetze  ich  noch  immer  nach 
der  Parsentradition,  durch  „ unendlich'*  da  ich  meine  a.  a.  0.  ge- 
roachten Bemerkungen  durch  Hrn.  S.s  Gegenbemerkungen  nicht  ^r 
friedigt  halten  kann.     Ganz  irrig  schiebt  mir  Hr.  Schi.  S.  378  die 

Ansicht  unter,  ich  leitete  akarana  von  Xl^  ab,  es  ist  vielmehr 
umgekehrt  und  wenn  Hr.  S.  behauptet,  däss  eine  Wurzel  der  Art 
im  Zend  nicht  vorkomme,  so  entsteht  die  Frage,  wo  das  Wort  denn 
sonst  herkomme,   da   es   doch   irgend  einen  Ursprung  haben  mnss. 

Auch  hat  Hr.  S.  übersehen,  dass  nicht  bloss  jUU^,  sondern  auch 
das  persische  ^t«j^  für  diese  Identificirung  spricht.     Dieser  Um- 
stand, verbunden  mit  der  Tradition  bewegen  mich  fortwährend  aka- 
rana  mit  „unendlich''  zu  übersetzen.     Dagegen   hat   Hr.  S.  wohl 
Recht,  wenn   er  §.  33.  34.  an   §.  32.   anscbliesst«     Die   fragliche 
Stelle  des  Minokhired  steht  allerdings  hinter  §.  32.»  doch  ist  diess 
kein  Grund  dagegen,  da  der  Minokhired  überhaupt  aus  dem  Auszüge 
übersetzt.    Es  kann  dem  Ref.  nur  erfreulich  sein;  wenn  Hr.  S.  seioe 
Bemerkungen  fortsetzen  und  besonders  auf  den  Gehalt  selbst  einge- 
ben wollte.  —  8.  „Die  Sage  von  (iunab^epa  von  R.  Roth.'*     Blosse 
Erzählung  des  Mythus  nach  dem  Ailareya-brähmana,   ganz  in  der 
Art  wie  wir  dies  oben  gewünscht  haben,  ohne  Versuch  der  Deutung. 
Ausser  diesen  grösseren  Abhandlungen  enthält  die  Zeitschrift  Boek 
Correspondenzen  aus  Calcutta,  sowie  Nachträge  und  Verbesseninges* 
Wir  wünschen  aufrichtig,   dass  es  dem  Herausgeber  vergönnt  seil 
möge,  die  Zeitschrift  fortzusetzen.     In  den  folgenden  Bänden  wire 
es  wohl  zur  leichleren  Uebersicht  dienlich,  wenn  der  Titel  der  Ab- 
handlung oben  an  jeder  Seite  angegeben  würde,  wie  dies  anch  bei 
andern  ZeitSichriftcn  geschieht.  Fr.  Spiegel 
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{50231  Geologische  Bilder  zur  Geschichte  der  Erde  und  ihre  Bewohner. 
Von  Dr.  H.  Barnieister,  Prof.  der  Zoologie  zu  Halle.  1.  Bd.  Leipsigr 
O.Wigand.    1851.    Vniu.31JJS.   8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Das  Räthsel  der  Welt,  wie  sie  entstand  und  sich  entwickelte 
and  auf  welche  Weise  aus  ihr  das  individuelle  Dasein  begründet 
ward,  wird  nie  von  Menschen  aufgeklärt  und  irgendwie  zur  Gewiss- 
heit  gebraeht  werden.  Die  Zukunft  können  wir  nur  ahnen.  Ober  die 
Vergangenheit  nur'Vermuthnngen  aufstellen.  Eine  einzige  sichere 
neue  Beobachtung  kann  das  schönste  Facit  eines  auf  eine  frlihtrt 
Entdeckung  gegründeten  Exempels  umwerfen.  Nichts  desto  weaiger 
hat  die  Palaeontologie,  die  Wissenschaft,  die  ein  scblichler  Töpfer 
einst  ins  Leben  rief,  eine  Menge  Bausteine  herbeigeschaft»  die 
wenigstens,  wenn  sie  gut  zusammengesetzt  werden,  die  Bildmg  aa- 
seree  Erdkörpers  in  einem  recht  Qhersichtlichen  Modell  dafstellet 
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Usseo  «od  so  einem  solcheoy  wie  es  A.  v.  Humboldt  oder  Oerstedt 
scboo   entworfeo  haben ,  giebt  Hr.  B.  für  das  grosse  Poblikam,  so 
fern  es  denken  will,  eine  kleine  Reihe  höchst  achtungswerlher  Bei- 
trSge,  die  bei  verschiedenen  Veranlassungen  entstanden,  meist  aas 
freien  Vorträgen,  die  in  weitem  geselligen  oder  engern  Freundes* 
kreisen  gebalten  worden,  hervorgegangen  sind.    Er  beginnt  mit  der 
schwierigen  Geschichte  der  „Entstehung  der  Erde^^  (S;  3 — 62)» 
wo  das  weitverbreitete  Vorurtheil  znrfickgewiesen   wird,  als  habe 
sieh   letztere  „mit  ungeheuren  und  aussergewühnlichen  Kräflen  io 
▼erhaltnissmässigen  kurzen  Zeiträumen*^  gebildet;   im   Gegentbeil, 
es  ist  „ein  ganz  uomessbarer,  mit  der  kurzen  Zeitlichkeit  eines 
nenschlichen  Individuums  völlig  unvergleichbarer  Zeitraum"  dazu 
lOthig  gewesen,  der  „nur  nach  Millionen  von  Jahren  bemessen  wer- 
den kann^^     Die  einzelnen  hierbei  in  Betracht  kommenden  Grund- 
stoffe,  die  ersten   einfachsten   organischen  Gruppen,    wie   sie   zum 
Baa  der  Erde  beitrugen ,  und  wie  z.  B.  die  vorhandenen  ungeheuren 
Hassen  von  Kreide  und  sedimentärem  Kalk  einmal  durch  den  Mund 
Dod  den  Magen  eines  Thieres  hindurchgegangen  sind,   so  „dass  sie 
kochstflblich  gefressen,  verdaut  und  wieder  ausgeschwitzt  wurden'% 
diese   und  ähnliche  Nachweisungen  gewahren  die  äberraschendsten 
Bilder,  namentlich  erläutert  durch  das  augenscheinliche  Wachsthum 
des  Bodens  in  unseren  Tagen,  während  auch  der  Vulkanismus  das 
Seioige  dabei  that.     Aegypten  und  seine  Bodenzunahme  von  etwa 
3|  Zoll  in  einem  Jahrhundert  führt  den  besten  Beweis  für  die  sedi- 
mentären Niedefsehläge   und   die   dadurch   milbedingte  Erdbildung, 
welche   nach   diesem  Maassstabe  berechnet  um  die  vorhandene  Bo- 
*  deidicke  von  16,000  Puss  zu  produciren,  5,560,000  Jahre,  — 
oder  wenn  man  den  für  Aegypten  geltenden  Maasstab  bei  den  dort 
obwaltenden  besondern  Verhältnissen  für  die  ganze  Erdoberfläche  als 
^  um  die  Hälfte  zu  hoch  angeschlagen  finden  sollte,  sogar  11,120,000 
Jahre  nöthig  gehabt  haben  würde.     Allein  auch  diese  Berechnung 
bezieht  sich  nur  auf  die  sedimentäre  Periode  der  Erdbildung,  den 
bei  weitem,  kleineren  Abschnitt  des  Daseins  der  Erde,   keineswegs 
sof  den  ganzen  Zeitraom  ihrer  wirklichen  Existenz,   so  „dass  die 
Erde  als  materielle  Existenz  in  der  That  als  unendlich  erscheint!'^ 
Oiess   das   Resultat   dieses  klaren   geologischen  Abrisses,    welchem 
dann  S.  64-^142  eine  anthropologische  Uutersuchung  „der  mensch- 
liche   Puss  als   Charakter*  der  Menschheit^'   folgt.     Sie   greift  so 
Bannigfach  ins  Gebiet  der  vergleichenden  Anatomie  und  Physiologie 
im  weitesten  Wortsinne  ein,   dass  nur  ein  aufmerksamer  Leser  die 
mancherlei  Vorstudien  richtig  erkennen  und  achten  wird,  die  hier- 
bei   nöthig  waren,  ^nd  sich  um  so  mehr  ausdehnten,   da  auch  das 
Verbältniss  des  Pusses  zum*  ganzen  Beine  erwogen  werden  musste. 
Die  Äberraschendsten  Resultate  giebt  hier  die  comparative  Anatomie, 
wobei  aber  auch  der  Plastik  der  alten  Griechen  gedacht  wird,   die 
m  ihren  kunstreichen  Darstellungen  schon  schuf,  was  wir  nun  wis- 
senschaftlich deducirt  sehen.     Dfir  Schauspieler  wie  der  Maler  wer- 
den   hier  manches   Goldkorn  fUr  ihre  Kunst  finden,  um  nicht  vom 
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Physiognomiker  zu   sprechen   oder  vom   Anthropologen »   der,    wie 
sichs  gebührt,    die    einzelnen  Menschenracen    zu    seinem    Stadium 
macht  und  ihren  charakteristischen  Unterschied  schon  im  Fusse  be- 
gründet findet.     Eine  zweckmässige  Zugabe  bilden  die  Mittheilon- 
gcn  über  die  Bekleidungsart  des  Beines  und  Fusses  (S.  137  (f.).    In 
der  3*  Abhandlung  ,,die  Vergangenheit  und  Gegenwart  des 
Thierreichs*^  (S.  143--244)  öffnet  sich  dem  aufmerksamen  Leser 
ein  neues  weites  Feld  der  Belehrung  nach  mehreren  Seiten  bin.  Als 
Thatsache  stellt  sich  heraus,   dass  die  gestallenden  Kräfte  der  Erde 
ehemals  „mit  den  gegenwärtigen  einerlei  gewesen  sind^^;  dass  es  auch 
heute  keine  Gewalt  auf  ihr  giebt,   „als  die  sie  nun  einmal  besitzt. 
Mit  dieser  Kraft  hat  sie  sich  entwickelt^'  o.  s.  f.;  den  Beweis  liefert 
das  Thierreich,  wie  es  sich  zur  Zeit  der  Steinkohlenformation,  erst 
nur  in  Fischen,    dann  in  den  obersten  Schichten  durch  Amphi- 
bien kund  thut,  sofern  von  RQckgratthieren  die  Rede  ist.     Wir 
verweisen  den  Leser  auf  die  anziehende  Darstellung  des  Vfs,  selbst. 
Hr.  B.  schreibt  gedrängt  und  versteht  ohne  Umschweife  mit  weniges 
Worten  viel  zu  sagen  und  dabei  die  fremden  Anschauungen,  z.  B. 
eines  Agassiz,  mit  den  eignen  geschickt  zu  verbinden.     Die  Thier- 
welt  in  der  secundären  Periode,  bis  die  Kreideformation.eiiH 
trat,  zeigt  nur  weseniliche  Veränderungen  in  den  schon  frOher  aof* 
gestellten  Haopttypen.     Ausschliesslich  gehören  ihr  die  Ammooites 
und  Belemnitcn  an.    FOr  Säugethiere  bot  die  Erde,  nur  ein  gros- 
ser Archipelag,  nicht  Flüche  genug,    wenn  auch   die  AthmospbXr« 
vielleicht  rein  genug  war.     Ans  dem  Mangel  aller  grössern  llanni- 
feren   auf  den  SUdseeinseln  leitet  Hr.  ß.  den  Kannibalismus  seiner 
Bewohner  ab;    nicht  der  Uebermutfa^   sondern   die  Noth   trieb  4et 
Cohen  Naturmenschen  zum  Unmenschlichen  (S.  189).'  Eine  sehr  io- 
teressante  Zusammenstellung  und  Vergleichnng  zwischen  den  dani- 
ligen  Amphibien  und  den  unsrigen  ist  S.  190  ff*  gegeben,  vomehn- 
lich  den  Labyrinthodonten,  gleichsam  Gesammtamphibien,  aus  wel- 
chen die  spätem  Gruppen  einzeln  hervorgingen  und  sieb  abtrennles, 
Von  den  auf  sie  folgenden  Sauriern  oder  ächten  Eidechsen,  M- 
me'ntlich   den   Enaliosauriern,    wird  dann  wieder  mannicbfoclier 
Schluss  gefolgert.    Dasselbe  ist  namentlich  der  Fall  bei  den  grossei 
Seeampbibien,   insofern  die  Fischgestalt,   die  Wallfischform  prl- 
dominirt.    Die  fledermausarligen  Lufleidechsen,  Pterosaurier,  stehes 
nicht  zurUck  und  nur  die  Dinosaurier  lassen  aus  ihren  vorgefunde- 
nen Ueberresten  wenig  schliessen.   Einige  allgemeine  Betrachtungen 
folgen  nach  den  früheren  Deductionen,  namentlich  S.^219  ff.  über 
das  Aussterben  jener  vorweltlichen  Gestalten.     Das  Warnm?  ist 
nicht  ermittelt,    dagegen  darf  man  auch  nicht  glauben,    dass  es  da- 
mals „grössere  Thiere  auf  unserer  Erde  gab,  als  es  jetzt  noch  giebt** 
(S.  223).     Die  Ungeheuer  kamen  in  andern  Gruppen  vor  und  eise 
Eidechse  verleitete  zu  dem  falschen  Schlüsse,    dass  z.  B.  au^h  eis 
Elephant  der  Urwelt  dem  unsrigen  an  Grösse  hundertmal  flberleges 
gewesen  sei.     Allein  die  grössten  heutigen  Thiere,    die  Walfiscbe, 
werden  voa  keinem  urwelllichen  an  Ausdehnung,  Umfang  und  labalt 


Natorwissenschafteo.  143 

ttbertroffea.     Der  grtfsste  Walfisch  ist  auch  das  grtfsste  Tbier,  was 
die  Erde  jemals  hervorgebracht  hat.     Gleich  hierao  scbliesst 
sich   die   Charakteristik   der  Tertiär-Epoche,    welche    etwa   eis 
Drittel  Millioneo  Jahre  umfassen  mag.  lo  ihr  sind  die  Sflugetbiere 
vorhaodeD,  und  mehr  oder  weoiger  denen  der  Gegenwart  verwandt, 
wenn   auch   noch   spezifisch   verschieden.      Die  einzelnen   Gruppen 
treten  S.  228  ff.   auf.     Manche   Formen   machen   allerdings  grosse 
Schwierigkeilen,  z.  B.  das  Zeuglodon  oder  der  Hydrarchos  (S.  234), 
eine  Art  Walfisch,   länger  und  „schlanker  als  die  jetzigen*^     Es 
folgen  hierauf  specieller  ooch  beschrieben  der  Mastodon,  der  Mam- 
■ith  und  mehrere  andere  zum  Theil  kfirzer  geschilderte  Zeugen  der 
Dilovialperiode,  ooler  ihnen  namentlich  auch  das  Megatberium.    Der 
Schluss  von  Allem  ist:   dass  Alles,   „was  man  vom  Untergange  der 
Welt  reden  mag,-  so  vag  sei,  wie  die  Sage  von  ihrem  Anfang;  sie 
ist  ewig;  denn  zum  Wesen  der  Materie  gebOrt  auch  diese  Qualität*^ 
(S.  243)«  —  la  gleich  anziehender  Weise  ist  der  nächstfolgende 
Aufsatz  geschrieben  „die  Seele  und  ihr  Behälter*^  (S.  245  — 
286)*     Zuerst  die  Frage:  was  die  erstere  eigentlich  sei?  „Ein  Coa* 
plex  von .  Fähigkeiten  und  Kräfien,   welche  eine  bestimmter  ihieri- 
ttker  oder  menschlicher  Organismus  an   den  Tag   legt<^   (S.  251) 
„aicht  blos  eine  geistige  KraA,  sondern  der  Inbegriff  aller  geisti- 
gen  Kräfte    eines    bestimmten   Individuums^^;    wahrscheinlich    eine 
PnaktioB  der  Nervenmaterie  im  Ganzen  —  der  Gedanke  gleichsam 
kr  geistige  Funke,   den  die  vibrirende  Materie  des  Nerveomarkes 
•DsstOsst,  analog  dem  elektrischen  Funken  des  elektrischen  Apparats 
(S.  263).     Was  aber  „die  absolute  Differenz  der  thierischen  und 
■enscblichen  Seele^^  betrifft,  so  beruht  sie  blos  „in  der  Einbildung'' 
(S.  27t)  und  von  ihrer  Fortdauer,  ihrer  Unsterblichkeit  lässt  sich 
licbl  annehmen,   dass  „der  einen  eine  andere  Zukunft  bevorstehe, 
ab  der  andern**  (S.  280).  —  Dass  die  Seele  eines  bestimmten  U- 
^ividaams  fortdauere,  ist  zwar  direkt  nicht  zu  beweisen,  aber  man 
iinml  es  an,  weil  es  das  menschliche  Bedflrfniss  zu  fordern  scheint; 
die  physikalische  Forderung  dagegen  wird  „zu  keinem  andern  Re- 
•lltate  kommen  können  als:  dass  die  Existenz  der  Seele  an  die  Exi- 
stenz desjenigen  Körpers  gebunden  sei,   von  welchem  ausströmend 
wir  sie  wahrnehmen**  (S.  283).     Den  Schlnss  dieses  1.  Bds.  macht 
ein  Aufsatz  mit  der  Ueberscbrift:   „die   gegenwärtige  Paläon- 
tologie'* (S.  287—312)  worin  diese  historisch-literarisch  betrach- 
tet wird,  indem  besonders  „die  Leistungen  der  Gegenwart**  erörtert 
sind.     Mit  den  „Münzen  der  Schöpfung*«,   den  Versteinerungen, 
wird  der  Anfang  gemacht.      Insofern  die  Palaeontologie   nicht  zur 
Geognosie  eine  Stellung  einnimmt,  sondern  für  sich  als  Palaeozoo- 
logie  erscheint,  ist  sie  jetzt  für  die  Zoologie  selbst  bedeutungsvoll 
geworden,  ja  sie  tritt  selbst  als  „ihre  Lehrerin'*  auf.    Dass  die  dem 
Dualismus  zusagende  Philosophie,  dass  die  Theologie  mit  dem  Bibel- 
glauben  an  der  Darstellung  des  Verfassers  wie  an  seinen  Schlüssen 
manchen  Anstoss  nehmen  werden,  dürfte  sich  schon  aus  dieser  ge- 
drängten    Skizze    ergeben.      Unsere    Pflicht   war,    den    Geist    und 
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Charakter  der  Schrift  klar  und  deotlich  za  machen,  die  Qbrigeos  der 
wie  es  scheint  immer  mehr  zur  Geltung  gelangenden  Anscbaanngs- 
weise  entsprechen.  ■  *r. 

[3024]  Zur  Physik  der  Erde.  Vorträge  für.  Gebildete  über  den  Einflura 
der  Schwere  und  Wärme  auf  die  Natur  der  Erde.  Von  Dr.  H.  Blff ,  Prof. 
d.  Physik  an  der  Univ.  Giessen.  Braunschweig,  Vieweg.  1850.  V  u  251  S. 
gr.  8.     (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

Der  lüngst  als  Schriftsteller  und  Forscher  rühmlich  bekannte 
Vf.  hat  in  dem  vorliog.  kleinen  Werke  den  Versuch  gemacht,  y^aof 
eine  jedem  Gebildeten  verständliche  Weise  die  grüssten  und  umfas- 
sendsten Vorgänge  auf  der  Erde,  ihre  Ursachen  und  ihren  Einfluss 
auf  die  Beschaffenheit  und  die  Zustände  der  Erdoberfläche  auseinao- 
derzusetzen/^  Der  I.  Vortrag  enthält  die  Einleitung  und  bespricht 
die  Wirksamkeit  der  Schwere  und  ihr  Ziel,  wobei  auch  vom  Pendel 
die  Rede  ist.  Vortr.  II.  erklärt  Ebbe  und  Fluth,  wobei  jedoch  die 
Anwendung  einer  Figur  zu  wünschen  gewesen  wäre.  Vortr.  11!« 
spricht  von  der  Innern  Wärme  der  Erde.  Hier  weist  der  Vf.  aus 
zahlreichen  Beobachtungen  nach,  dass  die  Temperatur  mit  der  Tiefe 
steigt,  und  zwar  auf  je  100  Fuss  Tiefe  ungefähr  um  1®  C,;  daraas 
in  Verbindung  mit  andern  bekannten  Thatsachen  scbliesst  er,  dass 
der  bei  weitem  grösste  Theil  der  Erde  sich  in  einem,  wenn  auch 
vielleicht  nicht  Überall  flüssigen,  doch  gewjss  glühendheissea  Zo- 
stande  befindet,  welche  Annahme  den  Schlüssel  zur  Erklärung  der 
beissen  Quellen,  der  Erdbeben  und  der  Vulkane  liefert«  Vortr.  IV. 
behandelt  die  warmen  Quellen  und  artesischen  Brunnen;  jene  fährea 
den  Beweis  des  Satzes,  dass  die  Wärme  der  Erde  fiberall  mit  der 
Tiefe  zunimmt,  da  fort,  wo  die  Beschränktheit  der  Bohrversache  nas 
im  Stiche  lässt«  Vortr.  V.  verbindet  mit  den  beisseo  Quellen  die 
Dampfaussirömungen  oder  Fumarolen  und  liefert  dabei  einen  Auszog 
von  Bunsens  Beschreibung  der  isländischen  Quellen  %'on  Dampf  uad 
siedendem  Wasser.  Vortr.  VI.  geht  zu  den  Gasquellen  (Mofelten) 
und  Schlammvulkanen  (Salsen)  über,  Ersteren  schreibt  der  Vf.  avcli 
den  verderblichen  Einfluss  des  Todesthals  auf  Java  zu.  Vortr.  VIL 
bandelt  von  den  Vulkanen  (im  engeren  Sinne)  und  Erdbebea. 
Vortr.  VI  11.  von  der  Temperatur  der  obersten  Erdkruste,  der  fol- 
gende von  der  Temperatur  der  Luftschicht,  den  Isothermen  v.  s.  w. 
Vortr.  X.  von  der  Temperatur  der  obern  Luftschichten,  der  Schnee- 
grenze und  den  Gletschern  (nach  Peter  Merian).  Hierauf  bespricht 
der  Vortr.  XI.  die  Temperatur  der  Gewässer  und  ihren  Einfluss  auf 
die  Klimate  (zur  Erläuterung  dient  eine  Tabelle  Ober  die  mittlere 
Sommer*  und  Wintertemperatur  an  verschiedenen  Orten),  die  Iso- 
theren  und  Isochimenen  u.  s.  w.,  handelt  dann  (XII.)  von  den  Str0- 
roungen  der  Meere,  in  den  beiden  folgenden  Vorträgen  aber  vob  des 
Winden.  Der  XV«  Vortrag  bespricht  die  Luftfeuchtigkeit  und  die 
atmosphärischen  Niederschläge,  der  XVI.  npd  letzte  endlich  handelt 
von  der  Luftelectricität  und  dem  Gewitter.  —  Die  Klarheit  des  Vo^ 
fragrs  lässt  nichts  zu  "««linschen  übrig  und  im  Allgemeioeo  mOcbte  der 
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Vf.  seiae  Aqfgabe  auf  eioe  sehr  hefriedigende  Weise  gelöst  haben, 
wiewohl  wir  an  mehreren  Stellen  die  Beigabe  bildlicher  Darstellun- 
gen gewQnscbt  hatten,  welche  unter  Anderm  bei  Erklärung  der  arte- 
sischen Brunnen  ungern  vermisst  werden.  Der  Druck  ist  schön  und 
im  Ganzen  sehr  correct.  Aufgestossen  sind  uns  nur  folgende  zwei 
Druckfehler:  S.  32  Z,  2  unl.  auf  st.  auch  und  S.  185  Z.  2  Qot. 
naher  st.  nahe. 
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[5025]  Oestreichs  welthistorische  Mission  in  seiner  Herrschaft  über  die 
mittlem  Donauländer  und  als  Träger  der  christlich -germanischen  Bildung 
nach  dem  Morgenlande.  Durch  die  geographisch-politische  Weltlage  des 
nüttleren  Donaugebiets  mit  besonderer  Beziehung  auf  Deutschland  und 
dessen  Bedeutung  für  Südosteuropa  und  Vorderasien  nachgewiesen  von 
Geo.  LldW.  Wiih.  Funke.  Hannover,  C.  Rümpler.  1851.  VH  u.  1238. 
gr.8.    (22V2Ngr.) 

Je  mehr  wir  fürchten,  dass  der  etwas  prahlerisch  klingende 
Titel  dieses  Schriftchens  Manchen  abhalten  möchte ,  dasselbe  zu 
lesen,  desto  mehr  halfen  wir  uns  verpflichtet,  auf  selbiges  aufmerk- 
sam za  machen  und  die  Versicherung  auszusprechen,  dass  darin 
nicht  nar  ungemein  viel  Stoff  zu  weilerm  ernsten  Nachdenken,  son- 
dern auch  so  viel  treffende  Bemeikungen  und  Data  enthatten  sind, 
dass  man  dem  VL  recht  dankbar  dafür  zu  sein  alle  Ursache  hat.  Er 
hat  die  Schrift  in  neun  Paragraphen  abgetheilt  und  bebandelt  im  1. 
die  geographische  Position  der  mittlisrn  Donauländer  in  ihrer  welt- 
geschichtlichen Bedeutung;  im  2.  deren  geographische  Natur  im 
Allgemeinen;  im  3.  deren  natürliche  Beziehungen  zu  den  angrün- 
zen^cn  Ländern;  im  4.  Ungarns  geographische  Gliederung  und  die 
Stellung  der  verschiedenen  Völker  zu  einander;  im  5.  Kroatien, 
Slavonien,  Serbien  und  Dalmatien;  im  6.  Siebenbürgen;  im  7.  die 
gegenwärtige  politische  Wettlage  der  mittlem  Donauländer-;  im  8« 
Oestreichs  geographische  Verbindung  mit  dem  mittlem  Donauge- 
biete und  seine  politisch-geographische  Wettstellung;  im  9.  endlich 
Oestreichs  Weltberuf  als  Träger  deutschen  Geistes  nach  dem  Mor- 
genlande. Wir  wissen  wohl,  dass  es  mit  dergleichen  sogen.  „Mis- 
sionen*^ eine  eigne  Sache  ist;  es  lässt  sich  zuletzt  mit  dem  Phantom 
einer  „Mission^^  Alles  in  gewisser  Welse  rechtfertigen  und  ausfüh- 
ren. Preussen  z.  B.  meint  die  Mission  zu  haben,  Deutschland  zu 
besitzen,  rückt  daher  gegen  den  ausgesprochenen  Willen  des  sou- 
verainen  Herrn  in  Hessen  ein,  angeblich  als  Freund:  eigentlich  um 
seine  ,, Mission^'  anzufangen^  England  meint  die  Mission  zu  haben, 
Griechenland  zu  beherrschen,  und  fängt  daher  an,  dort  Unzufrie- 
denheit zu  erregen  und  hofft  dabei  Gelegenheit  zu  bekommen,  Grie- 
chenland zu  erobern  und  damit  die  ,, Mission'^  zu  erfüllen.  Anders 
ist  es  jedoch  hier,  wo  etwas  Wirkliches,  Gegebenes,  nicht  eine 
blosse   Idee,  vorhanden  ist  und  es  ist  interessant,  wie  consequent 
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der  Vf.  seine  Behauplaog  mit  Hülfe  dieses  Gegebenen  dorchfubrt. 
^  Er  geht  davon  aus,  dass  es  ein  cbarakterislischer  Vorzug  der  Län- 
der Europas  sei,  dass  sie  ihre  Flüsse  sowohl  naeb  Osten  oder  Süd- 
westen, als  nach  Westen  oder  Nordwesten  senden,  mithin  eine  ocea- 
nische  und  eine  thalassische  Seite  haben,  von  welchen  die  erstcre 
auf  die  Zukunft,  Üie  andere  auf  die  Vergangenheit  zurückweist;  dass 
durch  die  Entdeckung  der  neuen  Welt  der  Ocean  eine  die  weltge- 
schichtliche Bewegung  bestimmende  Macht  geworden  und  dass  eben- 
darum ohne  die  Oceanitflt  zu  gewinnen,   die  Länder  Europas  keine 
Zukunft  mehr  haben  und  dass  daher  die  Beziehung  zum  Ocean  durch 
einiges  Anschliessen  an  solche  Länder  erlangt  werden  muss,  welche 
die  Oceanität  besitzen.    Deshalb  dürfe  sich  aber  das  mittlere  Donau- 
gebiet  nie  von   Deutschland   trennen,    das  durch    seine    nordwärts 
strömenden  Flüsse  geographisch  von  Natur  die  Oceanität  besitzt  und 
dieselbe  durch  die  nach  den  Emporien  des  Oceans  führenden  Schie- 
nenwege noch  mehr  gewinnt.     Die  Radien  der  christlichen  Bildung 
und  Gesittung,  welche  in  Deutschland  ihr  Gentrum  gefunden  haben, 
müssen   sich   nach   allen  Seiten  hin  ausbreiten:    es  geschieht  diess 
aber  besonders  auch  dadurch,  dass  das  ganze  mittlere  Donangebiet 
wahrhaft  in   die  Weltbewegung   gezogen   und   seiner  orientalischeo 
Natur  entkleidet  wird.    Ueberall  ist  die  Verbreitung  der  Gultur  nach 
dem  Osten  angezeigt,  von  wo  sie  einst  ausgegangen ;  und  wenn  eine 
solche   rückgängige   Bewegung   des   romano -germanischen   Europas 
nach  dem  Morgenlande  nicht  stattfindet,  dann  freilich  —  meint  der 
Vf.  —  würde  nicht  bloss  das  Östliche  Gentraleuropa  slawischen  In- 
teressen verfallen  sein,   sondern  es  würde  dann  anch  das  hier  zur 
Herrschaft  gelangende  Slawenthum  weiter  die  Donau  hinanfdringes 
und   mit   Bewältigung  des   magyarischen  Elements   einen  Theil  des 
westlichen  Genlraleuropas  an   sich   reissen.     Diese  Idee  ist  leitend 
im  ganzen  Buche:  die  Nothwendigkeit,  die  Macht  das  Slawentboins 
zu  brechen  und  die  Gultur  nach  Osten  zu  bringen;  und  in  der  Tbat» 
sie  ist  wichtig  genug,   um  von  Denen,   die  wirklich  ein  deutsches 
Herz   haben,   beherzigt   zu   werden,   und  wir  fordern   daher  Alle; 
denen  die  deutsche  Zukunft  am  Herzen  liegt,  auf,  diese  Schrift  f> 
lesen,  zumal  sie  selbst  für  die,  welche  zunächst  etwa  nur  an  eis« 
Auswanderung  nach  Ungarn  u.  s.  w.  denken,  mannichfaches  Interesse 
gewähren  wird.     Wir  fügen  zum  Schluss  noch  folgende  Worte  des 
Vfs.  bei:   ,,Wie   sämmtliche   Flüsse   Ungarns   und  der  Nebenländer 
keine  Hauptflüsse  sind;  nicht  das  Meef  erreichen,  sondern  das  Ge- 
wässer der  Donau  mehren  und  sieh  deshalb  ihr  anschliessen,  so  sol- 
len auch  sämmtliche  Völker,   welche  im  Mitteldonaugebiete  -sosani- 
mengeführt  sind,  ihrerseits  den  zugleich  hier  durchlliessehden  deot- 
schen   Gulturstrom   in   seinem   weitern   Laufe   nach   Wien    mehres; 
denn  nnr  in  dem  Grade,  als  diess  gechieht,  werden  sie,  wenn  aocb 
nicht  als  bestimmende  Mächte,   so  doch  als  dienende  GHeder  eiser 
hohem  Macht,  der  christlich  europäischen  Gesittung,  ihre  weltge- 
'fichichtlichc  Bestimmung  erfüllen.     Als  Bannerträger  deutschen  Gei* 
ttes  wird  aber  Oestreich  immerdar  allen  diesen  Völkern  auf  ibresi 
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Zuge  nach  den  Morgenlande  vorangeben  müssen.  Deutschland  darf 
darum  diesen  seinen  Bannerträger  nach  Osten  nicht  schwächen  oder 
woht  gar  in  arger  Verblendung  von  sich  ausstossen;  sondern  es  soll, 
iodeni  es  sich  mit  seiner  ganzen  Kraft  hinter  denselben  stellt,  in. 
ihm  immer  mehr  einen  heiligen,  nimmer  verzagenden  Math  wecken, 
damit  er  rflstig,  stark,  mit  einer  HofiTnong,  welche  nicht  zu  Schan- 
den werden  lässt,  vorwärtsschreite,  und  damit  denn  endlich  auf  sol- 
chem Zuge  nach  Osten  von  den  ihm  nachfolgenden  Germanen  im 
Oriente  durch  Aufrichtung  des  Banners  christlich-germanischer  Ge- 
sittung in  ganz  anderer  Weise  ein  heiliges  Land  erobert  werde,  als 
vordem  durch  die  KreuzzOge  geschehen  ist.  Das  ist  der  sichtbar 
durch  die  ganze  Geschichte,  von  seinem  ersten  Entstehen  bis  auf 
den  heutigen  Tag  Oestreich  vorgezeicbnete  VVeltlauf;  —  das  ist  die 
dem  deutschen  Volke  durch  seine  centrale  Stellung  in  Europa  als 
Träger  der  chrisitichen  Bildung  verliehene  Mission  nach  Osten  f 
Mag  es  sein,  dass  hier  und  da  der  Standpunct,  den  der  Vf.  einge- 
nommen hat,  zn  ideal  ist;  erfreulicher  ist  es  immer,  die  VVeltereig- 
nisse  aus  einem  hoben,  als  aus  einem  engherzigen,  niedern  Stand- 
poncte  betrachtet  zu  sehen« 

[5026]  ^  Die  Denkschriflen  des  österreichischen  Handelsministers  über  die 
Österreichisch-deutsche  Zoll-  und  Handelseinisung,  beleuchtet  mit  Rück- 
sicht auf  die  Neugestaltung  des  deutschen  Bundes.  Wien ,  Gerold.  1850. 
IXn.322S.    8.    (lThlr.l5Ngr.) 

Die  gute  Sache  wird  doch  endlich  siegen!  möchten  wir  bei 
Betrachtung  der  vorliegenden  Schrift  ausrufen,  welche  ausfOhrlich 
und  in  wördiger  Weise  die  projektirte  und  von  Preussen  bisher  ent- 
schieden zurfickgewiesene  österreichisch-deutsche  Zoll-  und  Handels- 
eioignng  beleuchtet.  Es  ist  unsers  Wissens  die  erste  Schrift  dieser 
Art;  denn  andere  enthalten  entweder  nur  einfache  Abdrücke  der 
betreff.  Denkschriften,  oder  wie  z.  B.  die  in  Leipzig  bei  Costenoble 
und  Remmelmann  erschienene,  weder  das  vollständige  Material,  noch 
eine  tiefer  eingehende  Kritik.  Die  vorlieg.  Schrift  dagegen  giebl 
einen  zusammenhängenden  vollständigen  Ueberblick  ober  alle  wesent- 
lichen offiziellen  Schritte  Oestreichs  in  dieser  wichtigen  Angelegen- 
heit ond  enthält  daher  ausser  den  auf  dem  Titel  genannten  Denk- 
schriften, auch  1)  die  AfOnchnerUebereinkunft;  2)  das  Ratificirungs- 
sehreibien  der  drei  königl.  Regierungen  in  Betreff  desselben  an 
Oesterreich  und  Preussen;  3)  die  zustimmende  Antwort  des  Fürsten 
Schwarzenberg  darauf^  4)  die  Einberufung  des  Staaten- Gongresses 
in  Frankfurt;  5)  das  motivirende  Umlaufschreiben  des  Fürsten  v. 
Schwarzenberg  vom  19*  Juli  1850  und  6)  die  Depesche  des  Fürsten 
V.  Schwarzenberg  vom  21.  Juli  an  Frhn.  v.  Prokesch-Osten  in  Berlin; 
so  dass  nur  noch  der  Entwurf  des  neuen  österreichischen  Zolltarifs 
fehlt,  der  indess  beim  Abschluss  der  Schrift  noch  nicht  vollendet 
war*  In  seiner  „Beleuchtung^^  geht  der  Herausgeber  von'der  mehr 
und  mehr  als  richtig  erkannten  Ansicht  aus:  dass  die  politische 
Volksvertretung  nicht  mehr  von  der  Vertretung  der  wichtigen  Ge- 


148  SlaalswissenschafteD.  , 

werbs-'  und  Handels- Interessen  zu  trennen  ist;  entweder  die  politi- 
sche  Union  dehnt  sich   Ober  alle   deutsche  Staaten  aus,   oder  der 
Zollverband  schrumpft  wieder  auf  die  engere  Union  ein,   und  dann 
bleibt  die  Zerklüftung  Deutschland  in  materieller  wie  in  politischer 
Beziehung,   die  Schutzlosigkeit,    die  ZerwUhlung  der  socialen  Zu- 
stände ;  er  sucht  nochzuweisen,  dass  ein  Zollverein,  der  70  Millionen 
Menschen  umfassen  soll,  nicht  einer  schwerfalligen  bureaakratischen 
Leitung  unterworfen  bleiben  kann,  sondern  einer  umsichtigen  orga- 
nischen Vertretung  bedarf  und  dass  daher- die  Leitung  der  gemeiif- 
samen  Angelegenheiten  im  Zoll  und  Handel  in  der  Bundesverfassung 
selbst  und  auf  der  organischen  Vertretung  der  verschiedenen  Inte- 
ressenkreise sowohl  als  der  Gesammtanliegen  der  zollvereinten  Staa- 
ten zu  beruhen  hat;    dass  aber  diese  Grundlagen  kaum  andere  sein 
können,  als  die  allgemeine,  welche  in  der  neuen  Bandesverfassoag 
zu   vereinbaren   ist.    Vorausgesetzt  nun,    dass  wirklich   noch  eine 
gemeinsame  Bundesregierung  zu  Stande  käme  —  und  nach  Tagen 
drohender   Gefahr  ist  die  Hoffnung  hierzu   neuerdings   wieder  er- 
wacht —  werden  Vorschläge  gemacht  bezüglich  der  Vertretung;  es 
werden  die  obngefähren  Kosten,  die  dem  dann  nothwendigeo  Boa- 
desbudget  zur  Last  fallen  würden,  berechnet  und  die  Scbwierigkeiteo, 
welche   die  Theilung  der  ZoIleinkOnfie   haben  könnte,    beleuchtet. 
Der  Vf.  gebt  sodann   über  zu  dem  zweiten  Theil  der  Denkschrift, 
dem   der  praktischen  Handelspolitik  der  zollvereinten  Staaten,  und 
es   finden  sich  auch  hier  über  die  Verhältnisse  ^er  einzelnen  Staa- 
ten, über  die  Verhältnisse  insonderheit  der  Seeplätze,  Ober  Schntz- 
und  Differentialzölle  sehr  interessante,  zum  Theil  durch  Zahlenwerk 
unterstfitzte    Bemerkungen ,    die    jedenfalls    Beachtung    verdienen. 
Ueberall  hält  der  Vf.  die  Ueberzeugung  fest,  dass  die  österreichscheB 
Vorschläge  nicht,  wie  man  in  Preossen  annehmen  zu  müssen  glaubt, 
zerstören,  sondern  durch  Oesterreichs  und  der  Nordseestaalen  Bei- 
tritt den   Zollverein  erweitern,    umgestalten  und  ausbilden  wollen; 
dass  also  Sicherung  und  Ausbildung  des  Zollvereins  und  das  Ver- 
bleiben Oesterreichs  beim  Reiche  die  beiden  Puncto  sind,  welche  die 
erste  Grundlage  jeder  deutschen  Verständigung  bilden  und  bei  des 
Verhandlungen  über  die  Bundesverfassung  für  immer  ausserh<|lb  aller 
und   jeder  Debatte    gestellt  werden    müssen«      Wir.  können    diese 
Schrift,   die  natürlich  eines  speciellen  Auszugs  nicht  fähig  ist,   mit 
gutem  Gewissen  um  so  mehr  jedem  Gebildeten  empfehlen,  als  darin 
jede  Schroffheit  gegen  Preussen  vermieden  ist,  und  nur  zur  nahe» 
fangenen,  ruhigen  Betrachtung  der  Zustände  und  Verhältnisse  aufge- 
fordert wird;  damit  sich  denn  Jeder  selbst  ein  klares  Bild  scbaffei 
könne  von  der  Gegenwart,  wie  von  der  Zukunft  der  handels-politi- 
schen  Lage  Deutschlands. 


Geschichte.  149 


Geschichte. 

[501^7]  Greheime  Geschichten  und  räthselhafte  Menschen.  Sammlung 
verborgener  oder  vergessener  Merkwürdigkeiten.  Herausgeg.  von  Friedr. 
Bllan.  2.  Bd.  Leipzig,  Brockhaus.  1850.  Vi  u.  438  S.  8.  (2  Thlr.  15Ngr.) 
Vgl.  oben  Bd.  n.  No.  1 996. 

Der  zweite  Band   dieser  aaf  eine  weitere  Folge  berechneten 
SammlaDg  enthält  Folgendes:   1)  Die  rittbsejhafte  and  manchen  Zog 
zor  Geschichte  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  bietende  Ge- 
sebichte  jenes  Heinrich  von  Planen ,  welcher  als  ältester  Sohn  des 
Borggrafen   Heinrich  IV.   aufgezogen   worden   war,    dann  aber   für 
einen  Bastard  ausgegeben  und,  nach  einem  abenteuerlichen  Leben, 
za  lebenslänglicher  Haft  vernrtbeilt  ward.     Dazu  noch  manche  an- 
dere  Zöge   aus   der  Geschichte   seiner  Familie.     2)  Ludwig  XVIL 
ood   die  Prätendenten   dieses   Namens,    besonders    der   Uhrmacher 
Nanadorff.     3)  Die  während  des  dreissigjährigen  Krieges  geführten 
Erbfolgestreitigkeiten  im  Lippischen  und  die  sich  daran  knüpfenden 
Wirren;  im  Wesentlichen  nach  Falkmann's  Beiträgen,  mit  manchen 
erläuternden  Notizen.      4)  Das  Leben   des  Herzogs  Friedrich   von 
Schomberg,  der  sich  in  Frankreich,  Portugal  und  Irland  als  Feldherr 
nnd  wackerer  Mann  hohe  Achtung  erworben;  nach  Kazner  und  neue- 
ren Quellen.     5)  Eine  Mittheiliing  des   Hofrath  Schulze   in  Gotha. 
Die  genaue  Geschichte  der  bisher  nur  ganz  im  Allgemeinen  bekann- 
ten Verbindungen  Herzogs  Friedrich  II.  von  Gotha  mit  Ludwig  XIV.; 
ans  dem  dortigen  Archive  geschöpft.    6)  Eine  Mittheilong  des  Prof. 
Guhraner  in  Breslau.    Die  Pfalzgräfin  Marie  Eleonore  von  Branden- 
burg, namentlich  ihre  Verbindung  mit  Coccejus  betreifend.    7)  Fer- 
dinand, VI.  nnd  Karl  III.  von  Spanien;  nach  den  seltenen  Denkwflr- 
digkeiten  v.  Gleichen's,  der  als  dänischer  Gesabdter  in  Madrid  war. 
8)  Kaunitz  und  Choiseul;  nach  demselben  und  andern  Quellen.     9) 
Der  KOnigstein  und  seine  Gefangenen;  eine  vollständige  Uebersicht, 
nach  ongedrnckten  Listen,  mit  den  nöthigen  geschichtlichen  Erlän- 
terangen.  Man  fibersehe  hier  auch  die  Nachträge  nicht.   10)  Menzel 
und  Siepman.     Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  Staats-  und  Postge- 
heimnisses im  18.  Jahrhundert.   11)  Die  Grafen  von  Promnitz.  Eine, 
wje   wir'  glauben,    manches   Interesse   bietende   Familiengeschichte. 
12)  Tragischer  noch  die  Geschichte  der  Grafen  von  Hoym.    13)  Ent- 
f&hrangen  und  14)  Joseph  von  Frohn,  sind  abenteuerliche  Geschich- 
ten aus  dem   Rheinischen   Antiquarius.     Auch  15)  Friedemann  von 
Tfimpling,  hatte  merkwürdige  Schicksale  und  Richtungen.     16)   Die 
y,Ver8ebw0rung  auf  Malta'^   führt   in  eigenthQmliche  Zustände  ein. 
17)  Die  Damastdörfer  Gross-  und  Neu-Schönau.     Aus  Richters  topo- 
graphischem Werke  zusammengestellt,  und  zweimalige  Pfarrerstrei- 
tigkeiten am  Anfang  nnd  zu  Ende  des  18*  Jahrhunderts  betreifend. 
Ein  Beitrag  zur  Sittengeschichte.     Wir  machen  dabei  auch  auf  die 
eigenthflmlichen  Verhältnisse  und  Rechte  der  königsteiner  -Garnison 
anfnierksam,  die  darin  hervortreten.      18)   Johann  Gottfried  Sillig« 
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Ein  edler  Schwärmer.  Der  Herausgeber  bedauert,  dass  ihin<  erst 
nach  dem  Erscheinen  dieses  Aufsatzes  Privatacten  über  den  Helden 
desselben  mitgelheilt  wurden,  aus  denen  sich  zwar  nichts  haupt- 
sächlich Neues,  doch  mancher  bisher  unbekannte  Einzelzug  ergab, 
19)  Miscellen:  Johannes  Boiiatius,  ein  deutscher  Gelehrter,  der  eine 
politische  Rolle  in  Ungarn  spielte;  2)  Johann  Eberhard  v.  Eltz;  auch 
fOr  Wallenstein  wichtig;  3)  Johann  von  Steenflycht;  diese  beiden 
nach  dem  Rheinischen  Antiquarius;  4)  De  la  Salle,  ein  französi- 
scher Agent,  der  auf  russische  Requisition  in  Daazig  in  Haft  kam; 
5)  Jenny  Cameron;  6)  17  türkische  Grossveziere  innerhalb  30  Jah- 
ren; 7)  der  Herzog  von  Gramont  und  Champigny;  8)  Geisterbe- 
schwörung; dem  Kreise  Gustav^s  III.  von  Schweden  angebörig;  9) 
ein  griechisches  Wunder;  10)  die  schwarzwätder  Bauern;  11)  eine 
römische  Demonstration;  12)  Suwarow  in  Italien;  13)  die  deutsche 
Legion;  14)  Freundestreue,  aus  dem  Leben  Cabrera^s.  BfÜau*  ' 

1502^]    Denkwürdigkeiten  zur  Geschichte  der  Badischen  Revolution.  Von 
iUdW.  Häusser,  Professor  d.  Geschichte  in  Heidelberg.    Heidelberg,  C. 
F.Winter.    1851.   VIu.678S.    gr.  8.     (1  Thlr.  26  Ngr.) 

Der  Vf.  dieser*' jedenfalls  lehrreichen  und,  wenn  auch  etwas 
weitschweifig,  doch  im  Ganzen  gut  geschriebenen  und  gut  zu  lesen- 
den Schrift,  hat  sich  bekanntlich  in  neuester  Zeit  gemüssigt  gefoD- 
den,  aus  der  badiscben  Sländeversammlung  zu  treten,  wie  es  scheint» 
weil  er  die  jetzige  Reaction  in  Baden  entweder  für  zu  weil  gehend 
hält»  oder  der  Meinung  ist,  dass  sie  sich  jn  den  Mitteln  vergreife, 
oder  auch,  was  uns  die  Hauptsache  zu  sein  scheint,  die  Ansicht  hat, 
dass  er  nicht  dazu  gebraucht  werde  und  an  dem  Geschäft  kein  Be- 
hagen  findet.  Es  giebt  viele  Leute»  denen  die  politische' Wirksam- 
keit nur  angenehm  ist,  wenn  sie  eine  liberale  sein  kann.  In  der 
Einleitung  spricht  sich  der  Vf.  auch  sehr  liberal  aus,  sprichl  voi 
Scheinconstitulionalismus  der  früheren  Zeit,  nimmt  gegen  Blitter»-  . 
dorf  so  heftig  Partei,  wie  es  nur  irgend  Welcker  hätte  tbaa  kOinen, 
und  eifert  mit  der  Heftigkeit  preussischer  Journalisten  aus  dem  Jahre 
1842  gogen  die  Büreaukratie  und  über  deren  Unverträglichkeit  mit 
dem  constitutionellen  Staate,  über  dessen  eigentliche  Natur  tr  frei- 
lich nicht  das  sicherste  Licht  zu  haben  scheint.  Er  sieht  nar  die 
Fehler  der  Regierungen  und  sieht  in  der  vormärzlicbea  Zeit  nur  b^i 
ihnen  Fehler  und  in  allen  Zuständen  nur  die  Schattenseiteo*  Er 
ist  selbst  in  der  nachmärzlichen  Zeit  für  die  Frankfurter  Reichster» 
fassung  gewesen,  welch  erbärmliches  Machwerk  sie  auch  war,  nad 
hätte  gewünscht,  dass  der  König  von  Preussen  sie  aDgeooniBeB 
hätte.  Ja,  wenn  der  badische  Kampf  wirklich  der  Reicbswfasisig 
ond  bloss  ihr  gegolten  hätte,  so  würde  er  nichts  dagegttt  gehakt 
haben,  wenn  die  Regierungen  von  Süddeutscbland  nur  zu  derea  An- 
nahme gezwungen  worden  wären,  und  scheint  selbst  eioo  Mttglicli* 
keit  anzunehmen,  dass  ein  solches  Beginnen,  we^n  es  richtig  ange- 
fangen  worden  wäre,  hätte  gelingen  können.  Wir  führen  daa  alles 
aa,  um  zu  zeigen,  dass  wir  hier  es  nicht  mit  eioem  ,tRaa«tioaair** 
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zo  tban  haben ,  soDdern  mit  eioem  Manne,  fteo  in  der  Hauptsache 
wenig  anderes,  als  die  Form,  von  der  Demokratie  unterscheidet. 
Aber  in  welchem  Lichte  erscheinen  diese  und  seine  Werke  hei  ihm! 
Das  Buch  enthält  nicht  gerade  sehr  viel  Neues,  aber  eine  sehr  sorg« 
filltige  und  reichhaltige  Zusammenstellung  des  an  vielen  Orten  Zer- 
streuten. Das  giebt  uns  ein  merkwürdiges  Gemälde  von  der  boden- 
losen Lüderlichkeit,  Sittenlosigkeit  und  Unfähigkeit  dieser  Revolution 
und  ihrer  Helden,  von  denen  immer  Einer  erbärmlicher  war  als  der 
Andere,  und  deren  schnöden  Treiben  das  arme  Volk  zum  Opfer  fiel. 
Ueber  die  Schwäche  der  Beamten  und  des  überwiegend  grossen 
Theiles  des  Volks,  dem  die  Revolution  zuwider,  war,  kommt  auch 
viel.  In  den  Operationen  der  Regierungstruppen,  welche  die  Revo- 
lution bezwangen,  will  er  viele  Fehler  bemerken.  Ueber  Brentano, 
Becker,  Struve,  Heinze,  Schlöffel,  Trützschler,  Corvin  u.  s.  w, 
kommt  viel  Einzelnes.  Wie  der  Vf.  übrigens  manche  Ansichten  und 
Einsichten,  die  er  im  Laufe  des  Buches  entwickelt,  mit  der  allge- 
meinen Zuversicht  seines  Liberalismus  vereinigen  will,  mag  er  selbst 
sehen.  Das  Buch  ist  jedenfalls  lehrreich  und  interessant,  und  wenn 
man  es  etwa  erst  auf  S.  93  zu  lesen  anfängt,  so  kann  das  auch  nicht 
schaden. 
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[5029]  Parlamentarische  Grössen.  Von  R.  Walter  1 .  Bd.  Die  Conser« 
vativen:  y.  Gerlach.  Stahl.  Walter,  v.  Kadowitz.  Dahlmann.  Camphau- 
sen.  Simson.  Hansemann.  v.  Vincke.  Berlin,  K.  Hofmann  u.  Co.  1850^ 
VIu.  172S.    gr.8.     (22V2Ngr.) 

Als  wir  das  vorliegende  Werk  flüchtig  ansahen,  fürchteten  wir 
gewöhnliche  Lebensbeschreibungen  der  auf  dem  Titel  genannten 
Männer  darin  zu  finden;  aber  bei  genauerer  Prüfung  fanden  wir  un- 
endlich mehr  darin  und  nehmen  keinen  Anstand,  das  Buch  für  eine 
im  hoben  Grade  interessante,  geistreiche,  freilich  aher  hier  und  da 
sehr  scharfe  und  bitter  geschriebene  Kritik  der  neuesten  Zeit  za 
erklären;  Niemanden  wird  es  gereuen  das  Buch  gelesen  zu  haben 
und  sich  mit  uns  nach  dem  baldigen  Erscheinen  des  zweiten  Bandes 
sehnen.  Erst  nachher  wird  sich  vielleicht  auch  ein  ganz  sicheres 
Urtheil  über  den  politischen  Standpunct  des  Vfs.  ßillen  lassen;  der 
in  dem  Vorwort  selbst  sein  Buch  also  charakterisirt: 

„Es  versucht  eine  principlelle  Kritik  der  letzten  zwei  Jahre,  vom  Stand- 
pancte  des  Historikers  und  des  Philosophen.  Die  Prineipien  und  Tendenzen, 
welche  sich  aus  dem  Chaos  der  Märzmacht  allmälig  entwickelt  haben »  sind 
daher  der  Gegenstand  dieser  Biälter.  Sie  beschäftigen  sich  mit  den  Personen 
nur  in  so  fern ,  als  sich  die  allgemeine  Geschichte  in  ihnen  abspiegelt  und  die 
Unklarheit  oder  die  Richtung  bestimmter  Parteien  in  ihnen  gleichsam  verkör- 
gert  erseheint,  mit  der  Geschichte  nur  in  so  fern,  als  sie  die  Rolle,  welche 
jene  Persönlichkeiten  gespielt,  erklärt  und  dem  Gebiete  des  Zufalls  entrückt. 
Es  versteht  sich  demnach  von  selbst ,  dass  der  Vf.  weder  vollständige  Bio- 
graphieen,  noch  eine  historische  Uebersicht,  sondern  eine  kritische  Würdigung 
der  letzten  zwei  Jahre,  in  Bezug  auf  ihre  Stellung  zur  Vergangenheit  und  Zu- 
kunft beabsichtigte. << 
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Den  Reigen  eröffnet  v.  Gerlach  —  der  theologische  Jurist  and 
Repräsentant  des  christlich-germanischen  Staats.  Er  wird  gezeich- 
net als  ein  l)!osser  Theoretiker,  der  da  meint:  die  Kirche  der  Glln« 
bigen  müsse  den  Staat  ond  die  Jagend  erobern,  und  die  erobernde 
Kraft  in  ihr  Symbol  setzt;  der  als  Grundstein  der  neuen  Organisation 
das  ständische  Princip  an  die  Stelle  des  militairisch-bureaakratischen 
gestellt  wissen  will,  in  der  Kirche,  im  Staate,  in  der  Industrie.  Zo- 
nächst  die  Kirche,  streng  gegliedert  nach  der  geringern  oder  gros- 
sem Entfernung  der  einzelnen  Gonfessionen  von  den  festgesetzten 
Symbolen.  Auf  die  Staalskirche  —  deren  Ritus  die  Basis  aller 
börgerlichen  Institutionen  bleibt  —  folgen,  stets  durch  hohe  Bar- 
rieren von  einander  getrennt,  die  anerkannten  Gonfessionen,  dann 
einige  geduldete  Gemeinden  und  endlich  die  blossen  Sekten,  deren 
allmälige  Einregislrirung  in  die  -übrigen  Ställe  zugleich  den  Fort- 
schritt ermöglicht.  Der  kirchlichen  Ordnung  steht  die  gesellsehafl- 
liehe  zur  Seite,  womöglich  schon  durch  ein  vorgeschriebenes-Kostflni 
angedeutet:  die  Prälaten,  die  Junker,  die  Pfahlbürger  —  alle  bereit* 
willig  die  Tritte  von  oben  her  ertragend,  da  Jeder  selbst  dergleichen 
nach  unten  hin  austheilen  kann.  Daneben  schlüsslich  im  gewerbli- 
chen Lehen  kaslenartige  Zünfte:  Meister,  Gesellen,  Lehrburscben, 
Jeder  auf  Kosten  des  Andern  patentirt  und  alle  zusammen  auf  Kostet 
des  Publikums,  das  wieder  durch  Gewerhegerichte  und  Degradirnn^ 
unfähiger  Meister  gegen  Pfuscherei  geschützt  ist.  So  schildert 
der  Vf.  Gerlachs  christlich -germanischen  Staat  und  meint  dann: 
„Welch  herrliche  Aussicht  für  unsere  Nachkommen!  Das  ehristlielie 
Germanenthum  überhebt  sie  jeder  Wahl  wenn  auch  nicht  jeder  Qoal; 
schon  im  Multerleibe  sind  sie  in  die'  betreffenden  Register  eis- 
rangirt!^'  Gerlachs  Talent  wird  gern  anerkannt,  aber  er  wird  für 
völlig  unbrauchbar  zu  einem  Parteiführer  in  einem  Parlament  erklärt 
und  es  werden,  um  diess  näher  nachzuweisen,  eine  Menge  einzelner 
Momente  aus  seiner  parlamentarischen  Laufbahn  beigebracht,  die 
zum  Theil  fast  komisch  sind  und  nm  so  drastischer  wirken,  da  die 
Gerlachschen  Schagworte  dabei  benutzt  sind.  Anfangs  —  sagt  der  Vf. 
—  habe  die  ganze  Kammer  eine  gewisse  Scheu  vor  der  anschieiDeidei 
Ueberlegenheit  Gerlachs  gehabt;  als  aber  stets  dieselben  ManOavrei, 
dieselben  Redensarten  wiederkehrten,  ohne  dass  ihnen  je  die  entspre- 
chenden  Thaten  folgten,  da  verlor  sich  allmählig  mit  der  Angst  anck 
der  Zorn;  so  oft  dann  der  einstmalige  Schreckensruf  ertOnte;  Der 
Abgeordnete  Gerlach  hat  das  Wort,  brachte  er  keine  weitere  Wirknag 
hervor,  als  dass  Jedermann  eine  möglichst  bequeme  Stellang  eis- 
nahm,  um  in  behaglicher  Ruhe  und  mit  heiterem  Lächele  die  Tbaler- 
nnd  Groschenwitze  zu  geniessen.  \ 

Nicht  minder  interessant,  ja  —  insofern  Stahl  jedenfalls  weit 
bedeutender  als  Gerlach  ist  —  noch  interessanter  ist  der  2-  Abseba.« 
der  sich  mit  Suhls  Charakter  und  Wirksamkeit  besehäftigt,  and  iba 
als  den  geschmeidigen,  eleganten  Doctrinär,  den  eigentlichen  PBbrer 
der  Partei  zeichnet.  Während  man  Gerlach  auf  den  ersten  Blick 
fifür  einen  behäbigen,  wohlgenährten  Landpfarrer  halten  kOnnle/* 
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wird  Stahl  als  eioe  „kleioe  schmächtige  Figur  geschildert,  an  der 
jedes  Glied,  bis  auf  die  bewegliche  Zunge,  eine  wunderbare  Elasti- 
citat  besitzt.*^  Stahl  ist  nach  dem  \L  kein  schroffer  Anhänger  des 
cbristtjch  -  gennanischeD  Staats  in  seiner  ganzen  Reinheit,  er  ist 
darchweg  vermittelnder  Natur  und  sucht  mit  grGsster  Anhänglichkeit 
alle  Doch  vorhandenen  conservativen  Elemente  zusammen,  um  da- 
dorch  die  Reste  des  Mittelalters  zu  organisiren,  der  Neuzeit  anzu- 
passen und  „seinem  vollkommensten  Staat^'  die  nöthige  Stahilitfit  zvl 
gehen.  Aber  sein  Ideal  liegt  in  der  Zukunft,  deshalb  sieht  er  sich 
Dach  einem  andern  Princip  för  seinen  Staat  um,  als  das  Haller^sche 
ist,  oder  gar  das  der  Revolution  und  VolkssouverainetUt.  Er  glaubt 
diess  im  „Christenthum  gefunden  zu  haben /^  das  er  zuerst  als 
aOchterne  doctrinlre  Grundlage  in  die  Politik  eingeführt  hat;  darum 
ist  ihm  der  Staat  ,,eine  Anstatt  Gottes  Ober  die  Menschen,  ein  ge- 
gliederter Organismus,  dem  sie  als  dienende  Glieder  angehören, 
jeglicher  in  seiner  bestimmten  Stellung  und  Verrichtung;  ein  Gotze^ 
dem  der  Einzelne,  nicht  gezwungen,  sondern  in  stumpfer  Verehrung, 
Alles  zu  opfern  bereit  sein  soll  —  ein  recht  orientalischer  Moloch, 
der  dankende  Lobgesänge  von  den  Eltern  verlangt,  die  freiwillig 
ihre  Kinder  seinen  tddtenden  Umarmungen  preisgeben. ^^  Es  werden 
im  swar  die  schwachen  Seiten  und  die  mannichfachen  Widersprüche, 
in  die  das  Systejn  g^athe,  hervorgehoben;  allein  der  Vf.  ist  doch 
so  ehrlieb,  selbst  zuzugestehen,  dass  man  hier  ein  verständliches  Sy- 
stem vor  sich  habe,  .passend  zur  praktischen  Agitation,  „das  sich 
freilich  durch  allerhand  schlaue  Compromisse  und  glückliche  Conces- 
sioaea  der  Neuzeit  angepasst  und  den  Ballerschen  schroff  consequen- 
tea  Gewaltstaat  in  einen  Rechtsstaat  verwandelt  hat.^^  Wir  müssen 
es  den  Lesern  überlassen,  sich  mit  dem  weitern  Detail  bekannt  zu 
machen;  nur  der  Vergleichung  sei  noch  gedacht,  die  zwischen  Ger- 
lach und  Stahl  angestellt  wird.  Gerlach  spricht  sich  ungescheut 
fir  die  Herstellung  der  heil.  Allianz  aus,  während  Stahl  ein  Arran- 
gement durch  ein  Ostreichisch-prenssisches  Directoriom  möglich  hält; 
Gerlach  war  in  der  Nationalversammlung  stets  der  Geist,  der  ver- 
neint; Stahl  wollte  hinreissen,  überzeugen;  er  hütete  sich  wohl,  je- 
■als  Amendements  auf  Streichung  des  betr.  Paragraphen  zu  stellen, 
während  Gerlach  mit  diesen  einsam  dastand.  So  war  Stahls  An« 
sehen  stet»  im  Steigen,  während  das  Gerlachs  immer  mehr  auf  den 
Nollponct  herabsank;  so  gelang  es  Stahl,  aus  der  Rechten  eine 
compacte  Majorität  zu  bilden,  und  zu  retten,  was  noch  za  ret- 
ten war. 

Der  3.  Abschn.  beschäftigt  sich  mit  Walter  aus  Bonn.  Wer 
oicht  eorgfältig  den  preuss.  Kammerverhandlungen  gefolgt  ist,  dem 
wird  Walters  Einfluss  weniger  bedeutend,  wenigstens  nicht  so  be- 
deutend erschienen  sein,  dass  er  eine  Zusammenstellung  W.s  mit  G. 
und  St.  erwartet  hätte.  Allein  bei  genauer  Betrachtung  ist  es  aller- 
dings von  hohem  Interesse,  den  „Führer  des  rheinischen  ültramon- 
taaiimus'^  Hand  in  Hand  mit  den  Männern  des  „christlich -germani- 
schen Staats^'  wandeln  zu  sehn.    Stahl,  der  Lutheraner  vom  reinsten 
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W«is.ser   und   Walter,   d^er  specifisebe   Katholik,   der  Verehrer  des 

heil.  Rocks  zu  Trier  snssen  nehen  und  stimmten  mit  einander! 

„  Dieser  Compromiss  —  sagt  der  Vf.  —  zunächst  mit  dem  Ultramontanis- 
raus,  ist  es,  der  Walter  eine  Stelle  unmittelbar  nach  Gerlacb  sichert;  der 
Bonner  Professor  bildet  den  Mittler  zwischen  Hallers  System  und  der  Neuzeit  in 
religiöser,  wie  der  Berliner  Geheimeratb  in  politischer  Hinsfcht/,' 

Es  folgt  sodann  eine,  doch  wohl  etwas  zu  scharfe  Kritik  des 
auf  der  Univ.  Bonn  herrschenden  Geistes  der  Unduldsamkeit  gegen 
Alle,  die  nach  Fortcntwickeluug  streben,  und  zugleich  eine  Kritik 
der  Haupttendenzen  Walters    als   Schriftsteller  und  Lehrer,   woher 
dann  allerdings  auch  manche  Lücherlichkeilen  aus  Walters  Profes- 
sorenlehen aufgetischt  werden;    und  so  -findet  sich  denn  leicht  der 
Uehergang  zu  Walters  parlamentarischem  Wirken;  er  verfolgt  hier- 
bei —  nach  dem  Vf.  —  die  Politik  der  Ultramontanen,  die  Politik: 
abzuwarten,  dem  Wirrwarr  politischer,  socialer,  religiöser  Errungen- 
schaften ruhig  zuzusehen,   es  mit  keiner  Partei   zu   verderben  und 
sich  stets  bereit  zu  halten,  die  Gelegenheit  beim  Schöpfe  zu  ergrei- 
fen, sobald  die  Wasser  der  Sündflulh  sich  so  weit  verlaufen,  dass 
trockener  Grund  zu  erspähen  war. 

„Walter — so  schliesst  der  Vf.  diesen  Artikel  —  bewährte  aufs  neue  seine 
Schlauheit,  als  er  mit  den  in  derPairskammer  errungenen  Lorbeeren  znfriedeo, 
die  Wahl  zum  Staatenhause  ablehnte.  Sein  Compromiss  mit  Gerlach  ood 
Stahl  war  in  Betreff  Preussens  wohl  noch  eine  Weile  baltbar»  schwerlich  aber 
einer  norddeutschen  protestantischen  Union  gegenüber.  So  ist  er  den  Ungele- 
genheiten  aus  dem  Wege  gegangen,  die  seiner  Glaubensgenossen  in  Erfart  j 
harrten  und  hat  sich  wieder  möglich  erhalten ,  wie  im  September.'^ 

Wir  gesteben,   dass  uns  anch  diese  Kritik  zu  bitter  ersehieieB 
ist,   und  dass  der  Vf.  durch  sein  Talent  sich  doch  vielleicht  zo  sehr    !> 
hat  hinreissen  lassen.     Ausgezeichnet,   w*ipwohl  anch  nicht  frei  von     ii 
zu  grosser  Schitrfe  ist  die  Charakteristik  des  schon  so  oft  gescbii-    ji 
dcrten  v.  Radowitz.  ]\ 

„Seit  dem  Berliner  Witz :     ,,  Radowitz  kam  nach  Paris  und  Louis  Philip     !, 
floh;  Radowitz  kam  nach  Wien  und  Metternicb  floh;  Radowitz  kam  nicit     j, 
nach  Berlin  und  Friedrich  Wilhelm  blieb,*'  seit  jenen  Tagen  durch  den  gaoieo 
Process  der  Constituirungen ,  Octroyirungen,  Beschwörungen,  bis  herab mr 
Erfurter  Posse,   auch  nicht  ein  Kreigniss,    wo  der  grosse  Magus  nicht  Im 
Hintergründe  gestanden!  bald  stumm,  bald  wieder  yoU  selbstgefiilliger,  g^- 
hf^imnissvoller  Redseligkeit,  erschien  er  nie  auf  der  Bühne,  ohne  alle  Paruleo 
in  die  unangenehmste  Spannung  zu  versetzen  —  in  den  Augen  der  Demokraiie     -' 
das  verkörperte  Princip  des  Bösen  und  selbst  der  Reaction  ein  unheimlicher 
Bundesgenosse. 

So  beginnt  der  Vf.  seine  Schilderung  und  er  hat  damit  die  Ab- 
sichten  der  Meisten  getroffen,  die  irgend  im  Stande  sind,  Ober  Ra*    * 
dowitz  zu  ort  heilen;  so  wie  es  denn  in  der  That  ergötzlich  ist  so     , 
lesen,  wie  klug  Radowitz  kein  Mittel  unversncbt  gelassen  hal,  inmer     j 
von  sich  reden  zu  lassen,  nnd  doch  immer  ein  mystisches  Dankel  aa 
sieh  zu  verbreiten.     Durch  die  gebeimnissvolle  Wiehtigkeil,  mit  itt 
die   einfachsten   und   gleichgültigsten   Umstände   des  RadoviliscIieB 
Lebenslaufs  preisgegeben  werden,   halb  verhallt,   wird   der  Beweis     . 
geliefert,  dass  seine  Grösse  nichts  weiter  ist,  als  ein  i^enaa  berech- 
netes nnd  mit  Sorgfalt  durehgefiihrles  System  der  kleinsten  Klaiiig- 
keifen.     !n  der  Thal  ist  es  sonderbar  genug,  doss  diese  GeheiMBif^ 
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thaerei  selbst  io  dem  wichtigen  Moment  seines  ZurQcktritts  aos  dem 
setiveo  Dienst,  wiederkehrt;  ja  dass  seine  Reise  nach  Erfurt,  der 
Brief  des  RSnigs  an  ihn,  sein  plötzliches  Wiedererscheinen  in  Berlio 
kurz  nach  Eröffnung  der  Kammern,  eben  so  wie  sein  früheres  Leben 
Bad  Wirken  in  ein  mystisches  Dunkel  gehüllt  ist,  das  ihm  natürlich 
alles  Vertrauen  bei  Denen,  die  offen  zu  bandeln  gewohnt  sind,  rauht. 
Der  Vf.  geht  sodann  Hadowitzens  hauptsächliche  Schriften,  sein 
Verhallen  in  Frankfurt  u.  s.  w.  durch;  findet  aber  allenthalben  in 
ihm  nur  den  Repräsentanten  einer  confusen  Reaction  und  seinen  ein- 
zigen Ruhm  darin,  dass  er  allein  die  innere  Leere  seines  sogen. 
Systems  unter  feierlichem  Pathos  zu  verbergen  und  so  einzukleiden 
Terstebt,  dass  es  nach  etwas  aussieht.  Wir  können  nicht  weiter  dem 
Vf.  folgen,  ohne  uns  den  Vorwurf  der  Weitläuftigkeit  zuzuziehen ; 
wir  fügen  nur  die  Schlussworte  hei : 

j,Herrscbtder  Teufel  heut  auf  Erden,  wird  Gott  morgen  Meister  werden,*' 
lautet  das  gottselige  Versehen,  das  Hr.  v.  Radovitz  in  den  Grundstein  des 
Soldatendenkmals  legte.  Wir  wissen  nicht,  wie  diese  beiden  hohen  Personen 
Bit  einander  stehen;  das  aber  wissen  wir,  und  dess  sind  wir  froh,  dass  der 
Schreiber  jener  Zeilen  keiner  politischen  Fraktion  weder  Tür  einen  Gott,  noch 
fiir  einen  Teufel  mehr  gilt. 

Es  folgt  nun  Dahlmann;  de^  sich  den  ,, Führern  des  christli- 
chen Germanentboras,  des  Uttramontanismus  und  dem  diplomatischen 
Anhängsel  beider  als  Repräsentaut  des  Constitutionalisuius'*  an- 
sehliesst;  welcher  aber  freilich  in  seinem  „reinen^*  Gonstitutionalis- 
nns  alle  Verhältnisse  des  menschlichen  Lebens,  Staat,  Schule, 
Kirche,  Industrie,  Handel  so  vollständig  in  dies  Prokrustesbette  bin* 
eingepackt  hat,  dass  man  sie  in  seiner  Darstellung  kaum  wiederzu- 
erkennen vermag.  „Dahlmann  hat  seinen  Gonstitutionalismus'^  sagt 
der  Vf.,  „so  sehr  zum  Alpha  und  Omega  seiner  gesammten  Welt- 
Bnd  historischen  Anschauung  gemacht,  dass  er  am  liebsten  alle  nicht 
eoostitutionellen  Stellen  aus  der  Geschichte  ausmerzen  möchte,  wie 
jener  Duodezfürst  dem  Maler,  der  sein  Lündchen  aufnahm,  befahl, 
die  fremden  Enclaven  als  Wasser  zu  zeichnen/^  Es  mag  sein,  dass 
der  Vf.  auch  hier,  sowie  in  der  Schilderung  Dahlmanns  als  Doceut 
Oberhaupt  mit  zu  starken  Farben  aufgetragen  hat;  allein  wer  D. 
aas  seinen  Schriften  und  persönlich  kennt,  wird,  wenn  er  unbe- 
fSiBgen  ist,  zugeben  müssen,  dass  die  Gelehrten-Eitelkeit  und  die 
Sehwerftllligkeit  Dahlmanns  eben  so  wie  seine  Zähigkeit  und  politi* 
sehe  Kurzsichtigkeit  vortrefflich  nachgewiesen  ist  und  wir  bedauern, 
dass  Dahlmanns  wirklichem  Talent  und  seinen  unzweifelhaften  Ver^ 
diensten  als  Schriftsteller  und  Docent  zu  wenig  Anerkejinaifg  zu 
Theil  wird.  Denn  so  gewiss  Dahlmann,  so  oft  er  als  praktischer 
Politiker  aufgetreten  ist,  sich  fast  lächeriich  gemacht  haben  mag, 
so  gewiss  ist  es  doch,  dass  man  über  den  Schwachen  der  Menseben 
ihre  Verdienste  nicht  vergessen  darf,  und  dass  seine  „Politik^S  seine 
,„franzÖs.  und  englische  Revolutionsgeschichte ^^  u.  and.  Schriften 
ihm  einen  ehrenvollen  Namen  unter  den  Gelehrten  sichern  werden. 
Dass  aber  der  Vf  Dahlmanns  Wirksamkeit  im  Parlament,  namentlich 
bei  der  schleswig-holsteinischen  Frage,  bei  der  Kaiserfrage  u.  s.  w. 
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in  ihrer  ganzen  Niehtigkeii  hinstellt,  kann  dem,  dem  es  om  Wahr- 
heit zu  thun  ist,  nur  erwünscht  sein;  und  der  ganze  Abschnitt  mit 
seiner  Skizze  des  Dahlmannschen  Constitulionalismus,  die  mit  Dahl- 
manns  Worten  schliesst:  ,,Wo  ist  Siechthum  mehr  zu  Hause  als  bei 
den  Gelehrten?  Wo  findet  sich  eine  trostlosere  Mischung  von  scha- 
denfroher Menschenverachtang  und  krankhaftem  Ehrgeize?^'  ist  so 
geistreich  geschrieben,  dass  man  wohl  geneigt  ist,  die  gar  zu  grosse 
Schöpfe  zu  fibersehen. 

Der   6.   Abschnitt   beschäftigt   sich    mit   Gamphausen,    dem 
„Zweckmassigkeitsmenschen 9  dem  Mann  der  Eventualitäten  und  ab- 
gesagten Feind  jeder  absoluten  Wahrheit, ^^  der  Öberzeugt  ist,  dass 
die  Gesellschaft  von  sogen,  „widerstreitenden''  Interessen  getrieben, 
in  einen  Krieg  Aller  wider  Alle  gerathen  würde,  wenn  nicht  unaus- 
gesetzt staatsmännische  Ausgleichungen,.  Beschränkungen ,  Gewähr- 
leistungen u.  s.  w.  ins  Mittel  träten  und  die  verpfuschte  SchOpfong 
so  viel  wie  möglich,  wieder  in  Ordnung  brächten.    Er  flbt  das  „AI'' 
wägen''  wirklich   aus,   das  Dahlmann   in  ein  System  gebracht  hat; 
und    seine    Zwcckmässigkeilsmaassregeln    haben    uns    glücklich    ia 
Preussen  bis  zum  octroyirten  Pressegesetz,  in  der  deutschen  Frage 
eben  dahin  gebracht,  dass  Radowilz  die  „Edlen''  ersucht,  ihm  die 
„schöne  Idee"  der  Union  nicht  durch  ihre  Einmischung  zu  verder- 
ben.    Wir  halten   die    Schilderung   Camphausens    nahebei    für  die 
gelungenste  und   am   wenigsten   übertriebene.     Dass  er  in   diesen 
Augenblick  in  den  eröffneten  preuss.  Kammern  zur  Linken  gehört, 
und  sich  für  unentbehrlich  zu  halten  scheint,  zeugt  für  die  Wahr- 
heit der  Schilderung.     Camphausen  ist  der  ,^ reine  Constitntionalle'* 
der  die  drei  Gewalten  aus  allgemeinen  Zweckmässigkeitsgrfindea  iis 
Leben   rufen   will,   und   nicht  umi  damit  -zii  speculiren,   weder  ab 
Banquier  ä  la  Hansemann,  noch  als  Industrieller  ä  la  Harkort,  nech 
als  Diplomat  a  la  Radowilz.     Da  nun  aber  die  Theorie  der  drei  Ge- 
walten  ein  belebendes  Princip  erst  von  Aussen  her  erhalten  kaaa, 
indem  sie  als  Mittel  zu  einem  bestimmten  Zweck  benutzt  wird,  so 
folgt  von  selbst,  dass  der  „Ehrenmann"  Camphausen,  der  keine  sei* 
chen  Nebenabsichten  hat,  sich  drängen,  stossen  und  treiben  lassen 
—  dass  er  aber  als  „Ehrenmann"  eine  „Wetterfahne"  sein  muss.— - 
im  7*  Abschnitt  finden   wir  Simsen s  Charakteristik,    der  uns  als 
der    „reine   Gothaer,    der   reine   Repräsentationsmann"   vorgefilhrt 
wird,  „da  bei   ihm  alle  und  jede  NebeneigenschaAen  forifallen"; 
der  seit  seinen  Studentenjahren  bis  zum  Präsidium  in  Frankfort  aor 
aufs  Repräsentiren  studiert  hat.     Der  Repräsentationsmenscb  aber  -' 
sagt  der  Vf.  —  glaubt  weder  an  Systeme  noch  an  Principien;  er 
glaubt  überhaupt  an  Nichts,  als  an  seine  Unenlbehrliebkeit.     -Wen 
trotzdem  auch  er  fortwährend  ruft :  „wir  müssen  gründlich  erfirUrn,** 
so  ist  das  nur-  ein  instinktmässiger  Nothschrei,  den  ihm  dio  Besorf- 
niss  aospresst,  sieh  selbst  beseitigt  zu  sehen,  sobald  es  snm  Handelt 
kommt.     Die  dann  folgende  Skizzirung  einzelner  Vorfälle  iai  wab^ 
bafk  ergötzlich;   wir  können  nicht  genau  beurtheilen^  ob  die  Schil- 
deruDg  wahr  ist;  allerdings  scheint  es  aber,   als  ob  Sibsobs  aaf 
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Eitelkeit  gegrDndete  Rolle  ausgespielt  sei,  denn  die  Göthaer  ParJhei 
wird  denn  doch  mehr  and  mehr  erkannt,  zumal  jetzt,  wo  sie  selbst 
das  Mittel  des  Kriegs  nicht  scheut,  um  ihre  weltbeglQckenden 
Plane  zur  Ausführung  zu  bringen.  —  Es  folgt  nun  im  8*  Abschnitt 
Ransemann,  welcher  zwar  auch  ,»vermittelt*S  aber  nicht  einem 
blossen  System  zu  Liebe,  nicht  aus  „HumauitütsgrOnden"  um  die 
Weltordnung  in  richtigem  Gleise  zu  erhalten,  die  dem  Praktiker  ein 
viel  20  nebelhafter  Begriff  ist;  auch  nicht  „um  bei  allem  dabei  zu 
sein.''  Er- hat  viel  zu  viel  Erfahrung,  um  das  ,,Abwagen''  fQr  eiö 
Princip  zu  halten;  zu  viel  ROcksichlslosigkeit,  um  in  die  Irrthflmer 
Gampbausens  zu  verfallen;  er  ist  endlich  zu  sehr  im  Gomptoir  hei* 
misch,  um  sich  gleich  Simsen,  die  Selbstbeii^nderung  im  Spiegel 
zum  Lebenszweck  zu  machen;  aber  er  ist  nicht  gebildet  genug,  um 
einzusehen,  wie  selbst  zur  Befriedigung  persönlicher  Interessen,  wie 
selbst  fQr  den  aufgeklarten  Egoisten  Prhicipienfestigkeit  ein  unum- 
gänglich noihwendiges  Mittel  ist. 

„Endlose  Verwirrung  im  Grossen  und  Ganzen ,  verbunden  mit  oft  bewun- 
demswerther  Klarheit  im  Einzelnen;  scheinbar  bedeutende  Zwecke,  die  er 
darcb  kleinliche  Mittel  zu  erreichen  strebt  und  die  sich  ihm  daher  unter  den 
Händen  in  lächerliche  Bagatellen  verwandeln;  hartnäckige  Verschmitztheit  in 
Kleinigkeiten  und  mürrische  Nachgiebigkeit  in  wichtigen  Bingen;  Verachtung 
der  Systematiker  bei  eignem  doctrinären  Wesen  —  das  ist  Hansemanu/' 

In  diesem  Sinne  Aird  noh  das  Einzelne  gescbijderl  und  wir 
glauben,  dass  es  dem  Vf.  gelungen  ist,  ein  treffendes  Bild  zu 
geben. 

Der  letzte  Abschnitt  endlich  malt  uns  den  bekannten  Herrn 
V.  Vincke;  nicht  nur  durch  des  Vaters  Namen,  sondern  auch  durch 
sein  eigenes  Wirken  saltsam  bekannt  als  ein  „Mann  des  Rechts 
und  nicht  des  Geldes",  wie  er  sich  seihst  genannt  hat.  Er  phanta- 
sirt  von  einer  Herstellung  des  mittelalterlichen  Standewesens;  er  ist 
zwar  vor  allen  Dingen  „Jdnker^^;  aber  er  will  kein  Raubritter  sein, 
sondern  ein  englischer  Pair;  nicht  sein  Schwert,  sondern  seiu 
Grundbesitz  soll  die  Grundlage  seiner  politischen  Bedeutung  abge- 
ben. Hier  tritt  nun  „zu  den  verschiedenartigen,  sich  widerspre- 
chenden Interessen,  die  ihn  beseelen,  seine  Halbbildung  hinzu.^^ 

„Vincke  ist  die  lebendige  Kritik  des  Rechtsstaats  überjiaupt;  er  ist  ins- 
besondere der  Beweis,  welche  Rolle  ein  Rechtsmann  in  unserer  Zeit  spielen 
mnss!  Hätte  er  in  den  Tagen  des  grossen  Kurfürsten  gelebt,  damals,  wo  die 
stüodischen  Interessen  noch  nicht  von  preussischen  und  andern  durchkreuzt 
worden ;  er  hätte  sich  gegen  Friedricli  Wilhelm  wohl  auch  auf  die  verbrieften 
Privilegien  berufen,  gleichzeitig  aber  sein  Schwert  gezogen  und  schliesslich 
wie  Kalkstein,  zuletzt  auf  dem  Scbaffott  die  Erfahrung  gemacht,  dass  der 
Zwangsstaat  kein  anderes  Fundament  haben  kann ,  als  die  Gewalt !  Im 
J.  1848  dagegen  ist  er>  eben  so  natürlich  mit  seinem  „Recbtsboden''  ein 
Constitutioneller  geworden,  der,  auch  wider  Willen,  gothaisiren  muss.<< 

Nun  auch  in  die  jetzige  Kaminer  ist  Vincke  eingetreten;  wir 
fOrchten,  er  wird  das  Urtheil  des  Vfs.  rechtfertigen.  Wir  schliessen 
hiermijt  diese  Anzeigen  und  sind  um  so  begieriger  auf  das  folgende 
Heft,  als  sich  dann  vielleicht  erkennen  lässt,  welcher  Ansicht  eigent- 
lich der  Vf.  huldigt,  vor  dessen  sarkastischer  Feder  Niemand  Gnade 
zu  finden^ scheint! 
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i5030] .  Joh.  Sebastian  Bach's  Lebensbild.  Eine  Denkschrift  anf  seinen 
00jährigen  Todestag,  den  28.  Juli.  1850,  aus  Thürini^en,  seinem  Vater- 
lande.  Vom  Pfarrer  Dr.  J.  K.  Schauer.  Jena,  Luden.  1850.  VIII  u.  38  S. 
gr.8.     (7V2Ngr.) 

Diese  Bogen  enthalten  durchaus  nichts  Neues  Ober  Bach.     Aus 
mehreren  im  Eingange  angeführten  Monngraphieen  und  encyklopü- 
dischen    Werken    ßndet   man    das   Noihwendigste   üher   die    Familie 
Bach    überhaupt,    dann    über  J.    Seh.    Bach's   äusseres    Lehen   und 
Wirken    zusammengestellt,    wobei   zugleich   seiner   Söhne,    die  ihm 
nacheiferten,   und  seiner  sonstigen  ausgezeichneten  Schüler  gedacht 
wird.     An  ein  (nicht  vollständiges)  Verzeichniss  seiner  Composiiio- 
nen,   welches  aber  recht  gute  Notizen  über  die  Aufführung  geist- 
licher Musiken    von   Bach    enthält,    reiht  sich   eine   Charakteristik 
Bachs  und  seiner  Tonschöpfungen.  Auch  hier  könnte  man  wünschen, 
dass.  der   Vf.   weniger  fragmentarisch   möchte  zu  Werke  gegangen 
sein.     Hätte   er  seine   Disposition    S.  34   etwas   weiter  ausgefiihrl, 
wozu   es   ihm   hei   der  ihm  zuzutrauenden  Bekanntschaft  mit  Bach 
nicht  an  Materialien  gefehlt  haben  würde,  so  hätte  er  seiner  Schrift 
auch  für  Diejenigen  Anziehungskraft  gegeben,  welche  Bach  bereits 
studiert   haben.     Da   es  nicht  geschehen  ist,   so  kann  man  sie  oar 
Denjenigen  empfehlen,   welche  erst  jetzt,   etwa  durch  die  Säcnlar- 
feier,  deren  auf  dem  Titel  gedacht  wird,  aufregt,  näheres  Interesse 
an  Bach  zu  nehmen  anfangen  und  sich  über  die  Art  der  Anbabnoog 
ihrer  Studien  schnell  orientiren   wollen;   Solchen  wird  die  vorlieg* 
Schrift  keine  ftble  Propädeutik  sein. 
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[5056]  Juridisch -practisches  Handbuch  für  k.  k.  Offiziere,  insbesondere 
Kompagnie-  «ind  Eskadrons-Kommandanten  mit  einem  Anh.  der  den  Offizier 
besonders  betreff.  Vorschriften  u.  Gesetze.  Von  Jan.  Ortw-  Y.  Holitor,  Staats- 
Anwalts-Substitut.  Wien.  (Leipzig,  Hubner.)  1850.  Villa.  160 S.  gr.8. 
(n.  16  Ngr.) 

S5057]     Ergänzungen  zum  allgemeinen  Landrecht.     Zusammengestellt  Ton 
i»F.SekmitUy  Kreis-Ger.-Sekr.  2.  Hefl.  Sorau.  (Berlin,  Heymann.)  1850. 
8. 255—697  u.  XXVIIl  8.    gr.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr. ;  cpl.  n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[5058]  Ergänzungen  zum  Allgemeinen  Landrecht,  zur  Allgem.  Gerichts-, 
Kriminal-,  Hypotheken-  und  Deposital-Ordoung  u.  s.  w.  Für  höhere  Justiz- 
Sabaltern-Beamte  von  L.  F.  Sehmidi j  Kreis-Ger.-Akt.  3.n.  4.  Heft.  Ebend. 
8. 257—696.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  12  Ngr. ;  1.— 4.  Heft  n.  2  Thlr.  6  Ngr.) 

[5059]  Sammlung  der  neuesten  Gesetze,  welche  nach  Einführung  der  constitut. 
Kegieningsform  im  Preuss.  Staat  Gültigkeit  haben  u.  die  Verfassung,  Gemeinde- 
Ordnung,  Kreis-,  Bezirks-  und  Provinzial-Ordoung  u.s.  w.  betreffen.  Mit 
tabellar.  Beigaben.  1.  u.  2.  Heft.  Hamm,  Wickenkamp.  1850.  164  u.  142  S. 
8.    (ä  10  Ngr.) 

15060]     Der  Bechtsfreund  oder  Gesetz-  und  Verfassungs-Kenntniss  fSr  den 
^reuss.  Staatsbürger  jeden  Standes.  14.  Aufl.  [des  2.  This.  von  Schmalz  Haus- 
sekretär.]   Berlin,  C.  Heymann,  1850.    VIu.402S.   gr.8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

tS06i]  Termin-Kalender  für  die  Preuss.  Juslizbeamten  auf  das  Jahr  1851. 
lebst  1  Karte  von  dem  Depart.  d.  Appellationsgerichts  zu  Cöslin,  u.  verschied., 
«usamtl.  Quellen  entnommenen,  die  Preuss.  Justiz- Verfassung  u.  Verwaltung, 
sowie  das  Justiz-Beamten-Personal  betr.  Statist.  Uebersichten  u.  Nachrichten. 
13.  Jahrg.  Berlin,  C.  Heymann.  1851.  160  S.  Schreibp.  u.  170  S.  m.  1  Tab. 
gr.  16.    (geb.n.32V2Ngr.) 

[5062]  Die  Protestationen  im  Hypothekenbuche  nach  Preuss.  Becht.  (Mit  ein. 
Anhang :  Ueber  die  Wirkungen  des  Arrestes  unter  mehreren  Gläubigern.  Von 
LDitmär,  Kreisrichter.    Ebend.  1850.   94  S.   8.     (12  Ngr.) 

Bemerkungen  zu  der  unter  dem  12.  Febr.  dieses  Jahres  von  dem  Königl.  Preuss. 
Jntiz-Ministerium  bekannt  gemachten  Denkschrift,  die  Aufhebung  der  Lehne  u.  Fidei- 
cammisse  betreff.    Leipzig,  (Dörffling  u.  Franke.)    1850.    28  S.    8.    (3  Ngr.) 

S5063]  Ressort- Verhältnisse  zwischen  den  Justiz-,  Polizei- und  Communal- 
lehörden.  Ein  Handbuch  für  Justiz-  und  Polizei-Beamte  u.  s.  w.,  sowie  für 
Grand-  und  Gutsbesitzer.  Von  6.  W.  Y.  d.  Heyde,  Hofralh.  Magdeburg, 
Baensch.    1850.   VIII u. 302 S.   gr.8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[5064]  Die  sämmtlichen  Jagdgesetze  des  Preuss.  Staates.  Ein  nothwendiges 
Hulfsbüchlein  f.  Grundbesitzer,  Forstbeamte,  Jäger  u.  Jagdfrennde.  Arnsberg, 
Grolc.    1850.    53  S.   gr.  16.     (4V2Ngr.) 

[5065]    Allgemeine  Gesinde-Ordnung  f.  die  Preuss.  Staaten,  nebst  den  gegen*- 
seit.  Rechten  u.  Pflichten  der  Herrschaften  u.  der  Hausoffizianten.    Mit  erläut. 
Q.  ergänz.  Anmerkungen.    Für  Polizei-  u.  Justizbeamte,  sowie  zur  Belehrung 
für  Herrschaften ,  Hausoffizianten  und  Gesinde.    Herausgeg.  von  /.  F.  Kuhn. 
4.  verb.  Aufl.     Quedlinburg,  Basse.    1850.    IVu.  96S.   gr.8.     (10 Ngr.) 


s 
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[5066]  Die  drei  Gesetze  über  die  Verpflichtung  zur  Armenpflege ,  über  die  Be- 
strafung der  Landstreicher,  über  die  Erwerbung  u.  den  Yerlust  der  Eigenschaft 
als  preuss.  Unterthan,  mit  allen  spätem  Declarationen  u.  Erläuterungen  dersel- 
ben zusammengestellt  von  einem  Verwaltungsbeamten.  Thoro,  Lambeck. 
1850.    Illu.  95S.    gr.8.     (n.  lONgr.) 

[5067|  Die  neuen  Gesetze  für  das  Königreich  Bayern  erlassen  in  Folge  des 
Landtags  von  1849/50.  2.  Lief.  München,  Franz.  1850.  S.  77—156.  gr.  16. 
(6Ngr.;  1.2.  Lief.:  14Ngr.) 

5068]   'Bemerkungen  über  den  Entwurf  einer  neuen  Gemeinde-Ordnung  für 
as  Königreich  Bayern.  Von  K.  Brater.  Nördlingen,  Beck.  1850.  IVu.  39S. 
Lex.-8.     (8  Ngr.) 

Das  Vereim-Oeietx  n.  dai  Preu-Gesets  für  dat  Königr.  Bayern.  18S0.    Nordlini;«*, 
Beck.    1850.    43  S.    16.    (2  Ngr.) 

Gesetz  die  Ausübung  der  Jagd  betreffend,  nebst  Vorschriften  zu  dessen  Vollzage. 
Ebend.    23  S.    8.    (2  Ngr.) 

[5069]  Die  Wiedereinsetzung  in  den  vorigen  Stand  wegen  Nachlässigkeit  und 
Zahluogsunvermögenheit  des  Anwalts  nach  bayer.  Becht  mit  bespnd.  Rficksicbt 
auf  das  röm.  und  auf  das  gemeine  Recht.  Von  St.  Y.  Stengel,  App.-Ger.-Ac- 
cessist.    München,  Franz.    1850.'  72  S.   gr.8.     (15  Ngr.) 

[5070]  Verfahren  in  Gemeinheitsfheilungs-  und  Verkoppelungsstchen.  Be- 
kanntmachung des  K.  Ministeriums  des  Innern,  die  Ausführung  des  Gesetzes  t. 
30.  Juni  184^  über  das  Verfahren  in  Gemelnheilstheilungs-  u.  Verkoppelungs- 
Sachen  betr.  Hannover,  11.  Sept.  1849.  Hannover^  Helwing.  1849.  238. 
gr.8.     (2V2Ngr.) 

[507 1  ]  Gesetz  über  Kirchen  -  und  Schulvorstände ,  Bekanntmachung  für  Ein- 
führung desselben,  nebst  Anweisung  für  die  Kirchen-  u.  Schulvorstände  bebafi 
der  durch  obiges  Gesetz  vom  14.  Oct.  1848  ihnen  übertragenen  Vermögeos- 
Verwallung,  und  tür  die  Rechnungsführer  geistlicher  Kassen.  Ebend.  1850. 
48 S.    gr.8.     (3»/4Ngr.) 

Gesetz,  die  VeTJahmng  persönlicher  Klagen  n.  die  Einführung  kurzer  VerjUmagi- 
fristen  für  dieselben  betr.    HannoTer,  d.  22.  8ept.  18501    Ebend.    8  S.    gr.  8.    (2  Ngr.) 

Gesetz,  betreff.  Aufhebung  des  Jsgdrechts  auf  fremdem  Grund  und  Boden  und  i«f- 
übnng'  der  Jagd,  vom  29.  Juli  1850.  Nebst  Bekanntmachung  des  Kon.  Ministeriums  d«t 
Innern,  die  Ausführung  des  Jagdgesetzes  betr.    Hannover,  Pockwits.    1859.    US.  Ü 

(i;  Ngr.) 

Das  Königlich  Hannoversche  Jagd-Gesetz  vom  29.  Julius  1850  nebst  der  Bekaaat- 
maohung  üb.  die  Ausführung  d.  Jagdgesetzes.  Celle,  Schulze.  1850.  16  S.  gr.  8.  (2}  Ngr.) 
—  Hannover,  Helwing.  1850.    16  S.    8.    (2|  Ngr.) 

Das  Königlich  Hannoversche  Post- Gesetz,  nebst  Post -Taxe  vom  f.  A«f .  IBM* 
Celle,  Schulze.   1850.    27  S.  gr.  12.    (24  Ngr.)  —  Hannover,  Pockwits.  1850.    »S.U. 

(2i  Ngr.) 

[507)2]  Gesetzes-Enlwürfe  über  I.  die  Erwerbung  des  GnindeigenthiuDS  and 
insbesondere  dessen  Beweis  darch  die  Grundbüther,  II.  die  Hypothek  und  die 
übrigen  Vorzugsrechte  der  Gläubiger  in  den  Provinzen  Starkenbnrg  and  Ober- 
bessen  nebst  den  Motiven.  Darmstadt,  (Jonghaus.)  1850.  Vll  a.  142S.  gr.'.8. 
(n.  'ZO  Ngr.) 

[5073]  Sammlung  aller  für  das  Grossherzogth.  Mecklenbarg-Schwerin  gültigen 
Landes-Gesetze  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zu  Ende  des  J.  1834.  1.  Bd.  Nene 
Ansg.    Schwerin,  Kürschner.    1851.   gr.  4.     (1  Thh-.) 

[5074]  Gesetzsammlung  für  das Herzogth.  Anhalt-Bembarg.  8.  Bd.,  enth., 
die  gesetzt.  Verordnungen  vom  J.  1845  bis  Ende  1848.  Bernborg,  GrOoiog- 
1850.    510  S.    gr.4.     (n.  2Thlr.  20Ngr.;  1.-^.  Bd.  n.  15  Thlr.  20  Ngr.) 

[5075]  Entwurf  zn  einem  Vereins-Gesetze  für  die  Lande  des  Köoigs  Yon  Dioe- 
mark.  Ein  Versuch  von  JW.  Mit  Zusätzen  des  dän.  Vfs.  Kjöbenhavn,  Beiteel. 
1850.    16 S.   gr.8.     (n.iNgr.) 
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[5076]  Die  Eigenthains-Ersitzang  nach  cnriänd.  Rechte.  Eine  zur  Erlangung 
der  Würde  eines  Magisters  d.  Rechtswiss.  terr.  Abhandlung  von  Ren.  Ullmanil. 
Dorpat,  (Glaeser.)    1849.   48  S.   gr.  8.    (n.  lONgr.) 

[5077]  Das  Intestaterbrecht  des  adlichen  Weibes  gegen  seine  Blutsverwandten, 
nach  den  Liv-,  Esth-  und  Curländischen  Lehn-  und  Landrechten ,  von' Anfang 
unserer  Rechtsgeschichte  bis  1 561.  Eine  rechlsgeschichtl.  Abhandlung.  Von 
Baron  Ad.  Hahn.    Ebend.  1849.   72  S.   gr.  8.     (n.  15Ngr.) 

[S078]  Der  Eid  nach  russischem  Rechte.  Eine  Abhandlung  zur  Erlangung 
der  Magisterwärde.   Von  Jos.  Lang.   Ebend.  1849.  77  S.  gr.  8.    (n.  ]5>gr.) 

[5079]  Handbuch  des  kathol.  u.  protestant.  Kirchenrechts.  Mit  geschichtl. 
erörtemngen  n.  steter  Hinsicht  auf  die  kirchl.  VerhäUnlsse  der  deutschen 
Bundesstaaten  namentlich,  des  Königr.  Bayern.  Von  Dr.  Seb.  Brendel,  App.- 
Ger.-R.  u.  Prof.  3.  durchaus  neu  bearb.  u.  verm.  Aufl.  (In  2  Bdn.  od.  10  Lief.) 
1.  Lief.  Nürnberg,  (Lotzbeck.)  1850.  1.  Bd.  XXIV  u.  S.  1  —  144.  gr.  8. 
(Subscr.-Pr.  10  Ngr.) 

[5080]  Grundriss  tum  Kirchenrecht  der  Katholiken  und  Protestanten.  Von 
it.  F.  Rosshirt.    2.Aufl.     Heidelberg,  Mohr.    1850.   71S.    gr.  8.     (lONgr.) 

ß08]]  Grundsätze  des  gemeindeutschen  Kirchenrechts.  Von  Dr.  6eo.  Y* 
Wiese,  Kanzler.  6.  Ausg.,  ergänzt,  glossirt  u.  stylisirt  von  Dr.  R.  Ed.  Mor~ 
iteift,  Prof.     Göttingen,  Dieterich.    1850.    400  S.    gr.  8.     (1  Thlr.  12Ngr.) 

[5082]  Vollständiges  katholisches  Eherecht.  Mit  besond.  Rücksicht  auf  die 
pract.  Seelsorge  bearb.  Von  Dr.  Rik.  Knopp.  l.Bd.  Regensburg,  Manz.  1850. 
Ynia.477  8.   gr.8.    (1  Thlr.  22 Va  Ngr.) 

Auch  n.  d.  Tit. :  Antfiihrliche  Darstellnng  der  kirchlichen  Lehre  Ton  den  Ehe- 
iiademisien ,  sowie  «Her  für  die  prakt.  SeeUorge  wichtigen  Materien  dea  Ehereehta. 
n«genabnrg,  Manz.    1850. 


[5083]  Dictionnaire  g^n^ral  des  lois  pönales,  disciplinaires  et  de  poIice,  etc. ; 
par  E.  de  Ohabrol-Chamiane*  Nouv.  Edition,  avec  un  Supplement  chrono- 
logique  au  courant  du  dernier  ötat  de  la  lögislation  criminelle.  Tom.  I.  et  II. 
Paris,  Durand.    1850,  51.    69Rog.    gr.8.     (12Fr.) 

[5084]    Legons  sur  les  Codes  pönal  et  d'instruction  criminelle,  par  Boitard, 

£rof.  suppiöant  ä  1a  Facultö  de  droit  de  Paris;  publikes  par  Gust,  deLinage, 
\T.  en  droit.     5.  ödit.  revue  etc.    Paris,  Thorel.     1850.    40 Vi  Rog.     gr.  8. 
(7  Fr.  60  c.) 

[5085]  Das  englisch -schottische  Strafverfahren.  Uebersichtlich  dargestellt 
rar  Vergleichung  mit  der  neuesten  französisch ->  deutschen ,  namentlich  der 
Österreich.  Legislation.  Von  Dr.  Jnl.  Crlaser.  Wien,  Tendier  u.  Co.  1850. 
183  8.    gr.8.    (IThir.) 

[5086]  Handbuch  aller  in  das  kaiserl.  Patent  v.  17.  Jänner  1850  einschlägigen 
naehtriiglichen  Verordnungen  des  Strafgesetzbuches  I.  u.  II.  This.  sammt  den 
nee  hierzu  erlassenen  Gesetzen.  Von  Job.  Hein,  Bezirks -Ger. -Adjunkt. 
Olmütz,  Neugebauer.    1850.    IVu.  112S.   gr.8.     (12 Ngr.) 

[5087]  Strafgerich ts-Competenz-Tabelle  nach  dem  kaiserl.  Patente  vom  17. 
JSonerl850.  Von  Job.  Hein.  2.  Aufl.  Ebend.  1850.  IVu.  100  S.  Lex.-8. 
(15  Ngr.) 

[5088]  Handbuch  Hir  die  Geschwornen  im  Österreich.  Strafverfahren  nach  der 
provisor.  Strafprozess-Ordnung  vom  17.  Juni  1850.  Eine  prakt.  Anleitung  zur 
Führung  des  Geschwornenamts.  Von  Dr.  Hor.  Heyssler  Wien,  Tendier 
U.Co.    1850.    VIII  u.  200  S.    16.     (12  Ngr.) 

[5089]  Handbuch  zur  Kenntniss  des  in  Neu- Vorpommern  u.  Rügen  geltenden 
Strafrechts.  Von  Dr.  C. C. B. Dabis.  Greifswald,  Otte.  1851.  IVu.  HOS. 
gr.  8.     (n.  16  Ngr.) 
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[5090]  Die  Ermordung  des  Reichstagsabgeordneten  GenertU  von  Aoerswald 
und  Fürsten  Lichnowsky  lu  Frankfurt  a.  M.,  zugleich  als  Beitrag  la  derstraf- 
rechtl.  Lehre  vom  Complotty  nach  den  Akten  beider  Instanzen,  des  Schwur- 
gerichts zu  Hanau  u  des  Ober-Appell. -Gerichtes  zu  Cassel,  sowie  nach  andern 
Quellen  bearbeitet  von  0.  L.  Heyser,  Ober-App.-Ger.-Sekr.  Cassel,  Fischer. 
1850.    163  S.    gr.8.     (20Ngr.) 

Ahtlrock  «nt  dem  6.  Bde.  der  ,,Bemerkenswerthen  Enticheidnngen  der  CriBinaU 
Kammer  det  Ober-Appellat.-Gerichtt  za  Cassel/* 

Zuchthaasstrafe  wegen  Beleidigungen  des  Königs  tob  Prenssen  vom  HqUtein.  Ober- 
criminalgericht  wider  den  Literaten  Koch  in  Altona  erkannt.  Ein  Strafreclitsfall 
beleuchtet  von  U.  H.  Clausen,  Oberger.-Adv.  Hamburg,  Yolktbnchh.  in  St.  Pauli.  18S0. 
15  S.    gr.8.    (3Ngr.) 

Der  Leichnig'sche  Prozess.  Eine  Beleuchtung  büreankrat.  Zustande.  Von  P, 
V.  Orshach,    Aachen ,  Hensen  u.  Co.    1850.    31  S.    8.    (n.  4  Ngr.) 


Morgenländisclie    Sprachen. 

[5091]  Ueber  die  Bedeutung  des  Studiums  der  semitischen  Sprachen,  eine 
Antrittsrede  gehalten  am  17.  April  1850  von  Dr.  Sani  IS*  Kaempf ,  Pred.  Pra^ 
Ehrlich.    1850.   29  S.    gr.8.     (6 Ngr.) 

Paradigmata  conjugationum  verbomm  lingnae  hebraicae.     (Anctore  J.  P.  Hafnuf., 
Prof.)    Pappenheim.    (Nördüngen,  Beck.)    1850.    22  S.    4.    (n.  7  Ngr.) 

[5092]  Codices  arabici,  persici  et  turcici  bibllothecae  regiae  universitatis 
Upsalieosis.    Descrips.  G.  J.  Tornberg,  Prof.    Lundae.  (Holmiae,  Bonnler.) 

1849.  XXIV  u.  355  S.    gr.  4.    (n.  4  Thlr.  15  Ngr.) 

[5093]    Lexicon  geographicum ,  cui  titulus  est 

e  duobus  codd.  mss.,  arabice  editum.  Fase.  IL,  exhibentem  Kteras  BA-^TA^ 
ed.  Dr.  T.  G.  Juynboll,  Prof.  Lugduni  Batav. ,  Brill.  1850.  124  S.  gr.  8. 
(n.n.  27  Ngr. ;  Fase.  I.  IL  n.n.  1  Thlr.  22  Ngr.) 

[5094]  Fahles  de  Loqman  le  sage.  Le  texte  revu  de  nouveau  sur  les  mss., 
accompagn^  d'une  version  francaise  et  des  notes,  et  pr^c^d^  d'une  Introductioo 
sur  la  personne  de  Loqman  et  sur  Torigine  de  ce  recueil  de  fahles  par  Dr. 
J,  Derenbowg.    Berlin,  Asher  et  Co.    1850.    TOS.    12.    (n.  20  Ngr.) 

[5095]  Septem  Ho'allakät  carmina  antiquissima  Arabum.  Textum  ad  fiden 
optimor.  codd.  et  editt.  recensuit  scholia  editionis  Calcuttensis  aucUora  alf|ie 
emendatlora  addidit  anoolationes  criticas  adjecit  Dr.  Fr.Aug,  Arnold.  Lipsüey 
Vogel.    1850.   XU.284S.    4.    (n.  5  Thlr.) 

« 

[5096]  Institutiones  linguae  Persicae  cum  Sanscrita  et  Zendica  lingui  cooipi- 
ratae.  Edid.  Jo.  A.  Ynllers-  Pars  IL:  Syntaxis  el  ars  metrica  PersarUD. 
Gissae,  Ricker.    1850.   Vu.  196S.    8.     (An. 2 Thlr.) 

[5097]  Sur  les  Inscriptions  assyriennes  de  Niniire  (Khorsobad,  Nimrovif 
Koioundjouk ) ;  par  F.  de  Sanier.  Paris,  Leleux.  1850.  l>/s  Bog.  mR 
2  Tafeln,    gr.  4. 

[5098]  Remarques  sur  ki  deuxi^me  Venture  cunöiforme  de  Pers^polis,  pr^ 
c^d^e^  d'une  lettre  sur  cctte  ^criture ;  par  Isid.  LSwenstem.    Paria,  Lekoi. 

1850.  6V2Bog.     gr.4. 

Schreiben  an  M.  Snulcy  No.  5097  u.  5098  abgedruckt  am  der  Revue  artii^oiaffifM. 
6.  annee. 

[5099]    Sehir-Eddln's  Geschichte  von  TabarisUo,  Bujan  and  MMandeni. 

Persischer  Text.  St.  Petersburg.  (Leipzig,  Voss.)  1850.  46  a.  6i7S.  Lex.-«. 
(n.n.  5  Thlr.) 

Mohammedanitcbe  Quellen  znr  Geschichte  der  sUdl.  Kfistenlanaer  ies  Kuphchea 
MeereB,  Aeraaigeg.  u.  erläut,  ton  Dt.  Btrnh,  Dorn,  Bibliothekar  a.  ».  w.    1.  TU. 
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[SIOO]  Einige  Beiträge  znr  ErkUrang  des  Zend.  Von  Tlld.Beilf)BJ.  Göttingen, 
DIeterieh.  1850.    44  S.   8.     (n.  8  Ngr.) 

AMmck  4er  Ansein  det  „Tendrdad  Sade  herantgeg.  v.  Prof.  Dr.  Hm.  Brochhaut.** 
au  dea  Gott.  geL  Anxeigen  1850.    St.  129—124. 

[51011  Der  neanzebote  Fargard  des  Veodidad.  Von  Dr.  Fr.  Spiegel.  1.  Abth. 
Müncben,  (Franz.)    1850.    33  8.    gr.  4.     (n.  8Ngr.) 

[5102]  lieber  einige  eingeschobene  Stellen  im  Vendidad.  Von  Dr.  Fr.  Spiegel. 
Ebend.  t850.   42  8.    gr.  4.     (n.  14  Ngr.) 

No.  5101—2  ant  den  Abhandinngen  der  I.  Cl.  der  kon.  Akad.  der  Wistentch.  zn 
Hineilen  VI.  Bd.  1.  Abth.  abgedruckt. 

[5103]  Rig-Veda  Sanhita,  in  the  original  Sanskrit,  together  wlth  the  Commen- 
tarv  of  Sayancharya.  Edited  by  Dr.  ]na^  Üfü/Z^r.  Vol.  I.  London ,  H.  Allen 
and  Co.    1850.  ^r.  4.     (2  :£  10  sh.) 

Erscheint  mit  Unterstützung  der  ostind.Compagnie  und  wird  vollständig  aus  4  Bden. 
kettehen. 

[5104]  Rig-Veda  Sanhita :  -  a  Collection  of  Ancient  Hindu  Hymns,  constitnting 
tle  First  Ashtaka,  or  Book  of  the  Rig-Veda;  tbe  oldest  auth'brity  for  the  Re- 
I%ioas  and  Social  Institations  of  the  Hindus.  Translated  from  the  original 
Sanskrit  by  H,  H.  WtUony  M.  A.  etc.  London ,  H.  Allen  and  Co.  1850.  gr.  8. 
(10  sh.) 

[S105]  Le  Gitä  Gonvida»  ou  le  Ritou-Sanhara,  traduits  de  sanscrit  en  francais 
pour  la  premi^re  fois,  avec  deux  hymnes  du  Rig-Veda;  par  HippoL  Fauche. 
Paris,  Franck.    1850.    13V4Bog.   8.    (6  Fr.) 

[5106]  The  white  Yajur\eda,  edited  by  Dr.  Albr.  fTeber.  In  3  parts.  Part  I.  : 
The  TAja-saneyi-SanhitA  in  the  MAdhyandina-  and  the  KAnva-(Akha  with  the 
commeDtaryof  Mahldhara.  Nr.  2.  and  3.  Berlin,  Dümmler.  1850.  S.  XVII — 
XXVniu.480S.    gr.4.     (n.  OThlr;  M— 3.  u.  II.  1.  n.  12Thlr.) 

[5107]  Des  Langues  Oc^aniennes  consld^r^es  sous  le  rapport  ethnographique  et 
philologiqoe.  Diseours  par  M.  Ed,  Dulatirier,  Paris,  Arthus-Bertrand.  1850. 
2»/4  Bog.     gr.  8. 

Abdruck  aus  den  Nouvelles  annale«  des  vorrage«.    1850. 


Schöne     Künste. 

[5108]  Conversations-Leiicon  für  bildende  Kunst.  Illustrirt  mit  vielen  Holz-* 
schnitten.  32.  u.  33.  Lief.  (4.  Bd.  8.  Lief.  u.  5.  Bds.  1.  Lief.)  (Germanische 
Bildkanst^Giesskunst.)  Leipzig,  Renger.  1850.  IV.  Bd.  S.  561—649. 
V.  Bd.  S.  1 — 80.   gr.  8.     (i  n.  10 Ngr.;  PrtchUusg.  Lex.-8.  ä n.  15  Ngr.) 

[5109]  Geschichte  der  bildenden  Künste.  Von  Dr.  C.  Schnaase.  4.  Bd. 
1.  Abth.  A.  u.  d.  Tit. :  *  Geschichte'  der  bildenden  Künste  im  Mittelalter. 
2;  Bd. :  Das  eigentliche  Mittelalter.  1.  Abth.  Düsseldorf,  Buddeus'  Verlag. 
1850.    V  u.  417  S.  gr.  8.     (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[5110]  Skänes  Kunsthlstoria  fbr  Medeltiden  af  0.  6.  BnwlllS.  Lund,  Gleerup. 
1850.     704  S.  gr.  8.  m.  16  Kupf.    (4  Rdr.  bko.) 

[5111]  Kunstschulen.  Zusammengetragen  und  für  das  Bedürfniss  der  Schule 
dargestellt  Yon  Gnst.  Ad.  HippllU.  Leipzig,  (Hartmann.)  1850.  VIII  n.  111  S. 
gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[5112]    Lives  of  the  most  Eminent  Painters,  Sculptors,  and  Architects.  Trans- 
lated from  the  Italian  of  6io.  Yasari;  with  Notes  and  Illustrations,  chiefly 
selected  from  various  Commentators.  By  Mrs.  Jonathan  Fotter,  Lond.,  Bohn. 
1849.    519  S.    8.    (3  sh.  6  d.) 
Bohn*s  Standard  Library,  Vol.  49. 
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[51 13]  Neuestes  and  vollständ.  Handboch  der  Glatmalerel  od.  praktische  ans 
vieljähr,  eigenen  Studien  und  Erfahrnngen  geschöpfte  Anweisung,  Glasfarben 
von  vorzügl.  Schönheit  n.  Dauerhaftigkeit  zu  bereiten,  aufzutragen  und  eioza- 
brennen ,  mit  genauer  Angabe  der  Erbauung  u.  Einrichtung  von  Schmeli-  und 
Brennöfen  u.  s.  w.  Zum  Besten  der  Kunst  herausgeg.  von  J.  G*  Wetsel.  Mit 
Abbildd.     Heilbronn,  Landherr.    1850.    Vu.  119S.   gr.8.     (n.25Ngr.) 

[5114]  Trachten  des  cbristl.  Mittelalters.  Nach  gleichzeit.  Kunstdenkmaleo 
herausgeg.  von  J.  y.  Hefher.  1 .  Abth. :  Von-der  ältesten  Zeit  bis  zum  Ende  des 
12.  Jahrb.  13.  Lief.  Frankfurt  a.  M.,  Schmerber's  Separ.-Conto.  1850.  Taf. 
73— 78  u.  8  S.  Text.  —  2.  Abth.:  14.  u.  15.  Jahrb.  22.  Lief.  Taf.  127— 132o. 
8  S.  Text.  —  3.  Abth. :  16.  Jahrb.  18.  Lief.  Taf.  103—108  u.  8  S.  Text,  lmp.8. 
(ä  n.  15  Ngr. ;  color.  ä  n.  4  Thir.  20  Ngr.) 

Ueber  elfenbeinerne  Kunstwerke  überhaupt,  nattdiitlich  über  Statuetten  und  Kmii* 
fixe  in  Solothurn,  von  J.  B.  B,    Solotburn,  Scherer.    IS&O.    16  S.    gr.  8.    (3  Ngr.) 

Baukunst. 

[5115]  Vollständige  Uebersicht  der  Geschichte  der  Baukunst,  von  ihrem  U^ 
Sprunge  an  bis  auf  die  neueste  Zeit,  im  organ.  Zusammenhange  in  sich  und  mit 
der  allgem.  Culturgeschichte ;  für  Geschichtsforscher,  Baumeister  und  uberhauDl 
für  denkende  und  gebildete  Leser  dargestellt  von  C.  A.  Rosenthal.  III.  Theil: 
Die  Baukunst  der  Mittelalters  und  der  neuern  Zeit.  Berlin ,  G.  Reimer.  185U. 
VIII  u.  S.  407—965.  gr.  4.  (3  Thlr.  22V2  Ngr. ;  1.— 3.  Tbl. :  8.  ThIr.  10  Ngr,) 
Abgedruckt  ans  Crelle's  Journal  für  die  Baukunst  Bd.  18.  20.  22  25—28. 

[5116]  A  Glossary  of  Terms  used  in  Grecian,  Roman,  Italian,  and  Gothic 
Architecture.  5.  edition,  exemplified  by  1700  woodcuts  and  264  plates.  SYols. 
Oxford,  Parker.    1850.    36  Bog.    gr.8.     (48  sh.) 

[5117]  Die  Lehre  von  den  Säulenordnungen  nach  Vignola,  Scamozzi^  Pallidio, 
Vitruv  u.  A.  vollständig  dargestellt  und  deren  Anwendung  in  der  bürgerl.  Bao- 
kunde.  Mit  einer  reichhaltigen  Sammlung  von  Ornamenten  im  goth.  u.  bjzan- 
tin.  Style,  so  wie  auch  vorzügl.  Verzierungen  im  neuern  Geschmacke.  Eis 
Ilülfsbuch  für  jeden  Künstler ,  insbesondere  aber  für  Architekten,  Steinhaoer, 
Maurern,  s.w.  Von  C.  W.  R5sling,  Architekt.  Mit  48  Taf.  Abbildd.  l.Lief. 
Ulm,  Fr.Ebner.    1851.    VI  u.  S.  1—24  m.  20  Taf.   gr.8.     (19  Ngr.) 

[5118]  Der  christliche  Kirchenbau,  seine  Geschichte,  Symbolik,  Bildoerei) 
nebst  Andeutungen  für  Neubauten.  Von  J.  Krenser.  (2  Bde.)  Bonn,  Henn 
U.Cohen.    1851.    1.  Bd.  VIII  u.  575  S.  gr.  8.     (n.  4  Thlr.) 

[5119]  Die  cbristl.  Kirchen-Baukunst  des  Abendlandes  von  ihren  Anftngfo 
bis  zur  vollendeten  Durchbildung  des  Spitzbogen-Styls.  Dargestellt  mit  Rück« 
siebt  auf  die  gesammte  diesem  kunstwissensehafil.  Zweige  seither  gewidmet« 
Litteratur.  Von  G.  6.  Kallenbach  u.  Jac.  Schmitt.  Mit  Abbildd.  taf  48 Taf. 
(Inl2Lieff.)  l.Lief.  Halle,  (Pfeffer.)  1850.  8  8.  u.  4  Steintaf.  lap.-4. 
(Subscr.-Pr.  n.  15  Ngr.) 

[5120]  Histoire  de  la  cath^drale  de  Poitlers,  contcnant  It  descriptiaB  de 
toutes  les  parties  de  i'äglise,  les  diverses  p^riodes  de  sa  eonstraeUoOy  It  Ihteric 
de  ses  vitraux  peiots,  le  symbolisme  de  ses  sculptures,  et  des  coi\uid4^ratieDt 

§6n^rales  sur  Part  au  moyen  Age ;  avec  les  faits  historiques  qui  s*¥  rattacbeot 
epuis  son  origine  au  III.  siöcle,  jusqu'k  nos  jours.  Om^e  de  30  plaoehes 
lilhographi^es  avec  soin  sous  le  yeui  de Vauteur;  par  M.  l'abb^  Avber.  ehanolDe 
tit.  de Poitiers.    Tom.  L  et II.    Poitiers.    1849,50.   gr.8.     (12 Fr.) 

[5121]  Ensayo  historico  sobre  los  diversos  generös  de  arqnitectara  empleados 
en  Espana  desde  la  dominacion  Romana  hasta  nuestros  dias;  per  Doo  Jtfi  Ca* 
veda.  PubHcada  de  Real  Orden.  Madrid,  Sl.Saunaqne.  IBijD.  Ulla.  544 8. 
Iei.8.     (n.n.  4Thlr.) 

Alt  Suppl«ment  su  dieiem  mit  vielem  rieisti  ir^arbeit^ten  Werke  wivi  Bocb  rin 
„Latilogo  razonado  de  Im  principales  edificio»  que  desde  el  siglo  IX  liaaU  Ut  priaMrat 
annos  del  X\  I  se  construyernn  el  nuettro  iuelo,  con  nna  breve  reseniia  de  aus  enseaei 
y  atMtiactivo»  caratteristicos"  ia  Aussiebt  gestellt. 
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[51t2]  Bemarkfl  on  the  Architecture  of  LIandaff  Cathedral;  with  an  Essay 
towards  a  History  oftheFabric.  ByEdw.  A.  Freeman,  M.A.  Tenby.  1850. 
110  8.  m.  1 1  Kapfertaf.   gr.  8.    (8  sh.) 

[5123]  Mittelalterliche  Bauwerke  zu  Mühlhausen,  Nordhausen,  Heiligensfadt 
u.  in  einigen  andern  Octen  Thüringens  u.  des  Eichsfeldes.  Herausgeg.  \on  Dr. 
L.Pnttrich.  Leipzig,  Friedlein  u.  Hirsch.  1850.  32  S.  m.  19  Sleintaf.  u. 
1  Kupfrst.     (baaf  n.n.  6 Thlr. ;  chin.  Pap.  n.n.  9  Thlr.) 

Denkmale  der  Bauknntt  des  Mittelalters  in  Sachten.  2.  Abth.:  Die  preuss.  Provinz 
Sachsen.  Bearb.  n.  herantgeg.  von  Dr.  L,  Fuitrich ,  unter  besonderer  Mitwirkung  von 
G.  JV.  Geyser  d.  j.,  Maler.    35.-38.  Lief.  [od.  21.— 24.  Lief.  d.  2.  Bdes.] 

[51!^4]     Architektonische  Entwürfe  und  ausgeführte  Bauten  im  byzautin.  und 

altdeutschen  Styl  von  0.  Heldeloff.    1.  Heft.  Enthalt.  10  Stahltaf.  in  Quer-Fol.- 

Format  u.  den  erläut.  Text  dazu  m.  12  Details  in  Stahlst.    Nürnberg,  Geiger. 

3850.    Xllu.  71S.    gr.8.     (4  Thlr.) 

Bau-Entwürfe  im  byxantinischeu  und  altdeutschen  Styl.  Herausgeg.  vom  vaterländ. 
Bau-  u.  Gewerk- Verein  xu  Nürnberg.    L 

[5125]  Ausgeführte  Bauwerke.  Von  Fr.  Hitzig,  ArchitekL  I.Heft.  Berlin, 
Reimarus.  1850.  2S.  Text  u.  3inKupfergest.  u.  Slithochrom.Taf.  Imp.-Fol. 
(n.n.  2  Thlr.  25  Kgr.) 

[5126]  Sammlung  architektonischer  Entwürfe  für  die  Ausführung  bestimmt 
oder  wirklich  ausgeführt  von  Leo  Y.  Klenze.  1.  Ausg.  0. 10.  Heft.  Das  Kais. 
Museum  der  schönen  Künste  in  St.  Petersburg.  München ,  lit.-artist.  Anstalt. 
2Blätt.Textu.  12  Kupfr.u.  Steint,   gr.  Fol.    (4Thlr.  15Ngr.) 

2.  Ausg.    5.  Heft.    gr.  Fol.    (n.  4  Thlr.  15  Ngr.) 

[5127]  Werke  der  höheren  Baukunst  f.  die  Ausführung  erfunden  von  Schinkel. 
1.  Abth.  (DieAkropolis.)  2.  verb.  Aufl.  Potsdam,  BiegeKsVerl.  1850.  6  Bl. 
Kupfrst.,  3  lith.  Bl.  in  Tondr.  u.  1  lithochrom.  Bl.  Imp.-Fol.    (n.  8  Thlr.) 

gi28]    Das  Krankenhaus  der  Diakonissen-Anstalt  Bethanien  zu  Berlin.    Von 
.  Stein,  Beg.-  u.  Baurath.    Mit  16  (lith.  u.  in  Kupfr.  gest.)  Taf.    Berlin, 
Reimarus.    1850.   Vu.  29S.    Imp.-Fol.    (n.  4  Thlr.) 

[5129]  Sammlung  architektonischer  Entwürfe.  Von  A.  Stfiler.  Das  Neue 
Museum  in  Berlin.  (In  3— 4Liefr.)  1.  Lief.  Potsdam,  Rlegefs  Verl.  18.50. 
4  lithochrom.;  1  in  Kpfr.  gest.  Bl.  u.  2  S.  Text.   gr.Fol.     (n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

El 30]     Das  Kloster  Oliva.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Westpreuss.  Kunst- 
uteo.    Von  Dr.  Thd.  Hirsch,    Gymn.-Prof.    Danzig,   (Anbuth.)    1850. 
76 S. m. i  lilhogr. Taf.    gr.8.     (14 Ngr.) 

Musik.     Theater. 

[5131]  Grondzüge  der  Geschichte  der  Musik.  Von  Fr.  Brendel.  2.  venu.  Aufl. 
Leipzig,  Friese's  Separ.-Conto.    1850.    IVu.  52S.    8.     (n.7V2Ngr.) 

el32]     Harmonie-  und-Compositions-Lehre.  Kurz  u.  populär  dargestellt  von 
.  Sucher,  Musikdir.  u.  Lehr.    Tübingen,  Laupp.    1851.     XUu.  189S.  m. 
Melod.   gr.8.    (IThlr.) 

[5133]  Musikalische  Didaktik  oder  die  Kunst  des  Unterrichts  in  der  Musik. 
Ein  nothwend.  Hand-  und  Hülfsbuch  für  alle  Lehrer  und  Lernende  der  Musik, 
Erzieher,  Schulvorsteher,  Organisten  u.  s.  w.  v.  Dr.  Gnst.  Schilling,  Hofratb. 
(in 4  Lief.)  l.Lief.  Eisleben,  KuhnL  1850.  S.  1—154.  gr.8.  (Subscr.-Pr. 
15 Ngr.;  Lad.-Pr. cpl.  3 Thlr.) 

[5134]  Kern  des  deutschen  Kirchengesanges.  Von  Dr.  Fr.Layril.  2.  um* 
gearb.  u.  sehr  verm.  Aufl.  als  Versuch  zur  Herstellung  eines  nach  Ton,  Bhylh- 
mus  u.  Harmonie  rectificirten  Choralbuchs  zum  Gebrauch  evangel.-lutherischer 
Gemeinden  deutcher  Zunge.    2.  Abth. 
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[5135]  Evangelisches  Cboralbuch  zaoächst  in  Bezog  auf  die  deatscben ,  letti- 
schen und  estbnischen  Gesangbücher  der  russ.  Ostsee-Provinzen.  Von  J.  L.  L 
Panschel,  weit  Cons.-R.  u.  Pastor.  3.  Aufl.  Mit  einem  Anbaoge  versehen. 
Dorpat,  Kluge.    1850.   XV  u.  173  S.    qu.  gr.  4.     (n.  3Thlr.) 

Die  Breilauische  Sing-Akademie  in  den  ersten  25  Jahren  ihrei  Bestehens.  Von  7. 
J*h.  Mosewius.    Breslau,  (Schuhmann.)    1850.    Tl  S.    Lex.-8.    (n.  10  Ngr.) 

15136]    Essai  sur  l'art  dramatiqoe.    EpUre  ä  M.  Yict.  Sanson ,  par  M.  J.  de  U 
lontraye.    Avranches,  Tostain.    1849.    5V4Bog.   gr.  8. 

MidaS'Rötscher  von  Berlin  und  Dr.  WoUheim,  der  Zoilo-Thertites  ron  Hamburg  be- 
leuchtet Ton  C.  Adler.    Berlin,  (Springet.)    1180.    27  S.    gr.  8.    (n.  6  Ngr.) 

Maats  für  Maats  od.  unparteiische  Beleuchtung  der  Schrift  tob  A.  Ruhe:  Hr.  Prof. 
Böttcher  alt  Dramaturg.  Von  C,  Adler,  Bromberg,  (Berlin,  Springer.)  1850.  21  S. 
gr.  8.    (n.  6  Ngr.) 


Forst-    und   Jagdwissenschaft. 

[5137] «  Forstliche  Blätter  für  Forst-  und  Jagdwissenscbaft  in  Verbindung  mit 
mehrern  Forstmännern  und  Gelehrten  herausgeg.  von  Dr.  fF,  Pfoih  Oberforst- 
rath  u.  Prof.  28.  Bd.  1.  u.  2.  Heft.  Leipzig,  Baomgärtner.  1850.  III  a. 
288,  IV  u.  266  S.    gr.  8.     (ä  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[5138]  Centralblatt  der  Land  -  und  Forstwirthschaft  in  Böhmen.  Herausgeg. 
von  der  k.  k.  patriotisch-ökonom.  Gesellschaft  im  Königr.  Böhmen.    RedacU: 

F.  Schopf.  1.  Jahrg.  April  — Dec.  1850.  39  Nrn.  (Bog.)  Prag,  (Andr^.) 
gr.4.     (2Thlr.  15i\gr.) 

[5139]  Neue  Jahrbücher  der  Forstkunde.  Herausgeg.  von  G.  W.  Frhjrn.MR 
tFedekind.  37.  Heft.  Darmstadt,  Diehf.  1850.  IVu.  150S.  gr.8.  (n.  25  Ngr.) 

[5140]  Neue  Jahrbücher  der  Forstkunde.  Herausgeg.  von  G,  W,  Frhrn.  mi 
Wedekmd,  Neue  Folge.  1.  Jahrg.  4  Hefte.  Frankfurt  a.  H.,  SaoerlftDden 
Verl.    1850.    gr.  8.     (n.  2  Thlr.  28  Ngr.) 

[5141]  Mittheilungen  des  Vereins  für  Land-  und  Forstwirtschaft  im  Henoglh. 
Braunschweig.  Nr.  XVII.  Fürdas  J.  1849.  Braunschweig,  (Leibrock.)  1850. 
VIII  u.  264  8.    gr.8.    (n.  20  Ngr.) 

[5142]  Vereinschrift  für  Forst-,  Jagd-  u.  Naturkunde,  beraasg.  von  dem  Ver- 
eine böhm.  Forstwirthe  unter  der  Redaction  von  F.  X.  Sfnoler^  Forstkomipist. 
5.  Heft.  Prag,  (Andr^.)  1850.  108  S.  m.  1  Tab.  Lex.-8.  (d.  \t  %.; 
1.— 5.  Heft  3  Thlr.  l  Ngr.) 

[5143]  Verhandlungen  des  böhmischen  Forstvereins  zu  Fraoenberg  in  Btthmen 
im  Sept.  1849  und  Beschreibung  derExcursion  desselben  in  die  ÜrwUder  dei 
Böhmerwatdes.  Nebst  einem  Anhang:  Statuten,  Geschäftsordoang a.  NimeM- 
verzeichniss  sämmtl.  Mitglieder  des  böhm.  Forstvereins  enth.  Herausgeg.  von 
F.X.Smoler.     Ebend.  1850.    87  8.    Lex.-8.     (n.  10  Ngr.) 

[5144]    Verhandlungen  des  schlesiscben  Forst- Vereins  1849.    BresUu,  GraiSt 
Barth  u.  Co.  1850.   VIII  u.  138  8.  m.  2  Steintaf.  u.  1  Tab.  gr.  8.     (n.  35  Ngr.) 
Der  Jahrgang  1848  ist  nicht  erschienen. 

[51 4SI    Neues  Taschenbuch  f.  Natur-,  Forst-  u.  Jagdfreunde.  AogefangeD  Too 

G.  v.  Schuttes,  forfges.  von  Forstsekretär  J.  C.  L.  Schnitze.  10.  Jahrg.  abf  das 
J.  1850.   Mit6Taf.    Weimar,  Voigt.    VIII  u.  213  8.    12.    (i  Thlr.  5  Ngr.) - 

11.  Jahrg.  auf  das  J.  1851.  Mit  2  col.  u.  6  schwarz.  Taf.  Ebend.  XlYa.SlOS. 

12.  (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[5146]  Forst-  u.  Jagdkalender  f.  Preussen  auf  das  J.  1851 .  Jahrbuch  derJort- 
schritte  im  Gebiete  des  Forst-  u.  Jagdwesens.  Praktisches  Halfs*-  a.  Notizbuch 
zum  tägl.  Gebrauch  f.  Forstbeamte,  Forstgeometer  u.  s.  w.  Berlin,  Springer. 
1851.   LXIVu.  176  8.    gr.  16.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 
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[51471  Forstliche  Berichte  mit  Kritik  über  die  Joarnal-Literatar  des  J.  1818. 
Voo  J.  C.  L.  Sehattie.  7.  Heft.  Osterrode,  Sorge.  VI  u.  176S.  gr.  8. 
{liB.20Ngr.) 

[5148].  DieStaatsforstwirthschaftslebre.  Ein  Handbuch  für  Staats- u.  Forst- 
wirthe.-  Von  K.  H.  Edm.  Y.  Berg,  Oberforstrath  u.  Dir.  der  Forstakad.  la 
Tharand.  Leipzig,  Brockhaas.  1850.  XYl  u.  509  S.  gr.  8.  (n.  2  Thlr. 
20  NgP.) 

[5149J  Das  Forstkulturwesen  nach  Theorie  u.  Erfahrung.  Von  J.  Ph.  E.  L.  Jä- 
ger, Forsldir.  Marburg,  Elwert.  1850.  XVI  u.  589  S.  gr.8.  (2ThIr.  15  Ngr.) 

15150]     Die  Waldpflege  aus  der  Natur  und  Erfahrung  neu  aufgefasst.    Von  Dr. 
f.  K9Blg,  Oberforstrath.  Der  Forstbehandlung  2.  Tbl.  Gotha,  (Becker.)  1850. 
XiVa.313S.   gr.8.     (n.  1  Thlr.  18 Ngr,) 

Wie  kann  der  Privttbetitzer  seinen  Wald  am  vortheilliaftesten  benutzen t  nndr 
Wie  kann  jeder  Gmndbetitzer  sich  seinen  Holxbedarf  am  'wohlfeilsten  selbst  ersiehent 
Yw  F.  Gretzler.    Rqstock.   (Schwerin,  Kursshner.)    1849.    43  S.  gr.  12.    (n.  10  Ngr.) 

lieber  die  Waldstreu.  Zar  Beherzigung  für  Forst-  und  Landwirthe.  Von  Gust, 
ITab,  Dir.    Stuttgart,  Cotta.    1850.    TIS.    gr.8.    (9  Ngr.) 

J5151]  Forstliche  Briefe.  VonL.  FritZSChe,  Adv.  2.  Bdchen.  od.  13.  Brief: 
Ln  Alle,  die  es  "wissen  wollen.  Eoth.  die  Eingänge ,  den  Bericht  und  die  Be- 
achlüsse  des  forstl.  Ausschusses,  mit  krit.  Anmerkungen  des  Herausgebers. 
Freiheit,  Beimmann.    1850.   201S.    gr.8.    (n.2;2V2Ngr.) 

Zusätze  und  Bemerkungen  zn  der  in  der  y.  Jenisch  u.  Stage'schen  Buchhandluns  in 
Aonbarg  erschienenen  Broschüre:  Lieber  die  bayerische  Forstverwaltung;  aus  dem 
»nkt.  Leben  entnommen  und  der  Regierung  wie  den  Ständen  gewidmet  von  einem 
|fakt.  Forstmanne.    Hof,  Grau.    19  S.    gr.  8.    (2}  Ngr.) 

pi52]  Vorschriften  für  die  Abschätzung  und  Einrichtung  der  Staatsforste  in 
WärUemberg.    Stuttgart»  (Neff.)  1850.   48  S.  m.  21  Tab.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

Aas  der  Monatsschrift  für  das  Württemberg.  Forstwesen. 

[5153]  Die  Holz-Taxation.  Oder  Anweisung,  den  Werth,  Nutzen  u.  Gebrauch 
aller  Arten  B&ume,  als  Nutz-  od.  Brennholz,  im  stehenden  u.  gerälltenZustande, 
nach  ihrer  Beschaffenheit  u.  Quantität,  möglichst  genau  zu  bestimmen  u.s.  w. 
Von  G.  6.  Ijanse.  2.  verb.  Aufl.  Löbau,  Breyer.  1850.  46  S.  gr.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

S5154]    KubikUbeile  für  runde  Hölzer.  Neu  berechnet  von  Stahl ,  Oberförster. 
L  Aufl.  dorch  einen  Anh.  verm.    Berlin,  (Mitüer's  Sort.-B.)  1849.  48  S.  16. 
(n.  15  Ngr.) 

Der  sckaelle  Holsberechner  od.  den  Cubik-Inhalt  runder  von  i  bis  SO  Fnss  langer 
hhI  Ton  i  bis  40  Zoll  im  Durchmesser  «tarker  Hölser,  richtig  ausgerechnet  zn  finden,  in 
•faier  Gewichts -Tabelle  der  vorzugl.  u.  gemeinsten  WaldhöUer.  Von  F.  A,  Fischer, 
C  Aufl.    (Inedlinbnrg,  Ernst.    1850.    1  lith.  Bl.    gr.  Fol.    (T^  Ngr.) 

[51551  Magazin  für  Jäger  und  Jagdfreunde.  Herausgeg.  von  fF.  Neuhoff. 
4.  Bd.*  (Jahrgr.  1850.)  6  Hefte.  Erfurt,  Müller'scbe  Sort.-B.  1850.  8. 
(k  Heft  n.  ^^Vs  Ngr.) 

15156]    Erfahrungen  aus  dem  Gebiete  der  Nieder- Jagd.    Von  C.  £•  Dlexel, 
teyierförster.    Offenbach.  (Aschaffenburg,  Pergay.)  1850.  Xu.  572 S.  gr.8. 
(D.1  Thlr.  22V2  Ngr.) 

[51 57]  Jagd  -  Gallerie.  Eine  Sammlung  von  Hirschen  mit  seltenen  Geweiben 
Qod  anderen  Jagdthieren,  nach  Kupferstichen  von  J.  El,  Ridmger  auf  Stein  gez. 
lon  H.  Metuler,  5.  u.  6.  Heft.  Erfurt,  (Müller'sche  Sort.-B.)  1850.  7B1.  Fol. 
(k  n.n.  20  Ngr.) 

Bewahrte  Fang-  u.  Jagdmethoden  gegen  Füchse,  Baummarder  n.s.w.,  nebst  Beaehrei- 
bnar  einer  verbess.  Construction  des  Tellereisens.  Von  A.  F.  Frehu.  2.  Aufl.  Mit  2 
Steindrtaf.    Quedlinburg,  Ernst.    1850.    VI  n.  108  S.    8.    (15  Ngr.) 

Neuer  Titel  zn  der  im  J.  1845  erschienenen  Schrift. 
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{5158]  Christiania.  Als  Universitäts-Programm  für  das  1.  Halbjahr  1850  er- 
schieD  die  Schrift  „Grammatili  for  Zala-Sproget ,  forfattet  %[H.  P.  S,  ^chreu- 
der,  ordio.  Pr»st  og  norsli  Missioner  i  Sydafrika.  Med  Fortale  og  Amm»rk- 
ninger  af  C.  /i,  Holmboe,  Prof.  1  de  österl.  Sprog/'  Christiania..  YIII  u.  88  S. 
gr.  8. ;  für  das  2.  Halbjahr  eine  Abhandlung  des  Prof.  C  j4.  Holmboe  o.  d.  Titel : 
„Om  pronomen  relativam  og  nogle  relative  conjunctioner  i  Tort  oldsprog." 
Christ.  12  S.  gr.  4.  —  Zu  der  am  19.  Juni  1850  Ton  der  UniversitXt  veran- 
stalteten Feier  der  Yermählung  des  Kronprinzen  Carl  Ludwig  Eugen  mit  der 
Prinzessin  Louise  der  Niederlande  erschien  die  werthvolle  Schrift  9,Symbolae 
ad  historiam  antiquiorem  rerum  Norvegicarum  e  codice  quoad  magnam  partem 
hactenusinedilo,  etin  Orcadibus,  ut  videtur,  medio  saeculo  XV.  conscriplo. 
I.  Breve  Chronicon  Norvegiae.  II.  Genealogla  Comitum  Orcadensium.  III.  Ca- 
talogus  regum  Norvegiae.  Edidit  P.  A.  Munch,  historiarum  Prof.  Christianiae, 
1850.  YIII  u.  59  S.  m.  2  Facsim.  gr.  4. 

[5159]    Der  für  die  Universität  bis  auf  Weiteres  mit  ständischer  .Bewilligung 
festgesetzte  Ausgabe-Etat  betrug  im  J.  1849  die  Summe  von  55,474  Spdlr. 
85  sk.;  nämlich  40687  Spdlr.  Besoldungen,  1500  Spdlr.  Stipendien,  3500 
Spdlr.  Bibliothek,  350  Spdlr.  anat.  Theater,  80  Spdlr.  Chirurg.  Instrumenteo- 
sammlung,  40  Spdlr.  geburtshilfl.  Instrumentensammlung,  300  Spdlr.  physi- 
kal.  Cabinet,  600  Spdlr.  chemisches  Laboratorium,  400  Spdlr.  «strooom.  und 
magnet.  Obser^'atorium,  450  Spdlr.  Münzcabinet,  150  Spdlr.  archftolog.  Simni- 
lung,  200  Spdlr.  metallurg.  Laboratorium,  950  Spdlr.  zooIog.  a.  zootom.  Ha- 
seum,  200  Spdlr.  bergwissenschaftl.  Sammlung,   150  Spdlr.  Herbarien,  933 
Spdlr.  botan.  Garten,  600  Spdlr.  für  wissenschaftl.  Beisenan  Norwegen  a.s.w. 
—  Die  Gesammtzahl  der  Studierenden  belief  sich  im  J.  1849  auf  570.    Aus  der 
Zahl  der  activen  Lehrer  schied  der  ordentl.  Prof.  der  Medicin  Dr.  Mich,  Sl^'el' 
derup;  ihm  wurde  eine  jährliche  Pension  von  1800  Spdlr.  und  die  Decoration 
des  k.  norweg.  St.  Olafs-Ordens  verliehen.    Zum  Lector  der  Theologie  wurde 
der  Cand.  theol.  Gisle  Johnson,  zum  Professor  der  Bechte  der  bisher.  Lector  der- 
selben Chr,  Fredr,  Stouä  PlatoUf  zum  Docenten  der  Medicin  der  Brigideant 
Lic.  Joh.  Heiberg  ernannt. 

[5160]  Lnnd.  (Ygl.  oben  Bd.  L  No.  405— 10).  BeidertheologiseheoFi- 
cultät  vertheidigte  pro  candidatura  theologica  M.  Sam.  HettHm^  ord.  Amaoaen- 
sis  der  Univ.-Bibliothek,  unter  dem  Präsidium  des  ord.  Professors  derPisUral- 
theologie  M.  Ebbe  Gtist.  Bring  am  20.  Nov.  1849  die  Abhandlang  yjbe  disposi- 
tione  homiletica'^  (59  S.  gr.  8.)  und  wurde  unter  dem  25.  Jan.  1S50  zum  Docen- 
ten der  prakt.  Theologie  ernannt. 

[5161]  Beider  juristischen  Facultätdisputirte  am  19.  Dec.  1849  der  Doceot 
des  Yerwaltungsrechts  und  der  Nationalökonomie  M.  Guti.  TtntMom  aber  die 
Abhandlung  „omOcker-Lagar''  (über  Wucher-Gesetze;  45  8.  8.)  and  wwde 
durch  Decret  vom  12.  März  zum  Adjuncten  in  den  genannten  LehrRlehero  be- 
fördert. 

[5162]  Bei  der  medicini sehen  Facultät  erwarben  sich  den  Doctorgrid  nach 
bestandenen  Prüfungen  durch  öffentliche  Yertheidigung  ihrer  Inaaguraldfsser- 
Utioneo  am  8.  Dec.  1849  Jo,  Gust.  Hjalm.  Kinberg  („diss.  zootom.  4e  tragilo 
javanico.  Land.,  Berling.  102S.  gr.  8.  vgLobenNo.3047);  am  f  7.  Apr.  1850 
Magn,  Lor.  Ekmann  („om  uicus  ventrieuli  perfortns.*'  Ib.  X\  S.  8.);  aaill. 
Mai  Magn.  Fürst  („om  ett  siukdomsfall  af  vitium  organlcnm  cordin.'*  Ib.  248. 
8.) ;  nm  1.  Juni  Nils  Alfr.  Quiding  (,,om  diagnosen  tf  haemorrhagi«  eerebri." 
Ib.  17  S.  8.) ;  am  4.  Juni  fVilh.  Fd,  Öhrström  (om  Bröstkorgenn  ConmoUoo, 
belyst  genom  en  Casus«  [über  die  Bewegung  des  Brustkorbs  v.  •.  w.]  Ib.  JO  8. 
8.);  am  17.  Juni  C.  Ado,  L,  Drakenberg  („orificium  uteri  prietarnatunle.'' 
Ib.  26  S.  8.)  —  Zum  Docenten  der  theoret.  Medicin  wurde  anter  dem  30.  Ocl. 
1849  Lic.  Fred,  ff^ahlgren  ernannt. 
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[5163]  Bei  der  philosophiseheD  FaenltMt  disputlrten  „progrado  philoso- 
phico**  öder  „pro  leorea  eapessenda*'  im  Juni  d.  J.  16  Cendidalen  unter  dem 
PilisidiiiiD  des  ord.  Prof.  der  Beredsamkeit  und  DicbikuDSt  /o.  GuH.  Ek  über 
foI§;ende  too  diesem  herausgegebene  Schrifteo :  „Carmina  Qu.  Horatii  Flacci 
sais  quaeqne  metrfs  saethice  iDterpretatus  est.**  Spec.  I — VI.  Land.  1850. 
S.  1— 96.  8.  (Oder.  I.l  — III.  U  enlbalteod);  „M.  T.  Ciceronis  de  officiis 
libri  tres.  Receosoit,  sefecta  varietale  codicis  Upsaliensis  nunc  primum  col- 
lati  DOYoqne  commentario  instraxit.*'  Spec.  I.  Ib.  8.1  — 16.  8.  (Libr.  I.  eap. 
1 — 5.  coDt.) ;  „Yiodiciae  Horatianae  sive  de  Horatii  carmiDum  I.  1  et  1.  20 
coDtFaPeerlkaropiam  dispatatio.«'  F.  I.  II.  Ib.  16  S.  gr.  4.);  „P.  OyidüNa- 
sonis  amoram  elegiae  dnae  latine  et  suethice  cum  notulis  edidit.<<  Ib.  16  S. 
gr.  4.  (LIb.  I.  eleg.  1  et  9);  ,,Poematis  Tegneriani  quod  inscribitur  Frithiofs* 
sage  Carmen  septimam  latinis  Asclepiadels  refioxit**  etc.  P.  I — III.  24  S.  gr.4.; 
ferner  10  Candidaten  unter  dem  Präsidium  des  ord.  Prof.  der  morgenländ.  Lite- 
ratur C.  «/oA.  Twnberg  über  dessen  Schriften:  „Codices  orientaies  biblothecae 
reglae  universitatis  Lundensis.*'  P.  I— VI.  Lund.  1850.  40  S.  gr.  4.  (36  ara- 
bische, 7  hehr.  u.  rabbinische  Hss. ,  6  syrische  Abschriften  vonNorberg,  u. 
1  sabaische  Hss.,  zusammen  50  Handschriften) ;  „Ibn-el-Athirs  Chrönika.«* 
t-lV.  Ib.  S.  1—62.  8.  (die  Jahre  1132—1136  n.  Chr.  umfassend);  endlich 
tber  eigene  Arbeiten  die  Candidaten  Sam,  GusL  Cavallin  9,Loci  Livii  lib.  I. 

3i.  XXXII :  Quarum  rerum ,  litium ,  causarum  condixit  pater  patratus  —  die 
d  censes  —  explicatio.*'  Ib.  16  S.  8.  n.  Job,  Damm  „Skane  och  dess  invä- 
nireunder  den  förhistoriska  tiden.<<  (Schonen  und  seine  Einwohner  in  den  Tor- 
historischen  Zeiten.)  Ib.  16  S.  8.  —  Zu  den  „pro  exercitio'^  zu  haltenden  Dis- 
pvtatiooen  der  Studierenden  erschienen  folgende  Schriften :  „De  ludo  scaccho- 
'  ram  sea  de  moribus  hominum  et  officiis  nobilium  ac  popularium.  Po6ma 
sueanom  vetustum  e  cod.  ms.  bibliothecae  reg.  univers.  Havn.  nunc  primum 
ed.  Em.  Rietx.  P.  XIII.  XIV.  Lund.  1849.  S.  97—111.  8.  (Gedicht  von 
3217  Tarsen;  hiermit  vollständig) ;  „Tabula  Alexandri  Magni  Suecana.  E  cod. 
m.  reg.  bibl.  univ.  Havn.  nunc  primum  edita  ab  Em.  Rietz.  P.  II.  III.  Ib. 
1850.  S.  57—74.  8.  (hiermit  beendigt);  „Legenda  8.  Catharinae,  filiie  S. 
Birgittae,  e  cod.  ms.  biblioth.  Aboensi  nunc  primum  edita  ab  Em.  RieU,  P.  T 
^¥11.  Ibid.  1850.  S.  145— 75.  8.  und  hierzu:  „Praediorum  monasteriiVad- 
sienensis  index.  E  cod.  membr.  reg.  biblioth.  Havn.  nunc  primum  editus  ab 
B.Rietz.^*  Ib.  1850.  S.  176— 92.  „Svensk  Järteckens  Postilla.  Efteren  gam- 
ma! handskrifl  flränNorrige  forste  gangen  utgifven  a(E.  Riet».  1— XII.  (Schwed. 
Waoderzeichen  Postilla.  Nach  einer  alten  Handschrift  aus  Norwegen  zum  er- 
ttenmale  herausgeg.)  Lund.  1850.  S.  1—168.  8.  —  Jo.  Aug.  AMander^  bist. 

eil.  Ooc,  principia  cognitionis  philosophicae.*'  P.  I.  II.  Lund.  1850.  S.  1 — 
.  8.;  NiUChut.Rruzelius,  „Bcskrifoing  öfver  Fornsaker  funna  i  Skäne, 
jomte  inledande  anml&rkningar  öfver  Svenska  Antiqneter  i  allmänhet.  P.  I.  II. 
(Beschreibung  alterthümlicher  in  Schonen  aufgefundener  Gegenstände  nebst 
einleitenden  Bemerkungen  üb.  schwedische  Altertl^ümer  im  Allgemeinen).  Ib. 
1850.  54  S.  m.  3  lithogr.  Tafeln,  gr.  8.  Die  hier  beschriebenen  und  z.  Tbl.  ab- 
gebildeten Gegenstände  sind  Ringe  von  Bernstein,  Glasperlen,  und  verschie- 
dene Geräthschaften  und  Waffen  von  Thierknochen,  Stern  und  Bronze. 

[5164]  In  den  Fächerp  der  Mathematik  und  Naturwissenschaften  erschienen 
zu  den  vorgeschriebenen  Disputationen  pro  doctoratu  folgende  Dissertationen 
des  ord.  Prof.  der  Mathematik  C.  J.  D.  Hill  „Akad.  Afhandling  om  en  bequa- 
mSre  inrättning  af  Quadrat  och  Rutetalens  tabell.'^  P.  II— YIII.  Lund.  1850. 
8.  5—48.  gr.  4.  und  „Demonstratio  Prop.  XXXH.  lib.  Imi  elementorum 
Eoclidis.«'  P.m.  Ib.  1850.  S.  69— 74.  gr.4.;  ferner  iV:  P.  A^i/won,  om  in- 
rättning, uträkning  og  bruk  af  en  Reciprok-Tabell<<  (über  die  Einrichtung, 
Berechnung  und  den  Gebrauch  einer  Reciproktabelle.)  Ib.  1850.  8  S.  m.  1  Tab. 
gr.4.  —  Pro  exercitio  disputirten  unter  dem  Präsidium  des  Docenten  der  Physik 
Dr.  pbil.  /.  Gr.  M.  von  Geger/elt  mehrere  Studierende  über  dessen  Abhandlung 
„Elementerne  i  Dynamiken.**  P.4— 12.  Lund.  1850.  8.25—140  m.  2  lithogr. 
Taf.  8.  —  Zu  dem  am  22.  Juni  d.  J.  veranstalteten  Promotionsactus ,  bei  wel- 
chem in  altherkömmlicher  Weise  5  Jubilare  und  45  Candidaten ,  nachdem  letz- 
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tere  pro  exereitio  und  prograda  dispatirt  hatten,  za  Magistris  der  Philosophie 
feierlich  promovirt  aod  mit  dem  Lorbeerkranz  geschniäclit worden,  wurde  von 
dem  Promotor,  Prof.  C,  J.  D.  HUI  durch  das  Programm  eingeladen  „Bidrag  tili 
binomiaMheoremets  historial/'  Luod.  1850.  3  Bog.  fol.  —  Die  erledigte  Stelle 
eines  Docenten  der  Botanik  erhielt  durch  Decret  vom  27.  Not.  1849  Mag.  OL 
Hammar, 

[5165]  Zu  der  Anlriltsrede  des  am  25.  Jan.  zum  ordentl.  Prof.  der  morgen- 
länd.  Sprachen  ernannten  bisherigen  ausserord.  Professors  derselben  M.  C, 
Joh,  Tomberg  am  26.  Febr.  1850  wurde  von  dem  Reetor  der  Cniv.>,  dem  Dom- 
propst u.  1.  Prof.  der  Tbeol.  Dr.  H,  Reuterdahl  durch  das  Programm  eingeladen 
„Israel  Erlandsson  Bisknp  i  Wesleräs'*  (9  S.  gr.  4.)  welches  einen  schätzbaren 
Beitrag  zur  Kirchengeschichle  Schwedens  vom  Ausgange  des  13.  und  im  ersten 
Drittheil  des  14.  Jahrh.  enthält.  Bischof  Israel  starb  im  J.  1332.  —  Zur  Feier 
der  Vermählung  des  Kanzlers  der  Univ. ,  des  Kronprinzen  Carl  Ludw.  Engen 
von  Schweden  mit  der  Prinzessin  Luise  der  Niederlande  erschien  eine  latein. 
alcäische  Ode  vom  Prof.  der  Beredsamkeit  u.  Dichtkunst  M.  /.  Gtist,  Ek  mit 
beigegebener  schwed.  metrischer  Uebersetzung  (2  Bog.  fol.)  und  ein  £inla- 
dungsprogramm  zu  der  am  19.  Juni  im  grossen  Hörsaal  der  Univ.  veranstalteten 
Festlichkeit  vom  Bector  Dr.  H.  Reuterdafil  (1  Bog.  fol.) ;  Prof.  Ek  hielt  die 
Festrede  Vorm.  11  Uhr,  Docent  M.  Lysander  Nichm.  5  Uhr.  —  Die  Gesammt- 
zahl  der  anwesenden  immatricul.  Studierenden  betrug  im  2.  Semester  1849 
483,  im  1.  Semester  d.J.  414. 

[5166]  Harburg.  (Vgl.  Jahrg.  1849.  Bd.  I.  No.  942—46.)  Den  „Indiees 
leclionum'*  für  das  Sommerhalbjahr  1850  und  das  Winterhalbjahr  IS^/si  btl 
der  ord.  Professor  der  Philologie  Dr.  Thd.  Bergk  das  Spec.  V.  et  VI.  «einer 
„commentationes  criticae''  vorangestellt  In  dem  Spec.  V.  (XIY  8.  gr.  4.)  be- 
handelt derselbe  die  Stellen  Homeri  Od.  I.  22,  III.  3U1 ,  Y.  366,  VI.  166,  VII. 
64,  IX.  368,  IX.  103,  X.  25],  XI.  321,  XX.  129,  XXIY.  115;  Arcbiloeh. 
fr.  31;  Hipponax  ap.  Etymol.  M.  p.  154.  27;  in  dem  Spec.  YI.  (X  S.  gr.4.) 
Anaxarehus  ap.  Stob.  Flor.  XXXIV,  19;  Andocides  demjsler.  8.  48;  Anüg. 
Caryst.  bist.  mir.  c.  15;  Aristol.  Pol  it.  II.  8.  1.  Diogen.  Laert.  I.  81;  Lysias 
accus.  Alcib.  §.  25;  Steph.  Byz.  v.  iY/xata;  Stobaei  appendii  p.  43;  Theo- 
phrast.  metaph.  p.  314.  5  ed.  Brandis. —  Die  theologische  Fteultät  erlitt, 
während  die  durch  das  Ableben  des  Prof.  Dr.  Reitberg  entstandene  Lücke  noch 
nicht  ersetzt  ist,  einen  neuen  schmerzlichen  Verlust  durch  den  freiwilligen 
Ajistritt  des  ord.  Professors  Dr.  Heinr.  Thiersch,  welcher  mit  dem  Schlosse  des 
Winterhalbjahres  18^^/50  sein  öffentl.  akademisches  Lehramt  niederlegte;  doch 
hatte  derselbe  im  Sommersemester  1850  als  Prlvatdocent  Vorlesungen  loge- 
kündigt.  Der  bisher.  2.  Lehrer  am  Seminarium  Philippinum  (Stipendiateo- 
lHajor)  Lic.  theol.  Fr,  ff^.  Hassencamp,  rückte  in  die  1.  Stelle  auf,  die  2.  warde 
dem  Pfarrer  Geo,  Lindenkohl  übertragen.  Der  Prlvatdocent  Dr.  phll.  jd.  Lic 
th.  E.  Rossteuscher  trat  mit  cTem  Schloss  des  Sommerhalbjahres  1850  von  seiner 
bisherigen  Thätigkeil  ab. 

[5167]  Bei  der  Jurist.  Facultät  erlangte  den  Doctorgrad  Fr.  Fict.Sekmiii 
aus  Obernkirchen  am  4.  Mai  1850  nach  öffentl.  Yertheidigung  seiner  Abhand- 
lung „de  actione  finium  regundorum"  Marb.,  typ.  Kochii.  47  S.  gr.  8.  Die 
Rechte  eines  Privatdocenten  der  Rechte  erwarb  sich  Dr.  Wilk,  Arnold  darck 
Yertheidigung  seiner  Schrift  „Comment.  ad  leg.  7  S*  1  sol.  Matr.  24, 3.  Berol., 
Schneider  et  C.  1850.  20  S.  gr.  8.  Zur  Ankündigung  des  Prorectoratswechselä 
am  2.  Sept.  1850  schrieb  der  ord.  Prof.  der  Rechte  Dr.  Geo.  fFilh.  fTetMell  die 
Abhandlung  „Disputatio  de  quaestione,  adversus  quem  in  integrum  resütotio 
imploranda  sit.'<  Marb.,  typ.  Elwcrli.  40  S.  4.  Am  31.  Oct  1800  halt«  der 
hochberühmte,  durch  die  hervorragendsten  Leistungen  in  mehreren  Zweigen 
der  Rechtswissenschaft  verdiente  k.  preuss.  Slaatsminister  t.  D.  Dr.  K.Fr.v. 
Savigny,  der  seine  langjährige  erfolgreiche  Wirksamkeit  als  Prlvatdocent  iQ 
der  Univ.  Marburg  im  Winterhalbjahre  I8OO/01  begann,  bei  der  dortigen  juri- 
st/scheo  Facultät  die  Doctorwürde  sich  erworben,  und  dieser  Facultät  lag  daher 
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\or  andern  die  «ngenebme  Yerpflichtang  ob ,  den  Jubilar  za  beglückwünschen. 
Der  1.  Prof.  der  Rechte ,  Geh.  Hofrath  Dr.  Ed,  Plainer  schrieb  bei  dieser  Yer- 
anlaasung  die  gelehrte  Abhandlung  „de  seoienlia  praetoris  et  de  iis,  quae 
coram  praetore  peracta  instar  jndicii  sunt.'^  Marb.,  typ.  Elwerti.  1850.  lYu. 
58  S.  gr.  4.  —  Als  ausserord.  Professor  der  Rechte  trat  mit  dem  Anfange  des 
Wintersemesters  IS^/si  Dr.  Paul  Roth  ein,  der  von  der  Univ.  München  bieher 
berufen  worden. 

[5168]  Rei  der  medicinischen  Facultät  wurden  zu  Dbctoren  der  Med., 
Chir.  und  Geburtshülfe  promovirt  am  19.  Aug.  K,  W''eber  aus  Meerhold  G^non- 
nullae  disquisitiones ,  quae  ad  facultatem  oculum  rebus  looginquis  et  propin- 
quis  accommodandi  spectanl*^  Marb.,  typ.  Kochii.  32  S.  m.  1  lithogr.  Taf. 
gr.  8.)  und  am  21.  Aug.  K,  Nach  aus  Marburg  (,,monstri  cuiusdam  rarioris 
descriptio  anatomiea.*'  Ib.  10  S.  m.  2  lithogr.  Taf.  gr.  8.)  —  Aus  der  medlcin. 
Facultät  schieden  im  Laufe  des  letzten  Jahres  der  ord.  Prof.  der  Chir.  Dr.  Ed» 
Zeis  und  der  ausserord.  Prof.  Dr.  K,  Ludwig,  indem  jener  dem  Rufe  als  Di- 
rector  der  chirurg.  Abtheilung  im  Stadtkrankenhause  zu  Dresden,  dieser  als 
Prof.  an  die  Univ.  Zürich  folgte.  An  Zeü  Stelle  trat  der  bisher.  Director  des 
Krankenhauses  zu  Reutlingen  Dr.  ff^ilh.  Roser.  —  Das  Prorectorat  der  Univer- 
sität übernahm  am  1.  Sept.  1850  der  ordentl.  Prof.  der  Physiologie  Dr.  Hm, 
Nasse, 

[5169]  Rei  der  philosophischen  Facultät  erlangten  die  Doctorwürde  der 
ord.  Lehrer  am  Gymnas.  zu  Hanau  Thd.  Gies  („quaestionum  de  re  sacerdotali 
Graecorum  Part.  L<*  Marb.,  1850.  59  S.  gr.  4.),  (hist.  Linker  aus  Marburg 
(„C.  Sallusti  Crispi  Historiarum  prooemium  e  reliquiis,  quae  aetatem  tule- 
rant>  restituere  tentavit<<.  Marb.,  typ.  Elwerti.  1850.  89  S.  gr.  8.)  Otto 
JFeber  aus  Obersuhl  in  Hessen  (,,Quaestiones  Protagoreae*'.  Ibid.  1850.  47  S. 
.  gr.  4.)  —  Zur  Feier  des  Geburtsfestes  des  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  I.  am 
io.  Aug.  schrieb  der  ord.  Prof.  Dr.  Thd.Bergk  das  Programm  „Theognidis  Ele- 
giarum  editipnis  secundae  Spec.  II.''  (Marb.,  typ.  Elwerti.  25  S.  4.)  und  die 
Festrede  hielt  der  prd.  Prof.  der  Rechte,  geh.  Hofr.  Dr.  Ed,  Platner,  Die  letz- 
tere ist  Q.  d.  Titel:  ,,Ueber  die  Weltanschauungen  in  den  jüngsten  Zeitbewe- 
gongen'*  (Marb.,  Elwert.  1850.  16  S.  gr.  8.  2V2  Ngr.)  im  Ruchhandel  er> 
schienen. 

[5170]  Zur  Erlangung  der  philosophischen  Doctorwürde  wurden  endlich  im 
Fache  der  Mathematik  und  Naturwissenschaften  folgende  Dissertationen  ausge«- 
geben :  Joh,  Tyndall,  ,,die  Schraubeofläche  mit  geneigter  Erzeugungslinie  und 
die  Redingungen  des  Gleichgewichts  für  solche  Schrauben''.  (Marb.,  Elwert. 
1850.  14  S.  gr.  4.)  und  G,  Iv,  F.  fTittig,  „üeber  den  Einfluss  der  chemischen 
Verschied enartigkeit  des  Rodens  auf  die  unorganischen  Restandtheile  einiger 
Pflanzen"  (Marb.  1849.  24  S.  gr.  8.) 

[5171]  Hontanban.  (Tarn  et  Garonne.)  Rei  der  hier  bestehenden  theolo- 
gischen Facultät  der  reformirten  Kirche  sind  neuerdings  folgende  Inaugural- 
dissertationen erschienen:  Des  övangiles  employ^s  par  Justin,  martyr.  Th^se 
patSam.Em.  Bonffasde  Grenoble  (Is6re).  Montaub.  1850.  5^/4 Rog.  gr.  8. — 
Le  säbbat  est  abrogö  sous  T^conomie  chr^tienne.  Thäse  par  PhilSm.  Cazalet  de 
Gorni^s  (H^rault).  Montaub.  1850.  51/2  Rog.  gr.  8. 

[5172]  Paris.  Rei  der  hiesigen  juristischen  Facultät  erwarb  sich  den  Doc- 
torgrad  der  Advocat  Louis  Ed,  Fauconnier  durch  Vertheidigung  seiner  Abhand- 
lung „Explication  du  titre  IV  du  libreXXIV  duDigeste  et  des  articies  1304— 
1314  du  Code  civil".  (Par..  Crapelet.  1849.  4V4Bog.  gr.  8.)  und  der  Advocat 
am  Appellhofe  EHe  Dufaure  nach  Vertheidigung  seiner  Dissertation  „des  ser- 
vitudes'*  (Par.,  Maulde.    1850.    5^/4  Rog.  gr.  8.). 
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[5173]  Das  Ritterkreuz  des  k.  k.  Franz-Josephs-Ordens  ist  dem  Di- 
rector  der  k.  k.  orieotalischen  Akademie  zu  Wien  Dr.  Engelb.  Max  Selinger, 
dem  Professor  der  Statistik  ao  der  Univ.  Wien  Dr.  Joh,  Springer,  dem  Profes- 
sor der  Historien  maierei  zu  Wiea  Leop,  Kupelwieser,  dem  HistorienmaJer  Clir, 
Rüben  zu  Prag ; 

[5174]  Das  Bitterkreuz  des  Ordens  der  Württemberg.  Krone  dem 
Rector  am  Gymnasium  zu  Ulm  Geo»  Hewr,  Moser  verliebeD  worden. 

[5175]  Dem  Rector  und  Prof.  des  Gymnasiums  zu  Görlitz  Dr.  K.  G,  Anton  ist 
von  der  theolog.  Facultät  der  Univ.  Halle- Wittenberg  die  Doctorwärde  honoris 
canssa  ertheilt  worden.  i 

[5176]  Der  Conceptsadjunct  im  k.  k.  Finanzministerium  Dr.  Joh.  Bayer  zi 
Wien  ist  zum  ordentl.  Professor  der  Österreich.  Finanzgesetzkunde  an  der 
Rechfsakademle  zu  Hermannstadt  befördert  worden. 

[5177]  Die  Privatdocenten  an  der  Univ.  Jena  Dr.  Gio,  Bippart,  Dr.  R.Bha, 
Stark  upd  Frz.  Xav.  fFegerh  sind  zu  ausserordentl.  Professoren  in  der  daslgeo 
philosophischen  Facultät  ernannt  worden. 

[5178]  De^  Privatdocent  an  der  Univ.  Heidelberg  Dr.  Karl  Bruch  ist  an  des 
nach  Freiburg  abgegangenen  Prof.  Eekers  Stelle  (vgl.  oben  No.  2806)  als  ord. 
Prof.  der  Anatomie  und  Physiologie  an  die  Univ.  Basel  berufen  worden. 

[5179]  Die  bei  dem  Redactionsbureau  des  k.  k.  allgemeinen  Reichsgesetz- u. 
Regierungsblattes  erledigten  Ministerialconcipisten-  undRedacteursstellen  sind 
dem  Delegationsadjuncten  zu  Verona  Dr.  jur.  Finc.Chiesa  für  den  italienischeo, 
dem  ord.  Lehrer  der  böhmischen  Sprache  an  der  Univ.  Wien  Alo.  Sembera  für 
den  böhmischen ,  dem  ehemal.  Schulendirector  Joh.  von  Majorescu  für  den  ro- 
manischen, dem  Advocatursconcipisten  Dr.  jur.  Max  Machaiski  für  den  poloi- 
schen,  dem  Conceptspracticanlen  Dr.  jur.  Joh,  Bucar  für  den  slovenischeo, 
dem  absolvirten  Juristen  Steph,  Pqfekovtc  für  den  illyrisch-kroatiscben  Teit 
verliehen  worden. 

[5180]  Der  bisherige  Vorstand  des  kön.  Justiz-Ministeriums  zu  HanDover 
0.  Albr,  V,  Düring  ist  zum  Vicepräsidenten  des  Ober-Appellationsgerichts  za 
Celle  ernannt  worden. 

[5181]  Der  Lehrer  am  Obergymnasium  z\i  Krems,  Piaristen-Ordenspriesler 
Dr.  Joh,  Ehrlich  ist  zum  ordentl.  Professor  der  Moraltheologie  an  der  Hock- 
schule zu  Gratz  ernannt  worden. 

[5182]  Die  auch  als  Schriftsteller  bekannten' Prälaten ,  der  Enbisebof  voi 
Rheims  Th,  Gousset,  der  Erzbischof  von  Köln  Dr.  Joh.  Geissei,  der  Enbisckof 
von  Westminster  Nie.  Wiseman  und  der  Fürstbischof  von  Breslau  Melch.  vsm 
Diepenbrock  sind  zu  Cardinal -Priestern  der  römischen  Kirche  promovirt 
worden. 

[5183]  Die  bisher.  Privatdocenten  der  Rechte  zu  Jena  Dr.  JFiUi.  Girtamierwi 
Dr.  Eä,  Egm.  Jos.  Chambon  sind  zu  ausserordentl.  Professoren  in  der  juristi- 
schen Facultät  dieser  Universität  befördert  worden. 

[5184]  Der  bisher,  ausserordentl.  Prof.  der  Rechte  an  der  Univ.  Bonn  Dr. 
Hugo  Hälschner  ist  zum  ordentl.  Professor  in  der  dasigen  Faealtit  enanot 
worden. 

[5185]     Der  bisher.  Privatdocent  an  der  Univ.  zu  Berlin  Dr.  ß^ilh.  HetnU  ist 

zum  ausserordentl.  Professor  in  der  philosoph.  Facultät  zu  Halle  eraaoDt 
worden. 

[5186]  Der  zeitherige  Privatdocent  an  der  Univ.  Heidelberg  Dr!  Hma.  Hettner 
ist  zum  ausserordentl.  Professor  in  der  philosoph.  Facultät  der  Univ.  Jena  er- 
nannt worden. 
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[5187]  Ben  MiiiUir- Oberprediger  Dr.  I^ähler  la  Kjinigsberg  Id  Pr.  ist  der 
Charakter  eines  Coosistorialraihs  beigelegt  worden. 

[5188]  Dem  Oberlehrer  am  Elisabeth-Gymnasiam  ra  Breslau  Em,  Keil  und 
dem  Oberlehrer  am  Gymnas.  zu  Saarbrücken  Dr.  Fr.  Sehröter  ist  das  Pridicat 
^Professor^'  f  erlieben  worden. 

ßl89]  Der  Professor  der  Geburtshülfe  an  der  Univ.  Jnnsbru(5k  Dr.  fTilh, 
Lange  ist  zum  ausserordentl.  Professor  dieses  Lehrfachs  an  der  Univ.  Prag  er- 
nannt worden.    - 

[51 90]  Dem  ausserordentl.  Professor  der  Theologie  an  der  Univ.  Leipzig,  Lic. 
theol.  Bruno  9Filh,  Lindner  ist  von  der  theolog.  FaeuKät  zu  Erlangen  die  theo- 
logische Doctorwurde  verliehen  worden. 

[5191]  Der^bisher.  Supplent  der  Rechtsphilosophie  und  des  Strafrechts  an  der 
Üniv.  Krakau  Dr.  Joh,  Rzesimki  ist  zum  ordentl.  Professor  der  Rechtsphilo- 
sophie daselbst  ernannt  worden. 

[5192]  Der  Lehrer  am  Vitcthum'schen  Geschlecbtsgymuasium  und  dem  Bloch-, 
mann'schen  Erziehungsinstitute  zu  Dresden  Dr.  phil.  Schäfer  ist  zum  Professor 
an  der  k.  Landesschule  zu  Grimma  befördert  worden. 

[5193]  Der  Doceot  an  der  Universität  Prag  Dr.  Fr.  W,  Sctaawd  ist  zum 
ordentl.  Professor  der  Geburtshülfe  in  der  medicinischen  Facult&t  der  Univ. 
Würsburg  und  zum  Vorstand  der  dortigen  Hebammenschule  und  Entbindungs- 
anstalt ernannt  worden. 
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[5194]  Am  1 3.  März  starb  zu  Lund  M.  Carl  Fr,  Fagerström,  seit  1830  Adjunct 
der  Chemie  und  Laborator  am  ehem.  Laboratorium  der  dasigen  Universität, 
Yf.  mehrerer  akadem.  Disseitatfonen  und  Abhandlungen  in  Zeitschriften,  im 
55.  Lebensjahre. 

[5195]  Im  März  an  der  brasilian.  Küste  am  Bord  des  nordamerikan.  Schiffs 
Ohio  tfeury  Eid y  Lieutenant  der  nordamerikan.  Marine,  Mitglied  der  grossen 
wissenschafil.  Expedition  nach  dem  stillen  Meere  und  der  Südsee  unter  Capt. 
Wilkes  in  den  J.  181$8 — 42,  u.  bei  dieser  vorzugsweise  mit  physikal.  u.  magne- 
tischen Beobachtungen  und  Untersuchungen  betraut. 

[5196]  Am  13.  Apr.  zu  Chur  im  Canton  Graubündten  Alex,  Maritsi,  Mitglied 
des  Magistrats  und  der  Schuldirection ,  früher  Lehrer  der  Naturwissenschaften 
am  C^legium  zu  Soloihurn^  Vf.  der  Schriften  „  Die  Pflanzen  Graubündens*** 
1.  Tbl.  Die  Gefässpflanzen.  („Neue  Denkschriften  d.  allg.  Schweiz.  Gesellsch. 
t  d.  Naturwiss.^'  3.  Bd.)  1839,  „Die  Flora  der  Schweiz,  mit  besond.  Bemck- 
skhtigeng  Ihrer  Vertheiluog  nach  allgem.  physiol.  u.  geolog.  Momenten*'  1844» 
„Systemat.  Verzeiehniss  d.  v.  G.Zollinger  1842 — 44  auf  Java  gesamm.  Pflanzen^* 
1845  f.  u.  m.  a. 

[S197]  Am  1^.  Juli  zu  Paris  Dr.  Enno  Heeren  Dtrkeen,  seit  1824  qrd.  Prof. 
der  Mathematik  an  der  Universität  zu  Berlin  u.  Mitglied  der  das.  k.  Akademie 
der  Wissenschaften,  vorher  seit  1820  Privatdocent,  1821  ausserord.  Prof.  das., 
aIsmathemat.Schriftsteller(„historica  progressuum  Instrum entorum  mensurae 
angniorum  accurätiori  inservientium,  inde  a  T.Mayeri  temporibus  adumbrätio*' 
etc.  1820,  „Analyt.  Darstellung  der  Variationsrechnung"  1823,  „Ueber  d.  Me- 
thoden, den  Werth  eines  bestimmten  Integrals  näherutigsweise  zu  bestimmen*' 
1832,  Organon  der  gesammten  transcendenten  Analysis**  1.  Tbl.  1845,  mehrere 
Abhandlungen  in  den  „Abhandlungen  der  k.  Akad.  der  Wissenscb.  zu  Berlin*' 
D.  s.  w.)  rühmlich  bekannt. 

[5198]  Am  14.  Aug.  zu  Nashville  im  Slaate-Tennessee  Dr.  med.  Ger,  Troost, 
seit  22  Jahren  Prof.  der  Chemie,  Geologie  u.  Mineralogie  an  der  dortigen  Univ., 
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ein  vielfaoli  Terdienter  Gelehrter,  geb.  id  HollaDd  ood  seit  40  iahren  Bürger  der 
nordamerikao.  Freistaaten. 

[5199]  Am  17.  Aug.  zu  Gaben  in  der  Niederiaositz  der  seit  1^3  emerit.  Rector 
des  dortigen  Gymnasiums  fFilh.  Richter  y  früher  1794—97  Conrector  daselbst, 
Vf.  zahlreicher  Schalprogramme  („de  luna  prolusio*'  1794,  „Gedanken  üb.  die 
Erlernung  der  Sprachen  auf  öffentl.  Schulen''  1795  u.  v.  a.)  und  als  Latinist 
geschätzt,  geb.  zu  Wöllnitz  in  der  Niederlausitz  im  Jahr  1769.  Vgl.  Jahns 
n.  Jahrbb.  1833.  Bd.  3.  S.  117. 

[52001  Am  26.  Aug.  zu  Lausa  Sam,  Dav,  Roller,  Pfarrer  das.,  vorher  1807— 
1811  Pfarrer  zu  Döbernitz,  Vf.  einer  im  J.  1806  erschienenen  Jugendschrift, 
geb.  zu  Heynitz  bei  Meissen  am  26.  Dec.  1777. 

{5201]  Am  27.  Aug.  zu  Croiton  in  der  Grafschaft  Cambridge  Bev.  Thoni.  Ridd, 
M.  A.,  Pfarrer  das.,  vorher  Director  der  gelehrten  Schule  zu  Norwich,  mit 
Rieh,  Porsan  nahe  befreundet  und  als  Pbilolog  durch  mehrere  literar.  Arbeiten 
(,,Opuscula  Ruhnkeniana''  1807,  „Horatii  opera  emendata  et  brevibus  notis 
instructa^'  1817,  zahlreiche  Beiträge  zu  Valpy's  „Classical  Journal*'  u.  s.v.) 
bekannt,  80  Jahre  alt. 

[5202]  Am  30.  Aug.  zu  Leipzig  Dr.  Ernst  Friedr.  Günther,  Juslizrath  u.  Mit- 
glied des  k.  Spruchcollegiums,  ausserord.  Prof.  derBechte  an  der  Univ.,  Ritter 
des  k.  Sachs.  Verdienst-Ordens  u.'s.  w.,  früher  Advocat  u.  Gerichtsdirector, 
seit  1830  ord.  Beisitzer  der  Juristenfacultät,  als  akademischer  Lehrer  und  als 
Urthelsverfasser  geschätzt,  durch  zahlreiche  gehaltvolle  Programme  u.  Abhaod' 
lungen  in  Jurist.  Zeitschriften,  in  weiteren  Kreisen  auch  durch  seine  metrischen 
Uebersetzungen  des  Horaz  und  Tibull  („des  Qu.  Horatius  vier  Bücher  der  Odeo 
und  Gesang  zur  Säcularfeier*'  1822,  „des  Qu.  Hör.  Fl.  Briefe  u.  auserwählte 
Epoden  übers.'*  1824,  des  Alb.  Tibullus  Elegien  übersetzt*'  1825,  „des  Qa. 
Horatius  sämmtl.  Werke  übersetzt"  1830)  rühmlich  bekannt,  geb.  lu  Leipzig 
am21.0ct.  1789. 

[5203]  An  dems.  Tage  zu  Boston  John  fFhite  fTebster,  seit  1815  Professor  der 
Chemie  uod  Mineralogie  an  der  Harvard-Universität,  ein  gelehrter  und  durch 
achtungswerthe  wissenschaftliche  Leistungen  verdienter  Mann ,  geb.  das.  im 
J.  1793.  Er  hatte  am  23\  Nov.  vor.  J.  den  prakt.  Arzt  Dr.  Parkmarm  in  seilen 
Laboratorium  im  Jähzorn  erschlagen  und  starb  reuig  den  Ted  durchs  Schwert. 

[5204]  Im  Aug.  zu  Nantes  in  Frankreich  auf  der  Durchreise  Dr.  Jan.  Laut. 
Andr.  Kolderup-Rosenvinge ,  seit  1830  ordentl.  Prof.^  der  Rechte  an  der  Uoit. 
Kopenhagen,  Ritter  vom  Dannebrog,  vorher  1815  Adjunct  der  Jurist.  Facoltil, 
1818  ausserord.  Professor  in  ders.,  durch  mehrere  vorzugliche  literarische 
Arbeiten  (,,De usu juramenti in  litibus probandis  et decidendis juxta leges Da- 
niae  antiquas.**  P.  L  IL  1815 — 17,  „Grundrids  af  den  danske  Lovhistorie.'' 
2  Del.  1822  f.  2.  Udg.  1832  [Deutsch  von  G.  G.  Homeyer  1825],  „Sämling  af 
gamle  danskeLove'*  Deel.JI-^V.  18j!^l — 37,  „Grundridö  af  den  daoskePolH 
tieret**  1825.  2.  Udg.  1828,  „Legum  regia  Canutl  Magnl,  quas  Anglia  oll« 
dedit,  versio  latina  ei  cod.  Colb.  c.  annott.**  1826,  „Grundrids  af  den  positive 
Folkeret**  1829.  2.  Udg.  1836,  „Grundrids  af  den  danske  Kirkeret**  2  Del. 
1838—40,  „Udvalg  af  gamle  danske  Domme"  etc.  1—3.  Saml.  1842-45  i 
u.  ro.  a.)  rühmlich  bekannt,  geb.  zu  Kopenhagen  am  10.  Mai  1792.  Vgl.  I 
Ersleiv  almind.  Forfatter-Lexicon.  II.  692—97.  i 
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St05]     Der  eipste  Brief  Johannis.    In  berichtigter  Luther'scher  Üebef- 
letzong  von  R.  F.  7%.  Schneider^    Praktisch  erläutert  von  Dr.  i.  Veander« 
todin,  Wiegandt  u.  Grieben.    1851.    IVu.258S.    gr.8.    (28Ngr*) 
Auch  ant.  d.  Titel: 

Die  heilige  Schrift.  In  berichtigter  Luther*scher  Uebersetzang  and  mit 
praktischen  Erläuterangen  einzelner  Bücher  und  Abschnitte.    Herausgeg. 

nm  K.  F.  Th.  Schneider.    3.  Bdchen. 

Die  oft  gewanschte  Säuberung  der  Lather^schen  Bibelüber- 
Mtiong  Iheils  von  offenbaren  grosseren  und  kleineren  Versehen,  die 
fM  Luther  und  seinen  Mitarbeitern  herrühren,  in  nicht  geringer 
luahl  aber  erst  später,  mei&t  zu  Gunsten  gewisser  dogmatischer 
iTeraassetzungen ,  in  die  Abdrücke  der  Bibel  eingeschmuggelt  wor- 
lei  sind,  theils  von  obsoleten,  für  unsere  Zeit  nicht  mehr  verstfind- 
ichen  und  passenden  Redeweisen  und  Wortfügungen,  ist  im  Ganzen 
»in  viel  schwierigeres  Werk,  als  es  beim  ersten  Anblicke  erscheint, 
ud  wie  Vieles  auch  mit  gutem  Takte  von  Einzelnen  für  einzelne 
itellen  bereits  geschehen  ist,  so  ist  es  doch  noch  nicht  zu  einem 
tat  Ganze  der  Bibel  umfassenden  Abschlüsse  gekommen,  der  allge- 
lein  befriedigt  und  demzufolge  gerade  dahin  einzudringen  ver- 
locbt  hfltte,  wo  er  am  meisten  hingehört,  in  die  Reihen  des  Volks. 
Ülein  gerade  hier  wird  die  Sache  schwierig.  Bei  der  seit  Jahr- 
landerten  so  tief  eingedrungenen  Verwcichsenhcit  der  Lutherischen 
Kbelöbersetzung  in  alle  Verhältn^se  unseres  Lebens  in  Kirche, 
khule  und  Haus  ist  eine  solch»  Arbeit  mit  dem  Erfolge  eines  viel- 
eiligereren Entgegennehme'S  schwerlich  zu  erwarten  und  man  muss 
ieh  damit  begnügen,  d^ss  im  Einzelnen  nachgeholfen  werde.  Unter 
leaen  aber,  die  s\eh  hier  Verdienste  erwarben  und  ferner  erwerben 
iffgen,  gebührt  dem  Herausg.  der  vorlieg.  Schrift  unstreitig  eine 
er  ersten  Stellen.  In  der  Berichtigung,  die  er  hier  dem  Texte  der 
rsten  Johanneischen  Epistel  (S.  1  —  16)  zuführt,  geht  er  mit  der 
rOssten  Vorsicht  zu  Werke  und  vergegenwiirligt  alle  Eiozelnheiten 
erselben  durch  die  unter  dem  Texte  angebrachten  ursprünglichen 
ausdrucke  Luthers,  auch  wenn  sie  nur  unmerklich  fast  von  den 
afgenommenen  Aenderungen  differirtin,  wobei  sich  nicht  verken- 
en  Iflsst,  dass  auch  durch  solche  das  richtigere  Verstiindniss  oft 
ngemein  gefordert  wird.     Die  Pietät  des  Vfs.  ist  so  gross,  dass  er 
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UDgewöhoIichere,  aber  doch  bei  nur  einigem  Nachdenken  nicht  za 
schwer  erfassbare  Ausdrücke  sieben  lässt,  z.  B.  4,  12  das:  völlig, 
für  vollendet,  vollkommen*,  seine  Gewissenhaftigkeit  aber  nicht  min- 
der gross,  indem  er  in  der  bekannten  Stelle  5,  8  die  in  den  Zusam- 
meohang  nicht  passenden  und  den  Charakter  der  Unächlheit  offenbar 
an  sich  tragenden  Worte  ausweiset.     Wie  auch  durch  grössere  auf 
die  Interpunction  gewendete  Sorgfalt  Verständlichkeit  gefördert  werde^ 
zeigt  sich  an  mehr  als  einer  Stelle  und  es  wäre  zu  wünschen,  dass 
der  Herausgeber  mehrere  neutestamentliche  Bücher  in  ähnlicher  Art 
bearbeitete  und  vielleicht  ohne  praktische  Gommentare  herausgäbe, 
um  in  den  Kreisen  der  Laien  auch  durch  den  unter  dem  Texte  an- 
gebrachten Apparat   die  Verbesserlichkeit  der  Lutherschen  Ueber- 
setzqng  in  ihrer  Nothwendigkeit  zu  rechtfertigen,  in  ihrer  Modalität 
klar  darzulegen.     Auf  diese  Weise  würden  wohl  Manche  von  ihrem 
Widerwillen  gegen  Aenderungen  in  Luthers  Uebersetzung  nach  ood 
nach  zurückkommen,  auch  wenn  dann  jener  erläuternde'Apparat  aus 
einer  wirklich  durchgängig  berichtigten  Uebersetzung  behufs  wohl- 
feilerer Herstellung  wegbliebe.    Doch  bescheiden  wir  uns  gern,  dass 
der  Termin   einer  solchen  Bibelausgabc  noch  weit  hinaus  zu  rücken 
sein  möchte.     Die  dem  Johanneischen  Briefe  unmittelbar  angefügte 
praktische  Erläuterung  des  vollendeten  trefiBichen  Neanders  ( — 258) 
schlingt  allerdings  ein  ziemlich  weites  Gewand  um  den  kurzen  evan- 
gelisch-apostolischen Text,  führt  aber  auch  dafür  in  ein  so  erschöpfen« 
des Verständniss  desselben  ein,  dass  nichts  zu  wünschen  übrigbleibt; 
denn  man  hat  zu  ihrer  Empfehlung  Alles  gesagt,  wenn  man  ihr  den 
Geist    der  Klarheit    und   Milde    zuspricht,    der    alle  Neanderscheo 
Schriften  so  sehr  zu  ihrem  Vorlheil  auszeichnet.     In  der  ßinleitong 
nnd  sonst  überall,  wo  es  dazu  angethan  ist,  werden  die  geschicht- 
lichen  Verhähnisse,   unter  welchen  Johannes  schrieb,   verständlieb 
vorgeführt,  um  von  da  aus  dann  die  Anwendung  auf  die  folgenden 
Zeiten,  insbesondere  auf  unsere  zu  gewinnen.    Vielleicht  hätl^  Die- 
ses nnd  Jenes  etwas  kürzer  gefasst  werden  können ;   aber  wer  »ich 
erst  in  die  Erläuterung  zu  vertiefen  angefangen  hat,  wird  je  liiiger 
desto  mehr  Geschmack  an  ih>  finden  und  diesen  trefiSichen  Nachlast 
zu  würdigen  wissen.    Namentlich  werden  Geistliche,  so  oft  sie  aoek 
vielleicht  schon  den  hier  praktisch  erläuterten  Brief  in  eigenen  Ve^ 
trägen  behandelt  oder  aus   dergleichen  in   fremden  Bearbeitongen 
durchgenommen  haben,  einen  vielseitig  neuen  Einblick  in  seine  Oe- 
konomie  und  Reichhaltigkeit  erlangen  und  von  dem  Standpunkte  aof« 
zu  welchem  sie  sich  an  der  Hand  eines  mit  den  Lebeusäosseranges, 
Anforderungen  und  Verheissungen  des  Ghristentbnms  so  yerlraaten 
Fohrers  hingeleitet  sehen,   werden  ihnen  helle  Lichter  Über  andere 
Partieen  des  Reiches  Christi  aufgehen,  das  inwendig  in  den  Renen 
der  Menschen  seinen  Sitz  aufschlagen  will  nnd  nach  Aussen  hin  lieb 
bethätigen  soll.     Zunächst  wird  die  Erläuterung  des  Römerhriefi  ii 
Aussicht  gestellt.     Mit  den  Worten:  „Im  Geiste  Neanders  dis  Werl 
fortzuführen,  wird  mein  Hauptbestreben  sein ^^  —  sehliesst  der  He^ 
ausg.  diesmal  sein  Vorwort. 


\ 


Theologie.  179 

[5206]  Der  protestantische  Grottesdienst  vom  Standpunkte  der  Gremeinde 
aus  betrachtet  von  Dr.  K.  Bahr,  Minist. -Rath  bei  dem  evang.  OKB.  zu 
Karlsruhe.    Heidelberg,  Mohr.  1850.    VI u.  122  8.    gr.8.     (lONgr.) 

Die  neuerlich  inmitten  der  evang.  Kirche  vielßiltig  verlaotbar- 
teo,  jetzt  iminer  mehr  sich  concentrireuden  Bestrebungen,  der  so 
tief  gesunkenen  Theilnahme  an  dem  öffentlichen  Gottesdienste  durch 
^ssere  Belheiliguag  der  Gemeinde  an  demselben  wieder  aufzuhel- 
fen, finden  in  dem  vorlieg.  Schriften  einen  erfreulichen  und  beach- 
tenswerthen  Zusatz^  ganz  geeignet,  viele  l<aien,  die  sich  über  diese 
Angelegenheit  und  die  hier  kundzugebenden  Ansprfiche  theilweise 
noch  im  Unklaren  befinden,  zo  einer  erwünschten  Verständigung  zu 
Ähren,  dabei  auch  wohl  die  Theologen  vom  Fache,  die  an  wesent- 
lichen hieher  einschlagenden  Puncten  mit  einer  ans  einem  verjflhr- 
tea  Besitzstände  herstammenden  Zähigkeit  festhalten,  zu  billiger 
Nachgiebigkeit  gegen  gerechte,  ans  den  ZeitomstSnden  sich  erge- 
bende Forderungen  zu  bestimmen.  Mit  eigenen  Worten  des  Vfs.  ans 
dea  Vorworle  Hesse  sich  der  Hauptinhalt  seiner  Schrift,  ohne  ihn 
m  ihr  mit  dem  Attentate  zu  belasten,  die  Predigt  zu  verwerfen,  in 
die  kurze  Supplik  der  Gemeinde  an  die  Geistlichen  formuliren:  „Liebe 
Herren  1  Wir  sind  jetzt  lange  genug  bloss  „geliebte  Zuhörer'^  ge- 
wesen. Lasst  uns  endlich  auch  etwas  sein  und  ihun  im  Gottesdienst! 
Wir  wollen  ja  nichts  Neues,  sondern  nur  wieder  haben,  was  man 
ans  genommen  hat/^  —  Täusoht  sich  Ref.  nicht  Ober  den  Eindruck, 
welchen  das  Lesen  der  vorlieg.  Schrift,  immer  verbunden  mit  der 
Intention,  sich  in  den  Gedankenkreis  eines  Gemcindeglieds  recht 
lebhaft  hineinzuversetzen,  auf  ihn  gemacht  hat,  so  scheint  es  ihm, 
all  ob  der  in  der  mitgetheilten  kurzen  Supplik  zuletzt  hervorgehe* 
bene  Punct  historisch  noch  mehr  hätte  motivirl  werden  sollen.  Waren 
die  Menschen  nicht  von  jeher  zu  Extremen  geneigt?  Vor  der  Re- 
formation lief  Alles  der  Messe  zu;  kam  eine  Predigt,  gingen  die 
lleisten  fort.  Die  Protestanten  schafften  die  Messe  ah  und  legten 
den  Accent  auf  die  Predigt  und  Luthers  Wort  in  der  Ordnung  des 
Gottesdienstes  von  1526:  „Weil  alles  Gottdienstes  das  grosseste  und 
flimehmste  StQck  ist,  Gottes  Wort  predigen  und  lehren  u.  s.  w.*' 
war  und  blieb  ein  entscheidendes.  Zur  Zeit  der  Reformation  war 
den  Leuten  das  Singen  neu  und  angenehm;  auch  "husser  den. Kirchen 
tVnlen  die  religiösen  Lieder,  die  man  auswendig  konnte  und  man 
beschwerte  sich  nicht  über  ihre  Länge.  Aber  der  Gesang  verlor 
den  Reiz  der  Neuheit,  man  fing  an,  ihn  etwa  wie  die  Musik  vor 
and  nach  den  Schauspiel  zu  betrachten,  während  dessen  die  Zu- 
Bcbaaer  kommen  und  gehen.  Die  Hauptaction  beginnt,  wenn  im 
Sebauspielhause  der  Vorhang,  in  der  Kirche  die  Kanzelthflr  aufgeht. 
Diese  Präponderanz  der  Predigt  hat,  wie  die  Lage  der  Dinge  in  der 
Gegenwart  zeigt,  nicht  ohne  nachlheilige  Folge  bleiben  können,  und 
der  Vf.  der  vorlieg.  Schrift  betrachtet  es  als  dringendste  Aufgabe 
lof  dem  Gebiete  des  christl.  Lebens  einen  Gultns  herzustellen,  der 
defi  Charakter  des  Gemeindegottesdienstes  an  sich  trage.  Dies  führt 
er  in  der  Einleitung  (S.  1 — 6)  aberzengend  aus.     Alsdann  geht  er. 
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fern  von  jeder  Prätension,   etwa  eine  Theorie  des  pro'test.  Gottes- 
dienstes  aufzustellen,   zur  Beleuchtung  der  drei  Haiiptbestandtheile 
desselben,  der  Predigt,  des  Gebets  und  des  Gesanges  fori.     Im  1. 
Abschn.  ( — 49)  wird  nach  Bezeichnung  der  Stellung,   welche   die 
Predigt  im  prot.  Gottesdienst  einnimmt,  diese  nach  ihrem  Inhalt  und 
ihrem   Character  als  Rede   und  Wort   eines  Einzelnen   besprochen. 
Im  2.  Abschn.  ( — 82)  geht  die  Beleuchtung  zum  Gebete  nach  dessen 
Stellung,  Inhalt  und  Acte  fort.   In  der  nämlichen  Gedankenfolge  be- 
spricht der  3.  Abschn.  ( — 122)  den  Gesang,  wobei  dessen  musika- 
.  lische  Form  die  gehörige  Berücksichtigung  findet.    Das  Ganze  ist  io 
klarem  Geiste  gedacht  und  ausgesprochen,  durch  zahlreiche  Exem- 
plifikationen erläutert,  theilweise  mit  scharfer  Polemik,  die  vielleicht 
auch  nicht  ohne  Widerspruch  bleiben  wird,  obscbon  das  Ganze  od- 
widersprechlich   erweiset,   dass  die  Predigt  den  bisher  behaupteten 
Supremat  .nicht  länger  mehr  erzwingen  dürfe,  wenn  sie  nicht  sofort 
mancherwärts  den  völligen  Ruin  des  öffentl.  Gottesdienstes  verschulden 
will  und  [dass  auf  alle  Weise  für  einen  Gottesdienst  gesorgt  werden 
müsse,   der  keine  Vorlesung  mit  Gesangbegleitung,   sondern  Anbe- 
tung in  ihrem  ganzen  Umfange  ist.     Anbetung,  als  das  Wesentlich- 
ste beim  öffentlichen  Gottesdienste,  ist  von  jeher  von  Einzelnen  ii 
unserem  Kirchcnverbande  —  man  denke  an  KlopstockI  —  verlangt 
worden;  die  vor  einigen  Decennien  so  sehr  angefeindete  neue  preos- 
sische  Liturgie,  welche  dieses  Element  des  Gottesdienstes  zorflckzn- 
rufen  bemüht  war,  findet  in  den  Nothrufen  der  Gegenwart  ihre  Apo- 
logie und  es  möge  ihnen  nur  thunlichste  Bereitwilligkeit  von  Seiten 
der  Geistlichen   entgegenkommen,   welche   in  dem  Zusammenwirken 
zu  diesem  edelsten  Zwecke  am  besten  das  Wort  Kopps  (in  der  Pa- 
laeographia  critica)  zurückweisen  können:   raro  Theologos  reperiri, 
qui  judicio  integre  utantur. 

[5207]    Predigten  über  das  Reich  Gottes  nach*  sämmtlichen  Gleichnissen 
aus  dem  Evangeliun  des  Matthäus  und  ergänzenden  andern  Texten.    Von 
Alex.  Schweizer,  Dr.  u.  Prof.  d.  Theol.  u.  Pfr.  am  Grossmünster  in  Zürich. 
Zürich,  OreU,  Füssli  u.  Cp.  1851.  VH!  u.  263  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  10  Ngr). 
Auch  unt.  d.  Tit. : 
Predigten.    Von  Alex.  Schweizer.    4.  Sammlung  ji.  s.  w. 

Diese  kurz  hier  anzuzeigenden  Predigten  genügen  in  der  That 
auch  den  gesteigerten  Ansprüchen,  welche  die  Kritik  an  Verfasser 
von  dergleichen  Arbeiten  zu  machen  berechtigt  ist,  die  als  Lehrer 
der  Homiletik  einen  Namen  haben,  wie  diess  mit  dem  Vf.  der  Fall 
ist  (vgl.  Rep.  V.  J.  1849.  Bd.  I.  No.  60;  implicite  spricht  (ür  die 
Vorzüglichkeit  dieser  Predigsten  und  den  umfassenderen ,  ihnen  zo 
Theil  gewordenen  Leserkreis  ihre  Fortführung  zn  einem  4.  Bande, 
von  denen  die  früheren,  einem  anderen  Verlage  angehOrig,  aack  in 
diesen  Blattern  gebührende  Würdigung  gefunden  haben.  Sieh  en- 
pfehlend  durch  lichtvolle,  dem  Gedflchfniss  zn  Statten  kommende 
Ordnung  gründen  sie  sich  überall  auf  die  Schrift  und  legen  ihren 
/nbalt  daff  sind  vorwaltend  darauf  gerichtet,  die  christliche  Wahr- 
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beit  denkeodeo  'Lesern  zugMoglich  zu  machen  nnd  sie  durch  Nach« 
Weisung  der  höchsten  Geistes-  nnd  Lebensbedürfnisse  dem  Christen* 
thome  zuzuführen.  Anknüpfend  an  die  ewigen  sittiichen  Grundlagen 
im  Gemüthe  und  an  gesunde  Elemente  der  höheren  Bildung  geht  er 
rechtfertigend  und  bekämpfend  auf  Zweifel  und  Verneinungen  fal- 
scher und  verkehrter  Zeitrichtungen  ein.  Reich  an  Gedanken ,  le- 
bendig in  der  Entwickehing  derselben  durch  schöne  Sprache  werden 
sie  Männer  und  Frauen  von  umfassenderem  Geistesbedürfniss  anzie- 
hen, ihnen  eine  erwünschte  Gedankenvermittlung  zwischen  ihrer 
Bildung  und  dem  Christenthume  zuführen  und  sie  für  den  Glauben 
gewinnen.  Dazu  hilft  auch,  dass  der  Vf.  bei  der  Ueberarbeitung 
der  hier  gebotenen  Predigten  für  den  Druck  sie  der  Darstellungs- 
weise eines  Andachtsbuchs  etwas  näher  gebracht  hat.  Dem  Inhalte 
nach  bilden  sie,  n'as  ihnen  auch  im  Vergleich  mit  anderen  Predigt- 
sammlungen zu  Statten  kommt,  ein  Ganzes,  für  unsere  gegenwärtigen 
Zeilverhältnisse  passend  die  Lehre  vom  Reiche  Gottes  auseinander- 
setzend»  das  hier  in  seiner  stillen  Grösse  sich  auflbut,  gegenüber 
den  verkehrten  und  widerwärtigen  Richtungen  und  Versuchen  neue- 
mngs-  und  eigensüchtiger  Zeitgenossen,  welche  durch  das  Einbrin- 
genwollen ihrer  verkehrten  und  unhaltbaren  Principien  und  Maximen 
zugleich  so  unverantwortlich  an  dem  äusseren  Glücke  ihrer  Neben- 
menschen  gerüttelt  und  die  zum  Theil  noch  fortdauernden  unerquick- 
lichen Zustände  der  Gegenwart  herbeigeführt  haben.  Die  ganze 
Sammlung  umfasst  18  Predigten,  angeknüpft  an  die  auf  dem  Titel 
bezeichneten  Parabeln,  deren  unerschöpfliche  InbaltsfÜlle  sich  auch 
durch  diese  neue  Behandlung  aufs  Neue  bewährt;  sie  ergänzt  nur 
ähnliche  Arbeiten  über  die  Gleichnisse  des  Herrn,  wie  wir  sie  von 
Arndt,  Eylert  u.  A.  haben,  ohne  mit  ihnen  direct  zusammenzutreffen. 
Wir  wünschten,  dass  auch  SchuUebrer  diese  Erklärung  und  Anwendung 
der  Gleichnisse  unseres  Herrn  studieren  möchten;  sie  würden  dadurch 
selbst  in  den  Kern  des  Evangeliums  mehr  eindringen  lernen  und  ihn 
folgerecht  auch  ihrem  Schülerkreise  zugänglicher  machen  -können. 
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[5208]  T.  Macci  Plauti  comoediae.  Ex  recensione  et  cum  apparatu 
critico  Frid,  Ritseheliu  Accedunt  prolegömena  de  rationibus  criticis 
grammaticis  prosodiacis  metricis  emendationis  Flautinae.  Tom.  I.  Pars  11. 
Miles  gloriosus.  Bonnae,  H.  B.  König  sumptus  fecit  a.  MDCCCXLIX 
XXXII  u.  226  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.)  [Ed.  scholarum  in  usum.  Ibid. 
126S.  gr.8.    n.  lONgr.]  —  Parsm.    Bacchides.     Ibid.    MDCCCXLIX. 

XIV  u.  155  S.    er.  8.    (n.  1  Thlr.)     [Ed.  scholarum  in  usum.    Ibid.     104  S. 

S.  8.  n.  10  Ngr.]  —  Tom.  II.  Stichum,  Pseudulum,  Menaechmos, 
ostellariam  complectens.  —  Pars  I.  Stichus.  Ibid.  MDCCCL. 
XXXIX  u.  lÖ'a  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.)  [Ed.  scholarum  in  usum.  Ibid. 
66  S.     gr.  8.    n.  10  Ngr.]   —  Pars  11.     Pseudulus.     Ibid.     MDCCCL. 

XV  u.  195  S.     gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[5209]  T.  Macci  Plauti  comoediae.  Ex  recognitione  Alfr,  Fleckeisenu 
Tom.  I.    Amphitruonem,  Captivos,  Militem  gloriosum,  Budentem,^  Tri- 
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numiQum  oomplectens.  Fraemissa  est  epistula  critica  aU  Fridericum  Rit- 
schelium.  Lipsiae,  sumptibus  ettypftB.  G.  Teubneri.  MDCCCL.  XXX 
u.  332  S.    8.    (12  Ngr. ;  jedes  Stück  einzeln  3^/4  Ngr.). 

Auf  die  fraber  in  diesen  Blättern  (Jahrg.  1849  Bd.  III.  No.4209) 
besprochene  Ausgabe  des  Trinunanius  bat  Hr.  Rilschl  bis  jetzt  die 
Bearbeitung  von  vier  andern  Stücken  des  Plautos,  Miles  gloriosus, 
BacchideSy  Slichus  und  Pseudulus  folgen  lassen,  von  denen  die  bei- 
den zuerst  genannten  den  ersten  Band  der  Gesammtavsgabe  be- 
schliesseo,  die  beiden  letzten  den  zweiten  beginnen.  Die  Stöcke 
sind  in  derselben  Weise,  wie  der  Trinanamus,  mit  einem  kritischen 
Apparat  versehen  und  von  kurzen  Vorreden  begleitet,  in  welchen 
das  jedes  einzelne  Stück  im  Besonderen  Betreffende  besprochen, 
und  namentlich  über  den  Gebrauch,  der  von  den  Resten  der  Am- 
brosianischen  Paliropsesten  gemacht  werden  konnte,  gehandelt  wird. 
Ausser  äen  Handschriften,  weiche  die  Grundlage  der  Kritik  bilden, 
dem  Ambrosianus,  den  Beiden  Palatini  und  dem  Ursinianus  (ABC  D), 
dem  als  Repräsentanten  der  jüngeren  Handschriften  für  die  ganze 
Ausgabe  benutzten  Leipziger  Codex  (P)  und  der  editio  prineeps  (Z) 
sind  für  den  Miles  und  die  Bacchides,  eben  so  wie  es  beim  Trinum- 
mus  geschehen  war,  noch  einige  andere  Handschriften  verglichen. 
Die  Varianten  derselben  sollen  jedoch  nur  als  eine  Probe  von  der 
Beschaffenheit  der  grossen  Mehrzahl  von  Handschriften  dienen,  und 
sind  daher  nur  in  der  ersten  Scene-mitgetheilt.  Zu  den  vier  in  die» 
ser  Weise  für  den  Trinummns  benutzten  Handschriften  sind  im  Miles 
noch  sechs,  zu  diesen  in  den  Bacchides  sechs  andere,  sämmllich  dem 
fünfzehnten  Jahrhundert  angehörend,  hinzugekommen.  Einige  der- 
selben lassen  neben  dem  negativen  Resultat,  dass  ans  ihnen  nichts 
für  die  Verbesserung  des  Textes  zu  entnehmen  ist,  einen  Blick  in 
die  Interpolation  des  15.  Jahrhunderts  thun.  Nach  einer  in  der  Vor^ 
rede  zum  Miles  mitgetheilten  Stelle  und  der  von  Mai  im  Spicilegium 
Romanum  herausgegebenen  Lebensbeschreibung  des  Poggio  von  den 
Florentiner  Vespasiano,  in  der  die  Poggio  gemachten  Handsehrifteo- 
entdeckungen  namhaft  gemacht  werden,  erscheint  dieser  und  neben  ihm 
der  Venezianer  Gregorio  Correr  als  ältester  emendator  des  Plaotus. 
Bei  dem  Zustande,  in  welchem  der  Text  des  Piautus  selbst  in  den 
besten  der  uns  erhaltenen  Handschriften  vorliegt,  muss  die  Kritik  aller- 
dings in  der  Mehrzahl  der  vielen  verdorbenen  Stellen  darauf  verzich- 
ten, mit  Sicherheit  die  Worte  des  Dichters  selbst  wiederberzustelles. 
Man  wird  sich  häufig  damit  begnügen  hnüssen,  zu  bestimmen,  was  er 
schreiben  konnte,  und  das  Geschäft  des  Kritikers  darf  für  erledigt 
gellen,  wenn  er  das,  was  nach  der  vorliegenden  Ueberliefernng  dem 
Original  am  nächsten  kommt,  gefunden  hat.  In  vielen  Fällen  kfin- 
nen  daher  auch  mehrere  Vorsehläge  mit  gleicher  Berechtigung  ne- 
beneinander treten.  Desto  mehr  aber  muss  darauf  bestanden  wer- 
den, dass  die  Gesetze  der  Sprache  und  des  Versbaoes,  wie  sie  sich 
aus  denjenigen  Stellen,  an  deren  Aechtheit  nicht  zu  zweifeln  ist, 
ergeben,  überall  streng  beobachtet  werden.  Besondere  Bebersigung 
verdient  in  dieser  Beziehung,  was  Hr.  R.  praef.  MiL  p.  XXI  bervor- 
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bebl,  dais  ein  Herausgeber  des  Piautas  vor  Allem  auf  vier  Puaete 
zu  achteo  habe,  integritas  lingoae  Utiuae,  coocinnitas  numerorui», 
seoteoliae  sanilas,  consnetudo  Plaolina.  Wie  oft  gegen  alle  diese 
vier  Puncte  in  den  bisherigen  Ausgaben  des  Plautus  gefehlt  ist,  ist 
auch  ohne  eine  Vergleicbung  mit  der  neuen  Bearbeitung  leicht  zu 
sehen,  und  schon  daraus  allein  konnte  entnommen  werden,  dass  der 
Text  einer  sehr  weitgreifenden  Verbesserung  bedürftig  sei,  wie  denn 
auch  in  der  That  von  Hermann  schon  sehr  viel  ohne  wesentliche 
bandschriftliche  Hülfe. geleistet  worden  ist.  Hr.  R.  hat  die  strengen 
Grundsätze  der  Kritik,  welche  er  in  den  Prolegomenen  zum  Trinum- 
nos  niedergelegt  und  mit  consequenter  Methode  auch  an  den  fibri-^ 
gen  Stücken  durchgeführt  hat,  aus  einer  genauen  Vergleicbung  der 
Handsehriften  genommen,  wobei  vor  Allem  der  Ambrosianus  wichtige 
Dienste  geleistet  hat.  Es  hat  sich  dabei  herausgestellt,  dass  der  Text 
nicht  nur  durch  kleinere  Verderbnisse  sehr  gelitten  hat,  sondern 
auch  dnrch  hüuGge  Lücken,  zahlreiche  Glosseme  und  Zusätze  und 
dareh  Verschiebung  ganzer  Verse  entstellt  ist.  Ueber  die  Art,  wie 
diese  Grundsätze  im  Einzelnen  zui^  Anwendung  kommen  sollen^  mag 
man  hier  und  da  von  dem  Herausgeber  abweichen,  man  mag  selbst 
über  einzelne  der  von  ihm  aufgestellten  Gesetze  anderer  Meinung- 
sein,  das  Verfahren  im  Ganzen  wird  dennoch  jeder  Verständige  bil- 
ligen. Auf  jeden  Fall  wird  die  -Kritik  zunächst  die  Aufgabe  haben, 
auf  dem  von  Hrn.  W.  eingeschlagenen  Wege  weiter  zu  gehen,  und* 
Dicht  wieder  zu  den  laxen  Grundsätzen  früherer  Herausgeber  zu- 
rückkehren dürfen.  Auf  diesem  Standpnnct  steht  auch  die  Textaus- 
gabe von  Fleckeisen,  welche  der  von  Tcubner  veranstalteten  Samm- 
lung von  Klassikern  angehört,  und  deren  erster  Band  zu  Anfang  dieser 
Anzeige  aufgeführt  ist.  Hr.  F.  hat  sich  in  der  als  Vorrede  vorange- 
stellten epistula  critica  ausführlich  über  sein  Verfahren  und  über  das 
Verhältniss  seiner  Arbeit  zu  R.s  Ausgabe  ausgesprochen.  In  den 
Stücken,  wo  ihm  R.s  Ausgabe  schon  vorlag,  im  Trinummns  und  Miles 
gloriosus,  hat  er  sich  genau  an  diese  angeschlossen,  in  den  übrigen 
hat  er  die  von  R.  befolgten  Grundsätze,  so  viel  es  mit  seinen  Mitteln 
geschehen  konnte,  durchgeführt  und  manche  'Schätzenswertbe  Bei- 
träge für  die  Verbesserung  des  Textes  geliefert.  Wir  beschränken 
uns  darauf,  im  Folgenden  die  bedeutendsten  Aenderungen,  welche 
die  einzelnen  Stücke  in  R.s  Ausgabe  erfahren  haben,  hervorzuheben 
■n^  mit  einigen  Bemerkungen  zu  begleiten. 

Der  Miles  gloriosus  schliesst  sich  zwar  dem  Trinummus  in- 
sofern an,  als  auch  von  diesem  Stück  ein  ziemlich  grosser  Theil  in 
dem  Arabrosianischen  Palimpsest  erhalten  ist,  doch  wird  der  Vor- 
theil,  den  dasselbe  in  dieser  Beziehung  vor  andern  Stücken  voraus 
hat,  durch  die  schlechte  Erhaltung  der  betreffenden  Blätter  des  co- 
dex sehr  geschmälert.  Auch  hat  das  Stück  offenbar  eine  weit  grös- 
sere Verderbniss  erlitten,  als  der  Trinummus.  Die  Kritik  des  Her- 
ausgebers hat  daher  bei  der  Beurtheilung  desselben  einen  grösseren 
Spielraum  gehabt,  und  sein  Scharfsinn  zeigt  sich  hier  in  der  That  in 
noch  hellerem  Lichte,  als  dort.    Als  Beispiele  von  gelungener  Emen- 
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dation  hebeo  wir  aus  dem  Anfange  des  Stfickes  Folgendes  hervor: 
Argom.  1,  5  ff.y  wo  eine  dorch  drei  Verse  hingehende  Corroplel 
glücklich  beseitigt  ist,  ib.  8  oberrans;  v.  14  u.  43  die  Namen  Clo- 
tomestoridysarchides  und  Cryphiolatronia,  30 — 54  die  mit  HQlfe  des 
Ambr.  gewonnenen  Verbessernngen  transtineret  und  satietas  belli 
qnia  erat  siui  uiuerent,  100  meretricem  altam  Athenis,  und  beson- 
ders die  grossere  Aenderung  v.  185  fi«,  wo  in  den  Handsehriftea 
alle  Arten  von  Verderbniss  des  Textes  gehäuft  sind.  Hr.  R.  hat  am 
Schlüsse  der  Vorrede  S.  XXiV  ff.  ausfuhrlich  ober  seine  Verbesserung 
dieser  Stelle  gehandelt,  welche  uns  trotz  der  von  Fritzsche  im  index 
schol.  Rostoch.  1850  gemachten  Ausstellungen  dennoch  bis  auf  die 
Tilgung  des  im  Ambros.  nach  v.  185  eingeschalteten  Verses  pro- 
fecto  ut  ne  qnoquam  de  ingenio  degrediatur  muliebri  in  allen  Puncten 
llberzeugend  scheint.  Auch  Fleckeisen,  der  im  Qbrigen  ebenfalls 
mit  R.  übereinstimmt  epist.  crit.  p.  XXlll  sqq.  will  jenen  Vers  bei- 
behalten; doch  genügt  die  von  ihm  vorgeschlagene  Aenderung  Herele 
Bt  ne  quoquani  noch  nicht.  Besser  scheint  es,  die  Verse  so  zn  sehreiben : 
Pa.  Volo.  hoc  ei  dicito  Pr6pere,  ut  ne  quoquam  de  ingeaio  de- 
grediatur mulierum,  Earum  ne  artem  et  disciplinam  abslineat 
eolere.  Pe.  Quemadmoduni?  Hieran  mögen  sich  noch  folgende 
Vorschlag«  schliessen:  v.  22  Aut  gI6riarum  pl^niorem  quam  illie 
est  Is  mq  sibi  habeto  ego  ei  me  mancupiö  dabo,  Ni  unon 
^pityrum  apud  illum  6stur  insane  bene.  v.  61  Rogitabant:  ^bicine 
Achillesl'?  inquiunt  mihi  .  Denninquit  ist  nach  dem  vorhergeben- 
den rogitabant  und  der  erst  nachher  gemachten  Unterscheidong  ibi 
illarum  altera  unerträglich,  v.  111  Quam  m^us  amabat  ^ms;  is 
illius  filiam;  sehr  hart  ist  die  handschriftliche  Lesart  quam  ems  aeos 
amabat.  nam  is  illius  fiüam.  v.  136  Atque  ille  morem  g6rit 
amanti  suo  böspiti.  v.  169,  wo  in  den  Handschriften  offenbar  eine 
Lücke  isty  hat  R.  geschrieben  'Adgrediar  hominem.  P.  'Itne  adoor- 
sum  huc  qui  aduenit?  quasi  ad  me  adit.  Richtiger  hat  Fritzsche  ver^ 
muthet,  dass  der  Name  Palaestrio  ausgefallen  sei,  wofür  Pseod.  1329 
verglichen  werden  kann ;  doch  befriedigt  sein  Vorschlag  Estne  adnor- 
snm  hie  qui  aduenit  Palaestrio?,  eine  Frage  ohne  Antwort,  lichL 
Vielleicht  ist  zu  schreiben:  'Adgrediar  hominem.  P.  l^ece  bic  qai- 
dem  Pala6strio  aduorsilm  uenit.  Durch  neue  Verse  ist  das  Stück, 
ausser  der  oben  besprochenen  Stelle  an  zwei  andern  v.  402  and  555 
aus  dem  Ambr.  bereichert,  und  v.  727  aus  den  Varianten  desselben 
ein  neuer  Vers  gewonnen.  Dagegen  haben  sich  als  oolcht  ans 
ihm  zwei  Verse,  vor  v.  191  und  Vor  600  ergeben,  ausser  denca 
auch  noch  v.  193,  710,  855,  1127,  zum  Theil  nach  Berechnoag  des 
im  Ambr.  vorhandenen  Raumes,  als  unächt  bezeichnet  worden  sind. 
An  mehreren  Stellen  bat  der  Zusammenhang  zur  Annahme  von  Lücken 
eines  oder  mehrerer  Verse  geführt;  vgl.  v.  527,  638,  719,  821, 
894,  917,  939,  1181,  1288,  1346.  Am  wenigsten  sieber  ist  unter 
diesen  die  v.  719  angenommene  Lücke,  wo  weder  die  Worte  sin 
forte  ei  fuisset  febris  zulassen,  an  den  Ausfall  eines  Verses  von  dem 
labalte,  wh  der  von  R.  vorgestcViU^eae  ist^  zu  denken,  noch  flir  dea 
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Zosammenbaog  etwas  vermisst  wird,  sobald  man  si  statt  sio  schreibt. 
Eodlieh  ist  aach  durch  Umstellang  von  Versen  an  mehreren  Stellen 
zaerst  2er  richtige  Zusammenhangs  hergestellt;  vgl.  637, 693, 702, 894. 
Von  den  Bacchides  hat  Hr.  R.  nur  drei  Blätter  in  dem  Am- 
brosianischen Palimpsest  vorgefunden,  welche  Qberdiess  nur  den 
kleinsten  Theil  der  darauf  erhaltenen  Verse  deutlich  erkennen  Hes- 
sen, so  dass  er  von  dieser  Seite  her  unmittelbar  nur  eine  geringe 
BQlfe  für  das  Slflek  hatte.  Dagegen  ist  ihm  ßir  dasselbe  Hermanns 
Ausgabe  als  ein  sehr  bedeutender  Beitrag  zur  Wiederherstellung  des 
Textes  zu  Statten  gekommen.  Da  die  von  Hermann  mit  feinem  Ge- 
f&hl  entdeckte  und  mit  bewunderungswördiger  Consequenz  und  Sicher- 
keit dorchgefdhrten  metrischen  und  prosodischen  Gesetze  im  We- 
sentlichen mit  den  yon  R.  gefundenen  Resultaten  übereinstimmen,  so 
ist  auch  ein  grosser  Theil  der  dahin  einschlagenden  zahlreichen  Ver- 
besserungen in  den  von  R.  gegebenen  Text  öbergegangen.  Doch 
sind  durch  den  handschriftlichen  Apparat,  der  dem  Herausgeber  za 
Gebote  stand,  ond  die  daraus  entnommenen  Grundsätze  der  Kritik 
an  vielen  Stellen  auch  Abweichungen  uötbig  geworden.  Im  Allge- 
meinen steht  der  Text  der  neuen  Ausgabe  der  bandschriftlichen 
Deberlieferung  naher,  als  der  der  Hermannschen,  weil  sich  nach 
umfassenden  Untersuchungen  R.s  manche  Freiheiten  der  Metrik  und 
Prosodie,  an  denen  Hermann  Ansloss  nahm,  doch  als  zulässig  her^ 
aasgestellt  haben.  Die  bedeutendste  Acnderuog  bat  der  Text  in 
dem  auffallend  stark  verdorbenen  canticum  v.  611  ff.  und  den  sich 
daran  zunächst  schliessenden,  ebenfalls  in  aufgeregteren  Versen  ge- 
schriebenen Scenen  erfahren.  Bei  der  grossen  Freiheit,  welche 
dem  Herausgeber  fUr  solche  Versarten  hinsichtlich  der  Abtheilung 
der  Verse  gestattet  ist,  und  für  Plautus  in  noch  höherem  Grade 
stattfindet,  als  für  die  griechischen  Komiker  und  Tragiker,  hat  Hr. 
R.  den  Versuch  gemacht,  eine  festere  Norm  in  der  Versabtheilung 
des  ältesten  codex  Palatinus,  an  die  er  sich  so  genau,  als  es  über- 
haupt möglich  war,  angeschlossen  hat,  aufzustellen.  Der  Text  der 
Handschrift  ist  hier,  wie  auch  in  den  folgenden  Stucken,  in  solchen 
Steilen  stets  vollständig  mitgetheilt.  Wie  die  metrische  Anordnung 
hier  zur  Ausscheidung  mehrerer  Glosseme  geführt  hat,  so  ist  das 
ganze  Stück  überhaupt  auffallend  stark  durch  Glosseme  und  spätere 
Zusätze  verdorben.  V.  511  zeigen  dies  die  Abweichungen  des  Am- 
bros.  selbst  deutlich  genug,  und  kurz  vorher  hat  dieselbe  Handschrift 
die  von  Hermann  vorgenommene  Tilgung  eines  unächten  Verses  be- 
stätigt; v.  377  u.  378  sind  nichts  als  Variationen  der  unmittelbar 
folgenden  Verse,  neben  denen  sie  unmöglich  bestehen  können;  das- 
selbe gilt  von  V.  149  u.  192.  Die  Verse  393  —  403  und  465,  466 
sind  als  ein  späterer  Zusatz  bezeichnet.  An  andern  Stellen  haben 
Wiederholungen  einzelner  Verstheile  Anlass  zu  Verwirrung  gegeben.. 
Jedoch  reichen  derartige  Anzeichen,  die  allerdings  mehr  als  ge- 
wöhnlich in  dem  Stücke  gehäuft  sind,  schwerlich  hin,  eine  plan- 
mässige  Umarbeitung  zu  behaupten,  wie  wohl  früher  von  solchen, 
die  allzubereit  zu  der  Annahme  doppelter  Recensionen  zu  sein  pfle- 
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geo,  geschehen  isl.  Kleinere  Lflcken  finden  sich  besonders  in  der 
Schlussscene  bezeichnet,  und  sind  dort  zum  grossen  Theil  schon  von 
Hermann  aus  der  Anordnung  der  Verse  aufgedeckt  worden.  Zu 
Anfang  des  Stückes  sind  die  untergeschobenen  8cene6,  weiche  Hr. 
R.  in  der  Abhandlung  De  Plauti  Bacchidibus  (Parerg.  I,  389  ff.)  dem 
Antonius  Panormita  zuzuschreiben  geneigt  ist,  «weggelassen,  und  an 
deren  Stelle  zuerst  die  von  den  Grammatikern  citirten  Fragmente, 
welche  hierher  gehören,  zusammengestellt,  worüber  eine  Abhandlung 
im  Rhein.  Mus.  IV,  554  ff.  genaueren  Aufsehluss  giebt.         ' 

Ein  besonderes  Interesse  für  die  Plautinische  Kritik  nimmt  der 
Stich  US  in  Anspruch,  weil  er  vollständiger,  als  irgend  ein  anderes 
Stück   in   dem  Ambrosianischen    Palimpsest  erhalten   ist.     Denn  es 

'  fehlen  in  demselben  nur  wenige  Blätter,  und  die  erhaltenen  befinden 
sieb  fast  durchgängig  in  gutem  Zustande,  so  dass  hier  eine  verhält- 
nissmässig  sichere  Grundlage  der  Kritik  geboten  und  dadurch  eine 
Norm  auch  in  solchen  Stücken,  wo  dieser  Anhalt  fehlt,  gegeben  ist. 
Das  Interesse  aber,  welches  diese  älteste  und  reinste  Quelle  des 
Textes   gewährt,   wird   dadurch   noch   um  ein   Bedeutendes   erhöbt, 

.  dass  hier  aus  derselben  die  Gewissheit  von  einer  spätem  Ueberar» 
beitung  des  Stückes  gewonnen  wird.  Spuren  einer  solchen  Ueber- 
arbeitung,  welche  schon  in  alter  Zeit  gemacht  sein  rauss  und  oboe 
Zweifel  ftiip  eine  wiederholte  Aufführung  des  Stückes  unternomoiei 
wurde,  geben  sich  in  unverkennbarer  Weise  aus  einer  Vergleiehoog 
des  Arabros.  mit  den  übrigen  Handschriften  zu  erkennen.  Am  deat- 
lichsten  liegen  sie  in  der  ersten  Scene  vor.  Die  10  Verse,  welche 
den  Schluss  derselben  bilden,  und  nach  dem  vorhergehenden  caoti- 
cum,  mit  dem  sie  dem  Inhalte  nach  vollständig  übereinstimmen,  nicht 
nur  überflüssig,  sondern  auch  störend  sind,  fehlen  in  dem  Anbros. 
und  geben  sich  dadurch  schon  äusserlich  als  ein  späterer  Zusatz  zn 
erkennen.  Ihre  Entstehung  erklärt  sich  am  leichtesten  aus  der  An- 
nahme, dass  sie  aus  einer  in  jambischen  Trimetern  geschriebeaei 
Scene,  welche  bei  einer  zweiten  Aufführung  an  die  Stelle  des  schwer 
auszuführenden  canticnm  zu  treten  bestimmt  war,  übrig  geblieben 
sind.  Auf  dieselbe  Quelle  hat  der  Hr.  Herausgeber  die  Aenderuog 
einiger  Namen  von  Personen  des  Stückes,  deren  richtige  Form  er 
zuerst  aus  dem  Ambros.  wiederhergestellt  hat,  zurückgeführt.  Die 
Namen  der  beiden  Schwestern  nämlich,  welche  in  den  andern  Band- 
sehriften  Pinaciiim  und  Panegyris  genannt  sind,  laute»  im  Ambros. 
Pamphila  und  Philumena,  während.  Pinacinro  als  richtiger  Name  för 
den  Sklaven,  der  nur  in  schlechteren  Handschriften  mit  der  uner- 
klärlichen Namensform  Dinacium  benannt  war,  bestehen  bleibt. 
Hieran  hat  Hr.  R.  die  Verbesserung  des  Namens  einer  vierten  Per- 
son Pamphilippus  geknüpft,  für  welche  sich  die  richtige  Form  Pam- 
pbilus  auch  im  Ambr.  nur  v.  393  findet.  An  vier  andern  Stellen, 
wo  der  Name  noch  im  Text  vorkommt,  siud  nur  leichte  ^Aenderun- 
gen  nöthig  gewesen,  um  ihn  richtig  herzustellen«  Grössere  Schwie- 
rigkeit macht  allein  v.  506,  wo  Hr.  R.  die  handschriftliche  Lesart 
Vt  mihi   tto/up  est,    PampViiU^^«,   ^^   nes  in  patciaBi  doMia 
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Redisse  aideo  bene  gesU  re  ambos  te  et  fratreoi  tttum  so  ändert: 
'Vt  mihi  oolup  est  quia  nos  uideo  Pamphile  io  patriani  domaoi 
Beae  gesla  re  rediisse  ambos  lernet  et  fratrem  taum.  Wir  würden 
statt  dessen  vorschlagen:  'Vt  mihi  uolup  est  qnia  uos  hodie  Pam« 
philo  in  patriam  domum  Bene  re  gesla  rediisse  ambos  uideo  te  et 
fratrem  taoro.  Das  Verhäitniss  der  erhaltenen  Handschriften  zu 
jener  Diaskeaase,  auf  welche  jedoch  die  zuletzt  besprochene  ^amens- 
änderang  schwerlich  zurackgeführt  werden  darf,  stellt  sich  indess 
so,  dass  in  dem  Ambros.  die  ältere  Gestalt  rein,  and  nur  in  den  spä- 
tem codd.  Spuren  der  Umarbeitung  erhallen  wären,  sondern  es  sind 
schon  in  jener  ältesten. Quelle  die  beiden  Bearbeitungen  mannichfach  . 
durch  einander  geworfen.  Manche  Verwirrungen  ganzer  Verse, 
deren  sich  mehrere  in  dem  Stücke  finden,  z.  B.  v.  70  ff>,  und  seihst 
Zusätze  im  Ambros.  oder  grössere  Abweichungen  desselbea  von  den 
Ihrigen  Handschriften  sind  mit  Wahrscheinlichkeit  auf  dieselbe  Ur- 
sache zurückzuführen.  Hr.  R.  hat  auf  diese  Möglichkeit  nur  bei 
den  onleserlicben  Resten  von  fünf  Versen,  die  im  Ambros.  hinter 
V.  440  sichtbar  sind,  hingedeutet.  Doch  darf  man  dasselbe  Recht 
auch  für  einige  der  Stellen,  in  denen  Hr.  R.  aus  den  Varianten  der 
Handschriften  neue  Verse  herstellen  zu  dürfen  gla,ubtey  in  Anspruch 
nehmen.  Das  deutlichste  Beispiel  der  Art  ist  v.  632,  wo  sich  die 
Lesarten  der  beiden  Bearbeiluiigen  etwa  so  darstellen  lassen:  ed.  1 
Jamne  abisti?  oide  Gelasiroe,  quid  capturu^s  consili.  ed.  2  Jamne 
abierunt?    uide  Gelasime:    nunc   consilio    sano    opust;  obgleich 

hier  vielleicht  auch  gewöhnliche  Interpolation  gewaltet  haben  mag. 
Eben  so  wenig  liegt  ein  Grund  vor,  v.  233  f.  in  den  Abweichungen 
des  Ambros.  Spuren  eines  neuen  Verses  zu  sehen.  Wahrscheinlich 
lauteten  die  Verse:  Vt  decumam  partem  hinc  H^rcuü  polluceam 
Ecastor  auctionem  hanc  haut  magoi  preti.  Bemerkeoswerlh  ist  je- 
doch, abgesehen  von  solchen  mindestens  zweifelhaften  Andeutungen, 
die  Menge  von  Lücken,  welche  durch  die  Zusätze  des  Ambr.,  einige- 
mal aii  solcben-Stellen,  wo  der  Zusammenhang  kaum  etwas  vermissen 
Hess,  zu  Tage  gekommen  sind.  Andrerseits  liefert  aber  das  Stück 
auch  den  Beweis,  wie  viele  und  weitgreifende  Verderbnisse  des 
Textes  über  die  Zeit  dieser  ältesten  Qnelle  zurückgeben.  Dahin 
gehören  ausser  den  LUcken,  Glossemen  und  Umstellungen  von  Versen 
die  zahlreichen  kleineren  Corruptelen,  welche  durch  die  Conjectur 
des  Herausgebers  beseitigt  sind.  Anderes  bleibt  noch  zu  verbessern, 
wofür  wir  folgende  Beispiele  anführen :  v.  62  Jam  quidem  nisi  mi 
in  sno  quicque  loco  situm  suppellectilest  oder  auch  Jara  quidem 
nisi  mihi  erit  in  suo  quicqne  situ  supeliectile  v.  94  f.  P.  Mane 
puluinum.  A.  B6ne  procuras,  sed  satis  sie  fultumst  mihi  P.  Sine 
A.  Quid  opus  est  P. 'Opus  est.  A.  Morem  tibigeram.  atque  hoc  est  satis. 
v.  167  Atque  adeo  audiui  saepe  hoc  uolgo  dicier.  v.431  f.  ei  con- 
dicam  snrobolam  Ad  cenam  apud  eius  conseruoni  Sagarinum  Syrum. 
V.  628  N6ui  ego  istaec:  apud  me  satis  spectatast  iam  tua  facilitas 
V.  695  Bibimus,  tamen  efficimus  pro  opibus  i^stris  nostra  mocnia 
V.  713    Bibe  tibiceu,  age  sis  age,  bibendum  hercle  hoc  est:  oe  nega. 
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Der  Pseudulus  hat  besonders  in  den  aufgeregteren  Scenen  uod 
Gesangstücken,  an  denen  das  Stock  vorzugsweise  reich  ist,  beden- 
tende  Aenderungen   erfahren.      Das  Gespräch-  des  leno  mit  seinen 
Sklaven  und  Mädchen  v.  133  ff.,    das  canticumdes  Pseadalas,   mit 
weichem  der  zweite  Act  beginnt,  die  Scene  zwischen  Simmias  und 
Pseudulus  zu  Anfang  des  vierten  Actes,    das  canticam  des  Harpax 
V.  1103  ff.   und  vor  Allem   die  beiden  letzten  Scenen  des  Stockes 
erscheinen  hier  in  einer  von  dem  Texte  der  früheren  Ausgaben  sehr 
abweichenden  Gestalt,   indem   nicht  nur  im  Einzelnen  ansserordent- 
lieh  viele  Verbesserungen  ntfthig  geworden,  sondern  auch  grössere 
Umstellungen   von  Versen  vorgenommen,   und  die  Verse   grössten- 
theils  anders  abgetheilt  sind.     Nach^der  von   Hrn.  R.    gegebenen 
Anordnung  herrscht  in  den  angegebenen  Scenen  eine  grosse  Mao- 
nichfaltigkeit  von   Rhythmen,   die   der  Lebendigkeit  der  Gedanken 
vollkommen  entspricht.    Es  finden  sich  darin  fast  alle  von  den  latei- 
nischen Komikern  gebrauchten  Versarten  vereinigt,  und  das  StQck 
ist  deshalb  in  dieser  neuen  Bearbeitung  besonders  lehrreich  für  die 
Kenntniss  der  freieren  lyrischen  Versmaasse  geworden.     Der  Am- 
brosianische  Palimpsest  hat  trotz  des  unvollkommenen  Zustandes  der 
davon  erhaltenen  Reste  sowohl  für  diese  Scenen,   als  auch  für  an- 
dere Theile  des  Stückes  wichtige  Beiträge  geliefert.     Als  Beispiele 
einzelner  auffallender  Varianten   verdienen   hervorgehoben  zu  wer- 
den: V.  298  post  illa  omnes  st.  ab  alienis,  wornach  im  vorhergehen- 
den Verse  snum  quisque  repetunt  st.  qui  suum  repetunt  zu  schreiben 
ist.    V.  311  supplicat  st.  placet.    v.  375  si  id  non  affert  st.  si  is  non 
aderit.     Auch   in  der  Aufdeckung  von  Glossemen   und  Lücken  bat 
die  Handschrift  sich,  wenn  auch  nicht  gerade  so  häufig  als  in  man- 
chen andern  Stücken,   bewährt.     Ausserdem  ist  aus  demselben  ein 
neues  argumentum  von  fünfzehn  Versen  und  eine  Didaskalie,   darcfa 
welche   das  Stück   nach  der  Wiederherstellung  des  Hrn.  Heraosge- 
bers  und  den  Parerg.  I,  280  ff.  angestellten  Untersuchungen  in  das 
Jahr  562  d.  St.  gesetzt  wird,  zu  Tage  gekommen.     Von  dem  Prolog 
dagegen  waren  auch  hier  nur  noch  die  beiden  letzten  Verse  erbalten. 
Zur  Annahme  von  Lücken,  die  sich  jedoch  schwerlich  über  einen  oder 
höchstens  zwei  Verse  erstreckt  haben,  hat  der  Mangel  an  Zusammenbang 
besonders  in  der  zweiten  Hälfte  des  Stückes  geführt;  vgl.  622,  980i 
1023,  1036,  1047,  1187,  1208.    Glosseme  sind  am  meisten  bei  der 
Wiederherstellung  der  cantica  getilgt,  ausser  denen  grössere  Verderb- 
nisse aus  dieser  Quelle  namentlich  v.  503,  527^,  704  erklärt  sind. 
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[5210]  Ein  Jahr  in  Italien.  Von  AdO.  Stahr.  HI.  Bd.  Oldenburg,  Schulze. 
J850.  462S.  gr.8.  (a  n.  2  Thlr.)  Vgl.  Leipz.  Repertor.  Jahrg.  1847. 
Bd.  IV.  No.  9346  u.  Jahrg.  1848.  Bd.  IV.  No.  6015. 

Wer  die  ersten  beiden  Bände  dieses  Reisewerks   Ober  Itaiiei 
mit  Interesse  gelesen   hat,   der  wird  auch   von  dem   vorliegenden 
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dritten  Bande  desselben  sich  angezogen  nnd  gefesselt  fahlen,  und 
zwar  um  so  mehr,  je  reichhaltiger  und  anziehender  dessen  Inhalt 
ist,  and  je  wohllhuender  der  Geist  einer  gewissen  poetischen  Hin- 
gebung- und  Schwärmerei  auf  den  gleicbgesinnten  Leser  einwirkr, 
womit  der  Vf.  an  Italien,  namentlich  an  Rom  nnd  an  den  grossar* 
tigen  Erinnerungen  bangt,  die  dort  aus  der  Zeil  des  AlterthumSy 
vornehmlich  des,  dem  Vf.  so  tbeuren  Hellenenthums,  aller  Orten 
seinem  Sinne  und  Geiste  entgegentraten.  Unser  Reisender  hat  das 
seltene  Geschick,  auf  eine  höchst  gefällige  und  eindringliche  Art  in 
das  innere  Leben  des  Volks,  in  seine  £mpfindungs-  und  Anschau- 
ungsweisen und  Gemäthsstimmungen,  in  die  unbefangene  Mensch- 
lichkeit and  ^reinere  Gesundheit  der  sQdlichen  Natur  einzuführen, 
wie  sie  sich  anch  in  den  Ansichten  und  dem  ganzen  Wesen  der  Ita- 
liener, in  ihren  Leidenschaften,  Sitten  und  Gebräuchen  kundgiebt 
and  abspiegelt,  und  durch  Jas  Poetische  und  Reinmenschliche  die- 
ser Ansichten  und  dieses  Wesens  —  im  Gegensatze  zu  unserer  nor- 
dischen PrOderie  und  unserm  abstracten  Gbristenthume  —  erken- 
oen  lässt.  Diese  Eigenthflnilichkeit  des  Vfs.,  auf  welche  freilich  der 
AafcDthalt  im  SOden  selbst  nicht  wenig  günstig  eingewirkt  hat,  ist 
uns  besondert  ans  diesem  3.  Bande  klar  geworden,  und  wir  moch- 
ten gerade  dieser  Eigenthflmlichkeit,  neben  dem  unbefangenen  Na- 
torsinne  und  dem  reichgebildeten  Geiste  des  Vfs.,  den  hohen  Gcnuss 
beimessen,  den  wir  beim  Lesen  desselben  gefunden  haben,  wenn 
nicht  auch  ein  Theil  davon  auf  Rechnung  der  Armseligkeit  unserer 
eigenen  politischen  Zustände  gesetzt  werden  muss,  von  denen  man 
sich  gern  abwendet,  um  an  der  Hand  eines  so  kundigen  Fahrers, 
wie  unser  Vf.  ist,  andere  Verhältnisse  und  Zustände  der  Gegenwart 
und  einer  fernen  und  reichen  Vergangenheit  kennen  zn  lernen  nnd 
besonders  im  Anschauen  dieser  letzteren  sich  in  sie  selbst  zu  ver- 
tiefen. Man  darf  freilich  hierbei  nicht  vergessen,  dass  der  Vf.  in 
ilen  Jahren  1845  und  1846  in  Italien  war,  also  zu  einer  Zeit,  wo 
die  Politik  noch  nicht  wie  bald  nachher,  mit  Holfe  der  plumpen 
Fäuste  einer  nichtswürdigen,  sittlich  verderbten  und  geistig  armen 
Demokratie  ihr  Heerlager  auf  den  Gassen  und  öffentlichen  Plätzen 
aafgeschlagen  hatte.  Auch  ist  das  in  der  That  ein  Umstand,  der 
dem  Buche  selbst  zu  Statten  kommt;  und  wenigstens  möchten  wir 
es  für  unsere  Person  dem  Vf.  als  ein  Verdienst  anrechnen,  dass  er 
nicht  öfter,  als  er  gethan,  zu  politischen  Betrachtungen  sich  hat  hin« 
reissen  lassen,  in  denen  er  gerade  nicht  besonders  glücklich  zu  sein 
scheint.  So  stossen  wir  hier  (S.  116)  auf  das  Paradoxon:  dass 
die  Italiener  der  politischen  Freiheit  näher  stehen,  als  die  Deut- 
schen, was  St.  selbst  —  nämlich  im  J.  1846  —  als  paradox  und 
unglanblicb  bezeichnete.  Doch  möchten  wir  meinen,  dass  ihm  die 
Ereignisse  und  Erfahrungen  der  Jahre  1848  f.  in  Betreff  Italiens  — 
nicht  in  Betreff  Deutschlands ;  denn  hier  können  wir  ihm  leider  nicht 
so  ganz  Unrecht  geben  I  —  eines  Bessern  haben  belehren  können, 
wenn  er  nicht  Alles  in  Italien  mit  gar  zu  günstgen  Blicken  eines 
euphemistischen  Idealismus  ansieht!  — Aus  dem  reichen  Inhalte  die* 
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ses  3«  Bandes  heben  wir  besonders   dasjenige  aas,   was   dort  über 
antike  Statoen  nnd  andere  Kunstdenkmäler  des  Alterthonis,  so  wie 
im  Allgemeinen  über  das  Kunstleben  der  Alten  gesagt  wird^  in  das 
sich    der  Vf^    um   so    tiefer   hineinzuleben  angelegen  isein   lässt,  je 
näher  für  ihn  die  Stunde  der  Trennung  von  seinem  geliebten  Rom 
herbeikommt.     Hierher  gehören  die  Bemerkungen  S.  6  f*  Über  die 
prachtvolle  Gewandstatue  des  Sophokles  im  Valicanischen  Museum, 
S.  9  f*   über   die  Abgüsse   der   im   britischen  Museum   befindlichen 
griech.   Sculptnfwerke  vom  Parthenon  im  Laleranpalaste,    Ober  die 
aeginetischen  Bildwerke  daselbst  S.  18  f.     Interessant  sind  in  die» 
ser  Hinsicht  die  Bemerkungen  über  den  lächelnden  Ausdruck  in  den 
Gesichtern  der  Gestalten  dieser  Plastik,  den  St.  aus  einem  religiö- 
sen Euphemismus,    aus   dem    nämlichen  Sinne   ableitet  und  erklärt, 
den  die  rächenden,  finstern  Gottheiten  die  Wohlgesinnten,  die  „Ea- 
meniden'^  nannte,  und  wobei  er  an  die  epische  Ruhe  Homers  erin- 
nert.   S.  60  f.  verbreitet  er  sich  über  das  Capitol  und  seine  Samm- 
lungen  (Gemäldegallerie,   Museuro   mit  der  berühmten  Venus,   bei 
welcher  Gelegenheit  er  über  andere  Venusbilder  in  Rom  und  Neapel 
sich  weitläufig  ausspricht),  —  femer  S.  85  f.  über  antike  Mosaikeo 
in  Rom,  namentlich  über  das  Capitolinische  Taubenroosaik  —  S.  93  f* 
über   Darstellungen   von    Gladiatoren    und  Gladiatorenkärapfe   —  io 
Mosaik,  —  ein  Beweis  der  ,,dem  römischen  Charakter  neben   der 
feinsten  Genussbildung  eigenthümlichen  Bestialität  und  Grausamkeit.^* 
Von  diesen  Gladiatorenmosaiken,  „Darstellungen  von  Kampfspielea, 
die  zu  den  dunkelsten  Blutflecken  gehören  auf  dem  Bilde  des  rOn. 
Lebens  und  Volksgeistes,'*  sagt  der  Vf.,  dass  sie  von  blutig- wüster 
Grässlichkeit  und  die  einzigen  Reste  antiker  Kunst  seien,  zn  deneo 
er  nie  wiederzukehren  gedenke;  aber  er  setzt  auch  hinzu ,   dass  ihr 
Anblick  zn  Einem  dienlich  sei,  indem  er  die  elegische  Traeer  be- 
deutend massige,  der  sich  die  Mehrzahl  der  Besucher  Roms  bei  der 
Erinnerung  an  den  Untergang  des  alten  römischen  Lebens  so  gern 
zu   überlassen   liebe.     Weiter   machen   wir  auf  das  was  S.  204  f« 
über  die  Vaticanischen   Sammlungen   gesagt  wird,   besonders  ab^r 
die  Archaeologen  auf  die  kunsthistorische  Ketzerei  des  Vfs.  in  Be- 
treff des  sterbenden,   des   Capitolinischen   und    des  Borghestschen 
Fechters  aufmerksam  (S.  101  vgl.  mit  S.  Od)»   die  er  für  iH^miscbt 
Aufgaben  hält,  „welche  von  griechischen  Künstlern  mit  griechischein 
Geiste  gelöst  sind.*^     Daneben  unterlassen  wir  jedoch  aoch   nicht, 
auf  Anderes  hinzuweisen,  was  in  diesem  3.  Bände  mehr  der  Gegen- 
wart und  den  modernen  Zuständen  angehört.     So  die  S.  40  f«  ge- 
gebene Probe  von  der  Art  und  Weise  des^  römischen  Volksseholwe- 
sens,  das,  wenn  überhaupt  ein  solches  wirklich  existirt,  noch  sehr 
im  Argen  liegt;   ferner  die  Mittheiinngen  S.  46  f.  über  die  Ring- 
mauer nnd  die  Thore  Roms,  so  wie  Über  die  erste  —  höchst  arm- 
selige! —  deutsche  Buchhandlung  in    Rom,   die  BfschreikiBg  dfs 
seltenen  Schauspiels  der  Einkleidung  einer  Nonne  (S.  165  f«)»  das, 
wie  manches  Aehnliche  in  der  kalhol.  Kirche,  einen  wahrhaft  Ibea- 
iralischea  Aoslricb  hat;  nicht  minder  den  Artikel  S.  199 f«  Aber  das 
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ModellsteheD  und  Modellsitzen  der  Italiener  and  Italienerinnen,  fiber- 
banpl  Ober  das  dorrtige  Modellwesen;  über  die  Art  und  Weise,  wie 
der  Italiener  selbst  seine  Religion  und  sein  Christentbum  „als  eine 
Berechtigung  zu  einem  menscbwurdigen,  nicht  bloss  för  die  Arbeits- 
plage in  diesem  irdischen  Jammerthale,  sondern  wesentlich  fflr  den 
Genuss  des  Lebens  geschaffenen  Dasein^^  fasst,  wobei  unleagbar  viel 
Wahres  und  Beherzigenswerlhes,  namentlich  auch  für  unsere  Staats- 
känstler  und  Jugendbildner  bemerkt  wird.  —  Von  Rom  kehrte  Hr. 
St.  mit  schwerem  Herzen  Über  Venedig  nach  Deutschland  zurück; 
wir  meinen,  es  habe  einst  Winkelraann  nicht  schwerer  und  trüber 
nms  Herz  gewesen  sein  kOnnen.  Um  so  wohlthuender  erwärmt  den 
Leser  Alles  das,  was  der  Vf.  aus  Venedig  über  die  Kunst  vergan- 
gener Jahrhunderte,  über  Tizian,  Giorgione  u.  s.  w.,  vorzüglich 
aber  S.  39&  f-  in  edler  Begeisterung  über  das  Hellenentfaum  und  — 
nicht  ohne  inneren  Zusammenhang  damit  I  —  über  den  deutschen 
Philologen  Reisig,  der  in  Venedig  sein  frühes  Grab  fand,  Sussert. 
Dergleichen  ist  auch  wohl  geeignet,  mit  so  Manchem  zu  versöhnen, 
was  der  Vf.  mit  einer  gewissen  Herwegh'schen  Frivolität,  die  ge- 
rade hier  an  die  Briefe  der  nach  8.  28,  289,  312  vgl.  mit  S.  286» 
351  a.  363,  dem  Vf.  befreundeten  Fanny  Lewald  aus  dem  J.  1848 
erinnert,  z.  B.  S.  104  f.  und  S.  464  L  über  die  heiligsten  Gegen- 
stände ausspricht,  auch  wenn  wir,  von  dieser  Seite  betrachtet,  an 
der  in  den  Briefen  aus  Venedig,  S.  413,  enthaltenen  Aeusserung: 
„es  scheint,  dass  Überall  das  von  dem  alten  Europa  am  meisten  ge- 
knechtete biblische  Stammvolk  der  Menschheit  sein  reichstes  Coo- 
tingent  stellt  zu  der  kleinen  Scharar  der  Vorkämpfer  für  die  neue 
europäische  Freiheit'^  (??)  keinen  weiteren  Anstoss  nehmen. —  Das 
diesem  3.  Baude  beigegebene  Inhaltsverzeichniss  und  Sachregister 
Ober  alle  drei  Bände  wird  Vielen  sehr  willkommen  sein. 


[521 1  ]  Denkschrift  über  eine  Reise  nach  Nord-Mexiko ,  verbunden  mit  der 
Emedition  des  Obersten  Donnipban  in  den  Jahren  1846  u.  1847.  Von  Dr. 
i.  wisllzenns.  Aas  dem  Engl,  von  Geo,  M,  von  Ross,  Mit  einem  wissen- 
schafU.  Anhange  u.  drei  Karten.  Brannschweig,  Vieweg.  1850.  VUI  u. 
2ns.    gr.8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Hr.  W.  beabsichtigte  im  Frühjahre  1846  von  St.  Louis  in  Mis-- 
souri  aus  eine  wissenschaftliche  Reise  zu  unternehmen,  wobei  er  für 
Geographie,  Statistik,  Meteorologie,  Botanik,  Mineralogie  u.  s.  f.  in 
Nord- Mexiko  und  Oberkalifornien  Studien  machen  wollte.  Da  trat 
ihn  unerwartet  Bellona  entgegen,  als  er  bereits  einen  glücklichen 
Anfang  gemacht  hatte.  Sie  war  auf  dem  Zuge  aus  den  Verein. 
Staaten  nach  Mexico  und  nachdem  sie  ihn  aus  mexikanischer  Ge- 
fangenschaft erlöst  hatte 9  war  er  froh,  sie  als  Militärarzt  begleiten 
zu  können.  Nichts  desto  weniger  bat  er  immer  Anerkennungswer- 
thes  geleistet,  denn  wissenschaftliche  „Pioniere^*  waren  bisher 
in  jene  fernen  und  öden  Gegenden  noch  nicht  gekommen,  und  was 
er  nuter  so  schwierigen  Umständen  sammelte,  ward  von  Freunden 
nach  seiner  Rückkehr  geordnet;  die  in  der  ,, Denkschrift'^  aber  bei- 
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behaltene   Forfn  seines  „Tagebne hs'*   ist   keineswegs   ermOdend. 
Dabei  erlaubt  die  Phantasie  auf  einer  trefflichen  beigegebenen  Karte 
Ort  nir  Ort,  Tag   für  Tag  dem  Reisenden  zu  folgen  und  die  man- 
cherlei Fährlichkeiten  zu  bestehen,  oder  die  Freude  über  Gefunde- 
nes mit  ihm  zu  theilen.     Am  22.  Mai  1846  wird  von  Independence 
am  Missouri  mit  einer  Caravane  von  22  Lastwagen  und  220  Maul- 
thieren  aufgebrochen  und  am  8.  Juni  erreicht  man  den  ^^langweili- 
gen^'  Arkansas.    Noch  trostloser  ist  die  Hochebene  zwischen  diesem 
und  dem  Gimarron,   wo  ip  einer  Strecke  von  66  engl.  Meilen  kein 
Baum,  kein  Strauch,  kein  Quell  zu  finden  ist,  und  die  Fata  morgana 
des  Wanderers  um  so  unbarmherziger  spottet.     Ueber  ihre  Entste- 
hung verbreitet  sich   der  Vf.   S.  14  f.     Auch   ober  die    Ciboleros 
(mexikanische  BUffeljäger)  und  freien  Indianer  (Shayenes),' mit  denea 
die  Reisenden  auf  der  Strasse  nach  dem  Cimarronflusse  zusamroeo- 
treffen,  finden  sich  dann  einige  Nachrichten,     Später  folgt  8.  29 — 
43  eine  Statistik  von  NeurMexiko,  dessen  Umfang  10^  Breite^  und 
14  Längengrade  beträgt,  wovon  etwa  die  Hälfte  als  angesiedelt  za 
nehmen  ist.    Reichliche  Ernten  werden  nur  durch  Bewässerung  er- 
zielt  und   das  Thal  des  Rio  del  Norte,   die  Hauptader  des   ganzeo 
Landes,  ist  daher  der  fruchtbarste  Theil,  während  der  Fluss  f&r  die 
Schifffahrt  kaum   irgendwo  Tiefe   genug  bietet.     Die   sonst  bedeu- 
tende Viehzucht  hat  durch  die  wilden  Indianer  gelitten  und  auch  der 
Bergbau  ist  neuerdings  sehr  herabgekouimen.     Eine  Bergstadt,  La. 
Gran  Quivira,    1680  zerstört,   ist  fast  Gegenstand  von  Märchen  ge- 
worden.    Das  Klima. gilt  im  Allgemeinen  fär  gemässigt  nnd  gesood, 
doch   die   ganze   Bevölkerung   beträgt   kaum.   70,000   Köpfe.     Die 
Hauptstadt,   Santa  Fef,   7047  F.  über  dem  Meere,   zählt  jeut  höch- 
stens 3000  Einw.  und  in  der  Umgegend  eine  gleiche  Zahl.  S.  44  f' 
werden  die  Goldbergwerke  von  Placer  besucht ,  wo  gewaschen  und 
bergmännisch  gearbeitet  wird.     Den  Gesammtertrag  berechnete  mao 
in  den  letzten  Jahren  (vor  1846)  auf  250,000  Dollars.    Ein  anderer 
Hauptort  ist  Chihuaha  (S.  53)   an  der  nördlichen  Gränze  und  dano 
el  Paso   im  Thale   gleiches  Namens.     Der  Fluss  strömt   durch  das 
fruchtbarste  'Land   und   hier  werden   viele   und   sehr  mannigfaltige 
Früchte   erbaut.     Ein  eigenlhUmliches,   wahrscheinlich   elektrischesi 
Phänomen  ward  hier  in  den  nahen  Bergen  beobachtet  (S.  68)»  alleio 
die  ganze  Reise  erreichte  hier  ihr  Ende.  Als  Neu-Amerikaner  wnrde 
nämlich  der  Vf.,  da  der  Krieg  ausgebrochen  war,  nach  Cosihnirachi, 
einem  Städtchen,  das  90  engl.  M.  westlich  entfernt  liegt,  verwieseflt 
wo  etwa  3000  Einw.   leben,   wenn   die   Umgebung  mit  gerechaet 
wird.    Die  ehemaligen  grossen  Silberminen  sind  jetzt  erschöpft  oder 
ersäuft;  sehr  verheerend  herrschen  hier  die  Lepra  nnd  die  Syphilis. 
Die  Viehzucht    kann   wegen .  der  räuberischen   Indianer  nicht  aof- 
kommen.     Ueber  6000  F.  hoch  gelegen  ist  das  Klima  doch  geaäs- 
sigt  und  nur  selten  etwas  Eis.  Eine  „Statistik. des  SUates  Chihnaba*' 
(S.  87—97)  giebt  den  Ertrag  des  Ackerbaues  auf  jährlich  880^000 
Doli.,  den  Viehbestand  auf  einen  Gapiulwerth  von  fast  4  MilL  Doli, 
an.     Der  Bergbau  auf  Silber  lieferte  sonst  ^^enorrae^'  Sammen,  w#- 
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von  Belege  S.  91  ff.  roitgetheill  sind.  In  72  Jahren,  von  1717 — 
1789  hatte  man  52,800,000  Doli,  reinen  Ertrag.  —  Der  siegreiche 
Einmarsch  der  Nordamerikaner  befreite  nach  6  Monaten  den  Rei- 
senden, welcher  nun  als  Arzt  beim  Regimente  des  Obersteä  Donni- 
phan  eintrat  und  am  5.  April  1847  wurde  weiter  nach  dem  Sfiden, 
zan9chst  nach  San  Pablo  aufgebrochen  (S.  99).  Man  kam  4iier 
durch  einige  Pässe,  die  gar  leicht  uneinnehmbar  hStlen  gemacht  wer- 
den können  und  hatte  manche  kleine,  doch  selten  geföhrliche  Aben- 
teuer,  so  wie  manche  Beschwerden  zu  bestehen,  wobei  nun  unser 
Reisender  manches  Interessante  zu  berichten  Gelegenheit'  findet. 
Auch  an  einzelnen  Kriegsscenen  fehlt  es  nicht,  und  anziehend  ist 
der  Einmarsch  in  Monterey  (15 — 20,000- Einw.).  Eine  Execntion 
kommt  dann  in  Gerralbo  vor,  indem  standrechtlich  ein  Guerillaan- 
fSbrer  erschossen  wird,  „der  sich  rühmte,  eine  Menge  Menschen 
getOdtet  zu  haben. ^*  S.  133  wird  das  Regiment  zu  New-Orleans 
abgedankt  und  Hr.  W.  hatte  in  14  Monaten  2200  engl.  Meilen  zu 
Lande  y  3100  zu  Wasser  zurückgelegt.  Es  folgen  nun  noch  „einige 
allgemeine  Bemerkungen  über  Nordmexiko^'  —  bis  S.  239  vor- 
nSmlich  statistischen  Inhalts,  und  dann  ein  „botanischer  Anhang^', 
der  dem  Botaniker,  obschon  Hr.  VV.  nur  flüchtig  und  unter  Ge- 
fabren aller  Art  sammeln  konnte,  dennoch  manches  Neue  und  Be- 
merkens werthe  bieten  dürfte,  zumal  da  recht  sorgfältig  ein  Freund 
des  Reiseoden,  Dr.  Engelmann  in  St.  Louis,  das  Herbarium  ordnete. 
Aoeh  f8r  die  Meteorologie  findet  man  eine  Reihe  dahin  gehöriger 
Tabellen,  S.  178 — 201;  sodann  folgt  eine  kurze  geologische  Skizze 
(S.  202 — 208)  und  die  beigegebenen  Karten  geben  die  Reiseroute, 
die  Flüsse  und  die  Höbenprofile  in  recht  netter,  und  wie  wir  glau- 
ben voraussetzen  z^Qrfen,  getreuer  Ausführung  an.  Hiernach  be- 
darf es  nun  sicher  keines  Wortes  weiter,  um  diesen  Beitrag  zur 
Erdkunde  aufmerksamer  Beachtung  zu  empfehlen.  *r. 

[5212]  Des  Auswanderers  Handbuch.  Getreue  Schilderung  der  Ver- 
emigten  Staaten  von  Nordamerika  und  zuverlässiger  Rathgeber  für  dahin 
Auswandernde  jeden  Standes.  Von  George  M.  Y.  R08S ,  aus  Nordamerika, 
Redact.  d.  Allgem.  Auswanderungs-Zeit.  u.  s.w.  -  Elberfeld  u.  Iserlohn, 
Jul.Bädeker.  1851.   XHu.SOQS.   8.    (n.  1  TWr.l5Ngr.) 

Auch  unt.  d.  Titel: 

Neueste  Ländei^unde  mit  besonderer  Beziehung  auf  deutsche  Aus^ 
Wanderung*  und  Colonisation.  Dritter  Bd.:  Die  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika. 

Dass  die  Zahl  derer  gi*oss  ist,  welche  auf  der  westlichen  Hälfte 
der  Erdkugel  und  bei  den  Antipoden  ein  besseres  Loos  suchen,  als 
ihnen  das  Vaterland  bietet,  lässt  sich  schon  aus  der  Menge  von 
Sehriften  abnehmen,  welche  jährlich  für  Auswanderer  in  überseeische 
Länder  zu  erscheinen  pflegen.  Leider  muss  man  aber  zugleich  auch 
die  Behauptung  aussprechen,  dass  der  Mehrzahl  dieser  Schriften  der 
Rath  nnd  Belehrnng  Suchende  entweder  gar  nicht  oder  nur  mit  vie- 
ler Vorsicht  trauen  dürfe,  indem  die   meisten  Verfasser  entweder 
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unbedingt  loben  oder  schmShen ,  je  nachdeni  sie  sieh  dort  beimisch 
oder  verlassen  sahen,  oder  weil  sie  auch  wohl  nur  den  ersten  Ein- 
drücken  folgten,  die  sie  nach  dieser  oder  jener  Seile  hin  empfingen, 
lo  keinen  dieser  Fehler  ist  der  Vf.  der  vorliegenden  neuesten  Schrift 
verfallen.    Er  lebte  geraume  Zeit  in  mehreren  Theilen  Nordamerikas 
als  Landmann,  machte  dann  auch  „Öftere  Reisen  nach  und  in  Europa" 
und  so  wird  er  vor  vielen  Andern  manche  Warnung,  manchen  Rath, 
manchen  Wink  zu  geben  im  Stande  sein.     Ref.  hat  viele  solche  fQr 
Auswanderer  bestimmte  Schriften  gelesen,  bezeugt  aber  gern,  dass 
die  des  Hrn.  R.  sich  vor  den  meisten  derselben  auszeichnet  und  eben 
80  umfassend  als  gedrängt  und  klar  gehalten  ist,   während  fiberdiess 
noch  ein  tQchtiges. Register  von  22  S.  es  möglich  macht,  jeden  ein- 
zelnen Gegenstand  leicht  aufzufinden.    Wir  wollen  hier  nicht  in  das 
Spezielle  eingehen,  da  der  Vf.  natOrlich  meist  nur  wiederholen  konnte, 
was  Andere  vor  ihm  auch  gegeben  haben,  und  bemerken  daher  nor, 
dass  er  in  der  1.  Ahtb.  „eine  allgemeine  Schilderung  der  Vereinig- 
ten St.'^  entwirft,  während  in  einer  kurzen  Einleitung  eine  gedrängte 
Gebersicht  der  deutschen  Auswanderung  dahin  (seit  1683)  voransiebt 
Auch  der  Unabbängigkeitskampf  gegen  England  ist  in  einigen  Dm- 
rissen  geschildert,  dankenswerth  sodann  der  Bericht  Aber  die  ver- 
schiedenen politischen  Parteien   und   religiösen   Sekten,    Ober  die 
Rechtspflege  u.  a.;   fiberall  waltet  das  Bestreben  nach  möglichster 
Kürze  vor,  während  doch  das  Wesentlichste  hinlänglich  heraastritt. 
Auch  die  dornige  Sklavenfrage  wird  besprochen,  die  in  ihren  Eigen- 
thUmlichkeiten  hier  jedenfalls  für  viele  Leser  deutlicher  erscheint, 
als  die  gewöhnliche  Zeituagslectüre  sie  aufzufassen  gestattet;  and  so 
wird  noch  mancher  einheimisch   gewordenen  Sitte  gedacht,  wohio 
wir  z.  B.  wohl  rechnen  dürfen,  dass  eine  eigfljiliche  „Milgift^^  bei 
der  Verheirathung  einer  Tochter,  gar   nicht  statt  zu   finden  pflegt 
(S.  71),  dass  junge  Ehemänner  zur  Ersparnng  der  Kosten  im  erstei 
Jahre  oft  in  einem  .Kosthause  leben.     Ein  hässliches  Bild   entwirft 
der  Vf.  von  den  dort  lebenden  Deutschen  selbst;  „selten  nnr*^  findet 
man  Deutsche,  immer  nur  „Preussen,  Baiern,  Hannoveraner,  Rei- 
sen n.  s.w.!<^    Die  Zahl  aller  Indianer  ist  bis  auf  höchstens  400,000 
zusammengeschmolzen,  dagegen  beträgt  die  der  Neger  gegen  3  Hill.i 
worunter  etwa  400,000  Freie  sich  befinden,  so  dass  die  Sklaven  io 
Nordamerika  noch  jetzt  ein  Capital  von  750  Mill.  Dollars  darstellei 
-dürften.    Ackerbau,  Viehzucht,  Verkauf  von  Staatsländereien,  Schif- 
fahrt, Handel,  Geldverkehr,  Zinsfuss  (6—12  %  gesetzlich),  Patent- 
wesen,  Eisenbabnen  u.  dgl.  m.  werden  dann  noch  bis  S.  129  be- 
sprochen.    Das  Heer,  nur  9000  M.  stark,  kostet  doch  jährlich  aber 
7  Mill.  Dollars,  ist  aber  reichlich^ genährt  und  gut  bezahlt.    Gleichet 
gilt  von  der  Staatsmarine.     In  der  2.  Abtheil,  werden  die  eanzelnea 
Staaten»  der  Union  beschrieben  und  ihre  besondem  polilUcben  wai 
physischen  Eigenthamlichkeiten   dargestellt,    wobei   die  noch  „n 
wenig  bekannten  Gebiete*«  der  Verein.  Suaten,  Misaonri,  Nebraska, 
Neumexiko,    Oregon    und    Minnesotah    den  Schlnsa    machen.     Eia 
ffRslhgeber  flQr  Auswanderer««  bildet  die  3.  Abtheilang,  S.  337  f.» 
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welcher  es  nicht  an  dringenden  Ermahnungen  zu  ernster  Ueberiegung 
und  xnr  Vorsicht  fehlt;  der  Trflge,  der  Müssigftnger,  der  arbeits* 
sebeoe  Bettler  möge  ja  nicht  dort  ein  Eldorado  zu  finden  glauben, 
aber  auch  der  Tbfitige  noch  nicht  auf  grosses,  ja  nur  auf  einiges 
Glflck  hoffen,  wenn  seine  Wirksamkeil  dorthin  wenig  oder  gar  nicht 
passt.  Die  Liste  der  Gewerblreibcnden,  welche  in  den  Vereinigtea 
Staaten  gar  keine  Aussicht  haben  oder  sich  ganz  anders  in  ihr  Ge- 
schäft einarbeiten  müssen,  ist  ungemein  gross,  weil  ungemein  viele 
Gegenstände  aus  englischen  Fabriken  spottbillig  eingeführt  werden. 
Messer-  und  Kupferschmiede,  selbst  die  Schlosser  gehören  in  diese 
Classe;  eben  so  die  Maurer,  die  mit  den  Irländern  einen  bedenkli- 
chen Nahrungskampf  zu  bestehen  l^ben.  Weber,  Tuchmacher, 
Buchdrucker,  Korbmacher,  Cigarrenarbeiter,  Glaser,  Kaufleute, 
Gelehrte,  Apothekergebilfen  und  viele  andere  noch  haben  eben  so 
schlechte  Aussichten«  Wie  man  sich  aber  zur  Auswanderung  vor- 
zubereiten habe,  wo  die  besten  Scbiffsgelegeoheilen  zu  finden  sind, 
nod  aber  da«  Leben  auf  dem  Schiffe,  dann  über  den  Ankauf  und  den 
Aobaa  von  Ländereien  werden  sorgfältige  Anweisungen  gegeben^ 
worauf  dann  noch  ein  „Anhang^^  den  „Zolltarif <^  enthält,  welcher 
seit  1847  in  den  Verein.  Staaten  in  Kraft  ist..  Und  so  möge  dem 
dieses  zweckmässig  gearbeitete  „Handbuch*^  in  die  Hände  recht 
vieler  Europamüder  kommen,  um  Täuschuofea  zu  verhüten,  gefasste 
Boffnsngen  zu  bestätigen,  vor  Allem  aber  zu  grosse  Erwartungen 
aif  das  gehörige  Maäss  zu  beschränken.  Für  diesen  und  für  jenen 
Zweck  wird  das  Handbuch  in  gleicher  Weise  nützlich  sein« 


Geschichte. 

[5!il3]  Notitia  dignitatura  et  administrationum  omnium  tarn  civilium  quam 
militariam  in  partibus  Orientis  et  Occidentis.  Ad  codd.  Mss.  editorumque 
fidem  recensnit  commentariisque  illastravit  Bd.  Böckingy  J.  U.  D.  et 
P.  P.  O.  Fascic.  V.  Adnotatio  ad  notitiam  in  partibus  Occidentis.  Pars 
posterior.  Bonnae;  imp.  Ad.  Marci.  A.  1850.  S.  509* -»1209*.  gr.  8. 
(n.  3  Thlr.  10  Ngr ;  cpl.  n.  9  Thlr.  20  Ngr.)     ■ 

So  ist  denn  endlich  das  Opus  desperatum  zu  Stande  gekommen, 
ttad.wir  sehen  bis  auf  das  vollständige  Register,  welches  die  Ver« 
hgsLuehhandlung  baldigst  nachzuliefern  verspricht,  ein  Werk  vor 
ans  liegen,  welches  ein  Zeugniss  des  angestrengtesten  Fleisses  noch 
in  später  Zukunft,  so  lange  als  überhaupt  in  irgend  einem  Winkel 
der  Erde  die  Wissenschaft  noch  Geltung  haben  wird,  beweisen  kann 
nnd  .wird,  was  deutsche  Beharrlichkeit,  deutsche  Gründlichkeit  und 
Gelehrsamkeit  zu  leisten  im  Stande  gewesen  ist.  Ueber  den  Zweck 
und  die  Eioriehtung  des  Werkes  ist  in  diesen  Blättern  schon  früher 
(vgl.  Repert.  d.  ges«  dentseh.  Lit.  1839.  Bd.  XX.  No.  947)  gesprochen 
worden,  wesshalb  wir  gegenwärtig  davon  schweigen  können  und  nur 
noch  hinzufügen  wollen,  dass  der  k,  und  der  5.  Faszikel  für  uns  des- 
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wegen  besonders  interessant  sind,  weil  sie  sich  Ober  die  Statistik  des 
römischen  Abendlandes  verbreiten  und  der  Vf.  dabei  auf  die  hier 
einschlagende  Literatur  die  ausgedehnteste  und  sorgfältigste  Rück- 
sicht genommen  hat.  Der  Gommentar  beginnt  mit  dem  23*  Capitel, 
dem  Comes  Africae.  Besonders  hervorgehoben  zu  werden  verdie- 
nen die  Bemerkungen  zu  dem  25.  Cap.  Ober  den  Comes  litoris  Sa- 
xonici  per  Britanniam.  Cap.  28.  Comes  Argentoratensis,  31.  Dax 
Pannooiae,  33.  Dux  Pannoniae  primae,  34«  Dpx  Raetiae,  38.  Dux 
Britanniarnro,  40.  Praepositurae  magistri  militum.  Den  Beschluss 
macht  die  Comparatio  cxemplarium  Labbaeani  ac  Pancirolianorum 
cum  nostro,  eine  mühsam  gearbeitete  Tabelle.  Als  interessante 
Beilagen  sind  ferner  zu  erwähnen:  S.  615  die  mit  Noten  versehene 
Appendix  annotationis  zu  Capilel  19«  23»  24,  29»  30  enthaltend 
a)  die  Nomina  episcoporum  Catholicorum  diversarum  provinciarun, 
qui  Carthagine  ex  praecepto  regali  venerunt  pro  reddenda  ratione 
fidei  —  anno  Vi  (VIII)  Regis  Hunnici  (p.  Chr.  484),  b)  Provinciae 
Byzacenae^  c)  Maurilaniae  Caesariensis,  d)  Mauritaniae  Sitifensis, 
e)  Tripolitanae,  f)  insulae  Sardiniae,  g)  Notitia  omnium  episcopa- 
Inum  ecciesiae  Africanae  (S.  615 — 658);  zu  Cap.  31  das  StOek  der 
Peutingerschen  Tafel ;  zu  Cap.  32.  Dux  provinciae  Valeriae,  die  tria 
itinera  (S.  692)  und  das  StUck  des  Itinerarii  Antonini  mit  verglei- 
chenden Tabellen.  (S.  ^94  flg.  so  wie  zu  andern  Capiteln  ähnliche 
Stücke  dieses  Itinerarii,  z.  B.  S.  718  —  721,  723,  960);  S.  844 
über  das  fehlende  Blatt  zu  Cap.  37*  Dux  Germaniae  primae;  S.  884 

—  886-  der  römische  Wall  in  England  zu  Cap.  38  Dux  Brilanniarom 
mit  Karte  (s.  auch  S.  940 — 959,  wo  die  Commentare  der  Neueren 
zu  diesem  Walle  beigebracht  sind);  S.  1000 — 1004  die  Tabelle  der 
Curalores  rerum  publicarum;  S.  1027  ff.  die  Legionenverzeichnisse; 
S.  1044  — 1080  de  Laetis.  Zu  den  drei  angeführten  Geselzes- 
stellen,  in  welchen  die  Laeti  vorkommen,  ist  jetzt  eine  vierte 
hinzuzufügen.  Sie  ist  die  Nov.  II.  Severi  imp.,  welche  HSnel  in 
seiner  Gratulationsschrift  zu  Savigny's  Jubelfeier  aus  dem  Cod.  Vat 
Reg.  Suec.  1050  im  Anfange  restituirt  hat.  Diese  Dandschrift  ist 
die  einzige  der  bekannten  Handschriften,  welche  diese  Novelle 
enthält,  nachdem  die  von  Cuias  gebrauchte,  verlören  gegangen  ist, 

—  S.  1080  — 1093  de  Gentibus,  das  Vollkommenste,  was  wir  über 
diesen  Artikel  haben;  S.  1169  ff.  das  Verzeichniss  der  Consniares 
Campaniae.  Schon  die  Anführung  dieser  Artikel  wird  die  grosse 
Reichhaltigkeit  dieses  Commentars  hinreichend  erweisen;  und  in 
der  That  darf  das  Buch  in  keiner  öffentlichen  Bibliothek,  keiner 
Bibliothek  eines  classisch  gebildeten  Juristen,  keines  PhiJologeif 
Geschichtsschreibers  und  Geographen  fehlen,  so  dass  wir  zugleich 
auch  zur  Ehre  unsers  der  Wissenschaft  so  ungünstigen  Zeitalters  mit 
Zuversicht  hoffen,  es  werde  die  Verlagsbuchhandlung  durch  aasrei- 
cbenden  Absatz  die  bedeutenden,  auf  die  Ausstattung  des  Werks  ver- 
wendeten Opfer  wenigstens  einigermassen  gedeckt  sehen. 
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[$)^U]  Aniuder  for  Nordisk  Oldkyndigfaed  og  Hifltorie,  udgivne  af  det 
koDg.  Nordiske  Oldscriftselskab.  KjobenhaTn,  trykt  hos  Qaist.  1849. 
400S.in.  6pl.    8. 

Wenn  wir  nil  vorlieg,  neuestem  Bande  der  Annalen  der  ko-' 
penhagner  Gesellschaft  fQr  nord.  Alterthumskunde  and  Geschichte 
eine  regelniSssige  Besprechung  dieser  periodischen  Schrift  beginnen,  . 
mag  sich  diess  theils  durch  den  besonders  schätzbaren  Inhalt  des 
genannten  Jahrganges»  theils  durch  den  Umstand  rechtfertigen,  dass 
mit  demselben  zilgleich  ein  Band  der  Antiquarisk  Tidsskrift  ausge- 
geben wurde,  durch  dessen  Bericht  über  die  Thatigkeit  der  Ge- 
sellschaft während  der  drei  nächstvorhergegangenen  Jahre  1846 — 48 
wir  in  Stand  gesetzt  sind,  eine  Inhaltsangabe  der  frOhern  Jahrgänge 
der  Aooalen  einleitungsweise  vorauszuschicken  und  zugleich  einige 
literarische  Unternehmungen  der  Gesellschaft  zur  Sprache  zu  brin- 
gen, die  entweder  bereits  vollendet  oder  ihrer  Vollendung  entge- 
genreifend  ein  allgemeineres  Interesse  beanspruchen.  Da  Zweck 
nd  Raum  dieser  Anzeige  auf  den  Inhalt  des  Bds.  der  Antiq.  Tidsskr.  , 
aosfübriicher  einzugehen  nicht  gestatten,  machen  wir  nur  voröber- 
gehend  darauf  aufmerksam,  dass  er  auch  Mitlheilungen  Oher  die  in 
aeüerer  Zeit  mit  der  Alterthums- Gesellschaft  verbundene  Arnamag- 
aaeanische  Commission  enthalte,  auf  deren  bedeutsame  Unterneh- 
mongeo  im  Bereiche  altnord.  Sprache  und  Literatur  wir  demnächst 
zorfickzukommen  gedenken.  —  Von  den  literarischen  Puhlieationen 
der  Altertbumsgesellschaft,  die  theils  in  kritischen  Ausgaben  und 
Üebersetzungen  altnordischer  Texte,  theils  in  periodischen  Schriften 
bestehen,  erschien  von  den  ersteren  1847  der  2.  Bd.  der  Islendinga 
sOgur  (d.  b.  der  Sagen,  deren  Schauplatz  Island  war).  Nach  der 
für  die  Herausgabe  dieser  Sagen  beliebten  topographischen  Anord- 
Bong,  welche  ihren -Cyclus  im  Westen  der  Insel  beginnen,  nord- 
wärts fortsetzen,  ostwärts  herum  im  Südwesten  (im  Arnesthing)  enden 
lässt,  um  zuletzt  die  Sturlungen-  oder  grosse  Isländer- Saga  als 
Schlussstein  anzufügen,  enthält  dieser  zweite  Band  Sagen  aus  dem 
Kjalarn^stbing  und  demThverarthing:  1)  Hardar  saga  Grirokelssonar, 
2)  Hoensa-Th6ris  saga,  3)  Gunnlaugs  saga  Ormstungu,  4)  Saga  af 
Viga-Styr  ok  Heidarvigum,  5)  Kjalnesinga  saga,  6)  Thatlr  af  Jökli 
Buasyni.  Die  Behandlung  des  Textes  mit  uutergefüglem  kritischen 
Apparat,*  mit  ausführlicher  Besprechung  der  einzelnen  Sagen  und 
ihrer  Handschriften,  mit  Registern  und  Facsimiles  reiht  sich  in  treff- 
licher Ausführung  dem  bereits  bekannten  1.  Bde.  (Ari^s  Schedae  und 
das  Landnamabok  1843)  an;  der  8.  Bd.,  welcher  die  Egil-saga  ent- 
lalteo  soll,  wird  vorbereitet;  N.  M.  Petersen^s  dänische  Bearbeitung 
der  Islendinga  sügur,  welche  in  vier  Bänden  unter  d.  Tit.  Historiske 
Fortsellinger  om  Isisendernes  Fserd  ude  og  hjemme  erschienen,  ist 
uns  nicht  aus  eigner  Ansicht  bekannt.  Ein  andres,  noch  vorberei- 
tetes Unternehmen,  womit  Sabinins  russische  Grammat.  der  Island. 
Sprache  (Petersb.  1847)  und  Senkovski's  Abhandl.  über  d.  Verhältn. 
der  Island.  Sagen  zur  russ.  Gesch.  in  d.  Annal.  1847  in  naher  Ver- 
bindung stehen,  ist  die  Sammlung  altnordischer  Quellepschriften  für 
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die  Geschichte  der  östl.  Lander  (Rossland)  ^  die  sich  nach  Plan  and 
Ausföhrang  den  frahern  Werken  Über  Amerika  (Antiqnitates  Aroe- 
ricanae)  und  Grönland  (Grönlands  historiske  Mindesmaerker)  an- 
schliesst.  —  Von  den  periodischen  SchriHen  «^schienen:  vorlieg. 
Bd.  der  Antiqnaiisk  Tidsskrift  für  1846 — 48,  ein  Bd.  der  Memoires 
für  1845-~47,  die  drei  Bde  der  Annalen  für  1846—48.  Der  Bd. 
der  Tidsskr.  (308  Seiten,  ausser  den  Mitgliederverzeichnissen >  mit 
4  Kupfert.)  enthält  Nr.  1—8.  Berichte  theils  über  die  Alterthums- 
gesellschaFt  und  die  Arnamagnaeanische  Cominission,  theils  über 
Kopenhagens  öifentliche  Sammlungen  verwandter  Tendenz;  Nr.  9 — 
19  kleinere  Aufsätze  und  Mitlheilungen.  Jener  Sammlungeo,  ein- 
schliesslich der  histor.  archaeolog.  Bibliothek  der  Gesellschaft,  sii^d 
fünf:  das  Museum  für  nord.  Alterthömer,  über  dessen  geordneten 
Tbeil,  die  vorchristl.  Alterthümer,  1846  ein  gedruckter  Catalog  er- 
schien, das  Gabinet  für  amerikanische  (vorkolurobisehe)  Aiterlbümer« 
das  Münz-  und  Medaillencabinet,  di-^s  historisch -archaeologische 
Archiv.  Letztere  Sammlung,  in  zwei  Abtheilungen,  einer  altnor- 
disch-isländischen (nebst  faroeischen,  grönländischen,  vinländischeo) 
und  einer  antiquarisch -topographischen,  zur  Aufnahme  chrisllieher 
Denkmäler  des  Nordens  vor  1450  bestimmt,  so  wie  das  Inspeetorat 
für  die  unbeweglichen  Denkmäler  der  Vorzeit  in  Dänemark,  als 
Grabhügel,  Ruinen,  Kirchen  u.dgl.;  beide  sind  im  Verlauf  der  letz« 
ten  Jahre  ins  Leben  getreten,  jene  1845  —  46,  dieses  1847.  Von 
d^r  Thätigkeit  des  Inspectorates  sowohl,  von  welcher  der  jetzt  da« 
mit  betraute  J.  F.  A.  Worsaae  durch  einen  Aufsatz  (S.  217 — 223) 
über  zwei  Grabhügel  aus  dem  Steinalter  an  der  nordwesll.  Küste 
von  Seeland  Zeugniss  giebt,  als  auch  den  Bereicherungen,  welche 
die  genannten  Sammlungen  1846 — 48  erfahren,  wird  aosf&hrlicber, 
durch  Holzschnitte  und  Kupferstiche  erläuterter  Bericht  abgelegt. 
Und  dieser  ist  allerdings  geeignet  auch  in  denen,  welche  sich  von 
dem  Reichthume  der  Kopenhagner  Sammlungen  und  ihrer  höchst 
übersichtlichen  und  instructiven  Aufstellung  nicht  durch  eignen  Ao- 
genschein  überzeugt,  die  wobibegründete  Meinung  za  erwecken, 
dass  ^enig  derartige  Sammlungen  existiren  möchten,  in  denen  wie 
in  den  genannten  ein  so  ununterbrochner  und  reicher  Zugang  aus 
den  verschiedensten  Quellen  mit  einer  nach  jeder  Richtung  bin  so 
trefflich  organisirten  Anordnung  und -Würdigung  desselben  Hand  ia 
Hand  gehen,  andererseits  aber  auch  ein  solches  Resultat  kaum  er- 
reichbar sei,  wo  nicht,  wie  hier,  Vortheile  ausgebreitester  Verbin- 
dung mit  In-  und  Ausland,  sicheren  und  reichliehen  Fonds  der  pe- 
cuniären  Mittel,  lebendiger  Theilnahme  bei  Hoch  und  Niedrig  an 
nationalem  Alterthum,  endlich  einer  Ueberwachung  und  Leitung 
durch  so  erfahrene  Männer  wie  Werl  auf  f,  Rafn,  Thorosen  es  sind, 
so  erfolgreich  zusammen  wirken.  —  Die  kleineren  Aufsätze  sind  ent- 
weder rein  antiquarischen  Inhaltes,  wie  tther  eiaen  im  sOdliehea 
Frankreich  gefundenen  Bron^egürtel  und  über  eine  Sleininschrift  st 
Keot  in  Connecticut,  oder  topographischen:  A.  G.  Fabricins'  Be- 
schreibaog  uad  Geschicble  de&  S^^rini^valles  bei  Thisted  in  Jatiaad, 
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H.  N.A.  Jessen'«  BemerkongeD  zu  einer  antiquarischen  Karte 
eines  Theiles  von  Angocin  und  zu  einer  ähnlichen  der  Umgehungen 
der  Schiey  zu  Anfang  des  15.  Jahrh.,  J.  N.  Schmidt  üher  den 
unter  dem  Namen  Olgerdige  benannten  alten  Wall  hei  Tondern  in 
Schleswig  und  Qber  die  (durch  Ortsnamen  zu  bestimmende)  friesische 
Grenze,  oder  sprachlichen:  N.  M.  Petersen's  Empfehlung  lateini- 
scher Scbriftzfige  för  die  dänische  Sprache  und  N.  K.  F.  Dyriund's 
Referat  über  Jv.  Aasen^s  Grammatik  der  heutigea  norwegischen 
Dialekte,  gewissermassen  die  Einleitung  zu  dem  (neulichst  erschie- 
nenen) Wörterbocbe  derselben;  ausserdem  sind  V.  U.  Hammers- 
haimb's  Bericht  Ober  seinen  Aufenthalt  (1847  —  48)  auf  den  Far* 
inseln  und  dessen  literarische  Ausbeute:  das  Olufa-Lied^  ein  faroei- 
scher  Voiksgesang  (178  Strofen),  im  Original  und  dänischer  lieber- 
setzang,  nebst  seiner  Melodie  abgedruckt;  ebendahin  gehören  im 
Jahrg.  1846  der  Annalen  die  farceischen  Zauberformeln  und  farcei- 
sehe  Volkssagen,  jene  von.  C.  PlOyen,  diese  von  Hammcrshaimb 
aulgetiieilt.  —  Die  Al^möires  enthalten  ausser  gleichem  Berichte 
fiker  die  vorerwähnten  Sammlungen,  vermehrt  durch  das  letztge- 
grfindete  ethnographische  Cabinet,  drei  besondere  Abhandinngen: 
(Jeher  fossile  Menschenknochen,  die  in  einer  Höhle  in  Brasilien  ge- 
foaden  worden,  von  P.  W.  Lund;  Berichtigungen  der  Genealogie 
des  Rurik'schen  Geschlechts  yon  F.  Kruse;  über  die  alte  Geographie 
des  arktischen  Amerika,  mit  einer  Karte  über  das  östliche  Grönland, 
aaeb  altnordischen  Quellen,  von  G.  C.  Rafn.  —  Indem  wir  uns  zu 
Jen  Annalea  wenden,  glauben  wir  ihren  reichen  und  innerhalb  des 
{Seneinsameii  Gebietes  doch  sehr  mannichfachen  Inhalt  am  schick- 
liehsteD  nach  der  vorwaltenden  Tendenz  ihrer  einzelnen  Abhandlun- 
Ifen  zu  verzeichnen ,  so  verschieden  auch  die  Seiten  sind,  durch 
welche  sie  untereinander  in  Berührung  stehen.  Einleitenden,  all- 
gemeineren Inhalts  sind  (A.  1846)  S.  S.  A.  Worsaae's  Abhand- 
longen über  die  Wichtigkeit  eines  Cenirums  Hir  nordische  Aiter- 
tbnmswissenschaft  und  üher  die  deutschen  Alterthumsvereine,  letztere 
eine  Reisebericht,  der.  im  selben  Jahre  auch  deutsch  erschien.  Der 
Reschreibung  gefundener  Allerthümer  ist  voraussichtlich  di^  Mehr- 
zsbl  der  Abhandlungen  gewidmet,  deren  einige  jedoch  durch  ein 
tieferes  Eingeben  der  für  Sprache,  Geographie,  Geschichte  aus  den 
betreffenden  Funden  gewonnenen  Resultate  einen  mehr  oder  minder 
selbständigen  Charakter  behaupten;  hierhin  gehören  (A.  1846)  von 
K.  F»  Wiborg  und  (dem  verewigten)  Finn  Magnussen:  lieber  den 
Tanfstein  der  Baarse  Kirche  bei  Praestö,  seine  lateinisch -gothische 
Inschrift  und  dessen  eigenthümliches  Runenalphabet  (mit  Abb.);  von 
Jak.  Pelimann,  Ueberreste  aus  dem  Steinalter,  in  Osterbotten.  in 
Finnland;  Finn  Magnussen,  über  eine  bei  Largs  in  Schottland  ge- 
fandeae  Spange  und  ihre  beiden  Run-Inschriften,  mit  daran  geknüpf- 
ten histor.  Untersuchungen;  Graf  Giuseppe  de  Cigalla,  über  da« 
Kreuz  der  Königin  Dagmar;  (A.  1847)  J.  F.  A.  Worsaae,  über 
einen  zu  Tjaereby  gemachten  Fpnd  und  den  daraus  resultirenden  Be- 
ginn des  Eisenallers  in  Dänemark;  (A.  1848)  G.  F.  Herbst,  über 
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einen  Fond  aus  dem  Broncealter,  «nf  Hvidegaard  bei  Lynghy;  (A. 
1849)  derselbe  über  einen  Fund  zu  Dueaas  bei  Rönne,  auf  der  Insel 
Bornholoiy  J.  F.  A.  Worsaac,  über  die  in  Dänemark  (zu  Nörre- 
Broby  und  zu  Byrstcd)  gefundenen  römischen  Alterthfimer;  Chr. 
Hansleen  über  die  sogen.  Rokkesleine  (bewegliche-,  Kipp- Steine) 
auf  Hoviandsfjeld  in  Norwegen.  Geographische  Abhandlungen  finden 
sich  (A,  1846)  von  P.  A.  Munch  über  die  Richtung,  in  welcher 
die  verschiedenen  Theiie  der  scandinav.  Halbinsel,  nanienll.  Norwe- 
gen,  bevölkert  worden  seien,  eine  geographisch-linguistische  Unter- 
suchung; von  demselb.  geographische  BeBiei:kungen,  an  ein  noch 
ungedrucktes  Stück  der  jungem  Edda  geknüpft;  von  deroselb.  Be- 
merkungen zu  der  von  Werlauff  (A.  1845)'herausgegebenee  ,,GrSiiK- 
bestinimung  zwischen  Norwegen  und  Schweden  in  der  zweiten  Hsifte 
des  XIII.  Jahrh/S  woran  sich  (A.  1849)  auch  Andr.  Ligoell^s  Bei- 
träge reihen;  (A.  1847)  Bjarne  Thorarensen  über  das  aus  der 
Ntala-saga  bekannte  Gunnars-Grab  auf  Island;  (A.  1849)  R.  N.  A. 
Jensen  über  den  frühem  Umfang  des  Bischofthums  Schleswig  und 
seine  Eintheiiang,  mit  einer  Karte  der  Dioecesis  SIesvicensis  von* 
c.  a.  1523.  Geschichtlichen  Inhaltes  sind  (A.  1846)  P«  A.  Maoch's 
auf  die -Fagrskinna  gegründete,  genealogische  Untersuchung  über 
das  Geschlecht  der  Arnrooedlinge  in  Norwegen;  K.  F.  Wibo'rg's 
historische  Notizen,  auf  einer  Reise  in  Seeland  gesammelt;  N.  M. 
Petersen's  Mittheilung  der  ältesten  dänischen  Urkunde  (v.J.  1329); 
(A.  1847)  H.  Knndsen^s  Beiträge  zur  dänischen  Reformationsge- 
schichte; N.  M.  Petersen^s  Abhandl.  über  die  drei  dänischen  Stände 
des  Bonde  (Gutsbesitzers),  Bryde  (villicus),  Edelmannes  im  Mittel- 
alter; (A.  1848)  P.  A.  Munch^s  Untersuchung  der  ethnographischen 
Verhältnisse  Dänemarks  ältester  Zeil  und  der  Einheit  seiner  Bevöl* 
kerung.  In  das  Bereich  nordischer  Mythologie  und  Dichtung  gehö- 
ren (A.  1846)  C.  R.  Unge^^s  Mittheilung  einer  alliterirten  angel- 
sächsischen Homilie,  worin  einige  Namen  heidnischer  Götter  des 
Nordens  vorkommen,  nach  einer  Handschrift  des  britt.  Museum,  mit 
der  dän.  Uebersetzung;  Grimur  Thomsen's  Beitrag  zur  Charak- 
teristik der  alten  nordischen  Poesie;  (A.  1847)  Brynjulf  Snorra- 
son^s  Bemerkungen  über  die  Völu-spä.  Linguistischen  Inhaltes  sind 
(A.  1846)  P.  A.  Munch^s  sprachbistorische  Untersuchungen  üher 
die  Gestalt  der  ältesten,  gemeinsam -nordischen  Sprache  und  Ver- 
such sowohl  die  normale  Orthographie  und  Grammatik  des  Alt-Däni- 
schen und  Alt- Schwedischen,  als  auch  Beider  Verhältniss  zum  Alt- 
Norwegischen  (zur  Norraena)  zu  bestimmen;  (A.  1847)  desselben 
Erklärung  der  bekannten  Goldhorn- Inschrift,  als  Ueberreste^  der 
ältesten  gothischen  Sprache,  nach  ihrer  hohen  Bedeutung  durch  Jak. 
Grimmas,  K.  MüllenhofTs  und  Massmann^s  Besprechungen  bereits  in 
deutschen  Zeilschriften  verdienterweise  anerkannt  und  gewürdigt  — 
Der  Jahrg.  1849  der  Annalen  enthält  ausser  den  bereits  erwähnten 
antiquar.  und  geograph.  Mittheilungen  LignelPs,  Jensen's,  Hansteen's, 
Worsaae^s,  die  Breta  sögur  und  Vilhjalmur  Finsen^s  Darstellong  des 
isläad.  Faioi/ieorechtes  nach  der  Gragas  (182  Seit.).    Diese  vorUreff- 
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liehe  Abhandlung,  dorch  eine  Preisaafgabe  veranlasst  und  von  der 
juridischen  Facultät  in  Kopenhagen  des  Preises  wördig  erkannt, 
bietet  eine  ausführliche ,  durch  Quelleostudinm  allseilig  begrOndete 
Darstellung  des  genannten  Gegenstandes,  die  theils  durch  die  Wich- 
tigkeit und  eingreifende  Bedeutung  desselben  an  sich,  theils  durch 
die  ihm  bisher  nur  sparsam  zu  Theil  gewordene  Behandlung  eine  be- 
sondere Beachtung  verdient.  Nach  einer  Würdigung  seiner  Vor- 
gänger auf  diesem  Gebiete  (ScblegePs,  Einarsson's,  Sveinbjörnsson^Sy 
Dahlmann's,  Michelsen's)  giebt  der  Vf.  in  einer  Einleitung  zunächst 
einen  kurzen  Ueberblick  des  Rechtswesens  auf  Island  und  seiner 
Hauptinstitutionen,  dann  eine  Darlegung  der  Gesichlspuncte,  von 
welchen  aus  die  BeschaiTenheit  und  der  Charakter  der  so  merkwür- 
digen Gesetzsammlung,  wie  es  die  Gragas  ist,  beurtheilt  werden 
■188,  und  hiermit  zugleich  einen  Abriss  der  isländ.  Rechlsgeschicbte 
in  ihren  wesentlichsten  Zügen.  Nach  den  Haupiseiten  des  isländ. 
Familieogeschlechtes,  dem  Eheverhältnisse  und  dem  durch  das  der 
Ellern  und  Kinder  mit  jenem  verbundenen  des  Geschlechtes  (aett), 
Gehandelt  der  Vf.  zunächst  die  Eht,  diese  in  ihrer  Stiftung,  ihrem 
Bestehen,  ihrer  Auflösung,  hierauf  als  besonderen  zweiten  Haupt- 
theil  das  Verhältniss  zwischen  Eltern  und  Kindern,  endlich  das  Ge- 
schlecht, d.  h.  den  Inbegriif  der  durch  Blutsverwandtschaft  verbun- 
denen und  insofern  mit  besondern  Gerechtigkeiten  versehenen  Indi- 
viduen, seine  Glieder  in  ihrem  innern  gegenseitigen  Verhältnisse 
(Erbrecht  und  Vormundschaft)  und  in  ihrem  Rechtsverhältnisse  nach 
aossen  hin.  Mit  letzterem,  wo  die  Abhandl.  in  vorlieg.  Jahrg.  ab- 
bricht, wird  sie  im  nächsten  geschlossen  werden.  —  Bezüglich  der 
Breta-sögnr,  deren  Anfang  im  nächstvorhergehendem  Jahrgange  mit- 
getheilt  wurde  und  mit  denen  eine  Abhandlung  im  Jahrg.  1847  in 
enger  Verbindung  steht,  haben  wir  diese  noch  rückständigen  Be- 
slandtheile  der  frühern  Jahrgänge,  deren  übrigen  Inhalt  wir  oben 
vollständig  verzeichnet  haben,  hier  vorerst  zu  erwähnen.  Zunächst 
ist  es  (A.  1847)  P.  A.  Munch's  Abhandl.  über  den  Ritter  und 
Reichsrath,  Hrn.  Hauk  Erlendsson,  Lagmann  auf  Island,  Oslo  und 
Gulathing,  und  seine  literarische  Thätigkeit.  Der  Vf.  giebt  hier 
einen  höchst  interessanten  Beitrag  zur  norweg.-isländ.  Culturge- 
schichte  des  XIII — XIV.  Jahrh.,  aus  welchem  erheilt,' dass  bei  den 
vornehmen  Laien  dieser  Zeit  ein  Grad  von  Bildung,  ein  wissen- 
schaftliches Interesse  und  eine  dem  entsprechende  Beschäftigung  zu 
finden  war,  wie  sich  dem  anderwärts  im  Mittelalter  kaum  Aehnlicbes 
an  die  Seite  stellen  lässt.  Von  vornehmer  Geburt,  bei  König  und 
Hof  angesehener  und  hochgestellter  Beamter,  lebte  Hauk  Erlendsson 
theils  in  Norwegen,  theils  auf  Island  und  widmete  die  Zeit^  die  ihm 
seine  amtliche  Thätigkeit  gönnte,  wissenschaftlichen  Studien.  Die 
Mannicbfaltigkeit  derselben,  wie  den  Umfang  und  die  Gründlichkeit 
seiner  sprachlichen  und  realen  Kenntnisse  bezeugen  die  beiden  nach 
ihm  benannten  Hauksbttcher,  von  denen  das  eine  Haukes  selbständige 
Recension  des  Landnama-buches  und  die  Kristni-saga  enthält,  das 
andere  mehrere  Schriften  theils  historischen,  theils  physisch-malhe- 
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matischen  Inhaltes.  Aus  letzterem  (cod.  Arnamagn.  nr.  544)»  welche 
nebst  dem  erstem  (A.  M.  nr.  371)  Munch  mit  der  ihm  eigenlhQm- 
lichen  Gombinalionsgabe  und  Scharfsinn  als  Autographe  Hauks  nach- 
weist, werden  nun  in  den  Jahrgängen  1848  und   1849  die  wichtig- 
sten Stücke  vollständig  im  Original  und  mit  dänischer  Uebersetzung 
milgetheilt.     Das  eine  derselben  (A.  1848)  von  Munch  heraucgeg. 
und   dänisch   fibersetzt,    fährt   die  Ueberschrift:   „Algorismus^^  und 
enthält  eine  Anweisung  die  sogenannten  arabischen  Zahlen  za  ken- 
nen und  anzuwenden,  der  sich  gegen  Ende  in  mystische,  natorphi- 
losophische  Betrachtungen,  nach  irgend  einer  scholastischen  Schrift 
des   Mittelalters  anschliessen.     Obwohl   die   ganze   Ausdroeksweise 
auf  einen  noch  neuen  und  zum  erstenroale  (vielleicht  von^Hauk  selbst) 
behandelten   Stoff  hinweisst,    mögen    die    arabischen   Zahlen    nach 
Munch*s  Vermnthung  doch  schon  froher  durch  die  Geistlichkeit  nach 
Norwegen  gekommen  sein.     Den  wichtigeren   und  umfangreieberea 
Theil  desselben  Hauksbuches  bilden  die  Troer-  und  die  Briltensageo, 
welche  (A.  1848  u.  1849)  von  Jon  Sigurdsson  vorzugsweise  nach 
jenem  herausgegeben,  kritisch  bearbeitet  und  dänisch  öbersetzl  sind; 
die  in  A.  1848  versprochene   literarhistorische  Skizze  wird   leider 
vermisst.     Die  Troersage  ist  die  im  Mittelalter  gewöhnliche  Darstel- 
lung des  Troianischen  Krieges,  die  bekanntlich  nicht  in  den  Home- 
rischen Liedern,   sondern   in  den  bei  weitem  späteren  Bearbeitun- 
gen, in  diesem  Falle  im  Dares  ihre  Hauptquelle  findet.     Hat  vorlie- 
gende  Bearbeitung  diess  mit  andern   gemein,   behauptet   sie  doch 
durch   die   Uebertragung  und   Verschmelzung  griechisch -römischen 
Heidenthumes  mit  dem  nordischen  ihre   Eigenthfimlichkeit;   Jnpiler 
(auch  Hercules)  wird  Thor,  Juno  und  Venus  werden  Sif  nod  Preyja, 
Pallas  wird  Frigg  u.s.  w.     Dass  vorlieg.  Bearbeitung  der  Troersage 
zunächst  aus  angel-sächsischen  Quellen  geschöpft,  lassen  ihre  zn  deo 
Brittensagen  Überleitenden  Endworte  schliessen:   „aber  hierauf  be- 
ginnt die  Saga  von  Eneas  und  denen,   welche  in  Bretland  sich  nie- 
derliessen,*'     Diese  nicht  minder  aus  der  anderweiten  Literatur  dei 
Mittelalters  bekannte  Sage  achliesst  sich  hier  vorzugsweise  an  Genf- 
froy  von  Monmouth;  als  zwei  Episoden  sind  ihr  die  Geschichte  von 
Hengist  und  Hors   und   ihrer  Ankunft  in  Brittannien  und  von  Merlin 
eingefügt.     Zwei  Gedichte,   von  68  und  von  103  Strophen,   beide 
als  „Merlinus  spa,^'  reihen  sich  dem  Cap.  Ober  Merlin  an  nnd  ent- 
halten in  einer,   oft  an   die  Edda  erinnernden  Ausdrncksweise,  die 
Prophezeiungen  des  beröhmten  Zauberers  als  freie  BearbeitoAg  von 
Geoffroy^s  7.  Buche  der  bistr  Brittanica. 

r5!215]  Abbandlunffen  des  historischen  Vereins  des  Kantons  Bern. 
I.  Jahrgang.  I.  II.  Heft.  Bern,  Stämpfli.  (Zürich,  Scholthess.)  1848. 
399  S.    gr.  8. 

In  dem  ernsten  Streben  nach  einer  genauen  und  qoellenniXisigen 

Erforschung  der  Geschichte  ihres  Vaterlandes  sind. die  Scbweiier 

liinler  andern  Stämmen  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  nicht  sarflck« 

geblieben.     Aach  in  der  SeViweVi  mA  eine  Reihe  wissenseliafUicbfr 


Gesehichle.  203 

Vereine  eiitstaadeD,  welche  ihre  näcbste  Aufgabe,  das  Slodium  der 
valerländischen  Geschichte  und  Aherlbuniskundc  anzuregen  and  zu 
beleben»  mit  gatem  Erfolg  erfüllen  und  meist  auch  durch  achlungs- 
werthe  Leistungen  in  ihren  Schriften  bethütigen.     Es  bestehen  aber 
dort  neben   der  im  J.  1840  gestifteten  ,,Allgem.  gescbichlforschen- 
den  Gesellschaft  der  Schweiz'^  in  näherem  oder  entfernterem  Ver* 
bände   mit   dieser  ,,  historische  Vereine^'  zu  Zürich   und   zu  Chur, 
eioe  9,geschicbtforschende  Gesellschaft'^  zu  Bern,  eine  ,, historische 
Gesellschaft*'  zu  Basel  seit  1836,  ein  „historischer  Verein  der  fünf 
Orte  Lueern,  Uri,  Schwyz,  Unterwaiden,  und  Zug*'  seit  1843,  eine 
„Sociale  d^histoire  du  Canton  Fribourg"  und  eine  „Societe  d'bistoire 
de  la  Suisse  romande'S  welchen  der  „historische  Verein  des  Kantons 
Bern^^,  der  im  Juni  1846  begründet  und  in  der  Versammlung  der 
allgera.  geschichtforschenden  Gesellschaft  der  Schweiz  zu  Baden  im 
Oel.  1848  als  eine  Section  derselben  anerkannt  worden  ist,  als  der 
]lag8te  dieser  Vereine  sich  anschliesst.     J)ie  von  den  vorgenannien 
Vereineo  herausgegebenen  Druckschriften  sind,  insoweit  es  uns  mög- 
lich geworden  ist,  dieselben  zu  erlangen,  meist  in  unserm  fleperto- 
riom  besprochen  worden,  und  so  möge  denn  auch  eine  kurze,  ob- 
scbon  etwas  verspätete  Anzeige  der  Abhandlungen  des  Bernisehen 
Gantonalvereins  hier  Platz  finden.     Die  Reihe  der  im  vorlieg.  1.  Bde. 
ebthalteoen  meist  längeren  Aufsätze  eröffnet  der  „Versuch  einer  ur- 
knndlichen  Geschichte  der  Ritter  von  Thorberg",   von  F.  Stettier, 
Pro£  zn  Bern  (S.  13 — 79).     Zwei  Stunden  von  Bern  und  von  Burg-' 
dorf  entfernt  liegt  in  dem  Krauchthal,  einem  Seitenthale  des  Emqien« 
thales  auf  einem  vereinzelten  Sandsteinfelsen  das  Schloss  Thorberg, 
ehedem  eine  feste  ^  Ritter  bürg,  dann  ein  Karthäuserkloster,  jetzt  der 
,  Sitz  eines  Schaffners  der  Regierung  von  Bern.     Hier  hausten  einst 
4ie  Ritter  de  porta,    de  Tore,   de  Thor,   von  Thorberg,   die  gegen 
das  Ende  des  12*  Jahrb.  noch  Ministerialen  der  Herzöge  von  Zäh- 
riogen, nach  und  nach  einen  ausgedehnten  Grundbesitz  sich  erwar- 
lien;  ein  schon  nach  der  Mitte  des  13.  Jahrh.  reich  begütertes  und 
angesehenes  Adelsgeschlecht,  das  in  der»  Geschichte  der  Grafen  von 
Kyborg  und  dann  der  Städte  Solothurn,  Locern  und  des  erst  auf- 
keimenden Berns  eine  nicht  unbedeutende  Stellung  einnahm  und  mit 
Peter  v.  Th.,  der  der  letzte  seines  Stammes  die  alte  Familienburg 
in  ein  Karthäuserkloster  umwandelte,  im  J.  1400  ausstarb.    Die  Dan- 
stellung ist  durchgängig  auf  urkundliche  Quellen  gestützt,  frisch  und 
lebensvoll;   ohne  hei  unwesentlichen  Dingen  und  Kleinigkeiten  sich 
aufzuhalten,  hat  der  Vf.  dabei  auch  manche  Unklarheiten  in  der  all- 
gemeinen  Geschichte    der  Schweiz    aufgehellt   und   einzelne   irrige 
Behauptungen  widerlegt.  —  Der  2.  Aufsalz,  „Geschichte  des  Amtes 
AärWangen.    Versuch  einer  histor.  Monographie ''  von  dem  Pharma- 
ceuten  F.  A,  Flückiger  (S.  81  — 165)  ist  eioe  theilweise  Umarbei- 
tung der  im  J.  1847  zu  Langenthai  erschienenen  Schrift  des  Vfs. 
„Mittbeilungen  über  die  Geschichte  Langenthals  und  der  Umgegend 
bis   zur  Reformation."       Eine  fleissige   Zusammenstellung  des  zur 
altern  Geschichte  eines  kleinen  Bezirks  verhandenen,   bisher  zer- 
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streuten  Materials,  wobei  das  Stitdtchen  Langenthal  (Langalum),  das 
Cistercienserkluster  St.  Urban,  der  Johauniter-Goiiilharhof  Tuostelten 
und  die  Adelsgescblechter  von  GrQnenberg  und  von  Langenstein  die 
Haoptstellen  einnehmen.  Zwei  Miscellen  (S.  166 — 70)  bescbliessen 
das  1.  Heft. 

Das  2«  Heft  beginnt  mit  einer  Untersuchung  unter  dem  Titel: 
„bistor.-antiqnarische  Abhandlung  über  die  GrabbOgel  bei  Langenthal 
und  Bannii^yl,  ein  Beitrag  zur  Kunde  der  heidnischen  Grab-Alterthömer 
des  Kantons  Bern.    Von' A.  Jahn'«  (S.  171—350  m.  1  Tafel  Ab- 
bildd.)  worin  der  Vf.  seine  Nachforschungen  in  verschiedenen  Grab- 
hügeln celtischen  Ursprungs  beschreibt,  welche  im  Nieder-Hart  bei 
Langenthal  und  jenseits  der  Aar  im  Längwald  bei  Bannwyl  sich  finden. 
Auf  die   ersteren    hat  schon    Hr.  Flückiger  in   der  voranstehenden 
Abhandlung  aufmerksam  gemacht;    Hr.  Dr.  Jahn  beschreibt  die  Ein- 
richtung dieser  Grüber  und  die  Fundstücke  derselben  (Armringe  und 
Nadeln  aus  Bronze,  ornamentirte  Scherben,  Stein-Silhouetten,  soge- 
nannte Kephaloiden  u.  a.  m.)  mit  vieler  Genauigkeit  und  unter  sorg* 
fültigcr   Berücksichtigung    der  einschlagenden    Literatur.     Mehrere 
der  aufgefundenen  Gegenstände  sind  abgebildet,  und  Freunde  dieses 
Zweiges  der  antiquarischen  Forschung  mögen  daher  die  Abhandlung 
Hrn.  Jahns  nicht  unbeachtet  lassen.    Von  weniger  allgemeinem  Inter- 
esse ist  der  folgende  Aufsatz  „Visitationsbericht  des  Bisthums  Lau- 
sanne Bernischen  Antheils,   vom  J.  1453''  (S.  151  —  394),   dessen 
1.  urkundlicher  Theil  ( —  335)  nach  der  in  der  Stadtbibliothek  zu 
Bern    befindlichen   Originalhandschrift  abgedruckt   ist,    wahrend  io 
dem  2.  Theile   der  ungenannte   Herausgeber  Erläuterungen   hierzo 
gegeben    und    dann    verschiedene   geschichtliche  Nachrichten  über 
einzelne  Kirchen  und  Kirchgemeinden  beigefügt  hat.    Die  Visitation 
betraf  nur  das  äussere  Kirchenwesen  und  dieses  bis  in  das  kleinste 
Detail;    von  der  Lehre  und  dem  Wandel  der  Geistlichen,  von  den 
religiösen  und  moral.  Zustande  der  Gemeinden  nirgends  ein  Wort. 
Fast   allenthalben    wurde*  die   Anlegung    eines  sogen.   Sacranents- 
häuschens  (ciborium  s.  alma^iolum)  zur  Aufbewahrung  der  geweihteo 
Hostien,  der  Aufstellung  einer  ewigen  Lampe  in  der  Nähe  desselben 
und  von  vier  mannshohen  Kreuzen  mit  dem  Bildniss  Christi,  in  Steio 
oder  Holz  an  den  4  Seiten  der  Kirchhofsmauer  angeordnet.     Mao 
darf  diese  Mittheilung  als  den  Anfang  einer  „Berna  sacra^^  ansehen, 
während   für  den  nächstens  erscheinenden  2.  Band  „eine  mit  den 
mühsamsten    Sammlerfleisse  ^  zusammengetragene   Arbeit^'    Ober   die 
Bernischen  reformirten  Kirchen  in  Aussicht  gestellt  ist. 


Schone  KOnsle.  ^205 


Schone    K^äns  t  e. 

[5216^    M^anges  d*arch^ologie,  d'histoire  et  de  litterature,  rddig^s  et  re- 
cueillis  par  les  autetirs  de  la  mono^aphie  de  la  cath^drale  de  Bourges 

(Obarl.  Cahier  et  Arthur  Martin),    vol.  I.   Paris,  Foussie^e-Busand. 

1847—1849.    IX  u.  262  S.  mit  45  Kupfertaf .    Imp.4.     (n.  10  Thlr.20Ngr.) 

Es  liegt  in  derNatar  der  Sache,  dass  je  mehr  die  wisseoschaft- 
lieheo  Forschungen  an  Umfang  und  Material  zunehmen,  sich  um  so 
mehr  auch  Unterahlbeilungen  und  Zweige  der  Wissenschaften  bilden 
mfissen,  wenn  das  Gebiet  Übersichtlich  bearbeitet  werden  soll.   Dies 
^ilt  auch  von  der  Alterthomsforschnng,   welche,    wo   sie  nicht  blos 
zur  Erläuterung  einzelner  Theile  oder  Ereignisse  der  Geschichte  die- 
nen soll,  sieh  zur  Wissenschaft  zu  gestalten  beginnt.     Insonderheit 
zeigt   sich  das  unabweisbare  Bedfirfniss,   die  Kunst- Archäologie  in 
einem  planmässigen  Zusammenhange   zu   bebandeln.     Bevor  jedoch 
Letzteres  mit  Erfolg  geschehen  kann,  muss  das  zahlreiche  Material 
dazu  durch  Abbildungen  und  Beschreibungen  erst  gesammelt  werden, 
uod  in  dieser  Beziehung  ist  namentlich  Frankreich  seit  1815  tbfiti- 
ger  gewesen,  als  man  es  unter  den  ungünstigen  politischen  Verhält- 
nissen   bitte  erwarten  sollen;  ja,   es  wird  auch  neuerdings  wieder 
eifrig  in  der  Herausgabe  antiquarischer  Werke  fortgefahren,  gleich 
als  ob  man  die  kunstreichen  Üeberreste  der  Vergangenheit   vor  der 
Vernachlässigung  und  Zerstörungssucht  der  Gegenwart  wenigstens  in 
Abbildungen  retten  wollte.     Von  dem  oben  angedeuteten  Gesichts- 
poicte  der.  Theiinng  des  areh«1ologischen  Gebiets  ausgehend,  haben 
die  Herausgeber  des  vorlieg.  Werkes  sich  die  Aufgabe  gestellt,  nur 
christliche  Alterthümer  durch  Abbildungen  zu  veranschaulichen 
und  durch  Beschreibungen  zu  erklären,  ohne  sich  dabei  an  eine  be- 
stimmte Ordnung  in  der  Zeitfolge,   in  den  Gegenden    oder  Völkern 
zu  binden.     Sie  sammeln,   wie  es  in  der  Vorrede  heisst,  die  Steine 
za  einem  Bau,  welcher  erst  in  einer  fernen  Zukunft  als  Ganzes  öber- 
schaut  werden  kann.     Wir  finden  daher  in  dem  vor  uns  liegenden 
1.  Bande  die  verschiedenartigsten  Gegenstände  behandelt:  den  gros- 
sen Reliquien-Schrein  zu  Aachen,  die  Elfenbein-Deckel  des  Psalter- 
bochs  Carls  des  Kahlen,  die  alten  Mönzen  von  Chartres,  den  Stuhl 
Dagoberts,  verschiedene  Reliefs,  Monstranzen,  Crucifixe  u.  s.  w. — 
Unter   diesen   zeichnet  sich   vorzOglich  der  erstgedacbte  Reliqnien- 
schrein   aus,   eines   der  reichsten   und  trefflichsten  Kunstwerke  aus 
dem  Aüfange  des  13.  Jahrhunderts,   welches  hier  in  eben  so  geist- 
voller  und   kenntnissreicher  Weise  beschrieben,    als  in    mehreren 
Kupferstichen  und  Buntdrucken  mit  einer  bewunderswertben  techni- 
schen Vollendung  abgebildet  ist.  —  Die  Heransgeber  sind  von  einer 
Liebe  zur  Sache  beseelt,  welche  ihre  Bemühungen  mit  glücklichem 
Erfolge  zu  krönen  verspricht  und  für  den  Fleiss  ihrer  Forschungen 
Bargschaft  leistet.     Als  Beleg,  wie  sehr  die  Verfasser  von  tieferem 
Gefühl  für  ihren  Gegenstand  durchdrungen  sind,  geben  wir  hier  in 
freier  Debersetznng  einige  Zeilen  wieder,  welche  die  Beschreibung 
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der  Aachner  Allerthümer  einleiten:  „Versetzt  Euch  in  die  Zeit,  wo 
die  christliche  Kunst  ihre  g^ze  Kraft  im  Zusanimeohange  eotfatten 
konnte,  und  Ihr  werdet  Euch  überzeugen,  wie  insonderheit  in  den 
grösseren  Kircbengebäuden  die  Architektur  und  die  Ausschmückung 
sich  vereinigten,  um  durch  den  Anblick  des  Schönen  die  Seelen  zu 
veredeln  and  die  Empfindung  des  Erhabenen  in  ihnen  zn   wecken. 
In   der  Umgegend  einer  Stadt  angelangt,   gewahrtet  Ihr  schon  ans 
weiter  Ferne  die  imposante  Masse  des  Gotteshauses,   welches  sieh 
hoch  über  die  menschlichen  Wohnungen  in  den  Himmelsraum  erhob 
und  Euch  an  die  ewigen  Ideen  erinnerte,  welche  über  dem  Eintags- 
leben des  Menschen  schweben.-    Wenn  ihr  dann  in  den  Bereich  der 
Stadt   eingetreten   und   eine  Zeit   lang   in   dem  regen  Gewüble  der 
engen   Strassen  umher  geirrt  wäret,   da  standet  Ihr  überrascht  vor 
den   hohen  Mauern   des   heiligen  Gebäudes,    und  indem  Ihr  sie  be- 
trachtetet, sprachen  die  bedeutsamen  Sculpluren  desselben  göttliche 
Lehren  zu  Euch  herab.     Nabelet  Ihr  nun  der  westlichen  Pforte,  so 
mahnte  das  majestätische  Schauspiel  des  Jüngsten  Gerichts  an  Eure 
Vergänglichkeit  und  deutete  auf  das  dereinstige  Schicksal^   wo  alle 
Erschaffenen  aus  dem  Munde  ihres  Urhebers  ihr  Urtheil  empfangen 
werden.     Während  aber  dieser  Anblick  Eure  Seele  schreckte,  öff- 
nete Euch   das   prächtige  Portal   den  Eingang,  zn   den  Räumen  des 
Gebets   und   zu  dem  Asyl   der  gölllichen  Gnade.     Eingegangen  ia 
diesen  heiligen  Bezirk,  wäret  ihr  wie  in  ein  anderes  Lehen  versetzt; 
Ihr  glaubtet  nicht  mehr  auf  Erden  zn  wandeln.   Denn  hier  erinnerte 
nichts  mehr  an  das  mühselige  Treiben  Eures  Tagewerks,  hier  giicli 
nichts  mehr  den  engen  Wohnungen,  wo  das  einförmige  Leben  sieb 
abspinnt,  hier  weckte  nichts  mehr  in  Euch  die  nagenden  Sorgen  des 
Daseins  und  die  Unruhen  der  Leidenschaft.     Wie  klein  fehltet  Ihr 
Euch  vor  den  gigantischen  Pfeilern  und  unter  den  HochgewOlben  des 
mächtigen  Gebäudes;  Ihr  erkanntet,  dass  Ihr  Staub  and  Asche  vor 
dem  Allmächtigen  seid.     Doch  wenn  Ihr  hieblicktet  nach  den  soa- 
nenbeleuchteten  Riesenfenstern,   da  schien  in  ihren  bunten  Bilders 
die  Vision  einer  besseren  Welt  sich  zu  nähern  und  iq  den  Sonaea- 
strahlen  zu   Euch  herab  zu  steigen.     So  wirkte  das  Ganze  durch 
Grösse  und  Erhabenheit,  das  Einzelne  durch  reiche  Pracht  und  Be- 
deutung zusammen,  um  die  Seele  des  Christen  mit  erhebenden  Ge- 
fühlen zu  durchdringen  und  zur  Verehrung  des  gerechten  nad  e^ 
babenen  aber  zugleich  in  Milde  nnd  Schönheit  sich  offenbarendea 
Schöpfers  einzuladen. 

[5217]  Catalog  des  Kupferstichwerkes  von  Job.  Friedr.  Bause  mit 
einigen  biographischen  Notizen  von  Dr.  6eo.  Kell.  Mit  «dem  Portrait 
des  Künstlers.  Leipzig,  Rud.  Weigel.  1849.  XVIII  u.  168  S.  er.  8. 
(n.  IThlr.lONgr.) 

Job.  Fr.  Bause,  geb.  1738,  gest.  1814,  seit  1766  als  Kupfer- 
stecher in  Leipzig  thätig,  gehört  zu  den  ausgezeichnetsten  Meistere 
seines  Faches  nnd   namentlich  sind  seine   Portraits,   grösstentheiU 
aach  guiea  Meistern  gearbeitet^  weithin  verbreitet  und  allgeneie 
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geschätzt.  Alle  «bisher  erschienenen  Verzeichnisse  der  zahlreichen 
Arbeiten  dieses  Künstlers  waren  aber  höchst  unvollständig,  und  un- 
vollkommen dabei  in  der  Beschreibung  der  einzelnen  Blatter.  Hr. 
Domdecbant  Hofrath  Dr.  Keil  hat  daher  eine  sehr  dankenswerlhe, 
f&r  Freunde  der  Kupferstecherkunst  und  für  Sammler  nützliche  Ar- 
beit unternommen,  indem  er  unterstützt  durch  die  von  dem  Künstler 
selbst  binterlassene  eigene  Sammlung  seiner  Stiche,  durch  verschie- 
dene Notizen,  die  derselbe  und  dessen  kunstgeüble  Tochter  hioter- 
lassen,  ond  dann  durch  Mittheilungen,  die  ihm  von  Vorstehern  fürst- 
licher Sammlungen  und  von  Privatsammlern  gemacht  wurden,  ein 
Verzeicbniss  zusammengestellt  hat,  in  welchem  alle  Blätter,  nur 
wenige  ausgenommen,  nach  eigner  Ansicht  und  in  einer  solchen 
Weise  beschrieben  sind,  dass  den  höheren  Anforderungen  unserer 
Zeil  dadurch  volle  GnUge  geschieht.  Die  Zahl  der  hier  aufgeführ- 
ten Blätter  beträgt  247  in  acht  Abtheilungen,  nämlich  biblische  Ge- 
gensllnde  und  Heilige  11,  mythologische,  historische  und  allegorische 
Gegenstände  7,  Phantasiestücke,  Brustbilder  und  Köpfe  24,  Car- 
toaeben  «nd  Bücherverzierungskupfer  23,  Vignetten  38,  Landschaf- 
ten 9f  Münzen,  Pläne  und  Instrumente  5  (23),  Portraits  130.  Bei 
vielea  dieser  Blätter  ist  zugleich  über  die  grössere  oder  geringere 
Seltenheit,  so  wie  über  die  ehemaligen  Preise  der  ersteren  in  Auctio- 
aen  Aesknnft  gegeben,  während  durch  vier  übersichtlich  angelegte 
Tabellen  das  Auffinden  der  Beschreibung  Aer  einzelnen  Blätter  noch 
weteotlich  erleichtert  ist  Voranstefaen  S.  XI — XVlii  Nachrichten 
ans  Banses  Leben  und  ein  von  Fr.  Pecht  gut  lithographirtes  Portrait 
des  KäBslIers  im  vorgerückten  Alter,  nach  einem  Originalgemälde 
van  dem  länger  als  50  Jahren  ihm  nah  befreundeten,  in  neuerer 
Zeit  kaum  Obertroflenen  Portraitmaler  Ant.  GraflT.  Nach  einem 
friberen  Gemälde  Graffs  ist  Bauses  Portrait  1788  von  F.  Gregory 
ia  Leipzig  (Neve  Bibliothek  der  schönen  Wissenschaften  n»  Künste, 
Bd.  35)  und  1795  von  J.  S.  Klauber  in  Augsburg  in  Kupfer  ge- 
tteehen  worden.  Vielen  willkommen  wird  endlich  auch  das  in  einem 
Anhange  S.  143 — 48  mitgetheilte  Verzeicbniss  der  von  der  talent- 
▼allen  Tochter  Bauses,  Jnliana  Wilhelmine,  die  mit  dem  Banqnier 
Lohr  in  Leipzig  vermählt  im  J.  1837  starb,  in  den  Jahren  1789  —• 
91  nidirten  10  Blätter  sein,  die  den  bessern  Leistungen  in  diesem 
Fache  mit  vollem  Rechte  beigezählt  werden.  Die  äussere  Ans* 
statteng  des  mit  grossem  Fleiss  und  umfassender  Sachkenntniss  gear- 
keitelen  Buches,  dessen  Auflage  auf  200  Exemplare  beschränkt 
wiirde,  ist  vorzüglich. 
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[5!^  18]  Naturforderungen  an  Erziehung  und  Unterricht  fiir  Lehrer,  Elitern 
und  denkende  Schulfreunde,  in  Briefen  von  P.  F.  Kirchmann,  Lehrer  in 
Eutin.  Mit  einem  Vorwort  vom  Hm.  Seminardirector  Dr.  Diesterweg  in 
Berlin.     Oldenburg,  Schmidt.    1851.   VIII  u.  181  S.   gr.8.     (n.^ONgr.) 

Ref.   lernte   den   Vf.   der  vorlieg.  Arbeit    durch    eine    andere 
Schrift:  „Das  Geschlecbts-Leben  und  seine  Verirrungen  im  Liebte 
der  Religion  und  Moral.«  (Oldenb.  Frünkel.   184i8.     10  Ngr.)  keo* 
nen,  deren  Bekanntverdung  in  weiteren  Kreisen  durch  ihre  Erschei- 
nung in  dem  verhängnissvollen  Jahre,  das  mehr  als  je  ein  anderes 
literarischen   Beschäftigungen   abhold   war,    gehindert  worden    seia 
mag  und  auf  welche  noch  einmal,  wienn  auch  nur  im  Vorbeigehen, 
aufmerksam  zu  machen  sich  ein  Verdienst  erwerben  heisst,    weil  io 
ihr  ein  überhaupt  und  in  pädagogischer  Hinsicht  besonders  intrika- 
ter  Gegenstand   auf  so   passende  und  treffliche  Art  besprochen  ist, 
dass  sie  fOr  den  Beruf  des  Vfs«,  auch  Ober  andere  Gegeniifinde  der 
Erziehung  und  des  Unterrichts  seine  Ansichten  in  das  Publikum  zo 
bringen,  das  günstigste  Vorurtheil  erweckt,  Welches  auch  durch  die 
vorlieg.  Schrift  vollkommen  bestätigt  wird.     Der  Vorredner  dersel- 
ben, gewiss   de  facto  und  von  vornherein  als  competent  anerkannt, 
rechtfertigt  ihre  Erscheinung  durch   das  unumwundene  Eingestäod- 
niss,  dass,  wie  die  Sachen  jetzt  noch  immer  in  Betreff-  der  Erzie- 
hung liegen,  der  Natnrfheund  Veranlassung  genug  habe,  darüber  zo 
sinnen,   wie  der  Verschrobenheit  der  Lehrer  und  dem  Vertcbranbt- 
werden  derselben  Einhalt  gethan  und  die' nimmer  ganz  auszurottende 
Natur  wieder  gestärkt  werden  könne.     Als  ein  Mittel  dazu  empfeh- 
len sich  Schriften,  in  welchen  gesunde,  ei'frischende  und  belebeaiie 
Ansichten  vorkommen,  welche  *die  Erhaltung  und  Stärkung  der  Nator 

'zum  Ziele  haben,  als  deren  eine  er  die  vorjieg.  bezeichnet,  welche 
diö  äussere  und  innere  Menschennatur  mit  natürlichem,  gesonden 
Auge  betrachte,  angelernte  Vorurtheile  zurückdränge,  damit  sie  die 
Beobachtung  nicht  stören,  und  an  der  Hand  der  Erfahmog  dorch 
die  Kraft  der  Intelligenz  die  sich  ergebenden  Schlüsse  daraus  siehe, 
woraus  sich  von  selbst  gleichsam  Vorschriften,  Regeln  und  Gesetze 
bilden,  deren  Befolgung  den  Gang  begünstige  und  sichere,  welchen 
die  nach  Entwickelung  hinstrebende  Natur  einzuschlagen  beabsich- 
tige. Durch  dieses  hier  eingerückte  und  weiter  gebrachte  Votoa 
darf  Ref.  die  hier  in  Rede  stehende  Schrift  so  empfohlen  erachtesi 
dass  ihm,  bei  der  Unlhunlichkeit  specicil  auf  Einzelnes  einzugehee, 
nichts  übrig  bleibt,  als  ihren  Hauptinhalt  anzugeben.  «Nach  einer 
kurzen,  den  nöthigen  Standpunct  fixirenden  Einleitung  (S.  1 — 5) 
bespricht  die  1.  Abtheil.  ( — 72)  Erziehung  und  Unterricht  im 
Allgemeinen,  geht  von  der  geistigen  Natur  des  Menschen  überhaupt 
aus,  alsdann  zu  der  Ausbildung  der  Erkenntniss  durch  Erziehung 
und  Unterricht  fort,  würdigt  dieselben,  so  weit  sie  in  das  Haas  nod 

in  die  Schule  gehören,  dringt  auf  das  NaturgemSsse  dabei,  kommt 
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auf  ScbüMiscipHn  uni  Quantität  des  Unterriciits  und  zuletzt  auf  das 
hdchste  Ziel  geistiger  Förderung  in  der  Erziehung  zum  Ghrislen- 
thume  zu  sprechen.  Die  2«  Abthl.  ( — 141)  geht,  in  Porten twieke- 
lang  der  aufgestellten  Prämissen,  die  besonderen  Zweige  des. Unter- 
richts (Religionsunterricht,  deutsche  Sprache,  Lesen  und  Schreiben, 
Naturkunde,  Geschiebte  u.  s.  w.)  durch,  mit  einem  Excurse  über 
Erziehung  und  Unterricht  der  weiblichen  Jugend.  Dip  2.  Abthl. 
( — 181)  zieht  endlich  die  ausser  dem  eigentlichen  Bereiche  der 
Volksschule  liegende  Erziehung  und  Unterweisung  (Unterricht  in 
fremden  Sprachen,  Bildung  der  Voiksschuliehrer,  geistige  Entwicke- 
long  der  Erwachsenen  mittelst  der  Kirche  u.  s.  w.)  in  Betracht.  Da 
sich  nichts  empfindlicher  rächt  und  rächen  kann,  als  verfehlte  Er- 
2iebuDg,  so  darf,  was  ihr  entgegenzutreten  beabsichtigt,  willkommen 
geheisseo  werden,  zumal  nicht  in  Abrede  gestellt  werden  kann,  dass 
wahre,  d.  b.  humane,  Menschen  bildende  Erziehung,  immer  noch 
selles  genug  ist,  dass  man  diu  Laterne  des  Diogenes  bedürfte,  sie 
zo  findeo. 

P200]  Schulaltar.  Betrachtungen,  Gebete  und  Lieder  für  Schulen  und 
Erziehungsanstalten  von  Ad.  Ed.  Pr51ss ,  Dr.  ph. ,  Keligionslehrer  u.  Coli.  V. 
am  Gymn.  zu  Freiberg.  Freiberg,  Graz  u.  Gerlach.  1849.  VIII  u.  ^26  S. 
gr.8.     (26Ngr.) 

Dürfte  man  annehmen,   dass  aus  den  zahlreichen,  auf  alle  Al- 
tersstufen der  Jugend  berechneten  Gebet*  und  Gesangbüchern,  welche 
seit  vielen   Jahrzehnten   in  ununterbrochener  ftcihefolge  erschienen 
siod  und  zusammengestellt  eine  nicht  unansehnliche  Biblotbek  bilden 
werden,   auch  nur  ein  kleiner  Procenttbeil  in  Mark  und  Leben  der 
von  ihnen  zum  Ziel  genommenen  jungen  Welt  eingedrungen  wäre, 
so  müsste  es  einerseits  um  die  Glaubensrichtung  und  Frömmigkeits-' 
bewährung  wenigstens  des  grösseren  Theiles  der  erwachsenen  Welt 
Qn  uns  her,  die  von  jener  Jugendnabrung  schon  profitirl  hätte,  gut 
stehen,   andererseit  könnten   wir  uns  ruhig  der  Zukunft  freuen,   in 
welcher  die  jetzt  ausgestreute  Saat  in  Bluthe  und  Frucht  aufschösse. 
Aber  in   den  Kreisen   der  Erwachsenen   sieht  es  nach   dieser  Seite 
hin  im  Allgemeinen  nicht  erbaulich  aus  und  der  jetzigen  Jugend  wird 
vielfSitig  in   ihrem   Gebahren   auch  nicht  gerade  das  Beste  nachge- 
sagt, und  es  dürfte  sich  daraus  ergeben,  dass  der  Weg  des  Glaubens 
Bod  der  Frömmigkeit  von  den  Gebetbüchern  aus  in  die  Herzen  nicht 
der  am  erfolgreichsten  zum  Ziele  treffende  ist,  dass  dieses  Treffen 
weit   mehr  von  einem  sinn-  und  gemüthvollen  Religionsunterrichte 
abhängt,   der,   weit   entfernt  vorwaltend  Verstand  und  Gedächtniss 
anzuziehen  und  zu  belasten,  viel  mehr  zur  Sache  des  Herzens  und 
Lebens   werden   muss,  als  er  es  bisher  war.     In  der  Theorie  sind 
wir   darüber   vollständig  einig;   schade,   dass  die  Praxis  ihr    so  oft 
Hohn  spricht.     Dem  jetzt  Gesagten  soll  aber  nicht  eine  Verachtung 
oder  Verwerfung  der  für  die  Kreise  der  Jugend  bestimmten  Gebet- 
bücher inhäriren ;  sie  stehen,  jene  Grundlegung  vorausgesetzt,  mit- 
wirkend in  zweiter  Linie  und  solche  Mitwirksamkeit  dürfen  wir  auch 
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von  dem  verslündig  angelegten  und  gut  dnrchgerofaften  Bnehe  er- 
warten, das  ans  hier  vorliegt.  Es  sehliesst  sich  zonticbst  an  des 
y(s.  früher  erschienenes  „Gesangbach  fSr  Schulen  und  Erziehungs- 
anstalten*' an  and  giebt  in  der  1.  Hauptabthl.  (S.  1 — 202)  Betrach- 
tungen nnd  Gebete  (allgemeine  Morgengebete,  dergleichen  auf  be- 
sondere Zeiten  und  auf  die  Festzeiten  der  Kirche;  Betrachlungen 
mit  Beziehung  auf  die  Heils-  und  Tagendmittel  der  Kirche  und  auf 
die  besonderen  Fälle  des  Sehnllebens.  Die  2.  Abthl.  (-^26)  bringt 
Gesänge  (Morgen-,  Fest-,  Abend-,  Begräbnisslieder  u.  s.  w.).  Die 
am  meisten  in  Betracht  kommende  1.  Abthl.  scheint  uns  ganz  ge- 
eignet, einem  vorausgegangenen  kräftig- eindringlichen  Beligions- 
unterrichte  nach  manchen  Seiten  hin  klaren  Ausdruck  und  bestimmte 
Beziehung  zu  geben  und  es  ist  nur  zu  loben,  dass  allen  Betrachtun- 
gen und  Gebeten  eine  biblische  Grundlage  unterbreitet  ist;  nur  hät- 
ten wir  die  Betrachtungen  im  Allgemeinen  noch  kürzer  und  präciser 
gehalten  gewQnscht.  Gern  erkennen  wir  dabei  noch  an,  dass  die 
vorwaltend  objective  Richtung  jene  der  zum  Theil  überwundenea 
Aufklärungsperiode  angehörigen  Gebetsverwässerungen  abgewiesen 
hat,  die  natürlich  auch  den  SchulgebetbUchern  nicht  fremd  bleiben 
jLonnten  und  dass  daher  in  der  vorlieg.  Schrift  ein  merklicher  Fort- 
schritt zum  Bessern  bemerkbar  ist. ' 
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.  in  Syria.  Letter  and  Spirit  in  the  Old  Testament.  Scripture  Parallelism,^  Correspon» 
dence.  Notices.  —  No.  12.  Genesis  and  Geology.  The  Bible  and  Joseptius.  On  the 
Aothorship  of  the  Acts  of  the  Apostles.  Jewish  Commentaries  on  Isaiah  52,  18—53. 
Voices  of  the  Night.  On  the  literal  Interpretation  of  Prophecy.  Ramathaim  Zophim  and 
Kachel  Sepuichre.  The  Life  of  H.  Heogh,  D.D.  Reconsiüere«  Textes.  Miscellanea  etc. 

[5222]  Biblisk  Reallexicon.  Handbok  för  Studerande,  Skollärare  och  Prester 
af([eo.Be]ied.¥iner.  Öfversattaf.^.  A^.i^/iSt/^n.  l.Deel.  1.  Haftet.  Stock- 
bolm.    1851.   gr.8.     (16  8k.) 

[5223]  Sacred  History  and  Biography,  from  the  Antediinvian  Poriod  (o  Ihe 
Time  of  the  Prophet  Malachi  (a.m.  1  to  a.m.  3607,  b.c.  397).  Edited  and  partI  j 
tritteubyF.A.Cox,  D.D.LL.  D.    Lond.,  1850.    415  S.   gr.8.     (6  d.) 

Besonders  abgedruckt  aus  der  Encyclopaedia  metropolitana.    Vol.  VIIL 

[5224]  Palästina  oder  das  jüdische  Land  zur  Zeit  Jesu ,  so  wie  auch  die  wich-* 
ti'gsteD ,  ausser  Diesem  im  Alten  und  Neuen  Testamente  erwähnten  Länder  und 
Orte.  Historisch'geographisch  beschrieben  u.  zur  Beförderung  einer  anschaul. 
Kenntoiss  derbibl.  Geographie,  Geschichte  und  Alterthumskunde  f.  gebildete 
Bibelleser,  Lehrer  u.  s.  w.  bestimmt.  Von  H.  V.  Gerstenbergk.  Mit  1  (in  Kpfr. 
gest.  u.)illum.  Karte  V.Palästina.  2.  Ausg.  Eisenberg,  Schöne.  1850.  VIII 
0.208  8.  gr.8.  (18Ngr.) 
Bios  neuer  Titel. 

[5225]  A  List  of  the  Proper  Names  occurr4ng  in  the  Old  Testament,  with  thelr 
Interpretation;  principally  compiled  from  Simonis  and  Gesenius.  London, 
1850.     243  S.    gr.8.     (3sh.  6d.) 
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[5226]  Die  Bibel,  od.  die  ganze  Heilige  Schrtft  des  alten  n.  neaen  Testaments, 
nach  der  deutschen  CJebersetzaog  Dr.  Mart.  Luthers.  2^,  Ster.-Aufl.  Berlin, 
Decker.    1851.    1391 S.    gr.8.     (1  Thir.) 

Vorbericbt  über  eine  neue  Ausgabe  der  heil.  Scbrift  nach  Dr.  Lnthen  Uebenelxnnr. 
Von  Dr.  TV.  Hopft  Mit  einem  Nachwort  von  Dr.  G.  C.  A.  Uarless^  Oberhofprecl.,  Geh. 
Kirchenratb  n.  i.  w.    1.  Abth.    Leipzig,  Teubner.    1851.    XYI  n.  23  S.    gr.  8.    (S  Ngr.) 

[5227]    Ü^y]^  ti'inro»  seu  Yariae  interpretationes  criticae  et  grammaticales 
de  Biblia  veteris  testamenti  et  de  Onkelosi,   quibus  accedunt  alia  scripta 
hebraica  et  chaldaica.    Script.  Dr.  Laz.  EL  IgeL    Leopoli,  (Stengel.)     1850. 
.   29  S.    8.     (8  Ngr.) 

[5228]  Die  Völkertafel  der  Genesis.  Ethnographische  Untersuchungen 
von  Dr.  Aug.  Knobel,  Prof.  Giessen ,  Kicker.  1850.  XII  u.  359  S.  gr.  8. 
(n.2Thlr.) 

[5229]  The  Psalms,  translated  and  explained  by  J,  A.  Alexander^  Prof.  in 
the  theolog.  Seminary  at  Princeton.    NevYork.    1850.    8.    (n.  2  Thlr.  5  Ngr.) 

[5230]  Commentar  über  das  Buch  Hiob.  Von  Dr.  H.  Aug.  Hahn,  Lic.  d. 
Theol.  u.  Privatdoc.  Berlin,  J.  A.  Wohlgemuth.  1850.  VI  u.  338  8.  Lex.-8. 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[523 1 J  Der  Prophet  Jesaja  erklärt  von  Dr.  E.  Meier,  Prof.  1.  Hälfte.  Pfon- 
heim,  Flammer  u.  Hoffmann.  1850.    XXII  u.  298  S.   gr.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[5232]  Jesaias ,  nicht  Pseudo-Jesaias.  Auslegung  seiner  Weissagung  Kap. 
40—66.  Nebst  Einleitung  wider  die  Pseudo- Kritik.  Von  Dr.  Riid.  Stier. 
2.  u.  letzte  Lief.  Barmen,  Langewiesche.  1851.  S.  273— 904.  gr.8.  (n.fThh. 
12  Ngr. ;  cpl.  n.  3  Thlr.  25  Ngr.) 

[5233]    Der  Prophet  Jeremias  und  Babylon.    Eine  exegetisch-kritische  Ab- 
handlung Yon  Dr.  C.  W.  Ed.  Kägelsbach ,  Privatdoc.  u.  Repetent.    Erlangen, 
^  Heyder  u.  Zimmer.    1850.   VIII  u.  144  S.   gr.8.    (n.  20  Ngr.) 

[5234]  Das  Buch  Daniel.  Erklärt  yon  Dr.  Fd.  Hitzig,  Prof.  Leipzig,  Weid- 
mann'sche Buchh.    1850.   XIV u. 229 S.   gr.8.     (1  Thlr.) 

Knrzgefasttei  exegetischei  Handbuch  znoi  Alten  Testament.    tO.  Lief. 

[5235]  Lectures  in  eipositionof  the  Book  of  the  Prophet  Arnos.  BjTiicT. 
Ryan,  M.A.    Lond.,  1850.   342  S.    gr.  12.     (3sh.  6tl.) 

[52361  Die  ältesten  Bühnen-Dichtungen.  Der  Debora-Gesang  und  das  Hohe 
Lied  dramatisch  hergestellt  u.  neu  übers,  von  Dr.  Fr.  BOttcher.  Leipzig»  Bartb. 
1850.     XXIV  u.  54  S.    gr.8.     (12  Ngr.) 

[5237]  The  Doctrine  of  the  Cherubim;  being  an  Inquiry,  Critfcal,  Exegetieal, 
and  Practical,  into  the  Symbolical  Character  and  design  of  the  Cherabic  Figures 
of Holy Scripture.  By Gee. Smith, F.A.S.   Lond.,  1850.  1648.  gr.8.  (3sh.) 

[5238]  Phul  und  Nabonassar.  Eine  chronolog.  Untersuchung  von  Alg* 
Schenchzer.    Zürich,  Meyer  u.Zeller.  1850.   IIIu.24S.  Lex.-8.    (n.  6Ngr.) 

[5239]  Novu'm  Testamentum  graece.  ['H  xaiv^' z/ia^i/xi^.]  Recensuit  Com^ 
Tischendorf.  Editio  stereot.  Lipsiae,  B.  Tauchnitzjun.  1850.  XIX  u.  412  S. 
gr.8.     (27  Ngr.) 

Mit  dem  alten  Testament  zusammen  u.  d.  T. :  Testamentam  ntmmqiie  nommgraeef« 
vetns  hebraice.  ¥.A\AemntConit.Tiich€ndoTf  ^iGuU.Theih,  Edii.  stereot.  XXXXVlll 
v.  1648  S.    gr.  8.    (n.  3  Thlr.  6  Ngr.) 

[5240]  Greek  New  Testament:  Griesbach's  Text,  with  the  Tarious  Readiogs 
of  Mill  and  Scholz.    2.  edit.    Lond.,  1850.    648  S.   gr.  12.     (6  8h.  6  d.) 

[5241]    A  Greek  and  English  Lejicon  of  the  New  TesUment.    By  KdW.  Eobii- 
30Ü,    JVewedition^  revised  and  in  great  part  re-wriuen.    Lond..  1850.  816  S. 
gr.8.    (iSsh.) 
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Dai  N««6  TatfAfliefit  mii^n  Harn  anil  Heilanilei  Jeia  Christi,  Baeb  dar  dentichen 
UebersetzQiig  Dr.  Mt»  Luthers.  Mit  jeden  Capiteli  neaea  Samniarien  und  anterletenen 
richtirea  Scbriftitelieii.  1.  n.  Ster.  gedr.  Ausg.  Frankfort  a.  M. ,  Brönner.  652  8.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

llaa  Neae  Teatameat  vaieri  Herrn  und  Heilandes  Jesu  Christi,  nach  der  dentichen 
Ueheraetsnag  Dr.  itfM.«CA«r«.  22.  Ster.. Aufl.  Berlin,  Decker.  1851.  312  8.  gr.  8. 
Ol  Ngr.) 

[5242]  De  Novi  Testameoti  versione  syriaca  antiqaa  quam  Peschitho  Yocaat 
libri  qaatuor.  Scrips.  Je.  Wichelhans ,  th.  Lic.  Halis,  iibr.  Orphanotrophei. 
1850.    VIII  u.  341  S.  m.  1  lith.  Karte,    gr.8.     (1  Thlr.  20  Ngr.) 

[5243]  Die  drei  ersten  Evangelien  übersetzt  und  erklärt  von  Heinr.  Ewald. 
GdttiDgen ,  Dielericb.    1850.   XX u.  368 S.    gr.  8.    (1  Thlr. 22V2 Ngr) 

{5244]  A  Harmony  of  tbe  Four  Evangelists  in  parallel  Columns  in  the  Words 
of  the  Autborized  Version.  Arranged  by  the  Bev.  Isaac  Williams,  B.D. 
Lond.>  Rivingtons.    1850.    512  8.    12.    (8sh.  6d.) 

[5245]  Kritik  der  Evangelien  and  Geschichte  ihres  Ursprungs.  Von  Bruno 
Bauer.  6.-9.  Lief.  Berlin,  Hempei.  1850.  1.  Bd.  XI  u.  S.  257^336. 
2.  Bd.  S.  1—96.   8.    (äONgr.) 

[5246]  Die  Apostelgeschichte  eine  Ausgleichung  des  Paulinismus  und  des 
Jodeolhams  innerhalb  der  christl.  Kirche.  Von  Br.  Bauer.  [Supplement  zur 
Kcitik  der  Evangelien.]    Ebend.    144  S.   gr.8.    (n.  20  Ngr.) 

[5247]  The  Life  and  Letters  of  St.  Paul.  Edited  by  the  Rev.  W.  J.  Gonybeare, 
1I.A.,  and  the  Rev.  J.  8.  Howson.  Vol.  I.Parti.  Lond.,  1850.  232S.m.20 
Holzseha.    gr.  4.    (17  sh.)  .  •> 

[5248]  A  Commentary  on  the  Epistlc  of  Paul  the  Apostle  to  the  Romans;  with 
a  New  Translation  and  explanatory  Notes.  Ry  W.  ¥.  Ewbank ,  M.A.  (2yol8.) 
Lond.,  1850.    Vol.  1.255  S.    8.    (5sh.  6d.) 

45249]     Commentar  über  den  Rrief  Pauli  an  die  Römer.    Von  Dr.  Fd.  Ad.  Phl-^ 
Üppi,  Prof.   2.  Abth.  Kap.  7—11  enthaltend.    Erlangen,  Heyder  u.  Zimmer. 
1850.   278 S.   gr.8.    (IThlr.) 

[5250]  Das  Nene  Testament,  Griechisch  nach  den  besten  Hülfsmilteln  kritisch 
revidirty  mit  einer  neuen  deutschen  Uebersetzuog  und  einem  krit.  und  exeget. 
Kommentar  von  Dr.  H,  A,  fP\  Meyer,  Consist.-R.  2.  Tbl.,  den  Kommentar 
enthaltend.  6.  Abth. :  Zweiler  Rrief  an  die  Korinther.  2;  verb.  u.  verm.  Aufl. 
GdtUngen»  Yandenfaoeck  u.  Ruprecht.  1850.  VIII  u.  308  S.  gr.  8.  (1  Thlr. 
5  Ngr.) 

[5251]    Pauli  Epistola  altera  ad  Timotheum  graece.    Cum  commentario  per- 
pelao  ed.  61o.  Ed.  Leo,  theol.  Dr.,  Past.  et  Superint.   Lipsiae,  Kössling.  1850. 
XXXIX  u.  96  8.   gr.  8.     (24  Ngr. ;  I.  II.  1  Thlr.  1 6  Ngr.) 
Die  epistola  prima  ad  Tim.  erschien  bereits  im  J.  1837. 

[5252]  Kommentar  zum  Rriefe  an  die  Hebräer.  Von  Dr.  A.  Tholuck.  3.  Ausg. 
Nene  Ausarbeitung.  Hamburg,  Fr.  Perthes.  1850.  VIII  u.  432  S.  gr.  8. 
(2  Thlr.) 

[5253]  Eotwickelang  des  Paulinischen  Lehrbegriffes  in  seinem  Verhältnisse 
zurbiblischen  Dogmatik  des  Neuen  Testamentes.  Ein  exegetisch-dogmatischer 
Yersoch.  Yon  Leonh.  Usteri,  Gymn.-Rect.  u.  Prof.  6.  —  nach  der  4.  durch- 
aus verb.  u.  grossentheils  umgearb.  —  unveränd.  Ausg. ,  nebst  einer  ihren  Re- 
censionen  enthobenen  Beilage.  Zürich,  Orell,  Füssliu.  Comp.  1851.  XII  u. 
448  8.    gr.8.     (1  Thlr.  5  Ngr.) 

[5254]  Handbuch  der  Bibelerklärung  für  Schule  und  Haus.  Die  wichtigsten 
Abschnitte  der  heil.  Schrift  in  geschichtl.  Zusammenhange  ausgelegt,  mit  über- 
sicbti.  Angabe  der  nicht  erklärten  Stellen.  2.  Bd.,  das  Neue  Testament  enth. 
Mit  2  (lith.)  Charten.  "Calw.  (Stuttgart,  J.  F.  Steinkopf.)  1850.  XXVI  u. 
704 S.    gr.8.    (n.22V2Ngr.;   cpl.  1  Thlr.22V2Ngr.) 
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[5255]  Die  OfTenbarang  des  heil.  Johannes  für  solche,  die  In  der  Schrift  for- 
schen erUutert.  Von  Dr.  E.  W.  Hensteilberg,  Prof.  2.  Bd.  1.  Abth.  Periin, 
L.Oehmiglie.    1850.   405  S.   gr.  8.    {lThTr.22V2Ngr.)" 

[5256]  Die  Offenbarung  des  heil.  Johannes  nach  der  gelehrten  Aoslegang  des 
Prof.  Dr.  E,  fT.  Hengstenberg,  Für  das  Volk  bearb.  von  K.  W.  A.  Dressel, 
Pastor.  2  Hefte.  Berlin,  Wohlgemuth.  1850.  1.  Heft.  S.  1—112.  gr.8. 
(25  Ngr.) 

[5257]  ^evelalion  of  St.  John  siroply  analysed  and  briefly  exponaded.  By 
Delta.    Lond.,  1850.    336  S.   gr.  12.     (5  sh.) 

[5258]  Die  Glossolalie  in  der  alten  Kirche*  in  dem  Zosamroenbang  der  Geistes- 
gaben und  des  Geisteslebens  des  alten  Christenthums.'  Eine  exegetisch- bistor. 
Untersuchung  von  Dr.  Ad.  HUgcnfeld,  Lic.  Leipzig,  Breitkopf  u.  H'irtel.  1850. 
YIIU.152S.    gr.8.     (25  Ngr.) 

[5259]  Das  Buch  Jesu  od.  das  Leben  Jesu  von  Nazareth  im  Liebte  der  neuesten 
vissenschafll.  Forschungen  dargestellt  für  die  Gebildeten  des  deutschen  Volkes. 
Von  Dr.  G.  Krane.    Kassel,  Hotop.    1850.    IV  u.  211  S.   gr.  8.     (1  Thir.) 

[5260]  Die  Wunder  Jesu,  in  ihrer  wahren  Beschaffenheit  und  Bedeutung,  er- 
klärt aus  der  Geschichte  seiner  Gläubigen  in  verschied.  Kirchen.  Ein  Wort 
nothwendiger  Belehrung  für  unsere  Zeit.  Berlin,  Nitze.  1850.  102  S.  8. 
(10  Ngr.) 

[5261]    Die  geheimgehaltenen  oder  sogen,  apokryphischen  Evangelien«    Nach 

arab.,  hehr.,  griech.  u.  latein.  Quellen  in's  Deutsche  übertr.  o.  mit  eriiit. 

Anmerkungen  begleitet,  ^^n  Dr.  Rieh,  Clemens,    5  Tbie.    Stuttgart,  Scbeiblo. 

1850.   32.     (IThlr.) 

1.  Thl.:  Die  Geftckiclite  dei  Zimmer  mannt  Joseph.  -~  Das  ETasfeliiaa  von  in 
Kindheit  des  Heilandes.  (t38  S).  (7  Ngr.)  ->  2.  Thl.  ilDas  ProteTaageliam  deg  jaoffrea 
Jacobui.  ~  Das  Kirangeliiim  dea  Tbomas,  des  Israeliten.  (S8S.)  (5^  Ngr.)  —  S.  TMr.: 
Das  Evangelium  von  der  Gehurt  der  Maria.  —  Die  Geschichte  von  der  Gebort  der  Mari« 
und  der  Kindheit  des  Heilandes.  (»5  S  )  —  4.  Tbl. :  Das  Evangelinm  des  Nikodemns  q. 
die  Akten  des  Filatas.  (ii&  S.)  —  %.  Tbl. ;    Geschichte  Jescbn,  des  Naaareaen.  (Uft^.) 

[5262]  Nouvelles  Recherches  sur  T^poque  ä  laquelle  a  ^t^  compos^  Foavrage 
connu  sous  le  titre  d*Evangile  de  Nicod^me;  par  L<  F.  AlAr.  HMTy,  eous- 
biblioth^caire  de  i'institut  national  de  France,  etc.  Paris,  Crapclet.  1850. 
3V2Bog.    gr.8. 

Besond.  abgedr.  ans  d.  20. Bde.  der  M^moires  de  laSoci^t^  desilnli^vairea  4e  Fraace. 

[5263]  Dr.  H.  PermanederiBibliothecapatristica.  Fasel.  Landshiit,  Krüll. 
1850.    S.  1— 28.    gr.8.     (n.SNgr.) 

[5264]  Patrologiae  cursus  complelus,  slve  Bibliotheca  univerealii,  etc.  Series 
secunda.  Patrotogiae  Tora.  LXXIY.  Yitae  Patrum.  —  Addenda.  —  ViUnio 
Patrum  Tom.  posterior.  Addendorum  Tom.  unicus,  PetiWMontroage.  1850. 
44V2Bog.    gr.8.     (7  Fr.) 

15265]    De  Hegesippo  disquisiltonem  proponebat  facultati  litleraram  Parisieiisi 
i. Allemand-Uvigerie.    Paris,  P6ris$e.  1850.    4i^Bog.   gr.8. 

[^266]  Fragmenta  selecfa  ex  scriptis  patrum  eeclesiae  latinae  edidennitDOtis- 
queinstruxcrunt/. //ag-tf^et^/i^. Ltf^ov.  Havniae,  Reitzel.  1850.  Villa. 
342  S.    gr.8.     (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[5267]  S.  Aar  Augustinl  Hipponensis  episcopf,  de  clvitatci  Del  Hbroe,  ad 
optimor.  exemplarium  fidem  denuo  ed.  Jos,  Strange,  Tom.  I.  Continet  fibr. 
1— XIII.  Coloniae,  Heberle.  1850.  589  8.  gr,  12,  (20  Ngr,)  ^  gr.8, 
(27V2Ngr.;  Velinp.  2  Thlr.  20  Ngr,) 

[5268]  Lebensbeschreibung  des  Kicchenvates  Aurelias  Aagustinos ,  Bischofs 
V.  Hippo.  Ein  Beitrag  zur  allgem.  Belehrung  u.  Erbauung.  Zürich,  Mever  o. 
Zeller.    1850.    122  8.    gr.8.     (n.  12, Ngr.) 

Abdruck  aus  dem  grossem  Werke:    „  Aasuig  uns  dc|i  Schriften  4er  be^eateBdstca 
Kir^henlehwer  mit  Lebentbetcbcei^uien^^^ 
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[5269]  Des  lieil.  Methodios  Offeobaraogen.  I^tch  dem  la  lUtel  durch 
Mich.  Furter  im  J.  1494  gedr.  Exemplar.  Neuerlich  ip  Drack  befördert  und  mit 
einer  Vorrede  versehen  durch  /.  M,L.  u.  Ambr,  Oschwald.  YillingeD,  Förderer, 
1850.    XTIIIa.90S.    12.    (5  Ngr.) 

[5270J  The  Life  of  Aoselm ,  Archblschop  of  Canterbury.  Translated  and 
abridged  from  the  Germao  of  F.  R.  Hasse.  By  the  Rev.  ff^ilL  Turner.  Lond., 
185t).    260  S.   8.     (6sh.) 

[5271]  The  Inflaeoce  of  the  Hebrew  and  Christian  Revelation  on  Ancient 
Heathen  Writers:  an  Essay  which  obtained  the  Holsean  Prize  for  the  year  1849. 
By  Sam.  Tomkins.    Lond«,  }^0.   284  S.    gr.  8.     (7sh.  6d.) 

[5272]  Influence  des  p^res  del*äglise  s\kT  l'^ducation  publique  pendant  les  cinq 
Premiers  si^les  de  rire  chr^tienne;  par  J.  A*  Lalft&ns,  chanoioe  honor.  de 
BeauTsis«    Paris^  Sagnier  e.t  Bray.    1850.    13*/«  Bog.  m.  1  Tabelle,   gr.  8. 

[5273]  History  of  the  Christian  Cburcb,  from  the  Ascension  of  Jesus  Christ  to 
the  Conversioo  of  Constantin.  By  the  late  Dr.  BnrtOl,  Regius  Prof.  of  Divi- 
nfty,  Oiford.   8.  and  eheaper  edilion.    Lond.,  1850.   380  S.   gr.  12.     (5  sh.) 

[5274]  Lehrbuch  der  KircheDgeschichte.  Von  Dr.  J.  H.  Knrtz,  Prof.  2.  viel- 
fach verb.  u.  verm.  Aufl.  Mitau,  Neumann.  1850.  XVI  u«  489  8.  gr.  8. 
(1  Thir«  13  Ngr.) 

[5275]  CompendloQs  Ecciesiastical  History,  from  Earliest  Period  to  the 
Present  Time.  By  the  Rev.  Will.  Palmer.  Lond.,  1850.  360  S.  gr.  12. 
i4sh.6d.) 

[5276]  A  History  of  the  Holy  Eastern  Cburcb.  Part  1  —  General  Introdnction. 
By  the  Rev.  John  k.  Nteale.   2Vols.    Lond.,  1850.    79  Bog.   gr.  8.     (40  8b.) 

[5277]  Zur  Geschichte  des  Concils  von  Lyon  1245.  Von  Th.  6.  Y.  lariJaiL 
Wien,  (Braumüller.)   1850.    52  8.   Fol.    (n.  1  Thlr.) 

Avi  diem  IL  Bdle.  d«r  Dcnktckriftea  d«r  pkilotoph.-biitor.  Clasie  der  kaii.  AluuL 
4§r  Wisseateh.  «bgedr. 

[5278]    Geschichte  der  Pasagier,  Joachims  von  Floris,  Amalrichs  von  Bona  u. 

aoderer  verwandter  Sekten  quellengemäss  bearb.  von  Dr.  Gph.  Ulr*  HahH« 

Stuttgart,  Steinkopf.    1850.   XV  u.  396  8.   gr.  8. 

C^tchickte.  der  Ketser  im  Mittelftlter,  kesoaderi  im  it.,  i2.  u.  13.  Jahrb.  nach  dea 
Quelle«  buearb.    S.  Bd. 

[5279]  Christliche  Dogmatik.  Von  Dr.  Joh.  Pet  Lange.  2.  Tbl. :  Positive 
Dogmatik.  1.  Abtb.  Heidelberg,  K.  Winter.  1850.  S.  1  —  768.  gr.  8. 
(B.  3  Thlr.  8  Ngr.) 

[5280]  Die  christliche  Dogmatik.  Von  Dr.  H.  Hartensen,  Prof.  Aus  dem 
Dan.  In  2  Abtheilungen.  Kiel,  Schröder  u.  Co.  1850.  gr.8.  (n.  2 Thlr. 
2V2  Ngr.) 

[5281]  Christliche  Dogmatik,  nach  dem  Glauben  und  dem  Bekenntniss  der 
alten  und  neuen  Kirche  dargestellt  von  Dr.  de  Valenti.  6.  Heft  od.  1.  Buch. 
Die  Lehre  von  der  beil.  Schrift.  [Bibliologie.]  Bern ,  Huber  u.  Co.  1850.  XV 
n.  368  S.    gr.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr. ;  1.— 6.  Heft  n.  7  Thlr.  10  Ngr.) 

[5282]  Die  ewigen  Thatsachen.  Grundzüge  einer  durchgeführten  Einigung 
des  Christenthums  und  der  Philosophie.  Von  Dr.  K.  Sederholm,  Preo. 
1.  Heft:  Die  Noetik,  nebst  Anwendung  derselben  auf  die  Theorie  der  Offen- 
barung. 2.  gana  umgearb.  Aufl.  Leipzig,  Breilkopfu.Härtel.  1850.  VlUo. 
176  8.    gr.8.     (24 Ngr.) 

[5283]  Philosophische  Studien  über  das  Christenthum.  Von  Dr.  F.  Bruch, 
Prof.  Aus  dem  Franz.  iibers.  von  Pfr.  Fr  Th  Frant».  Neue  Ausg.  Frankfurt 
a.M.,  Hern^ann.   1850.     XII u. 231  8.    br.  8.    (24 Ngr.) 

i5284]  Pro  confessionis  religione  adversus  confessionum  theologiam.  Scr. 
I.  Cffr.  CfvU.  Thelle,  theol.  Dr.  et  Prof.  Lips.    Pars  prior  cum  appeodice: 
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firandlinieit  eines  Systems  des  cbristl.  Rationalfsmas  Tom  SUndpankte  des 
Religiosismus.  Lipsiae,  H.  Frltzsche.  1850,  XIXu.  60S.  gr.  8.  (o.  ISNgr.) 

[5285]  Lectures  on  Christian  Theology.  By  the  late  Rev.  6eo.  Payue.  With 
a  Memoir  by  Rev.  /.  Pyer^  and  Reminiscensces  hy  the  Rev.  Ralvh  tfardlaw, 
"EAiitAh^ EvanDavies.    2yols.    Lond.^  1850.    70 Bog.     (21  sh.) 

[5286]  Philosophische  Tlieologie,  od.  die  letzten  Gründe  alles  religiösen  Glau- 
bens in  der  Vernunft  beruhend.  Von  Jam.  W.  HÜes.  Aus  dem  Engl,  ühertr. 
Yon  Dr.  IF.  A.  Lampadiut^  Diak.  Leipzig»  Brandstetter.  1850.  XYf  d.  289  S. 
8.   (IThlr.) 

[5287]  Die  Seele,  ihr  Leiden  und  ihr  Sehnen.  Mi  Versuch  zur  Naturgeschichte 
der  Seele,  als  der  wahren  Grundlage  fär  die  Theologie.  Von  Frane.  Will.  Vew- 
man«  Deutsche,  mit  Verbei^serungen  und  Zusätzen  des  Vf.  bereicherte  Ausg., 
besorgt  durch  Dr.  Ad,  Heimann.  Leipzig,  Brookbaus.  1850.  XIV  «.  302  S. 
8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Die  Offenbarong  Gottes  linrch  die  Vemiinft,  all  die  einzig jewfme  iin«lT5lllg  ^eaü« 
gende,  A^en  Freunden  des  Lichts  and  eines  vernünftigen  CkristenthinnB  gewidaMt 
TonDr.  ^,  5fepA«Fni,  KIrchenrath.  2,  verb,  Anfl,  Leipzig,  Baumgärtaer.  tSSO,  Till 
B.  271  S,    gr.  sf  (I  Thlr.) 

[5288]  Das  Buch  der  Religion,  od.  der  religi&se Geist  der  Meodchheit  in  seiner 
geschichtl.  Entwickelung.  Für  die  Gebildeten  des  deutschen  Volkes  dargestellt 
von  einem  deutschen  Theologen.  2Thle.  Leipzig,  Brockhaos.  1850.  XX  h. 
706  S,  gr.a.    (3  Thlr.) 

[5289]  Vorhöfe  zum  Glauben  od.  das  Wunder  des  Chrlstenthams  im  Eioklangc 
mit  Vernunft  u.  Natur.  Ein  apologet.  Versuch  in  Briefexi.  Von  Dr.  J.  W.  Haiie. 
I.  A.  u.  d.  T. :  Vorhöfe  zum  Glauben.  1.  Thl< :  Der  christl.  Glaube  im  Kampfe 
mit  dem  modernen  Aufklärungschristenlhum  und  der  Widerspruch  des  letztere 
mit  der  Vernunft.    Jena,  Frommann,  1850.  XVIu..l02S.  Lex.-8.  (18  Ngr.) 

[5290]  Evangelischer  Glaubensschtld  od.  vergleichende  Darstellung  der  Unter- 
scheidungslehren  der  beiden  christl.  Hauptkirehen.  Zur  Selbbelehrang  n.  Be- 
festigung in  evangel.  Glaubenstreue,  Von  0.  W.  Sacl^rettter,  weil.  Pfr.  ^  verb. 
Aufl.  durch  Dr.  i^.LtiJti^./TreA/,  Leipzig,  Baumgärtoer.  1851.  XXIV  n.  272  S. 
8.    (22V2Ngr.) 

[5291]  Das  Wesen  des  Protestantismus  aus  den  Quellen  des  RefermatioDS- 
«eitalters  dargestellt  von  Dr.  Dan.  Schenkel,  Prof.  3.  Bd. :  Die  theaothrope- 
logischen  od.  kirchlichen  Fragen.  I.Buch.  Schaffhausen,  Brodtmann.  1851. 
V1U.203S.  gr.8.    (27  Ngr.) 

[5292]  Geschichte  der  Reformation  des  16.  Jahrhunderts.  Von  J.  H.  Herle 
d^nbigni.  Aus  dem  Französ.  übertr.  von  Dr.  Mt,  Runkel.  4.  Bd.  Stuttgart, 
Steinkopf.    1850.    X  u.  41 4  S.   gr.  8.    (27  Ngr. ;  1 i.  Bd.  3  Thlr.  4iy^  Ngr.) 


[5293]  The  Hisfory  of  the  Early  Puritans  from  the  Reformation  to  the  Openiog 
of  the  Civil  War  in  1642,  By  J.  B,  Harsd^n.  Lond,,  1850.  449  S.  gr.8. 
(lOsh.  6d.) 

[5294]  A  Vindication  of  the  Church  of  Scotland,  oecasioned  by  the  Dpke  of 
Argyirs  Essay  oo  the  Ecclesiastical  History  of  Scotland.  By  the  late  Patr* 
l'mlane«    Lond.,  1850,    ISOS.    gr.8.    (3  8h.  6  d.) 

15295]    Die  schottische  Kirche  in  ihrem  dreihundertjähr.  Kampfe.    Von  J.  H- 
lerle  d*AabignÖ.    Deutsche  Ausg. ,  besorgt  u.  bevorwortet  von  Dr.  0,  Fiebig» 
Leipzig,  Gerhard.    1851 .   XXIV  u.  421  S.    gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[5296]  Geschichte  des  Evangelisehen  Protestantismus  in  Deutsehland  f.  den- 
kende u.  prüfende  Christen.  Von  Dr.  Chr.  Ghc  Keudecker.  %  Thie.  Woblf. 
Ausg.    Leipzig,  Winter.    1850.   gr.8.    (24 Ngr.) 

Inh.:  1.  Vom  Eintritte  der  Reformation  bis  xiim  Ausbruche  dee  SOjäkr.  Krieffli. 
paVl  u.  721  S J  —  2.  Vom  Ausbraohe  des  SOjährigea  Kriege^  bii  «of  uiert  Tegr- 
(XVmu,  748  S.) 
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[5297]  Gesehldite  der  Begründang  and  des  Wachsthoms  der  Reformation  In 
Westpreossen.  Ton  Dr.  A.  G.  H.  Lambeck,  Pfr.  Tborn,  Lambeck.  1850. 
VII  u.  178  8.    gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[5298]  Svenska  Kyrkoreformationens  Historia  af  L.  !•  AüjOU.  I  •  Afdelningen, 
Uli  Riksdageni  Westras  1527.  Upsala,  Leffler  ocb  Sebell.  1850.  204  S.  gr.8. 
(1  Rdr.  bko.) 

[5299]  Les  N^h^mites,  oa  reipulsion,  Texil  et  le  retoar  des  Yaadois  dans  lear 
patrie  de  1686  ä  1690;  par  AleX-MustOll,  des  yall^es  vaadoises.  Paris»  Dacloui. 
1850.    9V2Bog.   gr.  12. 

[5300]  La  Gossen  opprim^e.'  Hisloire  jasqa'ici  inconnae  des  ^glises  Taodoises 
da  Pragela,  depais  les  temps  les  plus  ancieos  josqo'li  leur  eitinetion ;  par  Alez* 
Inston,  des  vall^esvaudoises.    Paris,  Ducloux.  1850.   TVsBog.   gr.  12. 

[5301]  Die  prötestant.  Missionen  and  deren  gesegnetes  Wirken.  Für  Alle» 
welche  sich  über  d^e  segensreiche  Ausbreitung  des  Christenthums  anter  den 
Heiden  durch  die  Protestant.  Missionen  belehren  wollen,  übersichtlich  zosam- 
mengestellt  von  B.  8t.  Steger,  Pfr.  3.  Tbl.  2.  Abth.  [Die  Geschichte  des 
traogel.  Missionswerkes  in  den  verschied.  Ländern  der  Erde.]  Hof,  Grau. 
1850.  yillu.  168S.    gr.8.    (18 Ngr.) 

[5302]  Missions-Stunden.  Von  Dr.  W.  Hoffmann,  Ephorus  am  theol.  Semi- 
oar  ra  Tübingen.  Neue  Sammlung.  Mit  ein.  Anh.  aus  fVilsorCs  „Missions* 
reden  üb.  Indien.*'    Stuttgart,  Steinkopf.  1851.  Yln.  33S.  gr.8.    (1  Thlr.) 

[5303]  The  Early  Conflicts  of  Christianity.  By  the  Rev.  W.  Ingram  Kip,  D.D. 
Lond.,  1850.   268  S.   8.     (5  sh.)- 

[5304]  Endliche  Aussöhnung  des  Zweiflers  mit  der  biblischen  und  kirchlichen 
Lehre,  oder  voUsiänd.  christl.  Religionsunterricht,  verständlich  für  Lehrende  a. 
Lernende.  VonH.  Ohlert,  Pfr.  Berlin,  Wohlgemath.  1850.  XXu.  173S. 
gr.8.    (n.  16 Ngr.)    • 

[5305]  Die  Sacrament-Worte  od.  die  wesentl.  Stücke  der  Taufe  u.  des  Abend- 
mahls, historisch -kritisch  dargestellt  von  Dr.  6.  A.  Rudelbach.  Nebst  zwei 
theolog.  Gutachten  üb.  die  Sachs.  Kirchen -Agende  von  1812,  and  über  das 
Perikopen-System.    2.  wohlf.  Ausg.    Nördlingen,  Beck.   1851.    Hin.  133  S. 

gr.8.    (12V2Ngr.) 
Bloi  neuer  Titel. 

U«l»«?  dni  Sacrament  der  heil.  Taufe.  Erlangen,  Heyder  n.  Zimmer.  1850.  30  S.  8. 
(»  Ngr.) 

Die  Berechtigung  der  Kindertaufe  nachgewiesen  f.  evangelische  Christen.  Aurich, 
(Pratorius  n«  Seyde.)    1850.    Till  u.  77  S.    ^r.  8.    (n.  7iNgr.) 

[5306]  Die  Erneuerung  in  der  Gesellschaft  und  die  Mission  der  Wissendchlft. 
Berlin,  (Brandts.)   1850.   TIu,  68S.   Lex.-8.    (n.  10  Ngr.) 

Die  Idee  der  Persönlichkeit  in  ihrer  Zeitbedentungfur  die  theolog.  Wissenschaft  n. 
das  religiöB-sittl.  Leben.  Antrittsrede,  gehalten  den  S.  Mai  1850,  bei iJebernahme  einer 
ord.  theoi.  Professur  an  d.  üntv.  zu  Basel  tou  Dr.  Dan,  SchenheL  Schaffhansen,  Brodt» 
pann.    1850.    25  S.    gr.8.    (n.  5  Ngr.) 

[5307]  Aktenstücke  aus  der  Verwaltang  der  Abtheilung  des  Ministeriums  der 
geistl.  Angelegenheiten  f.  die  Inneren  evangel.Kircheosachen  vom  26.  Jan.  1849 
bis  11.  Juni  1850.  [Amtl.Abdr.l  Berlin,  Hertz.  1850.  YIIIu.  HOS.  gr.  8. 
(n.  15  Ngr.) 

[5308]  lieber  Kirche  und  Staat  in  ihrem  Yerhältniss  zu  einander  und  über  die 
Terfassang  der  erstem.  Vou  Dr.  J.  S.  HinU,  Gymn.-Lehrer.  Danzig,  (Ho- 
mann.)    1850.   46  S.   8.    (n.7V2Ngr.) 

[5309]  Einheit  u.  Trennung  Yon  Kirche  u.  Staat.  Ein  Vortrag  vor  derPredigerr 
Gesellschaft  des  Kantons  Bern.  Von  J.  P.  Romang,  Pfr.  Zürich,  Beyel.  1850. 
40 S.   gr.8.    (6 Ngr.) 

Der  SUat  im  Staate  genannt  Kirche.    Frankfurt  a.  M. ,  (Lizins.)    1850.   81  S.    gr.  8. 

(»,  4  Ngr.) 
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[5310]  Der  prolesUntiscbe  Gottesdienst  Yom  Standpaoete  der  Gemeiode  aas 
betrachtet.  VonDr.K.BIhr,MiDist.-R.  Heidelberg,  Mohr.  1850.  Yo.  l^föS. 

gr.8.     (lONgr.) 

[531 1]  Der  Tag  des  Herrn  und  seine  Heiligung.  Ein  Wort  an  die  Christenheit 
deutscher  Zunge.  Ton  Alex.  Beck»  Pfr.  Schaffhausen,  Beck  o.  Sohn.  iS5ü. 
Xu.  146 S.    8.     (12Ngr.) 

[5312]  Die  christliche  Sonnfcagsfeier.  Von  J.  Ulr.  Osckwald^  Pfr.  Erste  ge- 
krönte Preisschrift.  Leipzig,  Gebhardt  u.  Reisland.  1850.  XXIV  o.  U9  S. 
gr.8.    (15Ngr.) 

[5313]  Die  Sonntagsfei  er»  das  Wochenfest  des  Yolkes  Grottes  im  neuen  Bunde. 
Von  Dr.  Fr.  Liebetnit ,  Pfr.  Zweite  gekrönte  Preisschrift.  Hamburg»  Agentur 
d.  Rauhen  Hauses.    1850.    XVI  u.  147  S.    gr.8.     (15Ngr.) 

Die  Heiliguog  dci  Soontags.  Von  Hob.  Ualdane.  Leipsig,  Gebbarclt  n.  ReitUnd. 
1856.    47  S.    8.    (o.^Ngr.) 

[5314]  Entwurf  einer  Gottesdienst-Ordnung  für  die  evaog.-lniber.  Kirche  Ui 
Pommern.  2.  Aufl.    SteUin,  Weiss.    1850.   80  S.    gr.4.    (n.20Ngr.) 

[5315]  Der  treue  Haushalter  über  Gottes  Geheimnisse.  Eine  Pastoralschrift 
des  18.  Jahrhunderts  neu  herausgeg.  u.  schriflgläubigen  Dienern  der  Evaogel. 
Kirche  zumal  den  angehenden  u.  künftigen  dargeboten  von  H.  Mor,  Lincke,  Pfr. 
Grimma,  Gebhardt.    1850.    IXn.  69S.   gr.8.    (12Ngr.) 

GeitändniBse  einet  eTaugeliichen  Predigers.  Eine  offene  Rnthullun^  der  sittliclieii 
Gebrecken  u.  faitclien  Stellung  des  PredigeraUndet  snr  Gegenvarr.  Leipsig,  M«ttkes. 
1850.    lliu.44S.    gr.  8.    (7^  Ngr.) 

[531 6]  Unsere  Zeit  u.  die  innere  Mission.  Fünf  Vorträge  Yon  K.  Brauie,  Pfr. 
Leipzig,  Vogel.    1850.    Xu.;^50S.   gr.8.^  (24Ngr,) 

[5317]  Ausführlicher  Bericht  über  den  Stnt'tgarter  Kirchentag  u.  den  Congress 
für  innere  Mission  am  10. — 14.  Sept.  1850,  nebst  Mittheilungen  über  die  wich- 
tigsten Sektionsverhandlungen.  Von  Herrn.  Zeller ,  Pfr.  Stuttgart,  Metzler. 
1850.    80 S.   gr.8.    (8Ngr.) 

»  * 

Stuttgarter  Briefe  von  dem  Kirchentage  n.  Cong resi  für  die  innere  Mistion  i«  Sept 
i850.    Berlin,  Wohlgemuth.    1850.    i4  S.    gr.8.    (6  Ngr.) 

Das  Büchlein  von  (fer  inneren  Mission,  die  geistl.  Noth  n.  die  evangel.  Kirche,  und 
was  in  nnsern  Tagen  zu  ihrer  Abhülfe  geschieht.  Ein  Wort  an  alle  Christenhersan  sa 
Stadt  u.  Land.    Von  U,  A.  ß'ötlicher,  Pred.    Ebend.    53  S.    gr.  8.    (3{  Ngr^ 

Lasset  auch  euch  die  heil.  Sache  der  innern  Mission  ernstlich  enpfohlea  «ein! 
Mehrere  Predigten  in  einer.  Von  Chr.  Fr,  Scheibe,  Pastor.  Eileaborg,  (Schreiber.j 
1850.    24  S.    8.    (3  Ngr.) 

[5318]  Kurze  Nachricht  über  den  Irvingianismus.  Zunächst  für  die  efangel. 
Gemeinden  Basels.  Von  Imm.  StOClUDOyer,  Pfr.  Basel,  Bahnmaler.  1850. 
31  S.    gr.  8.     (n.  4  Ngr.) 

Die  Irvingianer  und  ihre  Lehre.  Von  W,  H.  Darby,  Ans  den  Franxos.  Qb«rf.  voa 
J,  0.  Poseck.    Berlin,  J.  A.  Wohlgemuth.    1850.    22  S.    8.    (3  Ngr.) 

[5319]  Die  Kirche  und  Schule  Schleswigs  im  Kampfe  mit  der  sogenannten 
Landesverwaltung.  Actenmassige  Darstellung.  Kiel,  Schwere.  1(^0.  97  S. 
gr.8.     (10  Ngr.) 

Die  Bchleswig.holstein.  Geistlichkeit  und  die  erangel.  Kirehenseitunpr.  Ria  Wort 
»u  Schutz  und  Trutz.  Von  Dr.  J,  Chr.  K.  Uof mann,  l^rof.  Erlangen,  Blaaiag.  1850. 
27».    gr.8.    (n.  4Ngr.) 

Die  Schleswig- Holsteinische  Sache.  Entgegnung  auf  Nr.  24  u.  25  dieiei  J.  der 
Evangel.  Kirchenzeitung.    Von  Dr.  U.  A.  Mau^  Prof.    Kiel,  akad.  Buchh.     1S50.    82  S 

gr.  8.    (a.  4  Ngr.) 

[5330]  Eitemporirbare  Predigtentwürfe  über  die  Evangelien  an  den  Sonn-  und 
Festtagen  des  ganzen  Jahres,  so  wie  über  die  neuen  Perikopen  in  der  sichs. 
Agende.  ^.  Bd.  Vom  Trinitatisfeste  bis  zum  Schluss  des  Rirebenjabres. 
2,  verb,  u.  verm.  Aufl.  Leipzig,  Barth.  1850.  X  u.  403  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.  IS  Ngr.) 
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[5321]  Predigteo  über  die  etangelischeD  PerikopeD,  gehalten  za  Halle  ?on 
F.Ahueld,  Pastor.  4.  Heft,  umfassend  die  TriniUtiszeit.  Halie,  Mühlmann. 
18S1.     XIIu.^25S.   8.     (IThlr.  7V2Ngr.) 

[5322]  Sonotagsgnade  und  Sonotagssüiiden.  Vier  Predigten  an  den  Sonnt. 
Miser.  Dom.  bis  Rogate  za  Halle  geh,  von  Fn  Ahlfeld.  Halle,  Mühlmann, 
1850.    IV a.  50  8.   gr.  16.  -  2.  Aufl.  1851.    IVu.  66S.   8.     (ä7i/2Ngr.) 

[5323]  Predigten  an  Sonn-,  Fest-  und  Feiertagen.  Von  Dr.  A.  Bombard, 
Kircbenrath,  Deeanu.Pfr.  4.  Samml.  Nürnberg,  (Raw.)  1850.  lVo.S.554 
-756.    gr.8.     (Ji22t/2Ngr.) 

[5324]  Nachgelassene  Schriften.  Von  Dr  J.  H.  B*  Dritseko,  weil.  Bischof  a. 
Gener.-Super.  Heraasgeg.  von  Thd.  U,  Tim.  Drägeke,  Saperint.  1.  Bd. 
A.  n.  d.  T. :   Predigten  über  die  Stofenlieder.    Magdeburg,  Heinrichshofen. 

1850.  VIu.  191S.    gr.8.     (22V2>gr.) 

[5325]  Predigten  über  herkömmliche  Perikopen  und  freie  Texte  gehalten  zu 
Berlin  in  den  J.  1836  —  40.  Von  Dr.  O.y.  GerUch,  weil.  Cons.-R.  u.  Hof-u. 
Dompred.  Herausgeg.  u.  m.  ein.  biogriph.  Skizze  von  (r.  Seegemund,  Berlin, 
Herli.    1850.    XXX  u.  145  S.   Lex.*8.    (24Ngr.) 

153261  Fruchtkörner  aus  dem  Vorrathe  der  Kirche  Christi.  Sechs  Predigten. 
Von  r.  W.  Hildebrandt,  Pastor.  Magdeburg,  Heinrichshofen.  1850.  V  u. 
808.   gr.8.    (lONgr.) 

[5327]  Predigten  von  Dr.  W.  Hossbach  weil.  Cons.-R.  u.  Pred.  Neue  Ausg. 
1.^5. Bd.  Berlin,  Dümmler.  1851.  1. Bd.  XIV  u. 321  8.  gr.8.  (cpl.  n.  4  Thir.) 

Neuer  Titel  za  der  im  J.  1822  enchienenea  Sanalung. 

[5328]  Die  Wanderungen  Israels  durch  die  Wüste  nach  Kanaan.  In  Beziehung 
auf  die  inneri^  Führungen  der  Gläubigen ,  beleuchtet  in  einer  Reihe  von  Früh- 
predigten. VonD.  W.  Rrummacber,  weil.  Pred.  2.Thl.  3.  Aufl.  Elberfeld, 
Hassel.    1851.   IVu.  408  S.    gr.8.     (1  Thlr.  5  Ngr.;  cpl.  2Thlr.  15Ngr.) 

[5329]  Vier  en  twintignieuwe  Kerkredenen  door  F.  W.  Knunmacber,  Predi- 
kant  te  Berlin.  (Uit  hetHoogduitsch.)  Amsterdam,  Höveker.  1850.  gr.8. 
(3  Fl.  60  c.) 

[5330]  Elijah  the  Tishbite.  By  the  Rev.  F.  W.  Knuumacher.  New  Trans- 
lation, by  the  Rev. /.  Catm».    Lond.,  1850.  442  S.  gr.  12.    (3sh.) 

[5331]  Predigten  von  Dr.  Dan.  Schenkel,  Prof.  Neue  Folge.  1.  Bdchen. 
A.  u.  d.  T. .-  Das  Heilswort  der  Liebe.  Zwölf  Predigten  gehalt.  zu  Schiffhausen. 
Schaffhausen,  9eek  u.  Sohn.   1850.    VllI  u.  224  S.    gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[5332]  Neue  Predigten  über  die  in  Hamburg  neu  angeordn.  bibl.  Abschnitte 
gehalten  von  Dr.  Mor.  Fd.  Schmalz,  Hauptpastor  u.Scholarch.  8.  Jahrg.  (1850.) 
2  Bde.  A.  u,  d,  Tit. :  Neue  Predigten  während  der  altgem.  Völkerbewegung 
des  J.  1850  in  Hamburg  gehalten.  2  Bde.  Hamburg,  Meissner.  1850.  1.  Bd. 
IVu.  333  S.   gr.8.     (n.  2 Thlr.) 

[5333]  Predigten  von  Dr,  Alez.  Schweizer,  Pfr.  u.  Prof.  4.  Sammlung. 
A.  u.  d.  T.:  Predigten  über  das  Reich  Gottes  nach  sSmmtl.  Gleichnissen  aus 
dem  Evang.  des  Matthäus  u.  ergänz,  andern  Texten.  Zürich,  Orell,  Füssli  u.  Cq. 

1851.  VIII  u.  263  S.   gr.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

Predigten  Ober  die  Evangelien  «nf  «lle  Sonn-  und  Festtage  dei  Kirchenjahre»  vni^ 
J.  F.  SouchoHt  Fred.  2.  unveränd.  wohlfeilere  Aasg.  Berlin,  Wohlgemuth.  1850. 
X  a.  1069  S.    gr.  8.    (1  Thlr.  7j  Ngr.) 

Nur  neuer  Titel. 

[5334]  A  Course  of  Sermons  for  all  the  Soundays  in  the  Year.  By  the  Right 
Rev.  Jer.  Taylor«  Revised  and  Corrected  by  the  Rev.  CA.  Page  Eden,  Lood., 
1850.    684 S.   gr.8.     (lOsh.  6d.) 

[5335]  Predigten  von  Dr.  Frz.  Theremin,  weil.  Hof-  u.  Dom-Pred.  u.  Ober* 
Cons.-R.  A.u.  d.T.:  Das  Kreuz  Christi.  l.Thl.  5.  Aufl.  Berlin^  Duncker  u, 
Humblot.  1851 .  V  u.  138  S.   gr.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 
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[5336]  Predigten  über  die  neaesten  ZeitbewegungeD.  Von  Dr.  A*  TholQCk. 
3.  Heft:  Zehn  Icirchl.  Zeitpredigten.  Halle,  MühlmaDD.  1851.  lY  a.  U2  S.  8. 
(16  Ngr. ;  1.— 3.  Heft  n.  1  Thlr.) 

[5337]  Friedensstimmen  aus  dem  Gotteshaase.  Eine  Saminlaog  Predigten  f. 
alle  Sonn- u.  Festtage  d.  Jahres.  Von  Chr.  L.  Wilisch,  Diac.  ;^Abth.  Grossen- 
hain, Bornemann.   1850.    l.Abth.XIu.306S.    gr.8.     (1  Thlr.  15 Ngr.) 

[53')8]  Christoterpe.  Ein  Taschenbuch  für  christliche  Leser  auf  das  Jahr  1851. 
Herausgeg.  mit  mehrern  Andern  von  Mb,  Knapp,  Mit  1  Kupfr.  Heidelberg, 
K.  Winter.    1851.    Vu.344S.   gr.8.     (n.  1  Thlr.  22V2  Ngr.) 

[5339]  Bibel-Segen  od.  Erzählungen  von  der  mannigfalt.  segensreichen  Wirk- 
samkeit bestimmter  einzelner  Bibelstellen.  Von  G.  Seelbach,  Pfr.  1.  Bdchn.: 
Altes  Testament.  Bielefeld ,  Yelhagen  u.  Klasing.  18dl.  lYu.  156S.  8. 
(12  Ngr.) 

[5340]  Kirchenspiegel.  Ein  Andachtsbuch  zur  häuslichen  Erbauung  an  allen 
Sonn-u.  Festtagen,  in  ein.  Beihe  dogmat.-moral.  Vorträge  üb.  gewählte  Ab- 
schnitte aus  den  Evangelien  und  der  Apostelgeschichte.  Yon  Dr.  A.  6.  Rudel- 
bach,  Cons.-R.  2.  Bd.:  PGngsten  bis  25.  8.  n.  Trin.  Erlangen,  Heyderu. 
Zimmer.    1850.   YIII  u.  594  S.   gr.  8.     (1  Thlr. ;  cpl.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[5341]  Jehovablumen.  Blüthen  der  Hausandacht  und  Yerklämng  deshänsl. 
Lebens  für  Christi.  Frauen.  Grimma,  Yerlags-Compt.  1850.  XYUIu.  369  8. 
(engl.  Einb.  n.  1  Thlr.) 

[53i2]  Ernste  Stunden.  Andachtsbuch  f.  Frauen  v.  einer  Frau.  2.  Mio.-Ausg. 
Berlin,  A.  Dunckcr.  1851.    YIu.  134S.    16.     (15  Ngr.;  engl.  Einb. 27 Ngr.) 

[5343]  Neue  Stunden  der  Andacht.  Zur  Beförderung  wahrer  Religiosität. 
Ein  Buch  zur  Erbauung  u.  Belehrung  für  denkende  Christen.  2.  Tbl.  Leipzig, 
O.  Wigand.    1850.    IYu.343S.    gr.8,     (ä  1  Thlr.) 

[5344]  Anleitung  zu  religiös-moralischen  Selbstbetrachtungen,  nebst  Morgeo- 
und  Abendgebeten  auf  alle  Wochentage  für  Gefangene  in  Kriminal-  und  andern 
Gerichten.  Yon  0.  61L  Schicht,  Archidiak*  Leipzig,  O.  Klemm.  1850.  YIII 
U.2Ü8S.    16.    (22V2Ngr.) 

[5345]  Betrachtungen  üb.  das  heil.  Abendmahl.  Yon  M.J.  Rittmeyer,  weil. 
Probst  u.  Pastor.  6.  Aufl.,  besorgt  von  J.  Tob,  Müller*  Nördlingen,  Beck. 
1850.    XXIYU.535S.    8.     (18  Ngr.) 

[5346]  Kommunionbuch  für  gebildete  Christen.  Yon  Dr.  Tal.  K.  YeilMter, 
Decan  u.  Hauptpred.  12.  Aufl.  Nürnberg,  Riegel  u.  Wiessner.  1850.  VU 
u.  257  S.  m.  2  Stahlst.    12.     (11  Vi  Ngr.) 

Katholische   Theologie. 

[5347]  Encyclop^die  th^ologique,  ou  S^rie  de  dictionnaires  Bar  toates  les 
parties  de  la  science  religieuse,  offrant  en  fran^ais,  etc.  Publi(§e  par  M.  I'abb^ 
Migne,  (50  Yols.)  Yol.  XL.  et  XLL  Dictionnaire  hagiographique.  Paris, 
98 Bog.    gr.8.     (15 Fr.) 

[5348]  Kirchen -Lexikon  oder  Encyklopädie  der  kathol.  Theologie  uod  ihrer 
Hülfswisseoschaften.  Herausgeg.  von  Dr.  H,  Jos,  Wetstery  Prof.,  a.  Dr.  Btnei. 
JFeUe,  55.-62.  Heft.  (Jansenius  —  Kirchenstaat.)  Freiburg  im  Br.,  Herder. 
1850.    5.  Bd.  S.447-953u.6.Bd.S.  1---176.    gr.8,     (ä5Ngr.) 

• 

[5349]  Allgemeines  Kirchenlexikon.  Herausgeg.  von  Dr.  Jot,  Atehbaek^  Prof. 
37. — 45.  Lief.  (Landbischöfe  —  Raymund  v.  Sabunde.)  Frankfort  a.  If*» 
Expedition.    1850.    4. Bd.  S.  1-^720.   gr.8.     (ä5Ngr.;  Yelinpap. 7^^ Ngr.) 

[5350]    flistoire  universelle  de  T^glise  catholique;    par  Fabb^  Rehlbacher, 

docteur  en  th^ologie  de  TUniversit^  cathol.  de  Lonvain.   2.  ^it.  reroe  et  eorrig^ 

parl'auteur.   Tom. L    Paris,  Gaumefr^res.  1850.   37 Bog.    gr.8.     (ii5Fr.) 

Vollf tändig  in  29  Bden. ,  welche  binnen  3  Jahren  vollitändlg  erfchelnea  toUea. 
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[3351]  SjDcbroDfsUscbe  Gesehlchte  der  Kirche  und  der  Welt  im  AliUelalter* 
Kritisch  aus  deo  QuelleD  bearb.  mit  Beihilfe  einiger  gelehrten  Freunde. .  Von 
J.  F.  Damberger,  Exprof.  ;2.Bd.  [Zweiter  Zeitraum.]  Regensburg,  Pustet« 
1850.  YIII u.  580 S.  m.  1  Tab.  in  qu.  Fol.  gr.  8.  (1  Thir.  15  Ngr.;  —  11.  Bd. 
[Siebenter  Zeitraum.]  2.  Abschnitt.  IV  u.  S.  347—690  m.  1  Tab.  gr.  8. 
(27  Ngr.)  ^  Kritik  zum  2.  u.  1 1 .  Bd.   220,  248  S.   gr.  8.     (15  u.  18  Ngr.) 

[5352]  Geschichte  der  christlichen  Religion  und  Kirche  für  das  Volk.  Von 
Ottm.  LanteilBChläger.  3  Bde.  l .  Bd. :  Von  der  Schöpfung  bis  zu  Gregor  VII  • 
München,  Rieger.    1850.    IVu.299S.   gr.  8.    (m  2  Thlr.  4  Ngr.) 

[5353]  Populäre  Geschichte  der  katholischen  Kirche.  Von  Job.  Sporscbll« 
2.  bis  auf  die  neueste  Zeit  fortgeführte  Ausg.  3  Bde.  Mit  3  Portr.  Leipzig, 
E.  Fleischer.  1850.  X  u.  574,  VIII  u.  657,  X  u.  638  S.  Lex.-8.  (3  Thlr. 
18  Ngr.) 

Ilistimseh«rUeberblick4erkathol.  Kirche,  oder:  Geschichtliche  Darstellnng  der 
kathoi.  Kirche  in  jedem  Alter  ond  Lande^on  dea  Zeiten  der  Apostel  bis  auf  die  Gegen- 
vart.  Von  A,  Mac  Napiara,  Aas  dem  Engl,  übers,  n.  Term.  heransgeg.  von  J.  G,  S. 
Wien,  (Majrer  n.  Co.)    1850.    72  S.  u.  1.  Tab.  in  qa.  gr.  4.    gr.  16.    (n.  6  Ngr.) 

[5354]  Beiträge  zur  Kirchengeschichte  in  3  Abhandlungen.  Von  Dr.  J.  Froh' 
SChuner.    Landsbut,  Krüll.    1850.   VII  u.  168  S.    gr.8.    (22V2Ngr.) 

[5355]  Vorlesungen  über  die  neueste  Kircbengeschicbte*  Von  Dr.  Fr.  A. 
Scbarpf,  Prof.  1.  Heft.  Freiburg  im  Br.,  Herder.  1850.  VIII  u.  135  S. 
gr.8.    (15  Ngr.) 

[53561  Histoire  de  r^glise  de  France,  compos^e  sur  les  docnments  originaux 
etautbentiques;  par  l'abb^  Gaettäe.  Tom.  II— IV.  Lyon,  Guyot.  1847—49. 
95 Bog.    gr.8.     (äOFr.)  , 

[5357]  Histoire  de  saint  Amand,  ^v£que  Missionnaire,  et  du  christianisme 
chez  les  Francs  du  nord  au  VIL  siöcle,  avec  un  portrait  du  saint;  par  Tabb^ 
Destombes.    Paris,  Guyot f rares.    1850.    26 Bog.    gr.8.     (4 Fr.  50c.) 

[5358]  Histoire  de  St.  Vincent-  de-Paul,  tir^e  des  biographies  les  plus  ancien» 
nes  et  les  plus  authentiques  du  Saint,  par  M.  le  vicomte  Tb.  de  Basslerre. 
2Vols.    Plancy.    1850.   42V2Bog.   gr.8. 

Die  Heransgabe  besorgte  die  Soci^t^  de  Saint- Victor. 

[5359]  Geschichteu  der  katholischen  Gemeinden  zu  Hamburg  und  Altona. 
[Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  nordischen  Missionen.]  Mit  1  Titelkupfr. 
Schaffbausen,  Hurter.    1850.    VIII  u.  373  S.   gr.  8.     (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[5360]  Etudes  philosophiques  sur  le  christianisme ;  par  Aug.  Nicolas.  5.  ^dit. 
Tom.  IV.    Paris,  F.  Didot.   1850.  ^6  Bog.   gr.  18.     (cpl.  in4Bden.  14Fr.) 

[5361]  Der  Geist  der  christl.  Ueberlieferung.  Ein  Versuch  die  Werke  der 
Torzüglichsten  Schriftsteller  der  Kirche  in  ihrem  Innern  Zusammenhange  dar- 
zustellen u.  durch  übersichtl.  Auszüge  zu  yeranschaulichen.  Bearb.  von  ein. 
Vereine.  Herausgeg.  von  Dr.  Mt,  Deutinger,  1.  Bd.:  Die  Entwicklung  der 
Christi.  Ueberlief.  in  den  ersten  drei  Jahrb. ,  von  der  apostol.  Zeit  bis  Origenes. 
Augsburg,  Schmid.  1850.    KIXu.639S.  gr.8.    (1  Thlr. 21^/2 Ngr.) 

[5362]  Iromutabilitas  religionis  cbristianae  adversus  falsi  progressus  religiös! 
sectatores.  Infallibilitas  ecciesiae  contra  protestantes.  Lugduni,  Gentot.  1850. 
^ViBog.    gr.8. 

De  institntionis  theologiae  via  ac  ratione.  Oratio  acad.  solemnis  qnam  habait  JEf.  0«. 
waldt  I^ic.    Paderbornae,  Schöning.    1850.    16  S.    gr.  8.    (n.  2^  Ngr.) 

[5363]  Die  Dreieinigkeit  oder  die  Drei-Persönlichkeit  in  der  Weseos-Einhelt 
Gottes  das  Heil  der  Welt.  Systematische  Darstellung  der  gesammten  Christ- 
katbol.  Dogmatik.  VonDr.  Htb.  Be3rr,  Weltpriest,  u.  Pf r.  l.Thl.:  Das  Heil 
vom  Vater.    Brunn,  Winiker.    1850.    VIu.272S.   gr.8.     (n.  1  Thlr.' 5  Ngr.) 

[5364]  Die  christliche  TrinitStslehre.  Mit  Rücksicht  aut  den  gegenwärtigen 
Stand  der  Theologie  u.  Philosophie  u.  namentlich  auf  den  modernen  Dualisn^us 


222  Theologie. 

begrüDdeC.  Von  Dr.  J.  Hep.  P.  OiSChinger*  Snlzbach,  T.  Se&del.  1^50.  YU 
u.  160S.    gr.8.    (22V2Ngr.) 

[5365]  Status  pHmi  homfnis  supernataralis  et  f ndcbltus.  Scr.  Frc.  Friedhoff, 
Lic.    Monasterii,  Theissing.    )850.    366  S.   gr.8.    (n.  1  Thir.  5 Ngr.) 

[5366]  Katholische  Glaubenslehre.  Systematisch  geordnet  (too  Dr.  Crni8€ha). 
Wien,  Mayer  u.  Co.    1850.   IV  u.  244  S.  gr.  8.     (d.  16  Ngr.) 

{5367]  Beiträge  zam  Thema :  Kirche  und  Staat«  Politisch-religiöse  Aufsälze 
von  Jos.  Ans.  Pangkofer.  München ,  Franz.  1850.  IV  u,  76  S.  gr.  8. 
(11.12  Ngr.) 

[5368]  Die  christkatholische  Kirche  und  ihr  Verhältniss  zam  Statte.  Von  J. 
HSfliger,  geistl.  Rath  n.  Domcapitniar.  St.  Gallen,  Haber  u.  Co.  1850.  40  S. 
gr.8.     (18  Ngr.) 

[5369]  Der  Kultus  und  die  Disziplin  der  kathol.  Kirche  and  ihre  Reform. 
Ein  Wort  der  Belehrung  u.  Aufklärung  an  idie  Katholiken  Deatschlands.  Von  F. 
Götz,  Pfarrverwalter.  Leipzig,  Kollxnann.  1850.  VIIu.  llt)8.  gr.  8.  (10  Ngr.) 

[5370]  Die  Entweihung  des  Sonntags  in  Hinsicht  auf  Religion ,  Gesellsehafl, 
Familie,  Freiheit,  Wohlfahrt,  menschl.  Würde  und  Gesundheit  betrichteu 
Von  Dr.  J.  Craame ,  Gen.-Vic.  Aus  dem  Französ.  Regensburg,  Manz.  1850. 
138 S.   gr.8.    (12V2Ngr.) 

[5371]    Die  Grundlagen  der  Gegenwart,  mit  einer  Eotwickelungsgeschichte  der 

antichristl.  Principien  in  intellectueller,   religiöser,   sittlicher  and  socialer 

Hinsicht,  von  den  Zeiten  des  Gnostieismus  an  bis  auf  uns  herab.     Von  Dr.  Fr. 

A.  Staadenmaier,  Domcap.,  Geh.-Rath  u.  Prof.     Freiburg  im  Br.,  Wagoer. 

1850.    XXX  u.  530  S.    gr.  8.     (n.  1  Thlr.  18  Ngr.) 

Zam  religiösen  Frieden  derZnkunft,  mit  Rücksicht  auf  die  religi5i-polit.  Anfftb« 
der  Gegenwart.    3.  Tbl. 

[5372]  Zur  katholischen  Politik  der  Gegenwart.  Von  DonOSO  Gortes  u.  F. l 
BUSS.    Paderborn,  Schtoing.    1850.   Vlu.  19!^S.   gr.8.    (18 Ngr.) 

[5373]  Der  heilige  Vater.  Betrachtungen  über  die  Mission  und  die  Verdienste 
des  Papstthums.  Von  Dr.  Thd.  Scherer.  Mönchen,  Rieger.  1850.  Villa. 
164 S.    gr.8.    (12 Ngr.) 

[5374]  Theologie  dogmetique ,  ou  exposition  des  preuves  et  des  dogmes  de 
la  religion  catholique ;  par  Mgr.  Thomas  M.  J.  CrOnsset,  archev6qoe  de  Reims, 
e(c.  5. <^dlt.,  revueparTauteur.  2Vols.  Paris,  Lecoffre.  1850.  Ql'/iBog. 
gr.8.    (14 Fr.) 

[5375]  Ss.  oecumenici  et  generalis  Confi^i  Tridentini  Paulo  fif.  et  Julie  III. 
et  Pio  IV.  pontißeibus  maxirais  celebrati  canones  et  dccreta.  Editio  ad  fidem 
optimor.  exeroplarium,  praesertira  novissimi  Romani  de  a.  1845,  casligatein- 
presse,  una  cum  Interpretation e  germanica.  Cura  Dr.  Gtül,  SmeiSj  canonici. 
Edit.lII.  Bielefeld,  Velhagen  u. Klasing.  1851.  XXXVI  n.  335  S.  gr.8. 
(1  Thlr.  10  Ngr.) 

Des  knchheil.,  oknmen.  n.  allprem.  Concils  von  Trient  CanAnet^n.  BmchUlM«  miMt 
den  darauf  bezüglichen  päpstl.  Bullen  und  Verordnungen  u.  ein.  >ollstand.  InkalttTer- 
zeiclinisse  mit  gegenfibersteh.  latein. Texte  nach  den  besten  Ansgaben  a.  a.  w.  In  treatr 
Verdeutschung  nebst.ein.  geschichtl.  Abrisse  des  Concils  von  Dr.  H^»  Smei9,-Sühah%n» 
3.  m.  Stereot.  gedr.  Aufl. 

[5376]  Die  Nothwendigkeit  der  christl.  Offenbarungsmoral  und  ihr  philosophi- 
scher Standpunct.  VonDr.J.Znkrigl,  Prof.  Tübingen,  Laupp.  1850.  Vln. 
169  S.   gr.8.     (25  Ngr.) 

[5377]  System  der  christl.  Sittenlehre  als  Leitfaden  f.  seine  akidem.  Vorträge 
dargestellt  Ton  Dr.  Bh.  Fuchs ,  Prof.  In  3  Lief.  1.  Lief.  Augsburg,  Biecer. 
1850.   S.  4^256.    gr.8.     (n.  1  Thlr.)  .  ^ 

[5378]  Katholische  Moraltheologie.  Von  Fd.  Frobst,  Priest.  2.  Bd.  (Schluss.) 
Tubingen,  Uupp.    1850.  XII u.  801  S.  gr.8.    (Ä 3 Thlr.  4 Ngr.) 
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[5379]  •  System  der  christl.  Ethik.  Von  Dr.  K.  Wener,  Prof.  1.  Thl. :  Güter'* 
lehre.    Regensborg»  Manz.  1850.  XXII  u.  500  S.   gr.  S.    (1  Thlr.  25  Ngr.) 

[5380]  Die  Bisthumssynode.  Auf-  a.  Ausbau  Ihrer  VerfassuDg ,  ihr  Einsturz 
io  der  neoern  Staatsliirchey  ihr  Neubau  in  der  freien  Kirche.  Eine  am  !26.  Juni 
1849  iroD  der  theolog.  FacultHt  der  Ludvig-Max.-Univ.  zu  München  gekrSnte 
Preisschrift.  VonAlO.  SdHüidt,  Priester.  I.Bd. :  Verfassung  der  Bisthums- 
aynode.    Ebend.   1850.    XXu.  404S.   gr.8.    (1  Thlr.  IOl Ngr.) 

[5381]  Wie  können  Diöcesansyno'den  durch  andere  canonische  Mittel  ersetzt 
werden?  Nebst  ein.  Rückbück  auf  die  im  J.  1849  in  Deutschland  erschienenen 
Schriften  üb.  kirchl«  Zustände  u.  Diöcesansynoden.  Von  Dr.  Aat*  J08*  BinterilD, 
Pfr.    Düsseldorf»  Kampmann.    1850.    VIII  u.  120  S.   gr.  8.    (n.  16  Ngr.) 

[5382]  Katechismas  der  römisch-katholischen  Kirchenlehre  in  ihrer  lieber- 
einstimmung  mit  der  heil.  Schrift.  Mit  1 6  Stahlst,  nach  Originalzeichn.  von  C. 
Merkel.  2.  Aufl.  Leipzig,  Gebr.  Reichenbach.  1850.  VIII  u.  122  S.  gr.  4. 
(n.  15  Ngr.) 

[5383]  Breyiarium  Romanum  ex  Decreto  S.  S.  Concilii  Tridentini  restitutum, 
8.  Pii  V.  pontificis  maz.  jussu  editum ,  Clementis  VIII. ,  et  Urbani  VIII.  iiucto- 
r&taterecognitum,  inquoetfesta  oo\a,  a  summis  pontificibus  usque  ad  hunc 
anaum  ordinata  et  approbata  accurate  sunt  disposita.  Ed.  II.  Ratisbonae> 
Manz.    1850.    CCXXXVu.  1222  S.  m.  1  Stahlst.    8.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[5384]  Das  römische  Brevier.  Aus  dem  Latein,  f.  Christen,  welche  täglich 
mit  dem  Priester  sich  erbauen  wollen,  von  Dr.  Marc  Ad.  Kickel,  geistl.  R. 
a.  Regens.  2.  Aufl.  (In  4  Thln.)  Winter-  u.  Frühlingstheil.  Frankfurt  a.  M., 
Sauerl&nder's  Verl.  1850.  1211  u.  CCCIV  S.  m.  1  Stahlst.  gr.l2.  (1  Thlr. 
»Vj  Ngr.) 

[5385]  Breviarium  juxta  ritum  Sacri  Ordinis  Praedicatorum  auctoritate  aposto- 
stolica  approbatum,  et  Reverendississimi  P.  Fr,  Finc,  JJello  ejusdem  Ord. 
C^eneralis  Magistri  permissu  editum.  2  Partes.  Mechliniae.  (Moguntiae,  Kirch* 
heim  et  Schott.)    1850.   CCCCXLVIIn.  1444S.   gr.  12.    (n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

S5386]  Die  Feier  des  hell.  Dienstes  in  der  kathol.  Kirche.  Nach  der  Ltturgic 
1er  Kirche  mit  näherer  Beziehung  auf  die  öffentl.  u.  gemeinsame  Feier  zum  Ge- 
hrauche der  Laien  bearb.  u.  herausgeg.  von  fC.  fF.  ReUchL  1 .  Thl.  A.  u.  d.T. : 
Missale,  d.i.  Messbuch  für  das  kathol.  Kirchenjahr  und  die  Feier  des  christl. 
Morgens.  Aus  dem  römlsch-kathol.  Missale  zum  Gebrauche  der  Laien  übers, 
und  herausgeg.  Mit  1  Stahlst.  München ,  Lentner.  1851.  XVIII  u.  800  S. 
gr.  16.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Die  heilige  Alesie  an  allen  Sonn-  und  Feiertagen  des  Jahres  aas  dem  Latein,  ins 
DenUcbe  Qbers.  mit  ein.  Anhange  Ton  Beicht-,  Communion-  u.  and.  Gebeten,  nebst 
Andachten  zum  beil.  Kreuzweg.  13.  yerb.  Aufl.  Die  Evangelien  und  Episteln  nach  AI- 
Iloli's  Uebersetznng.    Kempten,  Dannheimer.  1851.    XVi  u.  462  S.    gr.  16.    (16  Ngr.) 

[5387]  Manuale  sacrum  seu  compendium  ritualis  Romano -Salisburgensis  in 
nsnm  commodum  animamm  pastorum.  Emendavit  et  auxit  P.  Norb,  Heilmannj 
Prof.    Clagenfurtiy  Leon.    1850.   IV  u.  1269  S.   8.    (20  Ngr.) 

Die  fiisehofs- Weihe  nach  dem  Römischen  Pontificale.  Bei  Gelegenheit  der  Cense- 
cration  des  Domcap.  und  Erzbischöfl.  Gen.-Vicars  Dr.  Bauart  zum  Bischof  von  Arethnsa 
u.  Weibbischof  von  Köln  am  25.  Febr.  1850.    Köln,  Bachern.  1850.    77  S.    12.    (n  4  Ngr.) 

[5388]  Der  Priester  u.  die  Neuzeit.  Ein  Beitrag  zur  Pastoral-Anweisung.  Von 
Dr.  F.  Wagl,  Prof.  Gratz,  Damian  u.  Sorge.   1850.    53  S.   Lex.-8.  (n.  8  Ngr.) 

[5389]  Essai  sur  T^loquenee  de  la  chaire ;  par  M.  le  cardinal  J.  S.  Ibliry, 
membre  de  l'acad;  fran«.    Paris,  F.Didot.    1850.   13V2Bog.    gr.l2.    (3  Fr.) 

[5390]  Handbuch  der  geistl.  Beredsamkeit.  Von  Dr.  Jac.  Brand,- Bischof. 
Nach  seinemTode  herausgeg.  yon Casp, Halm,  Domkap.,  geistl. Rath  u.  Dompfr. 
;2.  Bd.  Neue  wohlf.  Ausg.  Constanz,  Heck.  1850.  XXV  a.  1341  S.  gr.8. 
(1  Thlr.) 

Bios  nene^  Titel  zu  dem  im  J.  1837  erschienenen  Buche. 
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[5391]  Homiletische  Studieo,  od.:  Das  Wichtigste  aas  der  Homiletik.  Ton 
Dr.  Jos.  Haly,  Titular-Koo8ist.-R.  u.  Prof*  ^,  billigere  Aasg.  der.  ^yKanst 
auf  der  Kanzel  die  Menschen  zu  rühren  a.  zu  bewegen.^ ^  Olmüz,  Hölzel.  1850. 
XVI  u.  267  S.    gr.8.     (ISNgr.) 

[5392]  Die  evangeiischen  Periliopen  an  den  Sonntageo  und  Festen  des  Herrn, 
exegetisch -homiletisch  bearb.  von  Dr.  M.  A>  Hlckol,  geistig  Rath.  12.  ThL 
Die  evangelischen  Periltopen  vom  20.  bis  24.  S.  n.  Pfingsten.  Frankfurt  a.  M.> 
Sauerländer's Verl.  1850.   YIIu.  612S.   gr.8.    (ä  1  Thlr.  5 Ngr.) 

[5393]  Predigtentwürfe.  Von  Dr.  RäS8  u.  Dr.  Weis ,  Bischöfe.  1.  n.  2.  Bd. 
Neue wohlf. Ausg.    ConsUnz,  Meck.    1850.   gr.8.    (1  Thlr. 20 Ngr.) 

Nor  neue  Titelblätter. 

I  n  h.  t    1.   Die  zekn  Gebote  Gottes.    (XV  a.  552  S.)  —  2.   Die  heiL  Saeramente  in 
Firmung  n.  dei  Altars,  n.  s.  w.    (XIV  n.  656  S.) 

[5394]  Epistelnpredigten  auf  alle  Sonntage  und  Feste  des  Kirchenjahres.  Von 
Frz.  Sal.  Bihler,  Pfarrcurator.  2.  Bd.  Regensburg,  Manz.  1850.  188  S.  8. 
(ä  17V2  Ngr.) 

S5395]    Predigten  auf  alle  Sonn  -  n.  Festtage  des  ganzen  Jahres.    Von  Dr.  Fn. 
[av.  Himmelstein,  Dompred.    1.  Bd.   A.  u.  d.Tit.:   Predigten  für  die  heil. 
Fasten- u.  Osterzeit.    Flbend.   1850.   312  S.   gr.8.    (1  Thlr.  3^/4  Ngr.)     . 

[5396]  Kurze  Predigten  üb.  die  evangel.  Perikopen  auf  die  gewöhnl.  Sonntage 
des  ganzen  Kirchenjahres.  Von  Jos.  Gal.  Lewisch,  Pred.  u.  Prof.  2  Bde. 
l.Bd.:  Vom  1.  S.  im  Adv.  bis  6.  S.n.  Ostern.  Wien,  Mayer  o.  Co.  1851. 
IXU.206S.   8.     (n.  1  Thlr.  2  Ngr.) 

[5397]  Predigten  über  die  Kirchengebote  nebst  ein.  Anh.  von  Predigten  ver* 
schied.  Inhalts.  Von  Nie  Hartini,  Pastor.  Trier^  Gall.  1851.  XVIII  u.  180 S. 
Lex.- 8.    (1  Thlr.) 

[5398]  Christliche Togendschule,  od.  Unterweisungen  in  den  christl. Tagenden. 
Kanzel-Vorträge  an  Monatsonntagen.  Ein  Beitrag  zum  Damme  gegen  die  höbe 
Fluth  der  Entsittlichung  unserer  Zeit.  Allen  christl.  Familien  gewidmet.  Von 
Dr.  F.  Xav*  Hassl,  Dechant  u.  Stadtpfr.  1 .  Curs. :  Die  drei  göttl.  Tugenden: 
Glaube,  Hoffnung,  Liebe.  Schaffhausen,  Harter.  1850.  XVI  u.  420  S.  br.S. 
(1  Thlr.) 

[5399]  Patrocinien -Predigten.  Herausgeg.  von  einem  emeritirten  Priester. 
1.  Jahrg.  8.  — 12.  Bdchen.  Aug.  —  Dec.  Regensburg,  Maaz.  1850.  & 
(ällV4Ngr.) 

[5400]  Fünf  u.  dreissig  Fastenpredigten  über:  1.  Die  sieben  Worte  Jeso  im 
Kreuze.  2.  Die  sieben  Hauptsünden.  3.  Die  sieben  Blltten,  das  Vater  nnser. 
4.  Die  sieben  Haupttugenden.  5.  Die  Kämpfe  des  Christen.  Von  F.  Falls. 
Dechant  u.  Oberpfr.    Aachen,  Hensen  u.  Co.    1850.  430  S.  gr.  12«   (1  Thlr.) 

[5401]  PredigtenvonDr.  Geo.  Jos.  Saffenrenter,  Prof.  6.  Bd.:  A.n.d.T.: 
Homilien  über  die  Episteln  auf  die  vorzüglichsten  Festtage  des  Herrn  und  der 
Heiligen  im  kathol.  Kirchenjahre.  Würzburg ,  Stahersche  B.  1850«  VI  n* 
338  S.    gr.8.    (ä  1  Thlr.  4  Ngr.) 

[5402[  Religiös-sittliche  Anreden.  Vorgetragen  für  die  studirende  Jugend. 
VonP.Crftr.  Schrotter,  Gymn.-Lehrer.  Graz^  (Damian  n.  Sorge.)  1860.  Till 
U.295S.    gr.8.     (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[5403]  Weltleben  u.  Christenthum.  Sechs  Vortriige,  gehalt.  in  der  Faste  des 
Jahres  1850  von  Dr.  J.  Em.  Yeith,  Ehrendomherr.  Nebst  einigen  Zugaben. 
Wien,  Braumüller.    1851.   III  u.  249  S.   gr.l2:    (1  Thlr.) 

[5404]    Zeitpredigten  auf  alle  Sonn-  u.  Festtage  des  Kirdiei^ahres,  nebst  ein. 
6:/l(7u5  Fastenpredigten.  VonAnt.  Westermayer,  Pred.  2  Bde.    RegensbvSi 
I^aaz.    1850.   XX  u.  1131 S.  |^v.^.    (^aTlilr.20Ngr.) 
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[5405]  Sanniliiiifr  der  vonügliehsten  mystischen  Schriften  iller  kilhoUsehen 
Yölker.  Ans  dein  Urteile  überseUU  1  •  Bd»  Regensburg,  Manx.  1851»  gr.8. 
(l  Thlr.) 

Iah.:  WerJc«  d«r  bell.  T  he  r«  e  U  v.  Jesai.  Znm  ent«H  IIUI«  velbtiUidig  aas  de« 
»All,  Orif.  üben.  Ton  L.  Ciatui,  1.  Bd.  A,  q.  d.  Tit.:  Dm  Leben  der  beil.  Mutter 
Tbereeia  v.  Jetnsi  und  die  Gnaden,  welcbe  Gott  ihr  erwieten,  geschrieben  auf  Oeheits 
ihres  Beiebtvatera.    (XVln.  S72  8) 

15406]    Die  ascetiscbe  Literatnr  über  die  geistl.  Üebungen ,  nebst  einer  kurien 
Abhandlung  üb.  das  Exercizien-Bücbkin.    Von  J.  Vep.  8t5ffer.  Ebend»  1850. 
86 S.    gr.8.    (llV^l^gr.) 

[5407]  Marianiseber  Baomgarten ,  od.  vollständ.,  sehr  nützl.,  christliathol. 
GebetDuch,  enth.  die  kräftigsten  n.  anmathigsten  Morgen ->  Abend ->  Biese- 
gebele  a*  s.  w.,  wie  auch  zum  heil.  Sakramente,  zu  Jesus  Christus^  dem  bittem 
Leiden ,  zu  Maria  der  Mutter  Gottes  und  den  Heiligen  u.  s»  w.  WUrzborg,  Etr- 
iuiger.    1850«   XII  u.  468  S.  m.  1  Stahlst.   8.    (12V2Ngr.) 

A.  a.  d.  T.t  „XfariaDieeber  Liliengarten**  ed.  „MariaDischer  Mjrrrbengarten**  n.t.  w^ 

iS408]  Jos.  Rlghettl'S,  Canon.,  Betrachtungen  auf  alle.  Tage  des  Monats, 
»esonders  des  Maimonats,  f.  Priester.  Aus  d.  Ital.  Sulzbacb,  v.  Seidel.  1850» 
4^9  S.   gr.  16.    (!^ONgr.)   ' 

[5409]  Spiegel  der  Heiligen.  Ein  kathoL  Lehr-,  Gebet»  und  BetraehtUngs«- 
fioefa  nebst  einer  Legende  der  Heiligen  auf  jeden  Tag  des  Jahres.  Von  Fr.  Jai. 
VlBlnttller,  Caplan.  Augsburg,  Schmid.  1850.  VII  u.  ^Z  S»  gr.  8. 
(»2V»  Wgr.) 


Schul**  und  Universitätsnaehrichten. 

[5410]  In  diesem  Winterhalbjahre  verwaltet  das  Rectorat  der  Universität 
Berlin  der  ord.  Prof»  der  Theologie,  Oberconsistorialrath  Dr»  Jug,  Detl.  Chr^ 
Twesten^  der  Univ.  Bonn  der  ord.  Prof»  der  Astronomie  Dr.  Fr.  ff^.Ang. 
Argelander,  der  Univ.  (B-r  es  lau  der  ord.  Prof.  der  Anatomie  Dr.  Jo,  K,  Lp» 
Barkoto^  der  Univ.  Erlangen  der  örd.  Prof.  der  prakt.  Theologie  Dr.  Jo,  Fr, 
'  IF.'HöJUng (J^tot^qXqt)  ,  der  Univ.  Gi essen  der  ord,  Prof.  in  der  kathoK-theol* 
Facultät  Dr.  Frz,  Ant,  Scharpff^  der  Univ.  Leipzig  der  ord.  Prof.  der  prakt. 
Philosophie  u.  der  Politik  Dr.  #>.  ^ü/au,  der  Univ.  München  der  ord.  Prof. 
des  Civil processes  Hofr.  Dr.  Hier,  v,  Bayer ^  der  Univ»  Prag  der  ord.  Prof.  der 
Staeisarzneikunde  Du  Mihi,  P9stely  der  Univ.  Würzburg  der  ord»  Prof»  der 
Staatswirthschaft  u.  s.  w.  Dr.  JK,  Edel, 

[5411]  Gies&ßB.  Die  juristische  Doctorwürde  erlangten  bei  der  hiesigen 
jvristisch^n  Facult&t  am  4»  Jan»  1849  0,  Grostmann  aus  Battenberg ,  am  5» 
Jan.  K.  Muhl  aus  Giessen,  am  i%.  März  Fr,  Bapst  aus  Giessen,  am  2!^.  MHit 
Jul,  üßingertMS  Wirapfen  am  Berg,  am  25.  Apr.  E,  KUenuum  aus  Mainz,  am 
15.  Dec.  Geo,  Schwärt* ms  Schütz,  am  9.  März  1850  Arth,  Osmnn  aus  Giessen» 
am  4.  Apr.  Heinr,  Demburg  aus  Giessen ,  am  22»  Apr.  Heinr,  Zimmermann 
aus  Giessen,  am  27»  Apr.  Gtut,  Heinr,  Gilmer  aus Birkcnau,  am  13.  Juli  Joh» 
Jul,  Braden  aus  Büdesheim,  am  27»  JvAiHm,  Momberger  aus  Darmstadt,  am 
5.  A«g.  JacEug,  ffWi,  Birnbaum  aus  Giessen,  am  16.  Aug.  Paul  Braubach 
aus  Giessen.  Dem  Direotor  des  grossberz.  Hofgerichts  zu  Giessen  Fr»  Laidw, 
Rlipstein  wurde  das  Ehrendiplom  als  Doctor  der  Rechte  erthellt.  —  Zu  Doctore« 
der  Philosophie  wurden  ernannt  am  31.  März  1849  Em,  Glaser  aus  Grüoberg, 
am  4.  Mai  Fr,  Möller  aus  Nidda,  am  20.  Aug.  Cand.  Max,  Bieger  aus  Darm- 
stadt, am  24.  Oct.  Pet,  Mischler  aus  Heppenheim,  am  14.  Nov.  Joh,  BapL 
^r«^liF«r  aus  Mainz» 

1850.  jy.  \^ 
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[54121    Wien.  In  Gemässheit  des  pro?isor.  Gesetzes  vom  27.  Sept.  1849  haben 
sich  die  akadem.  Behörden  für  das  Studienjahr  18^/51  constitnirt  und  es  sind 
hierbei  gewählt  worden:  bei  dertheologischenFacultätzum  Decan  ties  Pro- 
fessoren-Collegiunas  der  ord.  Prof.  der  Aloraltheologie  Dr.  Stepk,  Teplotz^  Prie- 
ster des  Cisterzienser-Stifts  zu  Rhein,  k.  k.  Rath  u.  s.  w.,  zum  Decan  des 
Doctoren-Collegiums  der  Religionslehrer  an  der  Theresianischen  Ritterakade- 
mie Dr.  MarceUJenisch ,  Priester  des  Ordens  der  frommen  Schulen ,  zum  Pro- 
decan  des  Professoren- CoUegiums  der  ord.  Prof.  der  Dogmatik  Dr.  Joh. 
Schweiz^  k.  k.  Hofcaplan  u.  s.  w. ;  bei  der  rechts-  u.  staatswisseoschaft- 
lichen  Facultät  zum  Decan  des  Professoren-Collegiums  der  ord.  Prof.  des 
österr.  Verfassuogsrechts  u.  d.  Yerwaltungs- Gesetzkunde  Dr.  Mor,  v.  Stuben- 
rauch,  zum  Decan  des  Doctoren-Collegiums  der  Hof-  u.  Gerichtsadvocat,  Prä- 
sident der  Wiener  Advocaten-Rammer  Dr.  Eug,  Alex,  Megerle  Edler  vmt 
Mühlfeld,  zum  Prodecan  des  Professoren-Collegiums  der  ord.  Prof.  des  Öster- 
reich, bürgerl.  Rechts  Dr.  Ign.  Gratsl;  bei  der  medicinisch-chirurgi- 
schen  Facultät  zum  Decan  des  Professoren-Collegiums  der  ord.  Prof.  der 
allgem.  Pathologie,  Pharmakologie  und  Pharmakognosie  Dr.  JK,  Dam.  Schroff, 
zum  Decan  des  Doctoren-Collegiums  der.  prakt.^Arzt  Dr.  Jos,  Schneller y  zum 
Prodecan  des  Professoren-Collegiums  der  ord.  Prof.  der  patholog.  Anatomie  a. 
Prosector  des  k.  k.  allgem.  Krankenhauses  Dr.  K.  Rokitansky;  bei  der  phi- 
losophischen Facultät  zum  Decan  des  Professoren-Collegiums  der  ord.  Prof. 
der  slawischen  Philologie  und  Literatur  Dr.  FrzMiklosich,  Scriptor  an  der  k.  k. 
Hofbibliothek  u.  s.  w. ,  zum  Decan  des  Doctoren-Collegiums  der  k.  k.  Minisle- 
rialsecretair  im  Ministerium  des  Innern  Dr.  Aug,  fFehli,  zum  Prodecan  des 
Professoren-Collegiums  des  ord.  Prof.  der  Astronomie ,  Director  der  Universi- 
täts-Sternwarte Dr.  K,  Edler  von  Liftrow,    Da  aber  der  Rector  diesmal  aus  der 
theolog.  Facultät  zu  erwählen  war,  wurden  von  dem  Professoren-  sowie  dem 
Doctoren-Collegium  dieser  Facultät  je  zwei  Mitglieder  dem  Universitäts-CoD- 
sistorium  bezeichnet  und  es  hat  dieses  aus  den  Vorgeschlagenen  den  Prälaten     • 
Dr.  Sigism,  Schultes,  k.  k.  Rath,.  Abt  des  Benedictinerstifts  zu  den  Schotten    I 
in  Wien  und  zu  Telky  in  Ungarn  zum  Rector  gewählt;  das  Prorectorat  führt  der    | 
k.  k.  Wirkt.  Geheime  Rath,  Sectionschef  des  Finanzministeriums,  Vicepr&si-    ^ 
dent  der  Akad.  der  Wissenschaften  Dr.  Andr.  Ritter  von  Baumgartner^  ehmtl    *f 
ord.  Prof.  der  Physik  u.  angewandten  Mathematik,  ji 
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5413]  Das  Commandcurkreuz  des  kaiserl.  Österreich,  l^eopold- 
Ordens  Ist  dem  Abt  von  Melk  in  Innerösterreieh  JFilh,  Eder^  das  Ritter- 
kreuz dieses  Ordens  dem  Yicepräsidenten  des  k.k.  böhmischen  Appeüations- 
gerichts  Joh,  Ritter  von  Limbeck ; 

[5414]  Derk.  preuss.Orden  pour  le  m^rltefür  Wissensehaftenaod 
Künste  auf  Grund  der  stattgehabten  Wahl  dem  vormal.  PräsidenteD  derktis. 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  Wien  Hofrath  Jos.  Frhrn.  von  Hammer-Pwf 
stall  und  den  Mitgliedern  des  Instituts  von  Frankreich  Eng,  Bummtf  (Acad. 
des  inscript.  et  belles-lettres)  und  J.-B,  Biot  (Acad.  des  scieDces) ; 

[5415]  Der  Stern  zum  k.  p  reu  ss.  Roth  en  Adle  r-Or  den !{.  Ciasse  dem 
Geh.  Obermedicinalrath  und  k.  Leibarzt  Dr.  Jo.  Lue,  Schönleiny  die  Decoration 
2.  Classe  mit  Eichenlaub  dem  General-Stabsarzt  der  Armee  nnd  k.  Leibani 
Dr.  H,  Cifr,  Grimm  zuBerlin,  dem  Generalarzt  des  k.  preuss.  2.  Armeecorps 
Dr.  Stiive; 

[5416]  3.  Classe  mit  der  Schleife  dem  Director  am  e?ange1.  Schallehrer- 
semiaar  zu  Köslin  Henning ,  dem  Appellationsrath  und  ord.  Professor  an  der 
Uoiv,  Königsberg  Dr.  Mt,  Edi  SiTiuon,  d^m%\i\i^\V{AA\identen  a.  Oberprediger 
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'»ffiro^AiliFehrbelliDy  ohne  Schleife  demProf.  u.  Director  despolytecb- 
eheo  Instituts  zu  Wien,  k.  k.  Regier ungsrath  j4dnm  Bwrg^  dem  Hofrath 
a.  Holtzmawi  zu  Karlsruhe ; 

17]  4.  Classe  dem  Schuldirector  a.  D.  Dav,  E.  Meyer  zu  IS^ordhanseu, 
n  1.  Prediger  an  der  wallonisch-reform.  Kirche  zu  Magdeburg  5a/s»ia/m; 

18]  Das  Grossoffizierkreuz  der  französ.  Ehrenlegion  dem  S6cr^ 
t  perp^tuel  der  Acad.  des  sciences  im  Institut  de  France  Frp.Arago,  das 
mmandeurkreoz  dem  Brigadegeneral  Tom  Geniecorps  a.  D.  und  Mitglied 
Instituts  (Acad.  des  sciences)  Jean-Fict,  Poncelet,  das  Offizierkreuz 
B  Dechant  der  Rechtsfacultät  zu  Paris  PeUat,  dem  Professor  der  Gesch.  der 
dieio  in  der  dasigen  medin.  Facultät  Dr.  Richard,  das  Ritterkreuz  dem 
iservateur  der  Antiken  im  Nalionalmuseum  zu  Paris /V^&o«^  de  Longpirier, 
I  Professoren  der  chir.  Klinik  in  der  medicin.  Facultät  zu  Montpellier  F. 
nsson  und  der  gerichtl.  Medicin  in  der  med.  Facultät  zu  Strasburg  Galfr, 
ardes; 

\9\  Das  Ritterkreuz  des  k.  dan.Danncbrog-Ordens  3.  Classe  dem 
mnenarzte  Dr.  Lör,  Köttler  zu  Franzensbäd ; 

r20]    Das  Ritterkreuz  1.  Cl.  des  grossh.  hess.  Ludeinrigs-Ordens 
1  Domcapitular  u.  vormal.  Bisthumsverweser  Casp.  Grimm  zu  Mainz  verlie- 
worden«- 

II]  Ton  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Dublin  sind  die 
reo  F.  Gtdzot,  Mitglied  des  Instituts  von  Frankreich,  der  k.  pr.  wirkl. 
lelme  Rath  Jlex.  von  Humboldt  und  die  ordentl.  Professoren  an  der  dasigen 
versität  Dr.  Frz,  Bopp,  Dr,Jac,  Grimm  und  Dr.  Rieh,  Lepsin*  zu  Ehrenmit- 
dero; 

If]  Von  der  Acadämie  des  Inscriptions  et  Belles-Lettres  im 
.  ti  tu  t  von  Frankreich  ist  Prof.  N,  fFalloHj  Vf.  der  Schrift  ,,sur  Tesclavage 
s  rantiqnitö''  (Par.,  1847.  8.)  an  f/uahretnere  de  Qumcys  Stelle  zum  Mit- 
d  y  an  des  verstorb.  Filleneuve- Trans'  Stelle  zum  freien  Mitglied  der  bisher, 
respondent  derselben  /.  de  Petigny  zu  Blois,  Vf.  der  Schrift  „^ludes  sur 
stoire,  les  lois  et  les  institutions  de  l'^poque  m^rovingienne''  (2  Vols.  Par., 
3 — 45.  8.) ,  zu  Correspondenten  sind-an  die  Stellen  von  Linde  in  Warschau 
I.  1847  Bd.  IV.  No.  9097)  Prof.  Hodgson  zu  Caicutta,  von  Reiffenberg  ia 
ssel  (vgl.  1850  Bd.  III.  No.  3805)  der  Prof.  M.  Roulez  daselbst,  von  AveUino 
ieapel  (vgl.  1850  Bd.  III.  Nr.  3344)  M.  Rhangabi  in  Athen,  von  Petigny  in 
ig  M.  Azema  de  Montgravier; 

23]  In  der  Acadämie  des  sciences  morales  et  politiques  (sectioD 
;onomie  polit.  et  statistique)  an  Rossis  Stelle  L6on  Faucher  zum  Mitglied ; 

M]  VonderClasse  des  sciences  historiques,  philologiques  et 
itiques  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  St.  Pe- 
sburg  ist  zum  ordentl.  Akademiker  für  das  Fach  der  classischen  Archäo- 
e  der  bisher,  ord.  Professor  der  Beredsamkeit,  Philologie  u.  s.  w.  an  der 
f.  Dorpal,  Hofrath  Dr.  Ludo.Stepkani,  zum  ausserordcnll.  Akademiker 
Jas  Fach  der  Geschichte  aber  der  Adjun et  üTi/mA:  erwählt  worden. 

^oj  Der  ausscrord.  Professor  in  der  malhem.-nalurwissenschafll.  Facultät 
.üttich  Dr.  J.'TJI,  Chandelon  ist  zum  ordentl.  Professor  bei  derselben,  der 
liogeuieur  im  Bergwesen  T.  Ziane  zum  Agr^g^  dieser  Facultät  befördert 
den. 

!6]  Der  ehemal.  Generalvicar  des  Erzbischofs  von  Paris  Abb^  de  Dreux- 
fS  ist  zum  Bischof  von  Moulins  ernannt  worden. 


228  Bhreiibezeigungeii  und  BefOrderungeo* 

[H%1]  Die  bisher.  ausserordedtL  Professoren  der  Beeilte  Br.  J^  dt  Remmeter 
xa  Geftt  and  Dr.  P.  Namür  za  LüUich  sind  zu  ordentl.  Professoren  in  der  jurisl. 
Facaltät  zu  Gent,  der  Substitut  des  ]£.  Procurators  zu  Mons  Dr.  T.'J»'G.  Deta- 
voie  zum  ausserord.  Prof.  der  Rechte  zu  Lüttich,  Dr.  /.  Hye  zum  Agr^g^  in  der 
Jurist.  Facultät  zu  Gent,  Dr.  £f.  JSrasseur  zum  Agr^g^  in  der  Jurist.  Facaltät  zu 
Lüttich  ernannt  worden, 

[5438]  Der  bisher.  Oberappellationsgericbtsrath  zu  Zerbst  Dr.  von  iCetethedt 
ist  in  Folge  des  protisor.  Ausehlusses  der  Fürstenthümer  Bchwarzburg  als  Raih 
bei  dem  gemeinschaftl.  Oberappellationsgericht  zu  Jena  eingetreten« 

[5429]  Der  ordentl,  Akademiker  Em,  Len%  und  Germ.  Hest  zu  St.  Petersburg, 
bisher  Staatsräthe,  sind  zu  wirklichen  Slaatsräthen,  der  ord.  Akademiker 
Meyw  und  der  ausserord entl.  Akademiker  A.  Th*  äiiädendorj^  bisher  Colle« 
gienräithe  zu  Staatsräthen  befördert  worden. 

[3430]  Der  Sectionsrath  u.  Vorstand  der  lombardisch^venetian.  Oher-Baudi- 
rection  Alo.  NegrelU  ist  als  Ritter  des  k.  k.  Ordens  der  eisernen  Krone  3.Classe 
in  den  Bitterstand  des  Österreich*  Kaiserstaates  mit  dem  Prädicat  von  BioUeIh 
erhoben  worden. 

[5431]  Der  als  processual.  Schriftsteller  wohlbekannte  bisher«  Bechtsconsa- 
lent  Dr<  jur.  JE^«  Rob»  Otterloh  zu  Leipzfg  Ist  zum  erdend.  Professor  des  gemel* 
nen  Processes  an  der  dasigen  Univ.  ernannt  worden, 

[5432]  Der  Diakonas  zu  Meuselwitz  im  Herzogth.  S.*Altenbarg  Ed^  Pertbel^ 
Vf.  der  Schrift  „Pabst  Leo's  I.  Leben  ond  Lehren^'  (Jena  1843)  ist  tum  Pfarrer 
m  Weissbach  (Ephorie  Altenburg)  ernannt  worden. 

[5433]  Dem  Regierungsrath  Dr.  Gfr,  Seebode  zu  Wiesbaden  ist,  nachdem  der 
bisher.  Bibliothekar,  Geh.  Regierungsrath  Koch  in  den  Ruhestand  versetzt 
worden ,  die  Verwaltung  der  Landesbibliothek  zu  Wiesbaden ,  das  hiernach  er- 
ledigte Referat  in  Schulsachen  In  der  Ministerialabtheilung  des  Innern  und  der 
Vorsite  im  Schulooilegium  dem  bisher.  Professor  Schmidt  zu  HadUnar  fibertra- 
gen  worden, 

[5434]  Der  bisher*  Pfarrer  zu  Tautendorf  im  Herz.  S.*Altenburg  Ludw.Fr* 
W*  Stier  ist  zum  Superintendenten  und  Oberpfarrer  gtt  Bnttstlidt  Im  Grosshen. 
8.- Weimar  ernannt  worden. 

[5435]  Die  bisher,  Agr^g^s  der  medicin.  Facaltät  zu  Gent  Dr«  TeüfHn^  and 
Dr.  CPoelman  sind  zu  ausserord.  Professoren  der  Afedieiii  an  der  dasigen  Uli- 
versität,  der  Prof,  an  der  Provinzialschule  der  Künste^  Gewerbe  und  des  Berg- 
wesens des  Hennegaus  Dr.  med.  f^-f,  Fandenhroek  zum  Agr^g^  bei  der  medi- 
cin. Facul  tat  zu  Gent,  der  Regimentsarzt  Dr.  Bechta^ge  und  der  Dr.  med./* 
d'Udekem  zu  Agr^g^s  bei  der  medicin,  Facultät  zu  Lütticb  ernannt  worden. 

[5436]  Dem  Professor  des  Naturrechts  und  Bector  der  Universität  Pestk  Dr. 
j4fU.  Firo%nl,  dem  Prof.  des  Rirchenrechte  und  Senior  der  rechts-  und  sUats- 
wissenschaftl.  Facultät  Dr.  Frz,  VUketety  und  dem  Prof.  der  Physiologie  und 
Senior  der  medicin.  Facultät  daselbst  Dr.  Sigm.  Sehordan  Ist  der  Titel  eines 
k.  k«  Batbes  taifrei  verliehen  worden. 

[5437]  Bei  der  philos.-sprachwissenschaftl.  Facaltät  der  Univ%  Gent  sind  la 
Agr^g^s  Dr.  phil.  et  jur.  L.  fFocquier  für  Apthfepoiogie  u.  Logik,  br.  pkil* 
A.  fTagener  für  Moralphilosophie ,  und  der  bisher.  B^titeur  /.  FmrUmi  er* 

nannt  worden. 
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[5438]  Am  19.  Juoi  starb  zu  St.  Gallen  der  Prediger  bei  der  dasigen  französ. 
tiemeide  CjpA.  Tickndy  von  Glarus ,  als  Kanzelredner  sehr  geschätzt  und  auch 
in  weiterm  Kreise  durch  einige  homiletische  Arbeiten  bekannt. 

[543V]  lo  der  Nacht  vom  19.  zum  20.  Juli  zu  Coburg  Dr.  K.  A,  Frhr.  «.  Wann 
gmheüny  k.  vürtt.  Geh.  Rath  u.  Staatsminister  a.  D.,  vorher  seil  1795  Regie* 
mngsassessor,  dann  Regierungsrath,  bald  darauf  Geh.  Assistenzrath  im  Herz« 
Ministerium.  1803  Vicepräsident  der  Landesregierung  in  Coburg,  1804  ent- 
lassen, 1806  Präsident  des  OberGnanzdepartements  zu  Stuttgart,  1809  Präsi- 
sideot  der  Oherregierung  das.,  1811  das  Obertribuoals  zu  Tübingen,  181G 
Geh.  Rath  u.  Minister  des  CuUus,  1817 — 23  k.  vvürtt.  bevollmächt.  Gesandter 
bei  der  Deutschen  Rundesversammlung,  geb.  zu  Gotha  am  14.  März  1773. 
Schriften :  y,Auch  ein  Reytrag  zur  Gesch.  der  Organisation  der  Coburg-Saal- 
feldischea  Lande**  2  Thie.  1805,  „Sendschreiben  an  K.  J.  Lange  in  Rerlin** 
1805,  „Die  Wahl  desFrhrn.  von  Wangenheira  zum  Abgeordneten  in  derwürtt. 
8laodeversammlnog.  Nebst  e.  Anhang  üb.  d,  deutsch.  Rund  u.  die  Unmöglich- 
keit moderaerFreistaaten'*  1832,  „Das  Dreikönigsbündniss  v.  26.  Mai  1849  u. 
d.  Radowitzische  Politik  in  Verglcichung  mit  dem  Fünfkönigsbündnisse  vom  J. 
1814-15*'  u.s.w.  1851; 

[5440]  Am  2,  Aug.  zu  München  der  k.  bayer.  Geheime  Rath  R,  Aug.  Frhr.  von 
Overkampf  zuletzt  1843 — 47  bevollmächt.  Gesandter  bei  der  Deutschen  Run- 
desversammlung  in  Frankfurt,  vorher  Geschäftsträger  zu  Karlsruhe. 

[5441]  Am  6.  Aug.  zu  Teplifz  in  Röhmen  Dr.  Leop,  von  RohPy  k.  preuss.  Re- 
gierungs-Chef-Präsident ,  Ritter  mehrerer  Orden ,  77  Jahre  alt. 

[5442]  Am  13.  Aug.  zu  London  Percival  fFeldon  Banks ,  esq.  M.A.  Reehts- 
eonsuleot,  unter  dem  Namen  „The  Morgan  Rattler**  Mitarbeiter  an  Fräsers 
Magazine  und  andern  Zeitschriften ,  im  44.  Lebenswahre. 

[5443]  Mitte  Aug.  im  Bade  zu  Norderney  der  vormal.  General  v.  Prondzymkiy 
18^/81  Chef  des  Generalstabes  der  poln.  Armee,  vorher  als  k.  russ.  Oberster 
vom  Geniecorps  in  den  Kriegen  in  der  Türkei  und  in  Persien  thatig,  Yf.  einer 
Schrift  über  den  Revolutionskrieg  in  Polen  1 8^/31. 

[5444]  Am  16.  Aug.  zu  Amsterdam  der  Historien-  und  Portraitraaler  €,  van 
Bevereny  ein  geachteter  Künstler,  geb.  zu  Mecheln  im  J.  1809. 

[5445]  Am  17.  Aug.  zu  Aarau  Frz.  Xav.  Bronmry  Senior  der  dortigen  Ge- 
meinde, früher  seit  1769  Jesuitenzögling  zu  Ditlingen,  dann  Renedictiner  im 
Kloster  zum  h.  Kreuz  zu  Donauwörth,  in  Folge  seiner  Flucht  hierauf  Noten- 
setzer zu  Zürich,  dann  abermals  Mönch  in  Augsburg,. nach  erlangter  Dispensa- 
tion Privatgelehrter  das. ,  1792  Redacteur  der  Züricher  Zeitung,  1798  Secretair 
in  der  RegierungskanzYei  das.,  1799  Secr.  im  Bureau  der  öifentl.  Erziehung  und 
dann  des  Ministers  der  Wissenschaften  der  helvet.  Republik  zu  Rem ,  [1803 
Lehrer  der  Physik  u.  Natnrgesch.  an  d.  Kantonsschule  zu  Aarau ,  1810  k.  russ. 
Hofr.  u.  Prof.  an  der  Univ.  Kasan ,  später  nach  der  Schweiz  zurückgekehrt 
Ribliothekar  zu  Aarau,  als  lyrischer  Dichter  („Fischergedichte  und  Erzöhlun- 
gen**  1786  u.  öfter),  durch  die  vielgelesene  Schrift  „Leben,  von  ihm  selbst 
beschrieben««  3  Rde.  1795  ff.,  neue  Ausg.  1810,  und  durch  mehrere  andere 
Hterar.  Arbeiten  („Uebersicht  der  einfachen  Mineralien  d.  Cant.  Aargau*«  1819, 
„Abenteuerl.  Gesch.  des  Herz.  Werners  von  Urslingen  u.  s.  w.  Nach  gleichzeit. 
Schriftstellern««  1828,  „Ausfühd.  Rechenbuch*«  1829,  ».Anleitung,  Archive 
U.Registraturen  einzurichten  und  zu  besorgen*«  1833,  „Lustfabrten  Ins  Idyl- 
leniand«*  2  Bdchn.  1838,  „Der  Canton  Aargau ,  historisch ,  geogr. ,  statistisch 
geschildert«*  2  Rde  1844  f.)  rühmlich  bekannt,  geb.  zu  Höchstädt  an  der  Donau 
am  23.  Dcc.  1758. 
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[5446]  Am  18.  Aug.  zu  Wim  der  k.  k.  Hofrath  im  Ministerium  des  Aeussern 
Fal.  Frhr.  von  Huszar,  Hofdolmetsch  der  orieotal.  Sprachen,  Ritter  mehr. 
Orden,  62  Jahre  alt. 

[5447]  Am  19.  Aug.  zu  Paris  HonorS  de  Balzac,  Im  Fache  der  Romanliteralur 
einer  der  fruchtbarsten  Schriftsteller  Frankreichs  in  neuerer  Zeit,  von  Manchen 
daher  „le  Grand -Marechal  litt^raire  de  France'*  genannt,  Präsident  der  von 
ihm  gestifteten  Soci^t^  des  gens  de  lettres,  geb.  zu  Tours  am  20.  Mai  1799. 
Die  meisten  seiner  zahlreichen  Schriften  sind  auch  ins  Deutsche  übersetzt  wor- 
den; am  vollständigsten  H,  de  Balzacs  „sämmtl.  Werke''  82  Bde.  Quedünh., 
Basse.  1841—46. 

[5448].  An  dems.  Tage  zu  Brigbton  Sir  Mart.  Archer  Shee ,  seit  183ü  Präsident 
der  k.  Akademie  der  Künste  zu  London,  als  Maler  und  als  Dichter  („Rhymes 
on  Art,  or  the  Remonstrance  of  a  Painter"  %.  edit.  1805,  „Elements  of  Art  in  a 
poem  in  six  cantos''  1809,  „The  Commemoration  of  Reynolds  with  notesand 
other  poems"  1814  u.  a.)  in  England  geachtet,  im  81.  Lebensjahre. 

[5449]  Am  22.  Aug.  im  Irrenhause  zu  Döbling  bei  Wien  Nicolaus  Niembteh 
von  StrehlenaUy  als  Dichter  unter  dem  Namen  Nicolaus  Lenau,  durch  aas- 
gezeichnete  Leistungen  besonders  im  Fache  der  Lyrik  („Gedichte.''  9.  Aafl. 
2  Bde.  1846,  „Faust.  Ein  Gedicht."  1836,  „Savonafola.  Ein  Gedicht."  1837. 
2.  Aufl.  1844,  „Neuere  Gedichte."  1838.  .Aufl.  184.,  „Die  Albigenser.  Freie 
Dichtungen."  1^42.  2.  Aufl.  1846)  allgemein  bekannt  und  geschätzt,  geb.  za 
Csatad  (Tschatad)  im  Banate  am  30.  Aug.  1802. 

[5450]  Am  22.  Aug.  zu  München  Jos.  von  T/ioma,  Geh.  Oberforstrath ,  1.  Mi- 
nisterialrath  im  Staatsminislerium  der  Finanzen,  seit  vielen  Jahren  Vorstand 
des  bayer.  Forstwesens,  83  Jahre  alt. 

|5451[  Im  Aug.  zu  Rom  der  Bildhauer  Jolt,  ff^emerHenschelyJrüher  Professor 
an  der  kurfurstl,  Akademie  zu  Cassel,  durch  mehrere  ausgezeichnete  Arbeiten 
(Bonifacius-Stalue  zu  Fulda,  Brunnengruppcf  im  Charlottenhof  u.  m.  a.)  bekaDOl, 
geh",  zu  Cassel  im  J.  1782. 

[5i52]  Im  Aug.  zu  Crema  Scipio  Pavesi,  Kapellmeister  an  der  dasigen  Haupt- 
kirche,  als  Componisl  im  altern  ftalien.  Style  durch  mehr  als  60  Opera  und 
mindestens  eine  gleiche  Zahl  grösserer  Kirchenmusiken  bekannt,  geb.  zuCre- 
mona  im  J.  1778. 

[5453]  Am  1.  Sept.  zu  Paris/.  Ch.  Motteley,  als  Bibliophile  durch  eine  aas- 
gezeichaete  SammlungElzevirischerDrucke,  die  er  selbst  beschrieben  („Apercu 
sur  les  erreurs  de  la  bibliographie  speciale  des  Elzevirs  et  de  Jeurs  anoexes, 
avec  quelques  d^couvertes  curieuses  surla  typographiehollandaiseetbelgedu 
XYH.  siöcle"  1847  und  „Cataloge  d'une  collection  tres-consid^rable  deliires 
imprim^s  par  les  Elzevirs,  recueillis  par  un  bibliophile"  etc.)  sowie  einige 
genaue  nur  in  i^enigen  Eix.  veranstaltete  Copieen  seltener  Elzev.  Drucke 
(„Catalogus  librorum  officinae  Dan.  Elsevirii.  Amstel.  Cl3lpCXXXI"  1823, 
C^r^monies  et  priores  du  sacre  des  rois  de  France"  1825,  „Discours  de  Michel 
de  THospital,  Chancelier  de  France  sur  le  sacre  da  Francais  II."  etc.  1825  a.  a.) 
bekannt,  geb.  zu  Giberville  bei  Caen  im  J.  1778. 

[5454]  Am  4.  Sept.  zu  Oxford  Dr.  theol.  Jam,  Ingram ,  seit  1824  Präsident  des 
Trinity  College,  früher  seit  1803  Professor  Bawlinsoniamis  der  angelsächs. 
Sprache  und  Literatur  das.,  1815  Archiv* Director  der  Univ.,  18] 6 Pfarrer lu 
Rotherfield  Greys  in  der  Grafschaft  Oxford,  geb.  zu  East Codford  am  21.  Dee. 
1774.  Schriften:  „Leclure  on  the  Utility  of  Anglo-Saxon  Literature"  1807,- 
„Quintiliani  de  institutione  oratoria  libri  XII.  Cum  annotatt.  in  usum  scboL'* 
Oxon.  1809,  „The  Saxon  Chronicic  with  an  Engiish  translation"  1823,  „Me- 
morials of  Oxford'*  3  Yols.  u.  a.  m. 
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[5455]  Am  9.  Sept.  za  Altenbarg  der  Präsident  des  Landes-JasUzcollegiums 
Dr.  jur.  K.  Thd.  Tlnenemarm^  Ritter  mehrerer  Orden ,  ein  erfahrener  und 
kenntnissreicher  Beamter,  im  58.  Lebensjahre. 

[5456]  Am  10.  Sept.  zu  Bautzen  der  Advocatund  Gerichtsdirector  E.  Fr,  A» 
Befirnauer,  Vf.  der  Schrift  „Apborist.  Gedanken  üb.  die  Reform  des  sächs. 
Advokatenstandes''  1848,  im  56.  Lebensjahre. 

[5457]  Am  11.  SepL  zu  Potsdam  der  Historieninaler,  Prof.  Heinr.  DähhH^^ 
Mitglied  des  Senats  der  k.  Akad.  der  Künste  zu  Berlin,  seit  1814  Lehrer  bei 
derselben,  ein  sehr  geachteter  Kunstler,  geb.  zu  Hannover  im  J.  1773.  Vgl. 
Naglers  Künstler-Lex.  III.  240—42. 

[5458]  Am  12.  Sept.  zu  Altenburg  der  Hofmaler  und  Lehrer  am  dasigen  Gym- 
Dasium,  FroL  K.Schmidt ,  Vf.  der  Schriften  „Ueber  die  Nothwendigkeit  einer 
irissenschafll.  Form  des  ersten  Zeichnenunterrichts  In  gel.  Schulen^'  1812, 
^^Charakteristik  eines  höhern  pädagog.  Zeichnenunterrichts*'  1820,  kurz  vor 
seinem  50jährigen  Lehreljubiläum,  im  81.  Lebensjahre. 

[5459]  Am  13.  SepL  zu  Pirna  im  K.  Sachsen  Dr.  theol.  Frz,  Ed.  SchUinitz, 
seil  1843  Superindendent  u.  Oberpfarrer  das.,  früher  seit  1829  Nachmittags- 
pred.  an  der  Petrikirche  zu  L-eipzig,  1832  Diak. ,  1836  Archidiakonus  zu  Pirna, 
geb.  zu  Zschaitz  bei  Döbeln  im  J.  1804.  Mehrere  seiner  Predigten  sind  gedruckt 
worden. 

[5460]  Am  17.  Sept.  zu  Plan  im  Mecklenburgischen  Dr.  Joh.  Fr,  H^.  Never- 
mann,  prakt.  Arzt,  Vf.  der  Schriften  ,,Cpmment.  de  mammarum  morbis*' 
1831 ,  „F.  Duparcque*»  vollständ.  Geschichte  der  Durchlöcherungen,  Einrisse 
und  Zerreissungen  des  Uterus,  derVagioa  u.  des  Perinäums,  in  einem  sehr 
erweit.  Maasse  bearbeitet^'  1838,  Mitarbeiter  an  mehr,  wissenschaftl.  Zeit- 
schriften, auch  am  Leipz.  Repertorium  und  im  Besitz  einer  ungemein  reichen 
Literaturkenntniss ,  geb.  zu  Scharpzow  im  Mecklenb.  am  5.  Juni  1803.  Vgl. 
CalUsen  med.  Schrift.-Lex.  XIU.  494.  XXXI.  36. 

[5461]  An  dems.  Tage  zu  Meath  in  Irland  Dr.  Edw.  Stop/örd,  k.  Geh.  Rath 
für  Irland  und  seit  1842  Lordbischof  der  Diöeese  Meath,  vorher  Pfarrer  zu 
Caledon  in  der  Grafsch.  Turone,  dann  Archidiaeon  zu  Armagh  u.  Generalvicar 
zu  Raphoe,  Vf.  der  Schrift  ,,The  Scripture  account  of  the  Sabbath  —  in  which 
the  antiquity  of  the  Sabbath  is  maintained,  its  permenent  Obligation  proved,  its 
meaning  explained''  etc.  1838. 

[5462]  Am  18,  Sept.  zu  München  der  Senior  der  Universität  Dr.  Ludw.  JFaUr. 
Medicus^.  k.  Hofrath  u.  ord.  Prof.  der  Landwirthschaft,  Forstwissenschaft  und 
Technologie,  früher  seit  1796  Prof.  der  Staatswirthschaft  zu  Heidelberg,  1804 
Prof.  derCameralwissenschaften  zu  Würzburg,  1806  Prof.  der  Landwirtnschaft, 
Forst-  u.  Bergwerkswiss.  zu  Landshut,  Vf.  der  Schriften  „Bemerkk.  über  die 
Aipenwirthschaft*^  1795,  „Skizze  der  ökon.-polit.  od.  staatswirthschaftl.  £n- 
Cfclopädie*'  1797,  „Forsthandbuch  od.  Anleit.  z.  teutschen  Forstwissenschaft* < 
1802,  „Sammlung  kleiner  Abhandlongen  a.  d.  Gebiete  derökoo.  Wissensch.«' 
i.  Bdchn.  1802,  „Entwurf  eines  Systems  der  Landwirthschaft'*  1809,  „Zur 
Geschichte  des  künstl.  Futterbaaes**  1829  n.  a.  m.,  tm  79.  Lebensjahre. 

[5463]  Am  20.  Sept.  zu  Hannover  der  k.  bann.  Geh.  Cabinetsrath  Geo.  Fr. 
Frhr.  von  Falcke,  vormal.  Vorstand  des  Ministeriums  der  auswärt.  Angelegen- 
heiten, in  weiteren  Kreisen  besonders  durch  seine  Thätigkeit  in  der  hannöv. 
Verfassungsangelegenheit  bekannt,  im  68.  Lebensjahre. 

[5464]  An  dems.  Tage  zu  Altwasser  in  Schlesien  der  k.  pr.  Hofrath  u.  ehemal. 
Kreisphysicus  Dr.  Faler.  Wilh.  Neubeck y  Vf.  der  Schriften  „Die  Zerstörung 
der  Erde  nach  dem  Gerichte'*  1785,  „De  lavatione  frigida,  magno  sanitatis 
praesidio**  1788,  „Gedichte**  1.  Bdchn.  1792,  ,>Dramat.  Skizzen  der  alten 
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nord.  Mythologie»  von  F.Sayeri.  Aus  d.  Engl,  übers.  1793,  ,,Die  Gesniid« 
bruDoen.  Ein  Gedicht  in  4  Gesängen'^  1795.  Prachtausg.  ni.  Kupf.  1798. 
2.  verm.  Aufl.  1809  u.m.a.,  geb.  zu  Arnstadt  im  Fürst.  Schwarzbarg-$on* 
dershansen  am  21.  Jan.  1765.  Vgl.  Nowack  scbles.  Schriftst.-Lex.  II.  108— 
12  u.  a. 

[5465]  Am  27.  Sept.  zu  Bonn  Lord  Chandos-Leigh,  als  Dichter  in  England 
geM|itet  („The  Island  ofLove''  1812,  „Thoughts  at  Whitsuntide  and  other 
ü^ms^'  1842  u.  ä.  m.)  geb.  am  27.  Juoi  1791. 

[5466]  Am  28.  Sept.  zu  Weilbarg  im  Herz.  Nassau  der  herz.  Oberschulrath 
Dr.  Joh.  Phil,  Krebs,  seit  1828  emer.  Direetor  des  dortigen  Gymnasiums,  vor- 
her 1795  Collaborator ,  1800  Conrector  das. ,  durch  zahlreiche  Schrlflen 
(„Ovids  Festkalender"'  1799»  „Griech. Lesebuch  f.Anränger'«  1801.  7.  Aafl. 
1839,  »»Das  P.  Virgilius  Maro  ländl.  Gedichte  übers,  u.  m.  Anmerkungen" 
1805,.  „Latein.  Lesebuch  f.  Anfänger'^  1810.  6.  Aufl.  1834»  „Anleit.  zum  La» 
teinischschreiben'*  1816.  9.  Aufl.  1842»  „Lehrb.  der  allgem.  u.  besoodern 
Naturgeschichte'*  1816,  „Lateinische  Schulgrammatik'*  1817.  3.  Aufl.  1833, 
„Handbuch  der  philolog.  Bücherkunde*'  2Thle.  1822  f.,  „Anfangsgründe  der 
Prosodie  und  Metrik'*  1825,  ,,Ovidii  Fastorum  libriYI.  Recent.  et  obsenratt. 
adj.**  1826,  „Prakt.  Metrik  derlat.  Sprache**  1826,  „Antibarbarus  derlatem* 
Sprache**  1834.  2  Thle.  3.  Aufl.  1843,  „C.  Sigonius,  einer  der  grössten  Ho* 
manisten  des  16.  Jahrh.,  ein  Vorbild  aller  Studirgnden**  1840  u.m.a.)  bekannt, 
geb.  zu  Glaucha  bei  Halle  am  4.  Juli  1771. 

[5467]  Am  29.  Sept.  zu  Stuttgart  der  pension.  Obertribunalrath  Dr.  ^ug,  von 
Feuerleint  früher  Oberbürgermeister  und  Mitglied  der  St^ndeversammlupg, 
Ritter  des  Kronordens,  69  Jahre  alt. 

[5468]  Am  30.  Sept.  zu  HAvre  Theod,  Lechevalier,  R^dacteur  en  che!  des 
„Courier  du  HAvre.'* 

[5469]  An  dems.  Tage  zu  Blagdon  in  der  Grafschaft  Somerset  Dr.  Dan,  Gml- 
ford  fFait,  seit  1819  Pfarrer  das.,  Vf.  der  Schriften  „Defence  of  a  Critiqne  oo 
the  Hebrew  Word  Nachash  against  the  Hypothesis  of  Ad.  Clarke**  1811.  „lo- 
quiry  respecting  the  religious  knowledge  vith  the  Heathen  Philosophers  derfved 
from  the  Jewish  Scriptures*'  1813  und  zahlreicher  Beiträge  zu  dem  „Classieat 
Review**,  im  61.  Lebensjahre. 

[5460]  Gegen  Ende  Sept.  zu  Paris  Marquis  LouU^Fr^,  de  nUefwwfe^Trant^ 
früher  Yicomte  de  Filleneuve-Bargemonty  Acad^micien  libre  des  Institut  di 
France  (Acad.  des  inscriptions  et  helles  lettres) ,  Vf.  der  Schriften  ,,Präci8de 
Thistbire  en  g^n^ral  jusqn'  ä  nos  jours'*  1821.  3.  €d\U  reirue  et  augm.  183ti, 
„Lyonnel,  ou  la  Provence  au  XIIL  Si^cle.  Roman  hister.*'  5  Tols.  1824, 
„Histoire  de  Ren^  d'Anjou ,  roi  de  Naples*' etc.  3  Vols.  1825,  ,,Cliape11e  da- 
cale  de  Nanci  >  ou  notice  histor.  sur  les  ducs  de  Lx)rraine ,  lenrs  tombeaui''  etc. 
1826,  „Monuments  des  grands  maitres  de  Tordre  de  Saint-Jean  de  Jerusalem, 
aecompagn6s  des  notes  histor.**  2  Vols.  1829  u.  a.  m. ,  geb.  zu  Saint-Aibto 
(D^part.  de  Var)  am  8.  Aug.  1784. 

[5471]  Im  Sept.  m  Calw  im  Königr.  Württemberg  Dr.  K,  Fr.  von  Gärtner ^  Vf. 
der  geschätzten  Schrift  „Beiträge  zur  Kenntniss  der  Befruchtung.  1.  Tbl.  Ver- 
suche u.  Beobachtungen  üb.  die  Befruchtungsorgane  der  vollkommneren  Ge- 
wächse** 1844. 
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[547!^]  *H  itaXctm  6ta$-'tj«'pj  *ara  rovq  fßäo/ivxovTa,  Vetus  Testamentum 
graece  juxta  LXX  int^retes.  Textum  Vaticanum  Romanum  emendaiius 
edidit,^  argumenta  et  locos  Novi  Testamenti  parallelos  notavit,  omnem 
ledbionjs  varietatem  codicum  vetustissimorum  Alexandrini ,  Ephraemi  Syri, 
Friderico-Augastani  subjunxit,  commentationem  isogoglcam  .praetexuit 
Goütiattnas  Tischendorf.  Tomi  duo.  Lipsiae,  F.  A.  Brockhaus.  1850. 
LXu.682,  590  S.    gr.8,     (n.4Thlr.) 

Die  sogenaönte  Uebersetzung  der  70  Dolmetscher  hat  nicht  Dur 
das  Ansehen  der  ältesten  Uehertragung  der  kanonischen  Schriften 
des  Alten  Testaments  in  die  Weltsprache  des  gebildeten  und  gelehrten 
Alterthums;  sie  nimmt  vielmehr  zugleich  ihre  eigenthümliche  Stellung 
ein  in  der  Geschichte  der  Offenbarung,  oder,  um  es  genauer  zu  be- 
zeichnen, in  der  Entwickelung  der  Alttestamentlichen  Offenbarung 
zur  Neutestamentlichen.  Diess  ist  zumeist  aus  dem  Charakter  aller 
der  Stellen  ersichtlich,  die  als  messianisch  bezeichnet  werden,  und 
die  grosscntheils  im  griechischen  Texte  eine  viel  grössere  Bestimmt- 
heit angenommen  haben,  als  sie  zunächst  im  hebräischen  Texte  ge* 
habt.  Dies  Verhältniss  der  Uebertragong  zum  Urtexte  ist  aber  erst 
dadurch  so  bedeutend,  so  historisch  geworden,  dass  sich  die  Nea- 
testamentlichen  Autoren  häufig  und  bisweilen  gerade  bei  dogmatisch 
wichtigen  Stellen  an  den  griechischen  Text  mit  Zurücksetzung  des 
hebräischen  anlehnen.  War  daher  schon  vor  der  Bildung  des  Neu« 
testamentlichen  Kanons  das  Ansehen  der  LXX  gross,  wie  es  vor 
allen  Andern  Josephus  und  Philo-  bezeugen,  nicht  nur  durch  ihren 
Glauben  an  das  Alexandrinische  Wunder,  sondern  besonders  auch 
durch  den  Gebrauch  der  Alexandrinischen  Uebersetzuug  in  ihren  ei- 
genen Schriften:  so  musste  dasselbe  durch  die  kanonische  Autorität 
des  Neuen  Testamentes  noch  um  Vieles  gesteigert  werden,  was  bei 
den  ältesten  und  bedeutendsten  Kirchenvätern  genugsam  hervortritt.  — 
In  dem  Allen  liegt  augenscheinlich  Grund  gequg,  den  Text  der  LXX 
in  die  Zahl  der  *  wichtigsten  Documente  zu  stellen,  deren  Studium 
dem  christlichen  Theologen  noch  heute  obliegt.  In  Anerkennung 
dieser  wissenschaftlichen  und  noch  mehr  kirchlichen  Wichtigkeit 
geschah  es  denn  auch,  dass  gegen  den  Ausgang  des  16*  Jahrb.  von 
Seiten  der  Römischen  Curie  unter  der  Leitung  mehrerer  gelehrten 
Männer  eine  Ausgabe  der  LXX  veranstaltet  wurde,  obschon  bereits 
zwei  schätzbare  selbstständige  Ausgaben,  die  des  Cardinais  XiQienes 
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ond  die  Venetianische  oder  Aldina,  in  langjährigem  Gebrauche  waren. 
Und  diese  Römische  Ausgabe,  mit  dem  Namen  Sixtus  V.  geschmückt, 
hat  nicht  nur  ihre  beiden  Vorgänger  an  wissenschaftlicher  Tüchtigkeit 
fibertroifen;  sie  blieb  sogar  noch  nach  dem  Erscheinen  der  Grabe- 
schen Ausgabe^  welcher  der  Alexandrinische  Codex  zu  Grunde  liegt, 
des  Vorrangs  unter  den  vorhandenen  gewiss;  weshalb  sie  auch  viel- 
fältig und  in  verschiedenen  Ländern  von  Protestanten  wie  von  Katho- 
liken neu  herausgegeben  wurde.  Ihren  Vorzug  besitzt  sie  nämlich  ' 
darin,  dass  sie  unter  vorzüglicher  Benutzung  der  berühmten  Vatika- 
nischen Bibelhandschrift,  die  nicht  qur  das  höchste  Alter,  sondern 
mit  Recht  auch  die  grösste  Autorität  besitzt,  ausgeführt  worden  ist. 
So  wenig  aber  dieser  Vorzug  bestreitbar  sein  möchte^  so  gewiss  ist 
er  nur  höchst  relativ,  da  auch  die  Sixtinische  Ausgabe  weit  davon 
entfernt  blieb  einen  solchen  Text  der  LXX  darzubieten,  der  stren- 
geren wissenschaftlichen  Forderungen  Genüge  leistet.  Diese  Mangel- 
haftigkeit ist  nicht  nur  von  protestantischer  Seite  längst  hervorge- 
hoben, sondern  neuerdings  selbst  von  katholischer  Seite,  ich  nenne 
nur  Augustin  Scholz  in  Bonn,  freimüthig  anerkannt  worden.  Daher 
hab'  ich  auch  als  mir  bei  meinen  Quellenforschungen  Ober  den  Neu- 
testamentlichen  Text  die  kritische  Vemaphlässigung  des  Textes  der 
LXX  ond  der  schwere  Vorwurf  der  darin  für  die  christliche  Wissen- 
schaft -liegt  sehr  klar  wurde,  längst  den  Plan  gefasst,  dem  letzteren 
ähnliche  Porschungea  wie  dem  ersteren  zn  widmen«  Za  meiner 
grössten  Freude  gelang  es  mir  zu  den  schon  bekannten  wenigen  sehr 
alten  Textdocumenten  sogar  zwei  neue  hinzuzufügen,  die  a«f  die 
höchste  kritische  Wichtigkeit  vollen  Anspruch  ^  machen  dirfen. 
Während  nun  einerseits  diese  beiden  sofort  eine  diplomatisch  genaue 
Bearbeitung  nater  meinen  Händen  erfahren  hatten,  so  wie  anch  das 
Alte  Testament  des  Codex  Alexandrinus  in  den  letzten  Jahrzehenden 
als  ein  Prachtdenkmal  englischer  Studien  der  Literatur  geschenkt 
worden,  so  Hess  sich  andrerseits  die  Vollendung  der  weiteren  von 
mir  heahsiohtigten  Forschungen  schwerlich  absehen,  da  sie  von  einer 
neuen  Bereisong  der  Bibliotheken  ausgehen  müssen.  Dessfaalb  eat- 
schloss  ieh  mich  zur  nächstmöglichen  Hebung  der  Studien  der  LXX 
schon  1847  zu  einer  solchen  Ausgabe  der  LXX,  die  an  die  Stelle 
der  andern  flblichea  Handausgaben  treten  sollte.  Was  war  aber  za 
diesem  Zwecke  zn  thun,  wenn  zugleich  die  praktischen  and  die 
wissenschaftlichen  Bedürfnisse  sollten  befriedigt  werden?  Die  Ant- 
wort schien  mir  nicht  schwer:  nur  hätte  sie  gaaz  anders  laaten  mis- 
sen, wäre  der  mit  schwerem  englischen  Gold  bewirkte  Apparat  bei 
Holmes  um  vieles  philologisch  tüchtiger  und  zuverlässiger.  Denn 
dann  hätte  wohl  an  das  Unternehmen  einer  Texlrecension  gedacht 
werden  können,  ein  Unternehmen,  das  bei  der  vorliegenden  Mangel- 
haftigkeit des  Apparats  nicht  nur  ein  kühnes,  sondern,  wie  mich  dfiakt, 
ein  vermessenes  gewesen  wäre.  Unter  den  gegebenen  Umsläadeo 
hielt  ich  es  daher  allein  für  geratfaen,  den  verbreitetslen  und  aner- 
kanntesten, den  Vatikanisch -Römischen  Text  unter  Anbringnag  der 
nölhigslen  Verbesserangen  neu  beraaszugebeai  und  ihn  mit  aHea  den 
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Lesarten  za  b^gleiteo^  die  aus  den  drei  wicbügslen  und  zuverlässig 
bearbeiteten  DokumeDten  gewonnen  werden  könnten.  Hiermit  ist 
dem  Rdmischen  Texte,  da  wo  er  mit  den  verglicbenen  Urkunden 
übereinstimmt,  eine  sehr  wesentlrcbe  Garantie  der  Aecbtbeit  beige- 
geben, so  wie  an  vielen  Stellen  eine  unzweifelhafte  Berichtigung 
desselben  in  den  Noten  vorliegt,  während  doch  zugleich  vermieden 
wurde,  verdächtige  Lesarten  des  Römischen  Textes  durch  andere 
gleichfalls  unsichere  zu  verdrängen.  Dies  waren  die  allgemeinen 
leitenden  Gesicbtspuncte  bei  meinem  Buche,  wonach  es  denn  auch 
beurtheilt  sein  will.  Ich  knüpfe  daran  einige  Andeutungen  Ober  die 
besonderen  Seiten  und  Ergebnisse  der  Arbeit,  indem  ich  dabei  den 
Faden  meiner  Prolegomeaen  folge.  Die  drei  ersten  §§  betreffen, 
wenn  auch  nur  kurz,  alles  Dasjenige  was  im  Obigen  bereits  berührt 
wurde,  den  Ursprung  und  das  alte  hohe  Ansehen  der  LXX,  unter 
Binweisung  auf  Aristeas  und  Aristobulus,  auf  Josephus  und  Philo; 
ferner  die  Frage  ob  man  vor  Alters  alle  Bücher  des  Alten  Testaments 
oder  nur  den  Pentateucb  von  den  70  Dolmetschern  übertragen  glaubte, 
unter  Anführung  des  Urtheils  von  Hieronymus.  Das  Werk  des  Athe- 
nienser  Oikonomos  über  die  70  wird  als.  neuester  Repräsentant  der 
alten  Glaubensansicht  über  dieselben  bezeichnet.  Hierauf  werden  die 
vorhandenen  vier  selbstständigen  Ausgaben  der  LXX,  die  Sixtinische, 
die  Complutenser,  die  Aldiner  und  die  Grabesche,  zusammengestellt; 
so  wie  über  Zweck  und  Art  der  meinigen  berichtet.  Im  4.  §  folgt 
eine  genaue  Beschreibung  der  Römischen  Ausgabe;  auch  einige  kri- 
tische  Noten  werden   beispielsweise   aus  derselben   angeführt.     Im 

5.  §  wird  das  auf  die  Sache  selbst  näher  eingehende  Dedikations- 
schreiben  Garafa^s  an  Sixtus  V»  wörtlich  wiedergegeben,  sowie   im 

6.  §  gleichfalls  die  von  Peter  Morin  verfasste  Vorrede  an  den  Leser, 
welche  Ober  die  Römische  Arbeit  und  deren  documentlicbe  Unter- 
lagen ausfiihrlich  Bericht  erstattet.  Ich  habe  nur  einige  Noten  über 
das  Alter  der  Vatikauischen  ^Handschrift  sowie  über  die  zwei  andern 
von  den  Römischen  Editoren  als  benutzt  angegebenen  alten  Hand- 
schriften dazu  gefügt.  §  7  enthält  das  Sixtinische  Decret  über  die 
Römische  Ausgabe,  das  freilich  dem  wissenschaftlichen  Standpuncte 
wenig  gemäss  ist,  wie  es  denn  schon  durch  die  im  8.  §  besprochenen 
„Gorrigenda^S  welche  die  letzten  Seiten  der  Römischen  Ausgabe 
füllen,  und  noch  mehr  durch  die  zahlreichen  in  den  Exemplaren  der 
editio  princeps  von  den  Herausgebern  selbst  mit  brauner  Tinte  ausge- 
führten Nachbesserungen  eine  sofortige  uothwendige  Beschränkung 
gefunden  hat.  Die  folgenden  §§  verbreiten  sich  über  das  Verhält- 
niss  unseres  Textes  zum  Römischen,  oder  vielmehr  über  die  Art  un- 
serer Reproduction  des  letzteren.  Eine  durchgreifende  Verbesserung 
erfuhr  zunächst  die  alte  Interpunction,  was  kein  leichtes  GeschO 
war,  da  bekanntlich  die  Interpunction  eine  Art  Gommentar  zum  Texte 
bildet.  Wie  sehr  dadurch  der  Gebrauch  der  Ausgabe  erleichtert 
worden,  davon  wird  sich  Jeder,  der  die  Mühe  der  Vergleichung  niekt 
scheut,  vollkommen  überzeugen.  Aber  eben  in  dem  auslegenden 
Gbarakter  der  Interpunction  lag  zugleich  eine  Beschränkung  unseres 
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UntemebmeDs.  In  besonders  wiebtigen  Fällen  ist  jedoch  in  den 
Noten  ausdrücklich  der  Römischen  Interponction  Erwähnung  ge- 
schehen. Ausserdem  wird  man  es  willkommen  heissen,  dass  da, 
wo  die  Differenz  der  Vers-  und  Kapitelzahlen  zwischen  dem  grie- 
chischen und  hebräischen  Texte  von  Belang  ist,  eine  Differenz,  die 
bekanntlich  oft  den  Bestand  und  die  Sachordnung  des  Textes  selbst 
berührt,  zur  Erleichterung  der  Vergleichung  eine  doppelte  Zahl  von 
uns  gesetzt  worden  ist.  Ein  anderes  Gebiet  unserer  Verbesserung 
ist  das  der  Accentuation,  wovon  §  10  gehandelt  wird.  Auch  dieses 
Geschäft  verlangte  grosse  Aufmerksamkeit;  erleichtert  wurde  es  dem 
Herausgeber  durch  die  treue  BeihiÜlfe  des  Hrn.  Dr.  Kreüssler,  vor- 
theilhafl  bekannt  durch  seinen  Antheil  an  der  neuen  Auflage  des 
Passow^schen  Lexikons.  Die  Accente  und  Spiritus  in  der  Römischen 
Ausgabe  sind  nicht  nur  öfters  geradezu  unrichtig;  sie  waren  auch 
den  neueren  Resultaten  der  betreffenden  Forschungen  anzupassen. 
So  viel  in  diesem  Betrachte  auch  für  die  Gleichmässigkeit  der  Eigen- 
namen geschehen  ist^  so  mag  es  doch  noch  keineswegs  gelungen  , 
sein,  die  Inconsequenzen  der  Römischen  Ausgabe  ganz  zu  beseitigen; 
was  freilich  schon  deshalb  gar  nicht  thnnlich  war,  weil  die  sehr 
verschiedenartige  Schreibung  der  Eigennamen  damit  zusammenhängt, 
die  nicht  so  leicht  ausgleichbar  ist.  Nach  Berührung  mehrerer 
orthographischen  Einzelnbeiten  geht  §  11  zu  den  belangreicheren 
Textesveränderungen  über,  welche  in  unsere  Ausgabe  Eingang  ge- 
funden haben.  Diese  werden  einzeln  aufgeführt  und  betreffen  meh- 
rere hundert  Stellen,  worunter  sich  auch  diejenigen  befinden,  welche 
bereits  in  den  Exemplaren  der  editio  princeps  von  der  Hand  der 
Editoren  nachgebessert  worden  sind.  Am  Ende  dieses  §  wird  er- 
wähnt, wie  wenig  eine  solche  Textrevision  in  den  früheren  üblichen 
Ausgaben  ausgeführt  worden  ist.  Besondeis-  aber  wird  die  ausser- 
ordentliche Fehlerhaftigkeit  der  in  der  letzten  Zeit  am  meisten  ver- 
breiteten Tauchnitz^schen  Stereotypausgabe,  besorgt  von  L.  van  Ess, 
gerügt.  Denn  nicht  nur  werden  darin  viele  der  augenscheinlichsten 
Fehler  der  Römischen  Ausgabe  getreu  beibehalten,  wie  z.  ß.  bei 
Dan.  6,  25  iv  näai  rfj  yp  für  iv  ndajj  iy  y^,  Ezech.  17,' 17  h 
XaQaxoßoXia  für  iv  ^oQaxoßoXiii^,  Habac.  3»  9*  rov  imxaXeio&e  fOr 
Tov  imKaXiia&at,  1  Macc«  7,  23  rä  l&vei  für  ra  i&vtj;  sondern  es 
kommt  dazu  noch  eine  viel  grössere  Zahl  neuer  Fehler,  wobei  die 
unzähligen  abgesprungenen  Accenttf  nicht  gerechnet  werden.  Dahin 
gehören  Beispiele  wie  Ovquq  für  &ijQag,  h  r^g  ymQag,  ein  fehlendes 
o/,  ein  fehlendes  ^,  fist  viim,  fud^  avrov,  ex  nttjaei^  ixanatof, 
öfters  Movü^g  für  Mcovar^g,  ovx  yaQy  tag  (rxlÖctxog,  OTHnriga  für  norriqi', 
nadfi  ^i*  ßa&fi,  iva  für  ava^  xai  qioßov  für  fijj  q^oßovy  xatd  für  juwa, 
ai  fiofoi  und  dergl.  mehr.  Im  12.  §  folgt  die  Aufzählung  von  fast 
hundert  Stellen  wo  die  beibehaltene  Römische  Lesart  mit  der  grOss- 
tea  Probabilität  verbessert  werden  kann,  and  zwar  gewöhnlich  nach 
dem  Codex  Alexandrinus.  Diese  Emendationen  so  gut  wie  die  vo- 
rigen sind  zum  grossen  Theile  bereits  von  Walton ,  Lamb.  Boa  nnd 
Grabe  vorgetragen  worden.     Es  werden  daran  noch  einige  vierzig 
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angereiht^  an  die  sich  vorzugsweise  Schleosners  Name  knflpfl.  §  13 
betrifft  die  io  unserem  Texte  beigegebenen  Nentestamentlichen  Paral- 
lelstellen und  die  in  Seitenfiberschriften  mit  möglicher  Prftcision 
angebrachten  Inhaltsangaben.  Beide  Zugaben  werden  den  Gebrauch 
der  Ausgabe  erhöben.  Die  noch  übrigen  §§  14  —  23  gehören  dem 
kritischen  Apparate  an.  Nach  übersichtlichen  Angaben  der  vor- 
handenen Codices  der  LXX  wird  der  Apparat  der  Holmesischen 
Ausgabe,  zu  deren  erstem  Theile  allein  die  enorme  Summe  von 
50,000  Thir.  aus  den  Händen  liberaler  Gönner  des  Unternehiaens 
verausgabt  wurde^  in  nähere  Betrachtung  gezogen.  Das  Urtheil 
über  die  kritische  Sorgfalt  derselben  Rilll  sehr  ungünstig  aus«  Be- 
lege dazu  liefern  ausser  der  Benutzung  des  obersten  Textzengen, 
des  Codex  Alexandrinns,  die  nicht  einmal  nach  dem  in  nächster 
Nähe  liegenden  Original  sondern  nur  nach  Grabens  Ausgabe  stattge- 
funden, mehrere  Stellen  die,  obschon  sie  offenbar  fehlerhaft  in  der 
Römischen  Ausgabe  stehen,  in  der  Holmesischen  Ausgabe  nicht  nur 
Nobehelligt  stehen  geblieben  sind,  sondern  auch  nur  sehr  spärliche 
Gegenzeugen  gefunden  haben.  Das  stärkste  Stück  dieser  Art  ist 
^&ittaav  Judic.  9,  23.  was  natürlich  ri&ixriaav  heissen  muss,  wie 
auch  schon  von  den  Römischen  Editoren  selbst  mit  Tinte  nachgebessert 
worden  ist.  Zu  diesem  Fehler  wird  aber  im  Apparate  nur  bemerkt, 
dass  „Arm.  1.  Arm.  ed.  Georg.  Slav.  mosq.  ^&hi]aav*^  haben!  Wie 
leicht  man  es  mit  den  grammatischen  Varianten  genommen,  wird  mit 
Jon.  4,  2.  und  Sirach  4,  3.  bewiesen,  wo  zu  ngoaev^ato  und  zn 
noQOQYiöfiiffjf  kein  einziger  differirender  Zeuge  angeführt  wird,  ob- 
gleich selbst  die  Alexandrinische  Handschrift  nQoatjv^ato  und  naQ-^ 
to^Mtfiivrfv  liest.  Durch  solche  Beobachtungen  wird  das  Vertrauen 
zu  diesem  kritischen  Apparate  in  hohem  Grade  erschüttert;  zur 
Grundlage  einer  gewissenhaften  Textreform  erscheint  er  entschieden 
unbrauchbar:  so  viel  sich  auch  immer  aus  dem  reichen  aufgespei- 
cherten Materiale  mag  lernen  lassen.  In  der  letzten  Beziehung 
verdient  besondere  Acht  eine  Vergleichung  vieler  Bücher  mit  dem 
berühmten  Vaticanus,  woraus  zur  Gnüge  ersichtlich  wird,  in  wie 
weit  d.  h.  mit  wie  viel  Ausnahmen  die  Römische  Ausgabe  diesen 
Codex  selbst  repräsentirt.  Im  15.  §  werden  die  ältesten  und  wich- 
tigsten Handschriften  der  LXX  verzeichnet,  indem  zu  denen  bei 
Holmes  noch  sechs  andere  hinzugefügt  werden.  Da  von  allen  die- 
sen, ausser  dem  mit  lateinischen  Lettern  geschriebenen  Veroneser 
Psalterium,  nur  der  Codex  Alexandrinus,  der  Codex  Friderico- 
Angostanus  und  der  Codex  Ephrämi  eine  diplomatisch  genaue  Heraus- 
gabe erfahren  haben,  so  bat  sich  eben  auch  auf  diese  sämmtlich 
uralten  Autoritä.ten  der  Apparat  unserer  Ausgabe  beschränkt.  .(Erst 
neuerdings  hab'  ich  gesehen,  dass  auch  die  Wiener  Purpurfragmente 
der  Genesis  in  England  edirt  worden  sind  in«  einer  epistola  von 
Holmes  an  den  Bischof  Barrington.  Dieses  Buch  ist  jedenfalls  sehr 
unbekannt  geblieben,  wie  es  auch  nicht  in  Winers  Handbuch  der 
theol.  Literatur  genannt  ist.)  lieber  dieselben  drei  Docuroente  ver- 
breiten sich  die  nächsten  sieben  §§,  wodurch,  um  dies  hier  sogleich 
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bervorznheben,  die  wesentlichsten  BesUndItheile  der  Proleg;onienen 
20  den  kostbaren  Ausgaben  der  genannten  drei  Codices  in  anserc 
Ausgabe  der  LXX  übertragen  worden  sind.  Im  16*  §  wird  beson- 
ders auf  das,  Grabe'sche  Werk  (Oxf.  1707 --20.  4  ßde,  fol.) 
näher  eingegangen,  und  bei  aller  Anerkennung  grosser  Tüchtigkeit 
die  vielfältige  Willkür  und  Mangelhaftigkeit  nachgewiesen.  Die 
beiden  letzten  Eigenschaften  finden  sich  in  noch  grd«serem  Maasse 
in  der  geschätzten  Zürcher  Ausgabe  von  Breitinger  wieder. 
Hundert  Jahre  -nach  Grabe  erschien  aber  der  Überaus  kostbare  Ab- 
druck vom  Bibelkleinode  des  Britischen  Museums,  besorgt  von 
Baber,  in  4  starken  FoliobSnden,  der  erste  1812,  der  letzte  1826. 
Derselbe  ist  durchgängig  mit  den  zu  diesem  Zwecke  der  Handschrift 
nachgebildeten  Typen  gedruckt.  Der  Herausgeber  bezeichnet  seine 
Arbeit  geradezu  als  „plane  Herculeus.^*  Bei  der  engen  Verwandt- 
schaft, vieler  meiner  eigenen  Arbeiten  mit  derselben  bin  ich  am  ent- 
ferntesten ihre  Schwierigkeit  und  Verdienstlichkeit  zu  verkennen; 
aber  dennoch  muss  ich  grosse  und  wesentliche  Uebelstände  daran 
rügen,  wie  ich  im  17.  §  ausführlich  dargethan..  Aus  diesem  auf  den 
deutschen  Bibliotheken  wahrscheinlich  sehr  seltenen  Prachtwerke 
(der  Ladenpreis  beträgt  mehrere  hundert  Thaler,  doch  fst  es  anti- 
quarisch billiger  zu  haben)  sind  die  Lesarten  des  Codex  Alexandri- 
Dus  in  unserem  Apparate  geschöpft  worden.  Im  18.  §  wird  Über 
verschiedene  orthographische  Eigentbümlichkeiten,  die  im  Apparate 
nicht  überall  dargestellt  werden  konnten ,  über  die  Abbreviaturen 
und  Aehnliches,  sowie  auch  über  die  Reihenfolge  der  einzelnen 
Bücher  in  dieser  Handschrift  berichtet.  §§19  und  20  bev.orworten 
in  ähnlicher  Weise  die  Fragmente  des  Friderico- Augostanns,  den 
ich  vor  7  Jahren  im  Morgenlande  so  glücklich  war  zu  entdecken, 
nach  meiner  Rückkehr  unter  Benennung  nach  Sr.  M«j.  den  Künig 
an  die  K.  Sachs.  Regierung  abtrat  und  im  Jahre  1846  durchgängig^ 
aufs  Scrupulüseste  lithographirt  (Ladenpreis  32  Thlr.)  veröffentlichte. 
Am  genauesten  wird  hier  das  höhe  Alter  desselben  nochmals  he- 
'sprechen:  ich  kenne  durchaus  keinen  Grnnd,  welcher  dieser  Hand- 
schrift das  höchste  Alter  unter  allen  in  Europa  vorhajidenen  und  von 
mir  mit  eigenen  Augen  geprüften  griechischen  Pergamenthandscfarif- 
ten  streitig  machen  könnte.  Ich  schreibe  ihn  demnach  der  Mitte 
des  4.  Jahrb.  zu.  Wollte  man  sich  blos  durch  die  Eigenthümlichkeit 
der  Schrift  und  Interpunction  und  der  sonstigen  äusseren  paläogra- 
phischen  Erscheinungen  bestimmen  lassen,  so  würde  sich  schwerlich 
beweisen  lassen,  dass  die  Handschrift  jünger  sei  als  manche  der 
Papyrosrollen  von  Hercnlanum.  Bei  Besprechung  des  Textes  dieser 
Handschrift  wird  auch  das  sachkundige  Urlheil  desConrector  Lipsios 
angeführt:  „Die  wichtigste  Erscheinung  ist  jedenfalls  diese,  dass 
der  ursprüngliche  Text  des  Codex  Friderico-Augustanos  mit  keinem 
andern  Codex  häufiger  zusammenstimmt,  als  mit  dem  Codex  Vatika- 
BUS,  eine  Erscheinung,  die  schon  allein  hinreicht,  um  den  hohen 
Werth  des  neu  entdeckten  Schatzes  über  allen  Zweifel  zo  erheben/* 
§§  21  and  22  betreffen  die  Alttestamentlichen  Fragmente  des  Pariser 
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Palimpsestea  oder  des  Codex  Epbrämi.  Aach  von  diesen  wichligea, 
dem  Codex  Alexandrinos  ao  Alter  wenigsten  gleichstehenden  Textes* 
zeugen  der  LXX  war  früher  so  gut  wie  nichts  hekannt.  Im  Jahre 
1845  hah'  ich  die  Alltestamenllichen  Fragmente  (9  Thir.  Laden- 
preis) in  Anschluss  an  die  zwei  Jahre  vorausgegangenen  Neutesta- 
mentlichen  (18  ThIr.  Ladenpr.)  edirt.  Im  letzten  §  werden  weitere 
Forschungen  fiher  die  LXX  in  Aussicht  gestellt.  Unterdessen  aber 
möge  die  vorliegende  Ausgabe,  von  der  Verlagshandlung  auf  einen 
sehr  roSssigen  Preis  gestellt,  recht  viel  dazu  beitragen ,  das  Stndiam 
dieses  Textes,  dieses  so  merkwürdig  und  so  einflussreicb  gewordenen 
Denkmals  des  vorchrisllicben  Alterthums,  zu  wecken  und  zu  beleben. 
Mdchte  es  neben  den  Theologen  auch  ^en  Philologen  empfohlen 
sein,  für  welche  hier  eine  so  reiche  Ausbeute  in  lexikalischel*,  in 
grammatischer,  in  dialektischer  Beziehung  darboten  ist.  Uebrigens 
ist  meine  Arbeit  zugleich  mit  meiner  edilio  Novi  Testamenti 
Llpsiensis  secunda  mitten  in  die  Zeit  der  allgemeinen  Bewegungen 
gefallen;  denn  sie  war  von  1847  bis  Ostern  1850  unter  der  Presse: 
mdehie  sie  dennoch  von  Spuren  dieser  Unruhen  unentstellt  ge* 
blieben  sein.  Tisckendorf. 

t5473]  Das  Leben  Jesu  nach  den  Apokryphen  im  Zusammenhange  aps  den 
(aeUen  erzählt  and  wissenscfaaitliäi  untersucht  von  Riid*  HefiBtin.  Dr. 
phil.  u.  Nachmittaf^spred.  an  der  Universitätskirche  zu  Leipzig.  Leipzig, 
F.Voigt.   1851.    X^u.484S.    gr.  8.     (2  Thb.  1 5  Ngr.) 

Der  Plan  dieses  Werks  ist  folgender.  Es  wird  aus  dem  Evan* 
gelien^Material  des  1.  Theiles  von  Thilo^s  Codex  apocryphus  mit 
Hinznnahme  einiger  besonderer  Stocke  aus  den  grösstentheils  noch 
unedirien  Sammlungen  des  Unterzeichneten,  das  Gleichartige  zusam- 
mengestellt und  so  geordnet,  wie  es  in  den  Rahmen  einer  fortlau- 
fenden Lebensgeschichte  Jesu  passt.  Es  werden  hieraus  Paragra- 
phen mit  Uebersebriften  gebildet,  wie  z.  B.  §  1.  „Joseph  der  Vater 
Jesu  nach  dem  Fleische/'  §  2.  „Die  Eltern  der  Maria, *'  §  3*  i« An- 
kündigung der  Maria.^^  Der  Text  dieser  Paragraphen  wird  als 
wörtliche  Uebersetzung  der  betreffenden  Dokumente  gegeben,  und 
zwar  "bei  grösseren  Differenzen  im  Einzelnen  so,  dass  die  verschie- 
denen Berichte  neben  einander  stehen.  Unter  den  Text  dieser  Pa- 
ragraphen werden  umfängliche  Noten  gestellt,  vorzugsweise  dogmen- 
geschicbtlicben  und  archäologischen  Inhalts,  zugleich  mit  Verglei- 
chnng  der  entsprechenden  kanonischen  Berichte,  so  wie  mit  Bemer« 
knngen  über  Zweck  und  Veranlassung  der  apokryphischen  Erzählungen, 
bisweilen  auch  mit  kritischer  Textprüfung.  Der  Vortheil  dieser 
Bebandlungsweise  liegt  darin,  dass  eine  Uebersicht  der  auf  uns  in 
versehiedenen  SchrifUtücken  gekommenen  apokryphischen  Erztthlnn- 
gen  gewonnen  wird,  indem  dfter  sogar  für  Mehreres  eipe  Gesammt- 
form  gegeben  wird,  obschon  die  verschmolzenen  Berichte  zugleich 
nach  ihrem  Einzelbestande  verzeichnet  stehen.  Nachtheilig  daraii 
ist  aber  das,  dass  hierdurch  zu  einer  gewissen  Einheit  verschmolzen 
wird  was  der  Zeit  and  dem  Gehalte  .nach  sehr  weit  auseiaander  liegt. 
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Obgleich  ans  in  den  Noten  die  Quelle  jedes  Einzelnen  angegeben 
isl,   so   fehlt   doch  die  Charakteristik  und  Wertbbestimmung  jeder 
Quelle  selbst.     Denn  das  ist  das  am  wenigsten  erreichte  Resultat  des 
Buches^   über  deo   ^,Ursprang  und  die  Veranlassung^^  (p.  VII)  der 
apokryphischcn  Evangelien  Aufschluss  zu  geben.     Freilich  sagt  der' 
Vf.  im  Vorworte  auch  nur,  dass  er  sich  Ober  den  Ursprung  und  die 
Veranlassung  f^der  apokryphischen  Erzählungen^'  verbreiten  werde, 
was  er  wohl  mit  Bedacht  nicht  von  den  Evangelien  selbst  gesagt  hat. 
Diese  unterbliebene  Untersuchung  ist  aber  nicht  nur  die  schwierigste, 
sondern  auch  die  wichtigste.     Schwierig  ist  sie,  weil  es  dabei  zu- 
nUchst  die  documentliche  Kritik  gilt,  theils  in  Betracht  dieser  Evao- 
gelien  unter  einander,  theils  in  Betracht  eines  jeden  für  sich:   dena 
der  Text  derselben  liegt  in  grosser  Verschiedenheit  uqd  Unsicher- 
heit vor,'  so  dass  oft  Späteres  und  Früheres  in  einem  und  demselbea 
Stücke  zusammengeflossen  ist,  was  doch  erst  gesichtet  werden  muss, 
um   über  Zeil  und  Grund   der  Abfassung  derselben   und  also   auch 
über  Ursprung  und  Veranlassung  der  apokryphischen  Erzäblangea 
selbst  sichere  Bestimmungen  zuzulassen,     flierzu  tritt  dann  erst  die 
sprachliche  Prüfung  der  Documente,  und  endlich  besonders   die  io- 
nere  Gesammtprüfung  jedes  einzelnen  Evangeliums  nach  dem  Geiste 
der  in  Betracht  kommenden  Zeiten.     Am  wichtigsten  aber  ist  diese 
Untersuchung,  weil,  was  vor  Allen  hervorzuheben  ist,  erst  dadurch 
das  Verhältniss  der  apokryphischen  zu  den  kanonischen  Evangelieo 
so   grosse   Bedeutung  gewinnt,   wenn  es  nachweisbar  ist,    dass  die 
ersteren  der  Zeit  nach  den  letzteren  nahe  stehen,  was  natürlich  kei- 
neswegs gleichmässig  von   allen  gilt.     Sodann  aber  sollen  ja  eben 
die  Zeiten,   selbst  nicht  ohne  Rücksicht  auf  Land  und  Nation,  mit 
den  apokryphischen  Erscheinungen  charakterisirt  werden;  dazu  ge- 
hört nothwendig  die  Unterscheidung  der  einzelnen  Evangelien  nach 
Zeit  und  Ort,   so  wie  ein  möglichst  genaues  Urtheil  über  die  Eot- 
stehungszeit  jedes  einzelnen.     Wohl  ergiebt  sich  nun  aus  den  dog- 
mengeschichtlichen Noten  im  Buche  Hofmanns  manches  Material  zur 
Lösung  dieser  Fragen,   aber  ein  Resultat  der  bezeichneten  Art  ist 
weder  gegeben,  noch  auch  daraus  allein  erreichbar.     Diese  Bemer- 
kungen mögen  dazu  dienen.   Denjenigen,   die  sich  das  Studium  der 
apokryphischen  Evangelien  angelegen  sein  lassen,  auf  die  wichtigsten 
Seiten  derselben  aufraerksami  zu  machen.     Während  das  Buch  des 
Hrn.  Dr.  Hofroann  darauf  gar  nicht  oder  nur  sehr  nebenbei  berech- 
net ist,  obschon   es  geulssermassen  zu  dessen  nothwendiger  wissen- 
schaftlicher  Voraussetzung   gehört,    beruht  das  Verdienst  desselben 
dagegen   vorzugsweise  auf  den   dogmengeschichtlichen  und  archäo- 
logischen Bestandlheilen,  in  denen  es  die  reichen  und  vortre£Bichea 
Gaben   von  Fabricins   und  Thilo   nicht  nur  sich  zu  eigen  gemacht, 
sondern   auo4   mit  vielen  eigenen  Zugaben  bereichert  hat,   die  von 
grosser  Belesenheit  in  der  einschlagenden  Literatur  Zeugoiss  geben. 
Sodann  ist.  auch  der  ausnahmsweise  unternommene  Versuch,   einige 
verworrene  Textesstellen   zu  berichtigen,   geschickt  und  beachtens- 
werih»     Dasselbe  gilt  von  einigen  EtiStUrun^en  über  die  Besiehuo- 
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gen  der  apokryphischen  Traditionen  zo  den  Schriften  des  Kanons: 
Dar  muss  im  Allgemeinen  die  Prüfung  Ober  diese  Beziehungen,  wo  es 
sich  um  wirkliche  Ergänzung  der  Geschichte  handelt,  noch  viel  be- 
hutsamer geführt  werden,   um   nicht  die  apokryphiscbe  Aufklärung 
leichten  Kaufs  dahin  zn  nehmen.     Zur  Erweiterung  des  materiellen 
Bestandes  der  Erzählungen,   wie  er  hei  Thilo  vorliegt ^   waren  aber 
anchy  wie  schon  oben  erwähnt,  meine  eigenen  handschriftlichen  Sarom- 
langen  dem  Verfasser  zur  Einsicht  gestellt,  woraus  derselbe  roehre- 
res  Neue  nicht  nur  Obersetzt,  sondern  zugleich  nach  meinem  lateini- 
schen Texte  seinem  Buche  einverleibt  hat.     Dabei  ist  allerdings  zn 
bemerken,  dass  die  Gestalt  aller  apokryphischen  Evangelien  mannig- 
fach modificirt  werden  wird  durch  die  Herausgabe  und  Bearbeitung 
meiner  apokryphischen  Sammlungen,   die  übrigens  schon  in  diesem 
Jahre  bevorsteht.     Doch  kam  es  Hrn.  Dr.  Hofmann  eben  auch  hier 
nur  auf  das  Neue  des  Stoffes  an,  wozu  freilich  noch  mehreres  An- 
dere, wenigstens  von   gleichem  Werlbe   mit  den  arabischen  Kind- 
heitsevangelien,   gezogen  werden   konnte.     Bei  Mittheilung  meines 
griechischen  Thomasevangeliums  aus  den  Wiener  Jahrbächern  vom 
Jahre    1846    ist    die  dortige  Angabe,    dass    ich    es    einem   Manu- 
scripte    des  Klosters  auf   dem   Sinai    entnommen   habe,   übersehen 
worden.     Zu   dieser   materiellen  Erweiterung  kommen   noch  einige  ' 
andere   StOcke,   die  wenigstens  nicht    bei    Thilo    stehen,    nämlich 
die   Uebersetzung  einiger  Fragmente  aus    dem    Hebräerevangelium 
und  den  ähnlichen,  ferner  aus   den  Apostelgeschichten  ,des  Abdias, 
sowie    vereinzelter    ausserhalb    der   Evangelien    überlieferter   Aus- 
sprüche  des   Herrn:    nur  wird  auf  das   Verdienst  einer  kritischen 
Beleuchtung  auch  dieser  sehr  verschiedenartigen  Stücke   fast  ganz 
verzichtet.     Von   den   letzten  Lebensscbicksalen  des  Herrn   bandelt 
bekanntlich    fast    ausschliesslich    das    sogenannte    Evangelium    des 
Nicodemus.      Diese  merkwürdige  Schrift  bedarf  vor  allen   übrigen 
der    kritischen    Behandlung,    zumal    da    die    Urtheile    darüber    in 
neuerer   Zeit   sehr    irregeleitet   worden    sind.     Ich    gedenke   dabei 
nur  dessen,  was  der  sonst  keineswegs  unkritische  selige  von  Ammon 
in  seinem  ,, Leben  Jesn'^  Bd.  I.  S.  102  davon  sagt:     „Da  trat  zwi- 
schen dem  sechsten  und  zehnten  Jahrhundert  ein  kleines  Buch  her- 
vor.*^    Solche   gänzlich    verfehlte   Ansichten   über  das   Evangelium 
Nicodemi  mögen   mit  Recht  Hrn.  Dr.  Hofmann    von    eigenen  Ver- 
suchen darüber  abgehalten  haben.     Doch  genug  von  dem,  was  dem 
in  Rede  stehenden   Buche  fehlt;   denn   das  was  es  giebt,   ist  nach 
vielen  Seiten  hin  dankenswerlh.     Gewiss  wird  dasselbe  die  Bekannt- 
schaft  mit   diesem   interessanten  Gebiete  der  früheren   christlichen 
Literatur  bei  Vielen  fördern  und  die  anregende  Wirkung,   die  der 
Vf.  hofft,   nicht  verfehlen,   was  bei  der  grossen  Cnkunde  über  eben 
diese  Apokryphen   selbst  unter  den  Theologen  von  Fach  verdienst- 
lich genug  ist.  €•  Tischendorf» 
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[5474]  Erklärung  der  Epistel  Pauli  an  die  Römer.  Von  M.  Fr.  Ghph.  Steifl- 
hofer,  weil.  Dekan  u.  Stadtpfr.  in  Weinsberg.  Mit  einem  Vorwort  von  Dr. 
/.  T.Beck,  Prof.  d.  Theol.  m  Tübingen.  Tübingen,  Fues.  1851.  Vm 
U.251S.    gr.8.    (16Ngr.) 

Die   vorlieg.  Schrift   wird  lediglich   durch  das  auf  ihrem  Titel 
angegebene   Erscheinungsjahr    zu    einer  neuen   oder    neuesten  ge- 
stempelt;  ihrem  Ursprünge  und  Inhalte  nach  greift  sie  fast  hundert 
Jahre  in  die  Vergangenheit  zurück;  denn  sie  stammt  aus  dem  Nach- 
fassedes  bereits  im  J.  1761  gestorbenen  Steinhofers,  der  vorzugs- 
weise im  Württembergischen   noch   immer   viele  Verehrer   hat  und 
weiset  sich   durch  innere  und  äussere  Merkmale  als  sein  Geistesei- 
genthum  aus.     Gern  aber  mag  man  ihr  das  bescheidene  Plätzchen, 
das  sie  auf  dem  Büchermarkte  anspricht,   gönnen  und  alle  Diejeni- 
gen, welche  sich  in  die  Steinbofersche  Auffassungsweise  des  Gbri- 
stenthums  durch  seine  mehrfachen,   bis  auf  die  neueste  Zeit  immer 
wieder  neu  aufgelegten  Predigtsammlungen  und  Erklärungen  mebre- 
rer  neutestamentlichen  Briefe  eingelebt  haben,   werden   in  der  hier 
gebotenen,  im  Wesentlichen  fast  vollständigen  Auslegung   des  Rö- 
merbriefes einen  wichtigen  Zusatz  zu  seinen  Schriften  mit  Theilnahme 
entgegennehmen.     Der  Brief  an  die  Römer,  dieses  köstliche  uobe- 
slrittene   Geisteseigenthuro   eines  der  grössten  Männer  unseres  Ge- 
schlechts,   der  mit  Adlerfluge    zur  Sonne   des   Christenthums  sich 
emporschwang   und   seine  wejtbezwingende  Kraft  durch  tiefes  Eia- 
dringen  in  seinen  innersten  Kern  und  Geist  laut  verkündete,  enlhän, 
wie  Luther  treffend  sagt,   das,   ,, womit  jeder  Christ^  selbst  eines 
Müllers  Mägdlein,  das  Papstthum  widerlegen  kann^^  und  doch  ist  ans 
den  Schriften  so  vieler  gelehrten  Forscher,  welche  jener  Brief  top 
jeher  und  bis  jetzt  unausgesetzt  beschäftigte,   verhältnissmässig  nor    f 
wenig  in  die  Kreise  des  Volks  eingedrungen;  dieses  bedarf,  um  sei- 
ner Sache  hier  gewiss  zu  werden,  eines  Führers,  der  es  Ober  ond 
durch  die  Schalten  des  Buchstabens  hinaus  in  das  neue  Wesen  des 
Geistes  versetze,  das  Paulus  verkündet,  mit  verständlichen  Worten, 
und  nicht  bloss  in  den  gelehrten  Redensarten  der  Theologen. 

„Die  evangelischen  Grundlebren'^  —  so  beisst  es  im  Vorworte  8.  IV.  — 
„die  unser  Brief  so  mächtig  treibt,  sind  von  Steinbofer  tifcht  in  die  Enge  ber- 
gebrachter  Formeln  gebracht,  nicht  nach  bloss  natürlicher  Ueberlieferung  wie- 
dergegeben, sondern  das  Starre  ist  flüssig  gemacht,  das  Eingetrocknete  in  die 
Säfte  und  Fasern  seines  ursprünglichen  Bodens  zurückversetzt;  die  Gnade  und 
das  Heil  steht  nicht  als  fauler  Trost  da,  sondern  mit  Salz  und  Zucht  der  Wahr- 
heit, nicht  als  blosse  Lehre  und  Geschichte,  sondern  als  ein  wirkliches Reidi 
mit  eigenem  Leben  und  eigenen  Kräften  von  oben  her.  Daher  werden  die  be- 
kanntesten Glaubensausdrücke  in  St.'s  Munde  Licht-  und  Lebensausdrüeke, 
gewinnen  so  viel  Frische,  Kraft  und  Interesse,  dass  sie  wie  etwas  Neues  er- 
scheinen, ohne  dass  es  doch  Neuerungen  sind,  ohne  dass  sich  irgend  ein 
Haschen  nach  besonderen  Einfällen  zeigt,  womit  man  sich  und  seinen  Ge- 
genstand heutzutage  geistreich  und  interessant  zu  machen  ivähnt.** 

Die  ganze  hier  mitgetheilte  populäre  Auslegung  des  ROner- 
briefs  ist  aus  fünf  M anuscriptcn ,  die  sich  in  St.^s  Nacklass  faidea 
und  die  im  Abdrndke  mit  Buchstaben  kenntlich  gemacht  worden  sinJ, 
zusammengefügt,  ohne  dass  von  fremder  Hand  «twas  binzagetbaa 
worden  ist.     Sie  bildet  zwei  Hauptlhoile.     Der  erste  giebt  (S.  I- 
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100)  eiae  fortlanfeD^e  ErklSrang  des  Zusammenhangs  des  Rdmer- 
hriefes,   der  zweite  ( — 228)  die  Aaslegang  einzelner  Stellen.     Im 
ersten  Hanpttheil  wird  zuerst  eine  kOrzere,  dann  eine  apsfQhrlichere 
Erklärung  aus  Mscr.  A  und  B  gegeben;   im  zweiten   sind   auf  den 
Grund  der  gewöhnlichen  Reihefolge  der  Gapitel  und  Verse  die  Ma- 
nnscripte C  D  E  so  in  einander  geschoben,  dass  die  Abschnitte  mit 
einander  abwechseln.     Ein  Anhang  ( — 251)  giebt  eine  gleichfalls 
bisher   ungedruekte   biblische  Abhandlung  von  Steinhofer  Über  das 
Verhältniss  Gottes  und  Christi  nach  den  wichtigsten  Sprüchen  der 
k.  Schrift.     Wenn  irgend  zu  einer  Zeit,   so  ist  jetzt  ein  Einfahren 
des  Volks  in  den  Geist  des  N.  Test.,    ein  Ganzes    im   Sehriftlesen 
Böthig;    denn  nicht  mit  einzelnen  Sprüchen  findet  man  die  unfehl- 
liare  Wahrheil,  schreitet  man  in  die  Schranken  ein,  zwischen  denen 
der  schmale  Weg  des  Lebens  sich  hinzieht.     Das  „wiederum  steht 
auch  geschrieben, ''   muss  wieder,   wie  sonst,   wohl  und  wacker  ge- 
lriehen werden  von  Allen,   die   nicht   der  Teufels-Exegese  (Matth. 
4,  6)  verfallen  wollen  und  das  Alles  ist  wohl  zu  erwägen  in  einer 
Zeit,   wo,   offenbarer  Verfehlungen  gegen  das  Gotteswort  nicht  zu 
gedenken,  ein  falscher  Gebrauch  der  Schrift  anch   in  frommer  Ge- 
stalt nni  sich  gegriffen  hat.     Das  Ganze,  das  hier  zum  Verständniss 
einer  Haupturkunde  des  Ghristenthums  geboten  wird,  vertritt  kräftig 
die  Reilsordnung,  die  fest  steht  gegen  allen  Menschentrotz  und  Men- 
schenwitz,  so  wenig  wir  auch  in  Abrede  sein  wollen,   dass  manche 
dogmatische   Voraussetzungen   mit   unterlaufen,    die   jenen    ewigen 
Stempel  der  Wahrheit  nicht  ansprechen  dürfen. 

[5475]  Reliponsphilosophie.  Aus  dem  Nachlasse  von  Dr.  Fr.  Wilh.  Rett- 
berg, Kurf.  Hess.  Cbüsistorialrathe  u.  ord.  Prof.  d.  Theol.  zu  Marburg. 
Marburg,  Elwert'sche  Univ.-Buchh.  1850.  Vmu.224S.  gr.l2v  (20Ngr.) 

Das  vorliegende  Schriftchen,  in  welchem  die  religionsphiloso- 
phiscben  Vorlesungen  eines  namhaften,  leider  nur  allzu  früh  ver- 
storbenen Theologen  der  Oeffentlichkcit  übergeben  werden,  dürfte 
als  eine  recht  dankenswerthe  Gabe  zu  betrachten  sein  und  verdient 
vor  Allem  jüngeren  Studierenden  in  mehrfacher  Beziehung  empfoh- 
len zd  werden.  Es  ist  wohl  eine  ziemlich  allgemeine  Erfahrung, 
dass  gerade  die  Probleme  der  Religionsphilosophie  auf  die  jungen 
Geister,  die  kaum  erst  angefangen  haben,  sich  auf  dem  Gebiete  der 
Theologie  einigermaassen  zu  orientiren,  mit  unwiderstehlicher  Ge- 
walt einzustürmen  und  ihr  Denken  gleichsam  in  Beschlag  zu  nehmen 
pflegen.  Gleichwohl  isjt  für  den  angehenden  Studierenden  nichts  so 
schwer,  als  auf  diesem  Gebiete  den  rechten  Weg  zu  finden;  ja  es 
gehört  für  ihn  schon  keineswegs  zu  den  leichteren  Aufgaben,  vor- 
erst nur  ein  klares  Verständniss  der  religionsphilosophischen  Pro- 
bleme zu  erlangen,  da  die  schwierigen  und  fliessenden  Begriffe  und 
Begriffsbestimmungen 'dieser  Wissenschaft,  sowie  die  schwankende 
—  ja  wir  mochten  sagen  —  zerfahrene  Form,  in  welcher  sie  ihm 
oft  geboten  werden,  nicht  selten  einer  gründlichen  Einsicht  hindernd 
estgegeotreten.     Daher  kommt  es,  dass  jenes  vorwaltende  Interesse 
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an   den   wichtigsten  Fragen   der  Religioosphilosophie   zunächst   weit 
öfter  eine  Art  von  geistigem  Taumel  erzeugt,  als  dass  es  anmittelbar 
ein  von  besonnenem  Ernste  und  wissenschaftlicher  Haltung  getrage- 
nes Streben  zur  Folge  haben  könnte.   So  wenig  wir  nun  bezweifeln, 
dass   eine   isolche    Durchgangsperiode   einer   unklaren   und  unreifen 
Auffassung  für  den  jungen  Theologen  unter  allen  Umständen  unver- 
meidlich bleibt,   so  sehr  müssen  wir  doch  ein  jedes  Mittel  willkom- 
men  heissen,    welches   diese    Krisis   möglichst  abzukürzen  und  die 
religionsphilosophische  Begriffsverwirrung,    mit  welcher   die  jungen 
Geister  gleich   im  Anfange   ihres  Studiums  wie  mit  einer  verhäog- 
nissvollen  Epidemie  zu  kämpfen  haben ,  in  geeigneter  Weise  aufzu- 
klären verspricht.     Wir  glauben  nun  in  den  vorliegenden  Vorlesun- 
gen  über   Religionsphilo^ophie   in   der  That  eine  solche  Schrift  za 
erkennen,  welche  vorzugsweise  geeignet  ist,   in  der  gedachten  Be- 
ziehung allen  jüngeren  Studierenden  die  besten  Diehste  zu  leisten. 
Das  Büchlein  enlhAlt  allerdings  nichts  Neues  und  ist  deshalb  für  die 
Wissenschaft  als  solche  von  geringer  Bedeutung.     Dagegen  hat  es 
unbedingt  das  grosse  Verdienst,   dass   es  die  wichtigsten  religions- 
philosophischen Begriffe  genau  und  scharf  bestimmt  und  abgränzt,  die 
Probleme   selbst  in  klarer  und  leicht  fasslicber  Weise  hinstellt  ond 
gerade  bei  den  schwierigsten  Fragen  ein  vollkommenes  Verständoiss 
zu  vermitteln '  und  auf  einen  richtigen  und  unbefangenen  Gesicbts- 
punct  der  Beurtheilung  hinzuleiten   sucht.     Nur  beispielsweise  er- 
wähnen wir  in  dieser  Hinsicht  die  Erörterungen  über  Pantbeisnos 
und  Monotheismus  und  über  die  hiermit  so  genau  zusammenbäogen- 
den  und  so  überaus  wichtigen  Begriffe  der  Immanenz  und  Transcen- 
denz  Gottes.     Zugleich  bietet  das  Ganze,  in  welchem  trotz  des  ge- 
ringen Umfanges  doch  verhältnissmässig  viel  zusammengedrängt  ist, 
eine  recht  übersichtliche  Zusammenstellung.     So  dürfte  diese  kleine 
Schrift,  wie  keine  andere  von  gleichem  Umfange,  sich  eignen«  recht 
eigentlich  in  das  erste  Studium  der  Religionsphilosopbie  einzof&br0>    ^ 
und  denjenigen  Standpunct  des  Wissens  und  Urtheilens  vorzuberet-    ii 
ten,  von  wo  aus  aliein  ein  wahrhaft  wissenschaftliches  Fortschreitee    } 
möglich  ist.    Wenn  hiernach  diese  Vorlesungen  ihrem  ursprünglichen 
Zwecke  gewiss  auch  in  weiteren^Kreisen  entsprechen  und  ihre  Brauch- 
barkeit nach  dieser  Seite  ohne  Zweifel  bewähren  werden:  so  können 
wir  uns  nicht  für  befugt  halten,  auf  die  sonstigen  wissenschafilichei 
Mängel  des  Buches  ein  allzu  grosses  Gewicht  zu  legen.     Es  betrillt 
diess  besonders  die  philosophische  Beweisführung,   welche  bei  ein- 
zelnen Hauplpuncteq  (z.  B.  der  Frage  über  die  PersÖnlickkeit  Got- 
tes, über  die  menschliche  Freiheit  u.  a.)  etwas  matt  erscheint  und 
trotz  aller  Klarheit  und  Durchsichtigkeit  die  volle  Evidenz  vermissen 
lässt.     Die  von  dem  Vf.   befolgte  Eintheilung  der  Religiorispbiloso- 
phie,  warnach  er  zuerst  „die  Religion  nach  ihrem  Begriff'^  und  so- 
dann  „die  Religion  nach  ihrer  Erscheinung'^  betrachtet^   bat  zwei- 
felsohne vom  philosophischen  Standpuncte  aus  ihre  volle  Berechti- 
gung.    Denn  nur  auf  diese  Weise  wird  es  möglich,    die  positiven 
Religioneo  nach  einem  bestimmten  ausserhalb  ihrer  geschichtlichei 
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Eotwiekelang  liegenden  Maassstab  zo  beartheilen.  Nor  ist  gerade 
diese  PrQfong  der  historischeo  Religioneo  nach  einem  bestimmten 
philosophischen  Prineip,  welche  die  eigentliche  Aufgabe  des  zweiten 
Theiies  gewesen  wäre,  in  dem  Vorliegenden  sehr  ongenOgend  voll- 
zegen.  Denn  der  ganze  (Hherhaopt  verhältnissmässig  kurze)  zweite 
Theil  enthalt  fast  nichts  als  einige  dürftige  religionsgeschichtliche 
Notizen;  die  eigentliche  philos.  Beurtheilung  dagegen  ist  sehr  karg 
and  unbestimmf  gehalten  und  tritt  fast  gifnzlich  in  den  Hintergrund. 
Daas  der  Vf.  Oberdiess  hierbei  theilweise  seHr  eigenthOmlichen  An- 
sichten  huldige,  erhellt  z.  B.  daraus,  dass  er  die  heidnisch-orienta- 
lischen Religionssysteme  ohne  Ausnahme  als  „  Naturreligionen  <^  be* 
trachtet  und  der  griechischen  Religion,  die  zu  der  Kategorie  der 
„Religionen  der  göttlichen  Individualität^^  gerechnet  wird,  gänzlich 
nachstellt.  Hiervon  abgesehen  wird  die  kleine  Schrift  immer  recht 
wohl  geeignet  sein,  die  erste  ernstliche  Bekanntschaft  mit  der  christ- 
Uchen  Religionsphilosophie  zu  vermitteln. 

t5i76]  Kann  der  Pantheismus  eine  Reformation  der  Kirche  bilden?  Auf 
^eramassung. der  Fredigten:  „Zum  Wesen  des  Chrisfcenthums"  vonWilh. 
Nagel,  Fre<uger  zu  St.  Eemberti  in  Bremen,  im  Zusammenhange  des  heu- 
tigen Pantheismus.  Allen  Denkenden  gewidmet,  die  in  der  Religion  noch 
£aft  and  Hoffnung  suchen  von  6.  F.  Haccins.  Hannover ,  Rümpler.  185 1 . 
Vinu.76S.    gr.8.    (n.  lüNgr.) 

Wir  sind  längst  der  Meinung  geworden,  dass  uns  eine  grQnd- 
liche  Schrift  noth  thue,  welche  die  wahre  Beschaffenheit  und,  wenn 
iiesB  tiBerhaupt  möglich  ist,  das  richtige  Verständniss  der  religiösen 
nad  ethischen  Principien  der  Modetheologie  freimüthig  aufdecke  und 
wissenschaftlich  darlege,  wie  sie  an  den  Pantheismus  (Spinozismns) 
offenkundig  sich  aoschliesst  und  ihm  huldigt.  Freilich  muss  eine 
solche  Schrift  von  einen  philosophisch  ganz  tüchtig  durchgebildeten 
Geiste  ausgehen,  wenn  sie  die  Üeberzeugung  zur  Folge  haben  soll, 
das«  sich  die  moderne  Theologie  von  dem  Spinozismus  auf  das  Gröb- 
liebste habe  täuschen  lassen.  Nach  einer  Seite  hin  ist  in  der  vor- 
lieg, kleinen  Schrift  ein  guter  Anfang  zu  dieser  Vernichtungskritik^ 
die  sich  gegen  .das  pantheistische  Unwesen  zu  erheben  bat,  gemacht. 
Sie  schliesst  sich  zunächst  an  die  auf  dem  Titel  näher  bezeichneten 
Predigten  von  Nagel  an,  der  sich  unumwunden  zu  der  Hegelscben 
Philosophie  des  Pantheismus  bekennt,  von  Gott,  als  einem  geistig- 
bewossten  Wesen ^  ausser  der  Welt  nach  der  sonstigen  philosophi- 
schen und  christlichen  Anschauung  nichts  mehr  wissen  will,  ihn 
lediglich  in  diese  Welt  aufgehen  lässt  und  auf  diesem  Wege  eine 
Reformalion  der  religiösen  Gegenwart  angebahnt  wünscht  und  meint, 
welche  tandem  aliquando  den  goldenen  Kern  des  Ghristenthums  ans 
Licht  bringen  werde.  Nach  einigen  allgemeinen  Bemerkungen  über 
den  Charakter  unserer  Zeit,  die  geschichtliche  Bedeutung  des  Pan- 
theismus and  seine  Stellung  zum  Cbristenthum  und  zu  Religion  und 
Kirche  Oberhaupt  werden  dann  in  dem  längeren,  speciellen  Theile 
die  Lehren  des  Pantheismus  der  Gegenwart,  wie  sie  sich*  auch  in 
deo  Nagelschen  Predigten  wiederspiegeln ,  nach  den  einzelnen  locis 
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(Lehre  von  Gott,  von  seinen  Eigenschaften,  von  Christus  u.s.  w.)  im 
Zasammenhange  erörtert  mit  dem  Ergehnisse,   dass  die  Kirche  der 
Pantheisten  eine  christliche  nicht  mehr  sein  könne,  weil  ihr  Denken, 
Fühlen  und   Wollen  auf  einer    ganz    entgegengesetzten   Grundlage 
ruhe,   als  der  der  ersten  Christen;   folglich  sei  auch  das  Wort  Re- 
formation  hier  eine  logische  Ungereimtheit,  weil  das  alte  Gebäude 
mit  den  kleinsten  Einzelnheiten  bis  auf  den  letzten  Grund  niederge- 
rissen sei  und  auf  ganz  fremdartigem  Boden  mit  ganz  verschiedenen 
Materialien  eine  durchweg  neue   Schöpfung    in    das   Leben   tr^eo 
solle.      Diesem    Resultate    zufolge    kann    man    den    Versuch,    dem 
Ghristenthume  auf  pantheistischem  Wege  zu  einer  Reformation  in 
verhelfen,    nur  als   eine   traurige   Selbsttäuschung    bezeichnen^  sie 
miisste   höchst  gefährlich   werden,   wenn  erst  das  Volk   selbst  mit 
dem  wahren  Sinne  der- pantheistiscben  Lehre  vertrauter  würde,  was 
zur  Freude  Aller,  die  es  mit  dem  Ghristenthume  aufrichtig  meines, 
noch  nicht  der  Fall  ist,   hoffentlich  auch  nicht  werden  wird;    deon 
der  Schwindel  der  freien  Gemeinden ,   deren  Führer  zum   grössteo 
Theil  die  Vertreter  des  Pantheismus  sind,  verliert  .sich  immer  mehr. 
Wäre  es  nicht  der  Fall,  so  würde  es  den  Deutschen  schwer  fallen,    . 
4ie  Geschichte  der  Kirche  vor  dem  Richterstuhle  einer  unparteiisciiei    ': 
Zukunft  zu   rechtfertigen;    es  würde   unsern  Nachkommen   schwer    | 
fallen,  sich  in  uns  zurecht  zu  finden,  wenn  sie  künftig  die  Geschiebte    j 
unserer  Tage   im  Zusammenhange   vor  sich   liegen   haben   werden.    ;, 
Darum  —  weg  mit  dem  Atheismus ,  der,  wie  Gervinus  sagt,  wie  ein   l 
Wurmfrass  um  sich  greift,   mit  ihm  und  durch  ihn  die  Negation  ond   f 
Verflüchtigung  alles  wahren  Religionsgefühls  in  eine  herzlos^  Spe-   ^ 
culation. 

[5477]    Zur  Belehrung  unserer  Pietisten.     Eine  zeitgemässe  Schrift  von    ^ 
Friedr.  y.  Drieberg.    Berlin,  Hempel.  1850.    32  S.    gr.8.    (6Ngr.)  Ö 

Unstreitig  mögen  und  müssen  die  meisten  Schriftsteller  die  voi 
ihnen  herauszugebenden  oder  heransgegebenen  Schriften  als  „zeit-  , 
genlüsse^'  ansehen  und  sie  können  die  Titel  derselben  schweriicb  i 
überblicken^  ohne  dass  dieses  Epitheton  zwischen  deren  Zeilen  ihoeo 
entgegentritt,  wenn  sie  es  aus  Bescheidenheit  auch  nicht  ausdrück-  i| 
lieh  beigefügt  haben ,  als  die  sicherste  Probe  aber,  dass  es  halte  ^ 
geschehen  können,  die  betrachten,  wenn  der  Verleger  haaren  Ab-  L 
satz  hat  und  eine  neue  Auflage  in  Aussicht  stellt.  Es  kann  aber 
nicht  fehlen,  dass  man  eine  Schrift,  welche  auf  ihrem  Titel  dss 
Prüdicat  der  Zeitgemüssbeit  ausdrücklich  hinstellt,  genauer  darasf 
ansieht,  ob  sie  den  verheissenen  Ansprüchen  wirklich  genüge^  Ib 
Beziehung  auf  die  vorlieg.  Schrift  dürfte  dies  sehr  wenig  der  Fall 
sein.  Ihre  Beurtheilung  wird  dadurch  erleichtert,  dass  der  Vf.  auf 
der  Kehrseite  des  Titels  kurz  und  bündig  die  von  ihai  in  die  Kor 
zu  nehmenden  Pietisten  (Beter,  Mucker)  als  die  „religiösen  Gesell- 
schaften (?)  in  der  protestantischen  Kirche  bezeichnet»  die  za« 
Zwecke  haben,  den  blinden  Köhlerglauben  und  die  Pfaffenherrschaft 
voriger  Jahrhunderte  zurückzuführen.'^     Es  mag  solche  PersoBen  — 
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deoD  waram  die  aD  Personen  haftende  Definition  sofort  dorch  Vor- 
sebiebang  von  ,, Gesellschaf ien^^  schief  stellen?  —  geben;  aber  es 
ist  schon  der  Billigkeit  wegen  nicht  zu  übersehen,  dass  Viele  in 
dem  angenommenen  Sinne  als  Pietisten  ausgeschrieen  werden,  die 
es  nicht  sind,  denen  es  bloss  darum  zu  thun  ist,  dem  Positiven  des 
Gbristenlbnms  seine  Geltung  zu  wahren,  was  bekanntlich  ohne  Ab- 
tddtung  der  Vernunft,  der  edelsten  Gabe  des  Menschen,  geschehen 
kann.  Wenn  nun  aber  der  Vf.,  uro  die  zu  bekehrenden  Pietisten 
zar  Ordnung  zn  weisen,  so  verfäbrl,  dass  er  in  einer  Reihe  von 
Aphorismen  gleichsam  die  Bollwerke  der  Pietistenfestung  —  Reli- 
gion, Offenbarung,  Wunder,  Gott,  Christus,  heil.  Geist,  Dreieinig- 
keit, Engel,  Teufel,  Himmel,  Hölle  u.  s.  w.  —  hinstellt,  um  alsdann 
anf  sie  seine  Angriffe  mit  den  Waffen  der  modernsten  Philosophie 
ZB  richten:  so  erscheinen  diese  seihst  häufig  so  unklar,  sich  selbst 
widersprechend  und  unzulclnglich,  und  sind  theilweise  so  wenig  von 
Bobjectivem  Nebeln  und  Schwebein  in  Sachen  des  Glaubens  frei, 
dass  kaum  zu  glauben  steht,  der  Vf.  werde  auch  nur  einen  einzigen 
Pietisten  aus  seinem  Bollwerke  hervorlocken,  um  sich  dafür  unter 
seine  Fahne  zu  stellen.  Wo  es  sich  ernstlich  um  Bekämpfung  und 
Widerlegung  solcher  Pietisten  handelt,  wie  sie  der  Vf.  bezeichnet 
hat,  da  bedarf  es,  da  man  in -ihnen  in  der  Regel  mit  consequenten 
Mäooern  zu  thun  hat,  anderer  und  schärferer  Waffen,  als  der  Vf. 
ZB  führen,  weiss,  da  bedarf  es  eines  tüchtigen  Fechters,  wie  der 
Apostel  Panlns  sagt,  Luftstreiche  (1  Gor.  9$  26)  thun^s  nicht,  und 
der  lockere,  excentri$che,  freigemeindliche  Ton,  der  hier  apge* 
seblagen  wird,  verhallt  —  Gott  LobI  —  immer  meh|*.       # 

[5478]  O.  CD.  A.  N.  S.  E.  Das  Friedenslicht  im  heitern  Morgenblau, 
^ne  Enthüllung  der  Geheimnisse  der  Urschöpfung,  des  SündenfaUes,  der 
Erlösung  u.  s.  w.  nebst  Hinweisung  auf  Neu- Jerusalem.  Allen  wahren, 
denkenden  Priestern  jedweden  Glaubensbekenntnisses,  Aerzten,  Philoso- 
phen, Naturforschern,  sHen  Söhnen  des  Lichtes,  welche  die  wahre  Reli- 
gion suchen,  gewidmet  und  mitgetheilt  von  einem  aus  Saulus  umgetauften 
Paulus.    Wien,  Gerold.   1850.    XXXm  u.  187  S.    8.     (1  Thh-.) 

Ref.  ISsst  nicht  nur  die  den  Worten  des  Titels  vorangestellte 
Hieroglyphe  unenträthselt,  sondern  verräth  auch  von  dem  specieilen 
Inhalte  des  voriieg.  Werkchens  nichts,  nicht,  weil  er  es  eben  will, 
sondern  weil  er  es  muss.  Die  Schrift  rangirt  in  die  Freimaurer« 
Literatur  und  Ref.  gehört  nicht  zu  den  Eingeweihten.  Er  hat  aber 
nie  daran  gezweifelt,  dass  in  dieser  weltberühmten  Verbrüderung 
dem  Ghristenthume  gebührende  Achtung  und  Ehre  gezollt  werde. 
Wenn  jedoch  die  wirklichen  oder  auch  nur  vermeinten  Dogmen  des 
€bristenthums  und  Satzungen  der  Bibel  in  jenem  Orden  immer  nur 
so  dar-  und  ausgelegt  würden,  wie  es  hier  geschieht,  so  würden  die 
Glieder  desselben  um  ihre  Auffassung  des  Religiösen,  wie  fern  es. 
speeifiseh  Christliches  sein  soll  und  will,  nicht  eben  zu  beneiden 
tein.  Ref.  wenigstens  ist  es  nicht  möglich,  das  hier  sich  abwickelnde 
Gonglomerat  vorherrschend  theosophischer  Auslassungen  mit  dem 
Erfolge  klaren  .Verständnisses  in  den  Complex  des  religiösen  Dafür- 
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haltens  einzudringen,  in  den  er  sieb  eingelebt  bat.  Gern  traut  er 
Andern  dafär  eine  grössere  Apperceptionsfdbigkeil  zu,  vorwallend 
Freimaurern  von  Profession.  Fflr  diese  bedarf  es  dann  wobl  auch 
kaum  der  Notiz,  dass  der  bei  weitem  grössere  Theil  des  Buchs,  der 
auf  die  Einleitung  folgt,  nur  Reprislination  einer  bereits  im  Jahre 
1785  erschienenen  Schrift:  ,, Hirtenbrief  an  die  wahren  nnd  Schlea 
Freimaurer  alten  Systems^'  ist,  welche,  wie  S.  V.  gesagt  wird,  „zo 
jener  Zeit  ob  ihres  höchst  interessanten  und  wichtigen  Inhalts  in 
ganz  Deutschland  bedeutendes  Aufsehen  erregt  und  die  ganze  Theo- 
logey  nnd  Philosophey  in  Harnisch  gebracht  habe/^  Wir  zweifeln, 
dass  etwas  Aehnliches  jetzt  geschehen  werde. 
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[5479]  Lehrbuch  der  Pandekten  von  Dr.  Lndw«  AmdtS ,  ordentl.  Prof.  an 
der  k.  b.  Ludwig-Maximilians-Univ.  1 .  Abth.  Das  erste  u.  zweite  Buch 
enthaltend.  München,  literar.-artist.  Anstalt.  1850.  IVu.  ?95S.  gr.8. 
(1  Thlr.  6  Ngr.) 

Man  könnte  wohl  fragen,  wozu  ein  neues  Lehrbuch  der  Pao- 
dekten,  nachdem  w^r,  die  altern  und  zum  Theil  recht  guten  nicht 
eingerechnet,  in  der  neuesten  Zeit  mehrere  Werke  dieser  Art  er- 
halten haben,  namentlich  das  Puchta^sche,  welches  besonders  dorch 
die  geistvolle  Auffassung  des  Stoffes  Vorzüge  in  sich  trägt,  wie  kein 
früheres.  Indessen  wie  jeder  Docent  in  der  Behandlung  des  Stoffes 
bei  dem  mündlichen  Vortrage  mehr  oder  weniger  seine  Eigentbüm- 
lichkeiten  hat,  so  treten  diese  nothwendig  anch  in  dem,  was  er 
schriftlich  seinen  Zuhörern  giebt,  hervor,  und  wenn  er  ihnen  noa 
seine  Grundzüge  im  Druck  übergiebt,  so  erfüllt  er  gewissermatsen 
sein  eigenes  Bedfirfniss.  üeberdiess  leidet  aber  anch  Puchta's  Cod- 
pendium  nicht  selten  an  Dunkelheiten,  ja  es  kommen  darin  selbst 
manche  Sonderbarkeiten  vor,  fremdartige  Lehren  sind  hineingetra- 
gen, Gontroversen  nicht  selten  schroff  behandelt,  einzelne  Lehren 
stehen  nicht  in  vollem  Gleichgewicht  zu  einander,  wie  z.  B.  das 
Erbrecht  viel  zu  kurz  ausgefallen  ist.  Eis  scheinen  dem  Vf.  des  vor- 
lieg. Lehrbudhs  diese  Mängel  des  sonst  so  ausgezeichneten  Lehr- 
buchs von  Puchta  nicht  entgangen  zu  sein,  und  man  konnte  von 
einem  so  gründlichen  und  tüchtigen  Lehrer  des  Givilrechts,  wie  Hr. 
Prof.  A.  es  ist,  allerdings  auch  erwarten,  dass  er  sie  zu  vermeiden 
gesucht  habe.  In  der  bis  jetzt  erschienenen  1.  Abth.  sind,  wie 
Ref.  sich  überzeugt  hat,  die  Sätze  klar  und  bündig  hiDgestelit  und 
bei  möglichster  Präcision  im  Ausdrucke  doch  im  Wesentlichen  voll- 
ständig; unnöthige  Lehren  sind  von  ihm  aus  dem  Systeme  entfernt 
worden.  Lobenswerth  ist  aber  namentlich  die  sehr  genaue  Aaswahl 
der  Belegstellen,  unter  denen  schwerlich  eine  als  ungehörig  bezeich* 
net  werden  kann;  ferner  die  Trennung  der  Literatnr  von  jenen,  fo 
dass  bei  der  Benutzung  der  einen  oder  der  andern  keine  StOrug 
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oder  Vermengong  enUtehen  kaDo,  wShreDd  aoch  die  neueste  Lite- 
ratur fleissig  berflcksicbtigt  ist,  was  bei  Puchta  nicht  immer  gescbe- 
hea.  Eine  Folge  davon  ist  der  ungemeine  Reichthnm  in  Andeutung 
der  Controversen,  oft  verbunden  mit  kurzen  Entscheidungen.  Wenn 
wir  nun  noch  fiberdiess  bemerken,  dass  der  Vf.  gewissenhaft  be- 
mftbt  gewesen  ist,  die  Begriffe  recht  genau  zu  bestimmen,  so  glau- 
ben wir  unser  Urtheil  dahin  aussprechen  zu  dürfen,  dass  dieses 
Lehrbuch  kein  überflüssiges,  sondern  vielmehr  ein  recht  brauchba- 
res und  empfehinngswerthes  sei.  Nur  eines  Mangels  gedenkt  Ref., 
der  freilich  aber  fast  in  allen  neuern  Lehrbüchern  sich  findet,  näm- 
lich die  fast  gänzliche  Vernachlässigung  der  Commentatoren  des 
rOm.  Rechts  aus  dem  16.  und  dem  folgenden  Jahrhundert,  von  denen 
iie  wichtigsten  doch  es  verdient  hätten,  bei  einigen  Lehren  genannt 
zu  werden.  Gleich  als  ob  sie  nie  existirt  hätten,  werden  sie  in- 
dessen überhaupt  in  den  meisten  neuern  Arbeiten,  namentlich  in  den 
Abhandlungen  in  Zeitschriften  mit  Stillschweigen  übergangen,  und 
doch  findet  man  gar  häufig  die  Sachen,  die  jetzt  noch  einmal,  frei- 
Jieb  deutsch,  aufgetischt  werden,  bei  jenen  schon  vor.  Ist  diess 
Vornehm thuerei  oder  Ignoranz  der  neuesten  Zeit? 

{5480]  ,  Versuch  einer  Geschichte  der  römischen  Rechtssy^teme  von  Dr. 
Birk.  Wilh.  Leist  Kostock  u.  Schwerin,  Stiller'sche  Hofbnchh.  1850. 
Vin  u.  95  S,  m.  2.  TabeU.    gr.8.    (27V2Ngr.) 

Der  Titel  bezeichnet  hinlänglich  den  Inhalt  der  Schrift.  Wenn 
gleich  sich  bei  den  Römern,  wie  heut  zu  Tage,  Abweichungen  in  der 
Anordnung  der  einzelnen  Tbeile  des  Rechtskörpers  finden,  so  zeigt 
sich  doch  auch  in  vielen  Puncten  eioe  bedeutende  Uebereinstimmnng 
und  «in  gewisses  Festbalten  an  einer  bestimmten,  von*  aussen  her 
gegebenen  Reihefolge  von  Lehren,  welche,  da  sie  in  dem  Systeme 
verschiedener  Zeiten  sich  wiederfinden,  an  derselben  Stelle  in  histo- 
rischem Zusammenhange  verbunden  gewesen  sein  müssen.  Deshalb 
BOD,  meint  der  Vf.,  lasse  sich  eine  gewisse,  innerlich  genau  in  ein- 
ander greifende  Geschichte  der  römischen  Rechtssysteme  durchführen. 
Bei  der  Oeffentlichkeit  des  Jus  als  Gemeingut  Aller  sei  in  alten 
Zeiten  alle  Ausflucht  weggefallen.  Die  Anwendung  des  Jus  nur  war 
Sache  der  Rechtskundigen,  und  so  entstand  der  Gegensatz  von  Jus 
und  Actio.  Unter  diesen  Actiones  traten  besonders  die  Legis  Actio- 
nes  hervor,  deren  Handhabung  den  ßontifices  obgelegen  habe. 
D.  [y  2i  2,  §  6*  Das  erste  wissenschaftliche  Werk  war  das  des 
S.  Aelius  Catus.  Hier  läugnet  nun  der  Vf.,  dass  das  1.  Buch  der 
Tripertita  den  Text  der  XII  Tafeln,  das  2.  aber  die  Interpretation 
derselben  enthalten  habe  und  meint,  um  seinen  Satz  der  damali- 
gen Spaltung  des  Rechts  in  Jus  und  Legis  Actiones  festzuhalten, 
dass  der  erste  Theil  das  damals  neben  den  XII  Taf.  existirende,  an 
diese  sich  aber  anlehnende,  vielleicht  auch  später  entstandene  Volks- 
recht umfasst  habe,  die  Interpretatio  dagegen  das  Recht,  welches 
nicht  im  Gesetze  steht,  sondern  sine  scripto  venit,  das  durch  die 
Pradentes,  also  damals  durch  die  Pontifices,  denen  die  interpretandl 
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seieotia  zasland  und  durch  AnerkeoDang  in  den  Gerichten  aufrecht 
erhalten  wird.    Den  Gegensatz  dazu  habe  nun  der  3.  Thl.,  die  legis 
actiones  gebildet.  —  Es  düokt  uns  aber  doch  diese  Ansicht  zu  subtil 
zu  sein   für  den   damaligen,   selbst  nach  Pomponius  noch  äusserst 
rohen  Zustand  der  Wissenschaft.    Man  erinnere  sich  nur  daran,  wai 
Cicero  über  die  Bildung  der  Juristen  fibereinstiromend  mit  Pomponius 
von   den  Juristen  seiner  Zeit  nur  kurz  vorher  berichtet.      Wie  iir 
den  Rechtshtichern  des  Mittelalters  die  wichtigsten  Gesetze  möglichst 
wörtlich  vorausgeschickt  werden,  gewissermassen  als  Volkskatechis- 
mus,  so   hat  wohl  auch  S.  Aelius   diess  in   seinem  Werke   mit  den 
Xil  Taf.  gethan.    Discebamus  puerl  leges  XII  tabularum  sagt  Cicero, 
man  lernte  sie  also  in  den  Schulen  auswendig,   wie   die  Kinder  in 
England  noch  heute  die  Fundamentalgesetze  des  Landes  lernen.   Wo 
sollten  sie  sie  denn  aber  anders  hernehmen,  als  aus  Volkskatechis- 
men nach  der  Beschafleoheit  der  Triperlita?    Zu  diesem  Texte  der 
XII  Tafeln  passte  nun   vortrefflich   der  2.  Tbl.,,  die  Interpretation, 
d.  h.  ein  kurzer  Commentar  zu  derselben,  woran  sich  dann  der  3.,  der 
processualisehe  Tbl.  mit  der  Sammlung  der  Klagformeln  anscbloss. 
Mehr  bedurfte   man   damals  nicht.     Als  das  Recht  der  Jurisdiction 
von  den  Pontifices  auf  den  Praetor  urbanus  iibergiog,  blieb  der  Ge- 
gensatz von  Jus  und  Legis  Actio  uoverändert,  .namentlich  vor  der 
Lex  Aebutia,   wo   nur  dem   ersten  Theile  des  Edicts,   den  Legis 
Actiones  von  Anfange  her  einige   allgemeine  Regeln   darüber,  von 
wem  und  gegen   wen   geklagt  werden  könne,    unter  dem  Titel  de 
judiciis  et  ubi  quisque  (lege)  agere  vel  conveniri  debeat  mögen  vor- 
ausgeschickt, die  Interdicta  dagegen  angehängt  worden  sein.    Legis 
actiones  und  Interdicte  seien  also  die  Hanptbestandtheile  des  Edicts 
über  die   Rechtsmittel  zum   Schutze   bestrittener  Rechte    gewesen. 
Nach  der  Lex  Aebutia  sollen  die  Legis  Actiones  auf  ihrem  Platze  ge- 
blieben sein,  nur  kamen  mit  der  Ausbildung  der  Formulae  noch  die 
Exceptiones  und  die  Cautiones  hinzu.     So  reducirte  sich  der  Inhalt 
des  prätorisehen  Edicts   auf  vier  selbststäodige  Lehren :   Actiones^ 
Interdicta,  -Exceptiones  und  Cautiones.     Später  mag  sich  noch  ein 
fünfter  Theil  entwickelt  haben,  der  nicht  streng  processualisch  war 
und  eben  deshalb,  damit  er  nicht  mit  dem  Processualischen  vermischt 
werde,  seinen  abgesonderten  Platz  vor  den  Titel  de  Judiciis  erhielt 
und  von  der  Jurisdiktion,   in  Jus  Vocatio,  von  dem  Postuliren,  den 
Procuratoren  handelte  und  noch  ausserordentliche  Rechtsmittel,  wie 
die  in  Integrum  Restitutio  in  sich  aufnahm.     Diese  5  Theile  waren 
gegen  das  Ende  der  Republik  schon  vorhanden.     Nun  aber  treten 
mit  der  Blöthe  der  römischen  Jurisprudenz  Juristen  mit  einer  freien, 
selbstständigeu  Bearbeitung  des  Rechts  auf.     Man  begann  nun  anch 
die  ganze  Masse  des  noch  geltenden,  von  Alters  her  erhaltenen  und 
vorzugsweise  auf  altnationalen  Grundlagen  liegenden  Rechts  in  eige- 
nen Schriften  neben  dem  Edict  zusammenzustellen.    Von  dieser  Zeit 
beginnen  eben  die  erwähnten  Abweichungen,  aber  doch  mit  einen, 
den  Römern  eigenthümlichen  Festbalten  an  dem  historischen  Bodei, 
wodurch  gerade  wiederum  die  frappante  Uebereinstinmang  in  nai- 
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eben  Poncten  erklärbar  wird.  Zuvörderst  scheidet  der  Vf.  das  Sf* 
Stern  des  Edicts  und  das  Jus"civile  und  bandelt  S.  31  von  denk  aus-- 
gebildeten  Edictssystem;  S.  40  ff.  von  den  Schriften  ober  das  Givil- 
recht,  insbesondere  über  das  System  des  Sabinns,  hegleitet  von  2 
Tabellen,  worin  der  alte  Gegensatz  von  Jns  und  Actio  zwar  nicht 
aufgenommen,  aber  doch  wesentlich  andern  Inhalt  erhalten  hat. 
S.  59  ff.  von  den  qoattoor  Libri  singulares,  d.  h.  der  Ehe,  Tutel, 
dem  Testamente  und  Legate,  welche  Julian,  der  von  Zachariä  berans- 
gegebenen  Epitome  legum  zufolge  dem  Edicte  eingeschaltet  haben 
soll.  S.  70 'ff-  von  dem  Systeme  der  Institutionen  des  Gajus  und 
iustinians.  Jener  gab  in  den  3  ersten  ßüchern  eine  kurze  Darstel- 
lung des  Civilrechls,  im  4.  dagegen,  gleich  Ulpian,  die  Haupttheile 
des  Edictssystems,  welche  letztere  Justinian  zerstört  hat.  Bei  jener 
Systematisiruog  des  Jus  civile  durch  Gajus  zeigt  sich  die  höhere 
Stnfe  der  damaligen  Rechtswissenschaft,  indem  er  das  Jus  civile 
nicht  mehr  äusserlicb  nach  den  Quellen,  sondern  'innerlich  seinem 
Charakter  nach  in  das  Jus,  quod  ad  Personas  und  quod  ad  Res  pertinet 
tfaeiit;  anderntheils  aber  konnte  in  den  Actiones  von  den  Legis 
Actiones,  als  nur  von  etwas  Antiquirten  die  Rede  sein,  während  die 
Eintheilung  in  Actiones,  Exceptiones,  Interdicta  dem  damaligen 
Edictssysteme  entsprach.  Dieser  Grundgedanke  findet  sich  auch  bei 
Bermogenian  und  selbst  in  den  Pandekten  vor  I.  1  D.  de  statu  ho*^ 
ninum.  Wohl  gelungen  sind  hierbei  die  Betrachtungen  Ober  die 
dreigliedrige  Eintheilung  des  Systems;  auch  die  Vergleichung  unse- 
res Systems  mit  den  Pandektensysteme  (S.  78)  nebst  den  Schluss- 
bemerkongen  verdient  Lob.  Bei  dem  Systeme  des  Gajus  und  Ju- 
stinian  wäre  Böcking  zu  nennen  gewesen.  Sonst  sind  die  Ansichten 
der  frühern  namhaftesten  Schriftsteller  mit  Sorgfalt  geprüft  worden. 
Erwäbnenswerth  ist  endlich  noch  die  Darstellung  des  spätem  Lehr- 
cursns  unter  Vergleichung  mit  dem  frühern  an  die  Systeme  sich  an- 
lehnenden -Cursus  des  Rechtsunterrichts.  Jedenfalls  ist  aber  die 
Schrift  bei  der  lichtvollen,  oft  geistreichen  Auseinandersetzung  nnd 
Darstellung  eine  ihrem  Zwecke  vollkommen  würdige.  Sie  ist  nSmlich 
als  Gralulalionsschrift  der  Rostocker  Juristenfacultät  zu  Savigny's 
Jubelfeier  ausgegeben  worden.  —  Zu  derselben  Feier,  die  so  viele 
Federn  mit  vollem  Rechte  in  Bewegung  gesetzt  hat,  ist  ferner  er- 
schienen : 

[5481]  Die  Lehre  des  römischen  Rechts  von  der  Voraussetzung.  Von  Dr. 
Bernh.  Windscheid,  ordentl.  Prof.  der  Rechte  an  der  Univ.  zu  Basel. 
Dtiaseldorf ,  Verlagshandl.  von  Jul.  Buddeus.  1 850.  VII  u.  214  S.  gr.  8. 
(n.J  Thlr.) 

Veratklasst  wurde  die  vorliegende  Schrift  durch  die  dem  Vf. 
sich  aufdrängende  l|eberzeugung,  dass  der  Grund  der  Condictio  in^ 
debiti  und  Condictio  ab  causam  datornm  und  so  überhaupt  diejenige 
Condictio  -sine  causa,  von  welcher  jene  Condictionen  nur  Formen 
sind,  eine  Selbstbeschränkung  des  Volkes  sei,  auf  welchem  das  Ha- 
ben des  Beklagten  beruht.     Diese  Selbstbeschreibung  durfte  als  Be- 
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dingung  nicht  aufgefasst  werden,  noch  weniger  als  Befristnng,  der 
Hodas  ergab  sich  aber  nüher  betrachtet  nur  als  eine  Erscheinungs- 
weise desselben.  So  musste  eine  neue  Art  Selbstbeschrankung  des 
Willens  aufgestellt  werden ,  für  welche  der  Name  Voraussetzung 
gewähU  worden  ist.  Hierin  fand  der  Vf.  die  Aufgabe,  Alles,  was 
in  den  Quellen  Ober  dieselbe  gesagt  worden  ist,  zusammenzustellen 
und  den  Versuch  zu  machen,  eine  neue  Theorie  aufzustellen.  Der 
Einleitung  schickt  der  Vf.  den  Satz  voraus,  dass  die  Voraussetzung 
zu  den  Selbstbeschränkungen  gehört,  die  Aufzählung  aber  der  Tbal- 
sacheu,  durch  welche  ein  erklärter  Wille  sich  selbst  beschrdnkeo 
könne,  nämlich  Bedingung,  Befristung,  Modus  nicht  erftchöpfend 
und  an  die  Stelle  des  Modus  die  Voraussetzung  zu  setzen  sei.  Nächst- 
dem  wird  ausgeführt,  dass  derjenige,  welcher  etwas  aus  einer 
Willenserklärung  habe,  deren  Voraussetzung  mangele,  es  ohne  Grund 
habe  und  die  gegen  ihn  BegrQndete  Klage  die  Condictio  sei«  Dar- 
an reiht  sich  die  Besprechung  des  Verhältnisses  zwischen  Voraus- 
setzung zum  Irrthum  und  zum  Beweggrunde,  so  wie  nach  einer  Er- 
klärung des  Wortes  Voraussetzung  der  Beweis  der  Stellung  dersel- 
ben als  eine  Lehre  des  Vermögensrechtes.  Hierauf  geht  der  Vf. 
nach  einer  Uebersicht  der  in  den  Quellen  genannten  Fälle,  in  wel- 
chen einer  Willenserklärung  wegen  mangelnder  Voraussetzung  die 
Wirksamkeit  abgesprochen  wird,  auf  die  Wirkung  der  ermangelndes 
Voraussetzung  sowohl  bei  Willenserklärung  unter  Lebeaden,  als 
auch  bei  denen  auf  Todesfall  über  und  betrachtet  dann  die  Frage: 
Wann  eine  Voraussetzung  in  beiden  Fällen  und  bei  BedinguDgen 
*  angenommen  werden  darf?  Damit  ist  verknüpft  in  §  10  die  Erwä- 
gung, dass,  wenn  die  Voraussetzung  mangelt,  möglicherweise  noch 
andere  Rechtsverhältnisse  begründet  sein  können,  als  die  aus  dieser 
Ermangelung  entstehenden,  z.  B.  ein  Recht  auf  Ruckgabe  der  Lei- 
stung anderer  Art  als  desjenigen,  welches  durch  diese  Ermangeloog 
erzeugt  wird.  Wenn  die  auf  eine  Leistung  gerichtete  Voraussetzoag 
ermangelt,  so  kann  nie  ein  Recht  auf  ihre  Erföllung  zustehen;  weai 
die  Leistung  im  Interesse  eines  Dritten  auferlegt  ist,  so  kann  dieser 
das  Recht  taben,  sie  zu  verlangen.  Den  Beschluss  machen  ausser 
der  Lehre  von  der  Unerlaublheit  und  Unmöglichkeit  der  Voraas- 
setzung,  die  mit  der  Lehre  der  unerlaubten  und  unmöglichen  Be- 
dingungen zusammenhängt,  der  Beweis  der  Voraussetzung,  dem  sich 
literarische  Bemerkungen  anschliessen,  in  welchen  die  Ansichten  der 
Neuern,  namentlich  von  Savigny,  Böcking,  Unterholzner,  Sintenis, 
Erziehen,  Gneist,  Christiansen,  Renaud  und  selbst  des  altern  Do- 
nellus  referirt  und  geprQft  werden.  Die  Schrift  ist  durchgängig  wobl 
geordnet  und  nicht  ohne  neue  Resultate;  sie  giebt  überall  zu  er- 
kennen, dass  sich  der  Vf.  tüchtig  in  diese  schwierige  Lehre  und  so 
eingearbeitet  habe,  dass  er  einen  sichern  Boden  gewonnen  hat.  Den- 
noch wird  er  nicht  ohne  Anfechtungen  bleiben,  auch  könnte  die 
Exegese  und  die  Literatur  etwas  reichlicher,  als  geschehen,  berfick- 
sichtigt  sein. 
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Natur  Wissens  eil  aften. 

[5482]  Natar  and  Geist  Von  Dr.  Johannes  Riehen.  1 .  Thl. :  Die  Grund- 
principe  der  Materie.  Leipzig,  DörMing  u.  Franke.  1850.  Xu  u.  416  S. 
m.  4  Kapfertaf.  u.  eingedr.  Holzschn.    gr.  8.    (n.  2  Thlr.  12  Ngr.) 

Auch  unt.  d.  Titel : 
Der  Magnetismus»  der  Galvanismus  und  die  Elektricität. 

Seiten  ist  ein  Werk  mit  grössern  Prdteosionen  aofgelretea  al« 
das  vorliegende,  das  schon  darum  auf  alle  Fülle,  wie  man  aach  über 
den  wissenschaftlichen  Werlh  desselben  ortheilen  mag,  einige  Be- 
achtung verdient  und  daher  hier  etwas  aosfQhrlicher  besprochen  wer- 
den mnss.  Der  bisher  als  Schriftsteller  nnbekanote,  nnsers  Wissens 
aocb  ziemlich  junge  Verf.  hat  sich  in  der  Welt  bereits  vielfach  an- 
gesehen und  nach  einer  beiiüufigen  Notiz  Holland,  Belgien,  die 
Schweiz,  Italien ,  Frankreich,  England  durch  längeren  Aufenthalt 
ziemlich  genao  kennen  gelernt.  Dass  er  ein  nicht  gewöhnliches 
Talent  mit  einem  hohen  Grade  von  Selbstvertrauen  nnd  einer  ge- 
wissen geistigen  Selbstständigkeit  verbindet,  muss  jedem  Leser  des 
Buchs  sehr  bald  klar  werden.  Der  Zweck  des  Werkes  ist,  dem 
Prospect  zufolge,  der:  ein  System  der  Naturwissenschaften  (der 
Naturphilosophie)  und  der  Wissenschaften  des  Geistes  (namentlich 
der  Theologie)  aufzustellen  und  den  Widersprach,  in  welchen  die 
Schrift  und  die  Naturkunde  gerathen  sind,  in  eine  vollkommene  Har- 
monie aufzulösen;  denn  frei  bekennt  es  der  Vf.,  dass  fQr  ihn  die 
volle  Wahrheit  aller  Dinge  allein  in  der  heil.  Schrift  zu  finden  ist. 
Die  Cardinalfrage  alles  menschlichen  Erkennens,  von  der  der  Vf. 
ausgeht,  und  welche  die  alles  beseelende  Idee  des  vorlieg.  Werkes 
bildet,  ist  die:  „woher,  weshalb  und  wozu  ein  Dasein,  das  zwei  so 
grosse  Gegensätze,  als  Materie  und  Geist  derselben,  in  sich  birgt?'^ 
Die  erste  und  nächste  Frage  ist  die  nach  dem  Wesen  der  Materie, 
sie  bildet  das  eigentliche  Thema  des  ersten  Bandes  und  wird  nicht 
durch  Metaphysik  oder  logisch -metaphysische  Speculation»  besonders 
durch  die  Ergebnisse  der  bisherigen  Naturforschung  gelöst,  sondern 
durch  die  Erscheinungen  des  Magnetismus,  des  Galvanismus  und  der 
Elektricität.  Der  2.  Thl.  enthält  die  Chemie  und  weist  (angeblich) 
nach,  dass  diese  Wissenschaft  bei  allen  Kenntnissen  ohne  alle  Er- 
kenntnis3  einherwandert  ttnd  ,, nichts  als  unhaltbare  und  nichtige 
Hypothesen,  ohne  alles  Fundament  und  ohne  alle  Wahrheit'^  enthält. 
Der  3.  Thl.  soll  die  Lehren  von  der  Wärme  und  dem  Lichte,  nament- 
lich aber  die  Farbentheorie  (als  Haupt-  und  wichtigsten  Theil)  ent- 
halten und  darthun,  dass  die  Emanations-  wie  die  Vibrationstheorie 
gleich  irrig  sind,  und  die  herrschende  Newtonsche  Theorie  der 
Farben  ein  grossarti^er  Irrthum  ist.  Der  4.  Thl.  soll  der  Mitoera- 
Mogie  und  Geologie  (wo  der  Vf.  allen  Vulcanismus  verwirft)  gewidmet 
sein.  Das  ganze  Werk  ist  auf  nicht  weniger  als  10 — 12  Bände 
berechnet  und  die  letzten  Theile  desselben  werden  wesentlich  theo- 
logischer Art  sein,  d.  h.  Untersuchungen  über  die  beilige  Schrift 
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enthalten.  Jeder  Band  bildet  ein  für  sich  bestehendes  Ganze;  die 
ersten  Bände  kann  jeder  gebildete  Leser  verstehen,  da  darin  kei- 
nerlei Vorkenntnisse  vorausgesetzt  werden.  Das  Erscheinen  dieses 
ein  grosses  Gapilal  von  Fleiss  wie  yon  Geld  erheischenden  Werkes  ist 
nur  durch  ausserordentliche  UnterstOtzung  ermöglicht  worden,  wie 
aus  der  Vorrede  erhellt,  in  der  sich  übrigens  der  Vf.  mit  einer  löb- 
lichen Bescheidenheit  Ober  dieses  Erstlingsproduct  seines  Forschens 
ausspricht,  aber  gegen  den  Materialismus  und  die  Wissenschaft  des 
Fleisches,  namentlich  mit  Bezug  auf  Vogtes  physiologische  Briefe 
für  Gebildete  aller  Stände,  sowie  gegen  den  Pantheismus  mit  Eot- 
sehiedenheit  zu  Felde  zieht.  Gehen  wir  nun  näher  auf  des  Inhalt 
des  1.  Thls.  ein.  Die  Einleitung  (S.  1 — 80)  untersucht  historiscb, 
wie  weit  die  Menschheit  seit  dem  grauen  Alterthume  bis  auf  unsere 
Tage  sich  jenes  Dualismus  oder  Gegensatzes  ihrer  Natnr  —  desje- 
nigen zwischen  Geist  und  Materie  —  bewusst  geworden. 

„Der  furchtbare  ernste  und  tragische  Kampf  zwischen  Geist  und  Materie 
entstand  im  Orient.  Als  mit  Christus  das  neue  Licht  in  die  W^it  kam ,  trat  die- 
sem jener  Kampf  mit  unglaublicher  Kraft  und  Energie  entgegen ;  die  Gemeinde 
Jesu  Christi  kämpfte  aber  tapfer  mit  jenem  Riesen  (sie  kämpfte  mit  dem 
Kampfe?)  und  warf  ihn  zuletzt  mit  Stumpf  und  Stiel  aus  dem  Hause  des  Herrn 
liinaus,  Jemehr  die  Gemeinde  des  Herrn  die  kalten  Abendländer  in  ihren 
Schoss  aufnahm ,  desto  mehr  legte  sich  der  brausende  Sturm«  der  auf  dem 
Ocean  des  wogenden  Herzens  der  Orientalen  in  die  Segel  der  christlichen  Ge- 
meinde,  jenes  Menschen  fahenden  Schifileins  blies.  Mit  ehernen  Kelten 
binden  die  ewigen  Schnee-  und  Eisberge  des  kalten  Nordpols  die  Seele  des 
Occidentalen  und  der  von  dem  Polarstern  her  und  herab  (?!)  webende  Wind 
lässt  die  Söhne  Odins  kälter.<< 

Die  Frage:  sind  Natnr  und  Geist  wesentlich  oder  snbstaDtiell 
verschieden  —  d.  h.  sind  sie  nur  zwei  Modi  oder  Seinsweisen  des- 
selben Wesens  oder  im  Wesen  wie  Ursprung  ganz. und  origioaliter 
verschieden  —  beschäftigte  schon  die  Speculation  und  Philosophie 
der  Griechen.  Nach  den  Aposteln  des  Fleisches,  Leukipp  und  De- 
mokrit,  setzte  der  geniale  Plato  den  Daalismus  wieder  ein;  in  seine 
Fusstapfen  trat  der  tiefblickende  und  gründliche  Naturforscher 
Aristoteles.  Der  unauflüsliche  oder  absolute  Dualismus  zwischen 
Materie  und  Geist  ist  der  geistige  Grundzug  aller  alten  Völker  und 
mit  diesem  Erbtheil  des  Geistes  beginnt  die  neue,  christliche  Aera. 
In  seiner  ganzen  Vollwichtigkeit  und  Entschiedenheit  proclamirte 
diesen  Dnaiismus  Cartesius. 

„  Denker,  Denken  —  dieses  Zauberwort  der  Gej^enwart,  diesen  Talismao 
unserer  Generation,  hat  die  Menschheit  als  ein  heiliges  Yermächtoiss  von  ihrem 
philosophischen  Urahn  Cartesius  ererbt,  der  seine  Philosophie  mit  dem  be- 
kannten Satz  anhob:  cogito,  ergo  sum,  einem  Satz,  der  allgemach  so  trivial 
geworden  ist,  dass  wir  hoffen,  ihn  sogar  durch  die  Schuljugend  unserer  Zeit 
über  kurz  oder  lang  zum  Auswandern  ins  Reich  der  Irrthümer  genöthigt  zu 
sehen.'' 

Spinoza   hob   durch   seine  absolute  Substanz,   deren  Attrihnte 

nach   ihn  Denken  und  Ausdehnung  sind,    den  Dualismus  von  Geist' 

und  Natur  wieder  auf,  „Minerva  in  durchaus  neuer  Geburt  aus  dem 

Haupte  Jovis/^     Der   Gegensalz   zum  Spinozismus  hat    seinen  Be- 

grüader  ia  ilem  Mönch  Baco  nqu  Vev^a^V^m.    ^,Der  Gogoer  war  die- 
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ses  Mal  nicht  so  luftiger  und  Ätherischer  Natnr,  sondern  fast  ein 
derber  Epiknrist  nfil  Fleisch  und  Blut.  Man  gebe  die  phantastischen 
Bilder  der  Laterna  magica  des  Verstandes  nur  fOr  Wirklichkeit  aus, 
80  werden  die  Buben  bald  mit  Ocbsen  und  Rindern  anfahren  und 
den  Idiologen  sagen:  hie  est  aliquid/*  Uebrigens  erwarb  sich  Baco 
als  Gründer  des  Empirismus  ein  unendliches  Verdienst.  Statt  Spi- 
ritualismus und  Dualismus  sehen  wir  zuletzt  nur  einen  ganz  gvjohen 
Materialismus  fibrig  bleiben ,  wie  in  Hobbys;  „ein  grauenhafter  Ab- 
solutismus auf  dem  Lebensgebiete  der  Menschheit,  der  kein  zweites 
Glied  aehen  sich  duldet,  sondern  sich  als  Solo  proclamirt/^  (S.  16*) 
^Selbst  das  Denken  und  Wollen  des  Geistes  löst  sich  dem  fetten 
und  fleischlichen  Corapatrioten  Falstaffs  in  eine  blosse  Bewegung  der 
Materie  auf/^  Diese  Philosophie  führte  geraden  Wegs  zum  Skep- 
ticismas.  Sollte  die  Philosophie  die  Realität  wieder  gewinnen,  so 
musste  sie  sich  ganz  neu  begründen,  was  sie  in  Leibniz  übernahm. 
Dieser  schob  aber  der  Natur  ihr  Wesen  durch  philosophische  Gon- 
slroction  und  Induction  unter  und  hob,  da  nach  ihm  der  Geist  sub- 
stantiell gleichen  Wesens  mit  der  Natur  oder  Materie  ist,  den  Dua- 
lismus an  Natur  und  Geist  ganz  auf.  Daher  musste  das  unter  der 
Asche  des  Leibnizschen  spirflualistischen  Substäntialismus  noch  glim- 
mende dualistische  Feuer  über  kurz  oder  lang  wieder  in  Flammen 
ausbrechen.  England  und  Deutschland  sind  der  Heerd,  wo  das  Licht 
des  speculativen  Geistes  —  durch  Locke  und  Kant  —  aufs  neue  an- 
gezündet wird.  Alhions  ^ohn  geht  von  den  Dingen  aus,  während 
Germaniens  Held  sich  in  das  eigne  Ich  zurückzieht,  um  von  dort 
aus  das  Räthsel  zu  lösen.  „Beide  fallen  in  dieselbe  Grube.  Sie 
stellen. sich  nämlich  über  ihren  Gegenstand  und  reflectiren  über  den? 
selben,  statt  denselben  genetisch  und  organisch  aus  sich  selbst  sich 
entfalten  und  entwickeln  zu  lassen.'^  Bei  Locke,  dem  die  Seele  eine 
tabula  rasa  ist,  geht  die  Realität  der  Natur  unter  in  einen  abstracten 
Sensualismus.     Von  Kant  heisst  es  (S.  18): 

„Nichts  ist  schwerer  und  nichts  erfodert  mehr  Charakter,  ja  selbst  Talent, 

als  sich  hinzugeben. Hingeben  ist  ein  Wort,  das  in  dem  reflectirenden 

Verstände,  and  in  einem  kleinlichen  Charakter,  der  immer  mit  jenem  verbunden 
istr,  (??!)  nicht  geschrieben  steht,  und  das  daher  beiden  verächtlich  dünkt,  wie 
von  beiden  gebasst  wird.  Auch  Kant,  so  gross  und  kräftig  er  dasteht  und  für 
immer  dastehen  wird,  vermochte  die  grosse  und  charaktervolle  Hingabe  an  die 
Dinge  nicht  zu  gewinnen.  Auch  das  Ich,  das  er  zum  Gegenstande  seiner  phi- 
losophischen Untersuchung  machte,  ist  ihm  nicht  der  schöne  Amor,  dem  die 
keusche  Psyche  seiner  Speculation  treu  und  zart,  wie  ergeben  nachfolgt  und 
sich  in  die  Arme  wirft;  es  ist  ihm  vielmehr  ein  roher  Brachacker,  auf  dem  die 
Reflexion  gleich  allerlei  Born  und  Gestrüpp  ausjäten  muss,  und  in  dem  keine 
^at  verborgen  liegt,  sondern  der  nur  durch  den  Samen  der  Reflexion  besamt 
wierden  kann.*' 

Nach  Kant  stellte  sich  ein  solcher  Dualismus  von  Geist  und 
Natur  heraus,  wie  er  streng  genommen,  vor  ihm  noch  nicht  dage- 
wesen war;  damit  war  der  Philosophie,  deren  einziger  und  gefähr- 
licher Feind  der  Dualismus  ist,  voo  Kant  ein  Kukuksei  ins  Nest  ges- 
iegt, an  dem  sie  noch  heute  brütet.  „Wir  wollen  ihr  sogleich  den 
Ratb  geben,  wohl  zu  überlegen,  ob  nicht  dieser  grosse  Vogel,  wenn 
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er  wirklich  aosgebrütel  ist,  sie  saromt  ihren  Jungen  för  immer  ver- 
schlingen mochte  und  es  ihr  also  über  Nacht  ereignete,  dass  sie, 
wenn  anders  sie  nur  oder  nichts  weiter  ist,  als  ein  System  von  Be- 
griffen, unter  dieser  Firma  für  immer  bankerott  machte/'  Auf  Kant 
und  seinen  Kriticismus  folgte  der  subjective  Idealismus  Fichte^s,  in 
dem  die  Natur  ihren  Tod  fand. 

„Aber  gerade  als  die  Natur  wie  ein  der  UnterweltTerfallener  Geist  durch 
die  Philosophie  in  das  todte  Schattenreich  hinabsteigen  sollte,  fing  sie  an  auf 
der  Oberwelt  wie  eine  neu  erstandene  Proserpina  die  schönsten  Lieder  ihres 
Daseins  in  das  Ohr  der  Sterblichen  zu  singen.  Die  Zauberflöte  der  Philosophen 
mnsste  erlahmen  (?)  vor  dem  Trompetensehall ,  den  sie  selbst,  die  Natur,  ans 
tausend  Kehlen  in  ihren  Hallen  ausströmte.  Uebersatt  von  den  dürren  Brocken 
einer  philosophischen  Moral  und  von  einem  rationalistischen,  wie  supernatorfr- 
listischen  Christenthum ,  strömte  Alles  der  Natur  zu  und  warf  sich  mit  glühen- 
der Liebe  und  Inbrunst  an  ihren  Busen.'' 

Das  der  Natur  im  subjectiven  Idealismus  angethane  Unrecht 
rousste  wieder  gut  gemacht  werden,  und  zwar  auch  in  der  Philoso- 
phie. Diese  Aufgabe  ward  Schelling  zu  Theil,  der  das  Ich  zum  Prin- 
cip  seiner  Philo^iophie  macht  und  einen  objectiven  Idealismus  dar- 
stellt. —  Umständlicher  wird  nun  die  Tagesphilosophie  in  Bezug  auf 
die  dem  Vf.  oben  an  stehende  Frage  besprochen.  Von  Sebelliog, 
bei  welchem  zuletzt  von  keinem  Dualismus  mehr  die  Rede  ist,  da  ja 
nicht  einmal  die  Einheit  von  Natur  und  Geist  stehen  bleibt,  viel- 
mehr streng  genommen  nur  ein  Eins,  nämlich  eine  geistige  Natur, 
beisst  es  zum  Schlüsse  S.  33: 

„Wie  sehr  Schellig  den  modernen  Pantheismus  gefördert  und  tiefer  be- 
gründet hatf  das  würde  sich  noch  klarer  herausstellen,  wenn  wir  die  philoso- 
phischen Wege,  die  sein  kühner  Geist  ferner  betrat,  noch  weiter  verfolgen 
dürften.  Wie  weit  aber  Minerva's  Arm  den  berühmten  Philosophen  auf  sei- 
nem jetzigen  Fluge  aus  der  Unterwelt  blosser  Naturphilosophie  in  das  Beich  des 
wahren  Erkennens  und  des  Geistes  empor  getragen  hat,  und  in  wie  weit  sein 
früherer.Erd  -  und  Weltgeist  in  seinem  neuesten  Auftreten  ein  göttlicher  oder 
himmlischer  geworden,  das  dürfen  wir  nicht  verrathen,  da  es  dem  Schüler 
nicht  erlaubt  ist,  mit  den  im  Verborgenen  des  Auditoriums  gepredigten  Wor- 
ten seines  Lehrers  und  Meisters  öffentlich  in  die  grosse  Welt  zu  treten,  indem 
ja  das  im  Geheimen  gesprochene  Wort  vielleicht  nur  dem  Jünger  und  nicht  auch 
den  draussen  Stehenden  gelten  solltel*^ 

Das  Princip  der  H^ gelschen  Philosophie  ist  das  von  Schelling 
überkommene  der  Identitätsphilosophie,  aber  der  ganze  Nerv  des 
Hegeischen  Systems  liegt  in  dem  Factor,  der  bei  Schelling  von  sei- 
nem antithetischen  Gliede  verschlungen  ward,  in  der  Bestimmung 
und  Flxirung  des  Geistes.  Der  Gegensatz  von  Geist  und  Natur  stellt 
sich  bei  Hegel  scharf  Ireraus,  wisd  aber  wieder  aufgehoben;  auch 
bei  ihm  sind  die  philosophischen  Acten  über  den  Dualismus  durch- 
aus nicht  geschlossen.  Neben  Hegel  ist  auch  Oken  ein  Zögling  der 
Schellingschen  NaturphilosQphie;  aber  in  Oken,  als  Naturforscher, 
tadelt  der  Vf.  eine  ganz  falsche  Ansicht  der  Dinge  (ohne  ihm  jedoch 
sein  grosses  Verdienst  um  wirkliche  Naturuntersuchungen  im  gering- 
sten schmälern  zu  wollen)  und  in  dem  Naturphilosophen  Okeo  „ha- 
ben wir  vollends  ein  wunderliches  Gewebe  der  oberflächlichsten  und 
seichtesten  Behauptungen  vor  uns.     Die  gwize  Natur,  alle  Realität 
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löst  sich  faier  io'rein  abstracte  ond  logische,  ja  ia  bloss  aialhemati- 
sehe  Begriffe  auf»  Es  giebt  keinen  Daalismns  von  Natur  and  Geist, 
nicht  einmal  ein  Gegensatz,  ein  Synthese  von  beiden  bleibt  Qbrig« 
Die  Materie  oder  Natur  wird  so  gänzlich  verseiebt  ond  abfiltrirt,  dasa 
nichts  von  ihr  übrig  bleibt,  als  ein  dunstiger  Bodensatz  eines  bloss 
mathematischen  Geistes.'*  —  Die  Frage  nach  dem  Verhältniss  von 
Natur  und  Geist  hat  sich  in  der  neuern  Zeit  in  der  Philosophie  im- 
mer mehr  in  die  andere  aufgelöst:  in  welchem  Verhältniss  Gott  und 
Universum  zu  einander  stehen?  Den  Pantheismus  seiner  Vorgänger 
wollte  der  jöngere  Fichte  vermeiden,  aber  vergeblich;  „auch  hier 
bat  der  Verstand  dem  Philosophen  eine  Binde  über  das  Aage  gezo- 
gen und  ihm  dann  eitle  Märchen  ins  Ohr  geschwatzt/*  Der  Gegen- 
satz von  Natur  und  Geist  sinkt  bei  Fichte  zu  einer  Semiantitbesis 
herab;  das  eine  Glied  des  Verhältnisses,  der  Geist,  schwindet  ganz 
und  wir  sind  wieder  auf  den  Schellingschen  Standpunct  versetzt, 
'-  wenn  auch  in  ganz  anderer  Weise.  —  Nach  dem  jungem  Fichte 
verweilt  der  Vf.  lange  (S.  49 — 70)  und  mit  ganz  besonderer  Vor- 
liebe bei  den  beiden  Wiener  Weltpriestern  Pabst  und  Günther, 
die  „als  schönes  Zwillingspaar  gleich  einem  Gastor  und  Pollux  am 
speculativen  Horizont  glänzen.'*  Wohl  gestählt  in  der  Hegeischen 
Schule  haben  sie  sich  doch  ganz  und  gar  von  Hegels  Geiste  losge- 
rissen ond  zunächst  allem  Pantheismus  den  Krieg  erklärt.  Aber 
aoch  ihre  Leistungen  in  Betreff  der  in  Rede  stehenden  Frage  hält 
der  Vf.  für  verfehlt.  i,Ihr  Geist  ist  dennoch  so  reich,  dass,  wo 
sie  sich  dem  Gegebenen  zuwenden  und  es  frei  von  logisch-dialecti- 
scher  Speculation  untersuchen-,  sie  nicht  selten  die  tiefsten  Schätze 
an  das  Licht  der  Erkenntniss  ziehen.'*  Zuletzt  wird  noch  Herbart 
und  seine  Schule  erwähnt,  „der  vom  Throne  Gottes,  wie  von  der 
Infallibilität  der  eignen  Vernunft  sich  abwendend,  seinen  Blick  zu« 
erst  auf  das  unmittelbar  Gegebene  richtet  und  dieses  in  seirita  g6« 
sammten  Umfange  einer  Analyse  unterwirft.**  Den  philosophischen 
Untersuchungen  H.^s  will  der  Vf.  sein  „Bravo''  durchaus  nicht  vor- 
enthalten; er  hat  weit  brauchbarere  Resultate  über  die  Natur  ge- 
liefert, als  die  meisten  seiner  philosophischen  Vorfahren  und  Zeit- 
genossen. Allen  Dingen  in  der  Natur  liegt  nach  H.  ein  Reales  zum 
Grunde.  „Das  Was  desselben,  wie  überhaupt  das  Verhältniss  von 
Natur  und  Geist  bleibt  uns  auch  H.  schuldig.'*  Schliesslich  spricht 
der  Vf.  seine  Ueberzeugung  aus,  dass  es  der  Speculation  a  priori 
über  Gott,  die  Natur  und  das  intelligente  Ich  niemals  gelingen  wird, 
das  Rätbsel  des  Daseins  zu  lösen«  „Weder  in  den  hohen  Hallen 
der  Speculation,  noch  auf  den  blumigen  und  geweihten  Boden  der 
Naturforschung  —  sagt  er  S.  76  —  6nden  wir  unsere  Frage  vom 
Dualismus  der  Natur  und  Geistes  beantwortet,  und  es  bliebe  uns  nnr 
noch  die:   ob  es  denn  noch  ein  anderes  drittes  Buch  gäbe,  wo  das 

Ohr  Weisheit  vernehmen   könnte?   Allerdings! Wir  meinen 

das  von  den  Ringen  und  Weisen  dieser  Welt  io  verachtete  Wort 
Gottes.'*  Der  Vf.  geht  nun  darauf  aus,  zu  zeigen,  wie  die  Ant- 
wort auf  seine  Frage  in  die  Blätter  der  Natur,  des  Geistes  und  der 
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Schrift  eiogetrageo  sei ;  ia  der  Natur  selbst  mass  die  Frage  zuerst 
zur  fintscheidung  kommen.  —  Der  1.  Abschnitt  des  Bande»  (S.  81 
— 112)  handelt  von  den  chemischen  Elementen,  und  zwar  erst  von 
den  Me'talloideny  dann  von  den  Metallen.  Streng  genommen  findet 
sich  von  allen  16  Metalloiden  keines  in  der  Natur,  nur  ein  paar  der- 
selben ,, zeigt  uns  die  Natur  als  Glieder  ihres  grossen  Leibes.*^  Der 
Schwefel  ist  kein  Metali,  aber  von  metallischer  Natur;  dasselbe  gilt 
vom  Kiesel y  Selen,  Tellur,  Arsenik,  Antimon;  sie  alle  verweist  der 
Vf.  in  die  Glasse  der  Metalle.  '  Phosphor,  Stickstoff  und  Kohlenstoff 
sind  in  das  Gebiet  des  Organischen  zu  verweisen;  Übrigens  kommea 
die  beiden  letztern  Elemente,  sowie  Sauerstoff  und  Wasserstoff  in 
der  Natur  niemals  als  solche  vor.  Bor,  Fluor,  Jod,  Brom  sind  als 
zu  unwesentlich  nicht  weiter  zu  beachten,  Ghlor  aber,  ebenfalls  kein 
natürlicher  Stoff,  ist  in  seinen  Wirkungen  dem  Sauerstoff  analog 
und  im  Grunde  „nur  ein  verkapptes,  nicht  rein  erscheinendes  Sauer- 
stoffgas^^  (S.  95).  Die  beiden  wichtigsten  chemischen  Elemente  sind 
Sauer-  und  Wasserstoff.  Das  Wesen  des  erstem  ist  ein  absolutes 
Eindringen  in  Anderes,  das  des  letztern  ein  absolutes  Expandireo, 
beide  zeigen  also  einen  absoluten  Gegensatz.  S.  101  heisst  es  von 
beiden: 

„Sauerstoff  und  Wasserstoff  zeigen  sich  selbst  als  erzeugte  chemische  Ele- 
mente nicht  einmal  körperlich  oder  eiistirend,  sie  sind  nur,  haben  aber  kei- 
nerlei Dasein,  keinerlei  Existenz,  trotz  dem  die  Natur  sogleich  aufgehoben  sein 
würde,  wenn  das,  was  in  ihnen  erscheint,  verschwände. '^ 

Den  Sinn  dieses  weisen  Ausspruchs  dürfte  freilich  der  grösste 
Theil  der  Leser  nicht  zu  fassen  vermögen.  —  Von  den  Metallen  be- 
merkt der  Vf.   S.  104,'   dass  sie   merkwürdiger   Weise   in   keinem 
Gegensatze  stehen,  wie  wohl  „kein  Ding  ohne  das  Gesetz  des  Ge- 
gensatzes sein  kann ;  das  ist  das  Losungswort  der  Natur.*'     Gleich- 
wohl Ritzen  wir  in  ihnen  wirkliche  Körper  und  nicht  bloss  etwas, 
„das  nur  Sein  hätte.**     Hieraus  sehliesst  der  Vf.  sehr  bündig,  dass 
sie  im  Widerspruch  mit  den  Lehren  der  Chemie  nicht  einfach,  keine 
Elemente  sein  können,   sondern  aus  einem  Gegensatze  erzeugt  sein 
müssen,   „weil   die  Natur   sonst  in  ihnen  von  ihrem  ersten  Gesetz, 
ihrem  Cardinalprincip,  dem  des  Gegensatzes,  abgefallen  wäre.*'    An 
den    edelsten    und    eigentlichen  Metallen   erkennen   wir    eine  Con- 
struction,  folglich  —  müssen  -sie  einmal  construirt  —  oder  gewor- 
den sein.     Weis  ^ber  geworden  ist,  setzt  etwas  voraus,  aus  dem  es 
geworden  ist.     Eine  genauere  Betrachtung  der  Metalle  zeigt  nun, 
dass   eine   doppelte  Thätigkeit  in  ihnen  geherrscht  hat,   von  denen 
die  eine  vorzugsweise  nach  der  Breite  oder  Fläche,  die  andere  naeh 
der  Länge  thätig  war,  also  eine  Breiten-  oder  expandirende  Kraft 
und    eine   Längen-  oder   penetrirende   Kraft.     Was    kennen   diese 
beiden   Kräfte    oder    Principe    anders    sein    als   -—   Sauerstoff  und 
Wasserstoff.     Sie   sind  notbwendig  die    Principe   der  Metalle   oder 
der  Materie.     Hier  ist  eine  höchst  wichtige  chemische  Entdeckung, 
die   sich    die    grössten   Chemiker    nicht    träumen    Hessen!    —    Der 
2.  Abschnitt  (S.  111^-230)  behandelt  zuerst  in  11  Capiteiu  den 
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Magnetismas ;  das  1.  Cap.  handelt  von  der  gegenseitigen  Wirkung 
der  Magnete  aof  einander  und  beginnt  mit  einem  höchst  wunderlichen 
Gleichnisse.  Wie  die  grossen  Talente  der  Erde  fast  immer,  bevor 
ihr  Geist  sich  zd  seiner  lichten  Höhe  verklären  konnte,  von  gewal- 
tigen Banden  gefesselt  und  von  ihnen  auf  lange  Zeit  in  tiefe  Ab- 
grunde binabgezogen  werden  —  „in  ein  Reich,  dem  der  Geist  nicht 
entstammt,  von  dem  er  sich  jedoch  umlagert  sieht,  ja  inmitten  des« 
sen  er  sogar  wohnt  und  bewacht  wird,  wie  eine  reine,  liebende, 
des  fernen  Bräutigams  harrende  Jungfrau  von  riesigen  Mauern  und 
eisernen  Zugbrficken  der  Burg  eingeschlossen  ist  und  aus  dem  hohen 
und  lichten  Sehnen  des  Herzens  keine  beflügelte  Tritte  dem  Gelieb- 
ten entgegen  leihen  kann^'  —  so  die  Metalle,  die  dem  Vf.  mit  der 
Materie  identisch  sind.  Schön  und  herrlich  ist  die  Materie  im  Golde 
und  Silber.  In  jenen  hat  das  Licht,  der  Geist  der  Materie,  den 
Kampf  gegen  die  lerroristischen  Mächte  bestanden,  und  so  glänzt 
die  Materie,  das  Gold,  nun  in  der  schönen  Farbe  und  Blume  der 
Verklärung  u.  s.  w.  Aber  die  Mächte  des  Abgrundes  sind  nicht 
vernichtet  in  ihm,  sie  sind  noch  da,  und  ihnen  wendet  sich  der  Vf. 
za,  om  mit  ihnen  „auf  der  Bohne  des  forschenden  Geistes^'  manchen 
harten  Kampf  zu  bestehen.  Hier  könnte  man  wohl  versncht  sein, 
von  blühendem  Unsinn  zu  reden,  wie  an  so  manchen  andern  Stellen. 
—  Von  den  Hypothesen  über  den  Magnetismus,  denen  das  2.  Gap. 
gewidmet  ist,  verwirft  der  Vf.  eine  nach  der  andern;  er  ist  ohne- 
hin ein  abgesagter  Feind  von  Hypothesen.  S.  130  geht  er  im  3* 
Cap.  zum  Wesen  des  Magneten  über  und  beginnt  mit  der  Klage 
über  das  traurige  Geschäft,  den  Verirrungen  des  Verstandes  nach- 
zugcfhen,  und  mit  dem  allgemeinen  Geständnisse,  dass  er  selbst  bei 
einer  ähnlichen  Aufgabe  stets  von  tiefem  Schmerz  durchzuckt  werde, 
indem  er  bei  der  Nachweisung  der  Irrwege  des  Verstandes  immer 
sein  eignes  Urtheil  vor  sich  sehe,  weil  sich  ja  nicht  ein  einzelner 
Mensch  geirrt  habe,  sondern  das  ganze  geistig  getrübte  Geschlecht. 
„Der  Verstand  ist  nämlich  eine  Phase  der  Entwicklungsgeschichte 
des  menschlichen  Geistes,  des  Geistes,  der  an  Finsterniss,  nicht  an 
blosser  Nichtentwicklung  leidet^^  u.  s.  w.  Difficile  est  satiram  non 
scribere!  ^ —  Hierauf  erfahren  wir,  dass  es  einen  Magnetismus  gar 
nicht  giebt,  sondern  nur  Magnete;  dennoch  braucht  der  Vf.  selbst 
wiederh^olt  das  Wort  Magnetismus  und  erklärt  S.  134  denselben  als 
„die  Erscheinung  der  beiden  realen  Mächte,  die  den  Magneten  bil- 
den, oder  die  Erscheinung  des  Innern  des  Magneten  oder  der  Natur 
desselben.'^  Zur  Entschuldigung  seiner  Inconseqnenz  führt  er  an : 
wir  seien  durch  unsern  Verstand  so  sehr  in  eine  unwahre  abstracte 
Sprache  hineingerathen,  dass  wir  leider  gezwungen  seien,  dieselbe  in 
ihren  Ausdrücken  in  vieler  Beziehung  beizubehalten.  Bald  nachher 
(S.  139)  expectorirt  er  sich  noch  entschiedener  über  den  Unwerth  des 
Verstandes,  welcher  zufolge  seiner  Handlanger-Natur  das  Wesen  der 
Dinge  gar  nicht  zu  fassen  vermöge,  und  schliesst  das  Cap.  so :  „Ver- 
stand hat  auch  der  Hund,  der  doch  alles  Geistes  haar  ist.'^  Eine 
weitere  Diatribe  gegen  den  Verstand  folgt  S.  157;  hier  heisst  es: 
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,  Alles  in  der  Natar  lebt  und  webt  im  Gegensatz,  Wo  die  Dualit&t  fehlt, 
die  sich  zur  Einheit  gestalten  kann,  da  hört  alsbald  alleThat,  alle  Bewegung 
und  alles  Leben  auf;  dort  erlahmt  die  ganze  Natur  und  sinkt  in  den  todten  Ab- 
grund des  starren  Nichts  und  der  Regungslosigkeit  zurück.  Wo  sich  aber  zwei 
lebendige  Genien,  jedoch  entgegengesetzt,  freundlich  umarmen  und  jeder  dem 
Andern  dasjenige  giebt  und  wird,  was  der  Andere  nicht  besitzt,  ooehlst,  da 
wird  das  holde  Kleid  der  Natur,  wie  des  Daseins  und  Lebens  überhaupt  gewo- 
ben. Und  weil  die  Gesinnung  und  das  Herz  an  der  modernen  Wissenschaft 
keinen  Antheil  hat,  sondern  nur  der  starre,  todte  Verstand ,  der  nur  sich  selbst 
setzt  und  yergöttert,  und  nicht  Gefühl  und  Seele,  noch  Sehnsucht  für  und  nach 
dem  Andern  hat,  so  hat  diese,  die  moderne  Wissenschaft,  wohl  Kenntnisse, 
aber  keine  |!rkenntniss  noch  Leben.  Eben  aus  diesem  Grunde  ist  der  dürre 
Verstand  gleich  von  yornherein  in  all  seinen  Untersuchungen  auf  falscher  Bahn 
und  die  moderne  Verstandeswissenschaft  steht  aus  eben  dem  Grunde  auch  so 
sehr  hinter  den  frischen  und  lebensvollen  Betrachtungen  der  Alten  zurück.'* 

Dass  die  Alten  in  den  Naturwissenschaften  mehr  geleistet  hät- 
ten als  die  Neuern,  ist  in  der  That  eine  ebenso  neae  als  kühne  Be- 
hauptang^  S.  158  heisst  es:  der  Verstand  fische  trotz  Brillen  ood 
Mikroskopen  so  recht  in  Trüben  und  Schlamm.  Gap.  IV.  bespricht 
die  Erzeugung  künstlicher  Magnete.  Gap.  V.,  über  den  Einflass  der 
Wärme  auf  den  Magnetismus,  beginnt  mit  einer  sehr  poetisches, 
nur  leider  hierher  sehr  wenig  passenden  .Tirade  über  die  ,,wonDige 
Wärme,  diesen  lieblichen  Genius,  nach  welchem  das  Leben  lechzt, 
um  sich  unter  dessep  schützenden  Flügeln  gegen  das  eiserne  Scepter 
der  rauben  Kälte  zu  schirmen,  wie  unter  dem  milden  Hauche  des- 
selben die  gefaltenen  Schwingen  des  eigenen  Daseins  zu  entfalten. — 
Sollten  nicht  die  sanften  Schwingen  dieses  Genius  auch  die  starre 
Brust  des  eisernen  Magneten  beleben  und  dort  wieder  mit  einander 
verbinden  können,  was  bereit  ist,  sieb  auf  ewig  zu  fliehen?^^  Das 
ganze  Wesen  der  Wärme  soll  nun  darin  bestehen,  dass  sie  überall 
in  der  Natur,  „wo  sie  ihren  lieblichen  Flügelschlag  erbebt,^'  vermit- 
telt, dass  sie.  Gegensätze  und  Mächte,  die  entweder  gänzlich  aus- 
einander liegen,  oder  zwar  in  einander  sind,  aber  unentwickelt,  „für 
einander  gewinnt,  einander  zuführt,  aufschliesst,  und  sich  einander 
gegenseftig  hingebend  macht. ^<  Diese  schöne  That  des  Mittlerge- 
schäfis  übt  die  Wärme  auch  beim  Magneten  aus;  sie  führt  die  bei- 
den bildenden  Mächte  des  Metalls  einander  wieder  zu  u.  s.  w.  Die 
Folge  ist  natürlich,  dass  das  Metall  aufgehört  hat,  ein  Magnet  za 
sein,  es  hat  aber  dabei  nichts  verloren,  sondern  vielmehr  ganz  be- 
deutend gewonnen,  es  hat  sich  nämlich  selbst  wiedergefunden.  Wer 
wäre  so  blödsinnig,  dass  er  nicht  sähe,  wie  sich  hier  in  den  ersten 
Anlangen  dasselbe  manifestirt,  was  sich  später  in  der  Brust  des 
Menschen  zum  heiligsten  Bande  lieblichster  Einheit  gestaltet,  in  der 
Liebe  nämlich.  Folgt  ein  dichterisches  Gitat  (wie  sich  deren  über- 
haupt häufig  finden)  aus  Schillers  Glocke:  „Vom  Mädchen  reisst  sich 
stolz  der  Knabe  u.  s.  w/<  —  Gap.  VL  handelt  von  der  magnetischen 
Wirkung  der  Erde,  Gap.  VII.  von  dem  Eingriff  der  Mathematik  in 
die  magnetischen  Tbatsachen.  Die  Mathematik  ist,  wie  man  hier 
sieht,  dem  Vf.  ein  grosser  Dorn  im  Auge!  Er  stimmt  in  dieser  Be- 
ziehung mit  Goethe  überein,  von  dem  er  sagt:  Selten  sei  ein  Mensch 
mit  einem  so  tiefen  Scharfblicke  in  die  Geheimnisse  der  Nalor  be- 
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gabt  gewesen  als  er;  aber  keiner  habe  auch  m  sebr  als  er  das  Ud- 
glQek  beklagt,  dass  eine  der  Natarerkenntniss  ganz  fremde  Wissen- 
schaft in  die  Naturbetrachtung  eingeführl  worden  sei.  Wie  er  es 
zuerst  ausgesprochen,  dass  es  unsere  ganze  Aufgabe  sein  mQsste, 
diesen  unheimlichen  Fremdling  aus  dem  Tempel  der  Natur  wieder 
los  zu  werden,  so  sollten  sich  —  meint  der  Vf.  —  alle,  die  nach 
wirklicher  Erkenntniss  der  Natur  streben,  zur  Pflicht  machen,  sei- 
nem sehönen  Beispiele  zu  folgen  und  den  besagten  Gast  ohne  hoch- 
zeitliches Kleid,  ein  Rind  des  allerschärfsten ,  aber  eben  deshalb 
auch  todtesten,  nichts  in  sernem  Wesen  zu  erkennen  vermögenden 
Verstandes,  wieder  ans  dem  Hochzeitsaal  der  Natur  los  zu  werden. 
Die  grosse  mathematische  Behandlung,  unter  welcher  die  Naturwis- 
senschaften jetzt  seufzen,  datirt  seit  dem  17.  Jahrh.  Es  sei  eine 
wunderbare  Verblendung  des  mathematischen  Verstandes,  wenn  er 
k&hnen  Schrittes  mit  seinen  formellen  Begriffen  von  Zahl,  Galcul  u.s.w. 
an  das  Reale  herantritt  und;  durch  solch  ein  dürres  Gerüst  und  solch 
todte  Formeln  die  lebendige  Natur  verstehen  und  erkennen  zu  kön- 
nen meint.  Hier  findet  nun  zunächst  das  bekannte  Wort  Anwen- 
dung: ars  non  habet  osorem  nisi  ignorantem.  Uebrigens  ereifert 
sich  der  Vf.  ganz  ohne  allen  Grund  —  keinem  Physiker,  der  sich 
der  Mathematik  bedient,  fällt  es  ein,  durch  dieselbe  in  das  eigent- 
liche Wesen  der  Dinge,  z.  B.  des  Magnetismus,  eindringen  zu  wol- 
len, und  dass  in  dieser  Beziehung  die  Mathematik  nichts  leistet, 
brauchen  wir  nicht  erst  von  dem  Vf.  zu  lernen.  Am  Schlüsse  des 
Gap.  wiederholt  der  Vf.,  dass  er  in  diesen  Verirrungen  des  Ver- 
standes sein  eignes  Urtheil  lese ;  nicht  dieser  oder  jener  Mann  habe 
sich  geirrt,  sondern  das  ganze  Geschlecht  liege  in  tiefer  „Finster- 
niss.^^  —  Das  8.  Gap.  betrifft  die  Intensität  der  Magnete,  das  9*  die 
Hypothesen  über  den  Erdmagnetismus.  Aber  von  Hypothesen  will 
der  Vf.  nun  einmal  schlechterdings  nichts  wissen,  denn  „Hypothesen 
sind  und  bleiben  Wiegenlieder,  und  ist  der  Säugling  ein  kräftiger 
Jüngling  geworden,  so  will  er  die  Eia-Popeia- Lieder  nicht  mehr 
hOren,  sondern  verlangt  nach  einer  Rede  und  Sprache,  die  ihn  mit 
den  Tiefen  und  Gewalten  des  Lebens  bekannt  macht/^  Gap.  10  ent- 
hält denn  nun  den  Lesern  das  Wesen  des  Erdmagnetismus.  Die 
Erde  selbst  ist  in  und  durhh  sich  selbst  ein  Magnet;  zwar  ist  die 
Rinde  des  Erdballs  kein  Metall,  wohl  aber  ist  der. Erdball  aus  und 
von  Metall  entstanden,  und  hat  daher  auch  die  beiden  Principe  des- 
selben zu  seinem  Wesen  und  zu  seiner  Natur.  „Die  Erde  lebt  und 
webt  in  diesem  realen,  bildenden  Gegensatz,  ihrem  Geiste,  und  ist 
ganz  davon  getragen  und  durcbwoben.^^  Der  Magnetismus  der  Erde 
ist  somit  dem  Vf.  „nichts  anderes  als  das  Erscheinen  der  beiden 
Glieder  ihres  sie  bildenden  Gegensatzes,  ihres  Innern  oder  ihres 
Geistes,  welcher  Erdgeist  aber  nicht  mehr  ist,  als  die  unorganische 
Einheit  zweier  starren  Gegensätze.*^  Die  Bildung  der  isodynami- 
schen, isogonischen  und  isoklinischen  Linien  —  von  denen  auch 
Karten  geliefert  sind,  wie  denn  auch  sonst  hier  und  da  Holzschnitte 
t^orkommen  —  weiss  der  Vf.  nach  seiner  Art  mit  grosser  Leichtig- 
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keit  zo  erklären  und  äussert  sodaoD :  ,,so  wären  wir  denn  dem  Ge- 
netischen der  magnelischen  Erscheinungen  auf  den  Grund  gekommen 
und  hätten  die  Quelle  derselben  gefunden,  brauchen  uns  also  nicht 
mehr  weder  in  den  Mond,  noch  in  die  Sonne,  noch  über  die  Milch- 
Strasse  hinaus,  noch  irgendwo  anders  hin  zu  versteigen.  Wir  babea 
vielmehr  den  Geist,  der  sie  bedingt,  überall  unter  unsem  Fassen. — 
Die  Natur  spricht  das,  was  sie  ist,  nicht  in  Zahlen  und  mathemati- 
schen Formeln,  vielmehr  in  Gestalt,  Bildung,  Form  und  That  aus. 
Kein  Caicul,  noch  irgend  ein  zufälliges  Apercu  kann  ihren  Schleier 
lüften.  Nur  dem  Auge,  das  ganz  in  ihrer  Erscheinung  ruht  und  das 
mit  einem  warmen  und  gefühlvollen  Herzen  (hat  denn  das  Auge  ein 
Herz?  d.  Ref.)' in  sie  eintritt,  wird  sie  ihre  Geheimnisse  und  Reize 
enthüllen. ^^  —  Cap.  11.  von  den  Veränderungen  der  magnelischefl 
Erscheinungen  begiont  wieder  mit  einem  poetischen  Ergüsse  über 
die  Wirkung  der  Wärme,  worin  es  unter  anderm  heisst: 

„wenn  das  Herz,  nicht  das  fleischerne,  vor  dem  starren  Hanehe  des  des- 
potischen ,  aller  höbern  Wahrheit  feindlichen  nnd  trotzenden  Verstandes  in  der 
Brust  zusammenbebt,  so  erkaltet  und  erstarrt  alsbald  alles  freundliche  und 
glückselige  Leben  der  Seele  und  sie  erliegt  dem  ehernen  Scepter  blinder,  tvraa- 
nischer  Gedanken  und  Begriffe.  Doch  trinkt  die  Seele  aus  der  holdseligen 
Schale  wonniger  Gefühle  und  himmlischer  Empßndungen,  dann  frohlockt  die 
Psyche  und  thut  ihr  Kämmerlein  auf,  damit  der  hehre  Lebenshancb  derselben 
durch  die  Pforten  des  Geistes  ströme  und  er  sich  selbst  in  die  Sphären  des  ewi- 
gen Geistes  erhebe. '* 

Am  Schlüsse  wirft  der  Vf.  die  doppelte  Frage  auf:  walleo  die 
magnetischen  Principe  nur  in  Stein  und  Erz  oder  durchwehen  sie 
auch  die  lebendige  und  beseelte  Greatur?  und  zweitens:  sind  auch 
andere  Gestirne  oder  die  übrigen  kosmischen  Sphären  magnetisch? 
und  bemerkt  darüber  im  voraus:  „dass  sich  kein  Erdenwesen,  nicbt 
einmal  die  beseelte  Greatur,  der  ehernen  Ketten  des  grossen  Erd- 
ipagneten  ganz  entbinden  kann,  und  dass  dieselben  bis  zu  einem  zwei- 
ten Grade  jede  Greatur  fesseln.  Aber  das  Walten  des  Magnetismos 
dringt  auch  über  die  Erde  hinaus,  in  die  Himmelsräume,  und  der 
Erdgeist  wird  dort  zu  einem  Weltgeist.  Freilicli  das  alte  Mährlein, 
dass  unsere  Magnete  aus  und  von  der  Erde,  wie  der  Erdball  selbst 
durch  irgend  einen  in  den  Himmelsraum  versetzten  cölestiscfaen  Mag- 
neten gerichtet  würden,  ist  nichts  weiter  als  ein  Mährlein.  Dennoch 
steht  dem  tellurischen  Magnetismus  ein  Astral magnetismus  gegen* 
über  und  zur  Seite,  und  jener  ist  nur  ein  Glied  in  der  grossen 
astralen  magnetischen  Kette.  Darum  greifen  auch  die  grossen  Hin' 
melsmagnete  —  Sonne,  Mond  u.  s.  w.  —  mächtiglich  in  die  tel- 
lurische Welt  oder  den  Erdmagneten,  seihst  das  höchste  Leben  des- 
•  selben  nicht  ausgenommen,  ein.  Wiederum  sind  alle  Sphärener« 
scheinungen,  wie  Rotation,  Sonnenhahnen  u.  8.  w.  dadurch  bedingt, 
und  dort  allein  kann  und  muss  die  Astronomie  ihren  wahren  Boden 
für  die  Bewegung  der  Welten  finden,  nnd  nicht  in  dem  erträomten 
Heer  von  Gentripetal-  und  Gentrifugalkräften  und  wie  die  Kräfte  soost 
heissen  mOgen.<^  Sapienti  sat.  Man  braucht  nur  die  angefahrten 
Zeilen  zu  lesen,  um  über  den  Standpunct  des-Vfs.  und  den  wisset- 
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'  scfaaMicheo  Werth  oder  vielmehr  Unwerth  seines  Bachs  mit  einem 
Male  ins  Klare  zu  kommen.  Daher  kann  sich  Ref.  Ober  den  3. 
Abschnitt  .des  Bandes,  welcher  den  Galvanismns  und  die  Electricität 
in  18  Gapiteln  behandelt,  kürzer  fassen.  Gap.  1.  bespricht  die  Er- 
scheinungen- des  metallischen  Gegensatzes  oder  der  Elektricität  im 
Allgemeinen,  und  verbindet  dabei  zwei  sehr  disparate  Dinge:  die 
Vertheilung  der  ElektricitSt  in  isolirten  Leitern  -und  die  Erscheinun- 
gen der  Beröhrnngselektricität.  Gap.  2*  handelt  von  der  sogen, 
elektromotorischen  Kraft  und  beginnt  wieder  mit  einem  Feldzuge 
gegen  den  Verstand;  auch  hier  treffen  wir  wieder  die  bekannte 
Webmuth  Ober  die  Sönde  des  ganzen  Geschlechts.  Gap.  3.  von  der 
Volta'schen  Säule  setzt  das  1.  Gap.  fort.  Gap.  4.  handelt  von  dem 
besondern  metallischen  Gegensatz  oder  der  Elektricität,  Gap.  5.  u. 
6.  von  den  Hypothesen  über  die  Elektricität.  Naturlich  sind  diese 
gleichfalls  durchaus  nichts  werth.  Dem  Vf.  zufolge  ist  es  ein  allen 
Hypothesen  gemeinschaftlicher  Irrthum,  dass  man  die  Erscheinungen 
eines  Dinges  aus  einem  andern  und  nicht  aus  ihm  selbst  zu  erklären 
soeht.  „Man  ist  aber  dabei  nicht  so  klug,  wie  das  Knäblein  mit 
dem  Spiegel  und  der  Trommel,  das,  sobald  es  Trommel  oder  Spiegel 
zerschlagen  hat,  seinen  Irrthum  sogleich  erkennt  und  einen  ähn- 
lichen Gewaltstreich  nicht  zum  zweiten  Male  begeht.'^  Weiterhin 
heisst  es,  der  Verstand  gleiche  vOllig  einem  Schneider,  der  nach 
beliebigen  Stoffen  greife  und  daraus  ganz  willkürlich  eine  Menge 
Kleider  verfertige;  er  sei  jedoch  nicht  so  klug,  wie  jener  Schneider, 
der  nämlich  nicht  so  unverständig  sei,  seine  Kleider  für  den  Leib 
selbst,  geschweige  denn  gar  für  die  Seele  desselben  zu  halten.  Den 
Verdiensten  Faraday's  lässt  er  S.  277  Gerechtigkeit  widerfahren; 
aber  auch  dessen  Hypothese  findet  keine  Gnade  und  S.  286  heisst  es 
wieder:  „Das  ganze  Geschlecht  lebt  in  Finsterniss  und  ist  mit  Blind- 
heit geschlagen.  Diejenigen,  die  unsere  Finsterniss  ausgesprochen 
haben,  werden  zugleich  unsere  Erretter  aus  diesem  Irrsal  und  unsere 
Befreier,  mithin  unsere  Wohlthäter  werden.*^  Darum  sei  auch  unter 
allen  grossen  Entdeckungen  Davy's  Faraday  die  grösste.  Gap.  7. 
enthüllt  das  eigentliche  Wesen  der  elektrischen  Erscheinungen. 
Elektricität  ist  nämlich  nichts  anderes,  als  der  Gegensatz  der  Ma- 
terie; die  beiden  Mächte  desselben  sind:  das  Sauerstoff-  und  das 
Wasserstoifprincip.  Uebrigens  sind  Elektricität  und  Magnetismus 
ganz  und  gar  dasselbe.  Da  wir  im  Metall  —  sagt  der  Vf.  S.  294  — 
fast  noch  die  Urmaterie  vor  uns  haben,  so  ist  dessen  Inneres  oder 
dessen  Natur  auch  noch  ganz  rein,  noch  ganz  in  sich  selbst  da,  von 
jeglicher  fremden  Macht,  wie  von  fremdem  Einfluss,  ungetrübt  und 
ungeschwächt.  Frei  und  ohne  Hinderniss  muss  daher  auch  dessen 
Inneres,  dessen  bildende  Macht  seinen  ganzen  Leib  darsteHen  und 
durchdringen  können.  Der  Verstand  nennt  deshalb  die  Metalle  gute 
Leiter  der  Elektricität;  aber  dieser  Ausdruck  ist  falsch,  indem  den 
Metallen  nichts  mitgetheilt  wird,  was  sie  fortleiten  können.  Gap.  8. 
ist  eine  Fortsetzung  des  3*  Gap.  über  die  Volta^sche  Säule.  Gap.  9. 
bandelt  über  metallische  oder  elektrische   Ströme  im  Allgemeinen 
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und  die  thermo -elektrischen  insbesondere.     Was  die  letztem  anbe*' 
langt,  so  sind,  wie  wir  S.  319  erfahren,  die  betreffenden  Erschei- 
nungen so  unbedeutend  und  werthlos,   dass  nur  der  Verstand,    der 
überall  im  Dunkeln  tappt,  darüber  ein  so  grosses  Geschrei  erheben 
konnte  und  kann. 

„Aber  gerade  an  dieser  Stelle  zeigt  sich  sein  Unvermögen  jeglicher  Er- 
kenntniss  auf  das  Schlagendste.  Er  sieht  nämlich  hier  Schritt  vor  Schritt, 
dass  die  besagten  elektrischen  Zustände  gang  und  gar  von  der  Natar  des  Me- 
talls bedingt  sind ,  und  bleibt  doch  so  blind ,  dass  er  nicht  einsieht,  dass  mit- 
hin die  Elektricität  und  die  Natur  der  Metalle  ganz  identisch  sein  müssen.'^ 

Darum  pereat  der  Verstand;  es  lebe  der  Unverstand!  Gap.  10* 
über  die  Inductionsströme,  beginnt  mit  dem  wiederholten  Anerkennt- 
niss,  dass  in  der  Geschichte  der  Entdeckung  grosser  elektrischer 
Thatsachen  kein  Name  so  ruhmbekränzt  dasteht,  als  der  Faraday's. 
„Dieser  grosse  Mann  hat  sein  Andenken  in  der  That  so  tief  in  die 
Gescbicbtstafeln  der  menschlichen  Bildung  eiogegraben,  dass  das- 
selbe niemals  wieder  ausgelöscht  werden  wird.'^  Später  wird  Fa- 
raday  sogar  ein  König  im  Reiche  elektrischer  uod  magnetischer  Er- 
scheinungen genannt.  Die  Ampere^schen  Entdeckungen  über  die 
Einwirkung  zweier  verschiedener  Ströme  auf  einander,  ,,von  deoeo 
die  Physik  ganz  ohne  Noth  ein  grosses  Aufsehen  macht,^^  geben 
Anlass  zu  einem  Denen  Feldzage  gegen  den  unglQcklichen  Verstand 
(S.  332)9  der  durch  alle  seine  Deductionen  und  Beweise  nie  weiter 
als  das  einfache  Experiment  selbst  gekommen  sein  und  ausserdem 
das  als  Basis  seines  Beweises  Angenommene,  nachher  im.  Beweise 
seihst  stets  wieder  aufheben  und  vernichten  soll.  ,,Wer  müsste 
nicht  hei  einem  so  nichtigen,  gar  nicht  zu  begreifenden  und  von 
Dunkelheit  strotzenden  Raisonniren  immer  Goethes  Iverhöhneade 
Worte  in  seinem  Innern  wiederhallen  hören:  da  seht,  dass  ihr  tief- 
sinnig fasst,  was  in  des  Menschen  Hirn  nicht  passt.'^ — Von  Gap.  11. 
über  den  Elektromagnetismus  können  wir  uns  nicht  versagen,  den 
Anfang  wieder  herzusetzen: 

„  Hätte  man  das  Wesen  der  elektrischen  Erscheinungen  nur  im  mindesten 
irgendwie  geahnt  und  nicht  immer  darüber  auf  das  Unverständlichste  hlo- 
raisonnirt,  wahrlich  man  hätte  sich  auch  die  Mühe  erspart,  mit  der  man  seit 
einem  halben  Säculum  und  darüber  der  Frage  nachgeht,  ob  Magnetismus  und 
Elektricität  identisch  seien?  Ja,  hätte  der  Verstand  nur  so  viel  Weisheit  be- 
sessen, dass  er  gesehen  hätte,  es  giebt  weder  Magnetismus  noch  Elektricität 
als  solche,  dass  diese  als  solche  vielmehr  Abstracta  sind,  dass  wir  hingegen 
nur  Magnete  und  Elektra  haben,  d.  h.  also,  dass  die  unter  obigen  abstracten 
Namen  verborgenen  Erscheinungen  nur  Zustände  der  Materie  sind,  gewiss  er 
hätte  nicht  einer  Sache  so  viele  unnütze  und  kostspielige  Opfer  gebracht,  die 
an  sich  selbst  so  klar  und  deutlich  spricht,  dass  die  Antwort  schon  da  ist,  so- 
bald man  nur  eben  einen  Blick  auf  die  Erscheinungen  wirft.'* 

Im  12.  Gap.  wird  Ampere^s  Hypothese  beleuchtet,  welche  das 
Wesen  des  Magnetismus  aus  der  Elektricitflt  zu  erklären  sacht,  wie- 
vohl  den  Vf.  ,, immer  eine  gewisse  Unlust  beseelt,  wenn  er  vor  den 
Thore  des  grausigen  Palastes  steht,  in  welchem  die  unsaubem  Gei- 
ster unsers  Verstandes  hausen.  Aber  wir  können  nur  genesen,  wenn 
wir  uns  vor  der  bittern  Arznei  nicht  scheuen.^^  Diese  Hypothese  er- 
klärt  der  Vf.  für  völlig  ungeveimX^  \^  «t  erkennt  darin  (S.  438)  eine 
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geistige  UösiUlichkeit,  wenn  auch  nur  eine  Unsittlichkeit  des  Den- 
keos, die  abschealieh  isl.  Gap.  13.  ealhäU  den  Schluss  des  1. 
Abschnitts,  nämlich  die  Antwort  aaf  die  Frage  nach  dem  Wesen  der 
Materie.  Dieses  ist  ein  ungemein  einfaches:  die  beiden  bildenden 
und  erzeugenden  Principe  der  Materie  sind  das  Sauerstoff-  und 
Wasserstoffprincip« 

„Wie  einfach  ist  das  Wesen  der  Materie,  me  leicht  zu  fassen  und  zu  ver- 
stehen und  doch'welche  Verirrungen  und' welche  Labyrinthe  hat  der  Verstand 
durchwandert  und  wird  der  eitle,  aufgeblasene  Kopf  des  Menschen  vielleicht 
noch  durchkreis^ü ,  bevor  er  dasjenige  findet  und  annimmt  oder  zu  schauen  im 
Stande  ist,  was  sich  doch  so  ungesucht  und  offen  darlegt,  sobald  man  sich  nur 
der  Natur  mit  einem  warmen  Herzen  einfach  und  schlicht,  still  und  demüthig, 
wie  sie  selbst  ist,  hingiebt,  und  dabei  nur  um  seine  Sünde,  die  des  Verstandes- 
hochmuths  nämlich,  in  Sack  und  Asche  Busse  thun  will.  Der  die  Welten 
gründete,  bedurfte  niöht  des  Wustes  von  Atomen  und  Moleculen,  noch  des 
wilden  Heeres  all  der  Kräfte ,  die  sich  der  eitle  Verstand  unter  wer  weiss  wie 
fielen  abstrusen  Namen  erdichtete  und  chaotisch  zusammenkleisterte.'* 

Zu  den  beiden  genannten  Principen  kommt  übrigens  noch  ein 
drittes  vermittelndes:  die  Wärme  oder  das  WUrmeprincip,  ohne 
welches  es  in  der  Natur  nichts  Reales  geben  kann.  —  Gap.  14.  be- 
spricht die  elektrischen  Zustände  nicht  metallischer  Substanzen,  von 
denen  die  Lehrbücher  gewöhnlichen  Schlages  auszugehen  pflegen. 
Als  allgemeines  Gesetz  stellt  hier  der  Vf.  auf:  dass  von  zwei  mit 
einander  geriebenen  Massen  immer  diejenige  positiv  elektrisch  sein 
müsse,  der  es  vorzugsweise  gestattet  sei,'  mit  ihrem  penetrirenden 
Principe  nach  aussen  und  in  die  andere  Materie  'einzutreted.  „Das 
ist  das  Gesetz  für  die  specifische  Elektrlcität  einer  Substanz.  Gap.  15. 
soll  die  Frage  beantworten:  wo  ist  die  Elektricität^  auf  dei'  Ober- 
fläche oder  auch  Jm  Innern?  Zufällig  stimmt  hier  der  Vf.  mit  dem 
ihm  so  verhassten  Verstände  überein  und  erkennt:  nur  in  der  Ober- 
fläche kann  ein  Kürper  elektrisch  sein,  „weil  nämlich  das  Wesen 
der  elektrischen  Principe  einen  elektrischen  Zustand  im  Innern  ganz 
unmöglich  macht. <^  —  Gap.  16*  handelt  von  den  Erscbeinudgen  der 
sogen,  elektrischen  Batterie  und  der  elektrischen  Entladung^  Bei- 
läufig kommt  der  Vf.  hier  auf  Wheatstone^s  Versuch,  die  Geschwin- 
digkeit der  Elektricität  zu  messen. 

„Das  Resultat,  besonders  aber  die  Zeit,  der  Kostenaufwand  und  die  Mühe 
die  darauf  verwendet  ward ,  sind  mehr  oder  weniger  ganz  verloren  und  ver- 
geude, denn  erstlich  wird  gar  keine  Elektricität  mitgetheilt,  sie  durchläuft  also 
überall  auch  keine  Wege,  sondern  es  wird  ein  Metall  nur  mittelst.eines  anderen 
elektrischen  Körpers  elektrisch,  welches  dann  freilich  bei  der  einen  Substanz 
schneller  erfolgt  als  bei  einer  andern.  Sodann  ist  aber  die  angegebene  Zahl 
dennoch  falsch,  wie  eben  die  Frage  selbst  keinen  Sinn  hat.** 

Gap.  17  mit  der  Ueberschrift  „Allerlei  Nichtiges«*  beginnt  wie- 
der mit  einigen  Pusstritten,  die  dem  armen  Verstände  versetzt  wer- 
den. Die  Mannichfaltigkeit  der  Wendungen,  deren  sich  der  Vf. 
dabei  bedient,  verdient  eine  gewisse  Bewunderung;  in  diesem  Puncto 
ist  er  unerschöpflich.  Hier  heisst  es  unter  anderm:  „Der  grösste 
Theil  desjenigen,  was  der  Verstand  seit  Jahrhunderten  mühsam  zu- 
sammentrug, ist  wenig  oder  gar  nichts  nütze,  und  muss  wirklich  der 
Vergessenheit  übergeben  werden. «'     Unter  den   hier  'zusammenge- 

1851.    I.  \% 
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setzten  nichtigen  d.  h.  unwichtigen  Sätzen  „von  denen  die  Verstandes- 
physik viel  Aufsehens  macht/^  steht  obenan  der,  dass  die  elektri- 
schen Anziehungen  und  Abstossungen  sich  wie  die  Dichtigkeiten  der 
auf  einander  wirkenden  Fluida  und  umgekehrt,  wie  das  Quadrat  der 
Enlfernang  verhalten.     Dann  folgen  die  Formeln  des  Ohmschen  Ge- 
setzes in  Betreff  der  Kraft-  oder  Maasshestimmungen  der  Galvani- 
schen Kette.     Ihre  Richtigkeit  wagt  der  Vf.  nicht  anzugreifen,  nur 
ihren  Nutzen.     „Die  Formeln  —  so  schliesst  er  —  nützen  in  keiner 
Weise  etwas,  sie  schaden  vielmehr  geradezu,     lieber  dem  Pormal- 
wesen ist  die  Naturwissenschaft  zu  einem  todten  Mechanismus  ge- 
worden und  der  Verstand  dahin  gelangt,  dass  er  durch  diese  ge- 
bannt,  niemals  aus  seiner  Fiosterniss   herauskommen   wird.     Arme 
Jugend,  solltest  du  nicht  bald  vom  Baume  des  Lebens  genährt  wer- 
den, so  möchten  wir  dir  wünschen,  du  zertrümmertest  alle  Schol- 
bänke   und   Hörsäle:    denn:    was   der  Verstand   zusammenschwitzt, 
Ameisen  gleich,   dir  wenig  nützt.'^  —  Das   18*   und   letzte  Gapitel 
handelt  von   der  atmosphärischen  Elektricität   und   dem  Mondlicht; 
das  einleitende  Motto  (fast  kein  Gap.  ist  ohne  ein  solches)  ist  einem 
Kirchenliede  entnommen  und  schliesst:   „Mir  wird  der  Glaube  nicht 
fallen.^^     Der  Vf.  ist  hier  ziemlich  kurz;    im  Betreff  der  Gewitter 

'  theilt  er  jedoch  Specialitäten  nach  Arago  und  Pouillet  mit.  Hin- 
sichtlich anderer  hierher  gehöriger  Erscheinungen  —  wohin  er  die 
Wolken,  den  Regen,  'di«  Ruhe  nach  dem  Gewitter,  ja  sogar  den 
Höhenrauch  rechnet  —  verweist  er  auf  eine  spätere  allgemeine  Be- 
handlung der  meteorologischen  Processe  vom  Polar-  oder  Nord- 
und  Südlicht,  theilt  eine  Beschreibung  Alex,  von  Humboldts  miji 
und  beantwortet  dann  die  Frage,  wie  das.  magnetische  Gleichgewicht 

-  des  Erdballs  gestört  werden,  dieser  sich  aiso  gewaltsam  zu  entladet 
und  leuchtend  zu  werden,  oder  in  Flammen  auszubrechen  vermOge. 
Der  Grund  für  die  fraglichen  Erscheinungen  ist  nun  die  an  den 
Polen  der  Erde  herrschende  Kälte  der  Atmosphäre  einerseits,  and 
die  Wärme  des  Innern  der  Erde  oder  des  Erdbalis  anderseits.  Der 
Hergang  selbst  aber  ist  nach  dem  Vf.  folgender: 

„Wir  wissen,  dass  einerseits  die  beiden  bildenden  Principe  der  Materie 
nach  den  Polen  zu  immer  mehr  auseinander  treten,  d.  h.  also  wachsen  und  zo- 
nehmen  müssen  und  zwar  an  jedem  Pol  eins  derselben,  wie  andererseits,  dass 
die  Wärme  dieselbe  für  einander  gewinnt  und  vermittelt,  sie  also  in  der  Materie 
(dem  Erdball)  festhält,  während  unter  dem  Einfluss  der  Kälte  geradezu  das 
Umgekehrte  geschieht.  Nun  wächst  aber  nicht  bloss  die  Kälte  nach  denselben 
zu ,  sondern  sie  herrscht  dort  sogar  ganz  allein.  Die  Rinde  und^Oberfläcbe  des 
Planeten  wird  also  dort  nur  von  der  Käfte  regiert,  folglich  können  die  terrestri" 
sehen  und  elektro-magnetischen  Principe  hier  sich  ausserordentlich  leicht  Ton 
der  Materie  entbinden  oder  nach  aussen  treten.  Während  nun  dieses  apf  der 
Oberwelt  vorgeht,  so  waltet  dafür  unter  der  dortigen  kalten  und  erstarrten  Decke 
des  Erdballs  oder  in  der  Unterwelt  die  Wärme  des  Planeten.  Diese  sucht  aber 
die  fraglichen  Principe  für  einander  zu  gewinnen  oder  festzuhalten  und  -nach 
innen  zu  ziehen,  während  die  besagte  Kälte  des  erstarrten  Theils  geradezu  das 
Umgekehrte  erstrebt.  So  entsteht  denn  hier  ein  Kampf  um  jene  Principe,  in 
welchem  natürlich  die  Wärme  so  lange  obsiegt,  als  es  irgend  möglich.  Das  Re- 
snitat  des  Kampfes  aber  ist  eine  Spannung  in  den  Principien  selbst.  Endiieh 
siegt  DUO  doch  die  gewaltige  K)Ale ,  b«%ouders  des  Nachts ,  auf  Augenblicke  oh, 
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und  da  nnn  das  magnetische  Princip  in  grosser  Spannong  ist,  so  entfährt  es 
rasch  and  gewaltig  dem  Erdball.  Hierdurch  zieht  es  aber  gerade  wie  der  Blitz 
das  ganze  Innere  oder  die  Seele  des  Planeten  bis  zu  einem  bestimmten  Punkte 
mit  fort,  und  da  nnn  darin  das  Licht  ein  wesentlicher  Factor  ist,  so  leuchtet, 
und  zwar  gerade  deshalb,  das  magnetische  Princip,  was  es  für  sich  nicht  Ter- 
möchte  noch  könnte/^ 

Somit  wären  denn  die  Rälhsel  des  Nordlichts  mit  einem  Male 
gelöst.  Znm  Beweise  für  die  Richtigkeit  meiner  ErkLlrung  führt  der 
Vf.  das  dunkle  Segment  des  Nordlichts  an,  ferner  den  dasselbe  um- 
gebenden Lichtbogen,  endlich  die  sogenannten  Schäfchen,  die  sich 
stets  als  Begleiter  des  Nordlichts  zeigen. 

„Diese  sind  nämlich  nach  sichern  Beobachtungen  ganz  magnetisch.  Da 
es  nun  aber  ein  Mitthellen  des  Magnetismus  nicht  giebt,  so  müssen  sie  ur- 
sprunglich magnetisch  sein.  Ferner  aber  bilden  sie  sich  als  solche  magnetische 
Crebilde  erst  durch  die  magnetische  und  die  selbst  in  Nordlicht  übergehende  (!) 
Erde,  oder  kurz  durch  das  magnetische  Princip.  Dies  kann  aber  als  solches 
für  sich  allein  nichts  bilden.  Es  müssen  daher  noch  alle  übrigen,  die  meteoro- 
logischen Processe  fundirenden  Mächte  als  Wärme,  Licht  u.  s.  w.  bei  derBil- 
-  dang  und  Entstehung  des  Nordlichtes  mit  gegenwärtig  sein.  Qnod  erat  demon«- 
strandom.*' 

Hiermit  schliesst  der  Vf.  den  Band.  Auch  unsere  bereits  zu 
lang  gewordene  Anzeige  schliesst  hier,  deno  ein  Gesammtresultat 
za  ziehen  können  wir  nach  dem  eben  Mitgetheilten  wohl  föglieh 
UDsern  Lesern  überlassen,  von  denen  vermuthlicb  mehr  als  einer 
schon  längst  ausgerufen  hat:  Che  jam  satis  est! 

[5483]  Gonspectns  generum  avium.  Autore  Garolo  Lnciano  Bonaparte» 
Sectio  seconoa.  Lugduni  Batav. ,  ap.  E.  J.  Brill.  (Lipsiae,  T.  O.  W^eigel.) 
1850.     S.  273— 464.    gr.8.     (n.n.  3  Thk.  10  Ngr.) 

Diese  zweite  Abtheilung  des  verdienstvollen  Werkes  (vgl.  oben 
Bd.  IIL  No.  3587)  umfasst  die  schwierigsten  Familien  der  VOgeL 
Dieselbe  beginnt  mit  der  Fortsetzung  der  Drosseln  und  reicht  bis  zu 
den  Fringillen,  deren  Beschreibung  jedoch  nur  erst  angefangen  ist* 
An  Denen  Gattungsnamen  fehlt  es  hier  durchaus  nicht,  aber  wie 
Ref.  schon  bei  Besprechung  der  1.  Abtheil,  erwähnte,  kommt  es  auf 
Genusnamen  nicht  an,  da  jeder  in  Anordnung  der  Species  seinen 
individnellen  Ansichten  folgt;  zu  bedauern  ist  nur,  dass  die  Genera 
bloss  angeführt,  d.  h.  genannt  werden,  die  Charaktere  derselben 
aber  nicht  beigefbgt  sind.  Die  meisten  dieser  Genus-Namen  stam-^ 
men  von  englischen  und  andern  ausländischen  Schriftstellern,  und 
die  Angaben  der  Charaktere  finden  sich  in  Werken,  die  den  deut- 
schen Ornithologen  entweder  ganz  unzugänglich,  oder  nur  mit  gros- 
ser Mtibe  erreichbar  sind.  —  Von' wirklichen  Drosseln,  nach  dem 
neueren  Begriffe  nämlich,  und  mit  Einschluss  der  Merulae,  werden  58 
Arten  aufgeführt;  Melanotis  hat  nur  1  Art  aus  Mexiko;  Mimus^  ans- 
sehliesslich  Amerika  angehürig,  19  Arten;  dann  folgt Toxostoma  mit 
5,  Donacobins  mit  2,  Catharus  und  Chaetops  je  miteiner,  Cfateropus 
mit  14  9  Cinelosoma  mit  4)  Cynclorhamphus  mit  3  Arten.  An  die 
Drosseln  reihen  sich  die  Rohrsänger,  Calamoherpinae  mit  150  Arten 
in  24  Geschlechtern  an,  worunter  aber  manche  sich  befinden,  die 
sicher  nicht  zu  den  Rohrsängern  gehören.     Die   eigentlichen   Syl- 
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viinae  umfassen  96  Arten;  die  Steinschmätzer,  Saxicolinae,  130«  die 
FlOevögel,  AceentoriDae,  15.     Zu  den  St^nscbmälzern  werden  hier 
auch  europäische  bekannte  Vögel  gerechnet,  die  in  ihrer  Lebensweise 
kaum  etwas  mit  denselben  gemein  haben,  wie  z.  B.  unsere  Nachti- 
gallen,  das  Rothkehlchen,   das   Blaukehlchen,  und   der  Hans-   und 
Gartenrotbschwanz.     Ihnen  folgen  die  Sylvicolinae,  mit  ansschiiess- 
Heh  aussereuropüischen  Arten,   die  bald  zu  den  Fliegenschnäppern, 
bald  zu  den  Sylvien,  Bachstelzen  u.  s.  w.  gezählt  wurden,  und  sich 
schon  mehr  den  Tangariden,  als  den  vorerwähnten  nähern.  —  Die 
so  ausserordentlich  zahlreichen  Mnscicapidae  sind  in  zwei  Familien, 
Mnscicapinae  mit  150  und  Vireoninae,  bloss  Auslander,  mit  50  Ar- 
ten,  getheilt  worden;   die  Reduction   auf  diese  kleine  Anzahl  war 
nur  dadurch  möglich,  dass  eine  Unmasse  der  frQheren  FiiegenschDäp- 
per  unter  die  verschiedensten  anderweiten  Geschlechter  und  Fami- 
lien vertheilt  wurden;  ob  mit  Recht  oder  Unrecht,  mag  hier  nnon- 
tersucht  bleiben,  jeder  muss  darin  seinen  eignen  Ansichten  folgen. 
—  Die  alte  Familie  der  Seidenschwänze,  Ampelidae,  ist  in  3  Unter- 
familien zerfallt:    Liotricbinae  mit  20,   Pardalotinae  (früher  zn  den 
Würgern  oder  Meisen  gerechnet)  mit  15  und  eigentliche  Ampelidae 
mit  10  Arten.  —  Die  Schwalben,  Hirundinae,  sind  mit  70  Arten  in 
gut  unterschiedenen  Geschlechtern  aufgeführt  (die  Cypselinae^  wie 
früher  schon  erwähnt  worden,  wurden  von  den  Schwalben  getrennt, 
und  nach   den  Ziegenmelkern,    Gaprimulgidae,   gestellt;   sie  ballen 
wohl  füglich  vereinigt  bleiben  können,  wenn  auch  Fuss-  und  Scboa- 
belbildung   etwas   abweichend   ist.     Die   nur  in   Asien,   Afrika  ond 
Australien  vorkommenden  Artaminae  umfassen  blos  15  Arten.     Die 
Oriolidae  sind  von  Sturnidae  und  Icteridae,  die  früher  als  Gregarii, 
weil  sie  meist  heerdenweis  zusammen  leben ,  wenigstens  zu  gewissen 
Zeiten,  zusammen  betrachtet  wurden,  getrennt  worden;  die  30  anf- 
geführten  Arten  kommen  in  zwei  Welttheilen  vor,   Amerika  besitzt 
keine.     Afrika,  Asien  und  Neubolland  eigen  sind  die  Edoliidae,  die 
in  £doIiinae  mit  44  und  Ceblepyrinae  mit  55  Arten  zerfallen.     Die 
Laniidae,   die  Würger  (nach  dem  früheren  Spraehgebraache)  ob- 
gleich vielfach  anderweit  untergebracht,   geben   doch  noch  die  an- 
sehnliche  Zahl   von    114  Arten.  —  Dies  Holzschreier,  .Garmlidae, 
bihlen  hier  5  Unterfamilien;  Baritinae,  in  Australien  lebend,  mit  lOf 
Grypsirhinae,  in  Asien  und  Australien  vorkommend,  mit  14  Arten, 
Ptilorhynchinae,   mit   8,    Garruhaxinae   mit  45  und  Garrulinae,  in 
allen  Welttheilen   auftretend,   mit  64  Arten.     Nach   der  Trennung 
der  Garrulidae  von  dem  Rabengeschlecht,   und  nach  Unterbringung 
vieler  früher  hierher  gezählter  Arten,  bleiben  nur  47  übrig,   die  in 
3  Familien,  Gorvidae  mit  40«  Fregilinae  mit  4  und  Glancopinae  mit 
3  Arten,  untergebracht  sind. —  Die  Melliphagen,  die~  früher  so  viel- 
fach herumgeworfen  worden  sind,   machen  150  Arten  aus,   und  die 
Coerebidae  40  Arten;  unter  die  Promeropidae  zählt  Bonaparte  zu- 
nächst 120  Arten  Honigsauger  (Nectarinae)  und  nur  einen  einzigen 
Promerops;  die  früher  mit  diesem  Namen  bezeichneten  sind  ander- 
weit untergebracht.     Das  Heer  der  Staare,  mit  4  Subfaroilien,  hat 
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92,  die  Icteridae  in  2  Familien,  besteben  aus  136  Arten.  Endlich 
folgen  noch  die  Webervögel  (Ploceidae),  die  in  drei  Familien  190 
Arten,  enthalten.  Die  nächste  Section  wird  die  Fringillidae  und 
TaubeUj  vielleicht  auch  schon  einen  Theil  der  Grallatores  enthalten. 
—  MOgen  die  Fortsetzungen  recht  rasch  auf  einander  folgen,  damit 
das  Ganze  übersichtlich  bald  vor  Augen  liege. 
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}5484]  Denkmale  der  Baukunst  des  Mittelalters  in  Sachsen.  1.  Abtbei- 
ung:  das  Königreich ,  das  Grossherzogthum  a.  die  Herzogthümer  Sachsen 
Emestinischer  Linie,  die  Herzogthümer  u.  Fürstenthümer  Anhalt  Schwarz- 
buig  u.  Reuss  enthaltend.  Bearbeitet  u.  herausge^.  vonL.  Pnttrich,  Dr. 
d.  Kechte,  unter  Mitwirkung  von  d.  1F»  Geyser  d.  J.,  Maler.  2.  Bd. 
Leipzig,  Friedlein  u.  Hirsch.  1844  —  50.  Fol.  (n.  21Thlr. ;  cbin.  Pap. 
n.31Thlr.l5Ngr.) 

Vom  vorstehenden  Werke,  ober  dessen  einzelne  Lieferongen 
bereits  in  diesem  Repertorium  wiederholt  (vgl.  1843  Bd.  IIL  No. 
5359-64,  1844  Bd.  II.  No.  2409,  1847  Bd.  III.  No.  5833—39, 
1849  Bd.  I.  No.  674)  berichtet  worden,  ist  vor  Kurzem  der  2.  Bd. 
der  ersten  Abtheilung  und  somit  diese  selbst  beendigt  worden, 
welche  die  wichtigeren  Baudenkmale  des  Mittelalters  in  den  Sächsi- 
schen, Anhaltischen,  Schwarzburgischen  und  Reussischen  Landen  ent- 
halt. Das  Puttrichsche  Werk  wurile  im  Jahre  1835  begonnen  und 
zwar  gleich  anfangs  mit  dem  Plane,  das  vorhandene  reiche  Material 
in  zwei  Hauptabtheilungen  zu  veröffentlichen  und  die  einzelnen  Lie- 
ferongen abwechselnd  bald  in  der^  einen,  bald  in  der  andern  er- 
scheinen zu  lassen,  so  dass  beide  Abtheilungen  ziemlich  gleichzeitig 
vollendet  werden  könnten.  Indem  wir  uns  einen  kurzen  Bericht 
fiber  die  zweite  Abtheilung,  welche  der  Ankündigung  zu  Folge  in 
wenigen  Monaten  zum  Schlüsse  gelangt  sein  wird  und  die  mittel- 
alterlichen Bauwerke  des  preuss.  Herzogthums  Sachsen  amfasst, 
vorbehalten,  ist  gegenwärtig  der  geeignete  Zeitpnnct,  einen  kurzen 
Ueberblick  auf  die  erste  Abtheilung  zu  werfen.  Sie  zerfallt, 
wie  bereits  bemerkt,  in  zwei  Bände,  Der  1.  Band  enthält  vier 
Abschnitte,  nämlich  1)  die  Schlosskirche  zu  Wechselbarg 
(1835.  27  S.  Text  mit  13  Abbildungen),  2)  die  Goldene  Pforte 
in  der  Domkirche  zu  Freiburg  (1836.  19  S.  Text  mit  7  Abbild.), 
3)  mittelalterliche  Bauwerke  in  den  An  baltischen  Landen  (1841. 
$3  S.  Text  mit  38  Abbild.)  und  4)  die  mittelalterl.  Bauwerke  in  den 
Schwarzburg'schen  Landen  (1843.  37  S.  Text  mit  23  Abbild.), 
zusammen  also  146  S.  Text  und  81  Tafeln  mit  Abbildungen'^}.  Der 
zweite  Band  besteht  dagegen  aus  sechs  Abschnitten,  nämlich:   1) 


*)  Die  Eintheilung  in  Lieferungen,  welche  blos  zur  gleichmässigen  Yer- 
sendang  an  die  Subscribenten  diente,  kommt  nach  Vollendung  des' Werks 
oicjit  weiter  in  Betracht. 
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Schloss  und  Dom  zu  Geissen  u.  s.  w.  (1844.  32  S.  Text  mil  30 
Abbild.),  2)  Herzoglhum  S.- Altenburg  (1846.  37  S.  Text  mitiT 
Abbild.)>  3)  Grossherzogthnm  S.-Weiraar-Eisenach  (1847.  22  S. 
Text'.mit  22  Abbild.),  4)  Herzogthum  S.-Coburg-Golha  (1849. 
14  S.  Text  mit  10  Abbild.),  5)  Herzogthum  S.-Meioingen-Hild- 
burghausen  (1849.  16  S.  Text  mit  10  Abbild.)  und  6)  Fürsten- 
thümer'  Reuss  und  Verschiedenes  aus  Sachsen  (1850.  39  S.  Tej[t 
mit  21  Abbild.),  zusammen  160  S.  Text  und  110  Tafeln  mit  Abbil- 
dungen. Unter  diesen  Abbildungen  sind  Foiio-BIälter  zu  verstehen, 
wo  oft  mehrere  Gebäude,  KunstgegensXände  und  Einzelnheiten  aof 
einem  Blatte  dargestellt  sind,  so  dass  die  Zahl  der  ^u  beiden 
Bänden  gehörenden  abgebildeten  Gegenstände  weit  über  200  be- 
trägt und  das  Werk  sonach  ein  >:iemlich  reiches  Material  enthält, 
obwohl,  dem  Plane  gemäss,  nur  diejenigen  roittelalterlicheo  Gegen- 
stände aufgenommen  wojpden  sind,  welche  sich  in  kunsthistorischer 
Beziehung  oder  als  einzige  und  eigenlhöniliche  Denkmale  auszeich- 
nen. So  wie  das  Verdienst  des  Vfs.,  welcher  einer  so  schwierigen 
Aufgabe  Zeit  und  pecuniaire  Kräfte  eine  Reihe  von  Jahren  gewid- 
met hat,  ebenso  anerkennungswerth  ist  auch  der  innere  Werth  sei- 
nes Werkes.  Im  Fortschreiten  hat  die  historische  und  artistische 
Beschreibung  durch  Kürze,  Klarheit  und  genaues  Anschliessen  an 
den  dargestellten  Gegenstand  einen  Grad  von  Vollendung  erlangt, 
der  dieses  Werk  vor  den  französischen  und  englischen  ähnlicher 
Art  höchst  vortheilhaft  auszeichnet,  unter  welchen  letzteren  wenige 
sich  von  Abschweifungen,  nicht  zur  Sache  gehörigen  Umständlich- 
keiten und  allgemeinen  ästhetisirenden  Betrachtungen  frei  zu  erbal- 
ten gewnsst  haben.  Auch  die  Verschiedenheit  der  Abbildangeo,  an 
welchen  eine  ansehnliche  Zahl  von  Zeichnern  und  Lithographen  ge- 
arbeitet bat,  möchten  wir  für  einen  Vorzug  halten,  indem  hierdurch 
unbeschadet  der  Treue  in  den  Abbildungen,  eine  sehr  erfreuliebe 
Mannigfaltigkeit  von  Auffassungen  und  Darstellungsarten  gewonnen, 
und  die  Monotonie  einer  gewohnten  Manier  vermieden  worden  ist. 
So  gehört  das  Puttrichsche  Werk  unbestritten  zu  den  ausgezeich- 
netsten und  verdienstvollsten  Leistungen  in  diesem  Gebiete  der  Li- 
teratur, ein  Werk,  das  reichhaltigen  StolT  zu  nOrzlicher  Belehrung 
und  angenehmer  Unterhaltung  nicht  blo&  für  Architekten,  sondern 
für  jeden  kunstsinnigen  Gebildeten  bietet  und  daher  in  keiner  gros- 
sem Bibliothek  fehlen  sollte.  Der  zuletzt  erschienene,  die  1.  Ab- 
theilung beschliesseude  Abschnitt  (die  19.  u.  20.  Lief,  dieser  Abth. 
und  die  10.  u.  11.  des  2.  Bds.)  führt  noch  den  Specialtitel: 
* 

[5185]  Mittelalterliche  Bauwerke  in  den  Fürstenthümem  Heass,  nebst 
einigen  alterthümlichen  Gebäuden  in  Dresden,  Leipzig,  Altenzelle,  Zwickau, 
Bautzen,  Oybin  u.  s.  w.  Bearbeitet  und  herausgeg.  von  L.  Pnttlich.  Dr. 
der  Rechte  u.  s.  w.  Leipzig,  (Friedlein  u.  Hirsch.)  1850.  44  S.  m.  21  Ab- 
bildd.    Fol.    (n.GThlr.;  chin.  Pap.  n.  9  Thlr.) 

Diese  hiernach  auch  selbstständig  ausgegebene  und  durch  mehrere 
ganz   vorzüglich  gelungene  und  malerisch  anziebeode  Abbildoogeo 
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sich  aoszeichoende  Schrift  enthalt  aus  den  Reassiscben  Landen  in  der 
Titielvignette  die  auch  im  Kupferstich  gut  ausgeführte  nordwestliche 
Ansicht  des  romantisch  gelegenen  Schlosses  Burgk  an  der  Saale, 
eines  uralten  Besitzthums  des  Hayses  ^Reuss,  dann  die  Hussere  öst- 
liche Ansicht  der.sogen.«  Bergkirche  zu  Schleiz,  eines  Bauwerkes 
aus  dem  Anfange  des  15.  Jahrh.  (Bl.  2)«  in  welchem  sich  aber  noch 
einige  Details  und  ein  Portal  befinden,  die  dem  12.  Jahrb.  angehören 
und  ifiit  mehreren  andern  GegenstHnden  auf  Bl.  5  abgebildet  wurden. 
Die   noch  vorhandenen  Ueberreste  der  dem  13.  Jahrh.  angehören- 
den, in  architektonischer  Beziehung  mehrfach  interessanten  Kirche 
des   ehemal.   Prämonstralenser-KIosters   Mildenfurth    hei   Weida, 
über  die^  der  Vf.  sich   S.  5  —  9  ausführlich  verbreitet,    haben,   ob- 
schon  sie  jetzt  zu  dem  Grossherzogthum.  S.-Weimar  gehören,   hier 
eine   Stelle  erhalten,   da  ihre  Begründer   und   ehemal.  Wohlthäter 
Ahnherren  des  Reussischen  Fürstenhauses  waren.    Der  wackere  Her- 
ausgeber hat  aber  auf  den  Blättern  3 — 5  u.  9  nicht  blos  eine  üussere 
Ansicht  des  in  ein  grosses  Wohnhaus  umgewandelten  Kircbengebfludes 
und  Grundrisse  und  Details  gegeben,  sondern  nach  eigener  genauer. 
Untersuchung  der  Localilälen  auch  eine  restaurirle  innere  Ansicht 
desselben  entworfen.    Uebergehend  zu^dem  Kön.  Sachsen  findet  man 
dann  hier  eine  Nachlese  alter  und  interessanter  Bauwerke  aus  allen 
Theilen  des  Landes.     Das  beigelegte  Titelblatt  zu  dem  2.  Bde.  ist 
mit  einer  Ansicht  des  innern  Hofes  im  k.  Schlosse  zu  Dresden  ge- 
ziert,  auf  Bl.  9  der  obere  Theil  eines  zwar  erst  gegen  Ende  des 
16.  Jahrii.   erbaueten   Bürgerhauses  in  Dresden  abgebildet,   dessen 
eigenthümlicher   Stil   aber    die   Aufnahme   vollkommen    rechtfertigt. 
Aus  Leipzig  sieht  man  zunächst  auf  Bl.  5  mehrere  Details,   die  in 
den   alten  Ueberresten   des  im   13.  Jahrh.  errichteten  Dominicaner- 
Klosters  (des  jetzt  sogen,  alten  Paulinum)  sich  vorfinden ,    dann  auf 
Bl.  9   eine   wohlgelungene   äussere  Ansicht  des  im  J.  1830  abge- 
brochenen Gebäudes,   an   dessen  Stelle  jetzt  das  Augusteum  steht, 
and  auf  Bl.  15  die  äussere  Seite  eines  im  J.  1523  erbauten,  durch 
reiche  Verzierungen  sich  auszeichnenden  Privatgebäudes,  sonst  zur 
ehernen    Schlange,  jetzt  Barlhels    Hof  genannt.      Von    der  Stadt 
Bautzen  ist  eine  Hauptansicht  derselben  v.  J.  1650  (Bl.  12)  und 
dann   der   Grundriss   der  Petrikirche   (Bl.   13)  mitgetheilt;    Bl.  11 
bietet  eine  äussere  und  eine  innere  Ansicht  der  oft  schon  beschrie- 
benen und  vielbesuchten  Ruinen  der  ehemal.  Kloslerkirche  Oybin 
bei  Zittau.     Recht  anziehend  und  malerisch  gut  aufgefasst  ^ind  die 
Ansichten  der  alten  Bergschlösser  Scharfenberg  bei  Meissen  (Bl. 
10)  Nossen  (ßl.  7)  und  Rochlitz  (Bl.  14);  von  dem  in  der  Nähe 
der  Stadt  Nossen  gelegenen  Cisercienser-Kloster  Altzelle,   einem 
der   grossarligsten  und   reichsten  Klöster  im  heutigen  K.  Sachsen, 
sind   nur  wenige  bemerkenswerthe   Ueberreste   vorhanden,   die  auf 
den   Blättern  S'^,  8^  und  9  eine  Stelle  gefunden  haben.     Von  der 
schon  mehrfach  anderweit  besprochenen  Kunigundenkirche  zu  Roch- 
litz  ist  wenigstens  das   mit  geschmackvollen  Ornamenten  gezierte 
Portal  (Bl.  9)  abgebildet,   während  von  Geithain  die  äussere  süd- 
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westl.  Ansicht  der  Nikolaikircbe  (Bl.  16)  ond  das  Portal  dei 
(Bl.  13),  von  Grimma  eine  äussere  und  innere  Ansicht  derl 
kirehe,  von  Rochsbarg  das  Portal  der  Kirche  nebst  einige 
tailsy  von  Annaberg  einige  Reliefs  ans  der  dasigen  Mariei 
in  geschickter  Auswahl  gegeben  sind,  interessant  ist  aach  < 
Bl.  5  mitgetheilte  Grundriss  der  im  J.  1849  bei  der  Grand 
zu  einem  neuen  Hause  aufgefundenen,  der  2*  Hlilfte  des  11. 
angehörenden  Burgcapeile  zu  Groitzsch«  dem  ehemal.  Sitze  des 
tigen  Grafen  Wiprecht.  Die  drei  letzten  Blatter,  (18 — 20)  si 
Stadt  Zwickau  gewidmet;  sie  enthalten  die  äussere  sHdwes 
sieht  der  dasigen  Marienkirche,  die  innere  Ansicht  derselb 
die  Ansicht  eines  Theiies  des  Marktplatzes  mit  zwei  schönen 
thOmiichen  Gebäuden.  So  bietet  auch  dieser  letzte  Abschn 
1.  Hauptabtheilung  des  Puttrichschen  Werkes  bei  Verhältnis^ 
grosser  Mannichfaltigkeit  viel  Anziehendes,  und  es  hat  der  ges 
Herausgeber  bei  der  getroffenen  Auswahl  durchgängig  regen 
sinn  und  tüchtige  Kenntniss  bewährt. 
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[5505]  Die  Geschichte  .der  Römer.  Von  Fr.  Dor.  Gerlach  u.  J.  J.  Bachofen. 
1.  Bd.  1.  Abth. :  Aelteste  Geschichte  bis  zur  Gründung,  der  Stadt.  Basel, 
Bahnmaier.  1851 .  X  u.  297  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[5506]  Lectures  on  Roman  History,  delivered  at  the  University  of  Bonn,  by 
M.  Niebuhr.  From  the  edition  of  Dr.  M.  Isler.  Translated  by  Uaviland  Le  M, 
Chepmell  and  Franz  G,  F.  Demmler.  Vol.  III.  Lond. ,  1850.  492  S.  gr.  1 J. 
(5sh.;  3Vols.  16  sh.) 

[5507]  Römische  Geschichte  vom  Verfall  der  Republik  bis  zur  Vollendung  der 
Monarchie  unter  Constantin.  VonK.  Hoeck.  l.Bd.  3.  Abth.  Göttingen.  1850. 

XIII  u.  408  8.    gr.8.     (2  Thlr.  7  V2  Ngr.) 

[5508]  Histoire  de  s^nat  romain ,  depuis  son  origine  jusqu'ä  la  chate  de  rem- 
pire  d'Occident;  par  M.  Filon,  mattre  de  Conferences  ä  T^cole  normale,  etc. 
Paris,  F.  Didot.    1850.   4  Bog.    gr.  18. 

[5509]  Geschichte  des  zweiten  punischen  Krieges  nebst  ein.  histor.  Einleitung. 
Von  Dr.  Rud.  Mfieke.  Breslau,  Trewendt  u.  Granier.  1851.  Vila.  384S.  8. 
(l  Thlr.  7  Vi  Ngr.) 
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[5510]  De  Jaba  II.  Bege  Maaretaniae.  Diss.  ioaag.  philol.  quam  scr.  Wenc* 
Plagge.  Monasterii,  Regensberg.  1849.  XIII  u.  97  S.  m.  1  lith.  Taf.  a.  1  Tab. 
gr.  ».    (n.  10  Ngr.) 

[5511]    De  Corsica  insula  a  Romanis  capta.    Comm.  bist,  ad  snscipiendum 

professoris  bistoriae  ord.  in  acad.  reg.  Monasteriensi  muous  scr.  Dr.  J.  Jos. 

,  Rospatt,  Prof.  ord.    Monasterii,  Regensberg.  1850.  32  S.  gr.  8.   (n.  5  Ngr.) 

[5512]    Uebcr  den  Chronographen  vom  J.  354  mit  ein.  Anbang  üb.  die  Quellen 

der  Chronik  des  Hieronymas.   Von  Dr.  Thd.  Mommson.   Leipzig,  Weidmann. 

1850.     147  S.    hoch  4.     (n.  1  Thir.  10  Ngr.)  _ 

Ant  dem  I.  Bde.*  der  Albhandlangen  der  philoL-hiitor.  Clane  der  K.  lachi.  Geaell- 
•chaft  der  Wiiienichafteo. 

[5513]  Geschichte  des  Beneficialwesens  von  den  ältesten  Zeiten  bis  ins  zehnte 
Jahrhundert.  Von  Dr.  P.  Roth,  Prof.  Erlangen,  Palm  u.  EnlLC.  1850.  XX 
u.  484  8.    gr.  8.     (2  Thlr.  18  Ngr.) 

[5514]  History  of  the  Eighteenth  Century,  and  of  the  Nineteenth  tili  the 
Overthrow  of  the  French  Empire;  with  particular  reference  to  Mental  Culti- 
vation  and  Progress.  By  F.  C.  Schlosser.  Translated  by  D,  Davidson,  Vol.  VII. 
Lond.,  1850.    624  S.   gr.  8.    (15  sb.) 

[5515]  Geschichte  der  Kriege  in  Europa  seit  dem  J.  1792,  als  Folgen  der 
Staatsveränderung  in  Franicreich  unter  König  Ludv^ig  XVI.  (Von  G.  6.  Schall, 
k.  pr.  Oberst.)  13.  Tbl.  2.  Bd.  Mit  2  Plänen.  Berlin,  Mittler  u.  Sohn.  1850. 
IXu.  165S.    gr.8.     (2  Thlr.) 

• 

[5516]  Allgemeine  Geschichte  der  neuesten  Zeit.  Von  Dr.  Ed.  Burckhardt. 
1.  — 4.  Band.  A.  u.d.  Tit.:  Allgemeine  Geschichte  der  Jahre  1815 — 1840. 
Der3.  yerm.u.verb.Aufl.  2.unveränd.Ausg.  1. — 4.Bd.  Leipzig,  Lorck.  1850. 
gr.8.  (n.  5  Thlr.  10  Ngr.)  —  5.  Bd.  Allgemeine  Geschichte  der  J.  1840— 1846. 
Ebend.  1850.   XIV u.  367  S.   gr.8.    (1  Thlr. 20 Ngr.) 

[5517]  Geschichte  der  neuesten  Zeit  vom  Sturze  Napoleon's  bis  auf  unsere 
Tage.  Von  Dr.  K.  Aagen,  Prof.  13.— 16.  Lief.  od.  2.  Bd.  1.— 4.  Lief.  Braun- 
schweig, Westermann.   1850.    S.  1—256.   gr.  8.     (ä  n.  6  Ngr.) 

[5518]  Populär-pragmatisch-kritiscbe  Geschichte  des  Revointions-Zeitalters 
od.  der  Jahre  1789—1850.  Von  Held.  Mit  Illustrationen.  1.— 9.  Lief.  Leipzig, 
Hartknoch.  1850.    S.  1  — 360.   hoch 4.    (an.  5  Ngr.) 

Separat-Ausg.  dea  4.  Bdes.  der  illastrirten  Weltgeichichte  von  Ueldu,  Corvin, 

[5519]  Drei  Bücher  neuester  Geschichte  1815  — 1850.  Von  Dr.  Fr.  Steger. 
In  4  Lieff.  Braunsch'^eig,  Westermann.  1851.  II  u.  458  S.  gr.  8. 
(an.  lOgr,)     V 

[5520]  Coup-d'oeil  pbilosophique  et  politique  sur  les  hommes  et  les  choses 
de  ce  temps-ci;  par  Bern.  Key  (d'Autun),  docteur  en  m^d.  Paris,  Garnier 
fr^res.    1850.   21V2Bog.    gr.8. 

(5521]     Quadro  elementar  das  rela^es  politicas  e  diplomaticas  de  Portugal, 
com  as  diversas  potencias  do  mundo,  desde  o  principio  da  monarchia  portu- 
gueza  at^  aos  nosses  dias;  ordenato,  e  composto  pelo  visconde  de  Santarem. 
Tom.VL    Paris,  Aillaud.   1850.   22 Bog.   gr.8.    (10 Fr.) 
Erscheint  aaf  Aoordnang  der  portugiei.  Regiemng. 

[5522]  Diplomatische  Correspondenz  aus  den  Jahren  1759  u.  1760  betreffs 
der  Bestrafung  und  Ausweisung  der  Jesuiten  aus  Portugal.  Deutsch  u.  im  ital. 
Original.    Göttingen,  Dieterich.    1850.   VIu.202S.   gr.8.    (IThlr.)] 

[5523]  A  Cbronicle  of  the  Conquest  of  Granada,  from  the  MSS.  of  Fray  Antonio, 
Agapida ;  to  which  is  added ,  Legends  of  the  Conquest  of  Spain.  By  Wash*  Ir- 
ving.   Lond.,  1850.    500  S.   gr.  12.     (3  sb.  6  d.) 

[5524]  Memoirsof  Queens  of  Spain.  By  Anita  George.  Edited  by  Miss  Parifoe. 
Vol.  U.  Lond.,  1850.   324  S.   8.    (10sh.6d.) 
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[5525]  Story  of  the  Peniosular  War.  By  General  0.  W.  Tame,  Maripiers  of 
Londonderry.  New  edit.   Lond.,  1850.  4U6  S.  m.  Portr.  a.  1  l^arte.  8.  (6  sh.) 

[5526]  Archivio  storico  italiano  ossia  Raccolta  di  Opere  e  Documeoti  finora 
ioediti  o  divenuti  rarissimi  risguardanti  la  storia  d'Italia.  Appeodice  24  e25. 
Firence.    1850.   gr.8.    (n.  2Thlr.  16Ngr.) 

Inh.:  Nr.  24:  1.  Di  alcnni  documenti  ricgnardmiH  le  relmzioni  polit.  dei  Papi 
d*Avignone  coi  Comani  d'Italia,  avanti  e  dopo  11  Tribnnato  di  Cola  di  Kienxo  e  la  cdatt 
di  Carlo  IV,  raccolti  e  publ.  da  Oiut.  Canestrini.  —  2.  Tre  lettre  di  Sigisraondo  inper. 
ai  Perogini  coli*  aggiunta  di  nn  Comuoniluento  in  terza  rima-offerto  al  medeaino  ^otndo 
■i  ripoio  nella  Inra  cittk  nel  1433  toroando  della  coroiiaxione  rommnm,  pnbblictte  e 
illnit.  dal.  Prof,  Frc.  Bonaini.  —  S.  Manifesto  di  Aha.  Ta»$oni  intorno  le  reltzioni 
paiiate  tra  eii«  e  i  Principi  di  SaToia.-  £atratti  di  lettere  del  medesimo  al  Cao.  iia$n 
a  Modena.  —  Memoria  itonche.  Necrologie.  Annnosj  bibliografici.  —  Nr.  25:  1.  Ri- 
cordi  di  coie  Camiliari  di  Meliadus  Baldiccione  de*  Caaalberti,  dal  1339  al  1382  pnbUicati      j 

r.  c,.  del  Prof  Frc,  Bonaini  con  note  di  lui  e  di  F.  L,  BoHdori.  —   2.    Leltere  inedite  di      I 
Th'Ger,  Suüonarofa  e  docnroenti  concernenti  lo  iteiso;  raccolti  e  ordinati  dal  P.  Finc. 
Mftrchese,  —  3.  Notizia  aui  manoacritti  Rinncciniani ,  acqaiatati  dal  Oov.  toicano,  e 
nuovamente  dittribniti  tra  gli  archivi  e  le  Biblioteche  di  Kirenze.  —  Rasiegna  di  libri. 
Oiiervazioni,  correzioni  e  reclami  lai  Volami  precedenti.    Annnnzj  bibliografici. 

[5527]    Histpire  des  ^tats  Europ^ens  depuis  le  congris  de  Yienne;  parle  vi- 
comte  de  Beaamont-Yassy.    Etats  Italiens.    Paris^  Amyot.    1850.   26  Bog.    | 
gr.  8.     (7  Fr.  50  c.)  i 

[5528]  Die  röm.  Päpste,  oder:  Geschichte  der  Oberhäupter,  welche  Tom  heil. 
Petrus  an ,  bis  auf  den  jet^t  glorreich  regierenden  259.  Nachfolger  desselben  der 
kathol. Kirche  vorgestanden  haben,  nach  den  ältesten  wie  neuesten  Werken  ond 
Dokumenten  über  diesen  Gegenstand,  welche  die  Jahrb.  liefern.  Von  Phil. 
Müller,  Schulinsp.  u.  Pfr.  4,  Bd.  Wien,  Mechit.-Congr.-B.  1850.  491 S. 
8.    (ITblr,) 

[5529]  Histoire  de  Pape  Boniface  VIII.  1271  —  1303;  par  M.  Tabb^  Jorrj. 
Plancy(Aube),  Soci^t^  de  St.  Victor.   6  Bog.   gr.  12. 

[5530]  Leo  der  Neunte  und  seine  Zeit.  Von  Dr.  Th.  F.  Xa?.  HunUer,  Ehreo- 
domherrn  u.  Pfr.  Mainz,  Kirchheim  u.  Schott.  1851.  XVIu.  302S.  mitlilb. 
Portr.  u.  2  Tab.   gr.  8.     (1  Thlr.  8  Ngr,) 

[5531]  Ueber  dfe  angebliche  Abstammung  des  normannischen  Königs- 
geschlechts  Siziliens  von  den  Herzögen  der  Normandie.  Eine  genealpg.  Unter- 
suchung. Von  E.  F.  Mooyer.  [Als  Manuscript  gedruckt.]  IMUnden,  (Korber 
u.  Freytag.)   24  S.    gr.  4.    (baarn.  lONgr.) 

[5532]  La  guerra  dei  vespro  siciliano  o  un  periodo  delle  istorie  siciliane  del 
secoloXIII.   Di-Mlch.Amarl.   2  Voll.    Italia,  1849.   gr.-8.     (4fl.) 

[5533]  HistoryoftheWaroftheSicilianVespers.  By  Mich.  Amark  Edited, 
with  Introduction  and  Notes ,  by  theEarlof  ^//e^mere.  3VoIs.  Lond.,  1850. 
64V4Bog.   gr.8.    (Ifllsh.Sd.) 

[5534]  Der  Freiheitskampf  der  Sicilianer  im  J.  1282,  genannt  die  sicilianiscbe 
Vesper.  Von  Mich.  Aman.  (Uebers.)  von  Dr.  /.  Fr.  Schröder,  Aector.  1.  Bd. 
Leipzig,  Kollmann.    1851.    323  S.   8.     (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[5535]  Der  Feldzug  der  Oestreieher  in  der  Lombardei  «unter  dem  General- 
Feldmarschal  Grafen  Badetzky  in  den  J.  1848  u,  1849.  Mit  dem  Bildnissdes 
K.  Franz  Joseph  u.  des  F.-M.  Grafen  Badetzky.  Nebst  e,  Karte  d,  lomb.-venet. 
Königreichs.  2.  Ausg.  Stuttgart,  H.  Köhler.  1850.  IV  u,  212  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.  15  Ngr.) 

[5536]  Santo  storico-critico  degli  avvenimenti  di  Venezia  e  8ae..proviocie  dal 
Marzo  1847  all'  Augusto  1849.    Venezia.   1850.   gr.  18.    (n.  1  Thlr.) 

[5537]  Histoire  de  la  Campagne  de  Novare  en  1849  par  l'aateur  de  Custoza. 
Turin.  1850.  gr.  8.    (n.27VjNgr.) 

[5538]  Geschichte  von  England.  Von  Thom.  Keigthley.  Deutsch  bearbeitet 
von  F.  Ä.  F.  i?ewim/w.  2.  Ausg.   2.  — 6.  Lief.    Halle,  Pfeffer,   1850.   l.Bd. 
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S.  !^57-.  760.  2.  Bd.  VI  u.  796  8.  gr.  8.  (ä  15  Ngr. ;  cpl.  3  Thir.)  Vgl.  oben 
No.  3747. 

[5539]  England  in  the  Days  of  Wiclif.  By  the  Rev.  H.  S.  ■.  Hnbert.  Thet- 
ford.  1850.    216  S.    gr.8.     (5sh.) 

[5540]  The  Clans  of  the  Highlands  of  Scotland;  being  an  Account  of  their 
Annais  y  separately  and  collectively :  accompanied  with  coloured  Delineations 
of  their  varioas  Tartans  and  Family  Arms.  Edited  by  Thom.  Smibert,  Esq. 
Lond.,  1850.   lex.  8.     (45  sh.) 

[5541]  Lives  of  the  Queens  of  Scotland  and  English  Princesses  connected  vith 
the  Royal  Saccession.  ByAgnies^tricUaBd.  Vol.  I.  Lond.,  185Ü.  420  S. 
gr.8.    (lOsh.Gd.) 

[5542]  Histoire  de  Mari  Stuart;  par  J.  M.  Dargand.  Tom.  II.  Paris ,  F.  Didot. 
1850.    26V2Bog.  gr.8.     (2 Bde.  10 Fr.) 

[5543]  The  Castles,  Palaces,  and  Prisons  of  Mary  of  Scotland.  By  Gh.  Mackle. 
Newedit.,  vith additional lilustrations.    Lond.,  1850.  496 S.  gr.8.  (25 sh.) 

[5544]  The  history  of  Leicester ,  from  the  time  of  the  Romans  to  the  End  of 
the  seventeenth  Century.  By  Jam.  Thompson.    Leicester,  Crossley.  1850.  8. 

[5545]  History  of  Liverpool.  BvM.  Haines.  P.  Ilt.  Liverpool.  1850.  S.  193 
-288.    8.    (3  sh.) 

[5546]  The  History  of  Winchelsea,  one  of  the  Ancient  Towns  added  -to  the 
Cinque  Ports.  By  Will.  Durrant  Cooper,  F.S.A.  Hastings.  1850.  270  S.  und 
lllüustrat.   gr.8.s  (7sh.  6d.) 

[5547]  Das  lange  Parlament  in  England.  Eine  Warnungstafel  f.  unsere  Tage. 
Von  H.  Greiner.    Berlin,  Gerhard.    1850.    90  S.    gr.8.     (10  Ngr.) 

5548]  The  Parliaments  of  England  from  Ist  George  I.  to  the  Present  time.  By 
i.  Stocks  Smith.  Vol.  III.  The  Disfranchised  Boroughs,  Scotland,  Ire- 
and^  &c.    Lond.,  1850.    312  S.    gr.  12.     (10  sh.  6  d.) 

[5549]  Narratives  of  Shipwrecks  of  the  Royal  Navy  between  1793  and  1849. 
Compiled  principally  from  Official  Documents  in  the  Admiralty.  By  Will.  0. 
S.  GÜly;  vith  Preface  by  ^.  Sleph.  GiUy,  D.D.  Lond.,  1850.  378  S. 
gr.  8.     (7sh.) 

[5550]  Memoirs  and  Papers  of  Sir  Andr.  Mitchell,  K.  P.,  Envoy  Extraordinary 
and  Minister  Plenipptentiary  from  the  Court  of  Great  Britain  to  the  Court  of 
Prussia  from  1756  to  1771.  B^  Andr.  Bisset.  2Vol5.  Lond.,  1850.  64  Bog. 
gr.  8.     (30  sh.) 

[5551]  Geschichte  Englands  seit  der  Thronbesteigung  Jacobs  If .  Von  Thom. 
Babington  Macanlay.  Aus  dem  Engl,  von  H.  Paret.  4.-8.  Lief.  Stuttgart, 
Meizler.  »1850.   2.  Bd.  S.  81—413  u.  3.  Bd.  S.  1—256.    gr.  8.     (ä  7V2Ngr.) 

S^52]    Die  Geschichte  Englands  seit  der  Thronbesteigung  Jacobs  IL    Von 
om.  Bab.  Macanlay.    Uebers.  von  Dr.  G,  F.  fF,  Rödiger.    6.  —  9.  Tbl. 
Leipzig,  Hartlebens  Verl.  Exped.    1850.  ,737  S.   8.    (ä  Lief.  6  Ngr.) 

A.  n.  d.  Tit.:    Historiichei  Leieeabinet  maigezeichneter  Gescbichtiverke ,  Reiien 
u.  Memoiren  aller  Nationen  in  lorgfalt.  Uebersetzungen.    19.  20.  23.  24.  2T— 3C.  Lief. 

[5553]  Du  Recueil  de  ChartesM^rovingiennes;  formantla  premiöre  partie  de 
la  collection  des  chartes  et  diplömes  relatifs  a  Thistoire  de  France,  commencj^e 
'  par  ordre  du  gou?ernement  en  1762  et  continu^e  des  nos  jours  par  TAcad^mie 
des  inscriptions  et  belles-lettres.  Nolice  suivie  de  pi^ces  m^rovingiennes  in- 
^dits;  par H.  L. Bordier.    Paris,  Dumoulin.    1850.   4 Bog«   gr.8. 

[5554]  Procäs  de  condamnation  et  de  r^habilitations  de  Jeanne  d'Arc,  dite 
la  Pucelle,  publi^s  pour  la  premiäre  fois  d'aprös  les  mss.  de  la  Bibliothk|ue 
nationale,  suivis  de  tous  les  documents  historiques  qu'on  apu  r^unir  et  accom« 


278  Geschichte. 

pagn^s  de  notes  et  d'dclaircissements ;  par  JuL  Quicherat,  Tom.  V.  Paris, 
Renoaard.  1849.   36V2Bog.  8.    (cpl.  iff5  Bdn.  45  Fr.) 

[5555]  Histoire  du  roi  Heory-le-Grand ;  par  Hardoain  de  Perefixe,  ^v^qae 
deRodez.  Nouv.  ädition,  revue  et  corrig^e  etadapt^e  äTusagedelajeiiDesse; 
par  M.  rabb6  r.  ratV/ön^    Paris,  Plön.  1850.   23V4Bog.    8.    (3  Fr.) 

[5556]  Geschichte  Europas  seit  dem  Eode  des  15.  Jahrh.  Von  Fr.  Y*  Ranmer. 
8.  Bd. :  Geschichte  FranlLreichs  u.  der  französ.  Revolution  1740 — 1795.  Leipzig, 
Rrockhaus.    1850.   Xu.  760  S.    gr.8.     (4Thlr.;  Velinp. 8 Thlr.) 

[5557]  Geschichte  der  französischen  Revolution  v.  1789  bis  1840  von  F.  A. 
Mignet.  Nach  der  neuesten  französ.  Ausg.  übers«  v.  A,  Schäfer*  2.  Aufl. 
Stuttgart,  Frz.  Köhler.    1850.    473  S.    8.     (18NgrO 

[5558]  Geschichte  der  socialen  Bewegung  in  Frankreich  von  1789  bis  auf  od- 
sereTage.  Von  L.Stein.  3.  Bd.  Leipzig,  O.  Wigand.  1850.  428  S.  gr.8. 
(ä  2  Thlr.  15  Ngr.) 

A.  u.  d.  Tit.:  Dai  Königthum,  die  Republik  und  die  Sonveränetät  der  franzöi.  Ge- 
■ellichiit  seit  der  Februarrevolution  1848. 

[5559]    Geschichte  der  Girondisten.  Von  A.  ?.  Lamartine.  Nach  der  3.  fraoz. 

Aufl.  übers,  von  ^.  5c^ö^;/en.     l.u.2.  Bd.    Stuttgart ^  Rieger.    1850.    372 

u.  343  S.    (24  Ngr.) 

A.  V,  Lamartine* t  •ammtliche  Werke.  Uebers.  t.  Geo.  Herwegh.  15.  o.  16.  Bd. 
(a  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[5560]  Das  Benehmen  der  Priäzen  d.  Hauses  Bourbon  während  der  Revola-^ 
tion,  der  Emigration  u.  d.  Consulates  [1789 — 1805].  Ton  M*  Barrire.  In 
Auftrag  Napoleon  Bonaparte's  vom  Verf.  geschrieben  u.  verm.  m.  Anmerkk.  des 
Grafen R^al.  Neue illustr. Ausg.  Meissen,  Goedsche'sB.  1851.  Xu. 278 S. 
m.  1  lith.  Portr.  u.  1  lith.  Facs.    (15  Ngr.) 

Nur  neuer  Titel  zu  dem  im  J.  1835  erschienenen  Buche. 

[5561]    Geschichte  d.  Consulats  u.  d.  Kaiserreichs  von  Ad.  Thlers.    Ans  dem 
Franz.  übers,  v.  Dr.  Ed.  Burckhardt,    11.  Bd.    Leipzig,  Costenoble  u.Rem- 
*melmann.     1850.    X  u.  275  S.  m.  3  Holzschn.    8.    (ä  15  Ngr.) 

[5562]    Geschichte  d.  Consulats  u.  d.  Kaiserreichs.  Von  Ado.  Thiers.  Ueber- 

setzt  und  mit  der ,, Geschichte  Napoleon's  bis  zum  Consulate*^  von  C.  T,  Heyne, 

5.  Bd.  1—4.  Lief.  (od.  55— 58.  Lief.)    Leipzig,  E.  Schäfer.    1850.    4.  Bd. 

S.  417—424  u.  5.  Bd.  S.  1—224.    gr.  16.     (ä  33/4  Ngr. ;  mit  Bild,  h  5  Ngr.) 

Geschichte  d.  Koninlati  u.  Kaiserreichi.  Von  A,  Tkiers,  31 — 33.  Thl.  Leipiif, 
0.  Wigand.  1850.    236 ,  127  u.  215  S.    gr.  16.    (25  Ngr.) 

A.  Q.  d.  T.:  A.  Thiers*  sämmtliche  hiatoriiche  Werke.  51—53.  Thl. 

[5563]  Histoire  de  France  sous  Napoleon,  derni^re  ^poque,  depuls  le  com- 
mencement  de  la  guerre  de  Russle  jusqu'ä  la  deuxiime  restauration ;  par  M. 
Bignon»  r^digäe  et  termin^e  par  J^.  Emot^f,  T.  XIV.  Paris»  Fr.  Didot.  1850. 
36  Bog.    gr.8.    (6  Fr.)  « 

Dai  Werk  iat  hiermit  beendigt.^  Daiselbe  besteht  aui  3  Abtheilongen:  hiit  d« 
France  depuia  le  18  brumaire  jusqu'  a  la  paix  de  Tiliit,  6  Volt.;  Oepnia  le  conmence- 
ment  de  la  guerre  de  Rniaie  jmqu'a  la  deoxilme  reitauration,  4  Vola. 

[5564]  Chute  de  l'empire.  Histoire  des  deux  restaurations  jusqu'  ä  la  chnle 
de  Charles  X;  par  Ach.  de  Yaulabelle.  Tom.  V.  Paris,  Perrotin.  1850. 
32  Bog.    gr.8.    (5  Fr.) 

Das  Werk  wird  mit  dem  baldigen  Eracheineu  dea  6.  Bdi.  beendigt  aein. 

[5565]  A.  Bfirk's  Louis  Philipp,  König  der  Franzosen  ergänzt  von  1840  bis 
zum  Tode  dieses  Hlonarchen  v.  Fr,  0' Kelly.  Mit  d.  jugendi.  Portr.  d.  Königs. 
Weimar,  Voigt.   1850.    XIV  u.  348  8.    8.     (1  Thlr.) 

[5566]  Die  letzten  Lebensjahre  Louis  Philipps  König  der  Franzosen.  Mit 
genauen  Nachrichten  über  den  Tod  des  Herzogs  v.  Orleans ,  über  den  Besuch 
der  Königin  Victoria,  in  Eu,  seine  Erlebnisse  in  der  Februar-Revolution ,  Ab- 
dankung, Flucht,  Aufenthalt  und  Tod  auf  dem  Schlosse  Richmond  von  Fr 


Geschichte.  279 

O'Kelly.  ^  Mit  d.  juDgeDdl.  Portr.  d.  Königs.  Ebend.  VIII  n.  60  S.  8. 
(15  Ngr.) 

[5567J  Loois  Philipp»  seine  Jagend,  seine  Regierang  und  sein  Fall,  nach 
?ertraalichen  Mittheilnngen  d.  Königs  verfasst  von  Am.  Bondin  n*  Fei.  MOüttet* 
Uebers.  von  K.  Grosse.  Mit  e.  Vorrede  v.  Dr.  Fr,  Steger.  2  Bde.  Mit  lila- 
strationen.  Nene  vollständ.  Aasg.  Meissen,  Goedsche.  1850.  XII  u.  1!^56 
S.m.33Lith.  8.  (1  Thlr.  5  Ngr.) 
Neue  Titelblatter. 

[5568]  Histoire  de  la  r^volution  de  f^vrier;  par  Alfr.  Delvan ,  secr^taire  in- 
time de  Ledru-Rollin.  Tom.  I.  Paris,  Blosse.  1850.  30^/4  Bog.  gr.  8.  (5  Fr.) 

VoIUtändig  in  2  Bdn. 

[5569]  Geschichte  der  französ.  Revolulion  vom  J.  1848.  Von  A*  ¥•  Lamartine. 
Ans  d.  Franz.  v.  Thd.  Roth.  1.  u.  2.  Bd.  Stuttgart,  Rieger.  1850.  356  u. 
301  S.     gr.16.    (24  Ngr.) 

A.  o.  Lamartine\i  ■äramtliclie  Werke.    Uebers.  von  Geo.  Herwegh.    7.  n.  8.  Bd. 

|5570]  Histoire  de  la  rdvolution  de  f^vrier  1848;  par  Dan.  Stern,  auteur  de 
FEssai  sur  la  libert^.    Paris,  1850.    22V4 Bg«  m*  5  Facsim.    gr.  8.     (6  Fr.) 

[5571]    Recneil  des  monuments  in^dits  de  Thistoire  du  tiers-^tat.    1.  S^rie. 

Chartes,  coutumes,  actes  municipaux,  Statuts  des  corporations  d'arts  etme- 

tiers  des  viiles  et  communes  de  France.  Region  du  Nord.  Tom.  I.  coutenant  les 

piices  relatives  k  i'histoire  de  la  ville  d'Amiens,  depuis  Tan  1057,  date  dela 

plus  ancienne  de  cespi^ces,  jusqu'auXV.  si^cle;  ipar  Jug.  Thierry,  membre 

derinstitut.    Paris,  F.  Didot.    1850.     149  Bog.    gr.  4. 

Gehört  zo  der  ,,ColIection  de  docnments  in^dits  sor  Phist.  de  France  pubLparles 
lolns  dujninistre  de  rinstruction  publ.  I.  Serie.  Histoire  politique. 

[5572]  Bulletin  monumental ,  ou  Collection  de  m^moires  et  de  renseignements 
sar  la  statistique  monumentale  de  la  France.  2.  S^rie.  Tom.  V.  (Vol.  Y.  de  la 
collection.)  Par  les  membres  de  la  soci^t^  franc*  pour  la  conservation  des  mo- 
numents. ¥vLh\i6  ^ar  1^.  de  Caumont.  Caen,  Hardel.  1849.  38V2Bog.  gr.  8. 
(12  Fr.) 

[5573]  Statistique  monumentale  du  Calvados;  par  fd.deCaamonty  directeur 
de  rinstitut  des  provinces  de  France  et  de  la  soci^t^  frang.  pour  la  conservation 
des  monuments.    Tom.  II.  ^  Ebend.  1850.    39V4  Bog.    gr.  8.    (12  Fr.) 

Der  1.  Bd.  erschien  im  J.  1847  j~  yollständig  wird  das  Werk  aus  4  Bänden  bestehen. 

[5574]  Statistique  monumentale  du  d^partement  du  Pas-de-Calais,  publice 
par  la  commission  des  antiquit^s  d^partementales.  1.  Livr.  Arras,  Topino. 
1850.     3  Bog.    gr.  4. 

[5575]  M^moires  de  la  Soci^t^  de  statistique  du  d^partement  des  Deux-Sövres. 
Tom.  VIII.  18*»/44.  163/4  Bog.  —  Tom.  IX.  18**/45.  13V2Bog.  —  Tom.  X. 
18**/46.  —  Tom.  XI.  18*«/47.  (Livr.  1. 2  Bog.)    Niort,  Robin.    gr.  8. 

[5576]  Histoire  de  la  Franche - Cpmt^  ancienne  et  moderne,  pr^c^däe  d'une 
description  de  cette  province ;  par  M.  Eng.  Rongebief.  Livr.  1  ä  6.  Paris. 
1850.     8  Bog.    gr.  8.     (ä  Livr.  50  c.) 

Vollständig  in  45  Lieferungen  mit  12  Knpfertafeln. 

[5577]  Normanniae  nova  chronica  ab  anno  Christi  CCCCLX^CIII  ad  ann. 
MCCCLXXYIII  e  tribus  chronicis  mss.  S.  Laudi,  S.  Catharinae  et  majori» 
eeclesiae  Rothomagensium  collecta  nunc  primum  edidit  e  ms.  codice  bibliothe- 
cae  publ.  Rothomagensis  M.  Cheruel  (mattre  de  Conferences  ä  Tecole  normale). 
Paris,  Durand.    1850.    gr.  8.    (5  Fr.) 

[5578]  M^mof  res  de  la  Social  des  Antiquaires  de  la  Morinie.  Tome  VIII. 
1849—1850.    St.Omer,  Tumerel.    1850.    40V4Bog.    gr.8. 

[5579]  M^moires  de  la  Soci^t^  des  Antiquaires  de  TOuest.  Ann.  1848  et  1849, 
(Tom.  XV.  et  XVI.;)  Poitiers ,  L^tang  et  Oudin.  1849,  50.  32^/4  Bog.  m.  10 
Kopf.  u.  42  Bog.  mit  2  Rupf.    gr.  8. 
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[5580]  M^moires  de  la  soci^t^  des  Antiqoaires  de  Picardie.  Tom.  X.  Amiens^ 
Duval  et  Herment.    1858.    40V2Bog.    gr.8. 

Enthält  anter  andern:  Degcription  histor.  de  T^gliie  et  de  raines  da  cli4teaa  de 
Folleville  (Somme) ,  par  M.  Ch,  Batin,   (<4  Bog.  ra.  5  Tafeln  Abbildd.) 

[5581]  Doaai  et  Lille  au  XIII.  si^cle;  par  H.  R.  Büthilloeal ,  d'aprös  des 
manuscrits.originaux,  reposes  aux  archives  de  la  Flandre  Orientale,  ä  Gand. 
Douai.  1850.    :28  Bog.  m.  1  Karte  a.  l.Kupf.    gr.4.     (12  Fr.) 

[5582]  De  vetere  Massilia  disqaisitiones.  Auetore  LudO?.  Miry.  Massiliae, 
Barlatier.    1849.    2^4  Bog.    gr.8. 

[5583]  Catalogue  des  manuscrits  et  documents  originaux  relatifs  ä  l'histoire 
de  la  \ille  de  Metz  et  du  pays  messin ,  depuis  le  VII.  si^cle  jusqu'au  XYIII.  pro- 
Yenaut  du  cabioet  de  feu  M.  lecomte  Emmery,  pair  de  France«  Metz,  Le- 
conteux.  1850.    17  Bog.    gr.8. 

[5584]  Cartulaire  de  T^lise  Notre-Dame  de  Paris,  publik  par  Bi.  GuSrard 
inembre  de  l'Institut  de  France,  avec  la  collaboration  de  MM.  GSraud Marion 
eiDeloje.    4yols.    Paris.  1850.    290  Bog.    gr.4. 

A.  a.  d.  T.:  Collection  des  CartaUirei  de  France.  Tom.  IV.  V.  VI.  Vll.  ~~  Gekort 
%n  der  groHeo  „Collection  de  docaments  inedits  aar  l'hUtoire  dfi  France  pablii  par 
l'ordre  du  gouvernement  etc.** 

f  5585]  Compte-rendu  des  söances  de  la  commission  royale  d'histoire,  ou  re- 
cueil  de  ses  bulletins.  2.  S^rie.  Tom.  1.  Bruxelles,  Muquardt.  1850.  gr.  8. 
(2  Thlr.) 

[5586]  Archief  voor  kerkelijke  en  wereldlijke  geschiedenis,  van  Nederland 
ineer  bepaaldelijk  van  Utrecht.  [AlsVervolg  op  het  Archicf  voor  kerkelijke  en 
wcfreldsche  geschiedenissen,  uitgegeven  door  J.  J.^Oodt  van  Flensburg.]  Uitge- 
geven  door  /l.  M»  C,  van  Asch  van  fFijck.  1 .  Deel.  Utrecht,  Kemink  &  Zood. 
VIII  u.  377  S.    gr.  4.     (n.  5  Thlr.  20  Ngr.) 

[5587]  Gnillaume  III,  d^fenseur  et  soutien  de  Tind^pendance  de  TEurope 
contre  la  puissance  de  Louis  XIV;  par  le  baron  Sirtema  de  Grovestins;  soivi: 
1.  d'une  lettre  adress^e  au  roi  Louis-Philippe  en  1838;  2.^e  deux  lettres  äM. 
Guizot,  aneien  ministre  d'^tatetles  röponses  de  M.  GtdzotkiM.  de  GrovesUni, 
Paris,  Dentu.  1850.     11  Bog.    gr.8.    (SFr.) 

[5588]  Publications  de  la  Soci^t^  pour  la  recherche  et  la  conservatlon  des  mo- 
numents  historiques  dans  le  Grand-Ouch^  de  Luxembourg.  Ann.  1847.  HI. 
201  S.  m.  4  lithogr.  Taf.  —  Ann.  1848.  IV  u.  191  S.  m.  7  lithogr.  Taf.  Luxem- 
bourg, Bück.  (Mainz,  leRoux.)  1848,  49.    gr.4.    (n. 2 Thlr. 20 Ngr.) 

[5589]  Die  Thaten  u.  Sitten  der  Eidgenossen.  Ein  Handbuch  der  Schweizer- 
geschichte.  Von  Melch.  Schaler.  5.  Bd.  Zürich,  Schulthess.  1851.  YIll 
u.  544S.    gr.8.     (1  Thlr.  10  Ngr.) 

A.  a.  d.  T. :  Geschichte  der  Revolution  n.  d.  Untergangs  der  alten  Eidgenosses- 
Schaft  bis  zam  Beginn  der  helvetischen  Republik. 

i5590]    Des   Schweizerlands   Geschichte   für  das  Schweizervolk.     Von  H. 
lschokk6.    8.  verm.  Orig.-Ausg.  m.  Fortsetzung  der  neuem  Geschichte  von 
Em.  Zschokke.  Aarau ,  Saueriänder's  Verl.  1849.  462  S.  gr.  16.   (n.  16  Ngr.) 

[5591]  Pragmatische  Erzählung  der  kirchl.  Ereignisse  in  der  kathol.  Schweiz 
von  der  helvet.  Revolution  bis  auf  die  Gegenwart.  Ein  Beitrag  zur  Kirchenge- 
schichte des  XIX.  Jahrhunderts.  Mit  e.  einleit.  Darstellung  der  kirchl.  Ver- 
hältnisse der  kathol.  Schweiz  von  den  frühesten  Zeiten  bis  zur  Helvetik  von 
Dr.  L.  Snell,  Chr.  W.  GlficjL  u.  Dr.  A.  Henne.  2.  Bd.  2.  Abth.  Mannheim, 
Bassermann.  1851.     519  S.    gr.  8.    (n.  2  Thlr.  10  Ngr. ;  cpl.  n.  7  Thlr.) 

Inh.:  Geschichtliche  Darstellnng  der  kirchl.  Vorgange  n.  Zastäade  la  der  kathoL 
Schweiz  von  der  helvet.  Revolution  bis  auf  die  Gegenwart.  2.  Abth.  Voa  1830  bis  aif 
unsere  Tage.    Von  Dekan  Prof.  Dr.  Ant,  Henne, 
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[5591^1    Die  RegesteD  der  AreliiTe  In  der  schweizer.  Eldgenoesenschaft.    Auf 

Aoordnong  der  sclrwelser.  geechichtsrorscheDden  Gesellschaft  heraosgeg.  von 

7M.  V.  ifo^.  I.  Bd.  4.  Hfl.    Chor,  Hitz.   ISdO.   gr.  4.    (n.  1  Thir.  20 Ngr.) 

Inh.:  Die  Regette«  der  Benedictiner-A!>tei  PfüTert  und  der  Landtcbafl  S«rsaBS. 
Kearb.  yodi  StiftsarchiYar  K,  Wegeün,  iV  n.  112  S. 

[5593]    Archiv' für  die  Geschichte  der  Republik  Graabünden.   Heravsgeg.  von 

Tbd.  V.  Mohr.    1.  Bd.    3.  n.  4.  Hft    Ebend.  4850.    gr.  8.     (ä  22  Ngr.) 

I  n  h. :  Vir»  CatnpsWt  swei  Bücher  rädicher  Geschieht«.  An«  d.  Latein,  über«,  ron 
Conr,  V.  Mohr,  (Vlli  n.  S.  1  — 160.)  Codex  diplomaticas.  Urkanden  znr  Getdbichte 
emnbuBdeu.  S.  121—216. 

[5594]  Rechtsgeschichte  der  Stadt  und  Republik  Lucern.  Von  int«  Ph.  ¥. 
Segesser.  l.  Bd.  l.  u.  2.  Buch :  Die  Stadt  Lucem  unter  der  Herrschaft  der 
Aebie  v.  Murbacfa  u.  d.  Hauses  Oesterrelch.  Lucern,  Gebr.  Räber.  1850L 
XXI1IU.306S.    gr.8.    (1  ThIr.  6  Ngr.) 

[5595J  Der  Kanton  SchafiThausen  in  seiner  antiqnar.  Bedeutung.  Von  Hart. 
Wauer,Cand.  Schaffhausen,  Brodtmann.  1851.  VHI«.40S.  gr.l6.  (INgr.) 

(55961    Die  Geschichtschreiber  der  deutschen  Vorzeit  in  deutscher  Bearbei* 

ttmg  herausgeg.  von  H,  G,  Pertz^  J.  Grimm  ^  K,  Lachmann,  L,  Ranke ^  S, 

Ritter.   ll.Lfg.  IX.  Jahrhundert.   4.  u.  5.  Bd.    Berlin,  Besseres  Verl.  1850. 

8.     (a.9Ngr.) 

1  ■  h. :  4.  Bd.  Kaiser  Ludwigs  des  Frenmen  Leben  v.  T  h  i  gan.  Nach  der  Ansg.  der 
Monoaienta  Genaaniae  uhers.  v.  Dr.  JuL  v.  Jtumund,  (VIll  n.  28  S.)  S.  Bd.  Dan  grouei;«! 
Lehen  Kaiser  Ludwigs  des  Froramen.  Nadi  der  Aasg.  der  Monoraenta  GermaDiae  iber- 
setzt  V.  Dr.  JuJ.  o.  Jatmund.  (X  u.  90  S.)  ■ 

[5597]    Annalen  der  deutschen  Geschichte.    Abriss  der  deutschen  Eotwicke- 

langsgeschichle  in  cbronolog.  Darstellung.  Von  Dr.  JL  Rickert,  Prof.  %,  Tbl.: 

bis  xam  J.  1746.    3.  Tbl.:  bi«  Eum  J.  1848.    Leipzig,  T.  O.  Welgei.    1850. 

VIII  o.  298  S. ,  XII  u.  232  S.    8.     (27  u.  21  Ngr.  —  3  Thie.  2  ThIr.  18  Ngr.) 

Das  deutsche  Volk,  dargestellt  in  Vergangenheit  a.  Gegenwart  cur  Begründung  der 
Aiknnft.  2.  a.  3.  IM. 

[5598]  Geschichte  der  Deutschen  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  unsere  Tage» 
Von  Job.  Sporschil.  17— 20.  Hft.  Regensburg,  Manz.  1850.  3.Bd.  S.l— 
35;^  m .  eingedr,  Hoizsch.    gr.  8.    (  i  7  V2  Ngr.) 

[5599]  Geschichte  des  deutschen  Volkes  für  das  deutsche  Volk.  Von  Heiib. 
Ran.     Heidelberg,  Groos.    1850.    Vniu.  488  S.  m.  1  Stahlst.    8.    O^^r*) 

15600]  Geschichte  des  deutschen  Volkes  für  deutsche  Frauen  von  Dr.  C. Railfl- 
lOrn,  Dir.  2.  verb.,  verm.  u.  bis  auf  die  neueste  Zeit  fortgeführte  Aufl, 
Grimnoa,  Veriags-Compt.  1851.  VI  u.  457  S.  m.  1  Stahlst,  n.  5  lüh.  Portn 
gr.  16.    (engl.  Einb.  n.  1  Thlr.) 

[5601]  Geschichte  Karl's  des  Grossen  von  J.  Fr.  SchrSder.  Hit  dem  Portr. 
Karl's nach  Albr.  Dürer.   Leipzig,  Lorck.  1850.   319 S.  gr.8.    (in.  1  Thlr.) 

Historische  Havsbibliothek.  Heransgeg.  ▼.  Prof.  Dr.  Pr,  Bülau.  17.  Bd. 

[5602]  Der  Feldzug  des  Germanicus  an  der  Weser  im  J.  16  nach  Christi  Ge- 
burt.    Von  Z.  Y.  Wieterskeim.    Mit  l  Karte.    Leipzig,  Weidmann.    1850. 

538.    hoch  4.    (n.  1  Thlr.) 

AfM  4Lvm.  I.  Bde.  der  Abhandl.  der  phllol.-histor.  Classe  der  K.  Sachs.  GesellBchaft 
der  Wisse nsehaften. 

[5603]    Geschichte  der  deutschen  Städte  und  des  deutschen  Burgerthums. 

Von  Prof.  f.  W.  BarUlOld.   2.  ThI. :  Vom  Schlüsse  des  12.  Jahrh.  bis  zum  Ende 

des  grossen  Zwischenreichs  {1273].    Leipzig,  T.  0.  W^gd.   185i.    VII  q. 

34US.     8.    (27  Ngr.) 

Das  deatsetie  Yelk,  dargestellt  in  Vergangenheit  n.  Gegenwart  zur  Regrfindiing  der 
Zaknaft.  6.  Bd. 

[5604]  Creschichled.  Böhnisefaen  Krieges  aus  Urkunden  u.  andern  Quellen- 
schriflea erzählt.  Von ProL  Dr.  J.Dan. ▼.Richter,  Gvmn. -Ob erlehr.  2. Bd. 
1.  u.  2.  Uft.  Erfurt,  Hennings  u.  Hopf.  1850.  1 .  Bd.  S.  385—400  u.  2.  Bd. 
S.  1—176.    gr.8.     (i  12  Ngr.) 

1850.    IV.  20 
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[5605]  Der  Krieg  von  1806  n.  1807.  Ein  Beitrag  lar  Geschichte  der  Prcass. 
Armee  oach  den  Quellen  d.  Kriegs-Archivs  bearb.  von  Ed-  V.  HSpftier,  Oberst. 
1.  Tbl. :  Der  Feldzug  von  1806.  2  Bde.  Mit  Schlacht-  u.  Gefechts-Planen  u. 
Beilagen.  Berlin ,  (Schropp  u.  Co.)  1850.  1.  Bd.  XXXlVu.490  S.m.2Tab. 
u.  3  lith.  Plänen,    gr.  8.    (n.n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[5606]  Der  Feldzug  des  Herzogs  Friedrich  Wilhelm  von  Braunschweig  u.  sei- 
nes schwarzen  Corps  im  J.  1809.  Von  Frz.  Jos.  Ad.  Schneidawind.  Darm- 
stadt,  Leske.  1851.    VIII  u.  175  S.    gr.  8.    (n.  22V2  Ngr.) 

[5607]  Die  deutschen  Freiheitskriege  von  1813  bis  1815.  Von  Gvst.  Jahn. 
Herausgeg.  v.  dem  christl.  Vereine  im  nördl.  Deutschland.  Leipzig,  Verlag  d. 
Christi.  Vereins.  (Barth  u.  Schulze.)  1850.    IVu.  290S.    gr.8.     (12  Ngr.) 

[5608]  Erinnerungen  aus  den  J.  1813  u.  1814.  Von  K.  V.  Raomer.  Stuttgart, 
S.G.  Liesching.  1850.    IXu.  147S.    8.    (22V2Ngr.) 

[5609]  Die  Geschichte  der  deutschen  Staaten  von  der  Auflösung  des  Reiches 
bis  auf  unsere  Tage.  Von  J.  fieo.  A.  Wirth.  2.  Bd.  5.  u.  6.  Lief.  Fortges.  t. 
;r.  Zimmermann.  (VI  u.  641  —  946  S.)  3.  Bd.  2.  Lief.  (S.  1  —320.)  4.  Bd. 
1—8.  Lief.  A.  u.  d.  X.:  Die  deutsche  Revolution.  (S.  1—640.)  Carlsrahe, 
Kunstverlag.  1850.    gr.8.     (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[5610]    Vaterländische  Geschichte  des  Elsasses  von  der  frühesten  Zeit  bis  zor 

Revolution  1789,  nach  Quellen  bearb.  von  Ad.  Walth.  Strob^,  Gymn.-Prof.; 

fortges.  von  der  Revolution  1789  bis  1815 ,  von  Dr.  L.  H,  Engelhardty  Gymo.- 

Prof.    Strassburg,  Schmidt.    1850.    39.  Lief.  6.  Bd.  S.  401—480.    gr.  8. 

(ä  10-Ngr.) 

Das  schaUbare  Werk,  dessen  1.  Bd.  im  J.  1840  erschien  und  über  dessen  Fortscbrei- 
ten iriederbolt  in  nnserm  Repertorinm  berichtet  wnrde ,  ist  hiermit  beendigt.  Gleich« 
seitig  hat  die  Verlagshandinng  alle  6  Bde.  mit  nenen  Titelblättern,  -welche  die  Bexeich- 
nnng  2.  .4usgabe  und  die  Jahreszahl  1851  tragen,  zu  dem  Preise  von  10  Thlrn.  von  Nene» 
▼ersendet. 

[56t  1]  Zeitschrift  für.  die  Geschichte  des  Oberrheins.  Herausgeg.  von  dem 
Landesarchive  zu  Karlsruhe,  durch  den  Direktor  desselben  F.  J,  Mone,  2.  o* 
S.Hft.    Karlsruhe,  Brauü.  1850.    S.  129— 384.    (an.  l^VsNgr.) 

[5612]  Oberrheinische  Chronik,  älteste  bis  jetzt  bekannte  in  deutscher  Prosa, 
aus  e.  gleichzeit.  Handschrift  zum  erstenmal  herausgeg.  von  Frz*  K,  Griethabery 
geistl.  Rath  u.  Prof.  Rastatt,  (Hanemann.)  1850.  XVI  u.  40  S.  gr.  8. 
(n.  18  Ngr.) 

[5613]  Der  Kreis  Saarlonis  und  seine  nächste  Umgebung  unter  den  Römern  u. 
Gelten.  Ein  Bericht  an  die  Gesellschaft  für  nützliche  Forschungen  zu  Trier 
von  Ph.  Schmitt,  Pfr.   Trier,  Lintz.  1850.    IVu.  159  S.   gr.8.     (20  Ngr.) 

[5614]  Archiv  für  Kunde  österreichischer  Geschichts-Quellen.  Herausgeg. 
von  der  zur  Pflege  vaterländ.  Geschichte  aufgestellten  Commission  der  kaiserl. 
Akademieder  Wissenschaften.  Jahrg.  1849.  1.  u.  2.  Bd.  1850.  1.  Bd.  Wien. 
Braumüller.  557,  643,  656  S.   Lex.-8. 

Inh.  1.  Bd.:  Urkunden  des  Pramonstratenser- Stiftes  Geras;  xnsammengettelU 
Q.  erläutert  von  Thd.  MMier,  Bibliothekar  in  Melk.  (S.  3—53.)  —  Beiträge  sur  Oescb. 
d.  deutsehen  Ordens  in  Tirol.  Von  Mth.  Koch.  (S.  53—76.)  —  Einige  KUftter  n.  Ort- 
achaften  im  Lande  not.  d.  Enns.  Aus  d.  Klesterneuburger  Archive  sasammengetragen 
▼on  Max,  Fiicher^  Arehivar  das.  (S.  TT— 136.)  —  Kaiser  Kerdinaadi  1.  Antwort  aof 
einen  Rathschlag,  den  ihm  die  oberösterreich.  Regierung  va  Innsbruck  vorgelegt  hattf. 
29.  Jänner  1562.  Mitgetheilt  von  J.  ChtntL  (S.  137— 1T2.)  —  Heinrich  Graf  ▼.  Hardeck 
u.  s.  w.  Von  Fr.  Fimhaber,  (S.  1T3— 209.)  —  Das  Formelbueh  K.  Albrechto  1.  Vos 
J.  ChmeK  (S.  211—307.)  Urkunden-Regesten  zur  Geschichte  Kärntens.  (Forts.)  Tos 
Von  O,  Frhrn.  v,  Anktrihofen.  (S.  309—359.)  —  Urkunden  und  geschiehtl.  Notixen  dei 
Stiftes  Zwetl.  Von  J.  v.  FrutU  (S.  361—427.)  —  Urkunden-Regesten  f.  die  Geschichtt 
Innerösterreichs.  Von  Alb,  o.  Muchar.  (S.  429-510.)  —  Zur  Geschichte  Kaiser  Fried- 
richs des  Schonen.  Von  J.  Chmel.  (S.  511—557.)  —  2.  Bd.:  Beiträge  nur  ttaelles- 
knnde  der  dalmatinischen  Rechtsgeschichte  im  Mittelalter.  Von  Dr.  Ovit.  Wenttl 
(S.  1-76^  —  Urkundliches  xnr  Geschichte  K.  Friedrichs  IV.  Von  J,  Ckm^l.  (8.  77—151.) 
—  Beitrage  xu  einer  Chronik  der  archäologischen  Fnnde  in  der  österreick.  Monarehic> 
Von  J,  Oabr,  Seidl,  fS.  159-202.)  —  Beitrag  xur  Geschichte  Vorarlberg«.  Von  F.  K-- 
Zimwtrmamt.  (S.  203—214.)  —  Eine  Bulle  P.  Bonifax  IX.  r.  2.  Juni  1399  als  Beitrif 
xur  Österreich.  Rechtsgeschichte.    \on  J.  tt.  Schlag tr,    (S.  215— 224.)  —  Topographtt 
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der  yil.  nail  XIII.  CoHknni  in  iea  TeMdaniicheB  Alpea.  (Mit  2  KirtdieB.)  Voa  Jot, 
Bergmann.  (S.  225— »»6.)  ~  Die  ältesten  Urkunden  des  Klosters  Gleink.  (Mit  4  Taf.) 
Von  Jod,  Stült.  (S.  207  — 280.)  —  Acta  S.  C^uirini  Martjrri«.  Ans  Licht  geitellt  und  er- 
läutert  von  Thd.  Mayer,  (S.  281—351.)  —  Bedenken  gegen  ilie  gewdhnl.  Ansicht  von 
Wiens  Identität  mit  d.  alten  Faviana.  Von  Fr.  Blumberger.  (S.  353—366.)  —  Prologvs 
Johannis  pauperis  de  contemplacioue  oracionis.  Mitgetheilt  von  fVr.  Richter.  (S.Sttt 
—373.)  —  Beiträge  xnr  Geschichte  UnKems  unter  der  Begiemng  des  K.  Wladislaos  11. 
and  Ludwig  il.  1490—1526.  iNr.  1.  1490— 1492.  Mitgetheilt  von  Fr.  FirrMAa6er.  (8.37S 
—552.)  —  lieber  das  Munzrecht  der  Erzbischöfe  von  OImntz.  Von  G.  A.  Branowilter, 
(S.  553—569.)  —  1850.  1.  Bd.t  Actenstiicke  sur  Geschichte  des  Österreich,  römisch. 
Icathol.  Kircheawesens  unter  K.  Leopold  II.  1790.  (8.  4  —  156.)  —  Die  Grafen,  Mark- 
grafen u.  Herzöge  aus  d.  Hause  Eppeiistein.  Von  Karimann  Ttfmgl.  (S.  157—230.)  " 
Genealog,  u.  topograph.  Forschungen  über  die  Stifter,  die  Stiftung  und  Ausstattung  to« 
Rbemdorf,  Gurnik,  Teinach  u.  St.  Lorenz  zu  Burg  Stein  in  Kärnten.  Von  Ritter  r.iiocA- 
Stermfeid,  (S.  231—254.)  —  Pat.  Bernard.  BruUg's  Bericht  flb.  die  Belagerung  der  SUdC 
Wien  im  J.  1683.  Mitgetheilt  von  Bedn  Dtidik.  TS.  255—269  u.  S.  397—495.)  —  Regesten 
n.  nrknndl.  Daten  üb.  das  Verhältniss  des  Card.  Nicolaus  vonCusa,  als  Bischof  ▼.Brisen, 
zum  Herzoge  Sigmund  von  Oftsterreich  und  zu  dem  Lande  Tirol  vun  1459  n.  1460.  Mit- 
getheilt von  ^/6.  J/ifi-^r.  (S.  279— 330.)  —  Die  Jugend- -u.  Wanderjahre  des  Grafen  Frz. 
Cph.  Yen  Khevenhuller  nach  seinen  eig.  Aufzeichnungen.  Mitgetheilt  von  Jod,  StUit, 
(S.  331  —396.}  —  Diarium,  was  sich  vom  7.  Jnny  1683  biss  su  end  der  belägerung  Wienni 
bey  der  türkischen  armee  zngetritgen.  Mitgetheilt  von  Fr,  Firnhaher.  (S.  496 — 508.)  — 
Reitrage  zur  <luellenkunde  der  dalmatin.  Kechtsgeschichte  im  Mittelalter.  Mitgetheilt 
ton  Dt.  Gust.  tVenxtL  (S.  509— 582.)  —  Fränkische  Studien.  Herausgegeben  von  Dr. 
C,  Wöfltr.  (S.  585—642.)  —  Einige  Bemerkungen  zu  dem  Aufsatze  des  Hrn.  Prof.  Taugl, 
betr.  die  Grafen,  Markgrafen  und  Herzoge  ans  dem  Hause  Eppenstein.  Von  Jod,  Siiilt, 
(S.  643— 656.) 

[5615]  Gedrängte  Geschichte  des  österreiöhischen  Kaiserstaates  bis  auf  die 
neaeste  Zeit.    Von  Joh.  Graf  Mailith.    4  Lieff.    Wien ,  Mayer  u.  Co.    1851 . 

1.  Lief.  S.  1—96.  gr.  8.     (cpl.  2  Thlr.) 

[5616]  Kurzgefasste  Geschichte  Oesterreichs ,  seiner  Völker  und  Länder, 
von  der  ältesten  bis  auf  die  neueste  Zeit;  mit  einer  allgem.  geschichtl.  Einlei- 
tung. Für  Jünglinge  gebild.  Stände ,  zur  Seblstbeiehrung,  wie  auch  zum  Lehr- 
vortrage  f.  den  öffenll.  u.  häusl.  Unterricht,  f.  Erziehungsanstalten,  Gymnasien, 
Bürger-  u.  Hauptschulen  bearb.  von  Dr.  Herill.  Meyneit.  2.  verni.  Aufl.  Wien, 
Gerold.  1851.  347  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.) 

[5617]  Geschichte  Kaiser  Ferdinands  II.  und  seiner  Eltern,  bis  zu  dessen 
Krönung  in  Frankfurt.  Von  Fr.  Harter.  2.  Bd.  Schaffhausen,  Hurter.  1850. 
XVI  u.  576  S.    gr.  8.     (n.  2  Thlr.  J  5  Ngr. ;  1 .  u.  2.  Thl.  n.  5  Thlr.  5  Ngr.) 

[5618]  Die  fürstlichen,  gräflichen  u.  freiherrlichen  Familien  des  Österreich. 
KaisersUates.  Notizen  üb.  ihren  Ursprung,  Adel,  Geschicchtsfolge  u.  Wappen. 
Von  Jac.  A.  F.  Hyrtl.  I.  Bd.  l  .—3.  Lief.  Wien,  Schaumburg  u.  Co.  1850. 
S.  1—86  m.  20  Kpfrtaf.   gr.  8.    (ä  n.  20  Ngr.) 

[5619]  Geschichte  von  Böhmen.  Grösstentheils  nach  Urkunden  und  Hand- 
schriften. Von  Frz.  Palacky.  2.  Bd.  2.  Abth.:  Böhmen  unter  dem  Hause 
Luxemburg,  bis  zum  Tode  Kaiser  Karls  IV.  Jahre  1306  bis  1378.    Der  1.  Aufl. 

2.  Abdr.  Prag,  (Kronberger.)   V  u.  410  S.   gr.  8.     (n.  1  Thlr.  15 Ngr.) 

[5620]  Oberbayerisches  Archiv  f.  vaterländ.  fceschichte,  herausgeg.  von  dem 
histor.  Vereine  von  u.  für  Oberbayern.  10.  Bd.  3.  Hft.  (Register  üb.  Bd.  1'— 10. 
München,  Franz.    VIII  u.  176  S.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.)  ^ 

Zwölfter  Jahresbericht  des  histor.  Vereines  von  n.  für  Oberbayem.  Für  «las  J.  I84f. 
Ertattet  in  der  General-Vers,  am  2.  Apr.  1850  durch  den  ersten  Vorstand  des  Vereines 
StaaUrath  Dr.  .(o«.  v.  StichaMer,    München,  (Franz.)    1850.    80  S.    gr.  8.    (a  n.  12  Ngr.) 

[5621]  Bavaria.  ZwölfBilder  aus  ihrer  Geschichte.  Von  A.  SchSppner.  Mit 
der  Bavariau.Ruhmeshalle  Ansicht  U.Beschreibung.  München,  Rieger.  1850. 

47  S.    gr.8.     (12  Ngr.) 

[5622]  Chronik  der  ehemals  bischöfl.  freisingischcn  Grafschaft  Werdenfels  io 
Oberbayern,  mit  ihren  drei  Untergerichten  und  Pfarreien:  Garmisch,  Parten- 
kirchen und  Miltenwald.  Von  J.  Bapt.  Prechtl,  Benefiziat.  Mit  der  Ansicht 
der  Ruine  Werdenfels  u.  6  Holzschn.  Augsburg,  Lampart  u.  Co.  (Leipzig, 
Httbner.)  1850.    XHu.244S.    gr.  16.     (24  Ngr.) 


284  Gesehiehte. 

(5(^23]    GasebielUe  und  BesehreilKiDc  ron  Aogsbiirg«    Mil  d«M  GrMidriss  der 

Stadt.  Neue  Ausg.  Stottgait,  H.Köhler.  1850.  100  8.  m.  t  Tab.  32.  (7Ngr.) 
Neutr  Titel  %u  der  im  J.  1837  encLieneBen  Schrift. 

[5624]  Chronik  des  Marktes  u.  Amtes  Flosa  nach  aathent.  Qaelleo  bearb.  o. 
beraoageg.  ?oii  Jos.  Adeln.  Llndner,  Caod.  Sulibachy  v.  Seidel.  1850. 
(10  Ngr.) 

Kurse  Geiehiehte  der  berukattea  und  ■•hr  schonen  WallftJirtekircfae  anf  dem  Sehe- 
nenberg  bei  Ellwangen.  Von  e.  Terehrer  der  allerheil.  Jvngfraii  Mari«.  8chw.  Hall, 
Haspel:  tSSO.   S2  S.    H.    (d.  2  Ngr.) 

[5625]    Gesehichte  und  Beschreibung  von  Frankfurt  and  seinen  Umgebangeo. 
Mit  dem  Yerzeicfaniss  der  Kunstwerke  im  Slädelscbeo  Kunstinstitut.    Neoe 
Ausg.    Stuttgart»  H.Köhler.  1850.    TIu.232$.    32.    (71^ Ngr.)  . 
Nur  nen*r  Titel,  die  Schrift  ereehien  im  J.  1838. 

[5626J  Leben  in  Frankfurt  atti  Main.  Ausxüge  der  Frag-  u.  Anzeigongs-Naefa- 
richten  (des  Intelligenz-Blattes)  iron  ihrer  Entstehung  an  im  J.  1722  bis  1821. 
Gesammelt,  geordnet  u.  den  Bürgern  dieser  Stadt  gewidmet  von  Maria  BeUi^ 
geb.  Gantard.  In  10  Bdn.  1-^3.  Bd.  Frankfurt  a.  M.,  Carl  Jügel.  1850. 
(i  n.  12  Ngr.) 

Inh.:  1.  Vom  J.  1722—1711.  (120  S.)  2.  Vom  J.  1732  bis  1741.  (132  S.)  3.  Yen  J.  1742 
bis  1751.  C140  S.) 

[5627]  Bas  Grossherzogthum  Hessen  in  seiner  polit.  u.  socialen  Entwieklang 
vom  Herbst  1847  bis  zum  Herbst  1850  von  K.  Bvchner.  Darmstadt,  Jonghaos. 
1850,     VIII  u.  256  S,    gr.  8.     (1  Thlr.) 

[5628]  Die  Burg  Tannenberg  und  ihre  Ausgrabungen.  Im  Auftrage  Sr.  K.  H. 
d.  Grossheriogs  v.  Hessen  u.  bei  Rhein  u.  s.  w.  bearb.  von  Dr.  J.  v*  Heftier  a. 
Dr.  J.  W.  .IFolff.  Frankfurt  a.  M. ,  Scbraerber.  1850.  Y  o.  95  S.  m.  12 ifi» 
Imp.-4.    (n.  3  Thlr.) 

[5629]  Urkunden  des  Klosters  Arnsburg  in  der  Wetterau.  Bearb.  u.  heraas- 
geg.  vom  Archivar  L,  Baur,  2.  Hft. :  Die  ungedruckten  Urkunden  vom  J.  1300 
bis  1955.  Darmstadt,  (Jönghaus.)  1850.  III  o.  S.  219«-306.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[5630]  Der  Fremde  in  Fulda  oder  histor.  Beschreibung  der  AlterthOmer  ood 
Sehensirürdigkeiten  in  der  Bonifacius-Stadt.  Yon  H.  Alo.  Webtr.  Fulda, 
(Müller.)    1850.    64  S.   gr.  16.     (15  Ngr.) 

[5631]    Die  Geschichte  Sachsens  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  unsere  Tage. 

Ein  Buch  für  Volk,  Schule  u.  Haus  von  J.  6.  Gtntheif.    Neue  Ausg.    3  Bde. 

Mit  16 Stahlst.    Leipzig,  Kittler.    1851.    IV u.  1282 S.   gr.  16.     (22V3Ngr) 

Nene  Titelausgabe  eines  höchst  oberflächlich  gearbeiteten  Bn^ea  in  Vedentend  her- 
abgesetsten  Preise. 

[5632]  Erinnerungen  aus  dqn  Kriegsjahren.  Von  Dr.  J.  C.  Gross ,  Geh.  Juslii- 
rath.    Leipzig,  (Voss.)   1850.    VI  u.  154  S,    gr.  8.    (n.  25  Ngr.) 

[5633]  Der  Führer  durch  das  historische  Museum  zu  Dresden.  Mit  Bezug  auf 
Turnier-  u.  Ritterwesen  u.  die  Künste  des  Mittelalters«  Yon  F.  A.  Fr^BZCl* 
Nebst  c.  Sach-  u.  Namenregister,  sowie  e.  Literatur  der  betreff.  Schriflen. 
Leipzig ,  R.  Wetgeh  1850.    XI  u.  141 S.  gr.  8.    (22^/2  Ngr.) 

[5634]  Geschichte  des  Brandenburgiscb-preuss.  Staates.  Ein  Buch  für  Jede^ 
mann.  Yon  Dr.  A.  Zinunermann,  Gymn.-Prof.  3.  verb.  Aufl.  4. — 10.  Lief. 
Berlin,  A.  Duncker.  1850.  XII  u.  S.  163—715.  gr.  8,  (ä  n.  4  Ngr.;  cp). 
n.l  Thlr.  10  Ngr.) 

[5635]  Kurze  Uebersicht  der  Hauptmomente  in  der  Regierung  Friedrich  Wil- 
helm IV.  bis  zum  1 8.  MSrz  1848.  Voll  Dr.  A.  Zimmermanil.  Berlin ,  Logier. 
1850.     IV  u.  24  8.    gr.8.     (n.SNgr.) 

[5636]  Urkundliche  Chronik  der  alten  Kreisstadt  Jüterbock  und  ihrer  Unge- 
bungen,  namentlich  des  Klosters  a^inna,  der  FabrikatAdt  Luckenwalde,  der 
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Herrschaft  Barath,  der  toriMl.  Herrschaft  Dahme,  des  Ländchens  Beerwalde 
und  aaeh  der  Stadt  TrencobrietzeD  von  Dr.  C.  Chr.  Heffler,  Justizrath  a.  D. 
Mit  5  Abbfidd.  Jüterbock»  Colditz.  1851.  XVI  u.  464  S.  er.  8.  (baar 
1  Thbr.  15  Ngr.) 

[5637]  Geschichte  der  Stadt  OraDieoborg  bis  zur  Einführang  der  Städte-Ord- 
nuiig  im  J.  1808  oebst  kurzen  Nachrichten  von  den  übrigen  zum  Oranienburger 
Kirchspiel  gehörigen  Ortschaften.  Von  Fr- BaUhorn ,  Pfr.  Berlin«  (Gseilius.) 
1850.    VIU.336S,    gr.  8,    (n.  1  Thlr.) 

[5638]  Codex  Pomeraniae  diplomaticus.  Herausgeg.  von  Dr.  K.  Fr,  W, 
Hasselback ^  Gymn.-Dir.,  u.  Dr. «/.  Cf/y*.  L.  Kosegarten.  Prof.  1.  Bd.  4.  Lief. 
Mit  ;2  Lithogr.  Greifswald ,  Koch's  Verlagsh.  1851.8.537  —  7:28.  Inip.-4. 
(i  n.  2  Thlr.) 

]5639]  Der  heutige  Volksglaube  und  das  alte  Heidenthnm  mit  Bezug  auf  Nord- 
deutschland  und  besonders  die  Marken.  Eine  Skizze  von  Dr.  W.  F.  Schwarts. 
Berlin,  Hertz.   1850.    3:2 S.    gr.4.     (n.  10 Ngr.) 

Abg«dr.  avt  den  Programm  d,  Friedrich- Werderscae«  GymnuiumA. 

[5640]  Chronik  von  Hornhausen.  Mit  besond.  Berücksicht.  der  dortigen  zur 
Zeit  des  dreissigjähr.  Krieges  berühmten  Gesundbrunnen.  Ein  Beitrag  zur 
Nie^ersächs.  Geschichfsi^hreibung  von  H.  Aüdr.  Pr9hle,  Pastor.  Oschersleben, 
H&niche.    1850.    Xu.  31.4  S.    8.     (n.  20  Ngr.) 

[5641]  Die  Ortsnamen  des  Fürstenth.  Waldeck.  Von  L.  Cnrtze.  11.  (Hft.) 
Arolsen,  (Speyer.)    1850.    36 S.    4.     (n.  12 Ngr.) 

[5642]  Zeitschrift  des  Vereines  für  hamburgische  Geschichte.  3.  Bd.  2.  Heft. 
Hamburg,  Meissner.    1850.     S.  179— 356.    gr.8.     (ä  Hft.  n.  1  Thlr.) 

[5643]  Grundriss  der  Geschichte  Schleswig-Holsteins  von  der  ältesten  bis  auf 
die  neueste  Zeit  von  Steph.  Cfätschenberger.  V^ürzburg,  (Stahel.)  1851. 
IVu.  140S.     gr.8.     (n.  10  Ngr.) 

[5644]  Geschichte  d.  Landes  Dithmarschen  bis  zum  Untergange  d.  Freistaa- 
tes. Ton  W.  Yolkmar,  Gymn.-Lehr,  Mit  1  Karte  u.  1  Taf.  Abbiidd.  Braun- 
schweig, Viewegu.  Sohn.   1851.    Vn.  145S.    gr.  16.     (15  Ngr.) 

[5645]  Geschichte  der  alten  Dithmarschen  auf  der  Westküste  Holsteins.  Zu- 
gleich zur  Erläuterung  der  polit.  Verhältnisse  von  Schleswig-Holstein  zu  Däne- 
mark seit  der  ältesten  bis  auf  die  neueste  Zeit.  Von  E.  WlsUcenilS*  206  S. 
gr.8.    Altena y  Lange.     1850.    (n.  24 Ngr.) 

[5646]  Zur  Regiernngsgeschichte  Friedrich  VI.  Königs  von  Dänemark ,  Her- 
zogs von  Schleswig,  Holstein  u.  Lauenburg.  Nach  den  dänischen  Vorlagen 
von  H,  P.  Giessing  umgearb.  von  F.  G.  ?•  Jenssen-TllSCh ,  Major  a.  D.  In  2 
Thln.     Kiel,  Schröder  u.  Co.  185U     1.  ThL  VIu.203S.  gr.8.     (n.2Th»r.) 

[5647]  Handlingar  rörande  Skandinaviens  Historie.  30.  Delen.  Stockholm» 
Bonnier.    1850.     8,     (2Rdr.  8sk.) 

[5648]  Kongl.  Vitterhets-,  Historie-  och  Antiq[uitefs-Akadem]ens  Handlin- 
gar.    19.  Delen,    Stockholm,  Bagge.  1850.    8.    (2Rdr.  16sk.) 

[5649]    Diplomatarium  Suecanum.    Edidit  Bmr  Em,  Hildebrand.    Vol.  III. 

P.  3.    HolmUe,  excud.  Norstedt  et  Gl.    1850.    VI  u.  S.  393—840.    gr.  4. 

(n,  4  Thlr.) 

Auch  u.  d.  T.:  Sventkt  Diplomatarium.  —  Der  3.  Bd.  amfasst  die  Jabre  1311—1326. 

[5650]  Berättelser  urSvenska  Historien  af  And.  Fryxell.  16.  Delen.  (Karls 
XII.  Historia,  2.  Haftet:  Gunstlingarne,  Envaldet  och  Förmyndareräfstcn.) 
Stockholm,  Bagge.  1850.  gr.  8.    (1  Rdr.  40  sk.  1.— 15.  Del.  21  Rdr.  32  sk.) 

[5651]  Geschichte  des  Polnischen  Volkes  von  seinem  Ursprünge  bis  zur  Ge- 
genwart. Von  0*  Goehring.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  (In  5  Heften.)  1.  u.  2. 
Heft.  Leipzig,  Meissner's  Separ.-Co.  1850.  1.  Bd,  S.  1—250  u.  2.  Bd.  S. 
}--242m«2StohIst.    gr.l6.    (ä  15  Ngr.) 
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[5652]    Suppleodentam  ad  historica  Rassiae  moDiiineDU ,  ex  archifis  ae  biblio- 

thccis  extraneis  deprompta,  et  a  coliegio  archaeograpfaico  edita.    Petropoli. 

(Lipsiae,  Voss.)    1848.     XVu.  543S.     lnip.-4.     (o.n.  2  Thir.  20  Ngr.) 

Das  Hauptwerk  erschien  in  d.  J.  1S41 ,  42  n.  d.  Tit. :  „  Historica  Rntsia«  MoameaU 
ex  antiquis  exterarum  gentium  arcbivis  et  et  bibliotbecis  depronpta  ab  J,  A.  Turge- 
neoio^*  in  2  Bden.  ond  kostet  n.n.  5  Thir.  10  Ngr. 

[5653]  Second  Memoire  sur  les  ruines  de  Mnive,  adressö  le  24.  mai  1850  ä 
l'Acad.  des  inscriptions  et  belies-lettres,  avec  des  planches  et  gratnres;  par 
Ferd.  H5fer.  Paris,  F.  Didot.  1850.  3V2  Bog.  m.  4  Taff.  Abbildd.  gr.8. 
(2  Fr.  50  c. ;  I.  II.  4  Fr.) 

[5654]    La  grande  Boheme.   Histoire  de  royaame  d'Argot  et  de  Thuoes  do 

duch^  d'Egypte,  des  eofants  de  la  matte,  des  races  maudites  et  des  classes  re- 

prouv^es  depuis  les  temps  les  plus  recul^s  jusqu'- ä  dos  joars;  snivie  d'ao 

dictioDnaire  complet  des  diverses  laogaes  fourbesques  et  argotiques  de  l'Ea- 

rope  ä  loutes  les  <^poques ;  par  Fntnclsqie  Hichel  et  par  Ed»  Fovrnier.  1 .  Livr. 

Paris,  1850.     gr.8.     (ä Livr.  30  c.) 

Das  Werk  erscbeint  in  100  wöehentlicbea  Lieferungen  (k  \  Bog.  Text  v.  iKnpfertaf. 
-oder  1  Bog.  Text)  welche  3  Bde.  bilden  sollen.    Der  4.  Bd.,  ein  vollständiges  Wörterback 
enthaltend ,  soll  den  Subscribenten  gratis  geliefert  werden. 

[5655]  Ethnographische  Uebersicht  des  Chinesischea  Reichs.  Als  Wegweiser 
durch  das  Chinesische  Cabinet  aiff  dem  Friedeostein  zu  Gotha.  Von  Dr.  J.  H< 
Möller.     Gotha,  Müller.    1850.     XVIu.68S.     gr.  12.     (7V2Ngr.) 


Todesfälle. 

[5656]  Am  4.  Jan.  starb  zu  Daozig  der  L.  Saoiläjtsrath  Dr.  (ho.  K.  Berendi^ 
seit  1801  prakt.  Arzt  daselbst,  1837  ff.  Director,  1845  Vicedirector  aod  SecreUir 
der  dasigen  naturforschenden  Gesellschaft,  Vf.  der  Schriften :  ,,De  atmosphaeri 
nervorum  sensitiva'^  I8I69  „Die  Insekten  im  Bernstein.  Ein  Beitrag  zur  Thier' 
geschichte  der  Yorwelt*'  1830. 

[5657]  Am  28.  Febr.  zu  St.  Petersburg  der  dasige  erste  Prediger  der  tt- 
forniirten  ersten  Gemeinde  J.  von  Biuralt  aus  Zürich,  als  Geistlicher  und  ab 
Begründer  einer  Erziehungsanstalt  seit  1810  sehr  verdient  und  allgemein  ge- 
schätzt. 

[5658]  Mitte  März  zu  Geni Dr.  J,'L.  PrSoost,  Vf.  zahlreicher  physiologischer 
Aufsätze  und  Abhandlungen  in  verschiecfenen  Zeitschriften.  Vgl.  Caltisen 
med.  Schriftsl.-Lex.  XV.  210— 12.  XXXI.  302. 

[5659]  Am  28.  März  zu  Biel  im  Canton  Bern  Jos.  Conr.  Appenzeller^  Prediger 
daselbst  und  Director  des  Gymnasiums,  geb.  zu  Bern  im  J.  1775.  Scbrifteo: 
,,  Die  Schweizer  mit  ihren  Vorzügen  und  Mängeln,  od.  Heivetien,  wie  es  ist*' 
1809,  ,,Potpouri  von  Reminiscenzen ,  kleinen  Gemälden  und  Gedichten  üb.d. 
Schweiz*'  1810,  ,, Gertrud  von  Wart,  oder  Treue  bis  in  den  Tod**  1813, 
„Wcndeigarde  von  Linzgau  oder  Glaube ^  Liebe  und  Hoffnung ^^  1816,  „Die 
Ueiiiiathlosen^'  1821,  ;,Selma's  Erzählungen  aus  der  Romanenwelt  des  wirkt. 
Lebens**  1833  u.a.m. 

|5Ö60|  Am  4.  Apr.  zu  Mühlheim  Dr.  Gust.  Baclierer,  ein  ehedem  sehr  frocbt- 
barcr  Schriltsteller  („Elisabeth  Cromwell.  Tragödie"  1836,  „Die  letilen 
Salier.  Hlstor.  Roman ••  1837,  „Parzen  und  Euraeniden**  2  Bde.  1838, 
i.Halon  deutscher  Zeltgenossen*«  1.  Tbl.  1838,  „Sterne  n.  Meteore  in  dealscher 
Xukunit  und  Gegenwart«*  1839,  „Süddeutsche  Rufe  aus  Norddeutschlaod** 
.•UuqU  virmlschter  Bezüge**  ISiO,  „Bruchstücke  aus  dem  Erdenl eben  eines 
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Dämons'*  1840,  „Taseheobnch  der  neuesteo  Geschichte ''  2  Bde.  1342  f., 
,,CartoDS  eines  deutsehen  Publicisten**  1842,  „Duft  der  Blume  derMitte'^ 
J842,  „Schattenrisse  und  Querstriche  aus  den  Reisepapieren  des  Michel  Teut'^ 
1843  u.  a.  m.) ,  gegen  40  Jahre  alt. 

[5661]  Am  15.  Apr.  zu  Faenza  Dionigi  Strocchi,  durch  mehrere  nach  dem 
Urtbelle  der  Italiener  gewandte  und  wohlgeiungene  Uebersetzungen  alter 
Schriftsteller  („Inni  di  Callimaco  tradotti'<  1808  u.  m.  a.)  bekannt,  im  88. 
Lebensjahre. 

]5662]  Am  19.  Apr.  zu  Piacenza  Abbate  Gtus,  Tavema^  als  tüchtiger  Sprach- 
keoner  and  als  Jugendschriftsteiler  geschätzt,  86  Jahre  alt. 

[5663]  Am  22.  Apr.  zu  Krainburg  der  Dechant  Jas.  Dagaririy  vormal.  k.  k. 
Professor  der  Religionslehre  und  Erziehungskunde  am  Lyceum  zu  Laibach. 

[5664]  Am  30.  Adr.  zu  Litschkau  bei  Saatz  Dr.  Sal,  Sachs ^  Oberrabbiner  im 
Saatzer  und  Elnbogner  Kreise  Böhmens. 

[5665]  Am  8.  Mai  zu  Upsala  Dr.  Carl  Hnr.  Bergstrand,  ordentl.  Professor  der 
Chirurgie  an  der  dasigen  Uniy. ,  z.  Z.  Rector  derselben ,  Ritter  des  Nordstern- 
Ordens,  früher  seit  1826  Chirurg  am  Lazareth  des  Seraphinenordens  zu  Stock- 
holm, dann  Bataillon-  und  Hospitalarzt,  Vf.  der  Schrift:  ,,Nägra  anmärkningar 
rarande  Testiklarnes  Sjukdomar*'  1831  und  mehrerer  Aufsätze  in  medicin. Zeit- 
schriften, ein  sehr  geachteter  Arzt  und  akadem.  Lehrer,  geb.  zu  Sidfors  Brak 
io  Örebro-Län  am  9.  Febr.  1800. 

[5666]  Am  19.  Mai  zu  Frankfurt  a.  M.  Louis  Schuster,  früher  Redacteur 
einiger  dort  erscheinenden  Unterhaltungsblätter 

[5667]  Am  31.  Mai  zu  Rudolstadt  Ferd,  Brandenburg ,  Hofmusiklehrer, 
durch  einige  musikalische  Compositionen  bekannt. 

[5668]  Ende  Mai  zu  Zürich  /.  /.  fTolfensperger,  ein  im  Fache  der  Aquarell- 
malerei geachteter  Künstler,  geb.  zuRumlikon  im  J.  1797. 

[5669]  Auf.  Juni  zu  Linz  in  Oberösterreich  Joh.  Bapt,  Schober,  Abt  des  Stifte 
Wilhering,  k.  k.  ob  der  Ennsischer  Regierungsrath ,  Director  der  phiiosoph. 
Studien  am  tyceum  za  Linz,  Mitglied  und  Verordneter  des  Prälatenstandes  in 
Oesterreich  ob  der  Enns  u.  s.  w. 

[5670]  Am  28.  Juni  zu  Paris  Dr.  jur.  Ado.-Marie  Du  Caurroy  de  la  Croix, 
Advocat  am  dasigen  Appellhofe  und  Professor  des  röm.  Rechts  an  der  <^co]e  du 
droit,  durch  mehrere  gelehrte  Arbeiten  („Institutes  de  l'empereur  Justinien 
noavell.  expliqu^es  ou  lecons  de  droit  romain  faites  sur  le  texte  des  lostitutes^^ 
3yols.  1822—27.  6.  Wit.  1840—41,  ,,Commenlaire  thtforet.  etprat.  du  code 
civil*'  2  Vols.  1848—50,  „Institutes  de  Justinien  traduUes  et  expliqu^es'* 
2  Vols.  1851  u.  m.  a.) ,  dann  als  Mitredacteur  der  Zeitschrift  „Th^is  ou 
Bibliothäque  du  juriscousuUe'^  in  weitern  Kreisen  bekannt,  geb.  zu  Eu  am 
5.  Jan.  1788. 

[5671]  Am  21.  Juli  zu  Esslingen  der  dasige  Oberamtsrichter,  Ober-Justizrath 
van  Hammer,  Ritter  des  Ordens  der  würtl.  Krone,  früher  auch  Abgeordneter 
zarwürztemb.  Ständeversammlung,  im  56.  Lebensjahre. 

[56721  Am  28.  Juli  zu  Sirassburg  der  Professor  am  dasigen  Gymnasium  ^df. 
Walth.  Strobel,  zm  achtungswerther  Gelehrter  und  durch  zahlreiche  Schriften 
(„Geschichte  der  Kirche  zum  alten  Peter"  1824,  „Geograph.  Beschreibung 
des  Ober-  und  Niederrheins"  1825,  „Beiträge  zur  deutschen  Literatur  und 
Literärgeschichte"  1827,  „DeFr.  Glosneri  chronicogermanico"  1829,  „Hi- 
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stoire^laGymnise  Protestant  de  Strasbourgs^  1838,-  „Vaterländische  Geschichte 
des  Eisasses**  1.— 5.  Bd.  1840  ff.  (vgl.  oben  No.  5610),  ,,Das  Narrensehiff 
von  Seb.  Brant,  nei>st  dessen  Freiheftstafel.  Nene  Ansg.  m.  Anmerkk.**  1839, 
„  Der  Münster  in  Strassburg'*  1845 ,  „  Französ.  Yolksdichter  in  Biographieen. 
Uebersetzungen  <^  a.  s.  w.  1846  a.  a.  m.)  rühmlich  bekannt. 

[5673]  Am  12.  Aag.  za  Butzbach  der  Physikatsarzt,  Medicinalrath  Dr.  Cph, 
fFilh.  E,  Pilgram^  Ritter  des  Terdienst-Ordens  Philipps  d.  Grossmülhigen, 
ein  geachteter  Arzt. 

[5674]  Am  13,  Aug.  zu  Oedenburg  in  Ungarn  Rudo{fl^^\%x  ton  Jemnyy  Vf.  der 
Schriften:  ,, Handbuch  far  Reisende  in  dem  Österreich,  Kaiserstaate**  2  Ab- 
theili.  1823.  2.  umgearb.  Anfl.  von  V/.  5cAmi(/t.  4  Bde.  1834— 36,  „Geo- 
graphi8€h>statist.-tbpograph.  Handwörterbuch  von  Grossbrltanoien  q.  Irland** 
1827,  seit  21  Jahren  geisteskrank,  im  62«  Lebeosjahre« 

[5675]  Am  24.  Aug.  zu  Paris  Anau  Ba%in  de  Raueou^  Advocat,  durch  meh- 
rere geschätzte  histor.  Arbeiten  („La  Cour  de  Marie  de  M^dicis,  Mämoires  d'an 
cadet  de  Gascogne  [1615  — 18]*'  1830,  „L'Epoque  sans  nom.  Esquisses  de 
Paris,  1830—33'*  2  Vols.  1833,  „Histoire  de  France  sous  Louis  «XIÜ." 
2  Vols.  1837,  „Etudes  d'histoire  ei  de  biographie*'  1844  a.  and.)  bel^aont, 
geb.  daselbst  am  26.  Jan.  1797. 

[5676]  Am  25.  Aug.  zu  Leipzig  der  Senior  der  evang.-luth.  Geistlichkeit  dieser 
Stadt  M.  Joh.  Aug.  Adler,  seit  1810  Prediger  zu  St.  Jacofai,  vorher  seit  1802 
Katechet  zu  St.  Petri  und  seit  1806  Sonnabendspred.  zu  St.  Nicolai,  geb.  da- 
selbst 1773.  Eine  Geiegenheitspredigt  ist  von  ihm  im  J.  1837  in  Druck  gegeben 
worden. 

[5677]  Am  13.  Sept.  zu  Drambnrg  der  Adjunct  am  Pädagogium  zu  Putbus  aaf 
der  Insel  Rügen  Hm,  Kempe^  im  29.  Lebensjahre. 

[5678]  Am  30.  Sept.  zu  Bautzen  Chr,  Ehreg,  Dressler  ^  5.  ordentl.  Le'hrer  am 
dasigen  Gymnasium,  durch  mehrere  Schriften  (,,Die  Lehre  von  der  heil.  Taofe 
als  d.  Weihe  z.  christl.  Leben**  1830,  „TJeber  die  Mängel  der  franzos.  Gram' 
matik  nebst  Bemerkungen  über  die  Art  u.  Weise  denselben  abzuhelfen'*  1832, 
„Grammatik  der  französ.  Sprache  zum  Gebr.  in  Gymnasien**  u.  s.  w.  1836, 
2.  Aufl.  1844,  „Kurze  Abhandlungen,  Biographien,  Erzählungen  n.  Gedichte 
zum  Uebersetzen  ins  Französ.**  1839.  2.  Aufl.  1840,  „Phaedri  fabalaeAesepiae 
cum  vett.  tum  novae  atque  restitutae  recogn.**  etc.  1838)  wohlbekannt,  geb. 
zu  Neukirch  in  der  Oberlausitz  im  J.  1800. 
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—  d.  rheinische  1320 

—  süddeutscher  1321 
Schuler,  M.,  Thaten  d.  Eidgen.  5589 
Schulfrage,  d. ,  in  Ostfriesland  3211 
Schullehrerzeitung,  schles.  1323 
Schulthess,  J.,  Handclscorresp.  1922 


R  e  g  i  s  l  e  r. 


Schatthess,  R.,  Fricdr.  u.  Voll.  J69S 
Schutwocheubtiil.würtlemberg.  1323 
SehulieiUing,  allgemeine  1324 

—  tith».  1325 
SchalUe.A.,  Nfufsin  IS28 

—  J  C.  L.,  toisü.  Berklile  1932.  5147 

—  U.  J.  S.,  denolione  1U48 
ScbuU.C.G.,  GeB<:li.i).  Kriege  5515 

—  i.,  BegriffseDlwichelUD^         S255 

—  Jak,  de  molu  uurdis  4195 

—  O.,  Raumlehre  3288 

—  O.A.    Adresabuch  2013 

Kenkuial  3388 

Schutt  T.Strassnilikj,C.L.,  Geo- 
metrie '3075 

Scbnlze,H.,  Minhtilongea        4529 

—  N.  W.,  Geümctrie  3U5.  2371 
ScbumiDD,  A.  iiilruduction  2049 
n.  G.  HaeneJ,  Plao  187 

—  G.A.,  Ursache  4894 
Schunck,J.,  ArmegpOege  25S8 
Schürmayer,  J.  H. ,  handboek  4S16 
Scbuselka,  F. ,  Beleuchtung         26Ü9 

Deutsch  od.  Hussisch  157 

• d.  iDlerjni  ]3S 

proTis.  Oeslreich  2603 

SchDti  wid.d  pets.  Schulz  3130 
Schulzmitiel  geg.  d.  Cholera  51 

8chiTab,C.T.J.,  ElemeDUrBeo- 

Brapbie  4117 
Eniehnng  3251 

—  J.,  cbr.  BeredMinkeil  *1484 
Schwach,  C.N.,  »euraana  3532 
Schnangerschart  u.  Geburt  3174 
Schwanz,  K..  Kooradl.  4728 

—  W.  F. ,  Volksglaube  5639 
Schwan,  e.  Verwand leo morde r  4291 

—  üb.  d.  UaassaDaIjsen  2516 
Schwane,  F.  0-,  d.  Beforra  23,43 
Schwarzenbach,  V.,  Ueberslcbl  2688 
Schi 


Schweidler,  Vtr.,AaleiiuDg  662.4375 
Bchveiliet^  A.  G. ,   de  Heres- 

bachio  1339 

Schweizer,  A.,'  Bedürluiss  2151 

Predigten  '2507.  6333 

Schwelschke,  G,,  cod.  oundina- 

tlus  3387 

Schweiz,  J.,  Iheologla  geuenlia     662 
ScoU ,  G.  G. ,  plea  for  rosi.  2765 

—  W  It      Dav.Scoll  3537 

ficriplares  rerom  Silee.  4TU4 

-  Scriver  C.    ges.  Werke  656 

Bcrjmgeou     I).,  iioclrj  ■     2010 

■    Bcudamore,  W.  K.,  essay  2136 

Bcado,J.,  crfliqae  2784 

Bederhoim,  K.,  d.ewigeDlhatt.bZg? 

Beeger,  L.,  Zücbl.  d.  Pletd«     \\U 


Seelbach, C,  Bibeisegeu  5339 

Begesser,  A.  P.  V. ,  Lac«m  5594 

Sehlr-Eddiii,  Tabsrisian  5099 

Seidl.E.,  0)ihihalniie  4929 

Seiler.  B.W.,  Aiiaiomie  3093.*3585 
SeiDecke,F.,  deui. Lesebuch  2352 
Seitz.E. ,  DaraieltuDR  687 

Selig,  H.,  Vorscbole  1855 

SeligmauD,  F,A.,il.  IIeilss)leme3112 
Selteu.F.  C. ,  Handbuch  1417.  3295 
Semper.G-,  HofiheaienaDr.  4174 
Sastetlos,  J.,  dedelictis  404 

Semunas    mal  de  mar    •  4891 

Scndschri^ibenaaDablmaan         1640 
d     v.-lulh.£em.  1159 

Sendncr,0.,  BeobacblUDgea  2526 
Serapeam,  v.  Naumana  3016 

Serapis  42^3 

8errel,J.  A.,  algebre  360.  2366 

Irait«  4946 

Seubert,  M. ,  Pflanzenkunde  3665 
Seufferl,/.  A. ,  Pandecleurecht  779 
Seul,  Trenn.  d.Schoie  3231 

Seyriied,G.,  d. .\ttthigste  1381 

8eyerlen,J.,  Eipmenlarhucb  188U 
Sheirord,L.,  bankrnpt  d«  801 

Shillinglaw,  J.  J.,  narrallve  3001 
Shortrede,  R.,  lagar.  lables  3376—77 
Sickel,  G.  A.  F.,  Erziehungslehre 32IS 
Siebold ,  P.  F.  de ,  Fauna  Jap.  373« 
Siegen,  A.,  asiat.  Cholera  48t» 

—  i.  X.  B.,  de  siealomate  4I8S 
SiebeckjA.,  CompositioDslehre  4180 
Slgaalef.d.  mos.  Well  377« 
Sfka,J.  B.,  isldie  Einziehung  67i 
Silcher,F.,  Harmouielehre  513! 
Siloah  221)0 
Silvester,  M.  M.,  Leben  Hayors  3023 
SilvcT,  E.  D.,  ohservations  4891) 
Simon,  A.,  AuswaDderaog  1837.*2857 

—  K.E.,  de abseessibas  42«<l 

—  L      Sammlung  18S7 

e.  Won  8»! 

~  M.  F.J.,  KanzetredeD  2333.  395! 
SimonsSühn,S.,  de  morb.  ossium  4199 
Siiarock.K. ,  d.  Heldeobnch        Wt 

—  —  deuL  Sagen  '1010 
Sjägreö.A.H.,  anteckniogar  41fl 
Sion  3201 

—  neue  321)3 
Sirand,A,,  eourtes arcb^olog.  3131 
Sirr.H.C,  Ceylon  2993 
Sirlema    de    Groveslins ,     Goil- 


lU. 


558T 


Silzung  d.  Schwurgerichts  i.  Oh.- 
Bayera  8t>' 

SiUuogsberiohted.bayer.Schwnr- 

gerichie  2341 

—  ba'iu.f>\ial^ih^ie       1570.  3478 


No. 
Skarsledl,  S.  W.,  de  luee  406 

Dam  prtneipatiter  40S 

Skeicfaes  among  Greeks  3U  j 

Skoda,  J.,  Percussion  4882 

Skorzewski,  H.  S.  J.  V.,  Renten- 

papiere  4473 

Uaek.H.J.,  miolslrj  4052 

SIeeckx,  dict.  aamtnd  )S7t 

Smalän ,  S.  J.  G. ,  Tttic.  Danielis  4955 
Smeiaaa,  A.,  Eaiasiropbe  4036 

Smeis^G.  t  tonc.Trid,  5375 

Smibert,  Tb.    clitis  5540 

8miIh,A.     eiamlDotioD  3140 

ioquiry  1571 

■  monlh  3986 

Gescb.  V,  Groningeti  1177 

—  CR.,  «Dliquities  4638 

—  E.,  accoant  1831 

—  G.,  doctr.ofCherDbim  5237 
hebrew  peopt«  578 

—  G.L.,  worihiesofEngl.         4630 

—  J.  C. ,  emi^T.  haDdbuob  2996 

—  J.  J.,  cataloguB  '3358 

—  S.,  nioral  philosophj  4848 

—  Th.,  trealisfl  4848 
Smissen,  J.  v.  d. ,  beschouwiDgen  396 
Smoler.F.  X.,  VereiDsschrifi     5142 

Verhandlungea  5143 

Snell,  L.,  EriSbl.  d.  kircbl.  Er- 
eignisse 2406.  5391 

&nttfmBn.I. W-,  derelaliooe  3519 
Snelh1agp,K.,Kirtb(!noriliiungen  3874 
Sobpriihtim,  I.  F. ,  ArincJiniUel- 

lehre  1066.  4843 

Söderbolm,  J.  A.,  Find.  Oljrop.  2319 
86IÜ,  d.WiU«lsbacber  37S6.  '3325 
Sahocke ,    L.    A. ,     Stmmlong 

2374.  *3848 
SoIlbs,L. Fürst,  lOGesprüch«  '3812 
Sommer, F. C,  BeJIrlg«  3176 

8ummcrlallB,\V.,  deljpb»  4200 
SomsGch ,  P.  V. ,  Ungarns  Recht  4540 
Sonnlagsbibliolhek  3496 

Sonnlagsblauer  2123 

—  kalhol.  23U5 
SoDniagsblatlf.  kalhol.  Christen  3303 

—  V.  Cronie  3123 

—  T.Leydel  3133 

—  T.  Riess  2133 

—  T.Uhlicb  2133 

—  f.d.  kalb.  Volk  2304 
SoDDlagsgasl,  d.  2124 
Sophismg    of   rr«e-Irade    1597. 

2573.  44S5 
Sophoelis  trag.  ed.  Dindorf  3888 

ed.  Schneidevia  87 

ed.  Wiizschel  8S 

ed.  Wunder  4328 

—  Werke  (Harlang)  4331 


Sophoclis  Oedipe  k  Colonoe  4329 
roi  4330 

—  Tragoedien  2889 

—  Iheiragediea  89.  1137 
Sorger, F.,  Carlsbad  1073 
SüUcliun,F  k   Passiunspred igten  3903 

Freilisten  5333 

Soutbej,  C.  C,  Hob.  Sonlheji  3537. 
4632 
SoDTenir^nDmismal.  4162 

SpaTachuh,?f.,  Berlchti gangen  4118 
Spencer,  J.  A.,  East  815 

Spenee-Uard]']  R.,  monachism  4719 
Speyer, A. F.,  JahresberJdit  4S32 
Spiegel, F.,  Fargard  5101 

eingescb.  Stellen  5102 

Spieker,E.TV.,MorgenandachteD3919 
fipiess.F.,  Uebungsbuch  3333 

Spilsburr,  W.  H. ,  Lincoln's  Ina  395B 
Spitzer,».,  Aufsnchung  318 

Gesetze  4948 

Sparri,J.  J.,  granoi.  Leber  3033 
Sporer,  G.H.,  SanilälspHege  31 

Spooner,  W.  C,  the  sheep  3207 

Sporscbll,  J. ,    Gescb.  d.  Deat- 
schen  3761.  5S9S 

d.  kalh.  Kirche  53A3 

Kricgsfrage  4522 

Protest  1635 

d.  eigeotl.  Ziel  167 

Spors^n,P.,  de orig.  can.  app.  406 
Sprengel,  C,  Erfahrungen  3686 
Sprewitz,  A.  T.,  Beleuchtung  4574 
Springer, A.H.,  Oestreich        *2553 

r.e9cb.  d.  Rev.'Zeitall.       •521 
Spruchhuch  f.  Cunfira].  3267 

Staat, d.,imStaaIe  5309 

—  n.  Geseliscbaft  4474 
SlBalsollmachl,  die  '1995 
Staatsgrund^cselz  für  itfecklenh. 

Schwerin  203 — f.  1659 

—  rür  Oldenburg  458S 
Stantsbanilbuch,  hessisches  1651 

/.  Sachsen  4.184 

Slaatskulcnderv. Bremen  4593- 

Slaatsleiican    popal.  1576 

Staolsvcrrassung,  hamburg.  4591 

Stache1rolh,L.,  Beschreibung  4370 
8Uckmann,F. ,  qnaeslioaes  933 

Stodlin  Jus.  Mnsterschule  3232 
Stadt    u.Landbote,  ehr.  2209 

Sladlbigen,L. ,  de humorismo  3515 
Slaeger.J.L.,  Cholera  4895 

SlalTord.C.T.,  univ-hisl.  "4594 
Stahl,  Kubiktabelle  SI54 

—  Reden  4546 

—  SteuerverweigeruDgsrechl  170 
Slahr,A.,  e.  Jahr  *52I6 

—  W.  R. ,  Gedichte  1396 
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No. 

Stamm, F.,  Angelegenheiten      4536 

—  -^  Gemeindegesetz  4537 
Stammbaum*,  apostol.  .2210 
Stammer,  K.,  de  vi  oxydi  carb.   4201 

—  W.,  de  novo  syst.  1239 
SUnge,E.,  Gedanken         637^^3893 

—  O.,  deXrebatio  4188 
Stangenberger,  J.,  d.  Lehrer      2162 
Stannius,  H.,   periph.  Nerven- 
system             •  2740.  3992.  »3588 

Stapleton,  Th.,  chron.Petroburg.  3749 
Starck,  J.  F.,  Morgenandachten  3919 
Statistiqoe  mon.  du  Calvados   ,    5573 

du  Pas  de  Calais  5574 

Statuta  d.  Statt  Basel  3433 

—  synodalia  684 
Statuten  d.  Advoc.  Vereins  2313 
Statutes  d.  membres  3393 
Staudenmaier,  F.  A.,  Grundlagen  5371 
Steenken,  F.  E.,  Bevöik.-Statisük  360 
Steger,  B.  S.,  Missionen            5301 

—  F.,  drei  Bücher  5519 
St^geren,  D.  J.v.,  de  diebus  fest.  1115 
Steglich,  £.,  Andeutungen  2786 
Stegmayer,  C.,  Radicale  4488 
Stehr,G.  A.,  Anleitung  1889 
Stein,  C.  G.  D.  u.  F.  Hörschcl- 

mann,  Handbuch  335.  2950.  *4030 

—  F.,  Unterricht  922 

—  J.,  kalte  Bäder  2525 

—  K.,  Weltgeschichte  3723 

—  L. ,  Gesch.  d.  soc.  Bewegung 

125.  4493.  5558 

—  Th.,  Krankenhaus  5128 
Steinbach,  J.  F.  A. ,  d.  Mensch  4835 
Steinen,  W.,  NAmerika  1832 
Steinheil,  C.  A.,  Beschreibung  3611 
Steinhofer,  F.  C,  Br.  an  d.  Rom.  *5474 
Steininger,  J.,  Gesch.  d.  Trevirer  3779 
Sleinmann,F.,  Temme  3540 
Steinlin,  W.,  Heilungsprocess  3023 
Steinthal,  H.,  Classidcation       4115 

Sprachwissenschaft  294 

Stellung,  d.,  d.Handelsk.  1598 

' —  Sachsens  197 

Stemann,  C.  V.,  Bemerkungen  3^87 
Stengel^  L.,  Erkl.  d.  Br.  an  d. 

Hebr.  *3809 

—  S.  V. ,  Wiedereinsetzung  5069 
Stenzel,  G.  A.,  scriptores  4704 

—  K.  G. ,  de  trunco  palm.  2516 
Stephani,H.,  d.  Offenbarung  5287 

—  L.,  tituligraeci  931 
Stern ,  D. ,  bist,  de  la  revol.  5570 

—  G. ,  de  morbo  syph.  4200 

—  W.,  desaugu.  missione  4195 
Steuervcrweigerungprocess,  d.  1574 

Sticbaoer,  J.  v. ,  Jahresbericht    5620 
Stieber,  W.y  Gesetzgebung        ^4iT 


No. 
Stieffelius ,  G. ,  vocabnlaire  1892 

Stier,  A.,  desacrocele  2514 

—  R. ,  Jesaias  577.  5232 

—  Brief  Judä  2064.  ^2540 
Stiev^nart,J.F.,  dtude  1128 
Stiliing,  B. ,  was  soll  man  ^  4900 
Stimmen  aus  Deutschland             7584 

—  der  Kirche  •  696 
—  aus  d.  Morgenlande               *3816 

Stix,M.,  Unterricht  1884 

Stockfleth ,  N.  y. ,  bidrag  1804 

Stockmeyer,  J.,  Nachricht  5318 

Stocqueler,  J.H.,  overland  comp.  4089 
Stöger,  J.  N.,  d.  Himmelskrone  703 
Stöckhardt,  J.  A.,   Schule  der 

Chemie  3618 

Stöger,  J.  N.,  ascet.  Literatur  5406 
Stoehr,  J.  G.,  Haemophilie  1938 

Stell,  K.,  deictero  4193 

Stolpe ,  A.,  iterativ,  vis  2517 

Stoltenberg,  F.,  üb.  Ausrottung  4370 
Stooks-Smith,  H.,  parliaments  5548 
StoschjJ.,  Gutachten  2153 

Storfhiogs-Eflerr^dninger  1667 

$towell ,  W.  H. ,  Hamilton  3521 

Stoy,K.  y.,  Rousseau  3216 

Strackerjan,    G.,    engl.    Schiflf- 

fahrtsgesetz  1504 

Straehler,  J.,  üb.  Klumpfuss  3023 
Strafgesetzbuch  f.  Württemberg 

868.  1564 
Strafrecht,  d.  preuss.  864 

Strahl ,  M. ,  Erfahrungen  4835 

Strass,  K.  F.  H.,  Pyrmont  3144 

Strathmann,  F.H.,  engl.  Gramm.  4127 
Strauss,  F.,  d.  Kirchenjahr         3891 

—  F.A.,  Sinai  371.3857 
Streckfuss,  A.,  d.  Ereignisse      2479 

d.  Organisation  169 

Staatsumwälzungen  2472 

Strchl,  J.,  Aufgaben  308 

Handbuch  1407.  3276 

Strengleikar  eda  Liodabor  2569 

Stricker,  W.,  die  Deutschen        3728 

Entwickelungsgcsch.         2443 

Germania  35ö 

Strickland,   Agnes,   Queens   of 

Scotland  5541 

Strippelmann,  F.G.L.,  Entschei- 
dungen 4270 

Sammlung  838 

Strobel,  A.  W.,  Gesch.  d.  Elsass  5610 
Strodtmann,  A.,  Kinkel  3527 

Stromeyer,  L.,  Chirurgie  59.  3193 
Stroobant,C.,  notice  2436.  4642 
Strumpf,  F.  L.,  Arzneimittellehre 

1067.  4844 
Strupp,J.,  Darstellung  860 

^VtWN^ )  km. )  ^vd^erongen         1220 


Register. 


Sinive,G. ,  Gesehichle 
—  J.  Tfa. ,  de  irgumentD 
Slackenbei^,  I.C,  Hydrographie 

Versueb 

Staderonad,    W.  A.,   de  ereii- 

Stader,  C.  A.,  Begriff  d.  Regeat- 


—  a.  KnliiieD,  iheoi.        3831. 

—  Nordilbiogbclte 

Staers,  J.  J.  L.  de,  devesligiDg 

Slöl»r,  .\.,Siivivni(.  tnWi.Eniw. 


Slüve, 


..Min 


SlBhlinann ,  C  W.,  Grundüiige 
Slumpr,  C. ,  Waidbau 
Stundead.AQdadit 

—  neue,  d.  And.    2t7S.  5343. 

Stargeoo.C. ,  bankruplc; acl 
SinroiiA.,  degrevid.  eur. 

—  J.,  Fiora 

—  J.  H.  G.F.,  leplodioos 
SluTzenbecher,  O.  P.,   schved. 

Literatur 
Sackow,  G.  F,  W. ,  de  ratioDo 
Sudendorf,  H. ,  Berengar.  Tur. 
Suder, P.A.,  Iteperlorium 
8ndliotr,K.,  Amld.KirdiG 
Sudre,  ' 


S14S 
15i4 
3S.  4832 
5161 
426B 
4iU4 
5334 
4SS9 
5163 


1817 


Sif>pIeinentuniadRuss.  moD. 
Süssem  .irclineulog.  collect. 
Soani  cuique 

SvaDbcrgi  I" ,  Jahresbericht 
Svaaf;inaD,A.  H.,  djigoostiek^ 
S«aiae,A. ,  dt  psoilide 
Sjnesius,  Homllicn 
Sjrns,  oeuvrcs 

Szararkienici,  J.,origo  doni  mal 
5iiiagyi,A.,  die  letzten  Tage 
Sxulc,  U,  A.,  gramm.  fr. 


TaboT,E.A.,KabineisJDStix    5051 

Tacitl  AgTiCola  2913 

—  Germania  2916 

—  Oenvres  3914 
Tafeln,  7,m,  NeUen  3525 
Tapi*,  E.  de,  Febr«fo  5039 
Tarb«,P.,  Auberf  9557 
Tarif,  le,  enraat.  crim.  SSS 
Taner,  dictionoBire  1S93 


TascIieDbDch ,  Berl. 

—  ylTl'OlDi,-. 

—  d.  Hnndclsgpselzgeb. 

—  f.  Naturfreunde 

—  parlanien[ar. 
Tascheukalender  f.  Aenle 
T8usiin,(i.,  oclicr-lagpr 
Till  Ordnung,  bndi&clie 
Tailur.B..  Eldorado 
-^  J.,  serfflDDB 

—  W.,  trestinent 
Tegner,  (''rilbjofssaga Iflt. 
Teipel,!'..  Sendschreiben 
Temm«,  I.  0.  H.>  GrundzUge 
Tcniminck  J.  C,  coapd'aeil 
TpoderitiK  II.,deprolapsu  fnnic.  4'.;«« 
Teoiler,  K.  J.,  depncuaionia  168D 
Teplolz.S.,  devichr.  philos.  3939 
Terklau,M.,  Geist  d.  katb.  K.  685 
Tcrmii^li  londcr  834.  5061 
Ti'älani  nl.  d.  N.  581.3057.3845.5X43 
V.  Ällioli  580 

—  N.  gr.  ed.  AlfoTd  579.  '1481 

ed.Lachmano  384! 

y.  Mejer  2003.  3851.  5256 

ed.  Thcile  3843 

ed-TischendorfHaO.  5139 

greek  -         5240 

byTroMopc  3844 

—  Vcl.ed.Tischeudorf  3840.  »5472 
N.  et  Tel.  5239 

—  iheold  3832 
Testamente  d.  13  Patriarchen  3895 
Teste,  A.,  Iraiti  3185 
Teuscher.F.  A,,  eSchs.  Schweiz 3977 
Th»m,  G.,  Swcrige  1806 
Thealcrchrcnik,  allg.  933 

—  hamb,  2792 
Theaierzeitnng,  deutsche  934 
Tbfgan,  Ludwigd.Fr.  5596 
Theilc,  C. G.  W.,  pro  confessione  5381 
Thenius.O.,  Torei. lerusalem  575 
Theo,  de  aslronomia  93 
TheremiD,F.,  Cbrlstikors            648 

Kreuz  Christi  5335 

Thesaurus  librr.  rei  cath.  660.  3932 
Thienie,C.C.,  Ollo  3533 

—  F.  E.,  Geometrie  *4784 
~  F-W  pocket-dicllonarj  1867 
TbieDemann,  F.A.L.,  FortpOtD- 

geschicbt«  2736 

Thiers,A.,  bist. dn cDDsnIat  1169 

Gesch.  d.  Cons.  (Bülan)  1166 

(flurctbardt)  3738.  9961 

(Heyne)  9562 

(Wigand)  3739 

bist,  ofthe  cons.  1167 

bist.  Werke  5562 

Thierscb.B. ,  Uebersicht  3334 
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Thompson,  G.  A.,  haodbook        390 
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Ticknor,  G. ,  bist  of  span.  lit.  2009 
Tieck,L.,  Epilog  2041 
Tigerstedt^K.,  Finland  2519 

handlingar  4958 

Tijd,  onze  1212 
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Triber,E.,  rapport  4898 
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UDgarn  :^453 

—  i.J.  1850  163 
Ungarns  Gegenwart  2613 

—  gutes  Reclit  4541 
Unger,  F. ,  plantae  foss.  2695 

—  J.,  d.Ehe  5490 
Uniyersalleiikon  d.  Gegenw.  560 
Universitäts-.  und  Schulzeitung 

Schiesw.  1326 

Unrah^R.,  Lehrb.  d.  Gesch.  306 
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Versmann,  E.,  Schleswig  1662 
Versuch  e.  Katech.  3265 
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— ed.  Sommer  2919 

—  Aeneis  ed.  Koch  2919 
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Vömel ,  J.  Th. ,  z.  Worlkritik  4365 
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exempla  disjunct.  1239 

—  R.  H.  J. ,  de  signis  trep.  4200 
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Waitz,  G.,  üb.  d. Frieden  m.Dän.  213 
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WetzeM.  C,  Glasmalerei  5113 
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ChrisiiaDseo,  C. 

3990 

Eichler,  G.  A. 

1681 

Clausa.  B. 

723 

EJlles,  C. 

1454 

Clossel,  A. 

42S 

Glsenbardl,  J. 

956 

CogDJet,  L. 

964 

Ellesmere  (London) 

3556 

ConMbnb,  J.  C.  K. 

3U7 

EHU,  G.V. 

3558 

Coslevbie  (BeriM) 

1685 

Elsiier  (Breslau) 

1671 

Crusius,  G.L. 

1679 

ElHerl.  E. 

355« 

CnreloD,  W. 

417 

Ender  (Hii-^chberg) 

16J4 

Cnnitts,  G. 

1675 

Endres,  N. 

956 

Cierkivski ,  Eos. 

2510 

Engelhardl,  E.H. 

1459 

CliKk.  J. 

423 

EngelmaDD,  J. 

1454 

ClÜtDig,    C 

438S 

Eniensberger,  F.X. 

1459 

Erbe,  A.  J. 

1681 

Erdmann,  J. 

735.  933 

—  0.  L. 

1G)>2 

»acrue.  A: 

1457 

Budes  DeBlongcbamps  (i»i 

.rü)       963 

»ahmen  {HtiMberg} 

3338 

Eolenbeiv,  H. 

4391 

DiDkowski,  G. 

476t 

EUet,  1. 

473S 

Danseod,  U. 

1454 

Einer  (Hirtchbergf 

1679 

Da;,  G.E. 

418 

Dechange  (Conf) 

5435 

Defremery,  Ch. 
DelmliDg,  O. 

731 
3509 

Fablao  (Tilttt) 

9» 

Btlaroche,  P. 

719 

FabrI,  G.K.F.E. 

1B43 

Bcrmel.  H. 

4743 

FaisM,  J.  G.  F. 

1943 

Bemme,  J.F.J. 

1693 

Falk  {Brailau) 

4962 

Deroburg,  H. 

541t 

Falkensieio,  J.P.v. 

169S 

Besivoie,  T.  J.  G. 

4732.  5427 

~-  K.  C. 

3557 

Dcslongchainns,  E. 

963 

Fallali,  J. 

4392 

BieSenbüch,  E. ' 

3036 

Fancher,  hfon 

905.  5423 

.  Blemer,  J. 

1951 

Feder,  K.  A.  L. 

1249 

Diepenbrock,  U.  t. 

048.  B182 

Febr,  Dan. 

1943 

Bieslel,  L. 

1235 

Feiner,  C. 

1464 

Dklerici,  F. 

4967 

FeisUe,  A. 

1455 

Diilenberger,  Tb.  F. 

4744 

FeJdbauseh,  F.  S. 

l«9i 

Oittrich,  F. 

4967 

Fimzl,  E. 

419 

BtUltag.  W- 

\«»% 

IWAäi,!.. 

3037 

EbrenliezeigDiigeD  and  Bcfarierangen. 


Fischer,  A. 

1454.  2820 

Goiissel,  Tb. 

6128 

—  G. 

43»3 

GnfTimder,  A. 

«M 

—  J. 

UK 

GrassJ,  J. 

6412 

—  E.A. 

U5l> 

Grab,  L.  C. 

2820 

—  M. 

2508 

Grauen,  W.H. 

420.  4733 

~  W.' 

1681 

Graul,  L. 

14S4 

—  W.K. 

)4B9 

Greiner.  W.C.L. 

956 

—  iLudwigtichorgoit) 

14as 

Grieser,  F.  J. 

4396 

Fleischer,  H.  Leb. 

3ftS> 

Griesioger,  W. 

3090 

Fleischmion,  G. 

3026 

Grimm,  C. 

5420 

Fleurr,  B. 

9S4 

—  H.  6. 

461B 

Für.  k. 

3S10 

—  J.c. 

6421 

Flitlocr  {St.  Peteriburg) 

3032 

Grossmaon,  0. 

5411 

FWgel,  J. 

12S0 

Grotefend,  G.F. 

062 

FraokeobeJiQ,  H.L. 

1351 

Grober,  A. 

145S 

Ffege,  W. 

167» 

Grtsar,  K.J. 

474« 

Fremj  (Pari,) 

474i 

Günther,  A.F. 

738 

Frenken  (Machen) 

9S1 

Giinioer,  F. 

4747 

Frerichs,  F.  Th. 

4364 

Gaevedo  (Madrid) 

3556 

Frennd  (Hirtehberg) 

16T4 

Gagert  (Baden) 

4379.  4738 

Fricke,  G.  k. 

1678 

GniiDl,  F. 

U21 

Friedreich    J  B. 

2«0T 

GuQippenberg,  K. ». 

«SB 

Friedlander    11. 

4970 

Gjrlt,  E.  F. 

1252 

{Heidelberg) 

3338 

Gutbier,  CA.«. 

2808 

Friesen,  Rieh.  v. 

1944 

1458.  1460 

Fachs.  H. 

1455 

Gutikc  (Hall«) 

723 

Füldncr,  M. 

402 

Fürbringer  (Bunzlau) 

951.  1706 

Fnerison,  J. 

4732.  6437 

Fnlford,  F. 

4395 

Hülsehner,  H. 

5184 

Funk,  M. 

950 

Hagen,  K. 

333S 

Hagenbach,  K.  R. 

03» 

Hahn,  F.  V. 

1262 

—  K.A. 

1678 

Güttod,  A.B. 

736 

—  L.E. 

lOftt 

Gebhardl,  G.A. 

1458 

—  V. 

1678 

Gegenbaur  (Fulda) 

4T2S 

-  {Magdeburg) 

1680 

Geiger,  L. 

1454 

Haindl,  A. 

4757 

—  M. 

1697 

Halm,  E.F. 

146« 

Geissei,  J. 

6183 

Hammer,  A, 

.   4397 

Gerlach,  J. 

4971 

HaaJnJüf-PurgsUll,  J.v. 

UM 

Gerling,  C.L. 

942 

Hanke,  A.G. 

49» 

Gersdorf,  E.  G. 

3557 

Haokel.  W. 

1681 

Gejer,  J.B. 

B4tl 

HannoD  {BriUul) 

ist 

GletI,  S.v. 

737.  1952 

HaDDwacker,  G. 

145S 

Gilmer,  C.H. 

5411 

Hansen,  P.  A. 

2801 

Girsrd,  H. 

946 

Harless,  G.C.A. 

1253 

Girunner,  W. 

5183 

Harme.  F.    . 
HarnacW,  ThTO. 

3990 

GiUkt,  L.A, 

19B3 

93t 

Gladisch  (hrolvschiH) 

2822 

Harrer,  F. 

1457 

Glaser,  E. 

5411 

Härtens  telD,  G. 

1683 

Glebow  (Motkau) 

067 

Haso,  C.B. 

730 

Glom  (BerHn) 

7» 

Hasse  (Magdtl^g) 

432 

flöbd,  H.C.T.F. 

1947 

6166 

G«deu  (ffrotoiebia) 

1241 

HassenpOng,  H.D.L.F. 

1691 

GoMhoro,  D.J.H. 

1954 

Hasaler,  L. 

4961 

Goldmann,  J.J. 

3551 

Haatr,  F.  t. 

433 

GonihBTt,  L.  L.  V. 
Gossmaaa.  B. 

954 
1454 

Hansebild,  H.A. 

1707 
145« 

BbrenbeteigangeD.  und  BerordcrnagflR. 


—  (lUäaefiett) 
Heiberf ,  J. 
Beidel  (Bmiiaeh} 
ne\MolT.  K. 
Heigel,  G.k. 
Helmsoeth  (Köln.) 
Heine,  G. 
BeiDHch,  Sam.Gli. 

HeJDlE,  W 
SeKrekh,  F. 
HekDersen,  G.  v. 
HelviDg,  E. 
HclzelT.SlemslciD,  S. 
Henke,  E.  L.  B^ 
'  HeODing  (^ä'flin) 
HeDriqael-DupoDl  (Pnrü) 
Hearj,  J. 
Heppe,  H. 
Hennaiiii,  F.  B.  t. 

—  J. 

—  K.F. 
Herscbel,  J. 
Herzog,  K. 

■  Hess,  G. 
Betlner,  H. 
Heufelder  iPaaau) 
HenmaDD  [Dillingen) 
Hejrdemann,  A.  G. 
Hejdl,  von  der  {Berlin) 
HejCT,  K. 

Bofm,  A.B. 
Hierl,  J.H. 
HingetiaD,  O.  t. 
Birscber,  J.  B.  t. 
BodgsoD  (Caleulla) 
BöchBter  {Bern) 
Böfer,  G. 

Höfken,  6.  1 

Rbfling,  J.F.W. 
Boflaner,  J.  M. 
HorTmncin,  Chr.  Cr. 

—  J.  Jus.  Iga. 

—  W. 

■  Bottatltr,  H.  ¥. 
Hohnbanm-HornscbaA 
Hollenberg,  W. 
Holst,  J.  V. 
HolUroaon,  A. 
Hoppe,  K.  F. 

Born,  G. 

—  K.  F. 
Bonier,  F. 
Boruig,  J. 
Hornj,  A. 

Hrubj,  Yf. 


3038 
4381 
14S4 
5159 
2507 

717 
1437 
1687 
1707 

425 
2S05 
5185 
1456 
3555 


4398 
4730 
3027 
960 
3365 

.  5429 
5186 
726 
1461 
1698 
1683 
3549 
1681 
1454 
4718 
4749 
5432 
236S 
1454 

.  3338 
5410 
1455 
193» 
1460 
1699 


1952 

.   1700 

4390 

4%% 


Hober  {Moikau) 
Hülsse,  J.  Ambr. 
Huei,  F. 
Humboldt,  A.v. 
Hammel,  C 
HuDdeshagea,  C.B. 
Halber,  H. 
Huller,  J.  B. 
HiHie,  E.V. 
Huie,  F.  V. 
Hje,  J. 
Hyrti,  J. 


Jackson,  F. 
Jaeobi,  T. 
Jacobs,  F. 
jager,  G. 
Jaoowski,  A. 
Janssen,  J.  H. 
Jenisch,  H. 

Jfaeriag,  B. 
Immer  (Bern) 
Joachim  {Lörraeh) 
Jobo,  K.F.  J.  E. 
Johnson,  G. 
Josephsoha  (Elberfeld) 
Ilzig,  H.  L. 
Jüogken,  J.  C. 
Jung  {Strattburg) 
jBDgklaas  (Suttin) 
Juagoickel,  E.  F. 
Iwaniscbew  (ffieic) 


Kabler  (Königtbtrg) 
EJtmmel,  H.J. 
Klmti,  L.F. 
Kürcher,  E. 
Kabnis,  S.A. 
Kabni  (ZeiYi) 

%KmtftT  {Untibor) 

Eaprerer  {Danauetchingen) 

Katdidscbitscb,  W.  St.       335i. 

Karajan,  Th.G.  v, 

Kannarsch ,  K. 

Karsleu  {Schwerin) 

Kastei,  H.Tb. 

KasietiU,  H. 

Kaatoiski  {Pettrtburg) 

Kavecki,  M. 

Kajsel  {Schwerin) 

Keil,  E. 

—  J.G. 


47» 
S42t 
4972 
1056 


39U0 
326ä 
25US 
1913 
SIS» 


41SS 
2809 
1103 
4750 
1702 
1676 


?544 
125« 

4751 
281« 


518S 
1954 
4391 
1685 


Elir«nliexeigDngeB  uai  Borardernag«!. 


Kemmeler,  de  {Genf)       4T33.  S427 

Kanik  (Petersburg) 

3535.  S4S5 

Kemer,  J.  t. 

1688 

Kunie.Th. 

2530 

Ketelhodl,  T.  (_ZerM) 

5428 

Knpelviser,  L. 

5173 

KeUeier,  r-.  (Btriin) 

3562 

Kanack,  F. 

4T9S 

HiessliDg,  G. 

742 

SoUeD,  J.  A. 

Hl 

Kirch,  Ell. 

956 

KirchholT  (Breslau) 

1251 

Kilzing,  V.  (Bromberg) 

168T 

Kiwiscbv.Bolteran 

3038 

Klamrolh  (Paieioalk) 

951 

Ijtborde,  L.de 

I94S 

Ktaprolh  {ß«-Iin) 

723 

Ladenberg,  t.  (Berlin) 

1«S4 

Blee,  J.L. 

1681 

Ladewig,  Tb. 

402 

KleemaDD,  E. 

6411 

Unge.  F. 

4728 

—  J. 

4730 

-  W. 

S189 

Kleioschrod,  E.A..J.V. 

933 

LiDge  (Berlin) 

742.  1960 

KlicpErt,  W.                    2510.  438B 

Laogeobeck.  B.  B.  C. 

3564.  3990 

Kliefoih,  Tb. 

412 

Lassberg,  J.  *. 

959 

Klipslein,  F.L. 

4511 

Lanlb,  F.J. 

1454 

Klobuibi  {Charkow) 

3809 

LebmaoD,  J.  U.t. 

496S 

Blodl  (flig-fl) 

3032 

Leboert  (Berlin) 

1687 

KDcr,  B. 

426 

LeibDiii,  H. 

1943 

Koeatinger,  A. 

1454 

Leilschub,  J  A. 

1458 

Koissel,  B. 

726 

Lenüep,  ü.r. 

957 

Kaoblanch,  K.  H. 

94« 

Leni,  E. 

5429 

Knorz  tlUarburg) 

945 

—  {Petersburg) 

9M 

Knjn,  F.R. 
Kober  (Berlin) 
Koch.  i. 

4965 

Leonhardi,  Ph.F.W. 

3549 

951 

Lepsius,  B. 

5421 

1954 

Leuckart,  K. 

2812 

—  iCitle) 

2800 

LeueiihLTger  (Bern) 

2265 

—  {Poien) 

4973 

Le  Verriet,  U.J. 

3555 

_  imetbaden) 

S433 

Levila,  E. 

1679.  3338 

Köchel,  L.*. 

4736 

Lejde,  E. 

433 

Köhler,  C.W. 

1460 

1456 

—  E.  F.  C. 

411 

Lilie  {BreMlm) 

1671 

Ktthne,  B. 

4962 

Limbeck,  J.T. 

5413 

KöDig,  y.  {Stuttgart) 

415 

LlDdelor,  F.  V. 

3548 

Köslers  (O.We) 

951 

Liodeokohl,  G. 

5166 

Kastler,  L. 

S41B 

LiodhageD  (Pultauia) 

3566 

Kolirik,  A. 

4390 

Liüdner,  B.W. 

5190 

Kolbe,  J. 

1704 

967 

KoleDilj,  F.                   t 

435 

Llnsmajer,  W. 

1454 

Kollar,  V. 

■4375 

Linsbaoer,  E. 

2510 

Koller,  A. 

4961 

Lippaj,  C. 

4400 

Koner,  B.Bd. 

4738 

Xippi;  K. 

1946 

—  W.D. 

49T0 

LIaeh,  G.  er. 

3994 

Kopalscb,  J. 

1705 

LiUrow,  K.V. 

5412 

Korb  (Bertin)                     1687.  3039 

LidmäDn,  C.Th. 

3990 

KrtBt  {Dilueldor/) 

951 

Lobeck,  CA. 

962.  3556 

Krakow  {i(linig$6erg) 

2802 

Lobpreis,  J. 

4743 

Krappmonn,  M.                19*6.  4964 

Lochner,  I.  E.  F. 

1681 

Krau»,  W.C.A. 

425 

Label!,  J.W. 

950 

Kreil.  C. 

4737 

LÖnnroth,  (Hehingfon) 

3554 

Kremer,  J. 

1959 

Loew,  H. 

1961 

Krieger,  E. 

1455 

Lobmeier,  C.  J. 

720 

Kfohn,  W. 

1681 

3549 

3563 

Lndhart,  E. 

1454 

1674 

LDdwig,  K. 

5168 

Kmg,  G. 

3549 

Lücke,  G.  C.  F. 

3027 

Kummer,  E.  Ed.                : 

r!3.  »511 

Lull,  J.  B. 

*    3547 

BhreabeEei^iiDgeD  tiiid  Bttöriernttgeit. 


Micllilsbl,  M. 

517« 

Maller,  Hm. 

1457.  1461 

Micors,  F. 

43S 

—  J. 

4961 

Märker,  T. 

355« 

—  Jal. 

9» 

5179 

—  K. 

3994 

MXaiwB^  J."f. 

Malf,  §. 

MO» 

—  (Breilau) 

168« 

1454 

MBnst.  H. 

1943 

Manteuffel,  v.  (BtHin) 

1685 

HdU,  E. 

5411 

Harbach,  G.O. 

lesi 

Mnndt,  Ihd. 

4976 

Harescb,  J. 

4730 

MoQk  (Glogau) 

im 

HarilD,  H. 

«6S 

Hatika,  V. 

1675 

Majer,  Geo. 

14M 

-tos. 

4401 

Iirägehbach,  F. 

930.  1939 

—  J.  B. 

1455 

Nagel,  K. 

4754 

Mayr,  J. 

S510 

Namur,  P. 

4733.  5427 

Megerlev.  Uühireld,  E.A 
Hehler,  L. 

5413 

Nasse,  F. 

T21 

1457 

—  H. 

5168 

UehrleiD,  J.  B.v. 

954 

Naumano,  B. 

3557 

Mei«r  (Berlin) 

1686 

412 

Meier,  0. 

4753 

Negrelii,  A. 

718.  5430 

Meader,  J.  v. 

1458 

Nerliog  (0«7«,() 

968 

Meake  (Müniter) 

745 

Neabaucr,  J. 

1963 

Mergel  Ifleriit.) 

1706 

Neue,  F. 

930 

Mew  (ffB(=i>0 

951 

Nledergesäss,  J. 

1676 

Meitenius.  G.H. 

4974 

Niemeier,  H.A. 

95« 

MeUfier,  G.G. 

736.  1461 

Nikolai,  G.H. 

1707 

Mejer,  C.  A. 

967 

Nitiseh,  K.W. 

3990 

_  D.  E. 

5417 

Noailles,  de  (Port») 

961 

—  F.  W.  Th, 

125T 

Nobel,  A. 

1454 

—  (Karhruhe) 

7J2 

Noetel  {Poiim) 

4403 

-  \pct>r*burg) 

6434 

Noil  {FranmTirta.M.) 

4365 

Ueyerheet,  Giac. 

71T 

Nolle  (HeiHgenttadt) 

95t 

Michelant,  H.  V. 

1043 

Mid(Jendorff,\.Th.T.9ar. 

, 3656.  5439 

Hiblosich,  F. 

6412 

Milarch,  L. 

402 

Obemdorfer,  J.  B. 

T26.  145T 

Miller,  E. 

1358.  3556 

(khs  (Durlach) 

2509 

Hilsier,  A.F. 

1656 

Oebeke,  F. 

3801 

1454 

Oesfeld,  L.F. 

4959 

Mischler,  P. 

5411 

Oeaterleo,  F. 

33M 

MitzeniDS,  J.W. 

4966 

721 

Möller,  F. 

4511 

Offenbach,  Ph. 

1554 

—  J.F. 

949 

Ohm,  G.  8. 

429 

—  ¥.  iStemn) 

4403 

OIIJTaDt,  A. 

430 

Müssler  (lliricAberg) 

167* 

OlBbansaa,  J. 

131 

MobI,  J. 

3554 

Oppenheim  {Htidelberg) 

3318 

Mohr,  Claus 

968 

tm 

Molitor,  F.X.T. 

954 

Orsi,  P.' 

251» 

Moll,  K.B. 

3S66 

OrthmaoQ,  F.  H. 

t«4S 

Mombergcr    II. 

4511 

Osinn,  A. 

5411 

Moiam&m,  Thd. 

1670 

Osterloh,  E.H. 

5431 

MoTMadeJoDBe«,  A. 

969 

Osthelder,  F. 

1456 

HorrcD,  C. 

3552 

Moser,  G. 

5174 

HoontaiD,  G.J. 

4395 

Moiart,  J. 

437 

Pibst,  H.  W. 

3010 

Möblbauer,  i. 

-     14B4 

PachmaDD,  Th. 

17W 

Mühler,  H.  v. 

1887 

Padera,  J. 

4390 

Maller,  F.  J. 

ajw 

««^«Vn^t,  St. 

SI79 

Bbr«Bbesei;yigeii  aai  BtUtitramgto. 


Mm.  J.F. 

4755 

Ramdohr  {Brandenburg) 

Ml 

_  {Breslau) 

1671 

Ranke,  L. 

94« 

Farmer,  H.J.F.E. 

4967 

flaibke,  H. 

TW 

Papins,  V.l. 

964 

Bau  {Heidelberg) 

3338 

Panfler,  A.  M. 

1681 

Riiinier,  G.W.t. 

168« 

Paatseo,  P.D.C. 

3«90 

RamisMa,  F. 

»63 

Pwdiera,  J. 

4978 

Rechbcrgei     A. 

431 

Pellal  (PflW») 

»41S 

Regnaull  (Part.) 

3555 

■       1568 

Reicbard.J.T. 

1964 

Penbe),  E. 

5433 

Reichardl,  F.O.W. 

1681 

Peru,  G.  H. 

3556 

Reiebert,  1.  v. 

•5« 

•Peschel,  K.F. 

194S 

Reiffenberg,  F.  y. 

732.  194S 

Pelermann  {HiT,ehb«rg) 

1674 

Beinaad,  J.  T. 

3554 

Pelers,  W. 

725 

Reinhsrd  {Freilwg) 

3607 

—  (Liegniti) 

3555 

HeiDicUe  {Niemtedl) 

»51 

-  {Königtbers) 

951 

ReiDscb,  F.A, 

1»45 

Paiignr,  J.de 

54« 

Beoaud,  A. 

3305 

Felrasi  (Heidelberg) 

3338 

ReumoQt,  A.  v. 

1948 

Petrin! ,  F. 

1676 

ReuES,  A.Eni. 

43«.  1675 

3041 

Rhangab«  {Athen) 

54» 

PeUT«l.  J. 

4737 

Rl.au,  J.W. 

1455 

Pfeifer,  J.E. 

1679 

Riebard  {Pari*} 

5418 

Pfeiffer  {Stullgart) 

1459 

Bicbier.  H.G.At 

1681 

Pfeil,  W. 

721 

—  J.  G.  S. 

.«,..55. 

Pfeafer,  B.  H. 

3028 

—  C. 

4376 

lUede),  A.  F. 

1689 

Pfordicu,  L.  voD  der  433 

.  952.  3199 

Riedl,  V.  V. 

7*4 

3031.  4960 

Rieg«,  U. 

5411 

Pfctenhauer  {Bern) 

3365 

Riemer,  J.  G. 

1689 

Pbilipse,  J.  H. 

930 

Hieoicker  {Halte) 

729.  45t 

Pbilipsborn  {Berlin) 

1687 

Rinecker,  F. 

194« 

Pbillips,  G. 

431 

Riet  {Bern) 

3265 

Pickford,  E. 

3338 

RiDgelmann.  F.\. 

953 

Piigram,  C.  W.E. 

3030 

Rinleleo  {Münster) 

1685 

Pinder.  M. 

4970 

Bippeatrop,  G.  W. 

3800 

Planck,  J.W. 

4404 

Ritgea,  B.y. 

4405 

Piaton,  er.  8t. 

5159 

Rilfer.H. 

3027 

Plalz  {Karlsruhe) 

434.  2507 

Römisch,  O.E. 

437 

Pleitner,  K. 

1456 

Rmb,  H.H. 

4406 

PoelmaD,  C. 

4733.  5435 

Rokitansky,  K. 

5413 

Püsehl,  E. 

1963 

Boller.  G.J. 

3547 

PoDcelel.  J.V. 

5418 

Böser,  W. 

3042.  51«8 

pMlel,  M. 

5410 

Rospaü,  J.  J. 

2813.  473$ 

Poslels  (Peleriburg) 

96S 

BoeskofT,  G. 

3814 

Polt.  A.F. 

3554 

816« 

PoDchel,  A.  F. 

963 

Rotb,  F. 

43TT 

Prange,  W. 

4756 

—  P. 

51 6T 

Prell  er,  F. 

728 

Botbe,  R. 

3338 

Prttost  de  LoDgp^ier 

5418 

Bolhmnod,  F.  0. 

194« 

Prfeo,  K. 

3990 

Roulez  (,Bräsiel) 

5433 

Prokopezjk,  E. 

3510 

BöU^^oy,  W.  H.  v. 

SSW 

Parkioje,  J.F. 

1675 

Buben,  C. 

5175 

Rodhart,  Tb. 

959 

Bnelschi  {Bern) 

3Z69 

Q^drat.  B. 

439 

Baltb,  K.Jos. 

1458.  146« 

Rnland,  A. 

4107 

Rgppentbal,  L.  P. 

956 

Rabe,  V.  (B^tin) 

16» 

RUSS  egger,  J. 
RiesiDskl.  1. 

381« 

R.ro,  C.C. 

3556 

5191 

Elir«nb«ieigvngeD  und  BsfSrderMKgeh 


iSuirelder,  J.C. 

738 

Schrott,  A.A. 

1461 

Sichsie,  K.R. 

3567 

1671 

Sadebeck,  B.A.  M. 

leri 

gehoben,  H.T. 

954 

Saint-Priest,  Al.de 

961 

3508 

Sil  7 

Schuck  (Breilau) 

1671 

Samwer,  K.  F.  L.                i3S 

.  3990 

333» 

Sarwer,  K. 

1943 

Schaler,!.' 

431 

Savigoj,  K.P.T. 

61 HT 

Scbalier,  1. 

4409 

8can^onf,  F.  W. 

5193 

Schulles,  S. 

S4i: 

Scbäfer  (Grimma) 

5192 

SchuJize  (Chodxittm) 

951 

Schararik,  P. 

4375 

ScbuJze,  H. 

1261 

Schafft«,  A. 

3265 

—  J. 

443 

Scharpr,  F.A. 
Scbaut,  F. 

5410 
4977 

Schuppe  (Ghgau) 
Schwab,  E. 

I6ST 
4978 

Scheibe,  K.  F. 

402 

—  F. 

2508 

Scheibler,  K.  H.  G. 

723 

Schwägtichen,  C.  F. 

95g 

Scherm  (Bruc/ual) 

250S 

Schwarti,  G. 

5411 

Schlei  (Heidelberg) 

3338 

—  K. 

472* 

BcWlcber,  H.  A.  y. 

4380 

Schwan,  J.K.  E. 

411 

Scblodler,  F. 

439 

—  (mm) 

3541 

—  J.  B. 

■  743 

Schweitzer,  A.G. 

133« 

Schirinskj-SchichinBtDW 

2366 

Scbwetz,  J. 

54» 

Scbliekraann,  v.  {Waumburg) 

1G87 

ScHba,  H.  E. 

2818 

SchldDiU,  V.  (Berlin) 

1683 

Seebode,  G. 

5431 

Schiömileh.  0. 

1965 

Seibel,  V. 

1461 

8cht«gser,  L.W. 6. 

1681 

Seiti,  F. 

2819 

Scbmale  (Potidam) 

951 

—  J. 

956 

Scbmarda,  L. 

4757 

Selinfcer,  E.M.                   441 

.  5173 

Schraelier,  C.  W. 

1458 

Seoibera,  A. 

5179 

Scbmid,  C.  v. 

4963 

Sepp,  J.N. 

4979 

—  L. 

1360 

Servfllii  (Trier) 

496t 

-  (Regembttrg:) 

I45T 

Setlie,  V.  (Berlin) 

1681 

Schmidt,  Adalb. 

718 

Seaffen,  J.  A.  v. 

9i4 

—  Ad. 

3Ste 

Seyferl,  C.J.  M.  t. 

3044 

—  Ado. 

2817 

Sleboid,  K.Tb.v. 

1708 

—  B.G. 

1683 

SiegeJ,  H. 

4761 

—  H.M. 

440 

Sighardt,  J. 

1454 

—  S. 

1335 

Simons  (Berlin) 

168« 

-  (Hadanmr) 

5433 

SipmaDD  (Hamm) 

1687 

Schmidileln,  E.J. 

956 

Simrock,  K. 

3568 

ScbmUI,  A. 

1946 

SImsoD,  M.E. 

im 

Schmülling,  N. 

4733 

fikielderup.  M. 
Sloiwinskl,  F. 

5159 

ScboeidawiDd ,  F.J.  A. 

1460 

3037 

Scboeider,  F. 

933 

Smead,  M.F. 

1681 

—  K.  E.  C. 

2511 

Soeli,  W.  ■ 

2365 

Schneller,  J. 

5412 

4*2 

Schaitzleio,  A. 

3043 

Sommer,  J. 

4410 

SchöberJein,  L.  F. 

4408 

1666 

ßcbeolein.  J.L. 

Ö4I5 

SoudermaDD  (Magdeburg) 

1363 

Scboh,  J.Tb. 

1966 

Spiker,  S.H. 

4970 

453« 

Spärleio,  J. 

lläS 

SchMut,  J. 

4712 

SpriDger,  A.H. 

1943 

Schreiber,  B.  F. 

1943 

-J. 

5173 

Scbrenk,  A. 

934 

Ssewrack  (Moikau) 

967 

Schrieier,  (JHVr) 

1686 

Ssylh.wj/j. 

2510 

Scbröler,  A.  W.v. 

1967 

suhl,  G.A.V. 

714 

—  F. 

5188 

Staiiko,  i. 

1454 

Sehrölter,  v.  (Potm) 

4403 

Stark,  E.B. 

5177 

Sebrotf,  K.  D.                  m\ 

.  WA 

auaw«,  M. 

3044 

Bfareaboieigaogen  und  Bttütiotamge'n. 


SiefD,  A.E. 

1679 

Treviranns,  L.  C. 

•60 

—  S.  F.  N. 

4411 

4M 

Steioberg,  A.  F. 

723 

TBühudl,  J.J.v. 

«0 

Sleinheil  (/Tien) 

4!0 

Täshaas  (tfiAufar) 

I6W 

Slcioinger,  F. 

1454 

Tana,  F. 

1264 

Sleinle,  E. 

1708 

Twulen,  A.D.C. 

UI« 

SteiDlhal,  C.H. 

1943 

Ttschinier,  J.T. 

167» 

Slelzer,  R. 

1943 

SlephsDl,  L. 

S42V 

SieTD,  K. 

4758 

Blieler,  J. 

1940 

Udekem,  J.d-                 4732, 

,  S43B 

Stier,  L.F.W. 

fi434 

üechlritz.  T.  {Berlin) 

■448 

—  R. 

Sllereo,  A. 

4980 
1678 

(JbdcD  (Bmlau) 

447 
1461 

Stifter,  A. 

4730 

V\iiei' (Beriin) 

4962 

Stillfried,  v.  (S«Wfn) 

1689.  4739 

UDgerN-rz. 

419 

SloekiDger,  J.  B. 

1454 

L-rbaoi  {Insttrbiirg)   . 

1686 

SlQlzel  {Heidtlberg) 

3338 

üschold,  J.N. 

2831 

SlövesBod,  H. 

1960 

UsfDger,  J.- 

5411 

1706 

Uslar-Glcichen,  v.  {Celle) 

2800 

Strobammer,  J. 

1455 

3990 

-  [mi) 

733 

SiroDSkj,  F. 

2510 

Valroger,  H.de 

1712 

Slrümpell,  L. 

744.  934 

Vaadenbroeek ,  V.  P.        4732 

.  5439 

Stubentauch    M.  v. 

1700.  5412 

Vernaleken,  Tb. 

4412 

Studer,  G. 

2265 

Vieboff.  H. 

475« 

SlÜTe  {S^rlin) 

6415 

Vilalie,  C. 

403 

Slüti.  i. 

4375 

Tilmar,  A.F.C. 

ms 

Sluhr,  F.  F. 

950 

ViroSMil,  A. 

5436 

Suffrian,  L.  E. 

1710 

Viskelely,  F. 

5436 

Smuer,  J.  N. ». 

954 

Vogel,  K.  6. 
Volk,  l.  B. 

1681 

3044 

Volli,  B.  L.F.  V. 

955 

Voss,  L. 

3557 

TaffralBhafer,  J.B. 

1457 

Tanlpboeus,  G.  v. 
Teirrtnck  {Gent) 

3044 

4733.  5435 

TepIoU,  St. 

B412 

"Waag  {Lahr) 
Wackernigei;  th. 

3508 

Teaffel.  t.  {Eulingen) 

1711 

3822 

Teoscher,  C.F.G. 

411 

-W. 

741 

Teitot,  K. 

443 

Wagener,  A.                       1235, 

,  4732 

_  {Stettin) 

743 

Wagner,  E.  W. 

1681 

Thäler,  J. 

4U 

—  J.  G.  E. 

1681 

TheniDS,  0. 

1878 

Walcbnet,  F.  A. 

1703 

Theser,  E. 

4JU9 

Waliner,  J. 

1454 

Thieracb,  F.v. 

72* 

WailoD,  H.                        449 

.  5432 

—  H. 

siee 

Walter,  F. 

1686 

Thir;  {LiilHek) 

t28 

Walther,  P.AI. 

t9«8 

Thrämer,  Tb. 

966 

Watz  {EUwangen) 

4413 

nmm,  J.W. 

1461 

Wasserscblebeo,  F.W.A.H. 

1713 

TbjMlias,  P.E.L. 

1678 

Weber,  B. 

4365 

nbergblen,  G. 

3045 

—  E. 

1336 

Tiedemano,  F. 

3338. 

—  G. 

304« 

Tappen  {Poien) 

4973 

—  J.B. 

1455 

Tomdes.  G. 

5418 

—  M.J. 

060 

TrareDsteT,  L. 

44S 

—  W. 

1681 

Traol  (ErArt) 

951 

—  (Brucheal) 
WMekln,  J.  E. 

2508 

TrantTCIter,  F.W. 

4M 

490 

350 


EhrealieEeigaogeo  und  Bef^rdemageD. 


No. 


No. 


Wedekio,  E.J. 

4760 

Wöhler,  F. 

3545 

Wegerle,  F.  X. 

6177 

Wöllwarth,  V.  (Karlsruhe) 

2506 

Wegner,  v.  (Berlin) 

1687 

Wolf,  Ant. 

4761 

Wegnero,  v.  (Königsberg) 

1683 

—  Ant.  Alo. 

4374 

Wehli,  A. 

un 

—  J. 

1454 

Weigel ,  K.  J. 

3025 

Woriischek,  J.  G. 

1454 

—  B. 

3557 

Woskressenski  (Petersburg) 

967 

—  T.  0. 

3557 

Wulffen,  F.v. 

955 

Weinlig,  CA. 

2796 

Wunderlich,  A. 

4982 

Weir,  D.H. 

4981 

—  K.  A. 

3569 

Weis,  N. 

725 

,Warm,  Chr. 

1458 

Weiss,  Chr.  Cr. 

3549 

Wurzbach,  M. 

4961 

—  F. 

3549 

Wydenbrugk,  v.  (IFeimar) 

411 

Weissgärber,  E.                 1454. 

1461 

Weissgerber  (Bmchsal) 

2508 

Weldei?,  K.  V. 

955 

w 

Weiter  (Halberstadt) 

1687 

ifiauper,  S. 

4414 

Wenzel,  G. 

2823 

Zelter,  £. 

943 

Wenzig,  J. 

4730 

Zeis,  E. 

5168 

Werner,  J. 

1455 

Zeithammer,  G. 

1675. 

2516 

Wernher,  A. 

930 

Ziane,  T. 

4732. 

5425 

Wesener,  E. 

1943 

Zielonacki,  J.  v. 

3037 

Wetzeil,  G.W. 

930 

Zimmermann,  C. 

1946 

Wiggers,  H.  A.  L. 

1714 

—  H. 

5411 

Wilhelmi,  K. 

4382 

—  R. 

451 

Wilsdorf ,  J.  K.  E. 

1681 

Zippe,  F. 

Zobel ,  K.  A.  E.  v. 

4737 

Wilson ,  H.  H.                     962. 

.  3556 

4372 

Wiseman,  N. 

5182 

Zöpfl,  H. 

930 

Wocel,  J.E. 

1266 

Zrenner,  J. 

1454 

Wocquier,  L.                    4732. 

5437 

Zwehl,  Th.v. 

953 

III.   Todesfälle. 


No. 


No. 


A.dams,  C. 

973 

Bärmann,  G.  N. 

2533 

Adler,  J.  A. 

5676 

Balzac,  H.  de 

5447 

Alton,  W.T. 

475 

Banks,  P.W. 

54it 

Albers,  J.  W. 

493 

Bantysch-Kamensky,  Dm.  N. 

1978 

Albrecht,  C.  G. 

4996 

Bartels,  J.  H. 

2271 

Allan,  W. 

2529 

Bauer,  G.  R. 

489 

Amann,  H. 

980 

Bauriegel ,  J.  C. 

5064 

Ammon,  C.  F.  v. 

4016 

Bazin  de  Raucou ,  A. 

567S 

AnderloDi,P. 

480 

Becker,  K.F. 

W 

Appenzeller,  J.  C. 

5659 

Beer,  W. 

3051 

Artaud  de  Montor,  A.  F. 

969 

Berck,  Thd. 

2279 

Avellino,  F.M. 

5344 

Berendt,  G.  K. 

5656 

Bergstrand,  C.  H. 

566S 

• 

Behrnauer,'E.  F.  A. 

5456 

Bernaod,  A.  Th.  de 

1730 

Bach  (Lübeck) 

2832 

Bernhardi,  J.  J. 

4001 

Bacberer,  G. 

^<i&<i 

^^uwen ,  C.  V. 

5444 

ToJe« 

fille. 

S3i 

N«, 

Nu. 

Biekerstelh,  E. 

3347 

DBboisdeHoDlpertDi,  F. 

4011 

BiBnniQD.  E. 

220 

Dd  Caarro;  de  la  Croii ,  A.  H. 

5670 

Biol,  E.  C. 

2«29 

MM 

Bischoffv.Allenstern,  , 

1.  B.        i93l 

Dn^UjDias,  E.  L. 

UV3 

BUiDville,  H.M.Dacr. 

de          39€!5 

ÜngraildelflVileUe,  C  B. 

282& 

Bluc,  A..  E. 

30S6 

Dokes,  Th.  F. 

3670 

Borkheim,  D.W. 

473 

Damarcb«  {Bourg) 

1275 

Bosdijk,  I.F. 

3S31 

OwicaD,  J. 

TW 

BolWdeToülmon,  A. 

2839 

Bowles,  W.L. 

3S75 

5667 

Bremer^  W.A.E. 

2282 

'Elton,  J. 

3863 

Biigbim,  A. 

1Ü7Ü 

Egger,  K. 

1723 

Bramel,  W. 

iQSS 

Eggers,  J.H.C. 

4423 

BroDDer,  F.  A. 

5445 

Eilleaui,  8.  d' 

3357 

BraiDiDgk,  H.  F.  V. 

3S35 

Eid,  H. 

5195 

ÖruDcl,  M.  J. 

,  13S1 

ElUol,  E. 

171« 

BruDDcr,  C.L.v. 

461 

Bruyu.  (i.ili! 
Uuchmülter.  A.L. 

472 
4020 

„        • 

Biiriner.  J. 

401S 

iTagersirüm,  C.F. 

SI94 

Ballerfleld  (Okio) 

196» 

Falck,  N.  N. 

400« 

BatnrliD  {Ptteriburg) 

491 

Faicke,  G.F.T. 

5*63 

Feletz,  CD.  de 

2275 

Peimcrv  Fcnoebcrg,  H.  C.  H. 

1720 

Feuchlerslcben,  E.». 

223 

Caldecotl,  J. 

1483 

Feaerleio,  A.  v. 

5467 

CalhauD,  J.  C. 

3055 

Fiscber,  J.  F.  C. 

*32 

Canslalt,  K. 

2828 

—  J.W. 

2532 

Caspari,  G.W. 

3047 

—  N.W. 

5M7 

ChaDdos-Lcigb  (Bonn) 

5465 

FleiRcbmano,  G. 

5613 

Clairmoni,  K.  G. 

2272 

—  J.  C. 

3268 

ChopiD  ,  F. 

487 

Förtter,  P. 

«36 

Chrislie,  W.F.K. 

.477 

Ford,  J. 

.  3270 

Coleridgc,  W-H. 

i474 

Forrester,  CR. 

33U 

Copeland.  R. 

4992 

Francoeur,  L.B. 

1289 

CoplesloD,  E. 

481 

Frank,  J. 

3537 

Cotlu,  C. 

486 

Freoch,  W. 

970 

Courson,  L.  de 

3804 

FriHoni,  G. 

»7« 

Crome,  F.  G. 

1741 

Fürlh,  ft.  A.  C.  F.  H.  F.  V. 

469 

Cuaingbam«,  "W. 

754 

FallBrioD,  i. 

495 

Fnller,  Mai^arelh 

«87 

DähliDg,    H. 

54S7 

DagaiiQ)  J. 

5663 

GtHrtner,  K.  F.  v. 

5471 

DtDiel,  Th.W. 

4003 

Giosberger,  Sl. 

228 

üebret  {St.  Ctoud) 

2528 

G*li,  J. 

4«7 

Dielricb,  K.A. 

2831 

GaUoway,  A. 

3353 

Sirksen,  E.U. 

6197 

Garnier,  E.  B. 

074 

Dölling,  J.G. 

2281 

tiay-Lussac,  .\.  F. 

4004 

Döring,  J.  F.  W. 

3066 

Gebier.  F.  A. 

3996 

Dörnbeiv,  y.  (Cattel) 

2630 

Gcelhan.l,   E.  J. 

488 

DoublediT,  E. 

1470 

Gehe,  E.  II. 

3277 

Drieseke,  J.  H.  B. 

1717 

Geijer,  Ko. 

4U 

Dressier,  C.  E. 

5678 

George  {Brüiul) 

980 

Droake,  E. 

1276.  4738 

Gerhch,  O.v. 

404 

Drade,  K.J. F. 

SU05 

Giaaoatasi» ,  F. 

1726 

Dubois,  E. 

1737 

Giese,  J.  V.  d. 

5000. 

filldemeister,  J.  K.  F. 

i63 

GIrard,  P.  G. 

282* 

Glnmd,  P. 

3067 

fiiusti,  G. 

3054 

GodelinJire,  B.deli 

1716 

GoL,  B..F.V. 

986 

Grinet,  F.F. 

979 

finv,  G. 

4422 

Grctedi,  A. 

3997 

Ouiait  (Pari*) 

2834 

Günther,  E.F. 

5202, 

Gnlleatag,  9-.  S. 

4428 

Gjroweli,  A. 

.  2S37 

Haas,  J. 

1435 

Haase,  C.  G. 

33U 

HageDbAch,  K.F.         . 
Hnll,  P.                       • 

977 

231 

Hammer,  v.  {Enlingm} 

5671 

Hampeiberg,  M.E. 
HBiK^eri,  A. 

1725 
2534 

Honiscbl,  F. 

Haticmer,  H. 

756 

mag,  G.F. 

1739 

.  malpoal,  A.d- 

753 

HM«,  J.v. 

1465 

Bearnc,  J. 

471 

Hecker,  J.  F.  K. 

4007 

Heideloff,  V.  U.A.A. 

4005 

HellmiDa,  K.  U.A. 

4997 

Henscbel,  J.W. 

9451 

Herbert.  H.  J.  G. 

1278 

Hergang,  K.G 

3571 

HerlosBsohn,  K.G.A. 

1277 

HermaoD,  Gfr. 

1682 

Hirsch,  C.F.v. 

1736 

HlUls,  i.E. 

98 1 

Hohenlohe    WaldL-uburB-  1 

Seliil- 

JinsBriirsl,  A. 

972 

HoIfmaDD.  A.J. 

458 

—  C. 

2273 

—  K.G, 

7*7 

Hom,  Ch.  de 

1283 

503 

—  E. 

981 

Ruber,  V.  (Sluttgarl) 

4993 

Huebes,  E. 

3348 

Hnszir,  V.  v. 

54*6 

Haigelaere,  A.  d' 

1287 

479 

Jeffreys,  Fr. 

1979 

JeDoy,  B.  V. 

6674 

iesebar,  F.  L. 

5008 

Ingram,  1. 

'jWI 

Inskip,  Tb. 
JadsOD 
JuogbaQDS,  I 


Kaiser,  A. 
Eainptz,  K.A.H.  C.  v. 
Karg,  A.  F.F. 
Keil,  0.  Thd. 
Ketale,  W. 
Eempe,  H. 
Kiederidi,  P.  J. 
Eiesewetter,  E.G. 
Eidd,  Tli. 
Eirby,  W. 
Elauseo,  G.E. 
Elieber,  I. 
Klose,  F.A. 
KlosiermanD,  Tb.H. 
Roch,  G.F. 

—  W.J.  D. 
Köhler,  H.  G. 
KtiQig,  Geo.L. 

—  Glo. 

Eolderup-BoseoviDgc, . 
Eori,  A.S. 
Kosegarten,  F.  Frr.  v. 
Krämer,  M.  0. 
Krauss,  C.W. 
Erebs,  J.Ph. 
Ereuüet,  C, 
Kronwald,  F.  v. 
ErUgelstein,  F. 
KrüEer-Hanseu,  B.  C. 
Küpper,  J.A. 
Kürbleioer,  J. 
EuDlh,  E.  S. 


Kiafon,  J.  B. 

Lage,  W.  V.  d. 

Lamb,  J. 

Laoglel,  J.  B. 

Leoau,  Nie. 

Lechevalier,  Tb. 

Le Pretest d'lray,  CS. 

Lesur,  C.  L. 

Lichtenslüdt,  J.H. 

Liederer  V.  LiederskroD,  P.  L. 

Liodauer,  J.  A. 

Lindberg,  A. 

Liog,  J. 

LipgeD,  Ct. 

Linke,  E.G. 

Locker,  E.H. 

Louyet,  M.  P. 

Ludwig,  Elise 

V-jtU,  C. 


3052 
5677 
3801 
lT2i 
5201 
4126 
1743 
I74II 
1T32 
4998 


3050 
128S 
5 166 
12S4 
478 
4368 
SOOfi 
3053 
30I>U 
30<8 


2826 
4208 
1282 
1*76 

1727 


gfadai/E.O.v. 

4309 

Pierer,  H.A. 

4008 

Ht\ja,  J. 

3i« 

Plerion,  J. 

ns 

Marchand,  R.F. 

49H 

Pilgram,  C.W.E. 

5t7> 

«arioIiD,  J.N. 

253S 

Pilgrira.  E.T. 

IMS 

HarliD,  Tb. 

3330 

Pohl,  H.  F. 

353T 

HarliDS,  E.W. 

1279 

Pons,  G. 

2830 

Massard,  J.B.U.U. 

48S 

-de 

tu 

Masurer,  M.G. 

Ht% 

Porter,  Jane 

4207 

4019 

XI« 

MtD,  H.A. 

SOU 

PolU,  L.  H. 

3574 

Medicos,  L.W. 

U«Sl 

Prrimt,  J.  L. 

MS» 

Mengelberg,  E. 

497 

5443 

3352 

Pronl,  W. 

4S8» 

Merkel,  G.  H. 

3809 

Pros,  V. 

1974 

Michaelis,  C.  F. 

«9 

Miller.  {Hamptm) 

1721 

HHoo,  L.J. 

983 

MoDlen,  E.N. 

4419 

Q^ajle,  W.H. 

127» 

Honleil,  A.  de 

553« 

Horiizi,  A. 

5196 

MorsUdt,  E.E. 

1973 

MorlOD,  Th. 

499 

Baffeuean-Delile,  A. 

4988 

UoItcleT,  I.e. 

S4S3 

BaaeoD,  A.  B.  de 

5«7fi 

MoiliD,  D.C. 
Midier,  C.  H. 

146S 

Beiffenberg.  F.A. F. Th.de 

380S 

233 

Beube^,  F.W.                     942— U 

—  F.T. 

490 

Bejraolds,  F.  H. 

Ute 

—  J.  J. 

4013 

Blch,  0. 

107« 

Uunit,  t.i. 

5657 

Bidwmme,  J.T. 

4» 

Bichter,  A. 

2838 

—  W. 

S190 

Bijos-Nerulos,  J. 

197» 

WMDder.  J.A.W. 

4090 

Bobolski,  O. 

7» 

1477 

Robj,  J. 

4986 

Neüci,  Fr. 

2833 

Bohr,  L.  V. 

5441 

Nevermaim,  J.F.W. 

54G0 

Bomagoesi,  A. 

1742 

Neobeck,  V-W. 

5464 

Boiler,  8.  D. 

520» 

NieJergesass,  J. 

lti76 

Bother,  e.V. 

756 

Niedersletler,  J. 

1374 

RotUDum.  K. 

442» 

iMumhschv.SIrehlenau,  N. 

S449 

Barer,  J-F. 

401& 

Nösseli,  F.A. 

3U04 

NoDweilfT,  F.  C. 

4002 

SabatelM,  L. 

2259 

SMhs.  8. 

56G4 

Oehlenscblüger,  A. 

3316 

»■inl-MarÜn,  C.L. 

1478 

üenel,  E.  F.  C. 

4012 

Sandford,  O.A. 

1718 

Osten,  F. 

49S 

guitucci,  (Born.) 

sooa 

Oterkamp,  K.  A.v. 

5440 

Sart),  E. 

498 

Schenrlen,  K.  F.  t. 

1731 

Schleiniu,  P.E. 

5459 

Schmidt.  G.  Ph.    ' 

498 

PapeiY,  D. 

1738 

—  K. 

5458 

f^rLli. 

1466 

Schraflt,  M. 

3061 

Pavesi,  8. 

5452 

SirhinltlheDner,  F.  J. 

4420 

Pellecom.  A.N.v. 

466 

Schmitz-Grollenburg,  Ph.  H.  if 

.  1272 

Perrot,  A. 

1977 

Scbnabcl,  L.  B. 

5001 

Peiii,  L.H. 

1271 

Sei)  necken  burger,  Mlh. 

2265 

PetiltidiRareto,  C.  H. 

3063 

3062 

Pelri,  8.E. 

4419 

Schaber.  J.  P. 

S069 

Schäaberger,  B. 
SchrSer,  T.  G. 
Schubert,  F.  A. 
Schnbertb,  L. 
SchiiUe,  D. 
Scfanli,  F.  A. 
—  J.  0.  L. 
Schaster,  L. 
Schwanbech ,  E.  A. 
Scliwatu   Thd. 
Scudaniure    E. 
Seideoschnur,  C.  0> 
SeliRO  [BerUn) 
Seaff,  K.  E. 
Shee.  M.  A. 
Shultlewarib,  Tb. 


,  H. 


Sim 


iW9 
3999 
U73 
4001 
3351 


Tschad  T,  C. 
Tydemsn,  Ph. 
TjÜer,  P.F. 


.  iSS  Vllmann,  Cph. 


BB6S 
173S 
227« 
3573 
2374 
4424 
1479 
544S 
3349 
4905 


SUnlej,  E, 

—  Q- 

Stein  ruck,  A. 
Stoptotd,  E. 
Sinoss,  J. 
StrebleDaa,  N.N.  t. 
.Strebler,  M.  J. 
Strobel,  A.W. 
Stroecbi,  D. 
Siredel  (Paicn) 
Sinart,  J. 
Sarmonl  de  Volsberghe,  P.  F.  J. 


4204 
1464 
54bl 


TsTerna,  Giui-    ■ 
Tsilor,  W.  C. 
Te<tor,  G.A. 
Thanlow,  M.  C.  J. 
TbevenJD,  C,  N. 
Tbiebaalt  de  Bernais,  A. 
Thienem»)  n    K.Th. 


Thou 


,  J.  V 


Tomascbek,  W.  J. 
TollcDham,  B.  P. 
ToulmoD,  A.B.  de 
Townsend,  W.  C. 
TraatiuanD ,  K.  G. 
Troo^t,  G. 


5662 
1269 
4U17 
6009 
1469 
1730 
5155 
545V 
3058 
3356 


Valer,  K.G. 

3057 

Vermeirscb,  Tb. 

227-8 

Vertue,  M. 

476 

Villeaenve-Bargemonl,  A.  de 

441S 

Villeneme-Trans,  L.  F.  de 

5470 

Vincens,  M.A.E. 

4417 

Veieker,  G.W. 

746 

Vogel,  F.  A.  , 

4(21 

Voas,  H. 

47U 

"Wacberbartb,  L.J.A.  v. 

40U 

Wagborn,  Tb. 

1131 

Wablerl.G,  E.A. 

im 

Walt,  D.  G. 

5469 

Waltber,  Ph.  F.  v. 

1722 

Wandt,  J.J. 

4S3 

Wangooheim,  K.  A.  v. 

5439 

W<;bi?r.  W.  E. 

3049 

Webster,  J.W. 

520J 

WeckleJD,  H. 

GOI 

Weihenmajer  (Stutlgart) 

4427 

Weinen,  Ä. 

4425 

97« 

Wesselenyi,  N. 

3d06 

Wiederhnid,  L.  H. 

3827 

Winter,  J.A.A. 

983 

Wisdorf,  J,  J. 

98S 

Wühler,  A. 

4991 

WoMerraano,  K.A.W- 

46S 

Wolfensperger,  J.J. 

5668 

Wordsworib,  W. 

3807 

Wonder,  K.G. 

5910 

Zamboni,  N.  P. 
Zandomenegbi,  L, 
Zobel,  J.K.  H.  T. 


Länder  uod  Orts^RegitlAr. 


355 


IT.   Xillnder-  nnd  Ortsregriater. 


^mberg  (Gymn.) 
Aonaberg  {Progymn.) 
Aschaffenburg  (Lyc.) 
Augsburg  (Lyc,  u.  Gymn,) 


•No. 
1457 
4184 
1460 
1461 


Glogaa  (Gymn.) 
Görlitz  (gel.  Ges.) 
GötUogen  (Univ,) 
Gotha  (Gymn.) 
GroDiDgeq  (Univ.) 


Ne. 

4729 

S342 

938 

401 

930 


Baden  (Studienaustalten)    2506 — 9 
Bamberg  (Lyc,  u.  Gymn,)  1458 

Basel  (Univ.)  930 

Bayern  (Studienanstalten)    1454 — 61 
Bayreuth  (Gymn.)  1458 

Belgien  (Univ.-fTesen)         4731—32 
Berlin  (Univ.)  404.  930.  3989.  4188 

4202.  5410 
Bern  (Uni€.)  2264—65 

Bonn  (Univ.)  1235-40.  5410 

Breslau  (Gymn.  n.  Schulen)  1670—73 
—  (Univ.)  930.  2511—17.  3335 

Bruchsal  (Gymn.)  2508 

Brüssel  (Acad.  des  sciences)         3541 
Burghausen  (lat.  Schule)  1454 


Cambridge  (Univ.) 
Christiania  (Unio.) 
Coburg  (Gymn.) 
Constanz  (Lyc.) 


4203 

5158—59 

4185 

2507 


Dillingen  (Lyc.)  1461 

Donaueschingen  (Gymn,)  2508 

Dorpal  (Univ.)  930—34.  2266 

Dünkelsbühl  (lat.  Schule)  1455 

Durlach  (Pädag.)  2509 


£ichstädt  (Gymn.)  1459 

Erlangen  (Univ.)   930.  935.   1938  — 

1939.  5410 


S^rankrurt  a,  M.  (Gymn.)  4365 

Freiburg  (Lyc.)  2507 

—  {Univ.)  936 

Freysing  (Lyc.  u.  Gymn.)  1454 

Fulda  (Gymn.)  4728 


Crcnt  (Univ.)  4732 

(iicsscn  (Univ.)  930.937.3336.5410-11 


Hiarlem  (Teylersche  Ges.)        3343 
Halle  (Univ.)  939.  3337 

Hamburg  (Johanneum)  929 

Heidelberg  (Lyc.)  2507 

-^  (Univ.)  930.  940.  3338—39 

Helmstedt  (Gymn,)  4366 

Helsingfors     (  Univers. )     251 8  —  20 

4955—58 
Hirschberg  (Gymn.)  1674 


Karlsruhe  (Lyceum)  2507 

Kempten  (Gymn.)  1461 

Kiel  (Univ.)  3990—91 

KirchheimbolandcD  (lat.  Schule)  1456 


liahr  (Gymn.)  2508 

Landshut  (Gymn.)  1455 

Leipzig  (Jablonowsk.  Ges.)  1231 — 34 
—  (Univ.)  930.  941.  1678—82.  5410 
Lörrach  (Pädag.)  2509 

London  (Univ.)  2267 

Lüttich  (Univ.)  930.  4732 

Lund  (Univ.)      405—410.  5160—65 


Mannheim  (Lyc.)  2507 

Marburg  (Univ.)  930.  942-946.3340 

5166—70 
IMeldorf  (Gelehrten-Schule)  4367 

Mittelfranken       *  1459 

Montauban  (t/ieol.  Facult.)  5171 

München  (Gymnasien)  4154 

—  (Univ.)  930.  2521—26.  5410 

Münnerstadt  (Gymn.)  1460 

Münster  (Akad.)  4733—35 


STeuburg'  (lat.  Schule)  1461 

Neustrelitz  (Gymn.)  402 

Niederbayern  IS 55 

Nürnberg  (Stud.-Jnst.)  "^       1459 


.  > 


SS6 


Läftder*  and  Orts-Kegitter 


No. 

Obtibavarft  14U 

Ob«rlhinVea  1458 

Oberpfalz  1457 

Oesterreich  (L.'Schul-Beh.)  1675 

ItftlO.  4730 

OettiDgen  (laL  Schule)  146i 

Offenbarg  (Gymn.)  2508 

Ohrdraff  (Lyc.)  4368 


Paris  (Inst.nat.)  3542-43 

—  (Univ.)  947.  3341.  3993.  5172 
Pesth  947 
Pfalz  1456 
Pforzheim  iPädag.)  2509 
Prag  {PrUf.  Comm.)  1675 

—  (üniff.)  5410 


Rastatt  (Lyc) 
Ratibor  (Gymn.) 
Begensbur^  (Lyc.) 
Rosenheim  (tat.  Schule) 
Rostock  {Univ,) 
RadoUtadt  (Gymn,) 


2509 
1676 
1457 
1454 
3992-94 
403 


Sehwabcik  oi  Neul^arf 
Schwefdirifz  (Gymn.) 
Speyer  (Gynm,) 
Stra'ssburg  (Univ,) 
Straobing  (Gymn.) 
Sidoey  (l/niv.) 


No. 

1401 
f676 
1456 
3021 
1455 
1940 


Tauberbischofsheim  (Gymn.)  2508 
Torgaa  (Gymn.)  4186 

Tübiii0eo  (Univ.y  1941-4J 


VnterfraDken 


UGO 


m^crtheim  (Lyc.)  2507 

Wien  (Univ.)  930.  5412 

WiDdsbach  (lat.  Schule)  145» 

Wttrzbarg  (Univ,)  930. 4369—71.5110 


Zittau  (Gytnn.) 
Zürich  (Univ.) 
Zweibrücken  (Gymn.) 


4187 

3022-24 

li56 


Verlag  von  T.  0.  Weigel.  —  Herausgeber.   Gersdorf* 


Drnrk  ron  Bernh.  Tuiicbnitz  jun. 


'f 


-r 


I 


» 


